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B£RI<IN£R 
ALLGEMEINE MUSIKAUSCHE ZEITUNG. 



Den 3. JanuaT. 



Nro, 1. ^ 1 im. 



Wie 

Menschen tidi um Fm z\i briagea; 
Mimmer kann es doch gelingen. 
Hat te Hair «• «idil gebiiMeii. 

Den M trieb, nit ont u kämpfen. 
Sei «r nicht wa Lohn bdc9auBert; 
Ward ihm mancher Plan xertiüjnmeit^ 
.SoU'a 4mi Mntli Üui mmv dinyfe«. 



Wahl lie durch da* Mea«chenleb«n; 

Fühlen Mensrhenwerk ^ir schWKBkMI, 

Ihm sei es aaheüu gegeben. 

Sind wir Werkzeug, ob tos EhrM 
Ein (iefä«8, ob aadi sun Spott»; 
Multt, SdtMi «t aldit bduMi 



<>iQg es keat« nicht, so proiMB 
Dm waluliaftaB Chrti in Bange, 
Nun wenn'e Zeit in wiid erweiaaa 
£r alch gaUig nnaam Diaaga. 



dodh «albat te Laf-Prophali 

Dienen p't <^en ewVen Planen, 
Und ao kehrt nidi zunt Ciebete 
Waa irit Ftachgebotaa 
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3. Beurtheilujigeti. 

S«pti^me Uume Tari^ pour le Violon avec 
accompagacmeiitcle grand Ordiestre con- 
'pos4 par P. Rode. Op. 26. Berlin bei 
SchleaiDger. Fnis 2 TUlr. 

Xaeh einer knnen Einleitang ( D-dur 4/f ) 
wird ein interessantes Thema, dn^ so anfingt: 

^.=K:S:j3r^ 

iBnbMl («da«il »il ftalani Augange) twi «kr 

l'iolin, zu einrudirr Begleiton^' des OndMCtm^ 
mit (jeschmack und Eleganz, bald foiiri^er iiad 
cnergtscher, bald zarter varUrt, Uie Eründuig 
ist für dime KompotltioBagattong Unlangliah 
feich und bedeutend, datSpidaber so glänzend, 
so fein nüanzirt, wie man es von dem frffilirhcn 
Meister seines Instrumentes nur erwarten kann- 
Dia Sptalmaniw, Strichait n. ■. w. Ut üfaarril 
aargfrtliig Ijczelrlmot, and so wird das Wttk 
sowolil Ah'isicrii als Jiingpm, besonders für 
Konzerigebraucb, höchst willkommen sein. Du 
Qrchnicr iM niahi mabr in Ampradi ggaomaiaa^ 
als Konzertgeber unter den gawSliafidieik Uafe» 
ständen ffii ilua UatainahainBgaB m «üMAa» 
pflagen. 

DasMlba Wade iat als; 

Sqitiime Aeme Tarie pour le Violoo arec 
aooompagnement d'no 2te Violon, Alto 
et Violoncelle* Berlin In» Sddesiofer 
¥tn» 1 Tblr* 

ao ivia ala: 

Septi^me theme etc. avec accompagaemsut 
de Pianoforle (Preis 1 ThJr. ^ Sgr.) 

erschienen und so für kleinere Zirkel, wie fBr 
das leichte begleitende Studium braucbbar ge- 
wardan. Die Begleitung ia baUanAmagaaiaBfa 
iat sehr leicht, die AnaMattang alnuatllbbar Ae> 
tikal aber trefflich zu nenoeBp 

Sechs heLräische Gesänge ron Bjrroa, nach 
der deatachen Uebenelziing ron Theie-: 



min, für eine Siugstimme nud Planoiorte 
komponirt von K. Löwe. Fünftes Wok 
z'f\eiti's Heft. Schleainger in Berlin, 

PrcL> 20 Sgr. • 

üas erste lieft dieser Gesänge ist bereits 
im'vtartaD Jafargange •), ao wie die aiaian 
Wink« **) des Komponisten früher mit giOMiiai 

Interesse angezeigt worden. 1t ist einer von 
den wenigen Toodidilero unter den vielen Ton- 
a^taarnj diaa iatdaa ante, was dar kunstier- 
waadta Btick an aainan Kampaaiikmaa waltr» 
nimmt und woran er freudig fest hall, möge 
auch raaach«» in der besondera liichtung des 
KCaadaia Iba weniger zusagend scheinen. In 
aaldiar ThaflaaluBa hat RaC aehan bei dar An- 
seige de» ersten Fleftes hebr&ischer Gesänge den 
V^nnsch augedeutet, der Komponist möge sich 
auf venchiedenen Bahnen «eigen, um nicht durch 
VanMilan bat afaiar laaMa van AoTgabaa den 
Schein der Einseitigkeit auf sich zu nehmen. 
Diesem ausgesprochenen, ausserlichen Grunde 
liegt aber ein wichtigerer ianerer zum Grund*. 
Oaa Varwaila» bei Einer, sonuil bei •iner entar- 
' geordneten GattltQg, wie es schon an sich Filt- 
seitigkeit ^'f-nnprit werrlpp könnte, zieht den 
Geist des Küa8il«rs immer tieTer ia eine isoli* 
rende und brndirÜnkendB Abgeschloaaanbeit, in 
der ihm endlich gar niahia, ab adna aabjalclive 

Denk- und Enijifindweise iinr^ rtne un\ ermeidüch 
eittachleiehende Manier der Darstelinngsweise 
abrig bleibt. Wet dae aeljelie Ricbtui^ notbge- 
dmngen, a«e aioan voanaialiaben Abgang hBbe- 
rer Kraft, nimmt: kann, wie früher Härder» 
Himmel, Sterkol und viele andre, eine Zeit lang 
eaaiahaa, bhiss aber bald verfallen. Wer aber 
nar dnNb aabadeafcande Yotliab^ edar ein be- 
qiiemes Skh-geben-Iassen , dabäl fatith — wot 
gar mit dem Vorwandc: er folge nur seinem In- 
nern Rufe: dem sterben endlich hSber« Krftfta 
in de» WMmmm, deoan ar aie Oberliaias dan 
wird endlieb die, nicht natürliche, sondern ver- 
sehddete Vai&UB|geBhait ia eigner Safajaktinlit 

•)Ho.20.8.'t57. 

**i JatHg» 1. Ve. M S. 118. Jkbgi S. le. 1» «. lai. 
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■od SluiMr nicht mehr loBgr^en, ihn begleiten — 
möge er — za spfit — ücli auch die hüchslea nad 
fretestea Aufgaben «teilen, für KiMhe vaA 
Theater. 

Zn den leutero Künstlern scheint dem Ref. 
der Verf. xa gehBren ; niöchte es ein irrthum 
sein! oder, ist es Wahrheit, raäcbie sie bald ge- 
aag w9m hodigeMhiiatan KQMder «ckanal nad 
beheraq;! weidaa. Doch nicht ihm allein gilt 
unser Wort. — Die hebräischen Gesänge waren 
«ine Erweiterung des KreLtes, den der Toosetxer 
uA ia fdaeai BffiMitlidMii EndwuM« mfat 
sogen; als solche ist das erste Heft darielbMi 
anerkannt. Das zweite, wie ('as erste, enthält 
in ijrisclieni Ergüsse des liichtei-» Bilder, oder 
frinaerungen ^mb baMtina Saalandee. Daa 
vdcbe Tidanl Biraaa kana airgenda thiuig ge- 
worden sein, ohne reiche Spendung tiefer Empfin- 
dung and gläusend schöner Anschauang su hin- 
terlassen. Aber die Wahthelt laigl «eh das 
Blick dan«i,d«rdaijtldis«faa VoUcaiadarBibelwil 
seinen spätem Begebenheiten kennt, nicht zuver- 
lässiger, uls etwa in Gessner die Bilder von ar- 
kadischem Leben. Es sind Ideale^ die »wiaoben 
wiridteham Lebaa aad leeNBi Tfaaaia daUn 
■chWMkea, darcfa die reiche Subjektivität des 
l);,-htP!<j mit manchem nur ihm eignen Zuge 
gesdijuückt, öfter« aber aucki in leere Redselig- 
kait iich vailieiaadj «ia A & in Aam Geaaqg 
der Toditar Jephta. 

Hiaidanb war die Thätigkeit äefi Konipo- 
nisien und unser T rtheil über sein Werk be- 
dingt. Vor allem niacheo wir in Bezug auf das 
Votaaageiehiekta daiaaf aafiaerknai, dam «r 
idch wiederum der Darstellung einer entlegenen, 
ja unwirklichen Well gewidmet hat. Diese 
Aufgabe führt ihn oft zu eigenthümlichen, bis- 
«attan aa hUna adtMuaea Zigw*' Eki«. Aliai- 
^a^ttrf>l< Mt and fatt kirchliche Feierlichkeit 
fügt sich , mfhr oder weniger glücklich ver- 
schmolzen, einer modernen Enpfindangsweise, 
dem AiudnidE der SidigdEiiTilii dei Toadieheun» 
bei *» Hill aaeh wohl gaaa Uater diete zorfick, 
wie Z. B. in Sauls Gesantre iind dem ersten 
Liede^ deHeo Aniang su sdiün ist, itls dass uaa 



nicht den sdiwHcheni, ja waicUislMA Fonigiiig' 
beklagen müiute. 

Uad diaa fahrt a« dar laMen Benerknm^ 
die B«f. deh erlaubt. Sehoa in dieaaat Heft^ 

wie im dritten der Ballnden will sich eine Ma- 
aier mit Bequemlichkeit an die Stelle dichter!- 
•cbar Anscbaqung und lebendiger Empfindung 
aaiaaa; uad dieia Wahnehmuag üi ca, die dia 
Richtung der Anzeige vom Inhalt des Werkea 
ab, zu dem Inicres'ie des Tondichters hin, he- 
diogte. Die Spuren dieses bequemen Sidi-^ehen- 
laaaeni kSnnfa w in der Foitfahraag dea etaten 
Liede vom vierten T.ikt an gewahren, wo der 
schöne Anfang in einer weichen Empfindsamkeit 
verschwimmt; in der Melodie des zweiten (be- 
aoadan im driltea Takte dei GeeanoC^j, die In 
fuafiaalifer Wiederkehr aa Mannigfaltigea be- 
deuten , endlich sich „zu hoher Begeisterung«* 
erheben soll, was der liompoaist in sich em- 
pfnndao, aber «cht aas ndi hacanatreten lassen. 
Und so deuten uni auch dia SeUBeaa daa Tier» 
ten und fünften Gesanges auf ein tieferes limere, 
•das reicher and freier su enthüllen die heilige 
flieht tisi KanpoBlstan iil* 

Welchaa Wetth flhifgeaa dieaa Chainga 
ungeachtet des in ihnen nncti Vemiisslen, habes, 
braucht man den Freunden der iVrihern Hefte 
nicht erst su sagen. Marx. 



4. Berichte. 

Einige Worte üher deu Musik betrieb im 
Schullehrer-Seminar zu NluwkcL 

Unter den Lesern der Berliner musikalischen 
Zeltnng ^ebt es gewiss viele, tUa alnerseita in 
Falfe ihrer amtlichen Steilnqg, andrercelti awa 
reiner Theilnahme für die gute Sache seibs^ 
den musikul. pädagogischen Bestrebungen unirer 
Zeit die verdiente Aofuerksaukeit schenken, 
w daoi ich keinen Amtaad an nehmen braucfaa, 
fihar die noch jugendüclic Pflanzanstalt in Xeu- 
\^ ied und die in ihr berrsehende deaeqgemathodr 
zu berichten« 
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Der afs Pl5iIagof( wie afs praktischer Musi- 
ker höchst ansgezeichnete iSeminariendirektor 
Herr Braun, eio Schüler de« würdigen Zelter, 
•rdMib, obwohl oin Mmdklcbm In der Foim 
d» HiKin Wendt der AnKtall gegeben ist, dem 
aber bloss der Unterricht in der Ilarmotiin und 
deiH praktischen ürgelsptel obliegt, selUat den 
UniMiicbt ia dar Elooioncarlehio d«a 
Ull i zwar nach einer Ton ihm selbst geordnetes 
Methode. Diese UesangMlJungslehre thetit er 
nämlich in eine Vorschule und llauj^tschute. 
In der mtm, der Voriehulo, Idstot ertVor» 
liebt auf jedes sichtliche Tonxoichea (Not») und 
beschriinkt sich lediglich auf reine Gchfjr- und 
Stiinmübungen. Diese UelMuigOD haben sain 
Vofwitff: 

1) Dia tJiii«r«cli«idiiiig d«r HSbo a»d TUbr 
dor TBn«, 

2) Die Besfimmnng der Anzahl der. VOrgO» 
spielten und \ orgesungenen Töne. 

3) Die Auffassung und Benennung der melodi* 
sdiea .Haoptfofmen *). 

4) Hot Wiednrgaben einzelner vorgeRpielier 
oder vorgesungener T5ne, (heils auf \ okitif, 
theils auf die biibe la, theiU uut /Mthl- 

wirMr. 

0) Du WMofgeboB Torgeipieber awloAiclMr 
Fonion, 

6) Die Vergleichiing zweier oder dr^OT T5lli 
in Bezun naf ihre Zeitdauer. 

*)lJmu DseledlstlmRmiplfimMiB Tenlalit Heit BÜma: 

•. dsüTeoielilBM rw «Mao « ta «j fnuHmt der «UM 
Toasehlim TwmiMB. 

b, den sweHcnTooadilaw too unten o g «, genannt 
der Banditn«; 

. c. dm «istcB TonsehlUB raa oben c d c ; 

dL den zweitcDToDsrhluss TOB oben c e d c; 

e. denllrriklang (steigend und fallend) c e g; g e 0 

f. denl)r>-iklat':; ;i : ■ Vierklang c e g c; 

g. die gtci^tnciü und fallende Achte c c c e{ 

h. die Viererroiht« (t«tnchord) steinend und feUeild» 
1» die Fuufi'rreilx: rundet anf den DraiUaag; 

kl dte Av\ut(f;iu>j c Äi aU) nebst der Tadbiadncf de^ 
edbta UAtcniuander. 



Hier tritt die Nothwenrfigkeit ein, den Schüler 
mit der Kenntniss der Noten bekannt stt nweheat 
und aenit beginnt: 

Die HovplechDle, die ei«b 

A) mit dem Treffen der Töne beschäftiget und 
»nr Aufgabe hat; das sichtbare Zeichen (die 
Note; in hoibnres zo verwandeln, gleichlan- 
imd nii dor Uebang. Dm lAbwo (do« 
Ton) in SicbtbM«» m TOffftudeb <Xoti> 
mngsknnst). 

Die eben beschriebenen melodiicbeo Grondfor- 
tton wordoo iiodiinab durcbgcmdit im Beiio- 
hung auf Uko Notiniag. Nach diesoa felgoft 
die TrefTübungen , immer norh t'rf innf auf die 
Tonleiter, aber in immer meiir sicii entwickeiti- 
dflV VondnodHdMk Wld Mannigfaltigkeit. Diese 
UebnogMi nun, dlo Heir ddi beeondon Be* 
hufs des tlnterricht.s erfunden, sind von eineni 
unnennbaren Werth und von einer das Schün- 
beitsgefiibl alliuKhlig, aber sicher entwickelnden 
Notar. Er bomüht rieb nimli^ jodo eiuolno 
Aufgabe zu einem wohlklingenden ond rücksicht> 
lieh der melodischen Struktur symmetrischen 
Giinicini zu machen; eine Prozedur, die, wenn 
spAter im Zögling ein ProdokliiMMaleiit ddt.oau 
wickelt, unverkennbar da« CiBta hat: dass der 
Sinn für Ordnung, EbenmaaMü, richtiges und 
schönes VerhAltnisa bmits seine feste Begrün- 
dtiBg erbolcon ond dorn Zögling nr nreiMB 
Natur geworden ist 

Die Ilaiipl.schule Le.schiiftigt .sich 

B) mit der Lehre vom mnniifuH^rhon Zuitm^n m 
' oder vom Takte, 

atit der Lohio vott der Dyoonik 

ond endlich: 

D) mit der Verbindung der Uebo^gea unter 

A, B, C. 

Dm wIio die «igonUire Ordnung der Dinge 
bei den Ualonicbt in Geeeng io der bleelgo« 

Anstalt, welche Ordnung durch ihre Resultate 
sich gliinzend bewahrt; denn während meinet 
Hiersein« hatte ich mehrfache Gelegenheit, die 
Laleta^gen det SenbnriateB, frto der durah dieeo 
unterrichtet Uroidenden Kinder zu beobachten. 
Die onlam Mn^en gnuio Tooetücke oboo Boa 
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auch nicht das g^rrngBte HerebidallM bwmrllK 
bta wurde. Wie >ide Singvereine groaser 
Städte kÖDOfln sich dieser Tagend rühmen? Ea 
wird VomdkMii tm Scodauieo, C^agvereimD, 
und Geunglehrem gentiss eine recht erfretUicbe 
Nachrieht sein, djrss Herr Direktor Braun in 
Kurxera seine Qesangtebre mit allen dasa ge- 
kSiigvn Beiipielm SffentUofa lieraasgeben «od 
ihr tonacfa einen il|f6M«iiMn WnkngdcNii 
«r9ffnen wird. 

Für den Unterricht in der Hamtonieldbre 
■nl du prakriadie Orgelipiel bwhst dte AbmbIi 
in Bhixa Wen dt einen lOelMtgMt» Minen Leli- 
rem Zelter, Klein «nd Biich Ehre madien- 
den Mtuiker. Auch die von Herrn Weil erbaute 
Ot^ in der hiesigen lutheriedien Kirche, die 
derBenntmag der Sendaaritian fre^cetellt is^ 
verdient sehr lobender Erwähnung, nm M mehr, 
da Herr Wci! mit flitsserHcb ungBnatije^n Kin- 
wirkungen (namentlich den Besuchen, die der 
BlMinatvom «nraüe« der Kicdui nndil) achoa 
wikrend der AnfiNdlmK nnd bnM nnddier na 
fcimpfen hätte. 

Im Uebrigen bemüht sich Nenwied, in mu< 
likttliidier Beiidninf nicht Unter seinen Nacli' 
barstadten Bonn nndKoblen^s zurück zu bleiben. 
Es besitzt sognr einzelne recht hervorslrchende 
Talente in der Instrumentalmusik. Hr. Ilucke- 
brncht nnd Hr. Werner lind tfichtige Geiger, 
Hr* Hnifeimann ein eben so wackrer Vielen' 
Cellist nnd der Hofmusikns Franz Kni^rr f>tn 
Oboist, wie ihn wenige Kapeilen aufweisen kön- 
nen. Nor in dw C e e i g nuMik iMcidit Ünfe 
fidUe; MM wfll^CbMni i« »Ir alsFicnder 
oaMEBon«. £611« er. 



K5ni£stidt«f T&eater. 

Ans BertiA 

Und. Oevrient beschlose am Montag den 
12. Dezeniher den Krei? der (swei) Gastrollen, 
welche sie auf dem köoigat&dtet Tbealei ge> 
geben hatten nut der Ann fa dar i^iinlMMi Duwb** 
flto nridnam «h «i* in allin SbO^n Mkm, 
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in denen wir tle gcaalien hd»en, dnrdi ain airfiiec^ 
baftes Spiel aus; dem Geeange war dniga Er- 
schöpfung nach 80 vielen Anstrengungen der 
legten Zeit wohl anx^bör«n. Sie erliielt ver- 
dieutott BeifoU. Hr. Jiger hat an Hrn. Diets 
einen sehr guten Nachfolger gefniden , den das 
Pnhliknm ineeinen Bes(rflHin(;;enaneh anerkennt. 



Ueber Chelards Maclitth, eine grosse 
üptr in drei Akten •). 

Wenn in Allem, was menscUiche Bjraft in 
aningen ▼emag, der Mangel, «ha hartgefBUte 

BediirfnisB in der Regel als sichere Vorboten 
d«>r befriedigenden Erfüllung angesehen werden 
können, weil Bediirfniss und des Mangels Noth 
die nichtigaian Hebel aüea Treibens sind: ao 
nnaa im Gebiete der Tonkunst, und nunenllidi 
der Oper, ein goldene«; Zeitalter nahe sein; denn 
alle Liebe für Musik und theatralische Kunst 
hnt tiA fast anHcUleididi nnr Oper hinge- 
wendet, nnd das arge Missverhallniss der pre- 
dukii\en Kraft unserer Zeit im Felde der Opern- 
Komposition gegen jene Vorliebe tritt darum 
aneh in adner gansen GrSsae nnd mehr and 
grelbr denn Ja hervor. Es mag dies« Ftohaap- 
Uutg anf den ersten Anblick ::f"Aa!t!L,' küfm er- 
scheinen, und mancher Opernfreund iit(>cbte 
M ohl gern mir Dntaanda von Opendtemponiaten 
henfthlen; nber ich kann dto Bahanptnng : dass 
seit der Erfindung drr Oper keine Zeit verhSlt- 
nissinilssig ärmer war an grossen klassisciwn 
Meistern der Opernkomposition, als gerade uft- 
aer« nenaai«^ ninmar mrBtlciMhnMa. In allen 
Epochen der Opern -Geschichte haben wenigstens 
einzelne Heroen Torgeleuchtet, neu« Bahnen ge- 
brochen, näher gef&hrt zam fernen SUeie; nur 
jattt aber fehlt es so sehr daran. Wir haben 
auch nicht einen Helden des Tages'; Helden , an 
denen noch die niU-hüt »erjrangene Zeit so reich 
war. sind heungcgangen. — Wer sah nicht 
mit Stab nnd den kühnatan HoUhnagan in aal- 

•) HeitChslaid Fui* hst diese Oper hier fa Mfin* 
ch«n znertt und mit Tielem H ir, ;! -Mir J'ie. v-:Uue ge- 
bracht, nachdem sie sich ia f uit mctit auf dem Thea- 
wailiaUalwuilB. Oer fteJl . 
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eher Ztit aaf untero C. M v. Weber! wer 
konnte über trostlose AmuthJilageii, AUJSalieri, 
mitor, BMtbertn mmA läbtMi] — Aber ne ru- 
hen thatenlst £ui 4ea Lorbeeren fi üherworbenen 
Kuhinea, mePaer, Cherobini, Zingarelli oder 
ihre Krad jicheint erUMcbea« der reidin Qudl 
darFaoiaaie enebapfi, srie iaJRouioi und Spun- 
tui. ich fürchte nicht, doss man mich mit den 
ggnst ehrcnnerthen Aamon eines Spohr, Boyel- 
dtoa, Poisslj Mercodaute, Auber, I.iadjaininer, 
Knblmi, Blum, uüA wk n« iSkb »oA betesen 
mBgcn, dia juttlhligMi jdeniwhMi, jtBlimUdMB 
lind franzosischen Opern-Koniponisten, wird wi- 
derlegen wollen; denn auch die grosstcn iininr 
ihnen gehen in «ner nicht katliegurisciien und 
dcnmdl allsnllberwiAgMidMi IndiridniHttt mtar, 
oder sind mehr oder nenigvr glückliche, oft 
geisircrch«», aber mich fhcn so oft geistlose 
Nachtreter, ultio durchaus nicht origioell, oder 
«idlidi si* Tcrliarea deh in «mm Allgeueiali«!^ 
die dem grossen Hänfen auf Augenblicke genillt, 
aber ohne allen poetischen, acht künstlerischen 
Werth ist, mitbin nor allzubald spurlos ver^ 
schwindet. 

Zu einer soldien Zeit, unter Jiolcben Um- 
itandM JMia ist «g sicfaertidi zaibiam, thus 
allMi NwiMi, ud ziimul dea ümim Neuen, 
mit ernster strenger Prüfung entgegentreten, da- 
■lit wir nicht in bewusstlosem Anstaunen uns 
vvm dar Bahn vnliarsa, auf welcher die aiduMe 
VoKieit nna und unsere Knnit so glSeklidi den 
Zif'lp nitlifr pphriufii , 7t! irliinzendpr Höhe 
erhoben hat. Wenn wir niclit vorzudringen 
vermdgen, batt ans wenigütens mit redlicher 
Tieoa an dem Uieii, was wir haben, den ein- 
nal emnganea Plntt behanpcen. 

Von diesen AnsicJMen ausgebend will icb 
venmcben hiernach eine möglichst treue kritische 
Darstellunir der ohgenannten Ojier zu geben, 
da tlicselLic, uacti der Aufnahme, welche sie 
biet gefnnden, bald in \guim Dentsdiland sitdi 
nrbreilen dürfte, and wir Deutsche überall 
nicht genng besor;rt sein k-iinnF»n, der Htschul- 
diguQg gutmütbiger, eiUeriiger Bewunderung 



alles dessen, ^ nur weit herktonttt M Viel 
aIs möglich entgegen zu treten. 

Wie die ficbriftaiailer ui der Regel die Ver- 
tede BOBS Bnofae ndeiat , alao ans der Nachrede 

eigentlich ernt Jene jnachen, so kompeniren die 
Musiker und zwar sehr nothwondi^er Weise die 
Operuuuvertüren itnuter Jtuleut, wenigstens nie 
snerst, well die Ouvettüra «ntwisder die Quint- 
essens der masikalischea fiedanken jlar ganien 
Oper, wohl odiir übel zum Ganzen verbunden, 
«ntbolten — joder das ganxe grosie liemälde ia 
«aee daistellen oder endUeb jnir an der ei^ 
sten Scene einleiten soll. Anch- die Ouverlfire 
7:11 MakiK'di ist ziili'tzt koniiionirf , darum kann 
ich nicht damit beginnen, zmntü da, wie sicli 
.neigen wird, der KenponiBt darinnen nicht den 
Ideeognng' der Oper gcneainien bat. Beginnen 

wir daher gleirh mit dem Werke selbst. 

Die letzten Töne der Ouvertüre, wenn man, 
'was so al ordinario am Ende derselben dns 
grSMe Hans darcbdonaeit, TSne nennen darf <— 
sind verklungen, der Vorhang hebt sich unter 
Applaus, der der Auilührung d?r Ouvertüre ;:ih, 
und es beginnt ein Chor der Krieger, welche 
fragend und Idagend dn plOlalisb verschwnnde- 
jien Makbetb, ihren jiegrelcbenFeldbeKra Sachen. 
Difi .Musik ist düster, aber ohne Wirkung, weil 
kein giücklidies Motiv bedeutsam hervortritt, 
and die Tenbrl oft allzuhodi gelegt sind, daher 
knfilos ibtnlirea müssett. Jetat ktadigt Jtriego. 
risrhe Müük hinter der Sesne deaPiinaen Do«, 
glas Auftreten an, der in einem Recitativ nn.l 
Arlosodas abwechselnd durehdesFeldberroLenox 
Antworten nnterbreeben wird, sein finianen 
über Makbeths Verschwinden ausspridM, nnd 
snJelzt mit den Kriegern abzieht, ihn zu suchen. 

Diese ganze äcene ist zu .breit, und bei 
weiten niehl so inleieseant gefaalteo, als sie es 
bei edoher Veranlassung hätte eein kennen} nneh 
der Chor erhebt sich nicht über die iMittel- 
mttssigkeit. Die fiübne. verwandelt sich in 
eine grausige Wald - Felsenschlucht, Zwei 
Hexen treten auf, und eine dritte Teikündift 
die Ankunft Macbeths. — Die Höllengeister 
werden beschworen nnd der grftssli«he Brei ge- 
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kocht. Diese Seen? igt von einer so karakt^ 
ristischen iirri zugleich genialen Musik begleitet, 
data sie oäent>ar sn dorn Beilen gehört, 
im 1ä» inumbA» llagik tar wdMk» Axt aof« 
mwdaafr hat, mr Sohaivr <Iur flii« gai» A» 
führnng drei SHngerinnen erfodert, welche als 
, zweite Singerimian ganz aunserordentiiche um^ 
fangraidw l^kunAn, und eine ungewöhnliche* 
inaifcallMih» Fntfgkah bMtaan mffiMD,. to dm 
die Oper mir da \vird gegeben werden können, 
wo man so zu sagen fünf erste Sängerinnen hat. 
Nur einmal hnf der Komponist in dieser Seen«' 
iicii im Kiiakl«r gao» wpXSkn, im dam Of' 
chester-Satze nftmlich, welcher dem berüobdgtMi 
Breikochen und ITescntanz unmittelbar voran- 
geht. Dieser ganze Salz, an Oboen, Flöten,, 
kora an dit nafMra BlatiitttTamaiile Tcrthail^ 
würde weit eher passen ein Gebet einzuleiten, 
als diese Scene, in welcher sich späterhin so eia 
wnhrliaft teuflischer Gesang; entwickelt ^ ist sa 
lart, kl» imrig^» t» tS« «tgrcffiDdy dut wie ilw 
nnr als des KoiM>«Me» Wf^gMl hierher gm(«Ut 
betrachten kSnnen, was um so wahrscheinlicher 
ist, als der Kompooiat fast dnrchgüngig Karak- 
«ur und Nxar dam SirabM geopfert hat, nur 
aögtidwt §rall» KMiiaale n baiiatkaielligMir 
Die Hexen vemchwinden und Macbeth tritt auf, 
nnmnthig, denn er fOhlt sich von zauberischen 
Pbaatomen behcmcfat, er der grosse Held fühlt 
' «ich ii» dwOnrab «aiifllMbanr ftuMtar Micbt«. 
Diese ganze Scene ist vom Dichter mit vielem 
Glück and (beschick benutzt, die Geinfithii-Sitnn- 
tion unaers Helden dramatisch wirksf.ni darsu- 
ataHaa, and $imm m bnen, ««l«lMn' Kampf 
das bessere Ich des Haldait mit den Locknngen 
der Sünde, mit de» Stolzes und dar Salbttsacht 
mächtigen Begierden kämpft. 

(SchloM folgt.) 



Grundsätze der Redaktion," 

1) Alle Musik verstSndigen und Freunde der 
Tadkanat« wan aia aa^ tdidit admik baaoDdai« 
mtTlMllBahme an dieser Zeitung eingeladm tlulf 
midM ab Thaihcihaicuda gm iml^nnowiiii 
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JtinWMgf ivalilia Anaiditweise und Meinungen 
ihm auch zum Grund« Me^n, welchen Gegenstand 
er auch betreffe and welche Form üim gegeben 
sei, iit willkamnan, aobald ar toh PknQalich- 
kailaa und dergleichen frei , und für die Ton- 
kunst gehaltreich, seine Ausflehnnng aber im 
VerbältDisse zur Wichtigkeit des Gegenstandes 
aad m dam Raama dar Zaitnitg aiebt an groaa 
ist. Namentlich sind sachgemässe Widerlegan» 
gen in der Zeitung erschienener Aufsruzc so 
willkommen, wie jeder andre Beitrug — auch 
da^ na air nickt nnadiffddid» bagtkit wacdan. 

2) So wflikvmmen aanaeh jedar f3r onara 

Kunst zum Wort Berufene unter den Mitarbei- 
tenden ist, so können doch Beurtheilungen 
neuerer Werke und Berichte wegen des dabei 
barOknan panSnlleben lotaiaiMr hu dar R^l 
nicht aufgenommen werden, wenn sich der Ver- 
fasser oder der sie vertretende Einsender nicht 
durch bekanntgewordene Kompositionen von hin> 
ling^lcbar Bedamaamfcafty darcb aalbstlndlg» 
Werke und früher bekannt gewordene AhhanJ- 
lungen, oder durch freie Aufsätze in der Zeitung 
■albit fikar aainan Beruf zu öffentlidten Aus- 
aprückcn vor dem Pnblikom aalbat anaga> 
wiesen hat. Gleich berechtigt erscheinen wohl 
jedermann Biibo«»' und KapeUdirektoren, so wie 
Mttiikdkrektotcn an Univeraititaii darek dbi ikrer 
Stellung gebührende Zutrauen. Sollinn wichti- 
gere Kinsenrliingen ohne ErfiUhing einer dieser 
Bedingungen erfolgen, so wird sich die Kedak-> 
tion, ao weit aa Sbarbaopc und naban dringen- 
dem GeschHften mdglich , gr^rn einer besondam 
Prüfung über die Annelwnbarkeit unterziehen, 
ist aber ausser Stande, sich dazu für jeden Fall 
M vcfpfltebcan. Unarliniiflba Bafingaof far db 
Aufnahme ist aber, dass der Einsender sich dar 
Redaktion nennt. Diese sichert auf Verlangen 
Verschwiegenheit des Namen» zu, obwohl in 
afaiar Zait, wa Ananymim aa «iaUacb gamiaa- 

kraucht worden, Beifr-igr mit Vainensumerschrift 
odar wenigstens unter einer stehenden ChilFre 
wait «rwünicktar vnd raimmatsUeb auch hei 
dam Pttklikom aiaat (pBaMiB Zatnoana imVat^ 

WS sicherer sind. 

a> Vaf »nlmiaan kann dia BadakUoB rar 
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die Beunheiiuog lolcfaer Werke, von denen ein 
Frai«x«iiipl«r IBr 4ca Baarth«il«r eiogeseniM 
wird. Findet sich jadadi diMr dar gaahiMB 
Ttipilnehiuenden bewogen, von mrht pinL'^psonrfe- 
ten und t'ertfaeilteQ Werken eine BeurtheUung 
■B liafmi, aa kana diatar Baüng «kkt aBM 
all höchst dookbiir aufgenommea wacdaiw 

Uro kein >¥ichtigere»f ^^'(;rk bü^ Vfr^essea- 
heit der für die Einsendung Inieressirien aus dao 
Augen zu v«iji«f«nt wird dÜa Redak^on in i 
Fallen die VertagshandlvBf attidraokUck 
gcdnickler nnd eigeohäflilio' unlerzmchneler Ad- 
dreaseo sur Einseadui^ einladen. Sehr dankbar 
wird lie diaEriBiiaraogMiaB^aigkidMa Warke^ 
die übergangen scheinen, voa dM Mhaibailendan 
oder jedem Andern benuJz«n. 

Eingesendete Werke, die \oa der Redaktion 
oder dam BaatdiaUar nieN war Aueiga gmig- 
nat befunden werden, erhält der £iiii>ender un- 
versehrt zurück, mit kurzer Angabe d^r (Jrürnle 
des Verfahrens. Gern werden iiitere Werke von 
Wlcbligkail to ErkMianiimf gäbnckt watdai^ 
sofern sie nur AnlaM m fnidilbann BatndK 
tuogan veraprechen. 

4) Bei dar Vertheilang der eingesandten 
Warka «ndit dia Redaktioo aavial «ia ntglieh 
jedes demjenigen Mitarbeiter anzuweisen, von 
dem sich die beste Harmonie der Ansicht und 
das YarUuaDa mit dorn Yarfaaser vorautseixea 
UtaM: dias gatchielit nicht «nm Ar dIa grtaara 
Annehjnücbkeh J- r Arbeit, oder gar aus einer 
aabr nanuihigea iichoBaj^ und Begünstigung der 
VirfiMari aoadan weil dar BtortkaDar iaaigai 
biftandat Min muss mit dem anraseigaadait Ga> 
genstande, um seine Ohlir'i'rnheit als dessen 
Atute^i Herald und Veruiiider zum Publikum 
hiaiew aa arf&UaB; iodam weil man oainc 
dgM Wabe an der ähnlichen Anderer besser 
erkennen und beurtbeiiea lernt, als an einer he- 
terogenen, zu deren friedlicher Erfassung und 
Einigung oüi dar uitani wir am «inan ibac 
dinbanan GaaiehMfnnkt erlangt haban 

■en. 

Im letztem liegt aber gegründeter Aalaia zu 
von janer Ragal, die (mn ai allg«' 



mein anssnsp rechen) d.mn einfrpten, Wfrtn 
Hüberes als die Erkenntniüs de« gegebene« 
Workaa ud aaiaar Bplriira n hoffan itt and 
gpgcl'eri werden soll. Die AusfSknmf dar 
gel und Ausnahme seist sonach allerdings eine 
wanigstens allgemeine Kenntniss des zu benr- 
theiieaden Waika und aaiaaa Vaiftaaai« and das 
Beurtbeilerg \oraus; man darf diker von den 
.Mitarbeitenden bestimmtere Aeiissoron;^ über ihre 
Itttentionan and tob Publikum iiücksicht auf 
die Schwierigkait in iar AnrfUirang dleaar 
Grandsatze hofft«. 

5; Kcinp Korrespondenz kann zugelassen 
werden, deren Verf. sich nicht der Redaktion 
bekannt Boabt; Dagegen wird von der Bedation 
Jadau aaf Ycrinogitt dia «tra^gat* Aaonbniiil 

nngeaicliert. 

6) Wider1c-nn-*n der Mltilieilungen andrer 
Blfitter können nur daan in dieser Zeitung Auf- 
nabaa findan, ivonn da nn and für sich roU- 
kommen fasslicfa nnd übardam dar 
Zattung nach \o. 1 entiipreehend tiad. 

7) Bereits im Laufe der frßhern JahrgMogo 
war die Kedaktion durch «ehriftlich en Ver- 
trag w Jadar EinnMnng in das Esaeatielie 
ihres Verfahrens (Wahl der IVOtaibülar, Vatu. 
thellung der zu bearbeitenden GegenstSnde, An- 
nahme und Verwendung der AufaKtze, voUkom- 
Maoa Cabaacbrtnkiboil dar Malnang und Dar- 
Stellung) von Seiten de« Qtnn "Voriagaia g*. 
stflfaert, wie ölFentlich bekannt gemacht worden 'm* 

Durch einen neneo achrif tlichcn Vor- 
trag iit niebt nnr diaae UabaadMnkibeit ge. 
sichert, sondern auch diat lauere AnangottanC 
mit den geehrten Herren Mitarbeitern dprjrestalt 
ganz dem Redakteor überiasaea, daaa ferneriiin 
nicht ainmol die Nannang danaOan gegen da« 
Horm Vcrlp^rr, oder irgend eine Verhandluof 
zwischen ihnen und letzterm crfnd«>rlich ist, 
Uoaorarzahlungen ohne weiter« 
and Boradinnng nät dam Herrn 
^ Vr!r:^rr aof U«Ma Anwalnn« ^ Radabadr 

erfolgen. 

A. B. Marx, 



Kedaktoor: A- h. Aiarx. — la VwUge der SfJOmi^'sehea Biwii- oad ia-.«n.-.JiT„ j^ 
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BEBItlKXSR 

ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 

Den 10. Jsmnar. — NtO, 2. tM9. 



4. Berichte. 

Udber Chelatds Mac^>eth, eme gnww 
Opor in drei Akten, 

{S c K 1 u j s, ) 

^Zatnt treten die IIex.en auf mit dem !>•• 
kwateo •baketpeancben Hexeogrusi, und i^en 
^ubutk MadMdM PJiMitMi« w auf, da» tr die 
Künigskrone zu teilen meint, aber auch den 
Dolch für die Briut de« väterlichen Freandet 
a. a. w. üie Musik wechselt hier karalUemtiiich 
■it Itegkitanleai Radtativ md KantilcM nid 
ist nieiüt sehr gelungen zu nennen; nur miiasen 
. wir »ttch hier wieder eine ernniden(ie Ureilc bc- 
kl^gvO) die da freilich oichl zu vermeiden war, 
w«U ddi d«r Kompraitt Sbtfdl wtmgut tm ela 
Errassea des Gesammtkarakten, als vielmehr 
sp]\T oft einzelner Worte gehalten hat, was daim 
noch stdrender wird» wenn der noch nicht zum 
khrm Yentliidiiln «eintr Aofgalw gak«nunMi* 
Sänger, wie hier Herr Pellegrini, neben und 
zwischen Hm Ansdriicken der heftigsten Leitlen- 
■diaft, die Worte „Freund,*' „mein Könige nnd 
dergleichen, uit ndnrvBne« TttMn gMt md 
mit Mienen nnd Gesten hegldlel, bIi woUto er 
mit der Cr-lipl,tpn kosen. F.'mip ri*>?ie Socnp, die 
letzte dieses ersten Akts beginnt endlich mit 
dm EnehMMtf dn H nclMtb muhendeB Krieger. 
Madbsdi iit iMfl^g endillttwt dordi diesen Be- 
weis der T-ip?!P seiner Krieger, und wird es noch 
weit mehr, als Prinz Douglas kommt, ihn ehr- 
furchtsvoll in des dwdcbirat KSnigi Naaim «Ii 
Tbu von Cairdar n iMgribicB, Htm tn räidb- 
d«, diM dtt K9iiis wiM Gilfa i ttdidwft Iii» 



dis nächste Naclit in An^ipm^h nehme; denn e« 
dicebblitzt ihn die Ahnung der gaasen grässli- 
dm Erfüllung des HncmgoMw. WuDonglai 
bat d«r G«leg«ah«it singt, ist allzo «SMlieb uml 
galant gehalten, wie denn iiberhnnpt dieser Hit- 
ler lA der ganzen Oper eine imdm unritterlich» 
Rolle ipiflll. ümmt freudigem Chorgesange des 
guamk Heedieateis lielMK ndUdi alle ab «nd 
— • der erste Akt ist am Enrfe. 

Uehersdiauen wir nun das Vorgekommene 
noch einmal, so ist eigentlich nur wenig für die 
ExpofIlioB des Gamsen gmihibtia. Wir kennen 
erst zwei Karaktere, und am Ende auch diese 
nur halb. Macheih gehen wir mehr leidend nl« 
handelnd, wenigstens wird das Letztere nie ganz 
d«fdi ErikbloBfea vea «tnqgeiNtt Siegen 
n. 1. w. ersetzt werden , und Donglas ist , wie 
sehen angedeutet, iil>erhaupt nur ein Halbkarak- 
ter. Daher darf es ans denn nicht Wunder 
DebimeBf weaa wir tm im awehea Akte ent 
noch mit durchmachen müssen, was im ersten 
fortgelassen ist. V.a Rtilrmt da nun freilich 
während zwei Stunden fast arg auf ans eiOf 
aber ^ma bebe» denn tUkt die guten Berliaee 
schon nin&gea ertragen lernen, seit Spontini's 
Olympia dort florirt, ci^eg^en Avelche Leuten, die 
bis dahin nur Gluck und Mozart und dergleicben 
Udne Maeilc gebart hattea, der ZepfcoHNiA 
\ on 40 Tambours eine ganz zdme liutk Mhient 
Fragt '^tp nitr jetzt, die Berliner, weg-en des Cy- 
kiepen-Chors im Alcidor, und sie werden für 
ibat Irota eine« Lehmiiei In Ebeibarde Lehr- 
bacb der Aeeiheiik, fans vnrtreflidi an »rg^ 
MMliMB wiJMfc Um an vridtea— denn Eiekt 
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ist das grosse LoKungiwoit der fiauStiMlMK 

Komponisten — hat unser Chelard nnn eben au»- 
MI allen möglichen ülaa- und ächlag-lnstrunMO* 
tm, BUts mdDommv cbioeriidMB und rnndem 
Feuer, ein andam Mklal Temcbt; er bat allv 
waluliafi Iniprc?(K'\ri!e, alles Wesentliche des 
Stücks in den einen zweiten Akt gaMhoUen; 
dimi «• kSnsia gw fugBeh laic dlaaem bagoi' 
iMB nnd geicblMMB wjBrdan. Und siebe da, «i 
geht ntich, hat es tinsern ^liinclmcni doch gir 
inniglich gefallen! Sehen wir nun, was er ttt- 
hält. Die Bühne stellt eiaaD Fninksaal in Mao- 
bad» Scbba» ror^ waA sadicada Ritter lingsB 
rinen ilemlieb muntern Trinkchor, der jedosh 
keineswegs eine Vcrgleiclunig mit einem ähnli- 
chen in Spobi« Jessonda ausbält. . Nach dtni 
trirksanian S^lwna ttatan die Binar ab, nd 
Ladj Macbeth eradieiBk Diese Partie iat W- 
bedingt die gelungenste, die vollendetste im gtn- 
lao Gemälde, Der einzige Vorwurf, den mm 
Gb. naebcn klhiDta, tvira anra, daai ile dnrdw 
aus zn grossartig gehalten ist, das« fast nirgeids 
das Tfuilische ihres Beginnen« Streit die Miuilc 
angedeutet i«t. Aber wer mag hierüber bestiiwnt 
enlscfaeiden, wer mag es widerlegen, waoA «Iii 
ibltter apffieba: t/am» Aabng dar graiaaii Ariele 
klingt er nicht vie HnUcntriumph f u. s. w. 
Die Scene der Lady Macbeth wird aber noch 
ganz besoiiilers dadurch voo ausserordentlich 
■dhSnar miebiigerWirlniag, daat deb gJeitdiaaai 
ein Wechselgespräch dabei entwickelt. Während 
nihnlicb Lady Muclicdt auf der IJiÜme in teiifli- 
acbem üriiuni raset, klingen aus dciu antitosaeii- 
dan SMle Jabellieder dar Umgebang das KSnig* 
swisdien durch, mit dem Refnün: Er teb« lang, 
den (las kionenrauberische Weib dann griisslich 
parodirt und wodurch Cb. das hödiste im Stre- 
'ban neeb Kaotrasi bat arreiebt bat^ Da- tritt 
ia düAcna Sinnen Macbaib wnL Daa fSicblar- 
liche Weib stürmt ihm entgegen, denn sie will 
Trost von ihm, vor allem das Versprechen sei* 
nes Entschlusses zur Ermordung des Königs. 
Ein tfiditiger Zweigesang, In urdchen aidi Cb, 
abermals als einen für die dramatische Musik 
Barafeaen bewährt. Dann wer möchte Macbetba 



TSne hSren and nicht sogleich begreifen, dttM 
er der Treue, der Ehre und dem Danke ein 
Loblied singt! Jetzt beginnt ein Aufzug. Der 
KMg kanrart« wngaban Ton aeiner T««blar 
Mainn and Douglas ihrem Verlobten, von seinen 
Dienern und dein Volke. Er freut sich der 
Ruhe des Friedens, dankt Macbeth tind seiner 
GeiMblin, nnd «• «Mwickek deb ann euilMla^ 
daa biar nna aiaam aabr ainnlg kanpanfartan Paa 
des deux des Herrn Roaicr und der Mad'ime 
Uorscheit besteht, weichetn ein gleichfalls 
trefflich ansgefiihrter Waffentanz folgt. Die nächst- 
folgendall Seanen nbac trind a« Tarwanrato, eo 
ein Geniscb von de» verschiedensten Geraüths* 
Situationen, nicht nllein unter »Wen hei der 
Handlung iuteressirter ludividuea, sondern sogar 
In tonet nnd daraalban Peraon, dnai ein vamSnf» 
tlger Zusammenhang nur mit M3ba hinaingn" 
bracht werden kann. Etwas wenigem von Ver- 
nanft sollte doch aber immer, selbst in d«r 
wStbändifea fimtalBdian Oper, sein. Nadi de» 
Ballet ertSnt uK Cbor dar Bnf s auf mun Gebet 
Alles, den KSnig ansgenomnien, fSlIt auf die 
Knie, nnd das Gebet wechselt nnn zwischen 
Dui&an nnd dem Cbor, geht aber bald zu einem 
Qnlntati dbar, welAea der öior Stdlanwala be- 
gleitet, und das ganz in der Rossinischen Canon- 
Manier, ohne Wahrheit im Ausdruck ist Dar- 
nach wendet sich Donkan .wieder zur Tochter 
nnd sa Dan^aa, diese entwerten^ nnd a» beben 
wir wieder ein SiiR-kchen Terzelf. Endlich er- 
klärt Dunkan in einem Adagio Douglas zu sei- 
nem Sohn nnd Nachfolger, tmd es folgt wi^er 
ein fBn&ttnmifer Snts, in wdebem MnobeA 
haDi Tettteckt , doch s» aelne Wnifc Ober diann 
Frnennung des Douglas ilussert, das» ps Dunkan 
bemerkt. Lady Macbeth and .Moinn sudien 
Mndiedi m anfiAnldlgen qnd «rinaem, dasa 
fluw dw frtUldia Mal wnnat b. au w., warüi 
auch Dunkan einstimmt. Aber obw^l er wie- 
derholt singt: eilt zum Pokal, so fodert er doch 
gleich wieder Macbeth auf, den Eid der Treaa 
in achwlran, bdarrt aber niebl darnnf, aandem 
begnügt sich am Ende mit der Redensart : „brü- 
tet jeinnnd auf Verratb, aa foige^Flndi dar b5- 
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•en That, vsax Trane findet ihren Lobii.*< Der 
König fühlt pnfilicb die Wirkungen de» crhalt»- 
nea Scblaftrani^s > ahnet seinen nahen Tod, 
«i^Mt tUmam «< IhnfjtM Mcfc, nJ inaäat, 
mf dine geitUtst, iu Sddi^wiaeh. Allee geht 
ab, onr Macbeth und sein Weib «nd noch auf 
der Bühne. Wie nun in der gaafen groeeen 
ÜMW k«ia TWüBaftigar ZnMunneahaBf la flu* 
lüy M ilt auch keine besondere Tief« mi 
innere Verknüpfung der nmsikaÜyrhpn Ideen 
wahixnnehinen. Das (iaaze haspelt sich ko nach 
und nadi ab, nnd da« Quintett, das sogar watt* 
flbe «igenditaliche JchSne Gedaidcan hm, tritt 
sa bleibendem Eindruck nicht hpf^ptifsam [^r>nn» 
hervor, weil es kon wesentlicbea (ilied 4le« 
ÜansfiD und offenbar nur «ingesdiobeo ist, «m 
daloMk «hca imIk gnllu KnalnM m g»> 
winnea. Ansserden ist durchaus nicht ahzuse- 
hpn, was das Gebet nach dem Ballette eoii, wie 
sieb denn überhaupt gar manche Fragen hier 
«iMxIngMk. Z. B. «le konuM Aua wm «it 
«bmal Douglas Macbeths Zorn nnd Eifersucht 
erregt, da Douglas mit Moina doch lnng«t ver- 
lobt war und Macbeth es auch längst wnsste} 
- Vn» mag aan im aÜMi kmakm Ktn^i bai m 
gagründetera and Mgnr StEraUidi MMffnqproche» 
ttpm ^ erdacht gegen Macbeth, so gans allein 
• oline Wachen, ohne hinreichenden Schnts und 
BlUii kttMof Win mSgen Mdon wmi Oonkaa 
aalliit aingen : „Kommt zum frSKttchen MaU, «s 

winkt der I'ol:;il," (In sie doch "n'nifffJhar dnrmif- 
alle xu Bette geben! u. s. w. Aber Mit haben 
in diesem swailm AkM aodi aicfat genug gea«« 
kan nnd gnhBrt, . «r ist noch immer nidtt an 
£nde. Lady Mai-bfth malt ihrem (Jfttten nnn 
das Glück, das ihrer wartet, wenn der König 
Btirbt, biuet, beatümt ihn, kabi« Zdt M ««v- 
liarnn, dnn KUoig in nwdaa. Dn addigt di« 
Glocke xwölf. und jetzt verdoppelt sip ilirf fii^ 
her fruchtlosen Anstrengungen. Macbeth schwoo- 
ke< nodi immer, das wuthentbrannte Weib ent> 
iniiit ikm endlich dcnDoldi md wül idlMt din 
Tbnt TallfBbraa; aber sie kann nicht. Endlich 
g^ngt es ihr, Macbeth durch Drohen nnd Bitten 
aar Mordibat an bewegen. Ein heftiger Donner 



lerkondigt, dau sie getban, Blacbeth stSrit aal 
^em Gemach des Königü zurück und die Furien 
4er IlöUe b^ieiten ihn, treten ihm überall dro* 
Mnd «nlgagan, bia «r «mattai llegan bl^i md 
— • der Vorhang fallt. Duss es nun wiihri>ad 
lern Allen nicht an gehörig liirmendor Muvik 
»hU, versteht sich, doch geht aie neben dem 
intavaaB» dar IKitiatlaiMB faai wirkangaloa am 
luschauer, der jetzt als solcher besonden int#> 
•esislrt ist, fast spurJos voriificr, Dn^is das Finale 
n dieser Art nicht von groi^ser Wirkang sei. 
In dia Hamb und HSllengeister, walcbe Mnob. 
ibinll «ntg^gaittratao nnd ▼aifnlgan, nicht ahn 
jMl| wird man uns gern glauben. — 

Jlrittar Akt. l's ist Nacht; Moina kommt 
«rtl ihr« Fnncn begleitet, denn der TrSume 
IdiMdcadiildnr Imm» ain aicb« Scfalnf finden, 
rie ist angstlich um den ^'ftter besorgt, fürchtet 
üir ihn nnd singt nun in einem alla Polac- 
sa von ihrer Liebe und Liebesglück. ^End« 
Keh kmnml nndi noch Donghn von Angzt oad 
Furcht gejagt und — stimmt mit in daa Thenn 
ein: Welch Glück! welche Luit! von dir geliebt 
■a sein u. s. w., so dass es am Ende wohl gar 
gdUlen kOimte, wOnte nun onr nichts den der 
Vater drina emerdet liegt. „Aber Sie nehmt 
es auch gar sn streng, in der Oper kann nnn 
•bunal ni^t alles so ganz natürlich zugehen, 
Um nfiaMe man gar Videi gar nidit aingen ; 
kurz ohne dergleichen UhIbb gib* es vielleicht 
rar k^ine Oper." — Allerdings, kann in der 
Oper nicht jeder Schritt lang und breit motivirt 
vaidca» ee »Me« der Fantaile an mandieilel 
Iberianea werden; aber all' derlei Lleenaen ilnd 
inr zu rechtfertigen, wenn sie der Effekt, die 
nschere Entwickelang des Ganzen, knrz ein 
INOoer Gewntt ftr daa Kmmtverk fodert. Diea 
kt Jedoch hier kcineewegea der Fall, denn die 

iVirkanp- dp'! vorigen Akts wird nicht nur ganz 
jeslön und wo möglich aufgehoben, — der Zu» 
körer wird dadiuch nicht nur an den Anfang zu- 
tic fcg e i wo tff en, aondeni er wird übemll dnrdi die 

Unnatur dieser Scene, höchst unangenehm ge- 
reizt. Jetzt drlingt es nur nach des Kitni^s 
Sohlafgeaiach bin; was dort geschehen, dxi\on 
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will te Z(ucfaaii«r iMMiMmte Kunde. JMm ht 
allei «ach sicherlich Diclifpr und Komponisl ge- 
föblt, aber wai thut oian nicht um des Kon- 
lEMlM wOIm, ml dum, QuiplMiak« nkhi 
va VMfNNii haben wir doch die kottbareaSl» 
gerinnen, ans deren Kehle dir Timf wip Rosen- 
kranzköroer iäber da« enuückte f ublikum hin- 
trinfaln, md diis grönaN PtiUtkun, das im 
daan im meinen klatacfat, wann Tanaaad« voi 
Tönen ans der Lerchen AtmoNpliar«? rfer dr«iga> 
BlxiciMBen Oktare bis zur tiefsiea Tiefe hmali^ 
B a f aal f o p fen gleich, hervorperleal! WUimd 
DoaglM «ad M«iaa aa«k tfi^wit vanaauadt aid 
Volk, den König am Morgen zu begrilmcn — 
aber da wankt die nachtwandelnde Ladj M. mii 
•inent Licht näher, bleich und verstört Allel 
Ifitt aeliaadarad aoiick, ilv Tban sa bcolwdicaa. 
Sie wiachl daa Blut, das sie an den Händen an 
sehen meint, ohne dags es verschwindet, und 
seigt sich gequält von der SQodeuschuld bitter* 

Moinas AagSt am den Vater) loa spricht daa 
Wort KRnig, nnd die Nachtwandlerin ruft in 
Xarchterlichen Tonen — der ist todu Diese ganze 
Seaaa ist triadet mit frotut JAA» and 9mg- 
falt gearbeitet, und reich an vielen schönen ei- 
geTutiijmlirhrn Gedanken; aber sie foJert nicht 
alleia «ine vollendete Sfiagerinn, sondern auch 
aiaa Meiitarin det Spida. MUa. Sah aab aa i hat 
das Höchste gdeistat nad dämm aUaiKuht^r «f 
das Publikum gewirkt. Aber auch nur eine solche 
ond so in jeder ßeztehung gelungene Scene konna 
liiar Doch WMmng machen. Dean eigentlich ia 
das Intamia mit dem aweltsn Akt aafgalM. 
ben. Der Held des Stücks ist gefallen, seil 
Geschick entschieden. Ob er nun diirrh A'e 
liilfka, oder mittels einer Versenkung iiu iiül- 
iMNick aHut, kaaa alemUch glelcbfBltig 
Macbeth Iriit auf, als er das Jammergeschrei übe: 
des König» Tod hört, Donglas beschuldigt il)i 
der That, und als er läugnet, verrAib iha Ladj 
BbMliadi vad eniicbt lidt. Macbeth atünat aa» 
vaHar Wuih auf Donglai eia, doch da er ehe« 
einen vernichtendcti Scbl»£r niif ihn führen wiH 
eaiateigt der gemordete Konig dem Beden. Det 



wOthende stSrst beeinnongslos nrfick auf dl* 
Leiche «einer Gattin und versinkt mit dieser un- 
ter der Hölle JubelgeachreL Der gemordete König 
eneheiac bibb wiader in CHeiiaainJinhi, imi 
ter einaMI Chor der noch Anwesenden scfaliaMl 
das Ganze. Bei den Chören der I. in lli'Tife, das 
sei nachtraglich bemerkt, and aucli sonst noch 
hei ainigaa GelefediailaB, ifaid mit tMem Eiw 
folge schottische NatiaBal-lUadiaa gaaa aai 

theihvpisp lipntiirf. 

Die Ouvertüre beginnt mit 12 Giockensehlft- 
gaa vwn dar filUme. Ela alltüglicher höchst an. 
widcnaier Theatar-Coap, dar aach dam gar 

«ehr gegen den vernünftigen und nächsten Zweck 
der Ouvertüre ist, die ja nothwendis? ^nm Gän- 
sen nur einleiten, die Stimmung der Zuiiörer für 
daaWaifc vaibanilaa aen. Wie aasweeknässig 

Ja unnatürlich es also, mit dem Kulmina> 

»ionnpnnkte des W erkes zu beginnen, der seine 
ganze Bedeutung verliert, wenn er nicht vor- 

llhenleht, liegt am Tage. Uebrigens ist die 
Ouvertüre als InstrumentaUMusik von vieler Wir- 
kung, obwohl dem Ganzen hie und da innerer 
Zaaammenhang und Hab sa wGaichaa wiraw 

Sollte idi nun Obeifaaiipt übw diaea Opar 
ein l rilieil geben, so würde es der Hauptsache 
nach dabin ausfallen: das Sujet war ganz und 
gar ^cht geeignet, weil ee darin an einer Uaupi« 
Ikhtpartia fehlt; weaigMeaa hitia die Epi«Mie^ 
Douglas und Moinas Liebe, viel besser, viel 
stärker hervorgehoben, aber auch zugleich mehr 
in das Ganse eingreifend gestellt werden müssen, 
vad aadlidk ist die Aa^ga dar Akte nicht waU 
berechnet, sie stehen innerlich und äusserlich im • 
einem argen Missverhklmisse, nnd auch dadurch 
wird das Kunstwerk bedingt. Die Musik ist 
atae Seht fkaasSaiiahe, im bcaaam Sjnae, und ich 
glaube sie hinllinglich karakterisiity wena idi 
behaupte, sie erhebt sich ihrem Wesen und Wir- 
ken nach nur su dem, was Schiller in den bekann- 
ten lohBaen Wortea: „Labeo athma die bil- 
den da Kuust, aber die Seele spricht Pelyk^nmia 

Btis — von der bildenden Kunst fodeit. Chelard h«( 
mit sicherer, kräftiger Hand gemalt, aber seiaa 
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BUdw adiBiH vflltt Seel«, nur Leben, die höhere, 
Lrifri<r^re Pn«>i«!e ist erdrückt durch die Materie. 
£• l«bt im Uaozea mehr ein orgaoiccbes, als 
«■ rtidiM» imiwM BmUmMmu ClwInliMae- 
iMth h* iin fiMNffy lohöo geformter mit allem 
mSglichen äusseren Schmack und Glanz vcnrier- 
tw Körper, in welchem aber nar eine sehr kleine 
Saab mhnt, ein Gedidit, in welchem alle R«i«h- 
tfclMn der Sprache, der Rede- und VerskunHt, 
schönste Mittel mit verschwenderischer Pracht 
aufgewendet sind, ohne dass sie Jedoch ein eben 
so reiches poetiMdM Leben belebt. Carlo. 

K$nig«tSdter Theat&r. 

„Elodie," oder der „Klnu-^npr auf dem w8^ 
sten Berge." Die Musik paust »ehr «nm Titel 
der Oper, denn sie Itt aabr wSat md leer, nir- 
gmh apfOMt ein erquickendes Blümchen; nicht 
einmal «-in Graslialm. Herr ^'ogt sang die Par- 
tie des Klausners, au die Stelle des Herrn Wie- 
dermann, der imfik Breslau abgegangen ist.— 
Bmi Vogt hat ganda alles das, was ein gutar 
S&oger nicht haben muss, nämlich eine schlechte 
Stimme, und eine gans falsche oder eigenilich 
gar keina Bdmta. Um mr tim nlualnladgar 

— — sehr viel 

<il. 



Nachiiolita« ft«a aller Welt. 

Barcelona. ItttHenisches Theater. Die 
bekannfp l Ifersucht und Webenbuhlerei, xwiscben 
dem Conua-AU Mlla. Ekadiii «d dtn Sopm 
BDla. MMaad bastaband, mich« aagar das Pu- 
blikum in swei Parteien geiheih halte, scheint 
durch die Oper Semiramis ihre Endschaft er- 
ficht SU haben, worin Müa. Ekatlla (Aiiaaa), 
dMi büchilam Triumph über MUe. .\Udand aa- 
wohl diircli die Leichiigkeit ihrer Vokalisation 
als durch die Reinheit ihre« Styles davongetra- 
gen bat. DwIttdBirflatonaollaaiikVanwaifliu« 
Min. Zwai Hidara Sänger Trezzini, Tenor und 
luchindo hasso cantant*, logen zu gleicher Zeil 
die Aufmerksamkeit auf sich. Jener ist mit einei 
Kböoan 8iii«»a bagabt, aber aaia Styl iai bait 
Vld Hamich. Er hat »wei Jnlire in Turin gc 
I, ODid »olüa aifih nach Parma sui Lrütt- 



nung de« nenpn Theaters begeben, um dort mit 
Labtadia und Alad. Meric Lalande su singen, 
laebtado iat tsai dar Bühaa ni Hania, und aa 
mangdt ibn weder Stimme noch Schale. Das 
Orchester rivalisirt mit dem von Madrid, und 
soll dieses sogar noch übertrellen. 

Cramona. Thaater ddla ConeaMlla. Man 
hat hier eine Musik unter dem Namen Edoardo 
e Criäiina gegeben, in welcher mit Ausnahme 
der ktroduction, der Finale's, dar Tanoi^Ari« 
!■ OTrtaa and dar Afie der Prima Donna im 
zweitm Akte wrni^' an-; der Original- Partitur 
beibefaaltan war. Unter den eingelegten äiücken 
bemaricta nan dia Oarertüra ana la aeal« di 
Saia, nicbt einem der besten Werke Rossini's, 
«ine grosse AHf luis AnnibiAl*. in Ritinia voa 
Niooliai, das Duett sus Zeljuua und ein Rondo 
mu il Danai von PtxmMi* Ooa PnUiknm bat 
sich atit dieser musikalischen Mrtskcrade nicht 
sehr zirriedcn be/eigt, zumal sie sehr nachlässig 
in Scese gesetzt w urde^ indessen sind di« Richelmi 
(Crialinn) ilU«b Laavoba (Edo«rdo) und Gentili 
^CkM W^an der Ausführung beklatscht wacdan. 
(Sohluss folgt.) 



6. Alle 



r 1 c i. 

Ans Berlin. 



Bemerkuagea über Musik-Ia»tru- 
menten-Bau* 
Fast in allen Zweigen dar Kanal wAmSitm 
wir Toa Jabr an labr fort, and aiaaban täglich 

neue Verbcssfnmppn und Entdeckungen; beson- 
ders i«t dies der Fall in der kuost, Musik- 
loatromaMa m TarfiBriig«n> Fiaat nlla Arian 
Instrumente werden tigliab TarbaaaaM» nnr aint 
nicht: die Geige. 

Hört man ein gutes Cieigeninstrument, so 
itt 100 gegen 1 au wettan, daaa diaa kdn nauai^ 
tffn^ h"» ain wanigalans 80 bis 100 Jahr altes 
Instrument Man mag mir vielleicht ein- 

wenden, dasä eine Geige eben durch ihr Altar 
■di5o wild; dodi itt diaa ^cbt unbotfogt dar 
Fall. Wenn eine Geige nicht so, w ie sie aus det 
ILiiid de« Insrumentenmachen kommt, schön iat| 
so wud üie, und wenn aia lOOQ Jabr alt wiid, 
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nUnali leliSn werden. Am Hobe kuw «■ 

nicht liegen, denn das Holz, wa« t» Mieronymn« 
AiuatL und Joseph Ciuarneri Zeit wuchs, wächst 
itodi htat m IVg*« ^ Unmdi kana aks nw 
diese sein, dass unsre jetzigen tSeigenbaue» niclit 
mein- den GrnA der Kunstfertigkeit besitzen, den 
die Iriiliern bcsasseiw £a ist eine allgonetne 
Erfahrmig) im ««nn rim K«mt den kidiMM 

Gipfel erreidii liai, sie nlsdittin «ioilor herab- 
sinkt und sich nach langer 2eit «r«t »iedir «lU 
dem Staube erhebt — 

WÜamai nm Jeut 4i« GelgcnmacbedWMl 
Be'ir Jarnicder liegt, hnt sirh die Kunst, g-ntc 
Blasinstrumente zu bauen, zu einer belrücb iichea 
HiUie erhoben. Vergleichen wir eine Fl Sie mit 
C> and Ii-Fuss, so wie sie jetzt ans der kistrn> 
incntcn-Miiiiiifaktur der Herren Gricslin^ und 
Schlott hervorgehl) mit einer <j n a n t z ischen 
Flaie, «« wird logar der Niehtkenner den ftede»» 
Icndi'ii Unterschied bemerken. Dasselbe g^lt von 
der Kl arinette, dip man fis^enilich aU e:«t seit 
50 Jahren erfunden annehmen kann; eben so 
vom Fagott wid. eMmmtlicben Meteiogblas^ 
Instrumenten. — Das Kenthorn oder die 
Klappentrorapete, das cji r o m a t i s ch e 
Tenorhorn ceugen alle ron regem Erfindnngs- 
gelM.' Zwar hat die Ktappeatiompeie dardk die 

vielfH Klaji])pn, iiiind.H wciclipr man die ganze 
cfaromalische Leiter benutzen kann, sehe voa 
ikrem Tiompeteakarakter veitoreB, indem ije 
aldit mehr so schmettert und sich laehr dem 

Homlone nähert, doch ist (lieses Instnitiient fast 
als ein gaux neu erfundenes anzusehen, und bei 
daa MUifaitmnaikdiiltCB ganz vMeaÜMbilidi. — 
Merkenawerth ist übrigens, daei» seitdem die 
Trompete so gearbeitet ist, die Trompeter niclit 
mehr den Grad der Kunstfertigkeit haben, wie 
dl« frühetan Trompeter, s. B. sa BmAa Zeitea; 
denn dergleichen Figuren, %rie sie Badl ia idaen 
Messen u. s. w. schrieb, können «nsre Trompeter 
durchaas nicht mehr blasen; und die frühem 
nOnea at ▼armodit, tonet wfird« Baeh aidii io 
ftedirieben halten. 

Ein ebenfalls ganz neu erfundenes Blas- 
InMmroent iit OphieleTde, auch Barne d'hor* 
monic genannt. Die diesem Blatte b^gafSgie 
geiebiwng M dae genaaa Abbililnog denelb«% 



10 wie sie in der hicBipen riiTimlicfist bekannten 
Inetramenten-Maaufaktur der lierrea Grieeliag 
und Sehlati aehr amdiar verfertigt wird, tiad 
aa dem Praiaa von i5 Rthlr. Cour, zu haben ist. 
Dies InsLrunieot hat einen krafligen und vollen 
fiasston, weicher starker ist als der Ton der 
Posanno, nad nickt das admwttanida daraalbMi 
hat; er verliitt bet daa Milllairmusikehorea die 
Stelle des Contraviolon, wozu das Conirafagott 
noch eigentlich nicht stark geni^, und seiner 
ChüHa nad Sekwarb m^n xn-«abagnan i«U 

DiaOpklelaida iat» wie dlaZeidmung zeigt, 
«lebt adir gnm, jaad aahr bequem zu blasen, 

«i« bat dan Umfin« va» p** ~ — 

— 

tische Leber kindordi. — Ale diesen Instramant 

vor ungefiihr 25 Jahren erfanden wurde, machte 
man es von Holz, und setzte oben ein messin- 
genes SchallstQck üuraul; weil man sehr star- 
kes Hols dasQ nehmen mnaste; so ward» «das 
Instrument an Gewicht sehr schwer, weshalb 
denn immer der Blllser desselben ein sehr star- 
ker und krüfiiger Mensch sein musite, nad aach 
dieser ermüdete bald. Deshalb haben die Her- 
ren Ciriesling und Schlott vor liingerer Zrit r!?n 
Versuch gemacht, dieses Instrument von Metall 
au verferiigon ; Messing aohmettette tn sdir, 
daher nahmen sie Kopfer, weil dies weicher 
ist. Der Versuch ist nach Acm ! itlioil aller 
Sadikenner sehr gelungen zu nennen, denn der 
Tob des meiall'nen Instrnmeota iat «tBcker ab 
des hölzernen, und ist dabei ebea aa xaad and 
weich. Diese kii|)fi>rnen Instramente sind an 
GeMicbt weit leichter als die hulxernen, imd 
deshalb bei «rdtem Torsasieken. Ana der bei- 
liegenden Zeichnung sieht man, daas das laMns 
ment 6 Löcher für die Finger und 4 Klappen 
bat. In der It. Schottischen Instrumenten« 
Mhaafaktar an Mains ist seit einiger Zeit dieses 
In-.frument ebenfalU von Met.ill gearbeitet — ob 
in Ivupfer oder Messing itit bei der im 34slen 
Heft der Cacilia beigelegten Zeichnung nicht 
ängexeigt. Dach werden anf demselben alleToaa 
durek Khippaa ^ildet^ was woM aar tiahtigaB 
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Itifoiiation xwtokaiassig Mia kann» ab«r nickt 
allein denPrei« rrViöhf, «nndem auch die Dauer- 
haftigkeit vermiJidcrt und die Spielart erschwert. 
(Es hat, wann di» Ztidutang ni«^ Ueigt, 10 oto 
S1 Klappen). 

Diese Opbtclelde ist jetzt sogar In Paris 
im Orchester eingeführt, und namentlich hat 

de Porlici" gethan , indem er sie den 3 Posau- 
Den als Graodbass xogefügt hat. Hef. glaubt, 
imm lt«MtMiig ^Bmm InstrumenU ds Or* 
«hMtminstnuaent 5flcrs von guter Wirkung idik. 

nag; doch niin^rKfr» er lieber, dass das f?assPt- 
iMini und das englische Horn (eine lua ein* 
Qirinl« tifliec MdiMida Obo«, welcb« «inen tw> 
trefflichen Ton bkt) mehx im Orchester benutst 

VÜrde; das ersle !mt Mozart in; Orrhesfer ein- 
(■führt, docli kein neuerer Koiapouisi hat es 
nach ibn brnratit} dm «igliidM Born hat Spo»> 
lui ichr wirkungsvoll in der Ouvertüre zur 
Olj^mpia, und im 0[tfer^e«f«ng des ersten Aktes 
der Oper benutzt. — iieide Instrumente werden 
gBBS Tonffglieh in der iii«bniialo «rwlhutmi 

Manufaktur der Herren Griesling und Schlott 
verfertigt, und namentlich bemühen sich die 
Herren sehr eifrig um die Verbesserung des 
fiMMthorns. — Ein voUgOliigar Bewoia dor 

Treffliclikeit ihrer Instrumentp ist wohl der, das» 
fast sümmtliche Mitglieder der hiesigen köaigl. 
IbptUo Sire lottmun» ms dtr MMufikciir 
barfohir, und sogar vom Audud« viel* Instrit- 
BW» von hier bezogen werden. — 

In diesem Augenblicke sind die Herren 
GrinRiif BiidSdiloit bmdiifUg«» eiaBlat»-Instni> 
Bont m baaen, auf welchem man mehrstim- 
mig, sage mehrstimmig blasen kann, und 
welches ein hiesiger Sefaubuiacher erfunden hat; 
«V bat die halbe GrSsie elnar Klarioetle, nnd den 
Umfang von 3 Oktaven. Binnen Kurzem wird 
der I Iiiierzeicbnetc nielir \Qn diesem höchst 
merkwürdigen inKtrumeut in diesen Blätlern . 
tBfaii» C> Ciracbner. 

Sciiilderang deutscher Kritik, 

TOn einem En^linder. 
Di« Erkeantoisa des Geistes, der die vollen* 
data Kridk vaiarlindiaeher Diohiar baanelt, van 



ainem gebildeten Anslünder kann fSr uns tcbon 
an üicli nicht ohne Interesse sein. Iiier aber sei 
sie nitgetlieilt als eine Erinnerung an das vom 
Anbtq^ diaaar fitSMac voigawiaMw Zbl Kr 
da» Sbaban lanribaTiwIiat Kridk. 



nWIt meistera die Deutschen im Geachmacfa; 
o and Ibra Kamt atebt über jader baidi und 

crhatK^n da. Bei ihnen ist die grosse Fra<,'e nicht 
die Jb'grm, die üiction, die Metapher, die logische 
SiraqgB — es ist das innere und äussere Ldwn 
dar P>esie selbst, was sie betnebten; aia aind 
von dtr Hülle bis zur Spt lf irr Diclukimst selbst 
durel^ednuigea , wie kein anderes Volk. Nicht 
irta Addisaan SentansMt aebmiadete, aondera 
irotbl das geheimnissvolle Leben und Sein Ariels 
lind Hamlets besteht, wie ihre Form und Ge- 
staltung entstand, wober das empjrei'sche Feuer 
atamat, daa ala beseelt das atad Fragen 
der böhern deuuchen Kritik.. Für sie steht die 
Kritik als Dolmetsch 7:vvisrhen dem Hegeisferfen 
und dem NiciitbegeiHteiien, zwischen dem Pro- 
pheten and sataem Valka; ala airebt die SdiBnbait 
zu enUlecken und zu erkennen, wo nie sicli zeigt, 
imd dtis Irdische, die StanbhuUe davon abzu- 
aticifea, cor Frende der Menschen: dies ist die 
Kritik wie dla OaMtaban ei* begiaifan » nnd 
wie erfüllen sie ihre Zwecke! Nicht dnrch leei» 
Deklamation u. s. w., sondern durch ein wfa- 
BCttidiBftHebca Eindringen in dar Weaea dar 
Dicittkunalf dnrch ein ruhiges Sjstem der Spe- 
kul'itioti n. R.W. So hind die Aesthetiken Kant's, 
J. i*. liichter's, Herder 's, Schiiier's, Gdthe's ver; 
asbleden in ihren Poraien, im WeaentüdiMi ein 
nnd dieselben und ewige .Masterwerke Hlr uns; 
imtl die Verdienste der Schlegel und Tiek Ziel- 
punkte für uUe Nationen, Wohin noch keine 
Kation gekommen iet, dabin rfnd dla Dentaahan 
gedrungen, zur völligen harmonischer Vai^ 
schmeisiing aller Formen des Schönen zu einem 
GmadbegrllT. Für sie allein Ist der Streit swi- 
acben Klaaaiiiiit nnd Raaantik angegUalMn, 
und lain Streit mehr, und nirr von ilinen allein 
kann ein heilerer, volkstbCmlicfacrer Tag über 
Foeei« aufgeben, wenn wir ihrem Baiqiala 
folgen." 

. »Nnr die Deatsdben abid fan Stande^ fitamda 
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IMemtam in ihrer ganzen Eigcnthrimliehkelt 
zu rrpri'jndpn ; •'^c RÜr^in hrtltcn wahre üeiier- 
aetzuDgen aus der iiaad ilirer erttea Dichter 
■elbit, 41e lidhmifdie ficbSnlrait liuiit bttihiwii 
mldlt snf äuBseriichen, lundern anischliMilich 
auf innfrn inipllectuellen Verdiensten. Sie Ut 
«ir«prüngl'cb, unalthftngig, aelbsdebend für aich 
tuiil MMpft ihr Dänin nt ktSuet fruntm 4)mI1«,' 
wie bei ans; sie lebt im innerilen Geist« des 
llenscficn — und nach ihrem Nutien n fngen, 
Wäre für den DeaUcfaen Blupbemie, wie etwa 
nach inn Nntses der Gottbdt, d«r ReHgi« wU 
Tagpnd zu for'^rlir-n; fiir sif» steht der Pirlitpr 
wahrhaft auf den Uöfaen der Menadtbeil and ut 
ihr Künig!« 

^JDimtSb^ gattliche Idee, weldi« dl« Dnt- 
sehen in der Poesie entdecken und kiiUiviren, 
dieselbe verfolgen sie anch in der Fialoeepbie. 
Der FhStofOph bl der Ddmelich dieser göttficlieii 
Idee für die Musse der Menschen. So sieht Hehle 
die Pliilo^ophic nn; sie verschmiht Tür die Deot- 
■chen mit der Poesie selbst als der verscbiedea- 
AwdndE dner vad dMMllMS Id«*.* 

Eine Mahnung anderer All idiliMte «iob 
dieeer an. Dar Harr VarfoMar daa nadiBiahaad 

wörtlich abgedruckten Rrierr>>! erfüllt durch die 
freimüibige Mittheilung «einer Bedenken, wcaa- 
glaieh wir aie nielil fir wahrhaft b^grüBitei an» 
sehen k&noen, einen oft ausgesprochenen Waaach 
der Befind tion nnd mag in der un/jefoderfen 
AniaabuK! de« linefes die Einladung sehen, «eine 
Anrieht aill Bellgen and Qrfindan 
Ist es ihm, wie man nicht bezwaiMn 
seine Ansicht und die ^'ortheidigOBg det« von 
ihm für Kecbt Erkannten Ernst: ae Wird ibu da« 
Darateilangawagea nicht veraagea; baiaifli 
denn rednerischer Künste? und haben die je ge- 
holfen, der Wahrheit gegennber! — Wif aber 
auch snletst die Entscheidung falle: er wird das 
Vardlanii haban, anch Wahrheit gaitiaht nnd 
iSr ihn» fafhailn^g gaarbaiiet zu haben. 

Die Kedaktioo. 



„Hochgeehrter Herr Red l; t r n r'" 

Ich lese fast alle nmsikHlisclie /«Mtungen, 
und iiu li ili Ihrige; aber ich hin mit Ihrer 

nicht aufrieden, denn alles wird darin gaiadeli^ 



allM getadelt, alle Koroponisten hernntergemachti 
Wenn sie neuere Aufweichungen, oder neuere 
Schlussfiille maclien; Sie wollen nicii s dnxun 
wissen; wenn ein Neuerer einmal süsse Mclo- 
dien hervorbringt, es heiast gleich RoxHinL — 
Fixia und Caernjr thnn and haben Sie tribi^ 
bar aa Tid gedmi. Die Leipalrpr nraaikaliidia 

Zpiti:n^ c;eht iin[i;irteiiscln.'r zu Werke; sie lobt 
und tdileit, man kann hicti uut' ihr L'rtheil mehr 
verlaxKea, und dies ist eines jeden Lesers Wtwscfa. 
iiana musterhaft ist die Receiuion der ( 'zernyacben 
Fantasie elegante, ich glaube in \q. 2>., 2ä. 
nnd M. dar LaffalfMr ZMiiUf. Daaa allee, aadi 
daa Wae «e aieht vardieal hat, gatadet wif4, i*t 
nidit an loben and einer Zeitung n;xr)irlH ili::. 
Zur Verbessernng Ihrer Zeitung ists mdtHUiuti, 
den Leuten tu SA^jfi), ei ist, nnd niciit mit 
Witten Hei^asionea su machen. Auch wollen 
Sie nur immer alte Hnsik hniicn, neue gat nicht 
■Miur, Ich glaube^ wann Sie einmal keina naa* 
»ehr ii3rien, Sie wflrden die alte, suweilen tiaifa 
nach gernde sntt und fidrrHns-iip wcnlpn 1^ld — . 
^ennü keine neue MK-hi lmLii-, ilaau v.nc j,i die 
ahe die neuo , oder — ^kcnns keine si hic-chie 
Musik laebr Eibe, dann güb'N ja uuch keine gute. 
Es scheint also, als wenn Hie dadurch ihren 
tKan aaigea woUtaos vieliaicbt liaben Sie im 
iBaraan ein andaraa Bild. Ncfaaien Sie diaaa 
Lehre su Nutsund Froinmrti !hrrr /(iiung an: 
rezensiren Sie unparieiisch , uud la.'si.ca Sie In- 
dern sein Recht \vi<!i rf flirr n , und auch jedpr 
Zeitf d. h.; alte Musik hün man eionial mit 
Vergnügen an, aber nicht immer, man ist ver- 
wShnk Wann ich baaaer ecbraibefi kdantei 
wollte Ich fibar dien Thana einmal einen Aaf» 
eelB einsenden , doch wenn Sie's verlangen und 
mich in Ihrer Zeitung anffodern wollen, wUl s 
ich thun lassen. Ew. Wofalgebatan 
UsUe^ den 18. Oec. 183». 



Lamnnn» 

Musikdirektor. 




Bekanutmacliung. 

den 15. Januar, wird 
. ^ inHat, Herr üaramep- 

Boaikna rrd. Beleke, Im Verein mit dem voi^ 

trefflichen Trompeter, Herrn KammermuKikns 
Uaguns und andern V iriuoiten ein reichhaltiges 
Kaiizert gebe% dnt ar datflk dla Auflühnng aar 

herrlichen 

B-dur Symphonie von Beethoven, 
(die bei ihrar aratan hieugen Anff&brang im 
vorigen S»ht so gronen Eindraek medit^ an 

adeln versprochen hat. Den z^rrifrn Theil 
wird das Ivrische Melodram Ilero und l^runder, 
kompotiiii will] Herrn Kapellnieisier iScidel, 
deklamirt von Fräulein Hauer, erütlnen. Die 
Freunde der Kunst und die Freunde der SchöiK 
hait werden Uan Balaka Dank Wimen. M. 



,A. ILMarx. 



— Till Vfrlige der Schlesinger'schen Budl> t 
Cüieibei eine Lithograplii«,) 
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BERLIAEIl 

ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



3. Benrtheiltiageiir 

1. yicrstimtaig^ G&säü^e für zwei Soprane^ 
Tenor md. Qßsa Toa An^t Tohieaa. 
5te> Weck^ 

3« Yicfitunnt^ Gesin^ v. «. v. tob il» 
FoUMks. 6les Wolu Leipsig Iwi W. 
Härtel und dem KompoDislen, Fnu: 
1 Tlilr. 10 Sgr. und 1 Thlr. 

D «r Koroponur, der tm muikalwch ge- 
|i{|d«lMi Ldpsig «u all Mmikdiiiekior and Mnilk« 

(besonders Gesangs- ) lehrer einen sehr ^ten 
Ruf sich erworben, zeigt in den vorliegenden 
Gesängen (von dciiM dl« tnM Snmalanf ia 
fMitiu und Stinmen, die zweite blos in Siini' 
mcn ansgegeben ist sehr nngenrhrnfi Talent 
fUr Ijriwbe Komposition und eine durchaui 
MMI^gBoiB Bildnng and AchtModcalt. Di* 
llniiffd8*w dar aimmtlicben Lieder dud unutbig, 
ofknrt} meislenM Hph Tfxten recht ent8jtr<>oh(>nd; 
dia begleitenden £>iininien sind durchaus reia, 
aiigabda gcncia «od 6ft«n Intaraacant geführt. 
Dazu ist die Wahl der Texte mannigfaltig und 
überall recht glücklich; Jäger- und Beltlerlehen, 
Tanzlied und Seelenipraclie haben (in W. Ger- 
hard, B. Plaaa tmd Hebal) ifcra Dichter und im 
Tonsetzer ihren wohlbernfenen Sänger gefunden; 
Und fonach kfJnnen frohe und ainnige SRn^er für 
ihre gcaellsefaafitich-niasiluüische Uuierhahung 
guMAnbania ttwwMo ul dia FortMmiif di«N 
MT CMbea wQwmIwi. Marx. 



Second Double - Ouataor pour 4 Violons, 
2 Alti et 2 ViolouceHes par Louis Spohr» 
Oe. 77. Sclilesinger ia Berlin » Preia: 
2 Thlr. 20 Sgr. 

Dieses zweite Doppelqnartett hat gleiche 
Tandem mit dam enecn d«i gaicUitttaa Kam« 

ponisten. Das i^weite Qanrlettpersonal ist im 
Verhältnias zum driten untergeordnet, mehr be- 
gleitend, beschäftigt, und im entan ist wieder 
dl« «nm Vielift w dea- aiwigeB ImlmMaten 
hegünsligt; der Komponist hat sein Werk da- 
durch dem gewöhnlichen Verhältnias der ^nartett- 
vereine anzueignen gesucht, ia d«B«B a^ nm 
^ea vonOglidicB Spieler ^ige gate midf aadra 
schwächere versammeln. Die Erfindung ist fSr 
solchen Zweck interessant genug, die Arbeit 
lebeniwertb, Tielleicbt imih'fldMiger an Moaei^ 
ile im «nfea Doppal^aMteitb Behaadlimg der 

Insirnniente so, wie ^irh von einem tolcheB 
Meister seines Instrumenta erwarten lässt. Wer' 
so glücklich gewesen, Spohr je an hSrcn aad 
tuA aein eben so grosaartiges, als tiefcmplaade» 
nes Spiel für die erste Violin des Doppelqnartctts 
vergegenwärtigt, dem wird Erinnerung und Ge- 
geawartiB Eia«m Geaaeie lanimaMnidMielsBn. 

Ela« liSlie'r« Ide« lebt allerdings in den 
Quartetten ansrer grossen Tondichter, Beethoven, 
Hajdn und Mozart, die sich ganz rein ihrer 
UndeilHiMn Aafg^ geweStt, keia laMUgea 
(nad «igeadich missznbilligendes) Verhältniss 
der Spieler und dergleichen als Gesetz anerkannt, 
jede Stimme gleich berechtigt haben und übcr- 
lampt aar efaem bSlmra AÜriali« fjdMt/t lAnL 
ft.lleiadiaeBe aad ^ gidehartlgaa Weiln Sj^abrr. 
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bieten ausser 'dem, was sie ah Kompositionen 
gelten, eine sweit« wichtige Sei(e der Würdi> 
gung in, Sim daiBetirtg» sa dem, was Spobr 
für die KnlUv der Violin in Oaaiadiland gdel, 
stet lint tind was ihm allseitige hohe Achtung 
und Verehrung sichert. Auch Berlin verdankt 
der Spohrtehen Sehale mebiere lelMr IrefiUch- 
•ten Geiger (wir nennen die Herren: Kenmefk 
miisilcus Ries, Müblenbruch und David) and 
so wird es auch unter ans der neuen Kompon-» 
t|pn nlekt an dafiiliieQdeii» de« Pablikum ^e- 
winniBdeii Fkeandtn fehlen. VL 



Quatrc picces pour le Pianofortc a 4 maios 
par Fr. Linduer. 6tcs Werk. Brügge- 
mann in Halbcrstadt. PrcLs 20 Sur. 

o 

Zwei Polouaisen and zwei walzcrarlige Al- 
kg^ette% wohlfeil Itoniponiri, schön geetodwtt. 



Poljliymnia ) Sammlung Tientiinmiger Ge- 
sänge ohne Begleitung, Vier Bändchen. 
Freilnirg im fireiegaii, Herderwhe Bnch- 

haudluiig. 

Ja vroh]; Sumnilung! aus allen Opern 2ti- 
sainmengesueht, die eben beliebt sind: dem Frei- 
•cUli^ PkwROM, JeeMMide, OdMlle^ Don lean, 
Zaaberfldte, WiMeftr8ger n. daneben einige 
wenige GcsKnge von Rilttiger, Gerson, E. Steg- 
nana, die den geu ülialicben Wüoscken gesell« 
BChafÜlcbarOeiaBgTerehiewobl eotipreclieo, obit 
jedoch als Ennstwerke gehen su können. Ehia 
ist mit einer solchen Herausgabe \*(>der für den 
Arru^enr, noch die Veriagsbaudlung xu erlan- 
ge« — vnd der Kanatainn wird aadi dadanA 
nicht gefordert. Wann wird dem Uawefleii der % 
Arrangements wider Willen der Verfasser, und 
der theilweiHCD — bis jetzt noch unverpuateo, 
wMhin aidit alt VergeheB in Anepradi an neb> 
tuenden Nachdrucke — in Deutschland ein Ende 
gemacht werden! Ist denn allex .^Mif und ehre», 
voll, was nicht polizeilich otier knumeii vei- 

bMniaif 



KoA Iqgar Im «ine «wtiia Samdm^: 



Musikalisch dramatüiche Blqnionlet« for*« 

riauoforte. Vier Bändchen. Freiburg in 
Brcisgau. Herderschc Buchhandlung. 

Blumen, aus lauter bekannten, im Klavier- 
auszug bereits erschienenen Opern auigernpft — 
and warn Thdl (c. B. daa Teraatt ana fipolua 
Oper; der Zweikampf mit der GeUdvIan) nuräpft. 



Waa soll man nach diesen Vorgingen! in 
einer dritten Sanadaug: 

Lj ra, eine SammliiDg TOQ Liedern, Balla- 
den, Duetiini's u. s. w. ▼ierHeiU^ eben- 
daselbst erschienen. 

fiir Znlrauen hegen? Ob ihr gesammtcr Inhalt 
■eben anderweit erschienen , oder einiges davon 
neu ist, weiaa Ref. bei der Menge dei KoMfl> 
buentenund in Kontribution gesetzten — G. Weber, 
C. M. Weber, Zelter, Biittinger, Leonardi, Marx 
(nicht dar Redakteur dieser Zeitung) Siegmann, 
Kienaert Schubert, iL E. BfüUer — > 

„UnrfShli^, selige Leute" 
nielit zusagen, llud eine nähere [Anzeige rer- 
diMea deigleichen Ontenidbnuogen, und eine 
Handlang, die ana ihnen <3eweiha madM^ nidtt. 

M. 



Grand Divcrtlj>sement pour le Pianoforte i 
qnatre uiaiiis compose par GönslMUilier» 
Berlin chez Schlesinger. 

Das Adagio iUi^ mit sehr langsamen No- 
ten in der vnieni Stimme an, worauf in der 
obern Stimme melodische TSna erfe|gea, WeldM ' 
dem HlirtfimtH Tj;irh mit drin in der Bassstimma 
vorhandenen ais Antwort nicht passen. Tlierza 
fconnnl nodi , daea der Komponist zu dessen Aus- 
Cbnng ein langsamea Zeitmaia gewihlt, nnd Im 
ganzen Adagio SKtrc nngebracht hat, welche, 
Wenn sie nicht zuwider werden, oder langweilen 
MUen, ein geschwiadeiea Zeitmass erfodern. 
Andb ist das Adagio nicht in Fem efaidr Inn», 
dnktion geschrieben, weil es fast fortwihrend 
in der Haupttonart verweilt, und mehrmals da- 
rin andei, welchea widar die Regel derTonset»- 
knuat fit Man ateh» ana dam Oaaaen, dam iar 
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KMkpmial, nadilm n M im A4agi* «iah lug« 

genug aarg<>Ii)ilten zu haben glaubt , nun benb- 
•ichtigte, mit einem iVJlegro con fuoco zu iiber- 
rMch«o, desaen Melodieeo nach Art deuucber 
NatioMÜtlBn, «4«r gCMkwiiiiMr WsIew mAb 
■ollen; sie zeigen ab«»r nrrlit den Karakler der- 
»elben, und «iod. an den ineUteD Urteo nicht 
sweckmlssig beglntati An^ mni tie im Gmaw 
wadar aaapircchend nodh gaQülif. Hierauf folgt 
ein Tempo <!i Mpnu^üo im geinJSssigien Zeit- 
niaass und auf dieses ein Trio, sn der Menuett 
gehurig, wddia «laa CSaprlgei «inaa nalandiattf* 
achen Karakters zu haben §cheint; da aber 
rin keine Melodie, aondorn raeKsientheils nur 
WecbuInoieD enibalten sind, so verliert sich 
■ndi dlaiar. W«a das Trio dandban aabalang^ 
•o fehlt auch die zur Sache gehörige Form in 
Bexiehnng auf modulatorische Kinrichomür f lif>iaiir 
folgt ein Aüegretto, dessen 'i'heiua utier, als e« 
■aÄwmdif gawaaan w§M, wiadarboUwirdt aaeh 
aind div Zwischensätze, welche das Thema wie- 
der herbei führen , zu wenig mannigfaltig bear- 
beitet, und nicht so, dass durch eins oder dag 
andM barauamfiaden wKra, ironnif di aaea Toa* 

stück eigenilich Aii.tpriichc zu machen hat. Im 
Ganzen findet man, dass der Komponist ».«»itt 
beabsichtigte, viel, als gut m achraibaii, und 
daaa ala DiTarliisaniant die einzelnen Sätze, 
welche wir rru'^icinniiilpr betrachtet haben, als 
Uotariialtungiiiuustk besser, und bei Weitem 
kSraar aain aoUta«. Aveb aind da für Anfänger 

■n adlWiar^, f&r gaSbia Klavierspieler niollt 
unterhalten^^ (.'«"niig, und 0rack and Papier der- 
aalben sehr schlecht. U. B. 



Sechszebn Sologesänge Ton G. F. Händel, 
«ns desaea Mmdichca Werken ansge- 
wihlt zur FÖrtlcrung und Veredlung der 
Gesangbtldung mit einer Einleitung über 
Geltung Häudi lsi her Sologeaäpgi; für un- 
sere Zeit (aLs Auliung ztir Kunst iles Ge- 
sanges) TOit A* B. Marx. S^^esiuger ia 
Bttlin. Zwei Biefi» su TÜii Sgr. 

Dar Hemaifaber vad Yoncdnar diaaar SamM- 
lang atlanbt neb dMa« Audge blar BalÜEliA 



irfchl, um aeinaa AolkoU aa der Bafkugabe, 

sondern um den wichtigen Zweck . den er dabei 
im Auge gehabt: in der Uesungbildung 
«ina empfindliche Lücke aaf das Ei^ 
wOnaahtaal« dareh dieae Gaatag«; «aaan« 
füllen, zu allgemcinerFrwagung r.u I rinnen. 
Bei plaatttiasiger Uesangbildung , die sich 
. aar Bafel a a n a o mnMi den SdMdar dareham 
BurGutaa, iBaaeaabaf in aiiiar, der jcdea- 
malijfen Organentwickelnnn;, Geschick* 
liebkeit und künstlerischen Biidaaf 
aBtapraebandaBPoIsadantiUaiaB, aaicboai 
aich eine Periode aal, ja der die ErfSlIong die- 
ser Foderung eben so sr^uvierig, als wichtig 
erscheint. £• ist der Zetipuukt, wo der Schüler 
Ba«b den adaderBeban VoHtbaagaB daa SiadiaM 
des Lieds und liedmässigen Gesanges, so weit 
es hier angeht, beendigt h«t , und zu grossem 
Kouipusiiionen fortschreiten muss. Aicht genng, 
daai die Aafgabea an rieh grBeaar, vialsaitigar, 
wichtiger werden: es ist anch der gSaatigala 
Moment da, don Eifer dett Schülers neu zu he- 
ieben und su erhöhen, und seinem ganzen musi- 
kaUceheii Seia die Bleblai^ an gaba« ^ ap al- 
lem IVHm und Schönen, oder zu Kleinlichem, 
Zerstreuung und Nicbtigk«!. liier vermisst 
BHU ia BBiNT Lilaialar eine Reihe von Gesän- 
gen, w elche einen . ayatemaUachaB Fertgaag in - 
dem Opern- und Kirchengesange möglich machen; 
und hier ist es, wo der Unterricht selbst redliek 
Welleoder Labiar nMbrfacb gefährdet, und eft 
in seiner EiapiiaBllichkeit ganz gestört wird. 

Zwar — die Organhildiing kann föi sich an • 
Soifeggien fortgesetzt werden. Aliein welcher 
ZehveriBBt IBr die gelatige AnabildoBgr Und 
wie laiialtfib diese längere Abwendung da« 
Schülers von der lebendigen Kunst, diese festge- 
haltene Spaltung zwischen Technik und Kanal- 
ibnngl Sie iai die Unaab, daaa ao viele unanv 
Sängerinnen, bei den erwünschtesten Anlagen, 
bei einer trelttich entwickelten, oft mit dem 
Robm der Virtuosität aufgenommeoen Technik, 
einer walirbaft kfinadariacbeB Anffacmtag bb4 
Ausführung nicht fähig gewor ten, mit dem Geist 
ihrer Kunst unbekannt geblieben. Wie traurig 
noaa aa liah anf tfieeem Wage der Bildung 
vaUanda aiit aalakan varbaIceB, »riebe ntehc 
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•html du ffid tecbniach«r Virttiositit lieh v«r> 
setzen nnd erreichen knnnen, sondern im Gesänge 
(bewiutt oder qobewuut) Nahrung für Eiupfin* 
img und Geilt geiiulil bdifla^ and ia die Steppe 
hdnltloeer Tedulk gelührt werden. Die tech> 
niacken TJebnnpen, die zti einer volleodelen Ge~ 
Mngbitdung neentbehriich aind, müssen die 
kBoedefiichen ee bald ned eo eil eis Mtiglldi 
neben sich aufnehmen, ja sobald als möglich im 
ihnen aufgehen und sich afs blosse Vorbereiinng 
au jenen oÜenbareo. Dieses VerfaSlinisa mass 
den Soliaier idAn ver Angea liefen, wem nea 
ihn nicht mit Zwang und ErtSdtang dei knnst- 
leriachen Geistes, sondern mit freiem WiUen wnd 
Lust — der halben Arbeit <— • zu den technischen 
Torübangea bewegen will. 

Minder schulgetreue Lehrer verirren sich 
auf Jenem Punkt ihrer Bahn in eine angeordnete 
Reibe von Aufgaben aus Glucks, Ua^das, Mo- 
airle, Beeiboveae grUeeera Werkca. Man mna 
deren Inhalt nnd die Ansprüche vergessen, die 
sie an den Sänger machen, oder keine« We^ 
der Vermitteliing awiacfata ihnen und dem bia* 
her vtna BebBler Erleratea an faden winen: 
ohnedem wUrde sich kein Freund der Kunst nnd 
des S«bölera daia entaohliassan, Kunstwerke an 
pveflnbrea, flir die d«r tt^ger noch in keiaer 
Bexi^nag gereift adn kaan; und den Eifer den 
Schülers an Auf-rnben zn verschwenden, deren 
vollkommene Lösung ihm doch noch versagt 
hiaiben-nnae, au deaen er la der Zeit bSfaeier 
Beife logar aagleixih hi)here Lnst und Befriedi* 
piHig gewinnen würde. Und vernioolite auch 
Geschick, Eifer des Lehrers und besonderes 
Teleol dee Sebilteft naacfae LSeken efnlger- 
naneaBttibeibrBdken: der leichte nnd diimnt 
freudigere und geistbefruchtendere 
Fortschritt bi« au den hSchsteo vielseitigsten 
Aufgaben, die AnlTaarang gaoaer Rollen vnd 
ilirer Karakereinheit, ganzer Werke, der ver- 
schiedenen Tondichter und ihrer Perioden: der 
Standpunkt, der uns ein einseines Kunstwerk, 
and die Gemmmibeit aller, nie ein lebeodlgeB, 
harmonisch gegliedertes Ganze aufnabnenllait— 
ist so weder zn erreichen, noch zn ersetzen. 
Endlich erniiideo sogar Fleiüs uud Talent an 

den UniMiifren awiaeben einaeinen Anfgeben 



ebne temunftnothwendige Folge nadyetbtndnng 

— • wie ea der Geist eine? Mcnsrbm mfisstp, iIphi 
man eine Reihe einielner Begebenheiten, ohne 
ihren geaeMehtllcben Znaunmenbang anfbOcdete* 
Daher zum Theil kommt es, duss so viele, selbal 
hegftbtere Kunstfreunde die Uebung der Kunal 
so friib, bald nach geaohloaaenem Unierriciit, 
aalj^ebaa. Dia fkngnentatiedie Uanrweieaag 
(wim aie aoch ara Einzeben möglichst befiriedi> 
gend gewesen) hat sie nicht In die Kunst, als 
in eine organisch geordnete Welt, eii^ewieaen» 
ihnen die Wege so lebonainngen Foftacbikt «ni 
Anebreitung ni«bt gaaeiobaat. 

Noch leichtfertiger and aaeblbofllger werden 

andre Schüler hier mit einer Masse sfiVbrer, 
geistloser, sinnverderbender Kompoaitioaea aller 
Zujigea fiberschattet (beaondera aenitalischec oad 
französischer) die Hir Karakter Fadheit, für 
Empfindung Sinnenkitzel, für Knnsttiefe Flach» 
beit, fSr Geiatesnabrang Gedankenlosigkeit ertbei« 
len, — nnd in den, wu In ihnen wbrklieh 
ist, « as sie im Umkreise der gesammten Kunst- 
«rscbeinung noch allenfalls beacbtenswerth machte 
Ton dem Lernenden snf dieser Stufe doch nicht 
gefant wetdeo können. Von Aeioli and Blaa* 
gini, ewigen Einorlpi's', führt dieser Abweg in 
die ganze Verderbniss der hentigen Modemnsik, 
nemendieb der ilaUeniidien nnd französischen 
Opern. Bedachten ElMn und Lehrer, welche 
\aiirung ihre Zöglinge.auü rliesem Qnell schöpfen 

— sie würden aie wenigstens uicht eher zo ihm 
führen, hie Sinn nnd Geiet an guten Werken 
erstarkt, veredelt und fähig geworden wHra, 
sich an diesem Irirlitfr rti^rfn und schlüpfrigen 
Wesen allenfalls einmal zu ergötzen, ohne in 
aeinon Leichlelnn nnd aeine Kmnlthnftigkeit hin- 
eingesogen zu werden. Man kann sich von nn- 
sern edlen Tondichtern einmal rn dem Sinnen- 
spiel ilossini's 'herablassen, und aas unvollende- 
ten Gebilden adiwieherer Tnlente, ja nne dor 
franzasiachen Unnatur und Gezerrtbeit eiau 
Auber *) noch eine flüchtige Unterhaltung schöpfen 

— wie das reinste Mädchen einmal im losen 
Scheno die Keiutl« epielen kann. Bo wen^ 

*J Die Beweise für diese Ansicht finden «ichsaUMicii 
in disMr Zeilang , vergleich« Jtbxg. 4. ffok 4S. 
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•bw Mb vMMiat» K«lMfto ti A di« Unb«fkpg«i- 

heit der T'nsrbnld zT^^^t^kp■e^^ innen mag: «« we- 
nig fuhrt «io Weg durch Auber, Bostioi und 
ihre GeßthrtM n 4«m heiligenden T«flip«l der 
TteAohtev. — 

Hier tritt mm TT.indel mit seinen Meislcr- 
getängen hülfreicU herxu, eilen Erfodernissen 
dM Dnleni^ti anf dae ErwOnediteeM begefMod; 
wollte raaik Titnciben, unter der Fessel yläago- 
gkrher Bedingungen Kunstwerke xu gleicher 
Anwendung xu schatten, so k(>ante man im 
Weeendicben niehM ZwmdiHaeaigCMt bemiw 
bringen. Sogar die fremde Sprache der lueislen 
Gesänge erscheint sw eck fördernd *), da man 
■ich ao einem fremden Idiom leichter so der 
VeffToUkoMmBm«« der Artikaladaa beqnettt, ak 
in der Muttersprache, die wir Deutsche in die- 
•em Punkte noch so hiafig Ternacfaiftesigen. 
Keiaesnegs huldigen wir hiermit 'dem dten 
Walm, Mi die itnUedie Sprache muaikaU- 
«eher, dls die unsre. Keine SprH'-hf i-<t 80 
reich und voll tiefgemüthlicber, gefüliiswahrer, 
maleiiteher, GeCübl nnd Anedteuung weckender 
Klingt >nli die DenMohe^ Wne daher so wnhi^ 
haft musikalisch ♦*), RO enispierhend dem, was 
der Deotsche. in and mit Musik will. Di» ita- 
lische Sprache l»»t filt diMW Tief«, Inalskeit, 

•) Mur die Tf xte des unreinen, dte SeüBMtWtiMdl^tt^ 
benden englischen Idioms sind mit deatNlMr IMm»» 
»«i?iing YeTt««ucht worden. 

Das VoruTthen tSr daa Torsü^liclHfa Muikgeh^ 
der ilslienuchen Sprach« »chreibi sich «m dar Zeit 
der monarchischen Herrichaft italischer Mesik über 
Gsnz Europa her, die sich bekaiunlith früher cnlwik- 
fc, ^ ha^ die deutsche und franMwische. Wenn nun 
Mwk tpllsr dielfahweU derlemponisten nicht mehr 
in ihteVMnsik lachMi, tU wir efc« der itoliid»n 
Sprache beigemeimi» heben? """T* 
rroislew und gekannteslen Meii«»«r ihre ÜMMaprafibe 
um fremder vewäumt haben — M ozsrt dasHSehsle^ 
wasmit italischer, G lu c k das Höchste , was mit 
fMASesiicher, Handel das Huchslc, was mit 
eaiHeeher Sprache mesikalisch geschaflcn worden; 
wenn endlieh der. pöwte deetwh«, »einer Sprache 
treueste "nrndlditer, SehattUa Bach, bis jatH 
noch nicht hat allgemeiner aufgefsirtWwdeakSaaimi 
ao begreift sich , wie j«i»er » ahn sich u/mt ia der 
•öthesche« Zeit tr!, alten können. In den eigen- 
thiiw l''^'"" Richiuugei» Haydo» und Beethovens liegt 

der BtemP eAabVi wamm auch ihre Schoprungan 
diaiaa Waha atoht Tenohwindan gemacht haben. 



Kraft und Wahrheit nur eii..n allgemeinen Wohl- 
IclHn'', mit I.fiilitigkeit und aufgeregter schöner 
SinnUchkeit aufsuweisen. Allein eben diese ail- 
gemeinere nnd' Snuerlicliera SehBnhelt andU aaa 
dem Sänger zu einer Vorübung für die dput^che 
Sprache sehr geeignet. Sie ist gleich der MUdi 
die erste mildere xNii hnmg; der krflfdgere Wein 
gOOit für laifligere Nataren. Anf dem Stand« 
punkte der, Unterrichts, für den Händel geeignet 
ist, «etat ninn die allgemeinen Vorübungen xur 
Geaangsprache und die erste Bildung (wenigstant 
ana dem Gröbern) nn liada voraae. Wae hi«ff 
etwa nocli nachzubilden und en feiner nüanztrier 
Artikulation suzurügen lat, wird man an den 
robigen Geefingen dianr Sammlung (No. i. S. 
& «.} «awinnan; nndre (z. B. So. 7. 9. 10. tl. 
12. 13. 15.) führen xn einer bald durch Weich- 
heit, bald durch Zartheit, SOasigkeit, Klanggewal^ 
Lmlemdwftfiehkeit anadradcavoUani Artikala- 
tian — eine fast unentbehrlidia VoibaNitnag 
auf Gluck's und Bach's Rede. 

Glficklich entspricht diesem einen Unterrichla- 
swecke der Gebrauch, den Handel von dir 
Sdnun« nmeht. Hier llaet er keinen Wnnacb 
den Lehrers unerrüUt. Vorherrschend i t in Kei- 
nen GesBngcn die Region der Mitteltdne, die lür 
Aussprache und Ausdruck die geeignetatin rind) 
- die da jiaa Hcr dev ganaen Bifaama merst und 
am gründlichsten ausgeültt i,vrr(lpn müssen, den 
böhern Korden als Grundlage dienen, daher bei 
dem ScbiÜer auf dieser Stnfa TonMaMUUA 
•che« nm gareifteeten eind: keiner nnsrar 

grossen Meisler ist in dieser Be2iphiin<r an er- 
giebig, wie lländel- Es fehlt dabei n*cht an 
Erhebung der 8ti«Mne nnd Spmcba (a. R. in 
fio, 9t 11* 1d» 1{3 in (lie höhere nnd schwie- 
rigem Re^non ; so wie es in dem fliessenden 
q^amg der Siinuue nicht an schwerem Intona- 
tionen (a. B. in No. fi.) febh; nlMn dlee SdiwanM 
ist durch die Stimmführung, oder durch das Ge- 
fühl des treffenden Ausdrucks, den es ealbält, 
Terroitlek und erleichtert. Die langsamem Ba> 
wegung nnd die Verdiditnng nnf nUa grteaere 
GelRiiligkeit, die erst ein fortgeselzferei Unter, 
rieht bringt, vollenden das Bild der ausseiUehea 
Nuubarkeiu 
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Genng der todfen äuuerlichen Betrachtung, 
wo der leben lige Geisl eines KüiuUert nur 
wafMt, dam wir ans ilin offm ltiiig*bni» un 
«na XU lehren und mit hnliemi Leben za ernil- 
len. lieber alle A'ortheile Tür üchulübaof hior 
aas, finden wir erst dl« W*hn BadAntmy d«r 
liiiiialidiMi Ctaiinge^ f8r die eigentliche Kunstr 
bildutig des Sängers. Sie sind vor allen geeig- 
net, den Jünger zu eiuer Uöhera Abnung vom 
Weeca der Kaust, and des Cresanges inabeeeo- 
derO SQ wecken; ihr Studium bewahrt dureb 
seine Krgiebigkeit an edlem Inhalt vor der 
IlerabstilumuDg des Geistes und Uemüihs an 
lebwidkem oder icbleebfen Werken eben eeweM, 
als es bei edler begnbten Naturen die höbeve 
Hich'liuig ;iuf immer LeTesti;^!. Und so ersobeint 
B&ndel für die üildung des Siingers wie in der 
Eniarickelung der Knn*t Sberhanpi, di vorbe- 
teilender Vorgttnger Gincks, i>roK»ris, der Neuern, 
so wie aus einfm fjntrz andern Grunde (der hier 
nicht entwickelt weiden Itaoii), seines grossen 
Zeitgenoaeen, Johann Sebaatian Badi. Ea bedarf 
nur eines Lehrers, der sich lielbst von dem Geist 
hHnd<flschen Gesanges erfüllt hat, der bereit isf, 
mit Wort und Vorbild den Schüler dasu su er- 
geben: '80 wird weder die Fremdartigkeit, die 
mancher Zug älterer Kompotitinnen im ersten 
Augenblick fdr unsre Z^iigenoKsen haben kann, 
noch die Gewöhnung an moderne Formen das 
Eingehen dee Sdiliera hemmen eder eitren 

dia besonnene Auswahl \ orausgesetzt. 

Giiicklich wird ein solcher Lcnrer sogar 
eine Eigentbümlicbkeit hlndelaeher Kompeeido- 
■en mm Geliitgen aeinea Werken bennOen, i» 
der die Schuld liegt, das^- rirr hochbegabte and 
aasgebildete Künstler in einem gxoiaen Theii aei- 
ner Sologesänge nidii erfSlh hat, was andre 
SdlftpAingnn derselben Gattung verheissen; eine 
▼orberrs ch ende Rücksicht auf denSän- 
ger* Aeusserlicb war sie durch die Kicbtung 
der damaligen vomebmen Weh bedingt, in der 
iHündcl lebte; die in der Musik mehr einen 
Luxus- und Prunk-Artikel, al-s eine küiiKtlerisehe 
Erhebung und Beglückung suchte, and beriibwte 
S&ngerinnen moA Kaatraten nie den TomebmaieB 
Artikel ihrer Ennetverachweiidang nie aus dem 
Aage Teitteten macbien. Die aetbwaadige feige 



für die Oper war die, dass das Drama, das 
Weseoilicbc des Werkes, den Aiuprüeliea- die» 
aar vandaKaoben Vemebmbeit geopfert, und die 

O^teniation niil Ge^^n^^ irhioson zuiu Zweck er- 
hoben wurde. &)o bietet sich in Händels Opern 
nirgends ein dramattschea Ganse, laat nirgenda 
ein feitgebnliener nnd dnndigefUirter KacnlEteri 

Cäsar, Alexander, Nero, Thesen« girren und 
roUea uns in üravoerarien ihre Liebe vor — 
de«ii dieae blieb faat der nwaclilieaaUahe IiAali^ 
nnd die geadtiehtUcben Nnmen waren nur die 

Schnur, an der Prospero seinen Staatstrudel aufliin;^. 
Allein in dieser uns unbrauchbaren Masse ichwim'- 
man nni Zeugnisse xu, daaa Ifilndel Ton ad« 
nen glühenden lialieneriniwn neefa etwas Höhe* 
res foderii und crwarien diii-fie, als Trillerket- 
ten: einen beseelenden Ausdruck. W ir stosseo 
auf QesSnge, in denen eine innig empfundeoe 
Intention des Tondichters nur mit wenigen Zügen 
&kiz/iri ist; dem ungeübten Auge scheint die 
Zeichnung rielieidit leer, — und sie bleibt es, 
wenn der Singer niebt den Tondiehter an er» 
rathen, seine Absiebt herauszufühlen und die 
T'nuissp mit warmem lebendigem Fleisch zu er- 
füllen weiss. Von dieser Art sind Nr. 1, 2, 3, 
4, tO. Hier gilt ea, eigenilieh der Analegev 
des Komponisten zu sein; die Freiheit, die er 
gehssen, zu benutzen, aber im Kiiiklan^ mit sei- 
ner Abtiichl; die Andeutungen au« üc.'iiem Geist 

nnd in aelnem Sinn m Tolifahren. Wenn alcb 

hier bisweilen .4nlass, ja sogar das BedOr.'Hsa 
zeigt, über die Noten hinaus, selbst von ihnen 
abzugehen: so darf das nicht in der fahrlässigen 
Weise mancher nenemSingeni geacheben, die mit 
etlichen Lieblingsliradcn in jede Komposilioo nach 
Laune hioetnfabren; sondern der Sänger soll 
wiesen, dnaa er niebia als der wobldeokendo 
IKener dei Tondiditeca iat, und von jeder gn» 
Änderten Sriif nach den Grundstttzen der Kunst 
un l der Intention des besondern Werks voll- 
Btlndige Racheaaebnft «dnldig wird «). Oieae 

*) Das Hecht so ZosRtzen oder Aenderungen setzt also 
imner eine otTcjib^r ii.irhwf i>lii Iii- l'nlerlsssung 
des Komponisleti m det Ausführung .<.einer Partitur 
voraus (wie sie in mancher Bezifhting, z. R. im Be-> 
ziMtiv , bei Feimsleu u. s. w. sogar iierkömmlicb 
und mit VorbewoMl gesdnl»}» oder eine absolale 
OnfAUHbrit des Aünisia eine BiBzalheit naab dar 
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HlfMft wwritoBali vmHjgwetst, giebt ei keine 

virkumere Anregung, besondcns für Hihigpre 
und eifrigere Schüler, auf duit Innere eines 
KMMMNifc« Ui In doMlBMi ZBg» «juaii- 
driogen, als die Erlaabniss *a solchen Ver- 
•achen, denen dann freilich die Ktrongvte Kritik 
fo^n mos«; so wie nichts so j^ei-ignet ist, dem 
fll^gar ein IiUmks Baw —u w l a von der Be- 
dentung und Kraft ücincr Mittel zu erweckenj 
als der bei jenen Veiancfaen vennÜMSt« Nadi- 
weif, dan Mandiea, wa» la» 8abfiler mit eiima 
Aafwand von AeoderaBgen sa eiteichen trachteta, 
einfacher 'intl tiofer wirkend mit einer Niianze 
das Intonation, des Portaments, des Slimtuyangs, 
dar Kraft «dar Daaer, der Aasapradb« — ja des 
Haa^ and des Schweigens erlangt wird. Dar- 
nach er<it ist dfr Scituler würdig und rfif, zu 
den vuUeodeten Gebilden geführt zu werden, in 
daoaa Jadar Zag von daai «iefatan Sinne daa 
Tondichters erfüllt ist, die vor ihm allein ihra 
Vollendang crhnlien hf\bon ; als solclif pr'*'<pn 
ans Nr. 7, 9, 12, 13, 14, auch Nr. 5 und 15. 
Am Oman kam da« Bbidlmi ainaalnat Seaaaa 
vollendet nnd der Fortschritt zum Studium gan- 
zer Karaktere begrüitdet werden. Die beiden 
Scenen der Medea (Nr. 10 nnd 11), der Samela 
(Nr. t4 aad 15) nad die Arle der SUa (Nr. 1^ 
bilden den Ueberfri^nrr .(azu , und das Tersett 
(Nr. 16) kann den ersten Anlass gebea* die 
Vatacbaiebang and Kontrattirnng TefaflhiBdiiar 

(•8«Jilnf< folgt.) 

4b B «r r i c h t 
Naahrichtaik ans aller Welc 

(FortsetzoBg.) 
• Vercetti. Die Dordiraiie das König« und 
dar KlMgiB van BarfioieB bat in diaaar Stadt 

Festlicfakehen rornnlasstT iinttr %velchen auch did 
Vontellong der Oper 1« Zeimira von RoBsiai, 
SU nemian iat. lai allgamaiaa» war die Aaa* 



Votschriftdes Kompoalitea vieder zo geben , bei 




Beifall erwShnt, die Montioalli (ZaIiabaX Bln^ 

gh\ (ilntinor) nnd die Padovnni (Eroraa). Die 
Chöre und das ürcbeater haben sieb gleicbmässig 
darab die Genaoigkait dar Anafidtmag- berrop* 
gethan. Das Schauspiel hat mit einer Kantate 
begonnen, welche ausdrücklich hiesn ron M. Frasi, 
aineai ehemaligen Schüler des Konservatoriums 

Messina. Die Oper von Bellin!, Bianca e 
(üeraando bat den glünsandsten Erfolg gehabt. 
Die Slngaff walcbe aidl Ider am meisten aaa- 
feaaiduMi baban, sind: Basadonna, basao ean* 
tante nnd Signora MartcIIi von Mailand. 

Florenz. Pacini hat hier mit seiner 
„Avabi nelk GaOia" weniger GiOck geaMabi, 
als ia einigen andern Städten Italiens. OiaBB 
Oper, welche anf dem Theater la Peryola gege- 
ben worden, ist schlecht aufgenommen. Man 
acbiaibl diea EreigniM der acbteditaii Aaitlb» 
nag des Orchesters sn, nicht aber den Süngam 
Pnina, Do«isi , der (trisi und dar laOiaaaaniy die 
sich ausgezeicbnct haben. 

Venedig. Die Oper h Piaterella fandatap 
ria, welche hier auf dem Theater San Daniela 
gegeben worden, ist nicht kalt nicht warm auf« 
genommen, übel genug anf dem Theater. ln> 
deven ii» die aabwaehe Madk wiiUich katnaa 

bessern Krfn!^T=; -(vi'irrfig-. 

Turin. Die Einwohner haben Mosarta- 
Dan Inaa nadb aiabt gefaut; ^Baaa Moiik iat 
M Blark flr Iidianar. 

(SsUaisUgL) 



Aas Berlin. 

KontgatSdter Theater. 

Dr. Panat Toa K. t. Holtejr. 
' Fnntt'b Laban nad Tbatee sind ron j« lier 

eine reic^p Fündpriiln» für die deutschen Dichter 
gearaaen; dies aetgeu die vieUsfliMn Baarbeitun- 
gaa diaiaa Qaganataadaa» Cntar attan atabt daran 
nach Göthea FaiMli dar des Malers Muller oben 
an. Beide genannten Rind nhrr dnrcliaug nicht 
(nr die BShne geschrieben, und eigentlich nar 
Frngmaole} KÜngenMun iil^gagen bnt Fanata La- 
ben bdtanatlicb als Trauerspiel für die Bühne 
baaibaiM, nnd aeine Baaibeitaag wird iaai «af 
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allen deuUclien BHlmen gegeben. In allen die- 
sen Beariieiiungen steht Faust als ein Juiftig«« 
mit aaen^ütierlidiem WlUco bcgabtiv 
da« nnd Margarethe als ein tugendhaftii| 
der innigsten Lictip 711 Fiuiüt beheelies Mädchen. 
In der jeut aufgefiilirien üichtuog bes lierrn r, 
Hj1i«7 itt dagegen Fatttt nicht giuii dar kritf- 
tige Mann, soudeffo nebr ein Diener de« M*» 
pliisiopeles ; d^iin er friigt diesen fast immer um 
Erlaubniss, dies oder jenes tbun xu dürfen; 
•tatt da» er «eia Ha» aein nikd ihai tnÜBhla» 
sollte. Margarethe m vom Hrn. v. liolMf «dlar 
gehalten, es ist der aiu besten int Stücke aas- 
geführte K<irakter; fast gans falsch isl Me- 
phistophelcs gezeieboci, «r ist aigaatfteli «in 
IvKifaff Taufei, der dabei gans kalt tbarleft 
nnd berechnet , wie er den Vmim in sr-iiien Schlin- 
gen festhält; er darf nie zoiiiig oder hef« 
lig wardan; dann aoa allen aainan Baden innM 
hervorgehen dass ihm Faust sicher genug ist. 
Dies hat Herr \: Holter nicht berechnet, denn 
der .Mepbistopheles wird eiiiigeiual ganz Mülhend, 
weil ihai Halaoa aiaiga Plaaa- varalteli. IMeaa 
hat Herr v. Holtey (wie Göthe) als 1 ie grie- 
chische Hjelena, die Paris entführte, 
dargestellt. Ref. mius gestehen dasa, dieser Ue- 
ianka ibm inuaar intereeaant gawaaan Ist; at 
versprach »icli davon eine gute Wirkung auf 
der Bühne. Doch ist dies nicht der Fall gewe» 
aen; dasa Halaoa von ihrem Jnpitar, MaaelaM 
. «. a. in dar guian Stadl Wlitanbacg apfaeht 
nnd Mephialopheles ihr vorwarf, sie sei ein Schat- 
tenbild, und nur durch ihn aus dem Orkua liei> 
auf geholt, wurda flbaiaU itawiid bamarkt. — 
Dar Nadttwlfibter Margaiatana Vater, ist eine 
Person, die, so wie sie Hr. v fTnItpy gorpirh- 
oet bat, durchaus nicht auf die Jiübue binge- 
Ii5rt; ein Kaehtwlbbtar (daaullgar Zeii^ in ISian 
Jahrhundert) Iwunn nvclit mit einem Doktor der 
Tlieo!ofjl<» ilii ulii-lstlic Fr.itjen erörtern wollen, 
ao wie überhaupt sukbe üueiügkeiten nicht auf 
db Bahna gahaian. Cbanao ial WafMr, FanM; 
FaMnlni» bmI» wla dessen StiAanlMilier (er 
fragt sogar einen andern Doktor, wer sein Fa- 
sey, der ihm die Stube faeiue u. s. w.) 



als wie rksspn lehjbegieriger Schüler bargesteUt. 
Die i>pracbe ist im gaqsen Stücke sehr edal 
und poetiaciu Wall n winaoban wSre, daaa 
Hr. V. Hohay' daa StOak noch «bwsal B haf a ilwfr 
tet, wodiirrfi leicht ein Lieblingüstück des 
Publikums werden küonte. Die Musik iam.Stficka 
ist, wia fait alle Münk s» MetadraiMn, 
kdt niaht warm. H. C. Blum hat viel 
Sachen gescliriehen. — Die Autluhnuig, nl» ersia 
genommen, war im Gänsen recht gut und witd in 
den fotgandaB AalfBbnioga» baaiat watdaa. CL 

(Ein zweiter Bericht Qbar Fanal iHnaa inni 
nlchstea Blatte bleibea.) 



KönigKtJies Theater in Berlin. 

Am 12. Januar sti 25j ihrigen Jubel -Feiet 
d«»r Verbindung Sr. Kimigl. ifoheit, des Prinzen 
Wilh.Im und der PrinaaMlA WHbaim V«M 
PreuMien wurde die Oper: 

Die Stamm« Toit Portici 

von Anher, 
•nt dem Fransöiisehen «bsnetst tob 
Baron r. Liebtanaiain 

aufgeführt. Herr KnpcUnieixter Schneider hat 
sie in nahe an dreissig Proben mit grossen 
Fleint einstndirt; in den leisten Proben und dar 
Autnihrun^ hatte Herr General -Musikdirektor 
S p o n t i n 1 die Direktion fiberaommen ; die sHmnit- 
liclK it Agirenden, so wie das Orchester thaton, 
wie immer, das Ihrige; die Dekorationen Harea 
gliinsend und der feuerspeiende V esuv süperb, 
bin Freund, der die Stumme in Mailand und 
Faria gesehen, bemerkte, dass der Fenaraoa- 
wurf in Mailand mittels eines ninsehwingenden 
Rades, in Paris aber viel brillanter bewerk- 
stelligt \M~irde, und dass urmer Vomiv sich neben 
dem pariser tmd mailänder sehen lassen künne. 
Einen blendenden Etfekt macht es, wenn sich in 
der acbwarxen Dampf- Säule Feuerballont aal- 
sSodan und transparent glühende Lara die 
schwarzen Furchen des Berges hinabfliesst. Der 
Feuerregen im Don Jnan nnd die brennende 
liiirg in l,(j<1(ji-,l;;i siii l Lr-i weitem nicht sii iiu- 

Eount; auch ist die Idee eines feuerspeienden 
lerges als dnandachM MMb gawitt neu und 
ijrafpant zu nanna n. M. 

Bekannttaachu n'g. 

Dm neniiob angesaigta Konaart des Herm 
Baleka ml» Baatbawina viaftar Sjmphoain 
fB-dur), findet Dannantaga dan 22. Januar ba> 
stimmt statt. Die Red. 



Kedaktcuxr A* B> Marx. — Im Verlage der Sdüejinger'schen Buclw «ad Muikhsadloag. 
(Uiabei ein liiiwsiiMiMr Anzeiger Mo, I.) 
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BERLINER 
ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 

8tck»t*> Iahrfaa|. 

Den 2*. Januar. — ^ iVrO. 4. 1 — ' «859. 



2. Freie Aufsätze, 

Kane Bcantwortmig d«r Frage: Wie ildit 
«» wohl gfge&wfirtig mit der Kunst dee 

(kgjdhmm, in Rücksicht auf die Leistun- 
jgjox froherer Meister? 

(Von HMsn NwUdinklar BMh.) 

Beter ich urich enf «Ii« Beantireriung dieitr 
Ffsge einlaise, ist es wohl Tür menshee, der 

iSache Unkundigen, noihwendig, xaeni eine 
kleine geschichiliche Ueberucht der Entitehung 
der Orgel und Ower bBTDbmt gewoHsasn Er- 
beaer Torangehen zu lauen. 

Die Or<:Fl, dieses den Kircbengesang so 
sehr verherrltcheude loalriimeat , obgleich ihrer 
sdion in der frSheiMn CtesdiidMe CrwUimnig 
geschiebt (anno 757 unter Pipin, dem Vater 
Karls des GrosüPn), kommt doch erst im 14ten 
Jahrhundert und noch mehr im folgenden Jahr- 
Irandart als aeldiM in Bsiracht, m ereldinr 
ein gewisser Bernhard (1471) derselben das 
Pedal tiin/.uni},'tc. Im ICten Jahrhundert folgten 
die Verbesserungen noch schneller aufeioander, 
so "i— nan mit der VeigrSMenieg eed Ver- 
be«eraeg dieMS Inslrumencs- schon weit 
gekommen war, «m Werke au erbauen, welche 
den jetsigea an innerer EinriflbteDg end Usi&ng 
der Tane wenig naebiHehen. lÜesas beweisen 
di« Werke, welche anno 1572 zn ßernau nnd 
zu Stendal ia der Mark durch II ans 
Scheerer eibael weidee, die im MamiBl 4B 
md In Pedal M Kleves zählten. Ersiere dieser 
Oigdn basteht neah Jetit in ihrat turapnogUchan 



Form; leider befandet sie «ich aber in einen 
schlechten Zustande. Von dem Jahre 1686 bia 
in Anfange den Mien JebAandeite war die 
Kunst des Orgelbaues noch höher gestiegen. 
Besonders berühmt als Orgelbauer wacen ia 
dieeem Zeiträume: Schnitker inllunba>|^ d«r 
Esbaoer der Berliner Nicolai- und Frankforter 
Mirien-Orgel; Biirkard in Lübek und Caspe* 
rini, der Erbauer der Orgel in Görlits. Noch 
beriiiunlar aber wurden Slibernnnn, een den 
die Dreadaer Orgeln gröKsientbail* erbaut wo^ 
den, wie nncb die Orgel im Dome Jt« Freiberg 
und andere, (iah 1er in Itavensbnrg; Hilde- 
brand, ein Zögling SUbenaanna, nnd Rtder 
in Berlin, welcher letztere leider hieraelbst wenig, 
in Sdilfisicn aber die meisten seiner Hniiptiverke 
erbaut baL Die Zeit in welcher die letzt genuiin* 
tanMaiater Icbian (1713 bia 1740) iat nnaMÜtif die 
glänzendste Epoche in Hinsicht des Orgelbaues. 
Ans dieser Zeit schreiben sich die gidaaten, DOcb 
Jetzt Torbandeoea Orgeln her. Aeaaar den ve^ 
genannten aUunam verdieiien na«b nta Zaltga- 
nosKPn oder als Nachfolger derselben einer rühm- 
lichen Erwähnung: der ältere Eagler in Bresla«; 
Waguer, Migent nnd Marx, aLi in Berlin 
aneiil%- gewesene Orgelbauer. Diese Meister 
konnten wohl, hinsiditUcfa ihrer Leistungen, den 
früher genannten aar Seite geelellt werden, 
wenn sie das Glück gehabt hätten, entweder an 
Orten zu leben, wo die Kanal nncb ihrem Wertbc 
bcziihlt worden wäre, oder wenn nicht Uidcr zu 
ihrer Zeit der Sinn der Kirchengemeiuden für 
Banwerke dieaer Art erkalte«, nnd dieae ange> 
fiiagen, das Geld mehr auf andere Dinge, aU auf 
Knnatwarice diaaer Art an verwenden, oder ab» 
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Aie grdssten Kirchen nicht bereits mit Prncht- 
»erkan durcb die Crüberea Meister wären ver* 
«•iMn gt«rM«n. 

VoD 1760 Iis 1814 ist, neiiiM Winsens 
nac)), kein aUg«>mciii anerkanntes grosses Werk, 
beson'jers in unsera i.aoden erbant worden» 
«ntwcdn wafen dia Kirdicn, wie etwlbnt, «eboft 
mit Orgeln vimkail, oder man hatte i< einen 
Sinn nii'iir für grosse Orgelwerke, oder die in 
diesem Z«ilraunie geführten Kriege rerbindectea 
deren Erbamiiif bis cum «HfeMieiom FrMaa 
von 1815. Seit dieser Zeit üüg man an, bfE 
den; im PreussiHchen, die Kirchen und Mn, was 
tu denselben gehört^ also auch die Orgeln, ia 
ImnNlilMnn Stiud w^ aeiira, nad ^mmgmMtt 
von Jnhr r.u Jahr immer mehr durch die Thidg» 
keit nnd den Eifer der königlichen Kegteninj^n 
und unter der weiacn Leitung eine» hohen 
Minieierii dee Kall«. 

D;> nun seit 1815 sich in unsern Latideii 
Cieiegeoheit gtaag, für den Oigelbauer fand, aicii 
MiMff KdMt n sdgen und wm vervollkonm» 
nra, eo vetdieiit di» obige Fn^ei wi» eicht e» 
Wohl gegenwärtig <lrr Kunst de» Orgelbaues, 
iu Hinsicht auf die LeiKtungen früherer '/.titi 
ODMieilig eine BeBcfatung, und würde telbig» 
wkfct andera als auf folgende Weise xn baaa^ 
Worten sein: Wir haben allerding--« in «n^pri» 
Landen und in der Naohbarschaft, wenn nicht 
viele, daek einige geedihkl» Ofgaihainr «dn» 
weisen, \on denen beeonders in unserm Lande 
eis solche iLrwäUnun^ verdienen: Engler in 
Breslau, ein S<An des trüber genuiiiten Meislers» 
weldier die gioeia vam Rftdar in der dardgan 
Maria Magdalsnen-Kirche erbaute Orgel nieistn» 
haft reparirt und verbessert bat; ferner Bneh- 
holz in Berlin, i:lrbauer mehrerer bedeutender 
Oirgelwarlia in iiiariger Gegaail «mI andenw»} 
mit diesen Meistern verdienen auch noch dia 
Orgelbauer Grüneberg xn Stettin oad Heia* 
lu Potsdam genannt ma werden. 

Dieaa viat gaaaHMan MluMr liaban am tm 
der letztern neuern Zeit seit 1815 das, was bei 
uns in Hinsicht des Orgelbaues getichah, gr5sa> 
(antbeils geleistet, und wenn sie auch nicht 
«atcba Vnditirarka, wie & ftilbaman«» 
HUd«l»f fttta omI Waf Bär, aafonlao, aa 



ferten sie doch gute nnd braocMMire Werke; 
auch muss man bedenken, dass die fnlhereo 
Meister aa einer Zeit lebten, wo sie für die 
Eibaaoflf ainea giaaten Warka leidilich baaabk 

wurden. 

Wenp nun diese Zeit sobald auch nicht 
Wiederkabran wird, dass prächtige Meisterwerke, 
so wie antra Voifehren an» selbiga biaterNenan, 
geschaffen werden können, so ist es doch unsre 
Ptlicht, da^enige su erhalten an streben, was 
wit all Kanaiwarka dar frlUicnt Seit bedtzeoi 
diBia dia» nicbt immer geachiebt, davan aaogan 
nnsre uns näher angehende Pracht wr r Lp, z. B. 
die Orgeln in den tiamisookircben xu Berlin 
nnd PMsdam, weldin aieb beide jelat in den 
baaillligHten Umstünden befinden, und dock ISr 
eine massige ficldNuinnir' ^^iede^ hersustcUea 
wAreiu In gleichem Zustande befinden sich eiaiga 
groase nnd aehSne Orgelwerke in Sehlaaien m. 
B. in dem lauster Grüssau, die von den liMm 
Engler crhrincf»» herrliche Orgel n. n. mHrr, 
welche der Suhn Engler gewiss mit grosser 
IVende nmt Verlieb» wieder beiatallen woiie. 
Da jedoch seine Majestflt der KSnig, sobald an 
nnr darniif ankommt, dass etwas N'tltztirhes ge- 
schehe und auf Antrag der hohem BehSrden, a» 
gern Knaatwatknikarer Zeit sn eilwlten ancfcan 
so ist XU hoffen, das» diese Prachtwerke denfc> 
scher Kunsty durch seine königliche Fürsorge 
trad Gnade, auch noch unsern spfttea Xacbkom- 




3* BeitrtlieiiQiigen* 

Scch«sekk Sologesänge von G. F. Häudel, 
an» dessen s&nüielieb Werken aiuge- 

yrShlt zur Förderung uiul 'V'eredlnng der 
Gesangbüdunn^ niit einer Einleitutlg über 
Gellnng Hämii i^f hör Solo^ei^änsje fiir un- 
sere Zeit (ais Auiiaug zur Kuo&t des Ge- 
sanges) TOtt A. B. Ufa». Schlesinger tu 
Beriin. ZMret Hefte an 72i Sgr. 
(Sehlusa.) . 



Mebt mm di» Mail Aateer a« aedriian 
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Wlbnt: 

Der Verf. bat sich erlaubt, der Begleitung 
Ub Uni wiadur CibB.iBNo.Ta. 1<0 daroh 
xugeüefzle Stimmen gr3sg«re Fülle und Bedeut- 
aaukeit m gebea, an ein Paar Stellen sogar 
Uttadekch« Sltnmen za ändern, x. B. in A'o. 8 
(& » 4m aiacm HtOw) SyM. S T. 4 Ua 
«• iw Bm« «iq>rünglieh ao beint: 

Cr hofft, sich daiuU keine unbedachte Antnassnng 
^gHk 4m gMatMi Küaatlmr gaaiaiMI m haibn; 

es wiin1f> nicht daran gedaclit, ihn ru vprbeiisern? 
Sondern ihn «osiulegea und seinen Willea sa 

Im iM ftusserlii&ra DSfWf keil, Is der yUHm 

SologesKnge Hiinrlpl«; in Her Par»i(nr prsclieinen, 
siebt man eines der erheblichsien llinderniMe für 
ifcra Veifct^tung unttr iiiissra Slngerianen. Da 
finden sich Arien (z. B. No. C) bloa mit einem 
bestffeitcn Rn^R, od^r mit pin«T \ iolin wnd I?n<<s 
begleitet, alleDfallü mit awei V iolinen und UaKt 
oIÜm Vlolai mImb mit «idgMiBllMni. TMlk nag 
der Grund dieser dünnen Ausführung an einer 
Eilfertigkeit i^elepen FiMlion, di« nn violon A rl>ei- 
t«n Händeis uuvcrkeniibur IkI; iheiis war juan 
wbklleb >B msbw Zri» wmä^ an Füll« dM 
Örchesters gewöbnt; jedenfalls mag Händel bei 
der Partitur sich schon auf die Zusfttie und 
AuMfüllungen verlassen haben, die er bei der 
AufllBbrung ail Orgd od«r Fl8g«l «abnufc!«. 
Und sein Spiel wnr nicht etwa ein leeres General- 
basspieleik Dan hülle jeder untMnchtete Masiker 
istwa eben so gut geleistet, wie Hlndd mlbsli 
wir lesen aber In den Berichten sadi^-eratflndigar 
Zpiffrf'nn'-'.cn : H inrlrl liribe 10 eigenthüinlich zn 
dem Orcbeitier gespielt — impro%isirt, dass an- 
dera ihm niehk anebspIdeB Icamien. DaniBBd 
llttt sich mit Zuversicht bebaupipn: daaa nm 
weniger a]fi HKndeU Intention giebt, wenn man 
nur den Inhalt seiner Fariitoc mitlbeilt; — su 
gescbw eigen, dui der geMtgem Ton «m» hii- 
sigen Bogens ungleich mehr Kuniinuität und 
Satiigting für im-er Ohr iiM| alt> flprs«>lbe Ton 
•tif einem Furiepiano. Marx. 



^Berichte. 

Königliches Theater in Berlin, 

Am 12ten d. Mts. wurde die neue Op«r tob 
iScribe Bod Aibar: 

»DU StBMBiB TOB PartiBl" 

im k9n^;1ichen Opemhause zur Feier des 25jall' 
rigen Ehebündnis^es des Prinzt-n und der Prin- 
zessin Wilhelm von Preussen Königliche UobdA 
vor «iBBT gUumidatt oad adtr aaldrridiM Ybp» 
«ammlung mit dem lebhüfteNten Delfall zum 
«rittenmal gegehen. l\\it mit Mühe waren die 
Applaudissements zu umerdrucken, da die fest- 
ßcha Bialelmag tolcha aar allala dem eriuliaBeB 
Füritenpaar gelten lies, das mit Enthusiasmus 
begrüsst wurde. Der laute Jubel unterbrach die 
bereits begonnene, theila bizarre, theils triviale 
Oavwlilte^ welcba da da* achwichile Mmüntfldc 
der ganzen Oper anzusehen ist. Den glänzenden 
Erfolg verdankt letztere hier, wie in Paris, wohl 
gtSsBieailmla dem «Bsieheadea Steff: dem Volks- 
anfMaade bb Naapal im Jhhra 1646, nater Leilaag 
eines armen Fischers oder Lazzarone, Masa- 
niello. Scribe hat mit gewohnter Umsicht und 
VithBeBfceanintaa Aee Siijht fBr Ae marfkaBsdiea 
Zwecke durch Nptmnende Situationen aad Tbaa^ 
ter-Conps trefflich benutzt und dag Intereisüe des 
Zuschauers durch i Akte lu steigern gowusst. 
Der Reis endlicher Natar, dM bewa giera Valfat- 
lebens und die Sinne befangender Seeaerie maie 
für den günstigen Effekt im Allgemeinen wirken, 
wenn auch nicht die sehr lebendige, in dea 
BMidenien Rbyibmen vsd MeledicB rieb lebt 
franzSioadl Itewegende Musik noch das InteresM 
für dieses Effekt-Spektakelstück erhiShete. 

Auber ist unbeaweifelt ein dramatischer 
KeBipaaiet TOB Tlelem Taleaiii aa MeebeaMala^ 

dien reich und erfahren in der Inatrhmentirung, 
wie in der Bühnenwirkung. Dies hat er im 
^Manrer^ am meisten dargethan. In der „Stnu- 
ama« bM iba iadam der henadieada Mod*ga> 
Bchninck doch fa^f zn «sehr verleitet, Rossini 
und tbeilweise auch Spontini und Cberubin| 
BBcbiflebmea. IKe ChBre und EMembte-8(fi«ka 
sind kräftig, toH Leben, fast anhaltend aber 
ÜnaeBd iasMuaeatiit aad mit eebaeideadeB Fi- 
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kanferien der TTarnKNiie oft ttark gewürzt. Mit 
\ieleni Gluck aiud die nrapoliianiscben Volke- 
melodien der Barcaroleo in die vage Ilandluqg 
TWWdbl immI w«MiitIicli 'die Artoo dtr Elvii« 

slnrf pnnz rossinlsch. Treffend und aiisdrucks- 
Toil brseiclinet dio Moaik die Fanlomime der, 
lur a» Oper eigentlich weniger, als für das 
Melodram paMandmi StammcB. 

Oer VermShlanga -Hymnus umä du» dm 
uridÜdipn Volksknraktcr jedoch ganz wider- 
atrebeodc lange Gebet im Finale des SienAkla 
vor dm Ambraeh« der EmpSranf sind klar«, 
malodiache Geiangstiieko vod grosser ^Virkung, 
da sie natürlich und nn£r»*''ticht sind. Auch der 
Chor der Marklleute iüt voll Leben and frischer, 
pünmef Melodi«, wiowoM mehr im fvainSaii den, 
als italienischen Yolkskarakter. Sehr oosge- 
zeicbnct «ritt MuKaniello's Kavatine im 4tcn Akt 
hervor, als Fenela schlummert. Iiier herrscht 
wabroEmiifiodoiig oboeAirektnHoB. Im fiiaAmi 

Akt ist der Walinsinn Masanieilo's ergreifend 
geschildert und wird von Herrn Uadßr hScfail 
wahr ^gestellt, ohne widrig zu w irken. 

Der bSehlto ScUnes-Effekt ist die Eruption 
des Vesuvs, so getrea lar Amdmavag durah die 
Kunst de« Herrn Gropius gebracht, uls es nur 
mdglich ist. Bei so höllischem Uirm ist die 
Mwik BW MoegMiiidi. Dedml^ raadit aach 
Auber nur doo maglidirtea Lärm im Oidmater 
tu dieser grossen Natnrscene. ^Vo so viel xa 
SU sehn and in hören, auch ein reizendes Bal- 
let spaniadMn Karaklnrt Im ernten Akt nnd die 
Tarantella zu Hchauen ist, kann der allgeineiao 
Beifall niclit fi hlen. Die Schünheilen der Pracht- 
Oper nicht verkennend kann K«f. dennoch die 
Mvsik oidtt «o ho«h iMilea, am eiao Sittiaa 
im gvtoa floMhmacke darin aasaerkeaMa. 

Wnhrhaft grosser Stjl herrscht wenigstens 
in dieser grossen Oper nicht, die desitnih nber 
doch ihr grosses Fublikuui finden und gewiss 
-viel aed «ft ganha werdea, de KaHoa- aai 
Lieblings -SchaaetBck adthln ttuma Swoek er> 
£3llen wird. 

lJeb«r die ganz Tonuglicbe Darstellung 
iriMüleaa ^ MebArae. S. 



Uaber äaa Melodrama; Im OeUgenlMfl rtm 

Doktor Johaones Faust, VolkÄinclodrama 
von Karl T, Holiej. Miuik roa Karl 

Blum. 

Der Einfluss des pariser Theaters Porte St. 
Martin auf die dortige BUhnenliteratnr scheint 
lidi aa dem IdinlgMIdiar Theater «ledtehoUa 
sn sollen; man unihiingt ein Dran«, das al« 
Trauerspiel der kdnigstadier Buhne, wie jener 
Parieer, versagt bleiben müsste, mit einigen 
mnsikalisoben Lippeben and nennt es Mel«. 
drama; — rfann ist die Autruhrong erlaubt. Un- 
vermerkt gewöhnt man sich an die Vorstellung, 
dioMasik ab «la Oasogebörendes xu betrachten; 
eadlidi überredet ma« sieh, «iae aene dattaag 
von Knnsiwerken hmorgernfen, ja, die vereialf» 
ten Künste durch diese neue Verbindung einen 
Sehritt weiter gefiilttl an haken. Die Fransosen 
sind nicht so weit gegangen. Sdioa ihr* An- 
hSnglichkcit an der sogenannten Klassizii.ft (die 
der Nation wol tiefer eiogewurseh ist, als man 
jelat hin uad wieder meint) und die Strenge, mit 
dar sie die Gattungen der Kunstwerke^ die GriUi- 
ren, die Rangordnuriif ihrer Bühnen bewahren, 
verhindern es, im Melodrama etwas anders, als 
eiao antei^eordoe««', aar für die weniger gebil- 
dete VoIkNk!ast<e besiiiiijiii(> Gattung aa arbückoa* 
Ihre Melodramcndichter selbst bekennen <'na. In- 
dem sie es thon, indem sie vollkommon konse- 
qaaat aaraaf die BefKediguog jener Velkriclaaee 
hinaibeiten, sagen sie sich von jeder Foderaag 
der Kunstkritik los; ihre Verbrecher- nnd Marter- 
ttOcke gehören noch weniger vor deren Riehter- 
•laU, ala dia dadiaMmokimpre der RSmcr md 
die Sliergefechte der Spanier, in der«i mher 
Ersoheioung wenigstens eine edle Idee jener 
"VUker Idhie; Math, oder Ausdauer, oder Ge- 
wandtheit — die Yerherrfiehnag physischer 
Mensclienkraft. 

Ernstlicher haben es von jeher die Deutschen 
aadi mit «eser Gaunng von Kunstwerken ge- 
naaunen. Renda nnd Gofiar gi^gea ehreawartk 
voraus; K nl Maria von Weber wandte Liebe 
und kleU» auf PrM:i«Ma, Weigl (in der Schweiler^ 
fuaiüe) aad «ogir BoeAovao C*>n Egmoot) ge- 
kanchtM »aa%eienB in aiaadtMu Seenea dio 
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(•denken. Seibit, Daebdem in uotem Tagen die 
(ninrigBten Ausgebarfen der pariser Melodrama- 
tik) Joko> der Spieler, das Ungeheuer n. a. den 
Nanea HUMmd 1m eine Art too Vernir g»> 

brardt, ^vnp;(en Dicliter den Versuch, die verach- 
tete Form durdi beuern lobalt su veredeüi. 
Ahm TOQ fiottey's LaD«r* ml j«ti« Min FImi^ 
wie früher der \mivnmAitm Schneidefgmll VOB 
WÜThald Alexis mii»««>n «tich dem strengsten, 
von den Werken »eibst unbefriedigtevten Richter 
Zengnias TM tliMn «dien Sinn« geben» alt 
die pariser Melodramatiker beseelt. Man könnte 
den Standpunkt der letztern tind eniiern so be- 
Beichnen: den Franzosen dient die Maüke der 
Poesie «« V«f«nHi«l Ar 4i« Einniinn^ ihrer 
materiellen Effekte; die Dentschen mochten die 
Wirkung ilirer Poesie darcli jene Effekte ver- 
«äfkea. ist auch das l«tit*M «bie Verirrang, 
aprifilit doch aelbit an ihr nkhi Jaaa fraeha 
Vernichtung der Kon?» in ihr selber, wir hei 
den Fransoseui sondern ihre Aufrechthaltung -> 
imd daadbtn nur daa Mnatraaca der Dichter In 
dia aigne That. In der Besorgniss, dass die 
C'rtindidee, der weseniliche Inhalt ihres Werkes 
nicht genügen I dass es der Handlang an Komi- 
nnltilt, dan Kamkiaren aa ktMUgam ^eprftge 
feUaa möge — werden Süssere Eflhktai wird 
Mnaik herbeigeholt, um die Lücken zn verderken. 

Wir haben hierbei eine äusseriiche, wiil- 
kShrlicte BaMiBiaiimg daa Diditera a« nwlodra* 
■■liMihar Form voransgesetst, damit uns 
aber so der Untersuchung verpflichtet: ob nicht 
ain innerer, naturnothwendiger Urund vorhanden 
aab Uaaa, dIa MaladHUiuitllE a« raabtrartigaii. 

Nach der Bestimmung dfr Zpiinng beschränken 
wir ans dabei blo« auf die Frage nach der 
kanailarltahaa Wahrhall dar Mnaik Im 
Nalodraiaa übaihanp^and im Fanst besondaia. 
D:\hr\ sind wir «bar m ■anchar Uaianahaidaiig 
genöihigt. 

Abgesehen von dar «raaa Anwadnag daa 

Naaaaa Melodrama anf die Oper in ihrem B#» 
glBBa^ finden wir von <^*ri filtern Melodramatikem 
(s, B. Banda) die Muüik zur Yerstiirkung der 
fMpraahiMB Rada aagawandat» PhnwaB des 



gaacbcbca, md aa aäU dia Wirknag Bweiar 

Künste in einander schmelsen. Es ist bekannt, 
dass diese Versacbe einer dichtung- und niusik- 
armen Zeit mit dem ballaB Tag der schiller- 
gSibeaclmi^ In^dBHBaaaitachaB Pariada TargaaMB 

^viirfffTi; selbst die Bestrebungen ausgezeichneter 
Mimen (x. B. der Wolf als Beada-G«iters Ariadne) 
vanaaditaa «Kaa ni«ii» abaBWaadan; aa aaftaehia- 
daa Kaaa rieh Aa IlBBaiar aad Liga dar Gmn^ ' 
Idee empfinden. 

Das Orchester begleitet den Sllnger, der 
aich TBB der geaieieaB Rada aar GasaDgapiacha 
erhobes bat, ganz nnturgemftss in die musikaliaoha ' 
Regton. Wie dem erhobenen Ge'inle die Aussen- 
welt in hüherui Licht, in höherer Bedeutung 
araehaiai: aa aiBei dam sam Qaiaaf arliobcBCD 
Redner die umgebende Welt ridi aar Musik- 
spräche beseelen. Der Gesang kann in einzelnen 
Aufgaben sich von der Begleitung lossagen; 
daaa aradiaiBt vaa in ihia daa HaBachUdM 

allein; der Mensch ohnp die umgebende \afur. 
Daa Instrumentale ktuin selbständig erscheinen 
ia eiaaetnaa OffeahamBgaB dar aaaaemienadH 
liehen Natur. Tritt aber aodlieh ia die taakfiai^ 
lerisch beseelte Natur, in eine IngtrnmpntnlHirh 
mag, derMeiwch oiit nLeht-musik&lischer llede: 
ao aradiaiat ar, im Gegeeealae müt ihr» Ia riaar 
uiedern Sphäre festgehalten. Und Uer Utgt der 
Widerspruch, desj«en be\vu8.s(e oder unbewasste 
Wahmebmong jene melodramatischen Vecsucha 
iB ihr Niehls aarBekgawarfBa hat: daaOr^aMar 
soll erweckt, die den Menschen umgebende Na« 
tur Sur Musik erregt sein durch eine Penion, die 
sich uns eben selbst als nicht rausikalisdi erregt, 
dantellt. Man ktaal« aicb, ohaa tiefer eiaa»- 

gehen, an einem Beispiele diesen Widerspruch 
verdeutlichen. Wenn ein Liebender das Echo 
ieiaer Empfindung überall Temiaunt, den Ab- 
gianx des bShern Lebeas ia adner Brust Sberall 
gewahrt, wenn die Rose ihm Liebe zu ISchetn 
and das Vergissmeinoieht aüaae BeinhigUBg zo- 
BBllllMam aeheiat aad ar deaa Tertiaaiaa Sd»^ 
t«B dar Laabe dankt: so begreifen wir und 
glauben dtirchau«; fibertragen wir ■•«'ine Aa- 
ichanuog, sein Liebeflüstero mit dem Jasiuinboach 
anf CHMha'a Wi^gaer, ader PeMr Neupaiar iniaaB 
PBaliFlcigeyahraB: aa kahaa wir daalleladMHm. 
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D«ek btgrrfft OA M Amt, 4ub «Ib Dt Am» 

ile Vereiui c^iinfT'^p linkt p sf^'mrr <ini\ der Tonliitnftt 
noch nicht diir«iig«<la«bt h»t, aia 4aaa «r Mta 
Werk za «la«r «oMkea ZmMckm« Imstab^ 
■«lachen die Stet ««ine« R«dc, ja in it« Unefai 
Einachiebs«! ron so Trenider .\ular dulda< nnd 
•ognx foiau Was würde der .Maier «a^o, woÜM 
nn Min Bild te fiiraifcn mImmMhi ■■4 «taira 
Vene daawiüehen kleben I — «ekniite man a«ch 
noch so geschickt, nähme man »ndi die schSo- 
•tm Venei Hier finden uir uns auf einem 
iieneD QeriehlapnBkl* IBr die AnffatMOg ätr 
o))ijrc>n Behauptung. Die Rede dramatisdier 
Pnson^n ist die Aeussernng ihres Innern. Was 
ist die dazwischen geworrene Mu»ik? — Sae 
ab fmade Sprühe einee frealea WeeeM b» 
■ie zu denken; die Person des Dichters !^piirht 
•Iso halb selbst, halb liait sie för tich sprecfaeo. 
In einer ihr unnni3il1«lwii Sprache. 

Dleie Bettndlfnnig noil — wenigstens eine 
Ahnung von dfr nothwenHigen Ci'fhriltlnsi-rl.eit 
nielodmmatischer Musik hat in den neuesten 
Werken die Eleltllta 4ter Muik Immer mehr 
beschrftnkt und sie zulelst'4tlMnf angewiesen, 
den F.intritt bedeutender Personpn nd<T ^ m -jingP 
zu bezeichnen. Einige ve^iuinderie Septimen- 
Akkorde f ein Ptar PoeaanensUJaae , LeniSar der 
deHges und Pikkoloflöten — verkünden uns den 
Mörder, odpr Dämon, oder Spieler, der gleich 
binierdrein breitbeinig aur<retea und schreien 
wild. Mnn kBmue die Mniik vellende <n elne- 
Sjgnnlsprache TerA^nndoln und die Gelieble mit 
■Gssen Oboen oder Flöten, den Fursiraih mit 
Hörnern, den Seldateo mit einem Marsch und 
den Geliillchea mit einem Andante rallgioeo 
einfnliren. ür piemer thut es schon der Garde- 
robenmeister und der Tbe«l»rz«ttel ; wozu noch 
mehr? wird denn weht die Handlang aelbit idgen, 
was vorgehtf Wellen wir, nicht eMm vor Je» 
dem Drama, sondern, wie die f'fiinPKfn, \ür je- 
dem' Auftritt einen Prolog! Wie würden nnsre 
Meledinmendichter praieelirm» wem darSnnflenr 
«der Regiaaenr t«r Jedem ihrer Anftritte ein 
Panr FrlHnterungsverse zwischen reden wollte! 
Und warum begehren sie gleichwohl Erläuternngs- 
nnieikt Weil Mueik ihnca nnbeMimroter epricht 
ud lia lieh ünen EinflnM nabaiMimmMgr denken. 



— Oder, antworten «eil dte Muik nicht 
bexiiiniiite Erlialerun^, wondern nur Vorah- 
nung ^iebt! Aber soll denn allea und immer 
gaabaet, daa verbübesto innore Leben hei jeder 
gem eine m fielugenheit barveigenerrt — mum uae 
die Ahnung erat eingepredigt werden? Dann 
eben hört sie auf, Ahnang zu s«in, hört auf, ans 
mit Sebanern 'einei geliigetn Lebern nnenwehen; 
Mtiftik-Signaie komiaandiren zum Ahnen, wie 
Juan aoaat in der öatemiohiachen Armee eina 
Beibe Kemmmidew^iter zum Gebet hatte. 

EndWfb — aAeblen dneb irwfr» Pi th tw d«i 
Musiker fr?n;pn, i^as edn* KwMt «niar lelcheM 
Jtedii^iy^««! rernag. 

(SdilaM Mgt.^ 



BfSs«r« Akad«mi«iL 

Naeb swei Qnuteltabendea, in dm«i Beer 
Kamniermnsikns Gana nn Beim Riee Stalin 

die zweite Violin übernommen hatte, war für 
den 21. Januar den Kmwtffeunden ein böberca 

„Hifd» B«dnr flympbanla,** 




„Spohrs Ouvertüre zu Faust,** 
„Beethoveaa A-dur Symphonie" 
waren die berrliehe« fiabeo, die lierra Mastk- 
diiükiar HSaar and dar waakem Kapella van 

der Menge der Hörer mit rauschen rtrm Hetfall 
und gewiaa mit taniger Rückariaaerung gedankt 

Am erftvnlicbatan war dem Ref. diaEnebai. 

nang der II») dnschen Symphonie; denn als man 
vor einigen Jahren in Berlin anfing, die Konzerte 
durch SjmphonleQ an vaifaeeaem, mussie sich 
da» eraia Angenmerk auf die Beethovenaeben, 

all« die neuesten vnrf !ici-'ihii!!e«»<»n. rirfirrn Sie 
waren aacb dem hieitigeii ^ros^en Publikum alle 
aa gat wie nnbeknnni; diii^i n wnaete man ran 
Hörensagen (denn werachlet darauf I) , dass Hay dn- 
sche Symphonien in denThealern alsZwiMchr^rLtk'e 
gMpielt Wörden — freilich zerslUckt, in dürftigen 
Airangemenl* nnd naeblaeeiger Ananbrang. Mit 
dlaaaa wir» aba daa PnbUkmn akhl aa richar 
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sa g«w{MMB geweien, lüs mit der Antoritit 

des Beethovenschen Najnens. Jetzt bedarf es kpi- 
oer Autorität mehr» und wir diirfea hofien, die 
HjiMiatt ewiger Jugend and Frandt, die Hajda 
der wäll giBidMDkt, imoier hidlfer wui ffalm- 
gener nnxtiTniuen zu boren. 

Da» leutere war heut nuoh nicht der Fuii. 
Htjin Terlrtgt k«B wiMeftStSrniMi» keine «ehrltf- 
fen Aotithesea und EfTekle. Ein Fretiad, der 
•ich als Weltmann und Wclibiirger in reichen 
bewegten VerhAltoiuen ausgebildet , oaaute {et 
int gMiailieB) Hnydn den geistrelchaten 
Komponisten. Die Bezeichnung ist höchst 
treffend und beacfaunswerlb — um eine ei- 
8chÖ|>fende Karakteristik war es jenem dabei 
nlobl sa Ikaa, annten «ban Mir um eine Be- 
seichnong dieser Frscheinung in der Reihe aller 
ihm vorübergegangenen sofern wir den geist" 
reich nennen » dar dto wnlienda Fälle aignan 
Galaiaa nnf nllfr.QegpiiatiDde au öbaMivgen» ai« 
un8 mit Minwn Geist und Leben zu orfrillea 
weiss. Ein aalahac Freund aller Wesen ist una 
«in Mder Fraudabringar; wir liaban ilin wie 
den Maitag, der nach wüstem Aprilwetter sein 
• niit 'rs I.iilit tun HluniPn und Hiitfen und S ras- 
lieh legt. Er kann sich nur lind und liebreich 
be\>egen; ottd wantt tT aalbit wm •ehanaflichav 
jBtnrm eratthlen mag^ so erschreckt er uns nichly 
entzieht ni«, wie ein griter Vater, nicht die 
leitende Hand — and im iSturme selbst erbraust 
ona nur «in Fbandaohyniwi» dar Natoc a« ibranr 
Schöpfer. — 

Kerr Musikdirektor Moser spidt Uejrdiiache 
Quaiuors meisterhaft. Sain Bogen ItiagC oft hin 
im kadkaion BnnMr, nm dnnn wieder wie nil 
einem aaiten Blümchen zu tiiadelor Diese freie, 
kahne Laana bat ibiw wie es scbeiiit» beota ver- 
gesseik laaaan» daa» VUaat tinea Oxcheitaf^ 
khnganiahl «a U^gnm ia^. nb das Flüstern von 

vier Saiteninstrumenten, und dasK man bei llaydn 
keine blos durcheiaandergäbrende Maaaa, aoadera 
dao wnnmhigeo, geiaifaielmi Tnnn aUor SHninaB 
■afni *'— hat; datier «aran dar «1*10, dri.te 
untl vitTtc Sat7, iiberjajjt, daher war er (r«niiihigt 
au Knalieilekten (plötxUcb bioeingeschleudertea 
FoniaainnV n. w.>» ^ 
Uwuhn dM «MMo flniHM mC dMinwdMn ab«iT 



fta gan, dent e* sethae M riclitigemi Tetnpo ob 

l'riiaisinn pthrarh. Mffge es dem hochverdienten 
Konsevigeber gefallen, schon am nichsten Sj^m- 
plioaia>Aliead wladar «Inn Haydna^8yai|honi» 
(nlwn die wm D-dnr); 

nufzufuhren und dieser — französischen TVhni - 
treibttogeo und Kontraste sich au «nlhalten, die 
Sdanaen gemilibÜdier gvwthrait nad daa Ctaain 
nie in Wildheit ausarten zu lassen: so wird er 
Kirh eioaa noch achSaara Erfolgs zu rühnan; 
haben. Marx. 



BBrliB«aaSX.Jaavsr» 

GnMae»Konz«t de» Herrn Kammfannuakiis 
Friadrlcii Balcke. 

Nach dem gestrigen Mögrr^rhrn pnnnte 
90» Uerr Beicke eine Nachfeier durch die liibli- 
dha Anffilbniqg dar BoeAovaniahan B-dm^ 
Symphonie. Von einem so trefllichaa Mna y la r 
liess sich eine würiiige Unternehmung erwar- 
jlen, und gewiss hat sich auch ihrethalb jeder 
KnnatfraanddeaaaiilraidimsaaiaMftettPddiJnuan 
ge''reut, das wie vor dem Götterbild» SU 
8a is schweigend dernrieuehtnngharrte, 

Früulein v. Schätzei gab mehr als sia 
verBprocboa, Blatt ciaac RoaaiaiaebaB «la« M«>. 
zartsche Sceoe (Parto) und die ithodeschen Vio- 
linvariationen, beides lieblich, mit süsser Stimme 
und leichter Kcble gesungen. Der Konzer^ber 
trat lait aiaam Adagio nad Road» adlltnira Ar 

Bassposanne vnn Veiihnrd auf. Sein Hnhin f^t 
sn ausgebreitet, als daaa ea noch der Kücksicht 
aaf «mm aioialiBe Laiataag hadSrfia; aonat hMin 
man dar haal gewählten Kempasition weaigaff 

ZersiÜckeltinr . mtAir Kitiheit rfer HauplstimnW 
wSoscbea können — Herr Musikdirektor Neil» 
hntd hliin dabei eben avawaokMiMig (and nodi 
■ehr) fSr das Inatw n wi t n ctwi h en llfnnan> ab 

gethan. 

i^e junge Schülerin des Herrn KaiaaiN* 
iMulkna Mobt, Denk Elvinn AHfntd apitlin 
flUArAlioff lachi iaitff rinKamutfaii Fialdt 
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den zwpiipn Theil erSffhec« ^Hero und Leaote'* 
TonFriuIein Bauer dekiaroirt, mit meloilrama- 
liieher OrckMlsrbegleitung von Herrn KapeU- 

Vom aonstigm IhImIi* im KoOMMt tm 

oficbstea Blati«. M> 

Toffwaldo und Ooriisk«, lumuidie («ic?) 
Opet in swei Akten, Muik Ton Roenni. 

Graf Torwaldo hat gich eben in der Stadt 
mit Dorliska vcrnirihh und reiNt mit einem klei* 
Ben Gefolge auf »eine Güter; Graf Ordow, «rel- 
cbar Ooilisk« lehoB Mit laBfertrZell ttebt, nd 
vergeblich um sie geworben hat, erföhrt die*, 
and baacklieiist Torwaldo uinanbringen und Dor- 
UAm aa intfilbrMI. Er lauert ihnen deslialb auf; 
Mia JPUrn ninglfiekt abor, deaa or biti «lacn 

Hnd*rn für TorunMo, don er nicht persönlich 
kennt und iSdtet diesen statt seiner; Doriiitka 
ndliahi, Ufidiiet lidi ab«r gnul« in Ordwws 
ScfaloM. Di«« abaet Torwnidu und folgt Ihr «In 
Bauer verkleidet mit einem Briefe von di'fii an- 
geblich in seinen Armen gestorbeoor Gatten, in 
ivelchoni er Iterliska bi(l«t, «leb nntor Ordow*« 
Schulz zu begfl)en ynti ihn durch ihre Hand 
glucklich zu ni:i(hen. Durch diese List erhält 
«r Ordow's Vertrauen und dieser führt ihn zu 
Dwrililn; di«i« bann Ihre Fread« aieht genug 
verbergen und führt dadurch die Kntdecknag der 
Verkleidung herbei. Hiermit enHr^t der ernie 
Akt. Im ««reiten Akte linden wir den Grafen 
Torwaldo im K«rlc«r. Der Kaaiellnn d«« Scbk». 

eihnrnif »ich seiner und xcrbindet sich mit 
Ordow« Leuten, am seinen verbrecherischen 
Harra an ctStaea aad das nnglGcklicfae Paar 
.tricder an ▼etaiacah Torwiildo'sFrennd«w«id«« 
anfgehrtten. Htürraen das Schloss, Torwaldo und 
Ordow kämpfen gegeneiunnder, und der Kaslellnn 
•nafalaMt letatera ^ eefnea Herrn aMvdiUngs. 
Um Paar wird vereint ; Pnnkluin. 

Die» ist die Ilandliinir dif<»er komischen 
Oper. Das eigentlich Komische becaiu darta, 
iMi Bert %iiaed«r dea ▼eirRtberiaeben Dieaer 
des Grafen Ordow, der wie sein Herr ein Böse- 
vnxkt ist, ia eiae koaüacfae Figur transiuuirr, 

aedAMnrt A. B. Marx. 



aad «war bis aitf dia fftiMim IBmiii. «UUck 
fnas gliMklioh. 

(Sehluas folgt.) 

Nachrichten ans ailer Welt. 
(Sehlasi^) 
Mailrind. norlpiitendc^ Unwohlsein hat 
Dem, Santina Ferlotti an der CrkUrnng ge« 
n5thigt, dm m ikr nnmSgilch sein werde, die 
Roll« aa Oberaeliiaea, w«lebe ataa Ihr bs der 

nuf dem Theatfr Hrüs Srnla niiriurührenden 
Oper augedacbt hatte. An der Stelle dieses 
Werkes geamat rOffinie della «iWa, weldiea 
das Publikum mit Ungeduld erwartete, soll „Ia 
Pastorell.T feiidatarin" gegeben werden, wrirhe 
den Bemühungen der Dem. Jerlot an Paris ao 
fiireblhir geweaea l«f. Dia aea« Fteiliar von 
Cacci soll auf die Rücklcehr vaa Und. Herb 
LaJande bewnhrt werden. 

Tri est. Die Säugertruppe für das Kama- 
val' voa 182t anf ISS9 wird beüebea ans Ania> 
lia Branibilla, Prima Donna assoluta, Giovanm 
Storii erster Tenor, Giovanni Giordani Primo 
baaso caniante. Clementine Lang (eine Deutsche^ 
aadere Prima Doaaa aad Domeaiee Reneiini, 
andrer Prlnio biits 

Neapel. Theater dci Fondo. Die Wie- 
derholung von Agnese, einem der Pflncben Mei- 
sterwerke, hat den glftnsendstea Erfolg atif Aaser 
Bühne gehabt. Die Sip-nnm Tnsi in der Rolle 
der Agnese, und Tamburini in der des Uberto 
«rbobee nefa aar grSsstea B5ba im Taieals ia 
d«a «larken Situationen disaar «dhÜBaa Kola- 
poaiiion. Das Duett dci ersten Aktes: Qual 
aepolcro! erweckte das Knizücken der Versamm- 
laag Bb«rhaapt| aad ia«be«mdefe Ihrer König- 
Uchen Hoheiten des Prinzen und der Priozesria 
von Storno , welche die Mnaik aad di« Slagat 
wiederholt beklütschten. < 

Laeea. Di« Opar Jephia voa Geaarali ist 
hkr kau aafgaaemmciB. 



5. Allerlei. 

Herr Professor Zelter bat nm diesjllinigea 
OrdeaalviiB dea leibea Adlerordea erbaftca. 

Die R«d. 



— im Vdrlsge dn 8dil«m|«<'MbaB Baab» aad F^ij*"""«— f. 
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BEELINER 

ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 31. Jamiar. 



Nro. 5. 



1929. 



2. Freie Aufsätze. 

Dante,- 
«in grosser Tondichter. 

IBaf JehrbniiMltflcn nmringen den «vver- 
■ifigiMlm Boro Dantmaebw Wcishpit die lioch- 
gMionten Geister Enropa's iinil jedem npricht 
•1« im üaak der Frage. Der vecbaonte Italieaer 
Keae mit sduMnUdieiii fitolt In Jener W«ta- 
lagnng: 

Da trirtt dich »XUm, ms du lielitt, entwiAden, 
Und wtnt, wmn dies dir bitiem Sdimen erwedtt f 

Darin den ersten Pfeil des Banos empfinden. 

VTm fireBdei Brod gtr schuf rnnlaen MhoMCht, 
TVI« fceit e» ist, «H atetgen fremdi Slitgen, 

IVirH '".Sinti duTch die Erfahrung dir entderkt •). 

sein eignes üeüchick, das Dante vor ihm gelra- 
geo. Der ge»t9n(te ParteimRim trgriibelt die 
WaUspriiche der Danteschcn Partei, wo der nn- 
Ijefttngcnc Würdiger so hohen Vollbringens Dante 
über jede Parteinog erhaben sieht. Das tie> 
lieht filier Italien hk itm Anden itn «wtge 
Rechtspruch für alle Welt, und wenn manchen 
das Abbild des Volks nnd der Zeit, die theolo- 
gische, oder die politische Ansicht des Dichters 
WHedigt, in wird ein hSher Stehender nnf Einen 
limndgedanken geleitet, ans dem die religiüe«, 
i\f politische, die geschichtliche Aaschannn^ 
Radien desselben Mittelpunkts, hemihndien. 

Bei Aaieni Cfaistmal für Reiehe nnd Arme 
ist auch dem Mnsil;rr ein Silz bereitet; iind 
dafür soll hier dem Dichter spilter ehrfnrchts- 
ToUer Dank gebndit werden. Unendlich «cbÄn» 

*} Paradies. Ges. 17. Vers 2i nscb StrecKfuM Delje^7 
selaung. 



tiefgedacht imd tierempfiinden ist die Anwendong 
der Tonkunst in den ersten Theilen des Gedichts. 
- Des fnnhthar predigende BSiienciber 

Ich fiihre «lieh zur Stadl der Onalerkomen» 
Ich führe dicJi xum uubegräjuteu Luid, 
fclt liitve dich »nn Volke der Verlornen* 



LetMi die ihr eingibt, jade 
Ohrt: 
— .indi 



Gleich hob GeachT,, Ge-rlirr i i n,) Kl .rm an» 

Laut durch die stemuücMe Luft erlooeud , 
So dass ieb Mlhev ««int% d»*s ] 



Verschiedne Laute, Worte, grSsslich dröhnend, 
Hsndsohlige, Klänge heiseren Getcbreis, 



Diel allea wogte tosend slet8^ als sei^ 

bfe iHihai Send» dncb Lüfte, die aa tcJiwSnen 

bkrin« VachthedB« in ew*gMi Kieii> 

8e verUedit sich die «eiMa dtdeete« der 
Qnnlendeldendan, dwien ge- 



lagt ist: 

Voi qu'entrat«, lasciate ogni spsunaa. 
Ueheieil Naelrtt nar loviel Sehein, nnt die Fd» 

peinlieh-schmerzender zu beleuchten; überall 
Schweigen des Todes, vom Schrei der boHhungs» 
losen Noih unterbrochen. JKa« iit Daoie'f 
entei Qediehb 

Wie Indiens Saphir wölbte 5iLh die Bläue 
Des heitern Himmels ob der reinen Luft — ' •*) 

als er bervorttieg an den Berg des Fegefeaen. 
AntA hier dnd bittre, lang* Sdnaetnen verhing| 
— doch erinnert der iHidiier 



«IHKatei Gaa>9:Ten t.n. a.w. 
**}l9famt, 9n. 1. Tea ti. 
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lUg dhae 0<nl «ach der der HSIle gleichen , 

Dank aa die Folg«, denk : ans Weltgericht 

T\'ird hier im schlimmsten Fell die Marter reichen *). 

Und dieser Gedanke weckt in den Seelen, 
die der Läuterung harren, selbst in denen, die 
ttMSduMNnwK dntdM, ab«ndlPMiiU«d«Nr. Ek^ 
stimmigen Sanges hebt die Schaar, die vom 
£qgel an den k'au des Berges geführt wird, 

AU «IM Aegypten lanel uitrann **}, 
iM 114 Pw^, u. — 01» Nadtt, di« «Um 
Aafsteigeo hemmt, ereilt daa Sabw ond latne 
Begleiter vor dem Eingang znm Fegefeuer, und 
ue werden sie in einer U(>biaDg des Berges nit 
InzmulMi Gtdttcm nhrutgMi, um dämm Kni* 
fliiMB schon „Salve Mgin»** «■IgflgM iBnt ***). Am 
diesem Abend — 

Die Stunde war es, die sit ililtem Weinra 
Vor Beimwek den gerührten Schiffer zwingt, 

Am Tag, d» er rerliess rfie theuren Seinen ; 

Die LieLrslrid dem neuen ril"rani brin£t, 
Wcnii aiij der Ferue bei des Ta^es Krbleiche» 
Oer Abendglocliea Klagelied erklingt. 

fedtreder Laut schien mit dem Licht za weichen, 

End eine von den Seelen ti jt herror 

Und heischt AabnerJuamkeit mit einen ZetcbtAf •, 

üad und heb die Mden Ififaid* ««per. 

Als -'i*gte sie: Du, Colt, nur List mein Traolltanl 
Indem ihr Blick im Osten sich verlor. 

Ta Inoit aale — dieM Weite hadilea 

Denn Ihre Lippen vor, so fromm, so schön , 
Dass sie mich meiner selbst vergessen machlea. 

lUt aadecbtsrolleat Uflbliohem GMea 

aÜMBit ein der Chor zu laidiaD fTaUtantt lilUf» 

Um BUek eBpoigewuidt m IB— nliltffh'n ****). 

tkua labwebM ■wlhrfeiMSdiMtMiwei Eiifal 

nieder zur Hat der edlen Schaar, die demülhig, 
bleich, erwartnogsvoll ood schweigend nach olien 
aebaut. Der Versucher ringelt sich heran in 
atillaii Nadit and wird Uawag gaworfra. — 

Am folgenden Morgen erachliesst äSA ibnea 

der Eingang znm Fegefeuer selbst; 

Beim OeiBien drelue mit so lautem Schalle 
Die heH'gc Pfort' in iliren Angeln sich, 
Ceoiacht von starkeas, hlingendeai IfetaUe» 



Ich horcht' snfiawlwm hin, denn Sdamaa saagaK 

•)!>••. «es. 10 V. 109. 
^^BsMlbst fies, Yen 4«. 
DMelbst €as. 7 Tta «1. 



Und ein Te D enm schien mir, wa? man aeagf 
Zu welchem volle süsse Tön' erklangen. 

DsHB das, was fetat za netaeR Ohren drangj 

"War, wie -vrenn tu Cesännen Or>;fln gehen. 
Und wir vor ihrem hellen 8ilberlclang, 

DU Weite bald Tsislaha, bald Biebt ventahea 
^Deo in exeeirft gloiU« wivd bei der Erlteng 
aines Gelslnterten angestimmt " . 

Und alles scheinen nur herübergewehte Ah- 
wiBgakliqga aai da» inÜMbMi FaiadiM' «af 
dem Gipfal dai Befg«« n aain. SdioB ia der 
Nacht »vor — • 

Zur Stunde, glaub* ich, da vom Steraeaseil 
Cyihrreiis erster Strahl die Bähe schmückte. 
Wie immerdar, von Liebesglück erhellt, 

8dl ich im Tranm» der mich mir selbst entrückte, 
Ein schönes junj^es "Weib auf grünem Land 
Lastwandelnd ^ehn, das singend Blumea pflückte. 

Bl iitLM, mar dann und der Schwester Bilde 

dM AiOgß and bMchaaBcba Labw ia IMalialt 

mns vorsteht •*•). — Und am Mor^n *•••) — 

Begierig schan, in daa gewaiklsa Schatten 
Des dichlaa, grunaa Bava« oadkenuspähn , 
Die sanft gedimpß den Glans des Morgens JutteB| 
Liess ich den Rand, am nach dem Feld au galia, 
Und langsam naht' ich mich den Laobgewinden, 
Und fühlte mich vou Wohlf^eruch utnwehn. 

Von einem Lufthauch, eiaein steten, linden, 
Ward leiser Zug an meiner Stirn erregt , 
Sicht schärfer al« ron leisen Frühlinj^swinden. 
F-r zwang dis Uiuh, zum xittem leicht bewegt, 
Sich ganz nach jener Seite hinzan<;igen , 
Wohin der Bwg den ersten Schsttt-n schlügt. 

Doch nicht so hefHg wÜhll' er in den Zweigen, 
Dass es die Vögleiii hindert, im Osaii» 
Aus gtüuna. Uöh'u all' ihre Kunst zu zeigen; 
BMo, wie der Lifte Hitafch ins Dickigi drsng, 
Frohlocfiten sie ihr Mornenlied entgegen^ 
Wosu, be]>leitend, Laubgelliisler klang. 

Iba in dieie Flurea eiasnweifeen, erscheint, 
jenseit des Racbes, der von ihnen sdiaidaC (Ladl« 

der die Gedächmiss der Silndhufiigkeit amlbdu) 
Ein einsam wandeld Weib, das waodeihar 
tat Gehen sang, aufiMmmelnd BKI^Ma lllfito» 
Womit vor ihr bemalt der Dodea mv 

das ihn belehrt, nnd 

*) Das. Ges. 9 V. 133 139. 
Das. Ges. 20 V. 19«. 
Das. SeSi 27 T. 
^***} l>Mu€sa. 38 T. 1. 
****f)OMLGahS8Y.40, 
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tatafilMklMMm^lilMn^FrMen Art, - - 
Lieas siedcaSoliliiHdwIMaafilMiigalMBt 
»Heil, wem fcadMkt f«dw«da BSdA» ward < ♦). 

UuHt CMbi^m IfllHt «ia wuderbarer Zng 
Beatrice eiilhw, iit V«W Didllet iMQg« BaidUM 
fodert ••). 

So ?tolz erscheint die Matter i^tI•m Kaabra, 

A', ir ' ; : r i ii i^ i, denn ihr millcidig Wort 
Sciiieti deu Getchmark der Bitterkeit zu habui. 

flu Mhirni^ im wng der Eagel Gbor Mfint 
Dm iMtaMn: iHeri euf Sich nnr steht atis 

Hoflenc 

H>: »Stelltit ntlB»Ftt<t* ««fveitea Oit.t 

Wie au< dem Rücken TfellcUuidl, trelcher offen 
Den Stürmen ragt, derSehiiM, im Fh»t gekiuft. 
Zu Bi* eniarrt, Tom tlaT*iciMii Wind getroflen , 

ItanmImiichMifcMTfnidunMi» aied«tiX»ftt 
W«aik Im« Wind* MS iTliiai üiB v«twfeMBS 

So wie, dem Feuer nah, du Wachj zeiliiift: 

So mr idk oime SauiiMr, ohne Z&hrea, 
BflTor iw Engel wigMi dam !(au>g 
Nor Nachklang !si Tom Lied der etv'^en SphXsHk 

Doch als im Lied ihr Mitleid nur erklang, 
Wohl heller klang, als hatten sie gesungen : 
sT\'a.s, Hiirrin, machst du ihn das Hetx so bang?c 

t)a i\ -ard das Eis, das fest mein Herz umschlangen , 
Zu Hduch (lud Wasser bald, und kam durch Mund 
Und Auge bong aus meiner Urubt gedniogcii. 

Deo im Letbebad £iu&iiadigteii führen aiit 

GMUgnnigM vier linmfrmM BeMriee» so. 

Im diittea Gesicht, das durcli die Ilintinel 
8f4)w^h^ ist Lödit das E lemiea t und i^arbeif 

sclumiuer. 

Ein bundertracherSinn U«gt In diesem Fort- 
guge de« Dichter«. Spfttw w«id« ich Einiges 
dniOlMr nhsnthdten Inbra» Jattt mag die ein- 
fache Darateliang WgtMit wMlMb r i 0\igm 
lin^dwhaMl Marx. 



3. Beurtheilungen. 

f^awsHa iA doT moikalischea Litentnr, oJfr 
allgemeines systematisch geordnetes Ver- 
zcichni^s gedruckter Musikalieu, auch 
niu^tkalischer Schriften und Ahhüdim- 
gen, mit Anieige der TfiilegfS und 

•) Das. Ge*. 29 V. 1, Fsalm 32. 
•*} Dm. 6«t. 80. T. 7», ViOm »1. 



VtAe, hamteBgAm. ronC F. Wütt" 
littg* Zirata Auflage mit alphabctischea 
Nnmensrcgistcrn der Autoren und Ver- 
leger. Lcipzi«^ bei C. F. mLstling 1828. 

Der Zweck dieses Handbaches ist eine zweckr 
iDässig geordnete dendidm und richtige Üebw> 
■ieht godnekter Musikalien und musilcalischer 
Schriften, welche im Handel vpirklich 
vorbanden sind nnd bezogen werden 
kann an, inildwt fSr daa lamiobaPayikBni. 
AnsgeKchlosüen sinddallM TMgrifll^ia aiid band- 
Bphriftliche Werke; femer, 'nm das Ganze nicht 
zu weitl&oftig zu machen, die zahllose Menge 
wmflitfr OpanMiriaB In KlnlaiaatBaga «mI 
klainar Idodar adt Piaaoforte oder Gaitarre, 
welche weniger als 1} Bogen enthalten, oder 
anter 6 'üroschen kosten — ihr Yerzeiahnisa 
•oU TiallaUibl abgaaondart nashMgaa. Vaa de* 
miuikaliscfaen Schriften, über ^vfIrhf srit Fnr- 
kels Litteratur ein eignes Werk gcachheben 
werden könnte, ist nnr aba Ami wähl daf 
Wichtigsteis nod oaaattM Im Faikal noch akht 
eathaltenen angefahrt. 

So besitzen wir nun ein 11S8 Seilen laaigM 
Invenlariom aller Schatze der MiuikweU: 

1) der Verlegar, htA daoan iHv ndiran kSliimiii 

2) der Autoren, bei denen wir profitiren können, 
(doch nein, diese Schftun Warden aiM im Ergfn^ ' 
snngsblatt inventiit) 

3) der Schriften, die wir leMa kSänen,- 

4) der Noten, die wir kaufen, sin^ n, spielen 
können, oder nicht. Genug, alle Welt kann 
mit Herrn Whiailing zufrieden sein, mit sainent 
UaiainabBieD, nit aaUMr fiMgfhli nnd VatU 
BtSndigkeit, die n!1rr Prüfung; ll.^S Mn] nher- 
legen ist, mit seiner Einrichtung, mit der an- 
ständigen nad wohlfeilen Hetansgabe, mit icAnec 
BNchaidenhelt Jamit seiner Bescheidenheit Den« 
hütin rr sriri Handbuch musikalische Zeitung 
genannt , er hfttte alle, die leipziger, miinchner, 
maynzer,&ankfniteff,tnaalaaer, berliner, ansgeatö- 
ehen, ar, der keinen übergangen, k e i n e n weni- 
ger belobt bat, als den andern. Nur mit der (alpha- 
betischen) Reibeofolge wäre keiuer unserer ehrbe- 
gierigen KBoidav lalUedaa gawaien, all Ben 
itb«l» 4«r 8eiM 1 abem Mdbi. 0» Bett 
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Wltil^Qg: \oa den SdufflM Mw dm Aw|p>U 

aus eigner Mrttlitvollkommenheit getroffen und 
^geben, hat den Kef. Anfanga gewaidg clio^uirt. 
Dft «r ab« incligdMiid« Min« Sdiriften stnuni- 
lidi gsfowlMit 10 billigt «r «bn Verfiihien ganz 



Vdicr den Ban d«r Bogtniiutnmient«, iiud 
über di« AHteitaii d«r Torzüglicli^tcn In- 
Strumentenmachcr, zur Btlthrung fiir 
Musiker. Nebst Andeutungen zur Er- 
haltoog du Yioliue iu gutem Zuätaude* 

. Von Jac Aag, Otto. Jeua, in der 
Bfmt'sehen BncUumdlang. 1S28. 

Ein Werk, welches den Musiker lebrt ieia 
Inatnnimt n «Aaltan und sa vcriMnanii man^ 
••Übst wenn «« iMmUhaft \viir(>, «avni jedie«{, 

^pr sein Instmment wertli hält, willkofunten 
aeia; wenn e« aber gar höchst und volhitändig 
fat, 10 bt «I Pfliehi «iaei J«d«B Moaiken 
dasselbe genan an itndiren. Oer Verfasser des 
olHfrpn Werks verdient daher den Dank aller 
Mu&ikcr. — Welcher Lehrmeister unterrichtet 
dm a^gtiiMid«» 'Vklinij^Mr» wIb er la- 
Btroment erhalten soUl — Keiner! — Alles 
lauss die Erfahrung lehren! aber ehe sie er- 
M'orben ist, luoss erst so manches verdorben 
werden! — Ein gffindlUiher Lsier de« ebigsn 
Bachs wird sein Irnfruinent vor manchem Scha- 
den bewahren, der, wenn er erit gemacht iat, 
■ebr schwer, oft gar nicht mslir sb Terbeiaetn 
ist. — Sehr aafriebüg waint der Verfasser fOt 
dem hiluiigen l^rpririif^n, er meint, dass man 
niefatt wenn ein kleiner Fehler am Instrumente 
•id^ asige, gleich aom IbstraateirteBnMdisr 
•chieken solle; denn dadnieb Würde eilt mehr 
verdorben , als gebessert; er sagt, der Ton der 
Geige wäre der ätiinme des Menschen aholicb; 
■0 wie diese nicht an Jeden Tage gleidi i«ia 
klinge, manch mal belegt sei, so wUre auch der 
Ton der Geige nicht immer gleich rein, manch- 
mal klänge eine oder die andere Saite schwächer 
«dar naieiner« wa» «dir leicht dnrdi tussaM 
Umtliid»» ab anhallaadMi Bq;«BWslt«r n« •» v. 



anfatinde; deshalb sollte nun ni^ gleich rspi^ 

rlren laiwen. — Noch hnt dieses Werk einen ge- 
schichtlichen Werth, denn der xneite Abschnitt 
deasdhen baodelt Ton den bekanntesten 
italienischen und deutschen instru- 
mentenmachcrni er sagt unter andern, das» 
die erste gesdiicbllidie Erwlbnaiig eines lieigen- 
instnuneetes in's Jahr 1203 Adle; Forekel in 

seiner Ocächichte der Musik füliit eine bou ei- 
send« Steile aus einem Cbroniker, die folgender» 
mästen lantot: 

„In dassem Jare geachak ein Wnn« 

„derwerckon by Stendal ..in dem 
„Dorppe gehnten Ossemer, dar hat 
„de Parner (Pfarrer) des Mid Weckens 
„(Mittwedli*) in den Pingxsten nnd 
„Toddelte aynen Baren to dem Danse, 
„da qnam en Donerscliloch, undc 
„schloch dem i'araer sy nen Arm äff 
„Bit dem Veddel bogen nnd« XXIV. 
«Lide tod up dem Tjn.** 

Daraus geht herrer, daas sdion vor 600 

Jahren Geigcninslramsnte existirt haben. 

Der Vcrfagser sagt ferner, inm von dem 
eisten t^rtinder keine gewisse Nachrichten auf- 
snfinden wlren, nnd dais nur erst an Anfange 
de»i I7ten Jahrhunderts Geigenbauer in Crcmona 
berühmt Wurde; diese waren .Anton und Hiero- 
nimus Aniati, und des letzten Sohn Nicolaus 
Amnti welcher 1682 lebte. Von dieaen gebt der. 

Verfasser bis auf die ncue.s;cn berühmten Gei- 
genbauer zurück, und giebt bei jedem die be- 
•ondern Merkmale aoy durch welche die Aecht- 
heit ihrer Instnuncnte benimmt werdea kann. 

Es ni'iriie 7:11 weif fiilirfn, nlle \ritiien der ge- 
nannten Instrunientenmacher hier anzuführen, 
Ret Terweist daher wiaabegierige Leser, auf daa 
Buch selbst, im Anhange dea Bnchca apridit. 
Herr Otto von derGuitarre; er sagt, dass dieses 
Instrument 1788 durch die Ilersogin Amalia von 
Weimar anerst nach Wdmar gebracht sei; dnrcfa 
den Kammerherrn v. Einsiedel bekam der Ver> 
fasscr den Aufirng, ein gleiches Instrument zu 
bauen ; dies gcliei sehr, und die ersten 10 Jahro 
laaf hat der VedbnMr eine Maaae von Gnitamn 
nnohm niUMib ' Di» aitla itaUaniMh« Gnitam 
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luttM imr 9 Saltca, und mm dü feiste^ titti 
A war bespoonen; da ^ta D taitc a^hr stumpf 

Mang, 80 uberspann er diese andi, wodurch der 
Ton beuer wurd«. Vor ungefähr Mi Jahren er< 
Meli ihr Kapatf ouigter Nmumhii in DrawtaD aia« 
solche Ssfliiigc Oiiitarre; dieser verlangte von dam 
Heim Otto eine Guitnrre mit 6 Suiten, so 
daas die neue Satte das tiefe £ angäbe, dies« 
Ver^ollkomaiaiiiiK BeiM, Jatat wardaä 

alle Guitarren mit 6 SaiilaB gebavt.'-» 

Sclili'sslldi pk'lt der '^'frfusser nocfi elnij^'o 
ßeiiicikungea über die Guitarre, die sehr be- 
aehfnagsw«rth tiad. RaT. wünscht, dais daa 
Btich bald in tlen Hiiadan aller Geigen-, Vu»la> 
Violonccllspieter sein mag, weil es den an g»* 
wiss von grossein Nutzen sein wird. 

Girtabnarr 



4, Berichte; 

Ueber das Melodrama j Lei Gelegenheit vom 
Doktor Johannes Faust, Volksmeloilrania 
▼Ott Karl r, Uoltey. Musik vou Karl 
Blum. 

(Sehlvet.} 

Vfir baban dta OiclMer arinnarCy Mmikar 

au fmgcn , was dre Tonknnst in melodniiiwtt' 
adier Fonn v«rindge. Alleii» — Jial>cn nicht 
Mnaikar genug, besonders in der neoesten Zeit, 
sich den Foderaiigeii der Mcladtamaitikar wiH« 
fiihiig i^fzeijL't, nn(! danirt n-rirn nns gesprochen ? 
— Ja. K» ist eiae von den ieidigen Folgen der 
■BwImnaetiaMf eben, der Ueaaen Handwerkabü- 
dimg der mekicn Mnsiker, (hss sie sieb lUelit 
au einem Idarcn IJcwtisstsein iil>cr ihre Aufgabe 
erheben kiinnen. Jene Momente, ieu denen der MelO' 
Dramatiker Mosilt wffnaelit — atnct aebanailiidia 
Erscheinnng, d<>r entsetzende, oder aafregmla 
rinfriti einos VerbreeliPrs, eines Leidenschaftli- 
chen, eines Leidenden, Naebl wandelnden u. s. w., 
abi gewallife«, oder raUendas Natwereigoln — 
haben ulle einen luusikaltgchea Funken in sieb, 
der den unbefangenen Tonselzer woh! enf^rinden 
kann — so lange er n&mUdt die £agc dei ilua 
aaseBeaaew« Mt und dia fiandutift Umg^ 



buqg ein^ iininDaikaUacliefi Werkes unerwogen 
lifant. AUe jene MomaatiB aiiid fcmar in aaU^ 

reichen Kunstwerken •^n oU rorübergegangen, 
dass es dem scichieaten Musikiuacher nicht an 
(vermdtMttch) imposanten Nachklängen fehlen 
kann, die ihm alle als Beruf zur KnnipeaidoR 
gph<»n, Seit Gluck und Mozart weis« jeder von 
iknen nicät anders, al« dass Geister und Orake| 
mit Peaattaen angekündigt werden, aell der Wolfe- 
achlucbt vergisst keiner beim Teufel seine PSk> 
koluflöten und der sonstigen Schreckensopparale; 
und damit ist ziemlich angedeutet, da.ss nun 
■idat aabr ein Reaenfest oder ein SebRferlied 
gemeint, sondern ffnas Sonderliches los sei. 
Wie gesagt: der Alascbioist weiss besser an 
' aignalisiren. * 
Dia HnailMr» die der Dichter fragen aoUta, 
sind nlle Meister aller Zeiten mit all' ihren 
Werken. Man beobaobte nur eberflücklicb, wie 
Hai nngoacftrta Zeit alo in ihren Warkan 
badvift bnben, um eines ibreY ßilder an entfnl- 
ten und uns einzuprägen, wie sie einen ganzen 
Sjmphoniesatz, ein halbes Finale (das überdem 
dnrcb die vorgSagige Oper', ale i^eiehartigea 
Xnaatwark, Torbereilet ist) gebraucht haben, 
vm das zu sagen, yvna der Melodrnnienkompunist 
in 8 oder 16 Takte zwängen nina«, wenn er 
■ichi daa gnnaa Dnuna anaMnandar reiascn vnd 

dHntit beide Beslandtheile , Poesie und Musik, 
lächerlich raachen will. Und nun frage man 
* den Tonaetter, der dnrch den ersten Anblick 
^er meiodramaliiehen Sltnadan gewonnen lat: 
ob er mit seinen 20 Takten wirklich Alles ans- 
gesagt habe, was ihm vorgeschwebt — ob er 
nnn eina 'Wkknng erwarte, wie aie ron elnw 
wahren Kunstleistung zu erwarten, wie sie auf 
freie Werke ähnlichen Inhalts gefolgt sei ! Man 
frage Herrn Blum, ob er mit seinen Paar Notea- 
teihen im Fnnat wirklleb ein Bild dar HSlIo 
gagaban, ob er eine Wirkung habe atwurtan 
dürfen, nur entfernt wie die der Wolfsschlnehf. 
Ex wild nein antworten niüsaen, auch abgesehen 
von dam Aneilcanntniaa grSaum Talente' In 

Webers; — er wird sogar die Frage von sich 
weisen und sich mit der Beschrünkung verthei- 
digen, «unter der er gearbeitet, und die ihm eine 
iroUa Laiitnng nnd toU« Wldanf vetang«. Er 



Ttoflddht anf Üe NMÜlfe dt« Olclltni 

gezählt haben, wi« disMr auf seine — und w» 
haben beide Halbe«, beide weniger pepeben, al« 
■ia verinocblen. Man denkt dnbei an jenea 
JugMHlapi«!, wo iw*l mit gmuuin FitaMii 4m 

rechte Hein des Einen mit dem linken de« An- 
dern suMumiueDbinden lassen , nnd jeder mit 
•iaem üditen oAd mit eiaan fmadca Fimm bSditt 
■QgcMihickt farfrutMlieii. 

Soviel über die eigentliche Mrlnrlramen- 
musik. Die Erfahrung hat unsre Ansicht jeder» 
seit bentStigt. Man wdaa, daii dl« und jene 
BtijUMiltil dai PaUlknia m nianchern iMelodram 
hingezogen; Herr von Tloltey hat nicht blos 
.durch solche, •ondera weit mehr i»ocb darcb sein 
4BcliteriadiM Talmt L*Boro «nd Fantt ia 
grosse Gunst gebracht. Abtrder Molodramen- 
Musik wtrti auch in diesen, von talentvollen 
Musikern besorgten Werken kein einziger 
Zttsdiiioer elnon ThoB der Anttehnngskrallt ti»* 
■chreiben; der Melodraraenmusik s^gen wir — 
mit .AnsHriiluss der eingelegten GesUnge, die 
nicht zu dem Wesen derselben gehören. 

Der Grand nnsrer Aoridit giebt Jedotth elao 
Ausnahme an die Hand. Die Musik im Melo- 
dram" ist stierend, weil sie nicht die Spiachc der 
haadeinden l^ersonen ist, die sie als zu ihr gehörig 
Ofgloaeft aoU. EImo danim wBrde lio a^er gar 
wohl für die Spradie anderer Wesen, als die 
Handelnden, aufgenommen werden können. So 
(assea wir bei Egmonts Vision die Muüik als 
fi^piadM iar'gaiMigen Wdi, diö lidi dua ar> 
•chliesst; so konnte üherhnnpt die Musik in 
«inem gesprocbenea Drama als Sprache der 
Gelalorwolt «ftSaen, wona dieeo io das Leben 
der MeoBchen hineintriite. Nor liegfcift ilch| 
drxss bü seltfr •5t:iKhafte Momente nicht dienen 
l^oaaen, eine neue Kunstgattung zu begründen, 
•der »I beseiebnea, und da» der Zotfill dar 
Musik in ihnen nicht die Natur des KaOltWorfcB 
reriindert. Egmont bleibt unge;ifTi?Pt jpner — 
wenn laao so will ~ meIodraiuiuit>cheu Seene 
«An TraoanpM «od eagt aieb Ton d«r WOido 
nnd den Gesetzen eines solchen nicht loi. 

Die Lieder, C'hi>rc, T;iri7<>, \liirsche «. s. w. 
die unsem neuem Meiodraiueo eingesäet sind 
wd MUMilUdk in Laaaro aorial CaBek goM^ 



Gattung. Wir rechtfertigen dies schon damit, dara 
aie in jeder Oattnng de« Dratna eben sowohl 
anwendbar sind, und man gletühwohl nicht iwal 
fiatniagaa van ImI- oder Tnaianpleloa wird 

konstitiiiren wollen, jenachdein sie luit oder ohne 
Gelegenheitsmu sik gedichtet sind. Die 
llia& a n a b a h t In Jeaen Gestaltaagea nicht als 
riao «igno Spradie, die der Oiehtor «ainan 
Personen verleiht, oder lieigiebt (wie in der 
Oper und dem Melodrama), sondern als ein 
Besiaadtbell der Wirfcliehkeit. Dia Liedoi^ 
Mftrsche n. s. w. sollen da ertönen, wo sie andi 
im \«irklirlien Leben angestimmt werden konn- 
ten nnd müüsteo. Dies ist die Grundidee das 
Liadsitplals und VaadoviJlo, dlo man anr wilt- 
kShrlidi mit der des Metodrania's in einem und 
demselben Werke vereinigt hat. An sieh ittt sie 
wahr und hallbar. Nur hat uD»ern Uichlern 
Back damTofbOd darFraaaosan jaaa Clomiaebnag 
von Gelegenheitsmuaik so anlockend geschienen, 
dasa sie nicht mehr bei dem Nntur- nnd Situa- 
tionsgemfiasen stehen geblieben sind, sondern 
Lieder and CbBra aaob Baliaboa aaeh da aia- 

gcKäet hiihen, wo nie im wirklichen Leben nidit 
denkbar wttren. Dann h5ren »ie auf, Gelegen» 
heitsmusik, Erscheinungen aus der Wirklidi^ 
keit SB Bflia» and waidan an einer ideeUen 
Sprache — snr O p r r n m n « i k. All^n dazu 
genügt wieder die Liederform and die Arbeit 
naarer VaadofHIbMo aad Halodraamlikar aiabii 
sie wollen auch nidit die ErfüUaqg Miebet 
hiihern Anspiüche nnf sirh nehmen , sondern 
hoffen Ton der Miuikiiebhaberei des Publikums 
dia SeehtTertigung, db aar aaa dda CIs di s gaakait 
kunstleriscbar KaaaagiiaB od Usbad^gnag m 
arbaltMi ist, AL 

TomraUo und DorKaIca, kmmehe Oper 
in sirai Akten, Musik nm Roanu. 

(S r h ! n »».) 

Die .Muüik ist wie alle rae sinisc be Iwrakter» 
los, was bosoodera dlo Paule des KaatdImM hf- 

weist. Denn durch den komischen Text, den 
Herr S]>iizeder unterlegt, klingt schon dif> ei- 
gentUofa ernste Introduktion (Aiie mit Cbor; ko- 
aisdk - BMian NuHBaniiad naht hakmh. 
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M. B.: iie Arie des TorwaUoy 4a» Duett swiadiMi 

ihw iml l^iü^l n , Hf?K «rsic Finale, die Arie 
deü Urduw und «ias Uueit xwiscfaen ihm and dem 
KMtellMi. AUm Lob TwdlMM Danltlhr» 
man inutt geMehen, da«i «ie dnreh den Vortrag' 

dieser Muxik mir einippn Werth geben ; obfnan 
■teilt das Kleeblau Zscbiesoh.«} Spitzeder 

Dil«. Gchie fang WM ile vermochte,' iodaiv 
fehlt ihr noch manche« um ihre Leistungen in 
Vergleich mit denen der obigen Herren steliea 
IQ kAiuwik Ihn Srimme tit Mhr sahSn, doch 
lind ihre Koloraturen nuch undctitlich , und das 
ftftere gewaltsame Hervorstossen der höberea 
Töne wirkt nicht TOtthoUlioft. Auch wirdo oo 
ihr Mhr »ikiUeh idD, woon «i» UiMnieht im 
der Deklamation, etwa bti vmuvt 8tiell4boli»* 
ger odor Schröck p&hme. 

IMo otMoAnlRlhniiig 4«rOpor wm iIi onto 



Schlnss des Bericht» über dat Bei* 

ckeschc Konzert. 

Es bleibt noch zu besprechen: 
1. Di.vertissement Tür die Flöte (A-dur) kom* 
ponirt und Torgolnigon TonC Qi Boloko, MtA* 
^li( d des Leipziger Orchesters. — Die Foat|gw 
keit des Hrn. B. müSHon wir. aI«" xnlion früher, 
belobend anerkennen und Hün«cheQ ihm nnr, falls 
■rin iMtramoat dio UrMcho it» oiWM vQgloiehoii 
Tons iüt, ein besseres Instrument. — Die Kom« 
posilion gleicht ihrer Anlage nach, ansäbligen 
DiirerliaMments und dürfte daher unter die Mode* 
waaro gocodinot wordoai liiirodTOfioD, Tboim^ 
Variationen und einzuniBeschlu-ss mit JemThema 
verwandtes Rondo — das altes ist besonders iii 
den Flötenkomposilionen za oft dagewesen, nnd 
luHM rar inior dar olMign Beliogntiigi doM 
das Ganze mit hoher OrtginalilSt durchweht ist, 
«inen Werth haben. Wenn nnn aber dem Uanpt- 
theoM «ioM wlchm Komposition, ala im Bad« 
4m CbWMB, an nnd für sich schon inMNr Ch- 
halt ff^ilf, wolier soll t\!\ rias nnrfcre, was auS 
dem Thema entlehnt wird, gehaltreich «mdaaf 
- Wb wwviMii M dlpMir Gel%enb«k mf Hb 
w MldAdiig« md dwabdaabts An a ai i i dw ala l - 



lang über Variationenthemata vom Herrn Kaia> 

inerniii':ikn<; Iluniann (Fuguiii.si) in .\o, 35 dM 
vorigen Jala^jangs dieser Zfitmig- — 

2. Konzertante für chromatisches Tenorhorn, 
«UHgal« Tronip«t« und S«rp«at, Iramponirt von 

Fr. Belcke, und vorgetragen von demselben, 
dem KOnigl. Katninernumikus Bagans und dem 
Herrn Günther, unter Begleitung %on acht 
WaldhBfurm «inarPMann« aad Koniraiiigolt. — 
Eine Gelegenbeitskotnpositon , deren EITekt le* 
diglich in der Ausführung einiger- Variationen 
für die erstgenannte Instrumente in snohen ist. 
— Wir habaa dargloidieit in nmianr Zeit, w« 

jedes Instrnrnent zum S oloinstrumeilt aiagohillol 
wird, öfter gehört und erinnern uM OOCb mit 
Vergnügen diiar Potimni«« fnr obügaia Troai- 
p«l« (komp. von Krause) w elche Herr Kammer- 
mtisikiis B n g a n s mit unglaublicher Leichti-rkeit 
nnd Sicherheit vortrug. — Möchte es doch die- 
•em Kined«r g«fnll«n, seine g«win ralohbaltig« 
Erfahrung in fi«trefr der Trompete öiTentUch 
mhzntheilen, nni den falschen Wahn, als hStten 
nur zu Bachs Zeiteu Trompeter gelebt, zu wi> 
daik^, — dar aich aanardiaga andi tat No. 9 
diaaar Z«it«»g hat vonwbaiaB laBaeo. 

Ochn.- 



Leipjsig, dum :^0. S«ptemter 1828. 

GMtem war hier das erste, stark besucht« 
Wf Bl«rk«Bi«rl. Bti; dar damaalbaii h«i««hBl% 

hörte die glänzend« flljrfbnie von Kalliwoda* 
Eben so ein Konzert von MoacheloR fHr Piano- 
forte (G-uoU), mit vieler Sicherheit %-on eiaeni 

Beethoven, von dem hiesigen Musikdirektor Pob^ 
lenz dirigirt, war des Komponisten nnd Dirigenlea 
gleich würdig. Die Kompositionen von Ott^ 
ncaaan atWM vahr FIraar nd CMialiiit m». 
missen. Ein Junger Mfrsc^, Wal 1 e r, trugVati«> 
tionen von Majseder mit neler Fertigkeit vor» 
ood fand detbidbBrifkB. Doch MlleUaa Inda« 
lliliallSiieB Gediegenheit. Letztere hat Ref. von 
Kammf^rmiiüikus Vidal aus Berlin in rtiminlbm 
llitHH^ t^ WH VQlUg«r G«nugthuung gehört.^ 

K 
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Tjir Sil <,'akadeniie unter Diraklion^ dt* Hm« 
Pfofewor Z<-It(>r fiilirte iiciit: 

den Messia» von Hiindel 
Uabw du \f«rk nod die Ar^ ivto «i von 
der SingskideMi« dargMicIlt wird, ist mIno 



Aus Prag, im Januar S8St. 

Im vriflossonen Dezeniher hatfen wir Pr»j»«'r 
Cielegeubeit, den berühmten VioÜn - Virtup^en 
Pag aoini, dsmeD Ruf die Wl«n«r BÜiiermbr-' 
acheiolick bis iv den Säulen des Herkules, Wo 
nicht jsrnr bis zur cliinesischeii Mauer fr(>trn?pn 
baben (wenn sie anders so weit geben;, in sechs 
Konserten m hSran, » «nf dtm filerf- 
gen Blilndischen Theater gab. Die gewühnlicben 
Eintrittspreise waren in den beiden ersten Kon^ 
serten auf das Fünffache in den letzten %'ier 
nf dm» Dreifach« eriiBhi, wie denn anch 
vroh\ Ursache sein mochie , An^s An<i Haus nur 
oianial, Qümlioh im dritten Kunserte, welches 
Bm P. für die Anuen gab, gan< TOll w«i; in 
den SMfen Kenserteo, beeondera f n de« beiden 
letzten, gab c« «ine M*Ag* leerer Lefen nnd 
Plaue. 

Ita Uanzen genommen u^rdeo zwar die 
ttngeheaf eil Enrariungeo, «elehe die Wiener 

Referenten bei der Masse des PobUkaiM in Be« 
Ireff des Herrn P. erregt hatten, nicht hefriodigt. 
Indessen zeigte stch's doch, dass ein so aasge- 
bt«lte«er Ruf «twae BeUdee snr Gniadlafe batta. 
Herr P. i«t nümliok, was technische Kunst- 
fertigkeit betrifft, nicht nur ein grosser^ 
aondern gewiss auch der grüsste bekaonte 
Vielinist oMBcnr Zeit Die Reiafadt «einca Tanea 
»p!lf.i in den schwipri^^ten Passagen und Doppel- 
griffen; dies« Doppeigrilie aelbsi, in laiervalien, 
«rie aie noch kain Vktnoi n Blande gebracht 
hat, s. B. in geHdüeHtoo diatonischen and chro> 
matiRclion Oktuvenirfin^'f n ; ,l<is chptifnlls schwie- 
rige flageelctt in Uoff«ltöu«n, weklies nicht 



■alten in rrn^iitcr Sf^nclIir'Vcji mit den naiurll« 
eben Tönen de« Instruments abwochseUe} die 
flebadJigkakiainae Arpeggio, wednrdi dar Nicht- 
fcenner efk ganae vier.-,iiimnige Alckwde jni ver- 
nahmen giRTiIite; Kl hl fii ilrr!) nicht neues (denn 
Lullj hat's scIiuB gekonnt}, aber für die met- 
eien ZabSrer doch iberraiebendes nad auffaUa»* 
des Pizzikalo der linken Hand mit unicrraisdl* 
ten fiogcnstri<'h(>i), welclies nicht selten ein Paar 
Oktaven ia ^iecbsiebntelo durchlief oder auch 
daa Ragan^l der teebiao, «ia aiaa snreii* 
Stimme begleitete, sein Stasoato, seine Trülary 
einfache und doppelte, o. w.; ulle-i dieses er- 
fitUte Kenner und iVicbtkenner (und zv\ar jene 
Mch mehr als dieae, da cie das Scbwier^ am 
Helten zu beurtbeileu nii.sslen) mit Erstaunen 
und Bewunderung, und erwarb dem Kiuistler 
naaebeoden und ungeiheÜten BeifulL 

Ffagt nan nnn nbar iwdi den ilbrigen Er- 
fodernissen zu einem VirJuu'scn. im vollen Sinne 
des Worts, so zeigte sich's ycbon beim ersten 
Keniert, daaa ibra twle derselben abgingen. . 
Sein Vortrag ist weder grossartig noch ge> 
schraackvoll; «ein Ton ht (uns nher Mohl an 
der Besaitung des übrigens IreUlifiben Insiruaienta 
Uatett awf » indaak P. i an» sich das Pinikaio 
nnd FlageoLet an «plalehterR, dünnere Saii«i 
nimmt als die gcnuhnlichen Violinsailen) tin- 
krüfiig, ohne Fülle, nnd m ean er sieb ungc» öhn- 
lieh analrangt, raub; die HageoIeiiSne geben 
siebt selten iittZizdien nnd Quiixdien uher; seine 
Verzierungen und Kndenzen sind in h r!irm 
Grade geschmacklos, zum Theii ganz altmodisch. 
Bino wahre Kanatatei ist das Spiel auf der G- 
Saite, Da er dazu raeist nur Einen Finger ge- 
braucht, s» entsteht durch das unaufhörliche Auf- 
uad AJ>faluren desselben ein ganz abscheuliches 
llianan nod Henlen, an wekhen Herr P. ein 
besonderes Wohlgefallen zn haben scheint. Wenn , 
es auch suweilen, wie in seinen sogenannten 
Hoxon« Variationen, als etwas Karakteri- 
stisehes an seinem Platze erscheint: oo sollte aa 
dofih nicht aberall angebracht werden. 

(Scblusj folgt.) 



Eedaklaot: A. B. Alarx. Im Terliige der Sc2ü«*iag«i'«chen Bach- uad AtiuikiiaBdlui^ 
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BERLINEB 

ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



.Sechst, «i;. ,la&V(K.ag; 



Den 7. Febrnar. 



Nro. 6, 



MM. 



3. BeurtfaeilungeB. 



CIuMruioiiios Bntrfig« aar aUgnaeinMi Thitni 

IM und Geschichte der schönen Künste 
Ton Karl Seidel. Zxreiter Band. Rnbadi 
ia Magdebnrg. 1828, < . . 

D„ «.^ ]i..d ^ iiiinItnielMn WericM 

ist im dri'f^^n Jahrgang« der Zeitung ansfülirlich 
aogeieigt worden. Der Hauptgesidiupankt, tob 
den m« ym e« tuucm Leflera dartten«», •final 
dem Musiker die Aussicht, seine Bildung durch 
vergleichende Blicke »uf alle Kfinste %rx bereit 
ehem. In der That ka^n für Niemanden die 
IbhiMinf n einer aoldMa Enraltanmg; der Em- 
dltion dringender ertbeilt iMtden, als für die 
grosse Mehrzahl der Musiker, die eben hierin 
hinter andern KOnstlem and wiasenscbaftlicbea 
Mlnnem m» weit snrOdttielien; db Utafif 
N'othwenJIgknlt ausgebreitelerer Bildung bezwei- 
feln, oder gar ron ihr aiorcnden Einflnss anf ihre 
künstlerische Intuition besorgen. Sie meineisi 
dus man tn IbmMndM «nd Kontrapanktan irfehi 

gliechisrlie nn^! römische GeHcliiiljfp, urnl zn Me- 
lodien nur das Herz und eine routiairte Phan- 
tasie, keine Wissensehaft und H9he der Ge* 
sunnrtWldnBr brandMk Dnn griatfg« fliadM 
den ganzen Menschen hr^tipr Kf eilen, und dasi 
der Geist des Kroatien nicht unter der Spbir* 
■eines Publiknms «aQ« dliilb, trenn «r daaselb« 
«lliclian woUe, wird selten beherzigt. Eine au- 
genscheinliche Fol^e (^avon i'<t J.ss Misslingen 
unserer oeuen Opero, von denen man leider n- 
gestehen muss, tot ilt ab WeAa dnniiekatf 
r, inihmhlkMliSphiN^ 



Vollendun!^ PrrPicht haben, wie E. B. die fran- 
■iaieeken Upern eine» Aut»er, oder gar die ita- 



«> «nf dieeam Siandpmdct«^ 

sich auf füp nfrhf höhere Bildong eines Mozart 
iind Anderer zu berufen, ohne zu erwUgen, dass 
deren Bildnng an ihrem Ort und in ihrer Zelt 
gar wohl gen&gend war , oder — daas adbat m 
grosse Künstler den Mangel solcher Bildung^ m 
ihren Werken haben bfissen miuaen. Uandela 
«iid Hafdna greaaea Ctenio hat aleht vannadi^ 
ihre Ojiem zu verewigen; auch Mozarfa grota« 
Opern habfn sich nicht behnnpten können, wSh- 
rend Glucks höhere Pilchmg leinen Geiat an 
nnTerg9nglichen SehSpfnngen M darielban €ki^ 
lang Ton Knnstwerken krSftigla» In allen übri- 
gen Künsten (die den Musikern um so Iehrreirhf>r 
sind, da sie sich früher als die Tonkunst ent- 
triclcdt haben) begegnen wir in den giVnlelk 
KOnstlem auch den gebildetaten. Hvren wir 
darüber unsem Verfasser, der sich damit nnfer 
den Musikern Zubdrer gewinne, bevor wir noch 
aaf ada Waik 



„Der Künstler, der auf seine Mitwelt, so 
tirie anm Tbeil «neb anf die Nachwelt noch tiefer 
alairitfeaB will, innaa nodiwand^g in aalnar dai- 

Stif^kpit nirht unter, snn(!ern Stets Uber ?;cmr>r 
Zeit stehen; dieses war nicht allein der Fall mit 
dien Mhen groaaen Maiatarn, aondem selbal 
auch noch mit Künstlern von minderm '^^V^the, 
denn die bei weitem grSsaeate Masse ihrer Zeit- 
genoMon lebte ringe naher in dankler Uawitsen- 
lat aa jadach Jaisi. 
hat «ta 
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WOMttein Ton Allem, miihin ucfa Ton d«m 
WoWB dec Küjute, all gröaaerei GenMio^t 
yttikuäm, wui 4dm bt m des KOudn Im«! 
n Tage wgleich schwerer, sich einiger— MIO 
nur )5ber wine Zeit hinaus zu heben; ja er mnss 
BOthvreadig «ich recht gorgsam nmtbtui ia «l«c 
WiiiMiinhaft, iwnft er wenlfiMin gehörig mit 
fwiHhreite. Sieht derselbe statt dessen abM^ 
als ein blosB gelernter Kunsthandwerker, an 
haauuiiatisdwr Bildung unter dem Kuosisdiaimr, 
w «ird «r mit dl«r gwwhidktm T«cliiilk nidiMt 
IwrTorbringen , was diesen hSher su befriedigea 
im Stan(^e -nfire. Allu prosaen Meiii(er ohne 
AuBBainne waren stets solche ganze MeoscheOi 
bmimlacli —i g aMMat an Leib vod S«ito wU 
Geist, wie ein flüchtiger Blick nur auf dit KiiMfr> 
gMchichte dieses genngsain bekundet." 

„Dia griechischea KüoatLer «nnächtt worden 

fen der Philosojihip , Drrrdsamkch unb Dicht- 
kuDJU eingeweibetj es waren also in jeder llia- 
äeht, dem €?eiata Auw ZaU gemäss, gehörig 
«aiairtdilcia Mlaner, die aaglddi als Tiekaltig 
geübt ersdueoeo in allen verwandt rn Zweigen 
dar Koaat.** — > „Unter den plastischen Künstlern 
dar «UttÜdMU Seit «mMmh di« beiden Ah», 
hami Totflo und Benward all wahikafka Won- 
der von Titigeitigster geistiger Bildung und 
KoDStfertigkeit: die Altesten italienischen Meister 
aieht nülder, wia ■. & Nicofai, QimmA vU 
Qinnta Pisano, übten gjridweitf y di» BÜdim«^ 
Malerei und Architpktur; Meister Giotto audi, 
gUiehsam der V atcr aller spätetn grossen Malei^ 
liani* den nach JetM bewnudenenGlMkaMliatfla 
dar Bauptkirche sn Florenz. " — 

), Raphael übte nehcn Jer Mulerei auch die 
Bttdnerei, war, ab ein sehr geschickter Architekt« 
eiM Zeit lang bei dem Ba« der Peterekirche be. 
schäftigt, und vereinigte mit seinen grossen Ein- 
sichten als Künstler auch ztemlicli ausgebreitete 
Kenntniue eines Gelehrten. Michael Aogelo 
MNdto jeaa «dtabenaA Prophetan und ^billan, 
die Srbopfnn;r Adams und das jQngste Gericht; 
wölbte in schwindelnder Höhe frei und leicht 
iBia liaiigaFMerBknppel, dieses Wunder der Ben- 
kaaat, and war dar giBama Bttdhmat ariaer 
Ml. JMbai aaJgto «r rieh ab galalfalUr Dieb* 



(er, T^^tass grosM Kennlniss von der Tonkonsf, 
und verfasste überdiees noch akadeiaikcbe Bedeut 
VariaaBagen «nd varmdehte Anliiiaa awchar 
Alt. Tisian hatte eine höclut sorgfältlga 
xtehung erhalten , die geschicktesten Münner 
unterrichteten ihn im Lateinischen und üiiechi- 
•eban le wie in andern den Geist ansfaiidenden 
IKnaiaAschaften , und daher ward späterhin sein 
Ilaas ein Sammelplats aller <niten Köjife; Ge- 
lehrte und Oiebter, wie .ilrtost, üernardo Tasso, 
AradM vad Aadet», auchiiaii die Fraondaehaft 
des grossen, vielseitig gebildeten Künstlers, and 
lebten mit demselben gern in vertraatestem Um- 
gang. Corregio nicht minder hatte böcbstwahr- 
aebeidich dte BOdneiei msd Arcbiiektar g«Bb^ 
und besass genügende Kenntnisse in der ]\Iathe- 
matik; der treffliche Salvator Kosa war ein be- 
deotendar iatyriachar Dichter, so wie ansgezeich- 
■alar TadiiMdar «od KuDponitt: dar Tialaeitig» 
ste nnd gelehrteste dIIpt filtern und neuem ita- 
lienischen Meister, der gleichsam eine ganze 
AkadaaniB Ib laiMr Paraen Tareinigte, war aber 
dar graaae Leonardo da ViocL Dieaar Malt« 

dag Abendmahl, entwarf jenen berühmten Carton 
SU seinem grossen iSchlachtgemäide, nnd seich- 
nete dia ^lOber arwlbaMo) lo überana nefiiaiw 
hafiea Karikaturen; dabei war er geschieklav 
Bildhauer und höchst bedeutender Airhiiekt, denn 
er leitete da« Waaser der Adda bis nach Mai- 
land^ «nd lOf in ainaa bSehat tcfawicrigen T«v- 
nüa den acbilibaren Kanal von Morlsana naeh 
den Thälem von Chiarenna eine Strecke von 
SOOMigUen hindurch. Dabei war er sinnreicher 
Dicbter» tiafar Kaaiwr der Mneik, angaaahnMi 
Sänger nnd ein ho vorziiglicher Geiger, dass er 
in der Kapelle des Urrzo«^-* Ludovico Sforza 
förmlich angestellt ward. I^ichi luinder geübt 
war er ift da« adeln gy ma atiachen KBocten; 
wer ihn das Boss regieren oder den Degen füh« 
reo sah, der hKtte leicht meinen kr>nneu, der 
grosse Meister habe sein ganzes Leben hindurch 
nnr dieaem allalii obgdegeo. Affit wandatbareiB 
mechanischen Ktinststttcken, und mit den gehei» 
men Kräften der >iatuikörper war er so vertraut, 
dais er einst bei einer feierlichen Gelegenheit 
dtoflgw ainaaUkwa» fw Boll »Mbita^ waleb» 
tidi aalbat bvwiglas ttd aia andanal bat!» «r 
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am einem gewiam dSnnen Zeuge kleine VSgel 
gebildet, welche Ton selbst frpi in Hip Luft 
empondiwebtco i avch ward er Erfinder des 
Varlabfow Oval« sa dredtada. Sab (laalurfiMli 

Mlgeführtesj Biuh x n der Malerei gehört za Jan 
vorsüglicliHtfti Schriften über die Theorie dieser 
Kanat; nächst dieaem verfante er aber nadi 
▼lale aadaca Werke und Abhaodlatigaii Mtat 
meefaaoiidiay optische and anatomisehe Gegan- 
ttinde, so wie auch Tiber die Bewegnn^n und 
Über den Aasdruck des menscbitchen Körpers: 
•Ua aalaa graaaan Kanainlaaa fud Tahma abar 
wnrden noch wesentlich verschönt durch «inen 
fronmeo Sino nnd dorcb edle hdehst eianeh- 
OMsda SiMan. , Mit Baebt kaiMt ea also in einer 
faiatfollaa biagiaybladiaB ikina daa graaNa 
nie ppiiTi^ zn preisenden Lnonnrtin: .,nn itimi 
mögen die lefarbegietigea Jünger der Kunst er- 
laha oj diM aa nicht damit, gadiaa aai, n dnar 
Fahaa M schwören , nur ihre Hand in getaaU« 
gerFuhmag des Pinicis zu üben, und mit einem 
leiebtan nnd flüchtigen After- EDihusiasmma mm- 
g aflat at , gegen daa tiefsinnige andaaf daairalM 
Fundament gerichtete Sludinm zu Felde sa aia- 
hen, Ein solches Beispiel wird sie belehren, 
dass der Genias der Konat sich nicht unwillig 
■it dar afiiMlMllMii Mliian« aaaamawa paart; 
und dan in einer grossen und offenen Seele, 
M'enn sie auch auf ein Ilauptbestreben gerichtet 
ist, doch daa ganse, vielfach nuammcngeseuie 

and vollkommener Harmonie abspiegelt Ein 
gleiches Muster von allseitiger Kunst and Ge> 
lehrsamkeit ist der gröate Meister der Dentachan, 
dttr adla Alhnalift IMiar.« — 

„Die grösefen Dichter nicht minder waren 
alleseit ani^ Gelehrte in vollem Sinne des Worts. 
Bbakaspeare, der, waO ar Maß UidTSfailft b*> 
sogen hatte, gewShnlich als ein rohes Genie 
jrf>!fcn soll, tiesass nnbeznveifelt seinen Zwecken 
genügende Kenntnisse iin Lateinischen, so wie 
aaah im F k a n a H a l ashaa md lodta^ischaii, and 
isigt in den vielen zerstreuten QiuIImI) aus de^ 
uen er den Stoff seiner Dichtnngen tnm Theil 
entiebot bat, eine hdcfaat vielseitige Belesenliaitj 
tiafara GaatUalilakaiiiitidia abar bsknadM akh 
UargaiMf bi fsfawTislea libjlaiiiJinu Büdw. 



BiHa finMr SsUBsr aaek ^ebta gedichtat, aa 

würde er fortTeben durch seine gesckiehtlicban 
Werke, b» wie Göthe darch seine Farbenleltta^ 
dareb sab vaiiialliebas Bocb flbar dla Mmhu^ 
pkoee dar Pftanxen , und endlich durch asiM 
■ahlreioben theoreti^rbrn Schriften fast über alle 
Zweige der Knust. Klopstoek und J. H* Yoa^ 
Haidar nnd Jaaa Plaal wavaa aicbt adadar Taa 
strenger Wiwattscfaaft tief durchbildete CMatar; 
and sbldie nnr leisten wahrhaft Grosses und 
VavergängUcfaes in der gdttUchen Dichtkunst." 

«Dia gfOsttaa Ta^flasOar, iria JBhydn, 
Glnek, Mosart und Beethnvrc, dokumentiren In 
ihren genialischen Schöpfangen, so wie auch in 
aMnebaa aar .OeffantUdikeit gelangten Bkielen 
Md UainaiaB' Anfafttaan, ibi« ChittMblUaBf; 
andere bedentendo Komponisten aber, wie z. B. 
Gretry, Yoglst nnd Reidmrd, haben nach in 

das AVesea ihrer Kunst verbreitet, und dabei 
aagleteh auf die Nothwendigkeit einer tiefem 
harmeniscben Koltar des Geistes nnd des Ueneoa 
Ar alla Hnlkar Mifkiarkaan nmuht»«« - . 
<fsMaalaaiiglb)|^} 



Introduktion, Fnge und Kanon für das 
Fianofcrtc zu vier Händen Ton C. F. G. 
Cirsclincr. Op. 4. Berlin bei ScUesinger. 

Wenn die Inuoduküon Zohörer auf die 
Jannl fit|ganda Fnga vaibsailmi aeU» i» Im» 
füglieh das, in der Fuge zum Grunde gelegte, 
Thema gans oder BmchstQcksweise an diesem 
oder Jenem Orte mim Vcosehain gebracht wer- 
dan, und nicht mim Anfange «inaa TinaHlita, 
welches als Vorbereitung füenen soll , ein ^ans 
dem darauf folgendan Fremdes gewählt werden 
•sUtii, «aduah dar Znbik-er gestimmt wird, ant> 
weder etwas anders an wwtilauy odar dorcb daa 
darauf Kommende gleir^n;tm ans der vorher ge- 
habten Empfindung heiausgerissen wird. Aach 
sind die, in diaaar latradaklton enthattenea 8ltna 
mehr fOr das Orchester, als für das Klavier 
eignet, und wurden sich daher eher als Anfang 
einer Sjraphonie odar OoTartOre, als lu dem 
Xwadk algBMif won lia dar Knipotttst anga- 
Windal haL W» Unwf inl||«Bin Jhiga wird» 
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■Is freie Fngp ttoTiI anerkanat wprden feoa 
Binbt aber als fuge Kicereata, wie it-r Kfpir^ 
aiü Iii mmVL Harburg mgt Utribar ia atärnn 
Abhudbng Sab* la: 

^£ioa strenge Fuge, Fnga ohligntR, h^ikt 
«diigaBig«, wo in dem ganaen Stücke mit 
»wMm »oiliMi da dam Haaptaataa gaarbaiiaC 
lyWiidy 4t i* wo derselbe nach der «Mten 

^ Durcli führen p-, wenn nicht allezeil pnnz, doch 
,tZiua Tiieil, «o zu aagea »Sats uut ä«Uz ztui« 
- n Voiadiaia koaun^ aml wa folglich wm tat 
„ Hauptaaize oder dar bat dar antaiB Wiadar- 
„holung desselben dem GeflÜuten entgogc^ngo 
»nataen Harmonie alle übrigen Qegenbariuoaiea 
„mU ZwiaehonittB Tualttala dar Zat|liada- 
»nmg, Vergröaaanwg, YaiklaiDerujig , dat 
jittoterschiedenen Rowp^nng und dgl. berge* 
„aoauueo, dies« aber verutilcals der Naebab« 
»aiiiiif ia doer bandigan aad grandKchaa 
M Harmonie unter sieh verknüpft werden. Wenn 
^eiao solche Fuge weitläufig ausgearbeitet 
' »wird, und noch allerband andere Kunststücke^ 
»warn tUa vialarlal Obrigan Gannogao dar 
»Nacbabmang, de« doppelten KontrapiuilEli^' 
»des Kanons und der Tonwecbslang Gelegen- 
jtheit geben, damit verbunden werden; soueoat 
• tfUMULabaoldMaStialEMU ainaiii itaUaaiBehaa 
„\amen ein Rieercata, oder eine Ri^aar- 
ncata, aina Kaaitfuga, aina MaiaUfw 

WaiB dar KanpoDltt alaa aolcba Fuge aa 
schreiben beabsichtigte, ao dnrften nicht Seit'e d 
7 2eile 2 durch f»Ta\»e (rnnz fremde episo- 
' Sitze vorkoniiueu, deren man sich sogar in 
«taNT fitctan Fag^ lolmU aia Fnga aain loll, la 
Tie! alsmugtkh zu enihalten nebt» Von kanBt<^ 
vollerer Arbeit finden wir ferner weiter nichts, 
aia dasi beide Themata der Fuge S. A und II in 
dar Cregcn^ «dar aagaaiaalaa varkabrtea Bawa- 
gtin^: mehrere Mal angebracht, wobei Bbri|gaai 
die sueoge Fortscbreitung, in nezichung auf 
Tonweiten, auch bei Seite gesetzt ist. Die noch 
aaaai aa daar F^'lttaareafa gafaSiigan Kaaat« 
stfickp der Tonselzknngt, als eine rückgängige, 
and rückgängige Gegenbewegang, oder eitic in 
Tardoppeltem Werth der Noten (per augnientatio- 
M») anraU, ab aaah nacb Ilaaaigfah%fciiii io 



Baii*hnng ttnf Darchfühnii^ 
facai auangain ginslicb. 

Ovgagaa Taidiaat dar dazanf folgende Kanon 
ia diesem Werke den Vamg; Dia Maladl«k 
welche im üi^knnt anhebt, und von dem Basse 
bis beinalte au Lode in der Oktave kanonisch . 
1N«bg«pbiatwtad, iit aageaabnand Uablichi nad 
da dia kaaoniscfae NacbahaMag ia 



Stimmen verkehrt worden ist, so <<icht man, dass 
sie nach den Hegeln des doppelten Koot»ponkta 
-|b dar -Oktava baaibaiiat warda. Aaeb aiad 
■ach zwei Nebenstimmen dazu gesetzt, dorch 
welche die Lilcken der Harmonie gedeckt ^vr^rden, 
deren forucbreiteada Noten anch als melodie- 
HttNBda Sttvpaa aagawandat wavdaa dOrftan, 
wenn es der Kaaiponist beabsichtigte. Aia Trfo 
ist ein Kanon, welcher in der Oberstimme 
anbebt, und ia der Unterquint, von der Teaor- 
nSmrn» aaabgaabatt wiid. Hianuf babt at 
ia dar Zustimme an, und wird vao dar Obar> 
stimme in Hpt Quart nachgeahmt. D« dessen 
Melodien oicUi so lieblich, als die des vorher- 
gahaodaak aad aacb dia daria 
monien dem Obre nicht so 
tcheint diese ZuMnimenstellun!^ etwas gezwungen, 
worauf der Kanon, womit dies Tuastück. aabab^ 

' aaikScUaBB wiadaiMl wird. 

a & 



4. Berichte. 
KSaigstadtar Theater. 



bat ^ Direktion dieser Bübaa 
alacn Wechaal adlitaa» viallaiebt war dar g«. 

I^enwririlge unerwarteter, als fnihero, wenn man 
des ausnehmendaa Zatraaans gedachte, mit dem 
Haira Blaai*! Gawfnmwg Ar die Direktion der 
Bübne öifetitlioh angekündigt wordek letat bat Hr. 

V. Iloltey die Leitung als Genprni - Sckietaif 
ftbemoinraen, und schon darin wird Jeder Kunst- 
ftaaad da Vardiant« daaadbaa «ibitckeo, der dia 
Schwierigkeit und AVichtigkeit des Ifawtgf idif 
ünternehmcni für Berlin beherzigt. Von dnni neuen 
Vorsteher ist auch bereits, wie man hört, aina 

^ Ar aiaaa w»> 
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•entliehen Fortcefaritt' fthw ditf. Er fal «ia» 

Koinrrtfc (die RegisBeun and eine Aniahl 
Scliauaj^ieler und Sdi«iajii«I«rianen} nm aicb' 
^mamnuHt, die gnmdnuhiifUiah mit ihn di> 
Adbrinne neuer Werke beratben werden. Der 
onweiwntllchfrf Vortlipü flieter Einrichtung ist 
der, data der Direictor sowohl gegen die Unsu- 
friwiaalhaic der Cig«nllif net dM Theaten, ab im 
SHAtW sichf rer gestellt iat. Wichiigor erseheint 
das posilh c Anr i kcnntnis'? , dio Ent«rhpi- 

doag über Kunstwerke nicht von der subjekli- 
rtn Anddit itgend ataM Eiaadaaa abhftngeo 
änt. Dabei kann die Berafung der fiehaaipia» 
ler zum Urlhcil nach dem Vortrn j; ptnes so tre0^ 
lieben Vorlesers nnd erfahrnen Bübnenkenners 
auf ilire BUdnng Sbeiliaapt aal dta Anatlhmi^ 
der 80 geprSftaa Wetka einen sehr günsttgea 
Einfluss äussern; nnd vor yielen Andern ist eben 
hier von Herrn von Hoitej Yiel zu erwarten. — 
Allaidiiigt kaan sicfc AnAo^ M dm bänifcBaa 
Sdiaaspielern manche partikulare Vorliebe oder 
Abneignn;;: einmischen; selbst bei gutem Willen 
wird nicht jeder von ihnen die Nebenfrage ana- 
aer Elnflatt aatica, ab abcn ar hai aiaaro fragw 
liehen Werke gntc Prsi-hfiftignng finde, oder 
nicht. Al>cr für einen guten Anfang darf dia 
Einrichtung jedenfalls anerkanat wardea. 

MBga aar fia KoniMfe dar Akliaaira den 
eruillilien FHirktor auch dirigiren lasgen, näm- 
lich ungestört nnd nnbaschränkt, auch unbearg- 
wohat, waan aich dar insaera Erfolg nicht je- 
deiaeil aa rasch günstig xeigt, als man freilich 
leichter wünschen, »Is bewirken kann. Die Auf- 
gabe, die jede, besondert aber die be»chränkta 
KönigsiHdter BObnaadiraklion aa iKaen hat, Ui 
einer Zeit, wo Pnbliknm und Künstler das Oe- 
dürfniüs und die Alinting, nicht aber dir- nnnl 
haben eines neuen Wirkens gefasst haben ; diese 
Anfgnba itt wahrlich ach'war. flia Mm» aad 
wird gelöst werden; aber das Wann itriit bat 
kalaam fiShaaiidicakior al» «alcbaa. 

Tor««ldo Bad Darliaka. 

Die erste Roj^siniache Opar, dia auf dlM 
Königstädter Theater nicht Cflnek gemacht. 
Man wnndett sich und mdt^te allerlei ürsacheo 
ai^diaB. — darSaa^g hliia dtoOpar ga« 
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so^'ar in ihr gefallen. — „Di« ewigen Predigten 
der Joartude halica das Publiknia in seinem 
fiawM an Baaatni wird gaauMAl.** — Kftaata 
•aiik *Abar: wäre das wohl nt&glicb gawaaca^ 
wenn man nicht die Wahrheit jener Predigten 
■chon aelbat aogefangen bStle su gewahraaf Waa ' 
iat gegea Mbaait and Baalbaven, gegaa SchiHar 
and Gttha gesehrieban- waidant Dar W'ind hat 
die Spreu wrweht. Man mttss unser Volk xelt- 
sata verkennen, wenn »an das vergessen will* 
NlnuadMi «iid atwaa eingeredat; aa wird 
aUaa karatUgeredet, im heisst: der Redenda 
weckt nur, waa im Hörenden bereits lebte, aber 
schlunmMrta. Alles Uebrige bleibt nnvernont- 
■MB. 43» blieb a. B. nn vernommen and anbe* 
henigt, was Jahfa.lang in dieser Zeitung voa 
den hestiimmten Ideen beetbo vettsch er Werke 
bciiauptet wu^de -— but lieethoven selbst aothen- 
dMh aHdirta, daaa ar aicfai läidit aiaa Kan^ 
silton ohne eine so bestimmte und hewus^ite Idee 
sehreibe. Solche navernommene Aussprüche 
tbauen oft erst mit dem neuen Frühling auf, wie 
jH»a aliigafkamM PaaihafaiBaa, vaa daaeB dta 
liaata dana alcht wlaseo, woher ata kaBHaaq* 

Noch eine Stimme über Rossini. 

„Es ist ei(('l Pedanterie, was die Kritiker 
nnd Kenner gegen Rossini ausbringen ; dies« 
kriliacba Wath bridit jadeaaial gegvn ein aenea 
Genie auBt Als Mozart kam, Meiften sie sich 
«II r Gluck und meinten : GInck habe die "icht 
dramatische Musik gebracht, Mosart aber schon 
wladar ' vardorban; mit seinem Martkraicht ha a i 
verführe er das Volk \ om Wege der Wahrheit. 
Jelst rufen sie Mozart gegen Rossini zu Hülfe; 
jetzt ist Mozart der Wahr« ujid Rosaini 'der 
Vaiahrer.« 

Ja, was ist dazu 7ti '^;irpn? Kt-nnen die 
Herren denn einen von allen dreien ? Dann 
wirdaa ala niciht la vaa aaaaaa kat raden, «ia 
Geaiade, dns an der ThSr daa Geaprich dar 
Hanaabaft halb arlaiuokt^ 

AaaPrag, im JaaaarlStVi 
(Sehlnss.) 
In daa baidaa aratan Koaaartaii gab Herr 
Fk^gaataiaar ajgaaa K a n iaaMiqiw^ va* daaaalldai 
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^on^o mit äcm GTSckchrn ^nrch OnVinaVitlt 
4e« Thema'i ond die eigoe darin hemch«ode 
Hooteikiaity wm auitUa gefieL Frande Kom- 
pMitisBui, s. B. «in Konmt rtm Krenier waä 
eins TOD Rode, worden von ihm auf elncWriKf^ 
TOig«tiaf«0| mit weldiet diese Koniponistea 
•chinrBA nfriieJflii gtwcim wimb Aber aach 
hier nigle lieh P*« Hanpttehwlch», M«lig«l> 
hafter Vortrag de« Adagio, denn t!ir Atia- 
gio'a der fremden Meiater waren durch eigne 
AfhtitoB «netst, in denen ar ftwlteh nafh BaUt- 
ban ichalten konnte, nachdem er das ihm Unbe- 
queme auf die Sfite gpt;rhr>?!pn hntlp. Was den 
aogenannten Sturm betrifft, welchen Herr P. in 
idnem Abichiadi-Kaniart» lum BniMn gab, s» 
vfirde dieser, wenn «r gam dbfai, Am dMn- 
trnli'if^p ^'rrnerie, vorgetragen wori!pn würe, die 
Zuhörer wenigstena kak gelauen haben. Aber 
mit dam Dnkantlom-Spnek nnd dar (atbliMlI> 
dian) Hfaaefainerie wurde das Schao- und Hftr- 
spiel mm wahren Spektakel, und erregte bei 
dem einen Theile dea Publikums GcISchter, beim 
nnden Aerganiiit. Und dmn war et nndi «tot 
des wahren Kanstlere gani unwürdige AiMt« 
sich ins Orchesler tw setzen nt^d von hipr ana 
die tolle. Wirthsduirt auf der Bühne su akkora« 
ftgnirak DttgMdMn erlabt man aUanMla bei 
Phantasmagorien, wo Einer hinter der Kooliase 
oder der spanischen Wand sitzt und etwas auf 
dem Pianoforte klimpert. L'el>erfaaapt war die» 
nr Sttnn dit acliwlahalt Paiil» tUtr I«iiM»> 
gen dp<! Herrn P. , und er hiue schwerlich mit 
Mwas Scblecfaterm von Prag Abschied nehmen 
kAnntn. Mnn fand darin weder Schwierigkeiten, 
dit «inta NidMn KUiudaft wiiid% gawiMii wl^ 
ppn, noch ctnt^pweble Gesangslellen , ungeachtet 
daxu durch das soganannta „Gehet** der Schiffer 
Vtnmttiaang gegel« war; überall nichts, als 
die ordldnCtn Vkünpasaagen, dit jtdar udtn 
Spieler von geringerra Ruf eben so, oder noch 
besser, TOi)getragen haben wfijrde. Trivialer 
■tdi, tä» daa Spiel, wir dit Konpositioa, die 
Aihcit eines Herrn Pannj, dessen alltt mf 
dam Eattal Inim Emihnnaf gaaahah. 



Aidier*s neueste Oper, „la Flance'e«* (dift 
ßraut). Text von Scribe. 

IJaußg ist in diPifn HluKern fiber den 
kaniktei der neuera fcaasösiscfaeo Musik in 
Allgemeinen, und anrnndiah dann noch fibet 
Aubcr.s Koiniiositionen gesprodian mNtdm; dit 
eben bezeichnete Oper gehört m seinen schwt- 
chern dramatiscben Produktionen, nnd ansireitig 
iil ^ gnnadga Aufuduna aalir dem gaiittaicbett 
Scribe , welcher (wenn die Tendens des St€dM 
auch wenig zn loben, und an dpr ^'erknüpfung 
vieler Scenen so manches getadelt wer4«n kann) 
deuAeli daa Initnaat dta PtoUllcnM vtM Anfang 
bis SU Ende in fesseln wusste. Mit Ra^ 
erwartete man von einer komischen Oper nichf, 
als eine Zosammanstellang kleiner Arien und 
Ontttts nnaatr dam Flaalt daa sweiftn Aktan 
enthielt die Fiano4e fast kein Gesangstöck, wel- 
ches auf dramatischen Werth Anspruch Riacbeq 
könnte, so dass man geneigt ist, es eher eine 
Komadit Bit BfnaUc, als eine Opar lu nennen. 

r Mnsiker soll Poet sein, Herr Anber schreibt 
eine wohlklingende, aber nicht einmal karak- 
liiliiehe Prosa; die verschiedenen Pacsanan 
aprechen alla hi dtHialbaB Ton nid ditaalb« 
Sprache und iwar franzSsiseh; in dem Karakitr 
dar Mnaik liegt nichts, was an Detuaehlan^ w» 
dit Haadlttng vorgeht, erinnert. 

IMt Ouvertfire iit tin WiirWan ftn vialMi 
Melodien, ohne Ziisanimenliang und ohnt battK« 
dem Ausdruck; in der ersten Scene sieht man 
den Pkatar in Wiw im Hintergrunde, voa der 
dMn Seim du Baus des Bartn van Saldoii; 
diesem gegenGber eme Modehaninung, vor wel^ 
eher mehrere jnnga Miideben arbeiten; unter ih- 
m 1« die jungeHaniiMi» (MUa. Pndher), weich« 
dn .Lied mit vielaai Geadmadta aingt; bald da- 
rauf kommt riie Putsmacherinn Mlle. Charlotl« 
^.\Uic. Lemonnier), xiirnt über die Aacblfissigkeit 
der HUdian, vad li^ einige Couplets, in da. 
nen H. Scribe Bbaf db ToÜaMa dar DaaMa «ei- 
nen beissenden Witz sprudeln l-i«f, und deren 
Melodie iu vielen Vaodevillen, woau sie aehr 
laalia«! i«l^ «iadttlwlft verdeaaM; ein junger 
nichar Tapaiiar, Naaeu Filtt (H. ChoUct)» dar 



Digitized by Google 



^ 47 — 



BriuÜgiB Bmiettens, Um« lang« aaf rieh 

wartra; Mlie. Charlotte, ihre Rivalin, die jedes 
Mittel ngrei/t, die Liebeadea zu CDtsweien, er- 
ilhk, 4aM dB OOsIn mmIi Heoriafte g«ln^ 
and da er sie nicht angetruflen, seine Karte su- 
rudcgelaMca habe; es ist der jooge Graf Fried- 
lick von Lftweuteia. Dar «ÜMaScbtige Frits 
i«ria«gl «Im Anlklinwg ilrtr Um» Pnlrimi 

•cfaaft , lind nachdem Charlotte sie verlassen, 
•nihil Henriette, daas aie die Tochter eiuea 
■nwafloidatan» «at 4«m «ÜMiGniM t.LBwiih 
stein das Leben gerettak balMi. In dessen 
Hause mit seinem Sohn erzogen, war die innig- 
ste Frenodscbaft swischeo ihr nod Friedrich 
«■Manden, vmA ktld ging ihr ÜMaa CbfBU ia 
das noch sartere der Liebe fiber, die Entdeckung 
«nes Liebegestindniases Friedrichs mit dem 
Friulein t, Mectal nahm ihf den Schleier von 
^Imk ^ flt^fr Bttlft ^^MK iflkJbfl^tsiiBdi ÜiflpfliF ^^S^iImhi4^ 
«nd sachte von da an ein Gefühl an nnterdrückeB 
dem sie nie hätte Raum p^eben sollen; Friedrich 
giog ia den iirieg, und da man mehrere Jahre 
olM MaaMcbt t4M Ütm, m Udt mm» ihi ftt 
todt, seine Geliebte glaubte aicb tjenr-; Treu» 
schvars entbundeo, und heirathete den Ikuoa t. 
Saldwf. bie hatte UaoiiMa^ an die eine innigf 



cirt, tinilsie sahen n\rh tnglich} Friedrich War jetit 
surückgekclut, und es ist natttfÜcli, daaa er aeinet 
Jugendfrcoadia dbMft BwMh aktaMto. WObim 
danfa diese aufrichtige Erafiblnng atsMrnawlMU* 
vollen Braut bernhipf, nn<^ wü! si>ii>#ni gepresalen 
Uanen durchLtebe«b«seiguogea Luft mac h en nnd 
älanaMHo; 4ib9rtiaaftiniarFaiiia4taTi«M> 
■mI rätrmiand Henriette Mifat ttfW BHUtOgum, 
der bIs Kor|>oral der Biir^prgivrde, an diesem Tage 
Dienst ba«, seiner Alüitaixptiicbt nachsukommea. 
IHw Daatt ftt v«i vMaai E/Mtiki «Ha liabaa- 
gloth des BrSntigam uad im aaiva ftu9«ltttOBaMi 
derBrnut, welche den ron der Tromnielbpüpirlv- 
Baten Marach siogt (eotendez-vou» c'est ie Taan 
haar) irt aU iMam Oaiat md flaiAaiaik 
Bufgefaaat. — Der Baron v. Saldorf (TIr. Telly) 
Knmmerherr des Kaisers, ein aofgeblasenev 
IVarr, kunimi aus aeioera Hanse, .um auf einen 
M ni gAmt ar feigVMt 
V. Lftmaiiite (Br* Um m» m )i 



Vorwibfe, ihn and sema Gcmalin noch 
b«>ST!cbt TU haben, und iiherpiebl ihm einen 
Brief der Baronm, den ihr üedientcr ihreni 
IHUum Galiebtaa bringen sollt». Kaan hat 
er ihn verlassen, so kömmt Henriette aas den 
Hause der Frau von Saldorf, erkennt Friedrich, 
und spricht üun von dem UuwaUaaiB ihres 
RaaaiiB, ian aia dch Jedach wobler IBIib^ mi 

nie gfhctpn, nie nllrin zu lassen. Friedrich ninss 
•eine frühere Geliebte, wiedersehen, er geniesst 
Am 4iaaa Aaala BUht lange, dasB dar Baiaii 
Iwtta ada €M im Spide verloren, nnd keimt 
nach •eineni HaiTse zurück; Friedrich flüchtet 
ii«b auf den Baloon, von da ant die Strasse, wo 
4ia vaa Frte gifiilut «n4^ 
>aB dem Baroa, der dorch 
den entstandenen LSrm aufgeschreckt worden, 
in Fraikfit gasaUt wird, da dieser Tenanth«<y 
Fliaiiidi kaba BaBiaa-vaaa nit Bawiatta 
gehabt: die Gesellschaft des Balie% dia aaf ihre 
Wnf^en wartet, mischt »ich In den allgemeinen Chor, 
um ihn TOÜsxändjger au miMslien, und der durch das 
R«f«a der BedlenteanMerbrocbeB «iid ; nküaaar 

wenig musikalische n Sccne endet der erste, Akt. 

Der xweile Akt beginnt mit Ileariettens Hodi- 
aeit mit Fritt, die in dem Garten des Baraa ga> 
Marl wind; aun tarnt aaah Ptoiiaac Mnaiar aiaaa 

Konlretanx, urtd tier Ihäntif^nm sinpt ein T}rr>- 
lorlied, wo nur der | Takt an die Herkunft er- 
iaaert; allaa «atbnt ikh, an «tan Ehekaairakt 
BB aridnaa, aar die Braut bleibt allein, damit 
der jiinge Oraf sich nach Apm Wohlsein der Ba- 
ronin bei ihr erkundigen kann ; jetat erst erfährt 
fv Haariettans Hachsah, aad faiian ar ihr aina 
goldaBB Kette unihiingt, und aie küsst, tritt der 
Baron ans dem Pavillon, und neckt Fripdrich, 
nachdem Henriette sie veriasaen, über sein Lie- 
biiabM^haaar; aia kdvt nit aiaan Briafe vaa 
der Baronin für den Grafen soruck, worin diese 
ilin bittet, sich um zwei Uhr in dem Pavillon 
eioauüoden, um ihr Auskunft über das Ereignisa 
dar YaigaagaaBB Nnoht bb gabaa; aia füiddat 

für ihrpn Knf, nnd würde es vorziehen so Ster- 
be, aU ihn in den Aogen der Welt befleckt zu 



Dar BaioB kAii 



er wünscht 



te BiBBt aUalB m blalbaa, «a ibr In Na- 



Digrtized by Google 



»nmjHi nUSUm Zigfam «trlint sie Fritc, geht aber 

Id Pavillon, um f.'rc zn tirlr^nsi^InMi Des Ba- 
ron» LiebeMotnig« werden mit Verachtung r<m 
Henritte «urfickgenri««»!!; «itritallt liartbet^ vkft 
tr Ihr llira Lieb« n Friedrich rm, der In 
Nacht bei '^f pewenen. Friiz hi»rt jerfp? Wort 
Dieses Terzett ist von H. Aaber mit karacten- 
»tiacb« W»hAdt lurchge führt, woi «$a« 4«t 
Immcto Mmiltatacke der Oper. Der TTochzeii«. 
xug beginnt; Friiz klagt die Brant dr< Tip.»- 
brnchs an, t,ie beschwört ihr« UBvehold; es »chlägt 
zMei Lbr, und dkr Girf «mWiil («fca» 
■ramelle Menge Ton fern xn aehen), um dMI 
ihm von äct Baronin gegebenen R«Bdes>voni 
Folge zu leisten. Friedrich erklürt HenriMte för 
wucbnldig; ab «bcr dar Bmoii, MUir rtnnm- 
itttf uod a^M GenMlilitt treulos Termuthend, iha 
fragt, wo <l»>rtn ^onst er bStle hfrkomi««» köi>- 
Den, als er von ilciu Balcon hinabgestiegen, weis« 
Friedrich nicht m uiiw«rlMi; Ae Bin«Mitt lie in 
Pavillon, iinJ hört jedes Wort; das Gestänilniss 
der >\ iilitheit würde ihren Tod herbeiführen, er 
si«ht es vor seine Jugendfreundin anfzaopfern; 
Heoitotta liokt in OhaaMchl; d«r Vorhanf flük. 
IL Stalbe hM diesem Finale den Kompnnistpn 
wohl bedacht, und es ist nicht m lengnen, das« 
H. Auber liier einen Beweis TO« nicbt nabaiiMi- 
t«Ddain TalMt ttr dtamadsd» Harik aa im 
Tag '^^ mehr ist es lu bednncrn, 

das-» er so selten davon Gebraaeh macht; der 
Beifall der Menge ixt ihm ain gdiwwnw Lohn, 
al« die Aehtang dar Kfioular, and die MmQc 

scheint ilim mehr dazn rr,.r;n.nr!, rfrn Sinnrn za 
schmeicheln; als das Gemüth stt erbeben und des 
Geist zu adeln. — 

In dam dtittm Afcia haiiBfat eich Mlle. 
Charlolte, Frit? tu frös»«*!), der auch, um sich zu 
entschädigen, einwilligt sie za faeirathen; da« 
Duett ist geistretdi aad kaiaklatlatlscli kanipa* 
airtf and die Intentionen des Dichters und Ma- 
sikers gehen Hund in IlanH. Henriette ersefaeint, 
und beUiemrt ihre Unschuid; Frit« stösst sie zu- 
rück und TatliiKt ala. Dar Qtaf ibamMbt flir 
die Vcradiraibiutg aiiiMt fMsen Vermögens; sie 
VPrschmühl ph, nie will nur die Ursnrh seiner 
unbegreiflichen Handlungsweise wis«ea, und «bea 
will «t ihr dan AnbcUna fabah, ab dar BaiM 
Im ZinMT trati ar liaht tkA wnrück uad \ er- 



aprieht wiederzakonmen. HenrieMa giibt dam 

Baron dio \\ i<»dprlin!te V ersicherung ihrer Un- 
schuld, und {ügt hioza, «iasa aie die Nacht in th< 
Mr Wdmaag« lacht ahar hsi aaiaer Gamahlia 
«gibtaaht; dar Bkren neht, dass er der Hinter* 
gangene, er schreibt seiner dVmahlin, dass eine 
Trcnnnng swiscben ihnen ootb wendig sei, iumI 
«Hl da« Gfai» ha ta a rf a d a t a; Hawiaitaa wird 
Jetzt klar, was ihr früher ein Geheinniss, und 
nm ihre ^V «liilihiirerin r.» r#>ttoti, orklaiie sie ihre 
Aussage für uhvvaIu- und sich allein tür scbnidig, 
ima. Cbaritttu, Fttea «ad riela Jswga Midaba« 
waraa ans dem Nebenzimmer gekommen, nm 
Pienes Geitändnias zu h5r«n; sie nberb.inff^n die 
ungliickiiche Henriette mit Vorwürfen und wol* 
laa aia hiaa aa a ta aw«, ala dar Jaaga Graf aaricic* 
kehrt; von dem wa« vorgefallen, von dem Ba> 
ton unterrichtet, bietet er ihr sein Herz und 
«eine Hand; die neue Grifin wird geschmückt, 
fead Ahrt flrie ibiam aaklaftigaa GaamU ia 
einem prachtvollen Wagen fort. So endet dieM 
Oper zum grossen Erstaunen aller derer, welche 
nicht glaubten, dact Ii. Scribe zu dergleichen 
EHUktniMahi, dl» aaf aiaam Boalavard*ThaaMr 

wohl nn ihrem PIntzi? sind, seine Zuflucht neh- 
aaen, und weiche <üe Uoffnnng hegten, dass H. 
Aaber dte GeUgeaheit alaaa Ewamble-Stücks, 
hli Flnala dar Opar, aiebt vatabat g i i iaa fansaa 

Milrde, denn ssein Tnlent fllr kleine Arien halte 
er gcmigaam 4rei Akte hindurdi an den T»g 
gelegt. 

Am d iaaar Analj«« des StScka wird man 

äehon so manche Fehler erkennen, die bei der 
Aafftihruag aoek detitiioher ins Aoge lallen. 
Ma handaiadaa P ew a aaa apialan aisfct Aa be» 
Men llollen, aad wabr*eheinItdi,Hlaai weder dia 
Ehe de« B»roni, noch die des Fritz, norh endlich 
die de« Grafen, eine sehr glückliche s^n wird} 
dia Haadiaag aber- aabraiiat laacb fett Ida aa« 
8chlnss, uad H. Scriba hat alefa wieder al« iU» 
Mer in diesen Kombinationen un<^ Her Bühnen« 
kenniniss gezeigt. Die Oper ist mit Heifail auf» 
t eaa m maa wwrdca} dia Sek wild aa Muaa, ab 
•r bleibend eein whtdj gaben dia Opern dea H. 
Boieldien deux nuiu«« und dee H. Meyer- 
beer „liobert le <iiabie" i>ald in Seena, ae ist es 
«iMMrflcb, dMB daa fMkmm Jmm adbe. 
ile itpqdere Proddttian bald targaawD wird. 



■edatMr: A. B. Man. — Im Ve^eie der ScUarinfii'fshea Badt- and Musikhaadlaat. 
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BERLINEU 

ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 

Den 14. Febniar. — ^ NfO, 7, 1829, 



3. B en rtlieiliiiigeii» 

^Cäiariitoiiioa. Beitrag« snr allg«iiieuien Tlieo^ 

lie und Geschichte der schönen Künste 
TOD Karl Seidel Zweiter Baad. Bubadh 
in Magdeburg. 1828. 

(Forsetzung.) 

^cfaoil bei der Anzeige des ersten Bande« 
(tabeo .wir aaf die Bedeutung liiogewieaeo, die 
ChniMMOa IB* BdceaMr j«der einsel* 
nen Kunst dadurcb habe: dass er auf geistreiclM 
Weise and mit fruchtbarer Crndition n 1 1 e K ü n t e 
in geifüger Eidieil aosebauen, und damit Gebiet 
und Qe^hlaktfi« 4ea abgeaddoBaeiMa iCflnadan 
erweitert haben will. Der Verf. bekennt sich in 
diesem sweiten Tbeiie (S. 389) ausdrücklich zu 
der hiermit angesprochenen Aufgabe (und un- 
leniMlet duiüt riUtmlidi icin Bttabaa von 4a» 
beschränktem vieler — fast dürfte man sagen, 
aller Vorgttnger, wenn er sagt: „der Philosoph 
blickt, öfters ohne dU heatiniBteir» KonadEM»»» 
niaif hin auf die Aesthetik, und BMtat, «r habe 
nini niwas Wesentliches gethan, wenn er die 
Suju TbeÜ willkiihrlich abstrahirten Gesetse dos 
Sditaan in einige UebafeiaatiauBang gezwängt 
kat mk aabani System. Andere wühlen ana 
Lieblingeneigung irgend ('ine Kunst zq ihrem 
Jbeaondera Studinm} und wena sie in deren £r- 
fcMHUnini aina gawiaBa hBham StnCi «mieht hn- 
>eii, so wähnen sie, nioht selten mit Geiting- 
schätzung anderer Sphüren des Schönen, in der 
fUnea von selbst schon alie gleichsam erfasstsa 

4nn fliftt ifl ihhtf BIUmnI haligl mit- Atm 



ganz allgemeinen Namen einer Gesctiichte der 
Kanat. Weder 40 einsaiiig, noch von so nur 
heilSiifigaa Bichtangen her will aber dia Könitz 
kenntniss habandelt sein. Der ächte AaalhatF 
ker umfasst znn9chgt alle Sch^Ye8te^ktin8(p (!(>r 
Musen mit gleicher Lieb^ and weiht, bei übri- 
jar hShatar wiiaanichaftliihar BiMan^ aich'ei»> 
alg nar der Beschauong oni Eilbrschung eines 
so weiiliiiifigen und interessanten Gebift<!. Für 
Andere kann indessen .«eia &udiiua nur dann 
Itaaandaia frnehihriagand waiden, wann ihai d»- 
hei Kunst- und Seb9nheit»-Sinn wirklidi- iBge* 
boren sind; wenn er die möglichste Summe TOn 
Kunstwerken nach eigener Anschauung geprüft 
hat; und wann er heaandam «biig» prahiiadia 
Erfahrnn<r hat. Wer nicbt wenigstens eine Kunst 
bis tu eLuem gewissen Grade der Meisterschaft 
aalhet geübt, und so die nntoeioander wiederum 
asehrfaeh Yarwandtan laefanlachan Baaiehai^gan 
näher erfasst hat: der whd gelten nur etwen t.m 
Stande bringen, was der Kansttheorie, wie dem 
danhandanKflnatlar wahrhaft frommt und nliat.« 

Ja, er erhöht und erweitert seine Aufgabe 
noch mit dfm Anerkenntniss, dass jede beaondrp 
Kunst, so wie alie iosgeeaimut als gesehicfatliehe, 
ÜMilahanda Etaahainungan in dan Momentan ih-' 

Seins verfolgt, unterschieden, begriffen sein 
wollen: dass es ohnn Kunstgeschichte keine 
Kunstlebre giebt. „Wenn," bemerkt *t, „die 
Kiaato abcB nnr nat imMiaMr Wethwandj g iw i t 
nach einer gewissen Reihenfolge zu ihrer höch« 
steo Blüte gelangen musslea, undl wenn dabei 
wie früher schon angedeutet ward, jede Kunst 
von fhiam WnchUhnm bi« anm VarinU nach 
ntpriirtum Gaaaci dto glaidiaftSlnBw dar Eni. 
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WtduluDg dorchgehl : «o tritt hier die Jde« einer 
nnsert Wissen« nocli nirgend versachlen allgc- 
nteiaea Geschichte aller schönen Kunst« hervor, 
lem philonphbebe BegrUadnig tmi liSdnimr 
Wichtigkeit ist, sowolil für die scientirische Er- 
kenntniss überhaupt, als auch im Besondern für 
die Kunstwissenschaft selbst. Einigen Nutsen 
«ctden »iqIcImI gtwfaM» metbaplijwb« Aeidia» 
tiker daraus Bchöpfen können, welche die Kunf*, 
obgleich diese stets nur unter irgend einer Form 
der Sinnlicbkrit n erscheinen terinag, auf dem 
Wcf* reiner Abitrakiioa sn efgrBndea ranMi- 

nen. Ohne klaren Hinblick auf rirt^- Tl'irhsle 
oder Güttlich-Scböae, wie es, Miner Einheit nn> 
geachtet, aicb aater vartefaiailaaaa Völkern «ttd 
Ztitan uMbwciMÜg in vtelbchaa Scfaattimngen 
feigen mnss, TTPriicn nur ru nft dir Knnst- 
sdiöpfungen aller Nationen und Jahrhunderte 
nf das Baatatte dnrdielnaader geworfen; and 
wenn ja eine nngeOihre Scheidung gemaebt wird, 
■o ist mit einigen aligmirinrn and zuletzt wenig 
bedeoteoden Gegensäixen def Antiken und Mo- 
dtfMn wenig geweanaii |3r dia ballere Ritbetiteha 
Anschanung. Ea giebt allcafälll Wobl eip letx« 
ie<f '\t)K(ractain des KunslschSnen, einige absolute 
Gcseize, die in jeder artiatiscben Schöpfung nach* 
mwdiM ada niieaa; diaia aber bUdca aigaii»> 
lieh nur eine hohle Schaale ohne gediegnem 
G^ait. So vfie von dpmn UealUät in den 
Künsten selbst nither und bestuniuter die Rede 
aain «all: aa traten aHa Jana vfallMban raiaihan 
Brsiiminnngen hinzu, welche eben den Inhalt 
der philosophischen Kunstgeacbickl^ sum Tbeil 
wenigstens, ausmachen.'* 

Wann wir nnn bei ainam aa irdt mctmtk- 
ten und mit Eifer Terfolgtpn l'lane, den musi- 
kalischen Thcil (Uinriase xu einer Poetik der 
reinen ToaknnM« ttbaficbredtt }bn dar Varfimar) 
dem Standpunkt aaarar Zeit and dam bareits in 
dirsem I'elfff» Errungenen nicht cnnz pt tnprprhf nd 
finden: so wird schon die Masse der Arbeit, der 
•ich dar Vatf. nntenogen, einen vnbilligen Ans* 
apmdi naiartagen; die ungewöhnliche, an sich 
so enpriessliche Ausbreitung konnte kaum ohne 
allen Abbruch an der Tiefe gewonnen werden. 
Bianldul kttMont dar Znaiand dar Tadkaa^ 
'feacfcidta «nd TankanatpUlaaapbla Bamabt 



nnd die Abgaaflbiadanheit dieaar Kamt selbst. 

Die Gallerien der Maler sind jedem Besncker 
geöli'net; die Werke der Dichter begleiten ihre 
Frannda aaf das Zlnuaar. Wk» Waidgan ist dar 
SchlOasel sn ansern Partitoren gegebenl Mid wia 
dSrftig in Menge, Auswahl, Aasfühning n. s. w. 
ist der Ersats, den dfl'entliehe Auslüluangen» 
oder eia gakgaaiUebar, bald wieder sarf l aeb l lgw 

tf r Verein von Kunstfrrnndcn bieten ! Und wia 
noglanblich wenig ist in onsrer Literatur ge* 
sehslin, am dIa NicbtpMnsiker in die Welt der 
Tonkunst einsawaisan! Wia kBania m, B. darsh 
Koikels gprüliinte Lebrnslipsrlircibiing Hach's 
nur eine Ahnung von dem Wesen und Wirken 
diaaaa groasan Tondifllrtan gawaekt wer.len* Es 
gabirt sdiMi ein tiefes, langwiarigas Stndiaai 

und pin bpSitnrfrPH Tnlrnt dazu, um nur in UDsrer 
Literatur, nicht in den Beiwerken (den theo- 
latisdien), sondern in den Haupt-, den Kons«* 
werken, einheimisch xa werden, uns nna dst 
stillen Pnrtitnr das Werk mit dl" !<ririen Stim- 
men laut reden sa börm. — lieben doch. sogar 
Maslkar gaataial, auu Icann« nus dst Partitur 
ohne Außührun^ nicht nrtheilcn; es könnte wähl 
sein, dass kIc für s!cti selbst die Wahrheit be- 
kennt, dass sich die l'artilurea nur den öflnen, 
dar in ibrar Watt salbar Übt. Bis Jctst sind 
nicht einmal diese VacbadiagB^geQ in i^sod 
einem Kunstphilosophen, ausser in solchen, die 
selbst Künstler waren (s. B. Reichard) in Erfül. 
laag g«gaagan; inagaaaaiaii iind Jena aaf dba 
Wiedersagen des da oder dort Aufgelesenen, oder 
auf die sufälligen Anschauungen und Phantasien 
ihrer dilettantischen Ricbtnng beschrankt gew»< 
aeo and sogar diaa ab» die Miiglichfcait aign« 
Prfifong. So giebt es also (n ie wir schon früh« 
angedeatet) swei Wego sn der Erkenntniss der 
Kvart. Dar aina ia«, dass man ihre Ersengaisaa 
als ein bereits Abgaaobloisettes, Yorhaadanaa in 
seiner Wirkime^ niif die Welt — der andre, dass 
man sie als einen Lebensakt des kfinstlatisdiM 
Manscban balraebtat« 

Den ersten Weg ha» dia HsbnaU dar Km«. 
Philosophen nnd Kunstkenner cingescblagen. Er 
lührt dahin, ot^ einem Zweck der Kunst nnd 
aaih timm liftahata» GaganaiaBde, n«cb 
•Imv bSaiiaiaa Laiitnag da w al b a» Mwb 
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«bNi KuMUkid m tumkim wU UU mm» 
^■rkt in dem dafür Erkuuiten Re^l nnd MaaM 
aller KantileUtimg in erblicken. Hier beginnt 
4i0 Uolenacluiiig übet SchSobeit, als eiue Ei- 
g««««kaft nalMilidMr «lar UiidariMlMr O«- 
•talten — dieser anpr.sc})5|)flich« Born von Strel- 
tifkeiten — nnd fQbrt leicht zu einer solcfaea 
Sublimation der Dinge, dass bald nar ein learar 
tlMnSttmt BagfUr flMg lil«ftt. Biet Iml |«ms 
Verkennen der Kunslbcstimmung seinen l^rspnm^, 
dessen rohesie« Aasdrack oiuer Verf. gebührend 
lehiit, und das gleidnroU lo'««!! TnlmiM iat. 
'f ^* yAt M«b Blher auf das Wesen soleber Un- 
ferHucbnng eingehen, ist m bemerken, dass sie 
darehans nur ao eiamt Aensaem der Kanster» 
MmImii^^ Tttrwaflt. Ei kam U«r Maa«ha 
WiliilMit erfanden, raancher Karaklaiai^ im 
Innern wf>M<jptrnfTnn, nhfr ein ToMkommoes Er- 
kennen darf schon im V oraus bezweifelt werden. 
Sa hat da« toMt beliebia «ad weit varktattaia 
teleologische Behandlang der Naturgeschichte au 
mannigfacher, jh reicher K*»nn(ri5s des Nator- 
reiebs geführt; aber voUkonuune iNatuikunde, Ja 
die TaUkoBnaM BAmmtudmit adl «kMn aiari^ 
gaa Geeehopf ist andenkbar, wo man es etwn 
nur nach neiner Bestimmung fSr andre Wesen, 
s. B. nach seiner Natibarkett Ar Menschen, aa 

Die Unrulanir'i'^Vjkeit jener RpftnnclInnn^-^WPisf» 
offenbart sich schon hier im Allgenaeiaen ; noch 
■tebr, sobald wfar dea aadefa Weg eiaschlagen 
aad dea Trieb, kflaaderiask aa lehaffen, bU eine 
natürüche Neigung, wie er es ist, betrachten. 
Das Thier bat nur den Trieb sieh der ika rei- 
aendea Dinge kdrperlieh aa baMlehtigaa. 
Der Mmim^ ab TcrnQnfttgea Waiaa hat den 
Dran? , nirH «seiner and der Dinge ausser ihm 
immer klarer und voller bewustt i« werden, kie 
geistig sn baaitaanaad aabaharrscIiaB; 
sein Wrsen dehnt sich in dieser geistigen Herr» 
Schaft über Ranm nnd Zeit verewigend aas, und 
die höchste Blüte dieser Neigai^ ond Kraft ist 
in Naeharaabafraa dar Wak and Ibrei la. 
balts aus freiem Geiste and eignein sinnlichem 
Venu&gen — die höcbite^ Stafe des bewnsslea, 
wie natarliche Fwiyflaaaaag dia 4m anbaaraa»> 



«bis Qaeffli >Bw Xaail aad aoatC afagead iat 

auch, wie Ref. meint, alle Erlüuterang, Bedeu» 
taog and Gellang künstlerischer Schöpfung an 
finden i und in ihr Iftsen sich oder idiwindea die 
fBr jeaa Koesedkfae Benachtaa^ —-«^'^thiiti 
Riableme. 

Der Verf. befiadet sich auf dem ersten die- 
•tr Wege; — wat bat ar aaf dkma ffir oai 
gaTaadaaf 

(Fenselzaog folgt) 

4»Beriolite. 
MSaers Akademien. 

, ( V t r s p ü I f- t. ) 

Während die fraosösiscbe Ai'ierkunst feaer- 
•priaade Berge häuft, aai aaaeiiebea, wakat ein 
■dUerer aad rriaigender Geist in diesen Akade- 
mien, die immer nohlthutiger und bngÜickender 
auf den Kreis der gebildeten kuu^ifreuade wir- 
kea. Oft bScta nm baaia aelbtt tob dnXd^^ 
der zorSekbalteaderen Frauen aawillklbirtiidia 
AeüSRening'en der lebhaften Theilnahme; unver- 
keanbac steigt der Antheil des Publikums über« 
baapt, dae alch iauaor aabbddMgr Tenaaiiait^ 
immer nufmerkBamer, man kann bald aagea, 
andächtiger zuhört, nnd lauten Beifall inuiier 
weniger ziirückhalten kann. Eben so erfreulich 
ilt der uararkeaabw itaigeadaAatbea aad £tfw 

der treffiirhnn KapcIImusiker, die sich abM da» 
darch als wahre Künstler bewähren. 

fl) Moaarti Ei^dar-Syaiphonla ^ der 
sogenannte Schwanengesang. Herr MnsikdiraklK 
Moser leitete, und die Kapelle spielte sie prä- 
sii und fearig. Nor Eins schiea dem Kef. be> 
dMUkb. Bei dvWIadefhalaag deaTMowaida 
nämlich der erste Theil FiaBiHbM, dann der 
sweite wieder Fortissimo genommen. Warum f 
— dieser scbrotle Wechsel zweier Extreme ist — 
pikant, ar wBvda ia Pteii GlBdc taadiatti Mo- 
zart hat sieh sein Werk wol flieaaender und 
harmonischer gedacht, und imMre Kim<*trrei!nde 
wartea wol nicht auf einen Knaiieiteki, uju sicii 
dem KaaMweik «aipftaglicb aa aelgaa. Raf. 

sah überall nur verwunderte Gesichter. Schoa 
bei der neulich aufgeführten llajdn'scben Syni- 
phoaie brachte Herr MusikdirekUtt Mdser diese 
Mniiraa. Ja kOhw «Ir Iba achlM, datto aabt 



Digitized by Google 



wBudi« irir wA 41mm kTafaMv VMam 

•Btfernl. 

2) Anf Bppclirfn: GluekfE OuvertRre xa' 
Ipbigenia in Aalis — freilicli mit den kiii- 
dlMhnr Kemnrta^on. Ab«r 

3) Beethoven* Paatorar-Symphonie. 
Aach hier war Direktion und Aiiiführung vor- 
trefilich; namentlich fHoden Mieder Herr Kammer- 
imnikav BuaisBir di FafOttbr, Um Kmuni^' 
niusiktiH Griebel als Oboist, der Ftiitiat, (den 
wir nicht zu nennen wiiiscn) ferner die Violoo- 
eMt im Largheito Gelegenheit, rieb -anin«- 
MidimR- Hwm Griebal mSaiMi wir einen- 

Ton, den er verfehrte, zum Vorwnrf machen, weil 
er eben an dieaer Stelle sein brares Spiel störte. Bei 
der WiederliolaBf der ersten Satse* bÜerer «talt:- 



o. s> w. 



in. 8. w.- 



Eine verfehlte Konzerlpassnge würde weni- 
ger verlelst haben. Ferner wünacben wir dem 
btaven Honiieten (Hr. KMomennarilEai Schnnk« 
der jüngere, tf«nw iriv nicbt icrm) in- 

lin Trio: 



mehr Rahe. FQr ihn ist es ja nlebt 
Und endlich wünschen w-ir den Herren Trompe- 
tem für den zweiten Theil des Trio Lunge und 



Kourage, dass sie ihr ^ tüchtig euaetsen und 

fert ImIMd. Ee leT emer der iNffendsuir Zöge, 
nnd bat nie tiilt er bestinuit üecnus. Aach die 
Posnunen scheinen bei ihrem ersten Einsatz in 
der C>ewill<>r*ceae iiaer Sache nicht recht gewiss, 
wie denn überhaupt dier Herren Trompeter nnd 
Posaunisten ihre TSne nicht SO kxuff \ 

bmv leetlinlien mlltanr Mnrx.- 



Ans Berifn. 

Fräulein Bert r a n J, Virtnocin e«l 

der Harfe. 

( Versp'alel, ) 

Die Uarfe hat durch dos sogenaanle Pedal, 
TemlUele welebas die dnreb f, b oder l| Terlnder' 

ten Töne auf eine leichlere Art, als bisher ge- 
bildet werden , eine berlputondn Verhe>ii<erung 
erhalten ; daiiei sind die Leustuogen auf ihr jetst 



tct bleibt die Harfe immer noch ein «etir unvoll- 
kommenes Imtnuneot, beeonders aam Konsert- 
spiel ; diei bt weU nrnlv die Ursadi, warwn die 
Harfenvirtuosen selten- lind.- Sef^- hnt »ehiefn 
sehr bedeutende gehört, doch inuss er gestehen, 
dass Fräulein Bertrand,' welche sich vor eiatr - 
gen Tagen im Openduuue- bSraif lienv die be- 
deutendste unter allen ist. Einer ausaerordeniUclin 
Kinfi, ein Pianissirao, welches ivie ein Wind- 
hauch verschwindet, und eine ausaerordeutlidie 
Ferti^nil leiduen Ihr eeeleiivoiies Spiel ver 
nllen nun.- Se trug zwei eigenen Komposi ionen 
vor, die zwar, als Kouiposiiion nn and für sich 
betrachtet, nicht sehr ausgexeichoet sind,, doch 
aler aehr iSr da« Inatrvnmn» afcb eignen. 0« 
Fräulein Bertrand ein. eignes Koniert geben wif^» 
so behält sich Ref. vor, einen ausführlicheren 
Bericht nach liieBem su geben. An denselbea 
Alrtnd wnxde die C-dnt-Oavertüre von fteediO' 
ven noch gemacht, die, wie immer, allgemein 
hinriss; sie wurde wie alle Becthovenscho In- 
strumentalkompositionen vom Orchester aehr gut 
«tekniirt^ Nodi ISm- aieh Herr L. Gnnn nüt 
einem Rondo auf dem Violoncelle büren; er 
spielte wie, immer, sehr gut; doch muss Ref. 
einen gnissen Tadel gegen die Kempositioo aua- 
sprechen; nSmlich im Miffdamsahnit Herr Ctann 
df'H Duricisack, s a c: f den Diiilelsack 
nach. Dies Instrument ist »ichon aa und für 
tifib laihr nnpoaiiselii Tiolweniger eignet es sieb, 
voa.nMB KüDstler auf einem so- . aeelettvelfen 
Instrumente, wie das Violoncelle ist, nachgeahmt 
zu werden , wie überhaupt aiefa eiae jede S^sh* 
abanng einea andern Inilninieniea nMi» ] 
Warum soll denn der eigenthfimliohe 
eines Instrumenta unterdrückt nod ihm ein ande- 
rer aufgebürdet werdeqi — Giracbner. 



i^ai Serlin. 

„Grai Ory," komische Oper roa Rossini. 

Die letzte Oper von Rossini , Torwaldo und 
Dorliska hat wenig gefallen , dafür die oben g»< 
nnnne» «mm» mehr, vnd mit Reehtf Roasini hnt 

in dem Stjl sich suchen von seinem gewöhnli- 
chen Schlendrian loszureiKsen , und es ist ihm 
aadi sieralieh gelungen. Das Textbach ist von 



Digitized by Google 



SaMm; m g*hBrt swar aklit n den aiugezeicb- 
MUtaD, doeb auch aUkt s« dan ScUädiiaatmi; 

rfer erRJo Akt i=?t wenigpr gelungen, sowohl dem 
ii^oinpo»i(«ur als aacb dem Dichter, wesshalb e« 
*«U W iri&Mtan wIk, das« er etwai jibge> 
kürit würde. Eine nSlwK Bewtlieilaiig bahik 
eich Ref. ooch vor, inrfoin (^ip«:r Oper erst öfter 
gehört werden mius, um genaa aaf dieselbe ein- 
**8*lw. Alha Lob vcrdiänen liumrilidie Dar« 
steiler, das Chor mit eingeachloMen, TW allatf 
aber Ur. Dieta, Hr. Z.si«iche und Ilr. SpitzeJer; 
DUe, Gehg« ihal, was ^in ihren Kräfteo stand,. 
w4 «ihhll diioz «wdientaii B«iMI. e, 

Ö. Allerlei. 
H e T tt e m« • i c a 1 « y- 

(ForUetzuDg «lu No. SS de« Tot^ea Mugngm.f 
Tfnfer i!pn nuchstahcri , welche in jenem 
S^meni als iXvCenzetcben angewenifet sind, fehlen 
die BaiM&Mi Xf Tbata (©), Phi (#) und 
Chi a» vnn PalamedM im tn^aniiohra 
KrJffre erfunden sein sollen, ebenso das Zeih:i , 2) 
und das Psi (4-), erfanden von Siraonides, ob- 
l^akh darunter du Eiha (h), wiewohl unvoll- 
kommen, und iaa On^ (n;, beid* gMefafallt! 

▼on Simonides erfanden, vorknininrn , welcher 
Simonides nach der Angabe de« Eusebius un 
dhr ftS«M Olynipiad» od«r «tm. m Jaliv vor 
vntrer Zeitrechnong leite. 

AI« Grund, warnm die erste Oktave dnrrh 
Vierteltöne und die zweite durch halbe Töne 
•fc H wÜiai H I , gMit Barr Pata» m, Aas' di« Al- 
ten- einer besondern Notirong für eine GaHting 
bedurften, weleche damals inGebrntx h knm, je- 
dacih wahrscheinlich nur für die Gelehrten alleto, 
waiF die AwfSbni^gr danalba» für AmU 
Individuen xtt schwer gewesen sein möchte, dir 
sngleiefa gesungen oder gespielt hUMen. Herr 
Www grftide* diese Meianng auf eine Siteile aus 
ima „ Dialog Ober dfa MmUt« t«»' Flntanbr 
worin de»8elle' nach: dem Zi ngniss der Mnriktr' 
setner Zei» und bewmders nach dem des Aristo- 
WWM («Mb dv tut Jabr vor Pliitarcb> Tersi- 
dMrt, «Em» Olfav&it OrtMar dar «abarMtf. 
niscben Guitang gewesen sei^ Plütarclr sagt: 
,,vor ihm (Oijmpius) waren alle Munkaa auf 
die beiden Gattungen, die diatoaiHhe wmA cbiM> 
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matische beschränkt. Man vermuthet, da»« OI|ni- 
pliu an Jaaar Entdcekaag auf folgaada Waiaa 
gelangte. Indern er alle Töne der fliiti« von 
der Höbe zur Tiefe nach der diatonischen Letter 
durchging, und' die' Mbtfolaliaa oft' bis «ir pary 
||ala (oder dan aweiten Ton) führte , bald von 
der paramesc foder dem fünften Ton), Bald von 
der Diese (oder deni vierten Ton) ausgehend, 
iftad daa IIAbihw (oder dotf dritten Ton) Qbop> 
gdiaad, so empfand er die Anmuth dieser Aus- 
übung, und voll Bewunderung flir ein dieser 
Analogie entsprechendes Gesang-Sysiem, gab er 
daaa taiaa Einsiinininng» fadein 'Or in dair dori- 
adMD Weise koupdoirlauad dahinein nichs brachte, 
was der diatonisrhcti oder chromatischen Gattung 
•igea war, sondcia nur das der enharraoiusciien 
Gatlnng •igoBtbOi'nlidia- aawcniBici- 

Herr Perne hält es nun Tür wahrscheinlich, 
dass Olympiu^- oder seine Schüler, um die neue 
Gattung, von ihm enharmonische (sehr harmo* 
■liiebo') gaaanai, aa baaeiiEhiMn, sieh dd^NotaW 
der schon bestehenden Systeme berfi(«ntfn, und 
nur geringe VacttodeniagaD anbrachten, wie denn 
in einer Twa: Herrn Pemv beigefügten Naehbil- 
diel Noten, welche die Vierteltöne dartleU 
len, mit Ausnahme de» b und E dieselboB- aia^ 
weiche die halben Töne beseiobneav 

Ala Gfond,. wacum- dir «raika Qfkäivtf aaa 
kalben Tönen beatelia-, giebt Herr Perne al^ 
drtss die Alten nur einer enharmonischea Oktave 
b«dur[t hatten, um ihre, in dieser Gattung kom« 
jpminrtaa Mielodioa «niaaf&liras.- . Dbnn,. db aac& 
Pluiarch Olj-mpius seine enliarmonJiichcn Gc-- 
sünge im dorischen Ton kom)fontrt habe, so 
werde man überseugf sein, dass die enbamieiii«' 
idia Gattoag. ihvair Natar aadr gn^iebtif- un< 
langsamer Bcwegnng, und^ für solche Ge<iilnge 
passen köntic, welche rcligiujio, traurige, erhabner 
und leideascbaftliche Eraifßudiuigien aonnlfrircken 
b4iatin» we gaareaeK Da {emer diese Arten des 
Gesangn bei den Oricrhcn nur mif dei» tiefen 
oder mittlem Saiten jedes System» keiaponirt 
wocden sein, scr hab» w aar naer' eiaaigan 
ObtKM- liedarft^ wie denn, zum Beweise deaaeni 
mich in nn^ver Z'if , Hie verschiednen NQiancen 
der Stiaxue weit fiiltlbarer in der Tiefe oder in 
dan MUtaltüiiaB aaiani ala la den hahan Tftaan. 



Di» NoteBieidifla ti«l(cd«Di, to find in dm 
wateu Oktave der diatonischen Lcher die beiden 
Iib]I)«q Töne durch dieselbea Buchstaben beseieh 
net. io der ciirouatiacben Gallong besteht fsT" 
Mff miRdlmde Amloiii« awitahcB itm 

Karakteien Aar drei Sailen, Aveldi*! auf die er»le 
dm Tetrachords folgen, uod die eine von der 
aadeni am einea battMii Ton abiMha. DiMelb* 
Analogia betteht auch in der eiAanBOnischea 
Gattung, wo jede Saite, wciclie nnr ein^n Vi*>i- 
lalloo aiedriger als die schon in der cbromati- 
■diMi CSatMng Tarirnndo« iieht, stur Noia daa» 
aalba Zeichen hat, aber tinigckelirt gestellt. Ana- 
genommen dH\on siml nur die Vierteltöne b und 
b, indem die BucUsuben Hlio oder Omikroa mit 
IriDiugefügtem .Slilelift, wadaidi Jan« Tfo» aabat 
deai ,vacgai|aUl werden, in der chromariacbaa 
(tattnng Kchon eine dreifac!ie Anwendung finden. 

Aus dea Buchstaben, welche in den Sjat«- 
nm «Ja NotanaidieB gabnadu «tnd, glaabt 
Herr Perne nun ferner da« Alter der Systeme 
selbst bestimmen zu können. Cr schliesst, dass 
die (xriechen sich gewiss der Buchstaben Z, 
z, ■ and 4^ badicst baVan wirda«, traM 
eif ';o!rbe schon damals gekannt hritfrn. Zwar 
finde auch das Beta (^), das Iota (i), das Kappa 
aaa Mi 0} nnd dai YfaOan («) alA nicht nniar 
dan Notenzeicheo, indesaeo babo man diaia Biicb« 

Stäben wnlil otlVnTirir nur vermieden werr^n ilifr 
grossen Aohnliclikeii mit den bereits angewende- 
t«n Noten (1) und wcH rfe an wanig Verinda» 
Hingen dargeboten, wogegen das Gamma (y), 
Dpltaf^), Epsilon (i), Lambda [>) und üigma (r) 
aut die verschiedenste Weise stehend i Uegaod, 
Taikehit n. i. w. aagcwandat aaL- 

Harr Perne nimmt daher an, dttsa dla aar 
Anwendung gekommene Reihe ron Karakteren 
schon den seclizehn Buchstaben entnommen sei, 
wddia Cadana ^an VbSnliaaa nachGritehanland 
gebracht habe (etwa um das Jahr 1519 v. Ch. ) 
und dass Oljropius der Mysier, welcher vor 
dem trojanischen Kri^e gelebt hat, diese Karak- 
'tora nur lür dia onhaimaniadia GaMapg anga- 
8t?i!zt , dass somit jene urspriingliche Art Her 
^loti^ung schon vor Oljmpius bestanden habe. 

MB anatknliMhan moA imIi Umt iclMb 
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gcwisiie Anordnung der Töne zu rarstebn, welche 
von einer Üaite als einem festen Punkte ausgehe, 
um welchen die Noten oder Saiten sieb bew^jen 
md anf daai da bandtao. Dia dinKniaflia Gni» 
tnng %ei dem Mensches aber se natürlich , dass 
er sie gar niofat erat habe erfiadeo können, wie 
ar dia «hiaiaatiadba nnd aabamMwIadia «rfandea 
baluk Uiafrflaglkh habe er in aeioeia VenaB> 
yn Tinr (H^ T piinnp r^pr T'in*» pfbaht, weJftie 
iiile Körper von IValur auf solche Weise aag«* 
geben, dan ala Ohr bah« nniataehalden 
können* Dka seien die TSaa der diatonisch«« 
Galtunp^ Cf^wcsrn, da die menseblichen Orgaap 
sich noch nicht im Stande gefunden, die TSat 
attiaor Janar Oattnaf nnbarasaan. Dathalb aai 
die erste Form der Modnhtion, welche die Atten 
hätten bilden kennen, nothwendig eiti Syrern 
im Umfange von vier Saiten gewesen, wotl nlle, 
«ddia aadi dann gtl^gi «oida«, nnr dan vier 
ersten ia dar SlininHnif hUian ihnlieh aain 
können. 

Indem die Alten die Folge unter aebrem 
Ttoan baabaabtat, faMitan da fllhlaa mSaaan, dM» 

zwei Snltcn nnr finr* iir!)P"^tTmnit«> Weis« ang[e- 

ben, obgleich darauf zwei verschiedene Folgen 
van TBnan da i n na l a ll a n ari%l i d i aaian, wie e, 
b und d , Etat wann nMn drei anMaandat 

foffrpjifif» Snifen n<*hmf, f?<? "^^i Alf ^Todiilatioa 
durch die blossen Formen der Melodie bestimmi, 
«alflha dar balba nad dar ganaa Tan, «dar iwai 
avfainanderfolgende Töne geben, wie: e, f, g, a^ 
^fis, g: e, fif! n'^f. In der That seien Aic^p An- 
ordnungen auch der Ursprung aller Gattungen^ 
nnd baaandai« dar drei nraprOnglicban in 
chealand zuerst gebranchlen Weisen, nlmlieh: 
der phr vgisohani dar doriaahan nad dar 
Ijrdiscken. 

IM« Gaalag«, Hjnaan, Odan nnd Bbapao- 
dien, welche In diesen Weisen kemponirt wurden, 
bitten anfänglich keinen griJssern Umfang ent- 
balteii können, als die drei Sawnnngen dieser 
dcai Bailan, adar bikhalena aina aaii«« Salia 

drirtrnfpr ntlrr Hnrflbrr; rfpnr selbst in unsrer 
Zieit gebe es Lieder, Gesinge u. s« w., iwalcfaa 
alAi »ahr T9m b» Aavaadaag brIchMn. 8« 
ad i|iiha> hdKnrataniapff darKnaaii dia Tau»- 
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di«rd die Grundlage gewordcOt nwnif «1 ?» 
■pitero Systeme sich bezogen hittten. Indessen 
«dion zur Zeit des Oljmpitts sei das allgemeiae 
MniÜfrJSjnlmi ■■■ dntlkfiMhnd mniiiMng«. 
sefxt gewr<;rn, das lielsst nuB sieben diaton UdMa 
üaiten in dem üiufaDge von xwei verbnndeoen 
Tattadrarden , du jedoch da« sweite Tetrachord 
■lebts, ab die WiedwholaQg 4«*«ntMig»««Mny 
so sei das System fiRdiirrh gur nicht veründcft 
woKlwk Die gasae ISieuerung habe nur in der 
nimfägnng neaw Sahen, «der »dar Sliiu»Bg 
dar !■ dem Tetrachord begriffenen Watandcii, qnd 
da MM Sailen das System nicht geändert hSt- 
tai^ hätte die Erfindung sich auf neue Arten 
der MaddatiMi gawaadat, aaaiatt dia Anaabl dar 
Saiten aaf eina Tiefe oder Höhe aaiindahnaiiy 
vvplchr> die meaichiicha Stimma aiabt fffaii>ht 
haben würde. 

Wia dIa ütaa bei jaMr Etfiiidiiiig m Waika 
gagaagen, hat Bm Pama ia der Foiga m aa(- 
gaa vataprachen. 

(Schlnss foljt) 

JbiBnenmgcii aus Wien, Ungarn, Stdlica 

und Italien. 

An «einen Freund H. 

flia wlmflliaD, warthar Fravad,*daBi iah 

Ihnen inniges ron meinen musikalischen Reisen 
initfhoile. Wie \?Pntg Schreiben meine Lieh- 
Uxigsbescitiuiiignng ist, wissen Sie; für meine 
VafaÜwilUgfcait Iliaaa danaadi jra gaaOgai^ lahoa 

psich Ihre gütige X i lisicht, sollte es mir nicht 
gelingen, Sie ihrer Erwartong gem&g« xa no- 
(arhalten. 

Babaa in njttat Kiadhait waidaa wir, MMina 

Brüder nnd ich, mit den vcrriihrrri.^-lK-'n An- 

nebmlicbkeiten des Raiaaot durch onaem VaUr 
vaMtant. Bf liar wand as unAdaiitafcBdies Be- 
dlrAilH* nad nit awaa^ Jabraa war iebbetaila 
mit den vorxGglichsten Städten Deutschlaads, 
aoatar Wien, bekannt. Diese interessante Kai- 
aanladk aaah aa lahaa, aad vaa dait aiaa Wall* 
iafalt nach dem gelabten Lande, dem reixendaa 
Italien, wo Knnst und Natiir r^leirhen Mochge* 
aoM vecsdtaffen, au machen, war meiner Wiiascha 
IMMNaa ad. Za dlMnai Xwaefce ging icb ia 
CMbdudl iiMalM«^i Hik 4aM kh ai« wlir 



aiaea Simiaa war, ala waan aa Mimik aad Irgend 

ein neues Rcifteunternehmen gnlt, von Rerlin 
nach Dresden, ich kann ilttien nicht sagen, wia 
aahr midi Nntarfireund , nach dam traurigen 
Einerlei eines fidilien Sandlaodes, die herrliehe 
Uinrrrliung Dresdens ergötzte. Der gefi"ihl> olle 
iN aumann lebte nicht mehr; an seine Stelle war 
Pir gatraiaa. Idi larata aa ihm, (rata dam Ga- 
flüster einiger Mosikcr, einen liebenswQrdigaa 
Mann kennen, dem ich in Dresden meine ange- 
nehmsten Stunden verdankte. Gleich den ersten 
Tag Ind ar iideh ein, der AaH&hrung einer sei« 
ner neuen Kirchenmusiken beizuwohnen. Dar 
elegante Theaterkomponist schien sich tndesicen 
in dieser Musiltgattung nicht in seiner Sphäre 
in baflnden. Er gaataad mir aadi anCriditig, 

dass er in Dresden nicht an seinem Platze sei, 
und iMÜdmöglicbst wegzugehn gedenke. Ga- 
wSbaüdi aatorbialtaa wir ans am Pianoforta^ wo 
ar mir IVIaadMB aaa aaiaao, In Iialiea JGnmpanii^ 
ten Opern vorspielte, und mich öfters arffoderte, 
meiiM Meinung darülwr su sagen. Ueberiiuupt 
aa^a ar ein, ia maarn Zeiten hüchat raic g*- 
waidaaea, Misstraaen in sich selbst. So aagla 
ar S> B.: »Mir gcfalh nicht eher Etwas \r>n 
mdaar Komposition, ala bis ee dem Pablikum 
gafdlen bat** Er erbat deh andi Einiges ^oa 
meiner Arbeit znr Ansicht, mit dem Remerkea: 
.Glü'iben Sie ja nicht, dass ich die Meinung 
habe, nictit auch noch von Andern lernen zu kün* 
neu.« Seime Besofaeidenheit einet aa gaaefaittlaa 
Meisters gegen einen jungen AnfTingcr. Ein 
Quintett für Geigeninstrumente in F moll (nach- 
nuda in Wien bei Steiner gedrookt) sciüeQ aeiner 
-AafaMricaamkeit wardk Er bafaiiält aa laahrave 
Wochen, "nf^ nl'^ wir einst wieder beisammen 
waren, trug er es, als Beweis seines nngeheu- 
«hehaa BaUaUa, mit acalanvnllem Anadradc aaC 
dem Pianoforle vor. (Sie lächeln Freund i Glan> 
cen Sie etwa, ich solle, indem ich mich dem so 
sauren Federgesch&ft untersiehe, mit Stillaohwei- 
gaa ftbaigehen, waa jedem Aatar aa angaaiaia 
wabL dart, seinem Freunde m enRhlenl Neia, 
BO gransam können Sie nicht sein! Nur zu gol- 
dene Auiriditigkeit!) Beim Abschied machte mir 
Fb aofiiann^ daaa wir aas bald in Wien wieder« 
•dm wiidaa, «v ar adcb daaa dar Kaiaaiia, 
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deren LehrinelstP.r er ppwpsen, empfehlen wcIIp. 
Aber -ein Geschick rief ihn kan daraaf in ein« 
. andre Gegend.'— — Nndi dem Irmiiiilieb hiclwB> 
den |ljm4en machte da« düstre Prag keinen ta an- 
geiiehracn F.irulruck auf niic'li. Do'-Ii f ind ' ich nack 
hier ein Magnet, der hiraft genug hatte, uns einig« 
ttat MfenhaltM. Wir wann «■ «aaliSeliat jiMw- 
MtniMt jange polnische GrUlln addreaairt, weldw 
die Musik leidenschaniich lieble. In ihrem Hans« 
aafgenonitneii, verflossen ans die Abende gleich 
•inan aehüBenTcaam im hdliganJG^ fia tqr t e l ch dar 
Töne. Sie halte eine Tochter von nngef%hr teoha 
Jrthren ; ein kleiner Knfrel itj Menschengc«t»lt. 
VN eaa ich mit juciocu Bruder einige von mir neu 
lt4M»]Htairta Dmtie fvt Waldborn md Fort^|daiH»- 
oder Guitarre probirte, veraäomte das jiolde Cia« 
schöpf Jiie,4lahei^n sein. Sie i^chien dann gani Ohr, 
anr anf die Tone zu lausdien. Bei einem arti- 
ge« Bond« «der AUcgM» frent« li« ilch swnr ««di 
kindlich; aber ihr höchstes nnr das Adagio, je mehr 
es sich durch Modulation und Rhythmus ausser dem 
flewSknliclMO bafand; «!• in aeliger Entrückang 
war dann da* hinuttliadi» Waaen, ^eldnani n«f 
den Tönen eroporgesch\^'TTn:^rri . in rinrr schönern 
Heimaib. Nie bin ich einem Kinde von so feiner 
jmailcaüieber Empffinglichkab wiadcr Jug^nat. 

A«dhj»ri M. von Web^r« dardäiaiaal aaeii 
wenig bekannt, erlehie^i wirtnnnchen fr^rmssreichen 
Abaad: obige Kleinigkeiten in eigenem Genre ja(e> 
taiaittMi ihn, und mir wara, als hörie ich apSlar In 
«isigan seiner Melodien elnan freiiiidlicben£rfntt^ 
rangnanklnng jener Zeiten. 

Knditch ging es dem iangersehntaa Wie« 
«Mgagwi. Waldia frcadig« Erirartnngan «igrif; 
fen mich, bei der Annäherung dieser Kunst- und 
lebenreichen IIaupfs(a(!t, Aafenthalt eine» TIhtHii, 
Beethoven, äalieri — Mozart, der gdtiliche, war 
■dinn l«nga m den Migen abgainifan; wniir* 
scheinlich als allein vSrdig, irgend ein groMaa 
Himmelsfea« durdli leinar Tttne Kaut jm w> 
faerrlicheo. 

»« iraffdBnMi«in4Mm AMidfc, In Wl« 

angekommen, meinen ersten Besuch Vater Haydn 
machen wollte. Aber der gute Vater Haydn 
tf wi« ich bSrte, achon so alt ond sdiwach, 

Daebmai« 

Mlbst als 




mir auf dem Wege n ihm einige von si 
.Hansa surückkehrcnde hekannie Mnniker ver- 
.ildiorten, er wäie nicht zu sprechen. Seioa 
HaaafaRlierin walh« aidi «ack mbldidi, «i« M 
.dan Vorigen, mit mir abfin*ilen. 

Da sagte ich aber der ehrsamen Fünfzigerin 
mit einer Freundlichkeit, als wäre sie noch 
In dam aditsebi^llirigMi Jngaadrcis aiagahiilt^ 
dass ich sehr weit hern;ekoninien sei, biosa 
den berühmten Vflttr Haydn zu sehen. Daa 
wirkte. JeUt sah ich ihu, dessen Melodien 
■cbon In frOhar Kiadbaic mir «a Ji«Ui«b nim 

Herzen t3nlp.i. Zum erstenmal (fast k&nnte iek 
leider auch beifiigen und IcizienniBl) wur es mir, 
.ab alba iek daa Bild eines wahren Känstlcrs, 
van d«m Raickard in aalnem KmmmtfU f^ ^ ^ 

trefflich sagt: „A?s Künstler zieht er die llanaB 
der Edlen an sich, als Mensch hält er <<ie fpmt « 

w ia ein theurer längst Bekannter kam mir 
dar UcIm Mann «nig^an, und wi« — t t vom 
Reinen frenndlicben Tönen, so ward leb ritm 
seiner Person angesogen. ' Nach den ernten Be- 
grSfiuDgen mnwte Ick mich mit ihm aufs Sopha 
setzen. Hajdn war in dar mflitaafan Slimamag. 
Mit ,\ iilu (-r Herzlichkeit erkiindigie er •.ich nach 
meinen V erhaitni :sen, Wünschen and lioftnun- 
gen. BaTd gewakria ar, 4«n mir für dea Au. 
ganbltck nlchis n nniolmniwaiiliai aa^ «b itwm 
ans seinem T.<!>t^ii, saina lf»M*«ff fiiil y^ |u 
dergleichen zu vernabmen. 

Ala wann er «albat Drang Tübiie, mir aa 
genfigea, begann der liebenawGtdiga Giaia, nür 
einen kur/m, ril er dns Wegentliohe 
A»o, Abriss seineit Laebens zu machen» 

^^^^^^^^^ » 

Jbar trafflickft OVolat, &arr Xkntmav- 
mnaiktt« Brav« 

ans Meklenburg Schwerin ist hier «ngekanuMH 

und wird sich hilren Janssen. AI« "\ irtuos imd 
Komponist wirkt er an »einem Jetzigen Anleat- 
knlnaite floimig fbvt «ad im neaUek, Dir eina> 

2 um 72sten Gebartstage des Grossbersogs 

ponirte Kantate mit einem 
▼on diesem beelut wocJfn. 
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BERLINER 

ALLG£]VI£INE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 21. Febni«. NtO» S. 1839. 

•. \ 

f - ' ■ ' t 

B e k a n n t m a e h 11 n g. 

Ein ^ichUges und glücklidiei Ereignisa steht der musikalischen Weh, zunücbüt aber BerU^ 
Mb« iMvor.- !■ ^ tniM Tag«B im HKn wM vat» IHitkiioii 4m Hm» Felix M».94*]cobii 
Barchoidy 

»Di« P«««l0BtMtti|k nach dem Cv«ng«li«t«B Mattkin«" , '.-^ 

von 

JoliannSebastianBach 
«dfgsftbit wevlan. Aas gcBaii« wU hdUgsie Warle im gvlM(«B ToaJicklan tritt Anaitt «aah «ipK: 
fast haadcr^iluigSB V aHwr ga aliiit In. daa I>tit«Hi «in« HocIrfiiT der Religion and der Kanat. 

D i a R « i a k i i o a. .t 



3. Beurthcilungett. 

t. D'T >\'ieB€r KlaTierlehrer, von Joeeph 
Czexiij. 51stes Werk. Zv.'Qile Auflag«. 
Wien hti HasUnger. Tr. 1 Thir. 10 Sgr. 

2. nraktiftdie fUbfn^lmllr^ Iwaldlefid ia 
• Toiil«ltfni,/1Jebaiigen, Passagen, Vorspie- 
len und ildiwii Handslücken, niit Finger- 
satz versehen, von Henri Herz. Paris on^ 
Berliu Lei Srhle.sint!t;r. Preis 1 Thlr. 

Zwei Werke von aieiulich gleicher Tendw», 
»ehr nngleicham W«fdM, und vaa ra a iwIHM 

Verfassern. Herr Cserny, Lehrer der Blahetka, 
kann in der Vorrede von sich berichten, dasH er 
den grösüten Theil seiner Lebenszeit dem Stadium 
der Mtnik» *di« letaMa 12 ialut« (vor der ereiea 
Allflage, tfttS) insbesondm der Unterueison^ int^ 
Pianofortespiel In Wien gewidmet nnd die bJ^ 
1H26 erscbienenea Kiavierschtden emer „sorg- 
fUtigmi PtafMg** "menrntm kit „Statt Sei 
io dea wiatMi KMiMncbale« «adudtaiiM. Awl 



klofnng VOR Beispielen nnd fragmeDtariaeben 
Aagabea IMmv dea klelutt wieli^geM Oegeliitaii^ 

des Fingersatzes, hat der Yerfnssei f 5 allgemeine,' 
feste und nnreränderliche Regeln nnd Ürundsflfze, 
die sieh, nicht nur aaf einzelne Tone (^einfiiche 
'Teavdhea^y evadeis keeondeia aadk auf df^ 

1)fippr1;:rrifY<* ?ipzif»hfn, imrl von i'frnrn die mcisrcn 
eine gans eigenihümliche Erfindung seiner Lehr- 
a«th«d« Bind.* — Herr Henri Hers, ansei' 
Pariser Landsmann, ist als Virtuos von enlan*>' 
nf'n'^wiirftiirf r Hrrtvoiir und als glänzender Worfr 
kompoiitttt bekannt, iwei Eigenschaftenj die ihn 
ia den Aagea der greaeaa Welt vielieidit aodi 
Melir snai Lehramt empfdil«n, nh Herrn CzcmjF 
seine lange LehrühiHK» und Frfahrung. Beide' 
treffen wieder in dem l'ubiikum zusammen, für 
daa «Ia aeaMMt gtubeliet hellen. Dee laaeilv 
liüche Piiblikom von Wien nnd Paris hat siclj 
(obwohl awH verschiednen Gründen *) dem gfftn'« 
»enden Lletid der Modearasik flbergeben, nnd be-> 

die growe Zeil seiner eignen Kujulblüie 
' : 1 beriebt« Paris nedi atehterlebt 
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Aofiaher vor allem tinvtccImUcIiea BUdang, 
einer möglichst gesteigerten, niüglichst schDell 
eikngten V irtuositäL Dean Kunstfertigkeit, KOast» 
lidikait vnä FlngandliBaurd mU u «• Sidl« 
des geistigen Kunstgehalts, Verwundemng an die 
Stelle der Kunsierbauung treten. Daher ist der 
erste Theil des Cseroyschen Werks, der 
■tf 8.Sdlm ii* aUgWMiMMmdUalmabtel^^ 
•ehr leer nnd dürftig; die Ilerzucho sogenannte 
Pianoforta- Schule ignorirt diesen grossan Thaii 
dar Aufgabe sogar gänalich, fuhrt alao mIhmi in 
4lMer Baalebwif ' «inaa ihr gar nicht gebuhreif 
den Tttot Daher schliessen forner beide Schi»- 
lea mit einem Anhang von ilaadstüflkan, in da- 
ftn Wahl and Anwandung zu diaien Swedra 
rieh die Chilllosigkeil des Modemnsikwesons gaax 
ausprügt. Es wird alito die eigentliche Geltung 
diawr Werke fOr Kunstbildong vornehmlich in 
dem h«it«h«i, was lia für dia F^rdarvDg 
technischer Kultur enthallM* SotM über 
ilmn Stnnflpunkt im Allgemeinen; nnn noch ein 
kuisei üeiicht über ihre Leistung im Besondem. 

1. -Ciarny haachreiht dai Hai a ijUw 
ohne '^'erdentUchang seines Weaens ; fuhrt« ohne 
alle Krluutening, den F- und €-SchlQsael anf; 
nennt c, e, 1, g, a, h die sieben Haupttön^ 
^ «naeh Uaidhag dar Klavlaiar im WamOM- 
gen, in der nämlichen Ordnung wiederholt" 
' werden. »Im Herabsteigen findet die umgekehrte 
Oidimng atatt, ninilish h, a, g, f, e, d, e.** 
Dun fidgMi dto NoMi i» MddBaaal: «tt dto 

auf den T^inien, dann dir in den Zw ischeniButnen, 
hierauf die über und unter dem Sjfatem; endlich 
•in Paar Zrilao NoMi aMMr d«> Baiha^ NoA 
■Ibo Unat Herr Oumf £a Natan amiwendig 

lempn. Die Bassnoten sollen nicht meniorirt 
werden, „indem jede Baaanote in ihrer Beneo- 
DH iwd Ttea MiMr ist, als die TJoBb- 
Daa« diea nicht genau ist und Herr Ca. 
aigenlUch eine doppelle Transposilioo (er^t zwei 
Tön« hinauf, dann iwei Oktaven hinab) von sei< 
wmMOmMm, Im aar daa Uafama BadaiK 
kau» — Erklärung der VersetziingBX eichen, Ab- 
bild und Erldärang der Klaviatur. AiiffMbltin^ 
dar Noten (Hinaichta Uirar Geltung) und 1*80860. 



dm Tkiobn md aaztdMi «Itina ttiflii gut w- 



viel, als swei Noten von der n&mlichen Gattung.** 
Im }?fi«]n(»! sf«'!ion iweiiljeilige NotsA darunter, 
die imt i'unkica aui den erüten and dritten Theil 
fcaiagan aind. Abkimuigdar „Nalangaitangan.** 
DOrftige Uebersicht der Taklarlen. Alles Bishe- 
rige mit überfliiasig ansgedehnten Xotenbeispielen 
auf 6 Seiten, dann vier Foliospalten lang ein 
Vanaidwiaa dar haUadiaB KnnatwMar; «ndtfdi 
auf einer achten Seite eine, natürlich, unzuläng- 
lidie Notia »Ton den Inter%-allen , Tonarten nnd 
Tonleitani.** Da« iat nun fteilich wenig genug. 

Dafttr hat Herr C. aaiaa Lahr* voatllagai^ 
gats auf feste Hegeln gebracht. SIp sind nicht 
Tollkommen anareichend, geben aber eine gnta 
Gnindlaga ab and dad som Theil rer Ihm noch 
nicht öflenilioh ausgesprochen. Ea sind falgaoda 
1) Figuren innerhnlh 5 Tauten sind ohne Rürk- 
aicbt auf Ober- und Untertasten mit li^enblei- 
fcmdar Eaad in flben. 2) nnd 3) Uebaw md 
Unterseuen bat aasgedehntern Figuren. 4) Wia- 
derholte Noten Jedeamut f'i mit abwechselnden 
Fingern m spielen.' C) Bei unterlaufenden Ober* 
tMMM lit im Danarn (nach bckaaaier Wria«) 
vor oder nach ihnen au aeuen. 7) Die Finger« 
aetsnng bei ehromntischen Laufem geht zu 1, 3 
and 1, 2, 3 fort; man pflegt jedoch im Anfstei- 
gaa In dar RachlaB nü an acbllaaaaa «ad In 
der Linken damit anznfangea. 8) Macht dl* 
Passage eine Verrüdning der Iland »«Sthi;:^, so 
wird in der Rechten der vierte jb'inger so lange 
«her im Daama, la dar fJahia dar Deeawa 
60 langf> dem ^torten nnteraelzt, bis die Hand 
ihre natürliche Lage wieder erlangt hat. 9) Tenea> 
panage im Baom« von 5 Noten ohne Verrfik- 
kung der Hand. 10) Bei giBManr Amdabaai^ 
T^pchseln die Finger fBr die einwSlrfs liegenden 
Noten BoÄt 1, 9^ nnd I, a, 3 ab. 11) Bei Terzen- 
gftngeo ak eiala^ObartHlHi diaav Fingerwech- 
sel 1 i2s:niehlderanttinraafdieFingersetxttag 
f&r die einwSrta liegende« NaMft 

12) Fingerwediael chromatisdiar 
1 * j. Der dritte und fünfte Fingier kann in der 
Rechten nur auf eis, e und Iis, aj in der Linken 
BDT aar «, ai und g, b gaaa aiM m mrden. 

13) Sedaa in Santa, k C-dat aihto laaeb a«- 
P^Att, Mit t, $, abwaoMbda flau« mtl 
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ul «li n tfidm. 14) IMOktavwqilagni dh 
UBlertaiteB nit « (0 ^ Obartuun mit \ (t) !■ 
MlmMy \r*il« »Uein n Mhr «miUM würd«. 

16) NebeneinanJcrlip^pnde Tasten in gebroche- 
nen OktaveagüDgen (die aaTeioBnder folgn) mit 
4, S od«r 1 , 2 jtu apielen. Noll «fit Ton imr 
Umltmy ^ dM Kdrpen, der Arme nnd HUp^c ; von 
Venierungen (Spielinaoieren) Gebrauch derZSge; 
t2 L'ebungen anf 5 Tasten, weder erufadpfend, 
■odi inrchgängig dia swackarilnigitMi, BcdM 
dordl alle Toaancn. ArpeggiMt-Uebongen ohne 
Woltorf« Rc-<2< 1. T'rfningen in TttMPgillgeB, 8«Xp 
ten- und Ükiavea-Uüngen. 

Nach ÜMtm Ucboagen folgmi 9 ninM% 



Bai 



13 



Dtaii iie Menaclt ans Beethovens Septaor, ohne 
Trio, mit falschem MitteUaU nach G-dnr trana- 
poniil — da haben wir dea Mütre^emat. El 
folgt eis araicr Wabar, «in Immige« Ke aa ck fadi» 
MB Karaffu; aus dem lelzlea Finale des Frei- 
•diOuen wird der süsse |-ll-din-«(atz nach D-doc 
to die üe!|fea Oktaven gezerrt, Agatkem G«b«t 
abaf am E-dar nach Ea-dor Tenehoben — kn» 

der Hof gemacht. 

i. Hern fMlt f Seilen niil fttnftonigeo üa- 
hllDgen an, die xum Theil übnAfiia^, zum ThaU 
SU wciticbwcifig geschrieben fiind (an dicaar 

verwendet er nahe an 6 NoMimflen; mm TiUlar» 
4en er hier mit auiRihrt, und den der Uebeiaeiaer 

der dürftigen Anmerkungen Kadenz! nennt, 
6 Noieoseilen) und unnütbige Kosten maidien, 
alle nbar lingat bekannt nnd überal] aogewendeC 
sind. Nor eine Uebnngvweise verdient Beaeh- 
tang *), wo vier Finger ruhen und der fänfia 
(vierte^ dritte u. s. w.) sich bewegt 



m 



w, wo drei 
«nd umgekehrt. 



>Wil doh hawagai, 




die aber wieder 

Folioseiten iiniiimnit. 

Hierauf auf einer Folioseite eine „Tabelle 
der Zeichen , welche man beim Schlüssel eines 
Jeden SlBeha findet,« dann <He Tonleiter, f8r 
beide Häi If- in Oktaran» einige dergleidien 
Terzen- und St Nfpogänge, auch chromatisch, 
dann einige Uandsiückc (üSeitenj ohne bedachte 
Folge, ohne Gehali^ nnd Itaaendeta ohne Gdialt 
fiir das Gemiith angehender Klavierspieler, alle« 
Note für Note mit Fingersatz beziifert, damit der 
Schüler ja keinen Anlass finde, selbst zu denken. 

Hüte Herr Bers die Abtidit gehabt, den 

Klariernntrrrichl ernstlich zu bsf'irdern, so Wurde 
er (das behaupten wir, ohne ihn zu kennen) uo- 
maglich ein coldieaMaehwaA in die Welt haben 
■enden küoneai. Wie dergleichen in Paris aof- 
gtmomirtpn wird, wissen wir nicht; in Dentsch- 
laad wird kaum eine Kiavierlehro zu fiodisn 
sein, ani der nidt der Vetfnuer bStt» lanan 
kSnnen, was ihm obgelegen und er verslilMat» 
Schliinm für den Verleger, der sich durch den 
Titel und den Virtuosenrahin des Herrn Hers 
nr Heraasgabe für DantKUand hat Terleitea 
lanans daa Pubbknni auvi waitigitona gawanii 



*) Soviel Her. sish eriaaer^ in 
in Aewradimg gebtaebt . . 



Lessiog fodert in seiner »Ertiebung den' 
Mentciiengf^chlechts" von der Elemeoiar-Metho- 
de: dass sie die Keime höherer Lehre und £at« 
Wickelung in aieh liage, nlaunar aiber ihnen ent« 
g^enstehe. Man kann ohne Hiirte und Uebertrei» 
buDg vom Musik-Fleraentar-Uuterricht in den 
meisten Fällen das Gegentbeil behaupten. Die 
Chnndmtdeelgheit dar fleraechen Schale vnd der 
Czprnischen Ucbnngsstucke bestätigen es — un- 
beschadet der belobten einzelnen Züge in ihnen. 
Sind die Verf. (wie man gern voraussetzt) praktisch 
beaere Lriwar: ao biandian aia nnr-daa, -waai 
sie geschrieben, mit dem, was sie an guten 
Schülern gethan, zuaaauoeiuralialten, um die 
UnzolUnglidikalt daa Eniani ait misa erkennen. 



Digitized by Google 



60 — 



KUm' himI leiclite UdraBgifttucke im 
Klavicrspielea iar die cnteB Aiifiia|[tf« 

3 Hefte und 

2. Sammlung auserlesener KlaTi'erstücke mit 
angemerktem Fingersatze von Haydn, 
Mozart j Clementi, Plejl, Vogler, Knecht 
IL 1. w. fSr OeuliteK, 6 H«fte^ Fnflmrg • 
ia der HexdendMn Kttntt und Bock- 
luuidlniif^ 

Der Name dieser Komponiafen bSrgt dafür, 
iau jedei der gesammelten Tonstücke an sei- 
n«K Qrt^ ffir den es von ihnen bestimmt wurde, 
das iK^ wa« m wOm aoU. Warn aber «En Thail 
«frrspüipn in (!pn rrstcn ifrpi Heften (Tir den er- 
sten Unterricht bestimmt worden ist: so enchei- 
■ca *ia Aura ni adtwtr. Angemessener «Ire 
daher, wenn man TonstRcke gewihlt Utte^ 
durch der Schülfr nnch tinrj nach erat mit den 
verschiedenen Notengattungen und mit der Ao- 
waadeBf der IBaf Floger baläuuil wordee wlre, 
•o wie Türk in einer Ueinen praktischen Kla- 
vierschnle gethan. Denn woWtp mnn dir üHi- 
cben Regeln des Fiogersatse«, welche bei di«»en 
MBi Anfange gewihlten TenrtflclEaii nediweadig 
elnd, dem Schüler, iedem er kaum die Noten 
nnd deren Gaimnfrpn kennen gelernt hat, sogleich 
nüttheilen, so würde düraus eine Verwirmng 
eBUtehen, ivatt dar Labende nidil allee anf efanal 
n &ssen Tennag. Hiena kommt noch, da» 
die Melndieen, sobald sie nicht in dem erfodcr- 
licfaeo Zeitiuaaas ausgeübt werden, nicht so ver- 
aiehe« sind, aas weleben Grande fir den ertten 
Anfang solche Tonstüeke aweckmüssiger sisd, 
welche, wie s. B. die von Türk, in einem will« 
kührlichen Zeitmaats (wie es die Knifte des 
Attsttandea gaMaHea), faipMt werden ktam« 

Was die kiaianf feigenden aadw Bafte ke- 
trifft, kf^nnte man fragen, ntm ^reichem Graade 
die darin enthaltenen Tonstücke, da sie nicht 
nar flir GeBbiere beadannt abd, aoadera aadi 
daaa dienen sollen, den angehenden Klavi«ra|ie* 
Icr narh und nach auf eine buhere Stufe ier 
Fertigkeit xn btt^geBy nicht an erfoderlickea 
SMiiigkaitaa aaMhami» aendam lafakMr ab 
in den dm anien Haftm gewiUt windml 



Wollte man auch annehmen, daas es geschehen 
ist, am den Lernenden mehr im Notenlesen , als 
im studierten Kia vierspiel an üben, ao würde e« 
deek BweakaMMgergeweaen sein, die ailerieicb. 
testen von diesen Tonstocken in den ersten drei 
Heften anfzanebmen nnd von d« mfiliodisch 
fortzuschreiten. Da man so wenig auf die pro- 
gieaiiva Felge eewabi In den eratan dtal, nie 
auch letzten sechs Heften dieser Tonstüeke fe> 
aehn hat, so dürfen sie nur mehr, als eine Samm» 
hu^ batracble« werden, deren man sich niefat 
bei dem Unterriehfa^ aendem nadi WUlkttr ba> 
dienen kann. Wollte man, da sie zum Theil ia 
kleinen Sonaten, Variationea and Hondo« beste- 
ken, ne«b aatar dman eia« besondere Auswahl 
treffen, ae wfirdan die ?an Hafdn nnd Mtiatt 
den Voraug verdienen. Da tiesooders dies« 
Komponisten nach ia ihren kleinem Sachen 
nidil an veikeanea aiad, an wStdea diese Ilefte 
demjenigen, welcher ein Jahr aaf daa Mlnderto 
mit glücklichem Erfolge Unterricht fr<^hnbt hat, 
aar AuaObaag eupfohlea werden dürfen, xunial 
er akkt Chbkr Haft, einea fidaAen f ingerwats 
anxawenden, da der darfibeniabande daa Vai^ 
bältaiaBen nad daaa Zareoka aqgeMaaen ist. 

■ aB. 
4. Berichte. 

Aaa BetUa, 

H^ttt» Akadami« 

kraefate an Toriger Mittwoch 

t. Hajdns Symphonie aus O dnr 




die wir neulich wünschten, 



2, Beethovens B dur-Sjmphonia^ 

3. eine Oavenüre von V<4lar. 

Leider war Rat Taikbidairt^ dar gawiaainff. 

üchün Aufführung solcher Meister- Werke van 
Seiten des Herrn Musikdirektor 3tatm and dl» 
braven Kapelle beizuwoluen. 

Man eialkli, data Pagaaini tugegea ge- 
wfspr, nnd unsere Kapelle bei dieser AnflMfc»— g 
für die beste erklärt, die er kennen gelernt. 

feakhaa Rahm bitte sie in oosern Konaer- 
taa RMk aller >Vi > t n e a i Mt ai au wUbt arwMaa 
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Uhmra. Nur m HdMrwalm Wwilifft Mt 
^ic MeUtersehaft, an'KdMMlklmi- UAmh 
iSeiltäoMryMdiiek. Mr 

Uigüt, Ui 16. Mr. 18S». 

Idi eO«, DkiMii du* gwm NMigk«h m 

melden. Der grou«, All#t besiegende Paj^anini 
üt da. Wir haben ihn gesehi^n, wir iverden Hin 
bÖNO. Der swöift« Februar war der segen»* 
wiche Tflf , i» ihn ua» bfMhi«. Am ledMuH 
ten, nlso heute, werden wir ihn hören, nm ihn 
nie SU vergMMO. Allea ist bereits von seiner 
fhuBMd«^ LaatMl^ktit and fiiJ%keit enisaekt. 
Er liev rieh «cbitiiB, Malt liar Thalcr fifar'« 
Biller, n!ir ansasetzen, damit auch weniger 
Bejiüitelte d«i Wunder dieser Zeit «nstaanea 
kBMttB. Div nudit aito all die tdiaadlicbea 
YnUmadungen, »U «ei Paganini geisig s.llWSi» 
KU Nichte, So wird auch sein Spiel jene be- 
tüchtigten Prager .Nacbrichteo LSgeo auofen, m 
wie ta eialge Dnalaac adheiabar oajpwialinha 
Berichte schon gelhan iialMn. Und Leipzig ist 

wnhrlirh auch der Or*, WO ein Künstler oder 

Kuasu\erk seiaea Huf begründen kann, wail 
Man «l«h U«r nieht laidit ein X Or aia U »».. 
«has llsst, wie scboa ao Maadiar (aua denke 

nur an die Catulfini!) erfahren mossie. Also 
heate — tritt nur nicht etwa ein Uindamiu aia 
— weidm wir den hahao Ga— 

Eben, als ich vorgehenden Sata iiaaail^^ 
wollte, erfuhr ich, dass wir iiirhtf?, gar nichts 
böcen werden. Und warum hören wir nichu? 

Wall Paganini , der gross« Mann, rieh Bh«r 
daa Geaata erhaben glaubte, d. h., well «r die 

ihm gemachten Gegeizo des Direktorinmi; drr 
hieaigen Abbonneinentkonxerte nieht anerkennen 
waUia. Ein WohUabLKonaaildirekiafiun wellt« 
dam grossen Kuaadar, «alahar für sein Konaert 
Btir die Hälfte Aph starken Orchesters für 
Bötbig erachtete, das gause Orchester mit dop- 
palteni Henemr aoflriagan; and, ab «r dna 
Kaasert im Theater geben wollte, verlangte der 
umsichtige Direktor desselben nur 300 Tha- 
ler Pacht für diesen Abend. Herr Paganini, 
ivaldiar fifibat gar knfai Kaamt hier Itahirb 
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l%ia, Mi aar anf Saradta etoigar Fiannda dar 
Ibaat and des Pnblikams sich daia entscbloss, 

war umsichtig genug, nnter bewandten Umstän» 
dea Alles fallen xu lassen und dabin so eilen 
(nIhnUeh naab llariia), wa aum ihn niriit nar 

Sf-linliclist Prwarlf'f, honiifrn wo mrin ilrn spltneQ 
Mann auch au belobaeo und aussozeicbnen wis- 
fm wird, ahn« dass Konxett- nad T h aa i a r di- 
lablaaailaBiSihig haben werden, so uiariehrig adn 

TU dni-fen. In urlrhcn Geruch aber wir Lcip- 
siger kemmea werden, kann ich voraussehen ; 
daA aallia man hillig sein , and nicht ein ganr 
aes, gern naacbaldiges Publikum das entgelten 
lassen, was nnr zwei oder Hrei verschuldet ha- 
beai Sollten diese, nur Walufaeit entbaltcnea 
flailaa, so gliicklieb aain, nmar FaUibam tot 
einer falschen Beurtheilaoig sn bawabran, an 
iriMa aula daiaaf «ein 

1026. 



ijAIceste" finf dem Berliner Theater. 

Die .Sthiiiiie emes üuiuUteuiides <J«rüLer. 

Mich hat die Daratellaiig enuückt, rief B. 
fcaiifS leb bin ai^ inunar aa^fdegl eine Ofen- 

ainsik su hören; im Nerden ist das Ohr nicht 
sehr ansgebildet für die Mu»ik, weniptena nicht 
aligemetB, und ich mag nicht pralilen mit ei- 
aeat SfauN^ den Itsh aieht beaHaa. AberdieauMl 
riss mich schon die feierliche Ouvertüre gänzlich 
hin. Ich erwartete ein erhabne«, grosses, wuor 
darv«dlea Dasein. Wie herrlich, wie groaa war 
dl« Akest«, die gtaaae CSeatalt einer Göttin, die 
voürnHpte Bewegnng, in nllon Niianreti pla^lisch, 
der Gesang so einfach und so tief und herrlich, 
■an Targaaa alle Sehwicben der fiebrigen, sie 
achienen ala Nebenfiguren verkl&rt, erhöht durch 
sie. Alles war natijrlirh, die Sprache ein«8 sol- 
diea Gcsebleofats mosste im Gesang ertönen; die 
Ctaebnung war BMlediacb, ee irfbe «uuMtBili«^ 
wenn ala gesi>rochen hätten. Die gSttUchen 

Heroen mussten der F-unüiP verwandt, befrCHU- 
det aein; man war gar luchl erstaunt, als der 
Otfcna Mk ariMfaieta, ndd allea WaadarvaUe fai 
ein Leben hereintrat, weldies selbst die tiefsten 
Wunder der Gesinnung oflfenbarte. So kann nur 
die höchste Musik aaubern, una gans in eine 
IMan^ ftamda vwialaM^ dtttt «iraw in 
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ihr cinheunisch fühlen, ünd alti ich nnn xxira 
ersten Male den herrlichen Saal Ubentcbauip, 
da« Hiiii« gedrängt voll, dli« hell* BalMchtung, 
die gespannte AufmerkMiimkeit, die ßegei«ternng 
in allen Gesichtern, da fnhUp ich mich so wohl, 
SO vergnOgt. Dus du lebst in einer Welt, der 
ilMcr Ambcr ttlcht fremd iic, daia •!• AN» ia 
ihr leben, sich erhoben , erfrischt fühlen, wie dVf 
das machte mich einheimisch iinier den Frem- 
den. — Und nun — wie soll ich mein Lrstauacn, 
mein EntMtsra amdrllckiaRif — > kvM «taMal v«r< 
achninriet, wie dnrch den Zniiber eines bösen 
GeUtes die beirlicbe Weh; wirbelnde, gering« 
TBm ctrvrimti im Ohr, die herrlichen Qestal- 
Hb aliid an die WSnde lurSdcgadfiagt, wiC vmi> 
sfeinert , hGpfende Ocsfalten drehen , krenie», 
drängen sich, und aus dem seltsamen (ienisdi 
hebt fich eine lange, dBrre Gaelall herror, etiMkl 
das« eine Bein anf die widerwiiriiggle \>'eii(a 
geradeheraus, dass es einen rechten \\'inkel bildet* 
den atarren Tod einer Maschine, und dreht sieh 
Wi« «iB KMhMl. — Wie ist dirf dachte idi, and 
konnte mich nicht fassen. — Es war mir, ala 
wSre ich nrplöizlicli a«s der GeselNchnft der 
Götter nach Tongatabu, unter wilde ÜarbaraB 
renetit; <B« semliMBdeB Tta» duMHai 
ich hoffte noch durch das theilnelnmpd* 
fallen der Zuhörer erleichtert tn werden. -~ 
Aber ein lautes Beifallsklatschen ertikate von al- 
Un SaKea; »iehi die BOma aiMn, die gnai« 
Welt war verwniideU. Ich war innerlich zer- 
rissen; aber es war wie eine Wolke, die di» 
Sonne verfinitterad, achnril aidi nril Sturm und 
Hagel atfiesst. Die hohe Geaiali tnt wieder 
henor, ich wolhe das furchtbnre Zwischenspiel 
vergessen, aber konnte den Eindruck aidtt vtt«. 
vindcn, der wMt fartdawand ^oaiia. , . 

(Stafraa* in deo « UTaiwigMb) 

Ans Berlin. 
Nachlr.'i<^lichc Bemerkung zu «ler im vorigen 
BiiUt euliiuitcneu Rezension des Kouzerlcs 
ua KöiiigUciieu Opendmise. 

Dorcfa YendieB iwc Ref. Teffeenn an !•* 

, merken, dan £e vom Herrn <«anz s« ws 



„die Fnnfni^ie fiHor schwedische VotkaUadar** 
waci der in der ^oaestionirten Rezeniiion ausge» 
»Tadel gilt oox der Konipositioa. Dtea 



0. 



5. 



Allerlei. 

Rerae masicale, 
(FerUeuuag «os Sin. 59 dol vorigen Jahr^sojes.) 
(Seklaaik) 

Um dB"? fJpsnj^te nn^ichatilicher zu machen, 
fügen wir die besprochenen 2$jf»teme ia NotM 
t. 

Beispiel der vier Gatto^geB fc^ tnirf ffufniir 

Einiheilimg der allen Giiecbea, von denen Ari- 
siides spricht, (üiehe So, 43 uad d2 dai Tod> 
fea Jalugaogei.) 

J i ^küine Ter* 




^ tastz 
1^ Diiua Gattaof. 



Tteit« Gattuag.^ 

Die drei (ursprünglichen griechischen Tonueiaea 

^ ein Ton^eio Ton 
ehr;gtsebe Weisa. ^^^ 




Dorische Weise. L ' ' 



ein Ton } ein Ton 



geapidta KampöritlaD van Raml»arg, aud iinv. 



emTott ein Ton ^ 
tyH»A» Weise. (^^CTF=i|g===|0-^~jj 
9. 

Das Ileptachord. 



Mgfmtt, Pmypaff. Urkanw. Mrsr. 
"fya*. ' FKnmete. Nele. 
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4. 

Dat «fiter« Oktackord. 

^^aU, JFimgpatB. lrieka$t$$, M**e. Paramett. 
. - o ^ 

2/i7c. taraneit, Neie. 

5. 

IlafiadiafiMiiiiiinpräDglicIliffPliiTBiadiarWviaa: 
Tiaffs Sjaian. Hohe« &ynt%m. 



n 




gesetoUs 

(iypatmt) (mtttm) (mnmj (lynemmentnj 
TcmdMtd. T«tnsh«rd. TMtMlianL TttttclwnL 

6. 

fc in nrsprüngliebw doritdiar Weite: 

■wie oben. wie oben. 



Baptacfaorden in ni^täog lichar lydiacfaer Waiia: 
wie ob«n «d S. wie obeo ad 5. . 




wioban. 



Erinnernugen aus Wien, Ungarn, SziiliMi 
und Itft l i *^pi i ' 



r, »«mW VmaJ, hliia idi Uumb fa> 

wSntcht, Augen- und Ohrenz en!;? ^pin zn kf'tnnen. 
Die gttUnatbig heitere Alieae, mit der Pap« 
Haydn seibat träbe Bilder der Yoiiait Tangagan- 
— * te Craauiie da—ilwa l la T«m ariaas 



Stimme — wie pr all sein Wirkrn nur der Gnade 
€S«ttea beimasa — sogar seine kiodlicU freadige 
Erinnerung aritallaaer Ehrcnbaaeagungen nnd 
■QaadMolEa ^ ai war ata hanticber Morgen. 

Sein ganzes Wesen sr>iif>n im nchSnsten 
Einklang mit seinen Werken. So war's mir 
«■dl wirklich, Ja aadiisB aain Idaangang mir 

•kUiiaidtiM 



(Mala nalk ariMriSnaa: ball afai gamBthlidia« 

Andanfe aus Beinen Sinfonien. halA eins seiner 
atantern Rondo's oder icheraenden Menuetten 
und Trio*«; odarwcuD sein schSn religiöses Gefühl 
vedberradit», bgand aln Braabstliek aeiaar tfalli- 
tfcanSlF'ssf'n — seiner sieben Wf^rtp dps Erlüser"?. — 
, Besonders gefiel er sieb, in aeiaar Jagendseit 
•a mweilen, und mir la aiaiUaa, mit üvaldian 
Schwierigkeitao ac oft aa kfimpfen gehabt; wia 
er sirH ptnppn, oft kümraerlich behelfen mü'^SPd 
Dia giiie ilausbälterinn, die wohl diesmal etwas 
■dir ah dhbig dia boatan Taiiaa und «dtS» 
gescUiflaMB Gtlser der glänsonden MSImIv ab» 
wischte, war wie auf Kohlen, wenn der grosse 
Meister gegen einen Fremden so klein that, 
ÜaM dann aiaigalaal Ha gaadriUUga Baad rab'n^ 
und brach in die Worte aus: ^Aber je tat — 
(denken Sie sich dabei eine Miene, deren Wich- 
tigkeit Haydns kiadUoh nnbefangenar aufhelfen 
aaDiav nad daa Ja tat waalgiana da Vian^Mtd- 

notp in\ Nfoilcrniol ,J nun" versetzte dann Ilaydn, 
leicht hingeworfen, fjetxt habe ich durch Gottes 
HälfSi Mala AvakMaaMO.** Ach, daabta ich, gatar 
llBBl^ aütabiaat Da es nur nach rächt lange ge- 
nif^^pn! Pnier seine Lci^^^n 7ähhr er mich, 
daaa ihn die BexenseDtaa oft hart mitgenommen 
I, and daaa aa üm. tbarhaapt iuiai3|^di 
Itienen, Alles su befriedigen; „doi^" setxle 
er gelassen hinsu „SpUter beriidigte h-h mich 

BÜt dam Gadankan: Du willst schreiben, wie es 
dir ddn Hais dikUrtj nad ich babnd aakktvobl 

dabei.'* Bei solchem Talent nnd idnaai Sian 
für das Schöne, gewiss der beste Ausweg. 

Nach maochen mir höchst intereasaaten Be- 
■wkaa ga a fibarhaapt, da aadi Uadchtliah mA- 
ner rigenen YerRuclie, schlota Ilaycin die letzte 
Untetredang mit den VV^orten : „Ja, junger Freund, 
aawakhaba idbi cagebrBcbt,jetst~— (doch nein— ■ 
Allaa,w«fiberFkaand,kaanithaichtwiadarantt». 
len. Das hier Fehlende — iip!?f-irht wpiterhin.) 
Kein Vater konnte seinen Sohn iiacsUchw 
als dar txaota Baydn midt. 



kam es mir vor, ab bemerkte ich einig« Ba> 

WommPnliPit währentl seines frcnndsrlinftliclien 
Abschieds; seine Hand, die mit jugeadlioher 
la Beiaige geÜMMt baita. 
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bedmttam, ftRgstlkh in die HSbe — idi ahneia 
nicht in der Fein« eeiB Begdurea — £MUioii, 
glfidbitM Lofk mchead, ivMkt« er mUk, 
den Zenrtr*ttten, au« dem Traame: „Acb so et- 
nein alten Mfinnp, wie mir, könnten Sir M'ahl 
dl« Hand küssen!" „„BeMer Vaiet Uajrda, wil 
wddMM Vergnügen I«» Ich «• BuiJ, 

durch deren rnitioBen Tbftiigkdt aeia lehönec 
Geist so viel Herrliche« wrrkte, an meine Lip- 
pen. — Jelst fiel er mir um den Hals — kösste 
Mich — CnAbcr,« w«nl«» 8lo MfM, »«nnUMi 
Sie denn nicht, da<* faat alle junge Komponistea 
ihn, Vater Hajdn n^nneinl, die Hand kriMs»#n?" 
Nichts weniger, Freund; uad dann gehörie schon 
all Kind Mmm EbwUeMafBelehaa aliki «mar 
meine Schwaciiheiten ; ja «nlbat den Damen 
küsste ich nie — wohlventanden die Hand.) 
Leider v^aren äb» Worte, die er seinem leoten 
Qnai«M MfilgMi ;^AIIn Minn Kraft Im MUa? 
nlt nnd schwach bin ich nur zu wahr. Weuij^e 
Zeit hernach entscMieC der hoiden Tonknnst 
HeiitR »Er, te n ?iel snr Erwneknng 
adiSnen Lebcan beitragen. — Gbbt M jen- 
■eitige Belohnnnf: für hier nhlan^ewandte reiche 
Witkungskratt — wie glücklich moss er sein! — 
Den Fittten kemieii sn let n n m , der Hnjdn*« 
Verdienst so sn sehAlzen and belohnna mHM» 
dessen Liiebc sur KiichrnTnuKÜt die ttieisfen sei- 
ner herrlichen Messen %eranlaii»(«, war jetst mein 
ToraSgliehsief Wuudi. FCnt • war bMondsn 
für Komponisten sebr ingfinglidl« Idi wurde 
ohne Venug Torgeln<!«en, und uberseugte mich 
bald, dasR der edle l'iirat eben so seine« ehema- 
ligen Kapeilnieitftr, wIn dinstr rahiis Fitsten 
Wflrdig war. Er liebte die Lnterfaaltnng Sber 
GegcnstHnde der Knnsi; »ind indem er mir in 
Setreff Leixterer einige Aufträge eniieiixe, er- 
llMl Ml irigialidi den, dm nn gswiw s n Tig««> 

in besuchen. Da fühlte Rieh nun mancbmnl der 
sn tief gewarzelteKünstIcratois (hören Sie, welche 
unerhüne Aufrichtigkeit) in einem seltenem 
Wohlbehagen » denn 5Aen, wnen wir in tl* 
nem Gesprücbe der Art, nnissten selbst bedcu« 
tende Personen im Voraiminer die Iteendigiing 
desselben — - abwarten. Aus der ScbUderuog 
tahiaa GeadhnMln, dl« ar air n« meiner Ba^ 
•ditunf machi^y ▼amahn ich, dan er Konsert- 



nnd Theatermusik irpniG^, desto mrVir Kirchen- 
mosik schätsie, und diese betreffend, den xa 
hftofigen kontrapunhtlachan XOnatan schmuek- 
laacn Natnrausdrnck , wahre Würde uad Kiaft 
Torxog. Einst schickte Ich ihm, durrh drn, sol- 
chen Sachen gewöhnlichen Weg einige 
Mannshripte} ea erfolgte jedodi keine Antwort 
F.ine Ouvenfire davon 0" i>*moU) ward indessen 
bei Steiner gestochen und ihm dedizirt. Klüg- 
lich überbrachte ich ihm jetst diese selbst, und 
haoMukta^ daaa idi ai« baraila nrit dnigan nniai« 
Sachen im Mannskript ihm zugesandt hätte. Jt 
das mSglich ! nnd ich bnbe nichts erhalten. — 
.\ un noch heute will ich « heraus haben, wie 4m 
aagcgnnga«.« Er winkt» ndr hierauf wDhlwoIlead 
in sein kleines Xebeokabinett. „Der Aufenthalt 
in Wien verlangt so manches. Nehme« Sie 
■ieht DbeL Nur ein kleiner Beitrag.^ Mit die- 
nsn Woctsn fibertnieht» mir dar Fbrst brfdiiMk 
ein seine») Srhreibpuh entnommenes artigen 
Paeketchen jener sauberischen Noten, die ohne 
gesungen nnd gespielt an werden von so allge- 
nein dnrehgrcifandar Wirknog dnd -> fa, dia 
ficUi«?! bei Komponisten ich selten ungelegen 
einünden. (Ghukhea Sie nun, dass ea andac« 
a^ knaüaii nlB — Banknntanl) 

Schon einmal iiu Plaudern, muss ich ümf 
noch einps hmnifr™ ^ orfaüs ernfihnen. Als 
ich sum emtenuial den Fürsten besuchte (es war 
»ein sweller Ausgang in Wien), bemerkte ich, 
das« er mich Herr von nannte. Da »»im 
Schüchternheit ihn nicht zti unierbreehen wagte,' 
so seUle mich diese unverdiente lüire (vielleicht 
nud), weil ich Haber Harr su 'n. a. w. haiaaen 
mochte) in «tue komisch peinliche A erleganhetf. 
Auf dem Riickweg der Sache nachdenkend, höre 
ich KHei Schneidet — mit ihren Kunstproduklen 
hahBMt ' In di« Watta aiefa bändeln. „IIa,» 
dadile ich, „das ist neue lluflichkeitsfomil 
Damm ward mir ^ erschiedentlich so trocken gc- 
aniMortetH" Sohneii machte ich mir das Ideine, 
aber wandarrolla WBrieben von gdinfig, nnd 
— — alle Gesichter schienen von glänzender 
Freundlichkeit belebt. — Reiche WiedervergeU 
tung mein beneidenswerthea Loos! U Zeitgeist! 
OAnabildnngl Harkta Enah, Ihr Hnilkar: «*ast 
le ton, qui fait In MBifinal 



Badsklsan A. & Marx. » Ha TadSRo dsr SdüeriafM^schan Bush- and Hbsikhaadlnag; 
(Hierbei ein lilstarisdier Berieht von F* A. Brockhans In Mpdg.) 
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Bekannlmachang. 

Ib dM ersten TaK^^n Heg Mutz wird unter Direktion des Herrn Felix Mend*>lBnhn Brartholdf 
j,Di6 l*a««iooiuu«ik nach dem £vang«liitea Matthäus" 

^ ▼ • » 

nfjpifiikrt -werden. 

Nash ataer ^oodcryAhrigea ZwiMshAoseit ') ersteht dieMs grösste und heiligste Gebilda 
4«r Tmäam»t «od wi« dia «rata UurgKuamM Mch dan NabaOMtan dar SauMndi wriclhidat aa ai- 
neo neuen leudilMdm Tag. VamtcU* kk doch ia Etwai -Zage die OrJciiiung des Werke nad 
seiner Aiir(>rsi(>l)iii\g von den Todten su offenbaren, daai die Freude (^aniber »Il^emeln verslanden 
und allgemein luiigefühlt würde! Das» auch Jedcnaaon in dieaar That de« jungen KüniUere ein 
Xaiaha« dar EifBIluf gw l iiia IBt dia Vaiharangaag ainar oaoaa «ad hochriaa^aro Pariada der 
Tonkunit, an der diese Zetlnng unter den Enchlaflen und Versagen der meisten Zei(geno«ften, un- 
ter dem MissTentehea and Widerstreben so vieler Ktinstgenosten, von ihrem Beginn an festgehalten 
hat! Geläiiga mir doch das! ^iobt zur Ehre meines Aniheils, aondern aum Ffommen so vielat 
mamralahaadar and Inaadar. Jaiaa Watt, dui ich Bbar Muik gtaabHabn, ]adar Widarapiash 

gegen Vcrirrnngon und Wü^in drs hrti1t£Pn Taq^rs, finilrt Kpinp I>r>n(ung tind Beditfertif^TinL' nur in 

dar Voraosücfat aad Vorhenagni^ einer Zeit, die den Tand der haotigan Modeseicbtigkeit und 
Eitttkalt AaABuda aad hiawaiikNi «lid, «!• dw «rMia Frtfall^^lBd dia «raUnaBlltiar nm vari- 
fM BadMt bar. Afcar ia aUaa Btohtaagaa him mm dai airig «aksa Wait 4ar Kbal ia EifHUaag 
gaben: 

„Mit adiaodan Angen sehen sie nicht, und mit hörenden Ohren hören sie nicht ; denn sie va^ 
nttakaa aa aicbk — Deaa diastt Volkas Hen ist vantaakti aad Jbra Ohraa hBrea ttbal, aad 
if Üiia Aogen schlummern. " — 
Also war CR mit der Zelt nacl» Bach. Hätten sie ihn nicht ppkunnt! Aber sie kannten und hörten ihn, 
und verstanden ihn nicht. DerHauptaitx (sogenannter) deutscher Musik war damaUDresdenskatbolischee 
Hof iai ^otasteaüsehen Laada; Mar koaaia aicht flgfich alaa «adia^ ab ttaHaoha (ana Italiaa bar» 
Qbergeholle oder nachgeahmte) Musik bemchen — in ihrer Prunksucht, Lüsternheit und durchgängi- 
gen Susslichkeit konnte Bachs heilige Kraft und Wahrheit nicht beimisch werden; nur seine Schule 
lebte in einem Homilius und andern talentrolleo und geschickten Sdiülern fort. Noch klllar wurde 
ÜB Ataiaapbira filr dia enia Paiioda dte Tanbaail Ia BaiUn. Dia PbÜaiopbla vaMta varant dia 

•) imJshwmt bsllaab(ia ssinaidlaM Jshie) disieliliatfaagaichiisbsaand aa>Ch«Mlif|^aaM wutm 
lUao^sÄilirt. 
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clirUllichß Religion Trrn?riri>n , um zn ihr*r tiefem und unwandelbaren Erkenntniu durchzudringen; 
den ÜlFeabarungea goltlicli-iueascblichelr Vernunft in der heiligen Schrift wollte man eotiagen uofl 
riich am im eignen gonügen lauen. Was mUm Idar, io Zeit genadtter, aagenaiiMMr YMnanft- 
•dar Nalarrcligion, Bachi daidiaiu biblische Musik f Das wärmste Feuer, das sich an dem fortgiin» 
inenden reli^üseo Gefühl des Volks noch entzünden konnte, war Grauns Passion nach Ramler« 
Gedieht, die Anspielungen auf die Sciirift und eiuelne Siilze aus ihr nicht verschmähte, in Kirchen- 
liadera «len Ganeind^gotteadiBaat vwrgegemvMliita, daöaban thit dao Lacknittela der daaaQgen 
Opern- und Modemusik so wenig enlH^le^ daae eeben dar gioeeaKSnig Friedrieh riaiaebr aipanip 
nttaug, als kirchlich fand. 

Dieser Zeit musste Bachs Geist atumm bleiben; sie baachäfiigte sich mit dem enigeisiertea 
KBrper «ad fand denen kaaitrriclMn Baia mm bamadenugawinllgaten. Die fibeiliafeMe Veiebnuiy 
des grossen Künstlers ^mh Ip ntif seine alles übertreffeniie Kunst des KfiTitrapunkts und der Harmo- 
nie bezogen; man wollte Würde und Pracht in aeinen Werken nicht verkennen, daneben aber Häite, 
Uebertrribong, Verldinttdnnflb Alttnodigkeit anek aiehl (ftanelbeni kihie aad verweichlichte Umten, 
dnr adiwache WÜle, der des eignen Zeitgeedunack und den dfirfUgen AnaptOehen der e%nen Um* 

gebung untergclirn war, konnten Seine Ktuft und ^rinrn Feuereifer nicht anders aufnelunen und 

•o sphützte man seine ChorfiU in völligem Vergessen ihrer orsprüogUcbeo Bestimmung (ala Cbor- 
ge^iinge in bcalinmten Kinbeonraiiken) nach der dnrftigen Bildung onerer GeHMinen, sprach von der 
Veraltung seiner A'durJffeaae mit — Schonung, ja, v(>rlor seine Hauptwerke gan> aaa den Aogen* 
AticH der Antheil der Herausgeber einzelner Bathschpr Komposiiionen nahm mefstcns die ungün- 
atigate Richtung. Statt mit seinen groesten und voliendelsten Werken zu beginnen, die den Geist 
dee Kfinadere aegieleh knad gegeben nnd alU Fähigen mt üun vetiamnMil bitten: echickte man eine 
Masse kleinerer Klaviersachen voraus, nm Theil für den augenblicklichen Bedarf beim Untenlefat 
oder aus ähnlichen geringen Antrieben geschrieben, durchaus mehr geei<rnf<t, wine grosse Konibina- 
tionsgube nnd seine kontrapanktische Meisterschaft zu zeigen, als die innete, iicilige Bedeatuqg «ei- 
IM CMatea an elTenbBven. Aneb eeiae OrgeikvaipeeitioneB Im grtleelen Styl nnierUegen dfeetn 
Ausspruch, nnd selbst die bisher erschienenen Gesangwerke, obwohl vdn unendlicher ScbSaheit nnd 
Tiefe, waren aus mehrem Gründen nicht geeignet, einen anHoni Atusschlag zu geben '\ — ^ Zri^rleicli 
gab di^ Zeit den Beweis, daas nur der Geist lebendig macht; die VermicblfizsiguQg kontrapaokti» 
aeherDebo^r gtag neben der Bafrandarnng dar Bncindien kontfnpnnkii^^ 

Und hier erkennen wir in «Irin ^'erschwinden des Bachschen (aeistes die weiseste nnd 
adii^Ce Fügung. Bachs Uocbgesänge waren nur der Religion geweiht. F.g sollte aber des Christeo- 
duMW Ceist und Leben luA niabt in den heiligen Räumen seiner Kirchen verschliassea, soodera ui 
nllen Bichtangen de« Weitlebena ab wahr nnd wirklieh belehend nnd beeehliMaend dcb bewlhren; 
nnd eo folgte der Geiat dar TonknMi der nllgemehien Bahn den Gedanken«, wie ale anmr htteidii 

•} Seltsam Ihul sich dieses gSndiche üebersehm des TTesentJiclien in B«chj Wiriken in Ferkels Biographie des» 
selben kund. Da finden wir oacb «osiubrlichea Berichten über seine Fiogenetzung, Fertigkeit Lehrart n 5 w 
«uf eirSeiteneiarXson&itaadesVeneiidmiss derKI«vj«i»> nnd Orgebachen (gross «ad Ueiu) dazu noch 
«nrsiKofisirtaJidB voll Themata ans di<>«en — und endliebkurs weg: 

V. .*iingkampositioaen. 
1. Fünf vollständige Jahrgänge von Kirchenstticken auf alle Son»> and VSsH^e, 
1. Fünf raMionauujtken, unter welshen eine swetehörige i*t. 

3^ Viele Oratorien, KfaMo, Msgidlaat. «uzsIb« aaaiilB% G«bntl»>, IfemeDJt^s nnd Trsuennuiikeo. Braatmas. 

e«. AbsndntwihM, auch ei n ige itaiienisdu garttea. 
4. yirfe tSa- und zwetchörige Motetten. 

Dass gar viele einzelne 'VS'erke ans diesem Pausch- und Bog en -Rp <> i j t e r fur die 



Konstkullur und namentlich Bachs Erkennung ungleich wichtiger jund, als sämoitliclM Klarier» wid Onsk 
Sachen; dass darunter die grosste evangeliscka TiMidildhIaag and Bef^ieaaMtr, and iHe tTffttIt Ifezsa 
aüteaihaltaa: hat der Biogiapb nicht goMhaa. 
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MC W4inl«B. 61«i«k Mheto ^ BbDw dar Walfgatdiidii«, Mosarl ftlirt« nu in ^ inmw «m^ 
tarn lind engern Verhlltnisie des Privatlebens, IIa yd n verehrte den Schöpfer in der Freude na MH 
ner Srhöpfnnir, I?r'f*tfiov*'n pn(z;0(< Hicli der (i/^spüschafi, iiiii die geheiiniten iNadukliinpc in seiner 
verwandten äcele wiedertuoen xu lassen- Wie in der wunderbar ihm cnchlogseneu ^Satur aicb ihm 
ain anna FaadMOB araalilaiK, Ihalich daai BiMa dar iEitdia, dia alla walirag to e a daa Gadankaa ia 
«ich nnfgenommen: no finde» 8ich eben in dein Stirn ingewcbß Beethovenn eine Hondcrbare Verwandt- 
•clwft mit Bach (den er gleichwohl wenig gekannt haben kann) und doch «ine enUchiedeute Ab- 
waidmiig; der Natnrgeiat apiegalt daa Gebt dar Religion ab und vor, ahaa danalbe zu scio. — • 
1¥ia BMO ikh aaa dtataa aanaiüffbataa RegioBea ia dia KlelHlgiccit, EliallcaU and KianUiaftigkail 

aller der partikiilarpn Tnfrcsinteressen verloren, hh 7u fincr voltknmnirnr'n Verwirrung aller Begriffe 
und Wünacbe: da« »oll bei so freudiger Veranluanng nicht erörtert werden. £a iat nicht ain Vor- 
lall dar Knm^ dar aar aait dam Verfidl daa Yalkaa dankbar wirat aoadam aina htid vorObaisdwala 
Verirmng, aal an lahMB die Nichtigkeit aller Erscheinung, die sich vom CAttüdken losiagt. Gepre- 
digt ist dat am worden in der Schmach und Pein der Volksunterdriicknr^ und in dein Triumph d<>r 
VoJkabefreinog vom Joch dea vollendeten Egoismn«. So hat Welt und Kunstgeachichle eine höhere 
Vatriaigung dM bawaialgawaidiaBan Labaaa mit dar Idaa «anar Ratlglaa hataagalBlnb IKm Iat 
dar MaaMai} ia dam Bndia {Seeaag van dar Offtnuif Jaaa iriadar TanaauBaa w«(dan aallia. 

Mar«. 



2. Freie Aufsalze. 

Bemerk uug zu den mehrmaligen Einladun- 
gen an alla Muaiker, an der Zeitung 
tliätig Theil m ndunen. 

(Aul einem BritTe.) 

— — Da ich mich nun gerade für die Er- 
reichung ihre« Ziela lebhalt interesaire, so wer- 
daa 8ia aa aieh billig- gefaliaa laaaaa, vom aiir 

einige gut gemoinle Worte über Ihr? Anfn^nbe 
aaialtören. Ich lese so oft aus Ihrer Feder eine 
Aaffodemng an Mnsiker, and zwar (udera kann 
, ick aa lücht Tara(ehn) cum Schreiben. Soll 
damit c:emelnt sein — diese Leute sollen Ciegen- 
alftnde der Kunst in Aufsätzen besprechen, — so 
aaka iek nidil ab, «aa aaleha Laaia (böohai 
■ahaa f^lle abgerechnet) bei ihrer, in der Regd 
Rehr pprinypfi, BÜrliing noch besprechen kSnnten, 
was nicht kchon besprochen wäre. Etwa einzelne 
Erfrimagaa, tvaleka ala Ia Bosieknag anf Ilmar» 
richtsmetbode geinncht, fnörhten zum Frommen 
Anderer gereichen ; Unterrichtsmethode scheint mir 
aber g^enwärtig (nach NAgeli, Logier, Stöpel o. 
ab w.) aehan iattsam traktirt zo ■ofa^ vai aiüalaa 
Winke einzelner Lehrer sirnilirh rntbfhren zu 
kSanea. Oder aber, aollen diese Leute kompo- 
■iiaaf Daaa fcadaifaa ala naiiiaa Eiamaaaa 
halwr Aaffadaia^i anl akan in daa Kaw f aai g ^ 



anebt dieaar Meaachaa iat ein Venleik daa PaUi» 

kams und der Komponisten selbst begriindaC» 
Von ihnf»n rührt gerade die über waltende Menga 
ailuiiLallscher Makulatur her. Der Stadta n aUaM - 
gaadl adar der RagimeBiamaBikar hat alek aal 
seinem Instrumente tüchtig herumgestrldiaB adar 
geblasen, hat auch vielleicht bei einem Virtnosen 
Unterricht gehabt; nun meint er selbst schon 
Virtaeaa aa aaia, wird anck viailaiakt daflir im 
nSchsten Krähwinkel, welches er besucht, aus- 
gerufen; nun giebt er Unterricht auf seinem la- 
almmente; den Schülern mnsa einiger Begrifl' von 
den antan aUgeBNiiMB IknadaHaen dar Mndk^ 

die Hern T^fbrer nur mecbrinisch eingetrichtert 
worden, beigebracht werden. Nun eitcbt aick 
dar MnaikBr iigaad ain Baak aa iranakalfta, 
worin daTBn gadraAt aa laaan iat. Da findet ar 
denn Dinge, die er wefi!^<?tens nicht deutlich be- 
greilti den Klägern um ilaih za fragen acfaimt 
ar aick; er maaa aar Lllga adüeilan. Er aUaaU 
an, das Gelesene müsse eben bedeotenf waa aa 
aieh in der Noth nuRsinnt; das Ansgesonnene 
giebt er dem Schüler mit verworrenen Worten 
wiadar. Er üaat waitat ia ariaaai Baak and 

verfiihrt nach derselben Methode; ihm beginnt 
einChaoa von verkehrten und dunkeln Itegrifleo 
lin Ka|^ mabar an treiben; er glaubt am Ende 
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•Im Soflnenweiie über •eine» vorigen Stan^iuittt 
hinnnr^pti'rkt 751 seil). Httt et nnii hc'tm L«e»eB 
de» Uucbe« ein KlaTier sur ümaA geliabl, bin- 
laIgMek «idg^ im Boche gedradtt^FoilMlmilai^ 
gen and Akkordfolgen mit den Hilnilll bpf^rif* 
fea, so wire es Schade um thn, wenn er nicht 
komponirte» Das Mttre iliiu zu gönnen; nqr 
•r M lange fit aUk k«4iif«airaa, U» 
etwas Tüchtiges an leisten befähigt 
worden od^r nlipr sich Bberzciipt hilite, Hhss o« 
Zeit sei, Buch und Fetler weg zu legen. Zum. 
U^«k in J«» dw wflldfaife 8i»to4nick ■» 
allgemein. Mit ein Paar Tttuen, welche gefaU 
iea haben, wird der Komponist beim Publikum 
•ingerührt, und nun kommen Polonaisen, Sona- 
tM, ^pmunb ■* ■» w» aadk. kam galMa am*» 
Arrangiren. Für Schüler wird, nach einem Kla- 
TiMMissug», die Onvwtöra ra Don Juan flir swet 
fiaian arrangirt. Avflk da» flndH Dradtar mml 
KinfM'. Ifidil» hemmt eiimn ioIoImb KimpaBi- 
■ten, nicht einmal ein Rezensent (ritt gegen ihn 
muL Glauben Si« mir* ich lede aus mancher 
Erfahrung; idi kUllllt» Beispiele mit flngiBra 
seigen. Gerade durch di» Masse der dabar «at- 
stehenden Muj>ikalien, welche Dilettanten und 
Kinder heute für einige Groschen kanfeo, uot 
«c^awerran, wird dat AlU^a- 
ia de» Stand gesetst,. riab tüglich, Be- 
huf Zeitvertreibs, mit dem Neuen zu beschüfli- 
^en. Wäre dieser Eintajpirödei nicht vorhanden» 
i» vifim di» MieHMlNa ganniogm» «raidM^ 
bessere Sachen sur BuiA an nehmen. Je geri»- 
§er die Zahl soldicr bessern Sarlien, desto grüs- 
•ar der Nutsen, weil die Menschen dann länger 
bat «iaat Kompodlion vaawvilMsmüBit» md dai> 
durch am Ende den Geii«t <!erselbcn erfKSsen. 

Aber lassen Sie uns einmal um cinDocennium 
weiter sein. Vielleicht haben di» Mensdien, die 
dun ala Mnibcr mtknum, md». mdmig, da 
meines Kmiesscns gegcnwiirtfg mehr, als früher 
für den Unterricht geschieht — freilich niabl hier 
am Oft«. — Wawi» ni» lab voa S. . bSic^ 
dia Bahfilar daa Baam Giraebnar zn eioem 
cannis' firmns eine Bejjleitimrr nn Alf Tufel Kchrei- 
ben können: so sind danüt freilich noch kein» 
XoaipaBiaten gebildet; abai di».8ab9br Wttdlft 
«loch Ja vantaftigar Baihablf» dia Bagal d« 



erleraa» vaM Md 

teret ist eben da«, was früher sehr mangelte. 
Ich weiss, wie manchen Organisten icb in Crä* 
bam Jdwan wm AofUlraiv ib«r diaa «id Ja- 
nea galir^ fcäba nnd wie idi auf Stoekfinstec^ 
niss geslossen 'nn. Ich habe erlebt, dass ein 
Organist, der allerlei Kegeln äber die Fuge ber- 
batatt keanM^ ala idi abn ibar acia» «igne Fnga 
•xaaüabta» mb da« Kaaliatbema far den eonin& 
aii8(^«ih tind selbst nieht woMta^ daaa ar 
üoppelfuge geschrieben. 

Daram laaiaB 81» adr Ja dia Modkar. 
rer Generation in Rohe. Sollte sich ein wirkli» 
cbcH Genie darunter finden, das taucht doch an- 
gerufen aus dem Oceao auf. Die übrigen aber 
niMMa Miiaili^ d» diaktan abac liaiM. — — > 



3. BenrtheilaDgeiL 

Sa fugu» du ccicbre J. Seb. Bach , ar- 

rangecs pour 2 ^"!n!n^ls, Viola et Vcelle. 
par G. Braun. Holmeister in Leipzig. 

Es sind sechs swackmftssig ausgewihlte nnd 
eCngerichtcte Fugen aoa dam wohltemporirten 
Klaviar» die hier den QaactatlialaB. aagiaf^idi 
genvirlit nrrHcn, Von den Originalen ist natür- 
lich nur soviel abgewidheo, als oadi dem Umfang 
dar SdtaoiMtnnaaM* aadiimid^ war. Nur 
dat 



s. w. 



■ ist nach B-Dur verseUt worden; eine Aendonmg, 
die man nicht billigen und kaum aus der Kiick- 
ddit anf Erlddiiarong fftr <H« f^aiar aridliati 
kann, denea mirat (aad gtwial «abr IilUl^> 

die Fuge: 

sagetraut worden war. 

Im iUlgemeinen kanit man annehmen, daaa 
jada KoaqiodiiaA dck io Ibtar anpfOm^ebaB 
Gestah beüier, als in einem Arrangement, ans» 
nehmen wird, nnd dass Bach lur Saitenqoartett 
aadUa gMdnaba« babanwilcda^ als forlUavier. 
Allda daa BqwMair dar QaariaidiMi kt Mab 
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«b Ana lucht Hern Bmu» B«iUag hiSchat 
•chitzenswerib erschiene. Und eben Fugen (be- 
•oadera rubig ^eballene, wie die Mebrsabl jeaer 

Mt Gdageoheit, sich zn vollem, langem Strich,. 
, ruhiger Gattung und fettem Zusammenspiel Itt 
gewöhnen i aie encfaeuiea lo al» em bdchit 



neoestea BoethoTenschen Quartette *), in ^rnrn 
eine tief innerliche Erregtuig^ in b«W^tetie, oft 
bennrobigteate Spiel« ein« wabM FlodiftdnTtaih 
ta BllHi.StfauM» uSiMs gMMdit bM. IL 



4. B 



e r 1 



c h t e. 

An» Berlin» 

Mosers Akademien 
haben so hohe und aaig»bmtete Theiinahme er- 
regt, daaa. aacb »wSlf nUinicb bMnehMn V«f^ 



mdi aechs aene eröffnet werden 

konnten. "\'aric:en Mittwoch war die erste; näch- 
iten Mittwoch werden wahracheinlich Symphonien 
gCfebciw 

Bm dic«er Gelegenheit können wir eii^ei» 
BwailiMi Kcff- gnicii 8idi» niebt aMrwfbat 

Imititi obgleich in der Regel keiner Pri>atunter- 
nehmung 'äfTentitch gedacht werden darf. Seit 
iabr und Tag haben aicb unter den Mtnikera 
«mI Mnikffflinitoi tMnüAm QmtMItvmbi» 
gebildet, deren vornehmste, od^ vnfT;,r uisM-lilress- 
liehe^ Aufgabe das genaaeMe ädidium Ueeiho> 
venscher Qua.rtett* iit. El kSlUit» nwbr rI» 
jdti MklbM Vnnii» fenanni werden» dw nmacbM 
der leJsien lind srliwi^rrgsien Meisterwerke funf- 
■ig, hundertmal und öfter durchgeübt hat, am 
vABkonmc« in im Ml das Abiatan 
gaba» imd idner würdig zn apfclast 
Mühe wird geschftif, die Parlilur su Raihe ge- 
<sogeD| die Abücbt des Meisters,, der Sinn 
4jnala«r Steifen^ oder des Gänsen ematlfch ar> 
Srtert, jeder gute Vorschlag auch praktisch er- 
probt, i-iid der befriedigte Zuhörer oft durch di» 
Erklärung der iv]*'''^^ überrasclii, da.<is sie noch 

*\ Z. B. da beiden letzten^ bei Schlesinger in Berlin in 

' _ _ . ■ m . ■* ■ ■ 



■lahl mU atak mfriadan seien. Diaaea addais- 

nige Streben wird natürlich nicht blos s«i einer 
vollkomunera Audassung jenec Werke führen. 



Folge haben, und immer mehr einen wahrhaft 
kflnatlitriM'»"f Gaiai amac an» baiaiiaab inaGbea. 



Itandaa» 

M. in Herr! 

Sie wollen w i»««B, wie es in England mit 
dar Mnaik aoaaiefat; Sia haban alch gacade an 
den rechten Slann gewandt, horclui. Sic hoch 
auf! — Wir sind »ehr warme Verebter de« 
Musik, denn wir kuanen Konieri» n ah a ha a , 
dia Tiar voUa Sundao danam, uaA ia waldia» 
gawBhtiHfh 20 bis 24 verschiedene Stücke vor- 
getragen werden; bewundern Sie nicht unter« 
musikalischeo Magenl - Sia waidaa «Kaaalbaft 
naeb nebe bawoadan» wann Sie hören, was für 
Stücke wir uns durchpinnmler aufiischen lassen: 
„grosse Symphonie in F-dui von Beethoven,* 
dann „Chor voa Wabba,« dana »Ana von P*- 
«kd,« dum. „FaDtBiia fte XlHw t«i NichoUoD,*« 
dann „Tersett von Moztirt" «. «. w. Nun, was 
aagcn Sie» treiben wir nicht die Mnsik so recht 
pac foreet Dasa Mad. Cnülani noa aneb aacb 
ainmal im vergangenen Jahre besucht hat, ist 
Ihnen gewiss bekannt. Die gute Dame sollt« 
i»ur bald aufhören xu singen, denn sie vetdfabt 
aicb dank Ihraa jataigea Gaaa^g ibian wobler- 
worbenenRuf. Wm «l« gesungen hat, werden Sie 
wohl wissen; denn was sie in Berlia aingt, «i^gt 
aie auch in Faria, Wien, Loni«» nad ubaialL— 

Uaaeia philbatMoalacba GaaalhAaft bat aaak 
Im verflossenen Jahre ihre ge\\ o^mlichen Kon- 
serte ifeholten, die wie tnimer aehr besucht wur- 
den; uberliaupi ist diaia Gatatbcbaft ia* vaan 
Stadt dia Hanptaiaia» das laatntnantalmusik. 
Sie haben in Hirn Siadt ja wohl auch eine 
Philharmonisdi« üeseiUehaftl — Ei» junger 
Berliner aprad» mit EatkoiteiBias w da« 
atwagtm daaaalbaal — Ich habe bis jetxt noch 
nichts davon gehört, auch nicht, als i" Berlin 
war. Unsce «twikaliscb« Zeitung, llaimunicon 
genannt, aiaiiiMii iMidi fintwlbread, and 
Mt iUk 
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dieilhaft vor mehreren ähnlichen BlSttero au, 

auch das Innere enthalt mjtnrhps (Jhtp. So be- 
findet sich I. B. im Novemberheft ein kurxec 
Auung TOii C. M. Weber** bintcrianenea 
Befariften, und eine Uebersetznng tiichrcrer hl 
der Cacilia abgedruckten Briefe \Veber"« »o 
leiae Fieunde. Das Okiob^rfaeft enthält nntei 
andern Menoiren Bber George Friedridi Piolo. 
Diese sind In einer Hinsicht merkwürdig; denn 
•he der Verfasser zu Georg Pinto aelbüt konunt, 
mala der Leier erat die Lebenigeachichte aeines 
QroMvalen, icinct Qraenraiter, wtüm Veten 
nnd seiner Mutter vernehmen; das heisat doch 
grQndlich sehreiben. Zum Schlüsse heisst es: 
dasa wenn Pinto ein mehr geregelte* 
Leben gefflbrt bitl«, und nlekt frth 

gestorben wäre, England die Ehre ge- 
habt hätte, einen xweiten Moaarl lu 
besitsen! Gewiss, weil Pinto gut Violio aad 
Planoforte spiele mi «iebl ftbel keapeiürta, 
•oll er glfir^i ein z^veiter Moanrt gewesen sein! 
— Doch ich moas scbUeaaee, aber i«h hoffe, 
daia Sie baU Mdutret «al Wicbtigerei Iiiifen 
«tfden von Ihrem Frennde 

dem grossen P^^^tlfW- 



Ane einem Schreiben aus Dessau. 

_ — Unser (hfttiger Kapellmeister Friedrich 
Schneider bat neaerdings wieder ein Oratorium, 
CSirtatne der Maieter, kompaabtt und In Lelpaig 
■dt Beiern Beifall aufgeführt. 

Eine wichtige Richtung seiner ThSiigkeit geht 
^ahia: jangen Musikern, welche sich aur Korn- 
ptMiden Mibilden wollen, mit Rafh und Tbat 
an die Hand in gehen. Ks haben sich dazu je- 
derzeit Schijler aus der N'Khe und Ferne bei ihm 
eingefunden. Da sie alter meist au verschiede- 
■•n Zeilen, «ndh nicbi gleich bettbigt onkom> 
man: le bat er den Plan gefasst, hier in Dessau 
einer Verbereitangs-lnstitut au gründen, 
tim mit seinen Krifiea moglidist grossen Nnlaea 

zu Bolchem Zwecke nirht ungeeignet scheint, 
■oll von mir im Kurzen bewiesen werden: 

1) Wekifalloi Lobea, angenehmer Aaf» 
mätätit «bna StBraagen to« JLxmm, 



2) Nabrnaf für den Mneiksiaa von 

dem Besten, wn^; vir baben, nämlich für Instru- 
mental- und Uesangtutt^ — dass jetzt kein 
- Theater hier ist, also keine Oper an kSraa, 
m9obte manchem ein Verlost sdieiaeB, ifbithen 
onsre jetzigen Thmter-Repertoira nicht immer 
Gediegenes, wuraa sich der junge anstrebende 
Konatler baltea kaan, datbieten; •» docb wird 
auch im künftigen Winter holTentlich diesem Man« 
gel abgeholfen nein. Ausser diegem ist hier: 

a) regelmässig alle Woche zweimal Probe de« 
Kapelle, wo lamtaaMatabaclien otadirt 
werden. — Aeltaro wecbiela mit nonen nnd 
dem Neuesten. 

b) Von Säepteiubei bis Püngüicn alle 14 Tage 
Konaert 

c) Ina wischen im Winter 8 Öffentliche Quartett» 
Unterhaltungen. (Ausserdem Quartettnnter- 
haltuogcn wöchentlich beim Konzertmeister 
Lbidnar nnd ionei.) 

d) Singnkadeiiiir, irrJer die Aufnahme bei einiger 
Fähigkeit mitzuwirken leicht erhalten wird. 
— kler hSrt und geuieest man Werke aller 
Zeiten. 

e) Alle 14 Tage Kircbeninnsik. 

t) Alljahrig wenigsteiu eine ausserordentliche 
groiie AoffUirang einei OratorinaM in der 
Kirche, wobei alle unsre Mittel vwoioigt 
sind, etwa 120 SSrger nnd 50 Instrument 
tisten. — Diese Aafiuhrnngen möchten da- 
darek eiaigen Votaag beben, daea attoo 
gleichsam aus Einem Gom geht, indem von 
ersten Anfang altes von Herrn Kapellmei- 
ster Schneider einstudirt wird. Ausser dieser 
im Horbtt atati fiadeadcn Anflabrnag Im 
« aacb regolmfailg an Charfreitag [eine gröa» 
sere Anffiibrunc. wo ein grosses Werk ge- 
wählt, aber mit dem Gottesdienst genan ver- 
boadoa wird; anf dieee Weieo imbea wir 
Qrauns „Tod Jesu," Haydns „Sieben 
Worte^ gehört, dieses Jahr werden Hfin- 
dela „Emphodungea am Grabe Jesa<* auf- 
gefttrt worden. 

3) Lchfp. — [farmnnir, Tonsetzlchre n. s. 
w. soU von Herrn Schneider (nielir durch 
Boiipielo aad aaSeftmarbeiten) gelehrt werden. — 
Für jodoa JmlmmMit fladmi lick klar in der 
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Knpelle gnt« Lehrer. — Aach im Orcbestenpial 
kann Ueböng' geboion werden, iinf^ wird sieh, 
wenn die gehörige Zaiil voihaiidca ist, ein eigeot» 
lichwUdMutgakmuM-t ontcrH. Schmidira vaA 4m 
Konzerlmeisters Lindner Anfeicht eioiii^ten las- 
Mo. Hierbei noch Zugang zn piner rciciien 
Saaunlung von Parüturea aller Art, theil& ia der 
KapeUbibliotb«k, th«ttt in «Ur Si^gaku^Mnie an« 

dw FriwMbih tt o i lwk 4m K ^ Oharimr*. 

M. . t. 



5. Allerlei. 

EEumcmBgeD ans Wien, Ubgani, SzUlieu 
und Italien. 
3. 

(FoztaetsuBg.) 

Sie werlm nidic swaifda, wattW Wtwmi, 
datss ea in Wien noch so Mwniiim iMaiMmitM 

BmucH zu machen gab. 

Durch Empfehlung dea Kapelimeiaters Rei- 
dwrl ward ieb mtt dm gaiatrddwn Yttranar 
des Regnius, Hofralh von Kollin bekannt, bei 
dem ich nuinrht-n .Uiend den seltnen Genuss 
hatte, einige seiner muaikaliscben PoeKien von 
ilmt tdbflt, mit daai ilmi eigeaam, tiafeii Gm« 
and herrliches GemOih athwaade a Ausdruck, vor- 
lesen an hören. Einige noch unbekannte liruch- 
«ucke spnehen mich besonders durch Kraft and 
NaaheÜ der Bilder aa. Wie sehr Im ee >a be- 
dauern, dass dieser irefBiche Mann der I im 
ihm guiz heterogener Gesoh&fte so früh unter- 
liagaBaiaiiial I» EBaitehi Baach oveai klagte 
er gar tefar, da« er wn weoderlieh nnd desshaib 
%vpn;^ mit Ihm anzttfangcn sei. „Da Sie ihn 
besuchen wollen , so verseben Sie sich nur mit 
•inigen von IhveB Saeban, über Hmdk llni er 
aicb noch sprechen." Du geichah auch. Kaum 
trat ich in dax Ilnns, wo Reethovf>r) (ich glaube 
üa dritten btook) wohnte, so wu&ste ich ancb» 
iam idi aieht felilgege^geD; leban aaiiehwebia 
midi sein Genius; denn horch: „Es rauscht 
wie Glockenton und Orgelklang.*< Beet- 
hoven schien in voller Begeisterung nüt den 
Taaea amaat FianafttHa In lebhiftec ttatarbal- 
toag. NidMB data« a« vatiiaiaa, ^noA Uk mich 



bagtam die Ttappa bfamar$ mir war'i ala W« 

WPgte sich das ^nze Haus, Ininkpn von »(finem 
magischen Ueistertanze. Plölzlich, wie in einer 
andern Welt, ward aliea alUL Ein Bedienier' 
flffaela mir die Thür, und ging zurück. Beetho- 
ven stand nm Fenster, den Rficken gegen die 
Thür gekehrt, „läuten Morgen, Herr von Beet- 
bavaa.« KehM Antirait (Etwas iMikar) „fib* 
ten Morgen, Herr Taa BoatbaTaa.* Kainaa Un% 
keine Bewegung. 

„Das ist ein ächt Beethoreoicber Anfang,** 
daibia ich', MgeheimaiiaTall, dia Taaart leUM 
noch ein Räthsel.** Da kam der ßediente zurück 
und eatraihsclie: „Sie müssen at&rkct sprechen, 
Hnv van Beatbavoa bür« oiditgnt.« .Doch eben 
drebla ridi Letttter om, und kam mir, weirigar 
«erstreul, als ich getrlanht, f>n»rrofrpn. Seine 
Ulitat war ernst, aber keineswegs, wie oft der 
Adlt nm damit iropaafarea aa wallaai aeiaa Ua- 
terhaltnng gefällig und einaichtsvolL Koliis hatia 
indeiisen Recht-, er verlangte etwas tn sehen. 
Ein Stück (Morcia eroica gest. bei Brtk. I^rt. in 
Leiprig) arftwia iiA aeiaes BriftUej «r iptalia 
es mit seinem bedentnngsvoUen Vortrag nebst 
einigen andern Sachen, worinnen er die Stellen 
bemerkte, welche ihm genügten, imd dai Meo- 
gelbeika kara aad trtfcad beleachtete. Um. 
verlor sich der MeiKtr r, mr-inen Wunsch ahnend, 
in seinem eignen Phflniasicreich. Düstre Schwei^ 
mulh, Eiiiabenheit, tiefe Empfindung weehsaltea 
dfters, gleichsam allen Ernst verspottend, schnell 
nit <\c>i Mmhwiltcns leicht scherzenden Tonen. 
Lio lebhaftes, fugenartiges AUegro machte den 
Beadilina. 

Man sagte mir, Beethoven habe in Wien' 
Schaler, die seine Sachen besser wie er selbst 
au^hrtcn. Ich mwste liebeln. Freilich stand 
•r all Spieler maadimtt Aadara ia Eleganz «ad 
technisdM« YoniigaB aadt} aadi spidta er aai> 
nes harten Gehörs wegen etwas sfarlt. Aber 
diese Mtogel gewahrte man nicht, enchulita der 
Meiner die liefern Regieaen (miaai Innatn. 
Und können denn Modegesehmack, Gewandtheit 
(die sich oft zu leerer Finger-Bravour herab* 
würdigt) für die Abwesenheit einer Beethoven» 
■eben Seata aniiehid^! --»Ach» UebaLwit«" 
JaabM, leb iJbabaiaigt dach eodUdh, «aa var Tialaa 
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Jahrbanderten sebon naur grotaer Lelim ngt»: 
.„„Der Geist ist's, der da lebendig macht!''" — 
Dinch Hofr. von Kdlin lenit« leb tmA, 
Klfeltmeister Weigl kennen, nnd swar als ei- 
nen angenehraen freundlichen Mann, ron feinem 
geaundea Lirüieil, das nusÜcaliscbe Knnstgeblet 
httnSm/L Hit Imomb mIm VcrAettM» ab 
Vokalkomponisl. In bp8ond«rm Retraclit konnte 
er manchen Musensölinen, die, wie der üicbter 
bei Scbiiler, zar Tbeihu^ der Welt sa spMt 
xa erfolgaHfmMar NadMÜMm^g di»- 



npn: Acrn WpnTt^p vPMtanden es, wie er, de« 
ccbajBfenden (ienies inneres ixläck mit dem Aeu- 
ftnlmdM b«lobti«ad« Ifai««m«jratiffng«B. 
Aneb den fMU%aiB Salieri, den Scfaöpfer des ge- 
bahreiclipn Axiir, snh und sprach ich. Auf «ei- 
nen Wangen weilten noch Reste jugendlicher 
Ritbe , gleich den lafalm SoimawträUw liMt 
bntern Abends. In seinem DofiigB dw gdMH 
(«sie der Wiener Tonsetser. Er war noch im- 
sehr fleissig; doch wollte man die Früchte 
FMtMi «lebt nehr aU «IWM Ausgef&hr» 
MT als BrnchstUcke anerkennen. 
TTfbrTgens gewührie mir Wien in HinRicfat 
des Theaters und der ülienllichen Konzerte nicbt 
dra erwaftctan Qmmm. Die Maiea adiiaMB 
»eU dem, obgleich lange schon, dahingeschiedenen 
Moxart, dem £iniigen, noch immer in tiefer 
Traner. — Velnti anuilckte die Wiener; doch 
mir vwmochle ar nlefat, meine gdwhm Abnei- 
gung vor «olcher Art, der Natw ahg^tooMar 
Stimmen, zu benebmea,. 

. Wai IbrfgeDa die wriuen Eigenscfaafte« «i. 
■es guten Sängers, ausser der schönen 8dmni% 
obgleich cfRteH Krfodemiss, viirken, bewiets der 
bekannte Tenorist (seia Name, ist mir nicht ge> 
genwärt ig); von der arfaifui faal gaas adUM 
verlassen, erhielt er sich in der Gunst des Piib> 
likuros und der Kenner allein durcb WabM 
Deklamation und geistvolles üpiel. 

Bcbp.. QnatlMMIaiik bemicble ich mihf 
Mdl. Die besten Produkte Hajdiu nnd Beetho» 
TMM in ümam Genie koonta omo biet, da die 



Meister, besondere Beethoven, beim Einstndiren 
«ft gegeawirtig waren, sewekl ia Hinsicht des 
Kerakian jUMar Stilik», abaoeb der feinsten 
A'üanzen diiialban, in ilmr Voilanda^g antfMi 

ren hören. Mozarts Quartetts nn 1 Qainteita 
befriedigten hingegen weniger i aber, aufrich.ifr 
«engt, icb babe aia tmt necb nie, ihrer ga^, 
würdig, spielen gebSc«. 

E« waltet darin ein so «rhöneg, innfge« I«. 
bta, voll der feioiiteo l^attiiuog mannigfaltigar 
Empfiadn«; aein IM&aier€lditidiwingt sich 
in 80 erhabnen edlen Formen, alles kindiadia 
Spielwerk, jede leere AffektHtion verachtend ia 
den reinsten Aetber derKun»t, dus« icbdieMeinang 
«iaaa gfoaaen Maanea, in Benig anf Damdw 

genialisch er K 1 1 n s t werke, hieraufanwenden macblej 
„um sie in ihrer ganzen Vollendung zu hdrea^ 
nllHMn die Aneföbrendea durch Eigenschaften 
nnd gegnnwbtiga Süm«, ai«b Itut in. der 
Autor im er.^cbaffenden Moment, befinden.« 

Wie «ft raeineo Sie, dass wir nard 
Aeonerung Monaitiabe Werke bdren wö/den» _ 
Und dürfte man ikb denaaeh noch »erwandern, 
dass br i nnsprrn , durch lauter Aufklärung ent^ 
aeelten Zeiigeiot, der, an herrlichpn \hfo^ien 
lüdien ■ZnabaiffiMn Ziibar vertcliw unden, und 
aar nach die FUHa nn TenMbann ittt — . 

(Fortsetzung fol»t.} 



Nachricht 

Dem Vernehmen nach wird au Paganini'a 
bevorstehenden Konzenen Herr Kapellmeister 
SpabrUerbarkomaiea; diogrtiMaEj,^, welche 
de« italischen Virtaosen wiederfahren »-n n, 
nnd welche zugleich die lauterp Kin^ilieba 
dai groiaen deauchen Virtuosen und Tonaetaan 
ia das erfreoUcbale Licbl aetat. 

N or!) ^^ i^hlige^ ist das Gerücht, das« 
kräftigste nnd berühmteste Oper, nein Paust 
•adtteh anf anaerm Theater erscheinen wirt! 
Möchte es docb fagtdndol nein. nnd bald In Cf- 
füUung gehen. Marx. 



leUMui A. B. Man. ~ biY«rti«td«J 

( HiMbal ein AnMiftt te. 3. ) 



vad MutiJüuuidliuig, 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



nm7,Uhai ■ ^ NrOm 10« Ü MM. 

t 



Erster Bericht' 

übe: die 

„Passionamasik nach dem Eraugelistea MattJiaaa** 

V ) n 

Johana Sebistian Bach» 

l^^enn die vorbereitenden \nrhrirhirn von di«Mi WhIm (toMft AnflUumaig miltr ^-^'ITfliy 4mI 
Htxxa Felix Mendelsobn üarthoidy mat 

Mittwoeli, dev elftBB M^rs 
. faUgeictit iat) anch nur die eine Bestimmung hätlut, das groste Kunstwark, Mm vni übar- 
rfir^iü G ei eteBSchö p fu n ^, drr Anff issniip; t^pr Zuhdrer nftlier za bringen: so wtirfien wir schon 
auf Billigang und Aiifinerk»aiitkeii uiia»erer kunauiiaigea Leaer hoffea dürfen. Allein e« gilt viel 
Htberea. Wo aieb 4er Gaiat dea grSaaiefi TonAditeff/ in «11 aaloer Knft oad HairlicU^ der 
Religionsidee als Diener untergeben bat; damÜMien wir ihm auf seinem Wege aum Altar folgen, 
Hin sein \\er\L iin<1 <)ip ^'erherrlichung ganz f < n , die der Menschengeiat in dieser Weibe lux 
£e höchste Idee gewonnen bat. Es öfToen sicli mit dieser AuSiibning die Pforten eines lange ver- 
■diloaicBen Tampela; and vir Warden aioht an •inam Kaaatfaat barafaB, •OBdetn sa ainar 
raligiöaen Bochfeier. Die Bolacbaft von der Gründung unsrer Religion durch den Bnnd dea 
neuen Testaments und von der Selbitopfernng Jciu für die ErliJ^iun^ der flanschen; diesem Ileiligen 
g^enüber die Betrachtungen und Empfindungen det Gemeine: das ist der Inhalt der Feier, die nur 
dia Teakanat ao bagabea, an dar aUaia dia gaaia iOlla nad MMti, aUnr Sagen der Tanknait iidi 
to voUkororaen ofTenbaren künnen. — Der erste Theil dieses Inhiilteü ohne den zweiten würde eine 
(mtisikatisrhe) Epopöe gewesen sein, gleidi dem Messias üandeU *), oder (in der Poeaie) dem 
Mesiiaa kloptitocks: dia Oaiatelloag ainaa Ctaacha h a i an, Vergangeaen; daai ai ia aalnuBl WUmi 
farlbaMcha, hültan wir andarwärta her gawnail* Barak die Elnfabning der Gemeine wiaaan wb 
nicht b!ns, snnriern sehen aod erleben die Fortdmrr; r!ie Religion selbst ist aa» dia ihra CMb> 
doog und ihr Leben in ana feiert — und Uefec iuhlui wir die Weiasagnag: 

^Hittmal and Etda wardan rergoben; «aina Warta akar wardan niaki 

vargakan.** 
ibar EiliUaag gawlM. 

T^. l.^r.iiili iiiiifj^it lie^fi Oratorium das (^inzc TV!rl,<<n Jeju, von dessen Ankündigung und G«l)urt, hh zu lei- 
uaoi Tod. hcin Dichter genü|{te für dictc Aufgabe dem jroueu Komponisten, der «icfa (ein Gedicht aus äteiita 
dai Bibel selbst zusamneoselzte. Und lo ist es denn sein eigoes WiAt naik ftfiaat iBMMn «iBinAn aad 
BBtamnaiigefiigti obwohl in aaiaaBiIhsfniDg biblitfih SB asaaaa» 



Digitized by Google 



74 — 



Dieter ZTviefilltige nnd doch Tollkominen einige Inhalt hat die ! 
bedingt. I>er religtonsgeschichllicbe Theii ist die wörtlich beibehaltene Ersählang im Matthaw» 
Anfang des 26. bia aum SchluM dea 27. Kapiieli *). Die Stimmen der Gemeine (SolafMlnig^ 
GUn^ CSiorll*) ilnd von Im DiAtar Pieud«', oder ani KirdMiillodani. 

Schon in der Vondiobung beider ncsiandthrllcr zpigt sich ein tierer Sini. InilM die weit 
entlegenen Begebenheiten ans noch elnmnl in Erzählung, Wechselrede and Handlung vorübergehen: tritt 
eine zweite Uandlung der Gemeine, zu der wir »elbat gehören, dazu; die Tbeiinahme deraeiben be- 
loelt rffih n hoAt dan lio ia dM aar ToigoslallMn Vorgang eiogreift, daat dio adNaebt Jahrhun- 
derte verschwinden und jene ferne Vei^ngenheit aar lebendigsten Gegenwart na^twaaiall wird» 
So ingt gleich boi der ontaa Ecwaboniig dar Kcanifnaig (26, 2.) dio GaiaaiiM: 









HefdiAttar J*^ 


ma baat dn Tm^4ro ctsa, daa asan da soleh hart üith«a hat ge-sproKihen * Waa 









^ J ' 



wufiirHisM- — tha— ten 



ist die Schuld? In wu für HisM- — tEa— ten bij) da ge-ra— — tfata? 




Und ohne Antwort nnanfliallmi galrt di« EnIUqg fort: da Tenammellen sich die Hohenpriester^ 
Jesiu hat gesagt (26, 21.): einer unter euch wirt euch verrathen: und leidenschaftlich durcheinander 
bat der Chor der Jünger gefragt: Herr bin ich'ai Da fällt wieder die Gemeine ein, wie Toja eignoa 



Ich bin's, i;h sollte I^iiisen, 
An Händen ind an Füssen 
Cebunden, ii der Htill'. 
Dia Ceinelaand die ] 



Das hat veriieBel meine Seel*. 

Wenn diese und andrt SSlM aar aU aagonUicUicho Uot«tl»«cfaai^;M 
Worim: 

„Meine Seele ist bafrObt Ua an dan T«d; Uaibot U«, nnd 
dia DamallnHt dM ahan Vorganges ganz. — 



SO mht nach 



O SchaNix! — Hiaratitat das geqoalte 
irio afaikt « hli, «fa hMtk Mia Ai^MiBhtl 



Weaader 

et frailich nur, weil «r die 

*) Füidie 

VMOiaaMlM, and 



dii AsffShfiDig des 
Passtonmwik Bodi nicht kannte. 



•fad an« ttÜt^pmCiiinden anaMcaiaigan Salzen dar 
Sr.dkysne», l^fTtitl», MU|»7,$S, Maaddl 



Ml Oiarfreitag wünsekle, so geMhah 
26.Iap.dla 
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lOi Umm WoilM iMghml «ta bngtr "W^Amllgtmag ron Chor ond Soloilimuft te O w wi ai^ Mi 

linfirtMii wUHntWH^w Hentn« 80, wenn Jesnü von <|pn V«rfo]gera «igilSim iit; 

80 ist wem Jwu nim gefangtoi 

NmdaBdlJdit . . 

iitTwSduMntR ontergangen, 

Weil tDvill ImoS Ut gefangen. 

Sie führeu ihn , er ist gebunden — 

Die lefaendifMs EnpfiadoOf nicit hier den Chor zar Handlung hin; 

Laist ihn, Italtet, bindet aklit! 

bit di* CliSr* *ieb in hocIuMcr Erregung crgicsran: 

Sind Blitze, sind Donner in Wolken rerscliwaadcilf 
Eioffine den feurigen Abgrang der HöUe! 
Zartriinnu*! Tenderinl YtincliiUi^! ZmMOa 
HUpUlilialHrTralh 

ScB UifihBa Vmithflr, aift nMUHhn BloL 
Mit dtn M. Vcn mai tiamt «ehr crBMan Gbocal icUleni iur «nto TImIL * Wie in Hamm Um 

Geattnge der Cpnifinc zn innigster Mitenijifindiing wpcktrn, sa mildern sie, sehmclzen die Härte An 
Vorginge, die der sweite Theil darstellt, indem sie in ücfHicr Seele deren heilbringende Folgen, di* 
Mlige Frackt Mlebw Leid«, ■nielnacii Uama» Nur wenige Züge mögen die» lam ScUtni b«Mt«lk« 
■en. Nach V. 21. Kap. 27. fragt Pilatus im TciliilrCM« Volks 

Vt'm «oll icli drnn raaclMa nto Jm«, rm dau giHB* *Mi MiCbriatoal Bis ^imIimi allt: 

Las« ihn kreuzigen! 

Dat Landpfleger sagte; Wu hit <r dMUi UabeU gethanf 

1 

Br hat mw atleB vohlgethnt 

Den Blinden gab er dai Gericht, 
Sie Lahmen macht' er gehend. 
Er sagt' \iM »eines Vaters mfoit} 
Er trieb die Teufel fort; 
Betrubte hat er anfgeiicht^, 
|Ci nahm die Sünder atfnnd^tt^ 

«■twn««i\ wkdar io te tämmlMni Vanalaiknig von Gagsmrart ml YapaguMt, tSa» Jng^ 
linaoatimine. 

Nach V. &O1 „Aber Jesus schrie abeimal laut, und Ttnthiad — ; aalst Bkit dtttch and dorch 
anpfoodeneBi. Enut der Choral wieder ein: 

Tfeui kb «tamal soll seMdaa , 

80 scheide nicht ron mir ; 
Wboj» ich den Tod soll kideo, 
So tritt Du daaa herfür. 
Wenn mir am allerbängsten 
Wird nm das Herze sein , 
80 reiis mich am den At in tf lsn,' 
> Krall dfli afT Af^p ^ ftahi- 

Am AJMBd ah« km dm nichfit Msn tw A^mgOm - n Rtato «ri In üb «■ 

Leiahaua Jan. Da bafiAl PUaliu, tum aoUta Iba ikaa geben. 

Am Al>f'nr!, da eS küM'-' war, 

Ward Adams Fallen otlenbar. 

An Abend drucket ihn der Heflani aiadMt 

Aai Abend kam die Tank« wieder 

UM teag ab Mblan kl dam Haadii 

O NbKaa Zsi^ 0 Abad*mdat 



Digitized by Google 



Der FriedenjcMoM bt nun mit €olt { 
Oenn J««uj litt sein Kreuz ToUbracht} 

S«in Leichnam kommt zur Rtth| 

Ach , IMiiw 8Mto > bitM da ! 
Ml, liM» dir dm todlia J«am schenicn , 
O ktilMnMS , o köstlich'! Angedenken ! 

KRmife man Uta andl cagen, wie sich da in den Tonen der Friof^e, Hie Ruhe, di« bescliwichtigenden 
Schatleo des Ajbcndi nMcnenken tuid voq da dte ganze Aluüik verwaadelt iit — telkst in dem 
bttlM Cbor dar SmUn: Hnr, wir lubao gadubt V. 63 mid 64. — 

Welche Kraft dasa gabSft«, der Bibel wonlicfa trea xa bleiben, zeigt ein Ueberblick dertwet 
Kapitel mit ihren 141 Versen des mannipfaltigsten, reichsten Inhaltes. Der Lohn dieser Trptie iat 
ein Raicfathum (schon der Aufgabe; geworden, der in keinem andern niuaikaUschen Werke s«ia«a 
eMA/m fladat. Guw dcrBibal folgM«, fihrt um Baak m dam anlhlesJan fiTMgaliaMa» swfialMK 
daaaen Verkündung alle Handelnden, wie in der Ribel, selbstredend, draaiatisch gegenwärtig, auftre- 
ten. Dia Sänger, der Hohepriester and sein Rath, Pontius Pilatna, die falschen Zeugen, die Jndea, 
ja Jesus selbst reden vor uns in bibUscber Wahrheit. Mit walcber Tiefe, Kraft, vollendeten Wahr» 
WAigkab «Um dargaaiaUt Im, ^ Alk«» wd Jadaa^ dar fln vaniMli, van das Mfegdai, dia PMiw 
fragen (26 , 69) bis zu der ^^'uth Hrr Jni^rn, rfio sich rnflich gegen Bic Kf^Ibst wendet (27, 25) und 
bis hinauf xu der verklärten Heiligkeit Jesu und seiner Selbstopfarang , — davon giebt kein bekan- 
tes Werk der Tonkumt autdi w aiaa Abnang. Und wann mm die gleiche Treue sich audi bis ia 
da« EitualnMa ttawUirt md lobat, ao Will dar lEnnsiJungcr mit Erhebung und En(8a«k«o, m» Be- 
ruf und Pflicht des Kfindttt ilt. 8o bat (wtt KW Einen Zug maafiihna) fiadi das «ierttM Vai« 
daa 27 Kapitels: 

Und um die neunte Stunde schrie Jesus laut, tind sprach: £11, EU, lana aaabthaoil daa 
Im: lida Gau, meiD Goi^ varam baat Da idcb T«rlftweMf 

vaUMliidig, Crvrariia und Ueberaeisung, beihehaltaii. Uod ivla die traoa Uabeiaeinaf niehts will, 
•Ii Iteaselbe in ander«r Sprache sagen: sa wiederholt auch bei Bach der Evangelist (Tenor) die 
Worte Jesu, die wir in B^MoU gebdrt hatten, Ton fTir Ton in Es-Moll; — es ist nicht blos die 
Wiederholung und höhere Stimmlage, die den tschmerxensruf nun unaerm Gefühl tiefer ainprfigt, 
gleidttam verdaamalaebt 

Eine solche AuTgabe foderte durchaus die wGrdigRte Ausführung. Auf beiden Seilen erbe- 
ben sich besondere Orchester and ChSra, eod Ch&xe aind aa, dia in aduibaBstar Weahaalcede die 
Faiac beginnen. 

Chor 1. 

Könnt ihr Töchter, hsllk mir Ui^en, 
Mat! 

Chor S. 

Chor 1. 

Den Bräutigam 1 

Sehlih».- 

Cbor S. 
Wie? 

Chor 1. 

Als wie «iu Lamm. ' 

Cbor 2. 

r 

Chat I. 

Seht die Geduld, 
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M5g«i WIMM I<M«r lait aaMt|g»r EblMt rar Bdigion lud K«wt m Ummt Hothfate 

NAebtt der Bibel nöditeii wir die Betraditaiig dM UnAiMm fM J«]iMa Htuliag ata 
VwImtiMiiK m 4«r F«tar «npMdm. 



3,Beurtheilun gen. 

Anweisung zu Choralyorspielen mit einge- 
webter Melodie iÜT verscbiedene Formen 
in 50 Vorspielen, nebst Zergliederung 
und iostructiver Hinweisuug auf daiai 
Bäa, so wie Andeiitiing des BegMiemir 
get mid VoitHigi filier 9. der gangber- 
alai KiirlifMiiftWi*", liir Schulseni- 
mur i«« und angehende Orgekpieler von 

■ "W. Schneider, Musikdirektor und Orga- 
nist zu Merseburg, Halle, bei C. A. 
J^üminel 1829. 

Der durch seine frühem f^emeinnriuigea 
Lehrbucfaer im Fache dea ÜrgekpieU vortbeU- 
haft bikaiiiite VeataMff, dMM» N«»e echon in 
der wndkalliehiii Welt von günstiger 
deiiiun^ sein mnss, Mpfcrt in obiger AnweUung 
XQ Cboral»pielen, ein sehr xweckmäuigefl Werk- 



viUkoiiimner «ein loo«», da fürdletenepe- 
siellen Zweck, ein AehnltciiM büriier noch 
Dtcbt Torliaiiden war, und «ta iafinch g^cfainn 
«IM fldnib ftlr Vonpiele mit eingewebten 
Melodieen erhalten , xrfrlrSrh nn<-h die Arbeiten 
rerSthiedener Komponisten kennen lernen. — 
Der sachvemfindige VeifMMr beginnt mIb «■< 
pfeUnagtwmthM Werk dmolt» dan m 

Itae reUnda Viactelbagan mU d«M 



Jaidrat, vMn wetchea DmiObIm «Ibc ChomU 

melodie vorgespielt werden mnu; rlemniirhst 
Säblt denelbe die versrlii^-dpnartigen Gatliingen 
anf, in welchen dies zulässig ist, wobei jede 
deiadbea daullidi «ad aniflihrlieh eridirt «ad 
mit Beispielen und Noten versehen iai. Nach- 
dem in dieser hier vorliegenden Anweisung man- 
cbe niiuiiche Winlce gegeben, ancfa manch« be* 
hMMQtweitli« Wahrhait aoigViprodiMi Warden: 
folgen fünfzig Vorspiele über neue Hioral- 
melodieen, in welchen die jedesmalige Melodie 
gam oder tbeilweiM, bald ia d«r einen, baldta 
der aadnaSttaun« «iagefiihfl ist; auf jedes ein- 

zpJiif "\'nr'ipifl friTi-t ririp {^enaao Erkl.'irTinr^ <\fit 
EiotrilU der ISlimme, dea üaoes des Tonstücka, 
des Regiaienags and des Vortrage, kors ein« 
Zep^liedemng, die nichts zn wimüchen Qbrig Usst 
Sowohl l.ehrrnde, als Lernende Vrcrden durch 
dieses Werkchen etneia Mangel abgeholfen fin- 
im, de« jeder Oi^elspieler gewlM idiea lla^ 
beieitigt zn sehen gewünscht haben wird. — 
Ai fh die tv|!op;r»phi»cfi«^ \i!«!<!tattnng dieser An« 
Weisung zu Choralspielen ist im \er« 
kifeain sn deai bllBgen PreiM decaeibaa «a Io> 

ben. Nur kann Referent es nicht billigen, daSS 
der Veileger im Lmscblage seines Gerne in- 
nutzigen Volks «Kalenders für £829. San 
Vtaii anenl a«f 10 8gr. gesetot vnä 
<i 8gr. crhBbat hM. 

B. 



Die Bed. 



A.B. 



— bs VcitafadM 
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Chor 9, 

Chor 2. 

Auf amreSohaU! - 
Chor 1 uDd 2. ^ 
Mat ibn aas Lhb' und Hutd 
HoU min Kreuze lelber tragwi. 

£a lind vier und s wanzig Stimnen. Wenn ihr Ueigen, uie ein wandttlMNl Gewebe, «i«h 

vot daiM nSrar anagalbcdtac liat, iMtoirt aiiM flliif ni iwanigata SiinuM, ia HamMiiiAan 

ganuiii^ dao CSionl: 

0 Lamm Cottef nnschnldig . . 

Am Stamm des Rreozss geichjachtt^ « 

All'.cit «rfiinden geduldig 

Wiewohl du warst verachtet. 

AU' Siind* halt du getragen , 

Sontt müntto wir rerzagcn, 

Brbaraii dMi naiar « JMb. 

Diaaa überreiche Kunst ist in ihrer Zasammenwirkung so einfach, wie das Strauburger MCin- 

ster, ims G'uthe neUen gelehrt. Und diese hochate geistige l*i.-teht hat jedem irdischem Glänze 

der Trompeten, I'osaanen n. s. w. Milsagt (co stenit' es der Passion smiisik) achmiegt aidi In jede 

BadinguDg der Aufgab«. Wir findaa dahar nOati ja« amgahraitatataii GhSran u^n von ao fe- 

drängter Kürxe, wie sie wiederum noch kern Tondichter ra aehaffan vermocht; dar adwelle Wetter- 

■(rahl ist himmlisches Feuer, wie die (ilntli''n der Abend - und Morgenri'ithe. — Kap, IC-, ^ \>rs 6t» 

und 66, Kap. 27, Vers 21, 47, 49, 54 und andere werden da\on Ueispiele geben. Diese Treue be- 

frail van Jadav hargebraditaii Form; ttm daMlaaa Wort (S7, 21) iat Unraiabaiid, and wmA lange 

VaiiO iciieinbar widerstreb endtten Inhalts fQt Chorkoroposition (27, C3: 64): — 

Herr, wir ha'irn r^dacht, dass dip^er Verführer sprach, da er noch lebte: Ich will 

nach dreien Tagen auferstehen. Darum beiiebl, dass man das Urab verwahre bis an 

dan dritten Tag, anf daaa aidkt Mine JOagar konnnen nnd atdtlaii Un, nnd a^gan hm 

Volk : Ec iat anfonlandcB von den Todtanj ud werde dar letate Betrag lagar, dann 

der erste. — 

sind niciit beadiwerend für den energischen jVnsdruck der Volksgesinnnng. 

So hat aieb von dem Entwarf dea Gaaaen nn, bla in die BOdnng jeder einielnen Gbor^ 
stimme ein neues Leben — und doch ao alt, wie die Bibel — ergossen. Vielleicht Wird das Uner> 
hörte darin von den nnvorlereUclen Ztihdrcra zanilchst an den Recilativen wahrgenommen, bis sie 
ea nach längerer Dekanntscbaft auch in den susainniengest.t'viem Gestaltungen erkennen lernen. Die 
giQaaten Maiater im Rechaiiv, Gluck ond Händel, haben im Chnaen daa Bttaben deklnmntori- 
ackcr Walirh eit offenbart; vornehniHrh dirlt rhythmischen Arcmt, zu dessen Verstärkung der 
Tonfall benutzt wurde, babaa aie die betiiiaiftU gedachte, klar erkannte Bedeutung der Rede hervor 
gehoben; mr in rinsalnon Monwntaa bnben sie daa Tiefere gegeben ~ md awiaahen diaaan Gipfel- 
punkten ilireK Kecitutivs ist oft nur konvenlionelle Form oder unentschiedener AnadmdE. Noeh vial 
trefl'cnder kann dies M>n den andern grossen Meistern, .Mozart, llaydn, Beethoven, nnrh Murrrllo 
gesagt werden. Den tiefsten, innigsten musikalischen Ausdruck, die Seele der ilede, bat man nur 
von der anagdrildaten Kantflene '(Arie und daigL) erwartet. In Baeha Rcoitatiren iat jadea Weit 
van dieaar Seele ao dnreUenditai, data keine K^positionsform in aller Fillle von Melodie, Be- 
gleitung, Instnimcniation n. B. w. nur noch Einen wesentlichen Zug hätte zufügen können, und daaa 
auch kein eiiuelner Ton in den xalilreichen Redtalivea ohne Schaden geändert werden kaiin. In 
tfeaan Redtaiiiien vemefamen wir Jeana Wette, nnd anpBndan, daaa Back würdig wnr ain sn akigatti 
vor nllen bdcanatan TondiAlaan Er nllobh 
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4««liJt«c 



Dm 14, Min. 



Nro. 11. 



(•29, 



Zweiter Bericht 
11 b et i i • 

4,P«aiioas«ia«ik aaek de^ Erang^lium M«tthit< 

TOB 



Sopran, 



Alu 



mtt 





• • • ' 


s. *.•..». 

5 — tp-ir:^'- 








Walulidi di« — ■ 

~:Lb mn — ?»■■ '<r^ — 


■r lstGatlM ( 


hftB 


ge-<m>-s«Bl 


Wahrlich die sei iit Gottes Sohn ge- - 

gr-fa-t— m . » -f.ri^ii TTf tf-^ f.L 


-■»•e — 


sen ! 


ir|>yir.^V--^|^g. 1 1 im ■ _ . ^ ^^iL II 

.-ir-h-fc-m— « r. ^1 'i «- — t--» — ^ -■4-t -1. -jjl 


— 1> |,' » fc. « — w 

trablichdii 


:^!:_t^^b£=^L_^J • 

• anist Cottas Mb ft- — w»— « 

ü^^ ^— ^- — «"^-^ ^ 


w * 



l^Iittwoch, am 11. März 1829 ist dieses Werk zum ersten Male wieder aufgeführt woniBO» Di« 
komineBde Zeit hat Anspniob, tob Allem xu erfahren, was mh dietem hochwichtigen Ereignin ia 
VctUadang steht; luui« froih« PfHeht hl M, wenigsMm ü» BBapImaiCBle anfsnbewahren. 

Heiff FbUx Mendelssohn Bartholdy, unübertrefflich in V«rtnigBBciMchtrKoMfMidft> 
nen am Kla\-ier, und eingeweiht durch eignen Künstlergeiitt und tiefes Studinm in ihren QeAM^ hUtm 
schon in geechlosaenen Vereinen von Künstlern und Knnstfreunden jahrelang savor Sinn nai Lieb« 
nnf im giiMtn W«ik dunutaUiehnnVoiifthrai Ungdankt. Der kBnigL Sieger, Ben D«Tricnt, 
«in tieferer Kenner seiner and aller Knnity eis er in seinem Dienst Gelegenheit hat, zu rrirninn, 
gesellte sich ihm zu dem geistig lange TOtbereiteten Unternehmen miithiitig zu. Herr Ritz, in 
gleichem Geist« eingedrungen, als ansgescichneter Violinist Orchesterfiihrer und Lehrer sehr ange- 
■•hM^ uiMnog tieh Mgu 4» Aibsit, «• cnMn Stimmn aain«AMib««r <bunU ansb ia dkear Bt- 

mL Hair Vittmu Zelter nml «• VwMdiendMlk iet 



Siiig-Akademie gingen nicht blos auf die UniernebmuDg etn, sondern Hessen sogleich alle 
Betcbttfügiuig ihre!« engern Gesaiigvereia«» aad d«r Akad^iiüe vor derMiben zarücktreieo. 

IX* bie»igeu Zciiungen beraitctatt ia» Pnblikiw TW. I« d«f spemiMelMii 2»g, idiröb Uatr 
Ton R«Bai*r, «bau so «ntcmdileter Musikfreund, als ausgeiriciiniMtr Gd«hrt«r, fv^vodM. 

Jobann Sebastian Baeha Patsionamusik. 

Bei der grossen Zahl von Üingeii, weiche die Theilnahme des Publikums in einer SUtdi, wie Berlin, in Artipruch 
nehmen, ist es leicht möglich, dus durch Ziifall ilu Merkwürdigere übersehen werde, und im Ge^entheil eine leb- 
liafi«re TheilaahaM füc das minder Treiiliche entstehe. Daher ist es ein löblicher Gebnuich, dan die öffentlichen 
mw Mmeilaa gegen Diam warnen , öfter Jenes herTorbebm und die AnAnerksankeil diuraaf richten. Wenn 
aidi am tMitlMr Go^Udet BiMwerk«, Virtooien solcher thaUnaluMaiiidea BBpfnhlitng^ in arlkiMn gehabt babaa, 
•0 nullte wohl in lantemn und evhShlem Tone angekündigt werde»: dau der gront« Meiitar der ilMra deateehen 
Musikschule. ■) o h a n n Se1>u}ti.iii Barh, in dieser Stadt angelangt ist, und närhsten Mittwoch den Beweis 
seiner UnsterbUchlicit mUer L«itiiiig « ine« seiner würdigen Schüler führen wird. AU BuuditsguuosM^n haben sich 
ihm mehrere der besten Sdiigerimiini und Smifjer U«rlii>s, so wie derjenige Clior angeschlossen, weldicr den Ruf, 
der enia iik Enropa ^ sein, so lange l^ehaupten wird, als er sii;h auf der itichten Uäke d^ Kunstansichten halt und 
A lUlUBg Ufeiiliicht ickeot, sie würdig zu verkünden. Die Passiousmosik, daichweiefaemehr, als durch ein aadtet 
W«lk J. S. Baalu, der Beweis aeiaer GrSaea gelüJvt wafdaa.ka9ii» i«l gende 100 lafar all umd im mnofftm SittM 
•hia golteadieBfUicbe, eine Schie KIrehenmvaf k. Denn der Inblitehe Text der LeidenSgaecfitchter Jesu Iwgt 
(ohne ftendartige Zusüttie) dem Gänsen xom Grund«, der Evangelist tr i^i tie Erzühlung (welche (Ter Geiitlicbe 
sonst vorlas) durch muiitialifchc Kumlmiltel erhöht, vor; wo der Text l^uk-t. die Juden, die Pharisäer sprachen 
M. S. W. treten Chore ein, und sel))>t die 'Worte, welche die Jteilige .Srhrift Jesus beile<;t , werden von einer eii;nen 
Stimme gesungen; — eine .Aufgabe, die dem ächreiber dieses überkühu, ja irri;; erschien, bts er wiederliolt hörte« 
wie bewuadcmawerih der Meister sie l<ute. Die, welche das Vorurtheil hegen, .Sebastian Bach habe mehr Knu^ 
aliiiake^ ab Kiiiistwerk«^ gelieleftf liällen «ich aus dea, iedesa augSi^icJien, Werken» längst Toia GefeatheU übef- 
ungen künaea; hier werden selbst seine Tenhrer erlahreB, daas er aieht blos die grlCsslea Massea von T6tten be- 
herr,! ]ii ii;n! sich mit I-eiuhtipkeit und Klarlicit in ihnen bewegt, sondern dass ihm d.is Einfach-sle, Zu;! iV, Tnnii- 
Ste an den puseudcn Slelleii gleichlTiuSJij; zu Gebote steht, wodurch sciji Werk jeden, der niclit blos lu Ji u ni,..vi- 
kalischen Flc>keiii des letzten Tages he fsuj^en ist, ansprechen, ja ergreifen und tief bewegen ranss. In der richti^fn 
Ceberzeugung, dass ein Knujtw^rk, je edler, grässsr luid M ahrer «s ist, desto mehr Gemeingut aller Gebildeten wer- 
den toll, haben die Ihlanahmr den Siafrlltifvsis aar aaf 30 8gr« telg^il«illt «ad daa fttt^ aBB%aaaatng» eaaer 
■iUaitadNog zugewiesen. T* E-'T. 

In der Voaaiachen Zeitung lasen wir folganda Bekanntmaehtingea. 

Dia AattiliniBg der grossen Passionsmusik rea ^'^'^^ Sabutiaa Baob ist im Ge bietder Tonkunst ein Kce^aiw 
vntolchair'Wlahiigkai^ daiswiresiiasnidaTanuM diBflii^ nanlMar w Ali 
• BedakleoT des ani^liaillsolMn Artikels hatte idi dies berslts atas' eignen Antriebe «ntemennee , als nirder aacb- 

slehende Aufsatz zuksm, der die«? Aiifpal r ^r hr vr-lhtll'u^i^ löji. Ich bemerke nur ii ■ h dabei, dass man sich nicht 
durch die Furcht der UnverslüudlnJiktii vt>n dem A\ erk zurückschrecken lassen solle, d* der, als Knoen-Komponist 
vielen gewissermasseu furchtbare Meisler hier seiner Plianlaiie iu viel freiem Formen Spieiraitan lasst, — L'ebrigens 
ist diese Aufitihrung xaglcich eine Art musika]i}ckerJub«l£si«r«d«das'Wcrk gerade vor hundert Jahren, zu Ostern 
1739» fai Le^aig vaa dna Chor dar TbMBatscJiale> aaiw dar Laiiuag das KsaapwlstaB» inn etstenmale öffenillch 
aufgeführt wurde. L. Kell st a b. 

Im 6el>wle der Tonkunst steht ein Ereigniss von so hoiwr und aligeaseiner Wichtigkeil bevor, dass die öflentli- 
cben Blatitt licb afebt mmgHi wetdaa» ibialiMev ba T«nu dmaf banawaiNn. lawM «a 11. Mügm U 
BeaÜas 

dU gr«*».« '••'*e.«-«*«#ib.a««fc dia«.lwA«g(»lt«^«ttMi . 
von iobsaa Sab*sliAtt BaaJk. 

■algeiührt werden. 

Man ist gewohnt, unter dem Namen Seb. Bach den grösjten Rirchenkoniponisten, einen der grö'ssten Männer 
. tn^n Vaterlandes zu denken. Sein gelehrter Biegrspb Forkai nennt „die Werk«, die uns Johann Seb.BBch 
bialiriafiMBbati ein oaschützb »res NationaMSrbgutr demkein aadr«s VoI,k etwas ähnliches «otgegea 
•etaan fcaan.** Er wü^ waa iiir sie gesehiahl, wala eän Teidiaaai aia das Valailand" a^geaafaea wösaa, und hält m]«- 
< den, den die Wire des Jenls e ben Wanen« etwas gill, fOr verptiditet, ein solcher patriotistto Vnlaniehnen , soviel 

an ihm ist, zu unlerilülzen und zu befördern. An diese Pflicht das ruMituMu 'u t-riiititrii, diirssn edlen Enthusias- 
Bus in der Brust jedes deutschen Mannes zu wecken,'* acblet er für Schuldigkeit, und mag nicht den unietgeoida*» 
ten Gesichtspunkt einer — wenn auch der wichtijgMB Kanatnagal«g*»baiU Weida US dtt bSb^Di aiav, 
Matioaal-Aagelegenhei t festgehalten wiaaea. 
W— dbw Aai l ft nib wrf di> baad at^MB%aT«aitwiag daa fraoea Mannes schon für sich die Jwchste Auf* 
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•ch«i<lende Werke •jriindete nni Schon ans d<«s«i gervchtikrtigt erscheint; die griissten derselben uud seit Bartu 
2Mt dco) Publikum entsogen und augenscheinlich auch dem Biographen nicht genauer bekannt |:i"n-esen. So ist 
n ivnd gMCliehen, dass man in Bach nicht eben so Vfohl den tiefsten, frommsten, hochbe^eisierten 
T«Bdi«ht«t» aitdta kuottNicItst«! Il«i»t«r «vkuuit hat. Du i^uintt Vrtrk äffiaat «ioMi ticfKo Blick ia dam. 
€«Ut d« EwiHll«*. Man wint dt> grSnte fitbiMt dn* Tonlniiut kennm Imnat «im Fncht in dtn Oo p pet- 
choren und dem Doppelorchester, eine Gemitnnd Tief« des Ausdrucks in jedem Zuge bis in das kl«lntte 
RecitatiT, eine Zartheit nnd Tnninkpit hiSolo- and Chorgesang, Rcichthum, Eigen thümlichkeit, dorch^ün^ige treueste 
Wahrheit ^e<!en die f.^^'.'f' AiiiL:<!i' iiss kein andres 'Vl'crk der TDokmut den TtHglsich duBiliollMt. Und dooh 
ist hiermit nichts, als die kiinitleri^ch« Wichtigkeit angedenlet. 

Bdhtr ttflfct die B«deutong des Werkes als grössle und tiefste religiöse, wahrhaft evangelische 
T«odi«ktiBf . BmIi bM «ich in ihn di« «tbabtotta nad innigiM Aa%*be geaeizt: dt« Op£snu^ dm UmUndt zur 
Crlüniae dar ■«aseiMM «tnid di* Criindtnig de( ini««B SoadM dsreh 8«in TvrgossD« lÄut K*iii DieliMr trire 

' irüidig ge\\'i-sen, hier zn sprechen-, die heilige Steift «elbat (das ▼ollstandige 36. nnd 27. Kapitel aus dem Evan- 
gelio Mattliiti) vernehmen wir in arasikaJischer, -wahrhaft heiliger Bese«lui>$>. Ihr getreu bis in die kleinsten Züge, 
TT, >;l,lt bei Bach d- r I rangcll>.i mit dem Ausdruck tiefsfer Glaubens* und Gemuidserregung ; treten die Gestalten 
aller, Ton denen er tins verkiindel : die Hohenpriester und Sthriftgelehrteii. die Juden, t<charioth, der ihn Terrieth, 

' die Apostel, Jesus selbst, in l^Modigsler €«gen>rart handelnd nnd reck-nd herror. Die trotzigste Verstockung 
das TolkSi dvc lern Hocbmath scian' Priiolar, di* Bang igkeil and «ntiekcad« Qual bä««a Gtwiuea* Ia Judt»-, doc 
61tniii«BMlte aad d*»2*gv ia FMnM, di« TarkliTM-HalMit inid HsUigMt in Janw: ABw M ia iMalMir Van*»- 
dung wiedei;gegeben ; nnv dar Taraia des innigsten, frommsteti Glaubens und dar kiadUehsiaa TVCM |agMl di« 
heilige Sakrift, mit der gerefften Meisterschaft «md höchsten Begeisterung des Künstlers vermochte diet. 

Wia aber die christliche Kirrhe nicht blo» in den Momenten ihrer ersten Gründung , sondern inimer '.ir I i dnr 
christlichen Gemein» lebt: so würden, jenen geschichtlichen heilipei. Inhalt gegenüber, den Gesinnungen der Ge- 
meine Stimmen verliehen. In Sologesängen, Chören tind Chornlen vernehmen wir, welche innigste demülhigst* 
TtiailnalnM, wekhe naatUeh««* Behanignnf lieft an der JDarstvlIuag der l>eid*Mfeicbichle erweckt — nad ia dar 
«undatlMnlidHltii Tartrianlnng dia wi lahilli mit dm aiaiarwlIuMen Mcigaa db iMfligan GrUadar d*r Retigimi 
aorJi eianal «ieder su uns, und irallaa dia Banan der eemelae eiapor, wie zn ihrer wahrhaftem Gegenwart. 

]>!eLeit\ing hat Herr Felix Man dalaohn Barthold 7, die Aosfühning haben die ansgeieicknetstea Talente 
uosrer Stadt übernommen. A. B. Marx. 

Dcradb« Aufsatz, mit Abküi-zangen von ITerrti Dr. F. Förster, war im KonveiMti<nHUalt n 
lesen. Endlich sprach Herr Professor Zelter in den Textbüchern folgendes ans: 

Die episch-didaktische Form, nach welcher die FassionsgpKhidit* Hl dar InÜMiriMlien Kirr he, bis in Mitte» des 
jMlitaaiuitan Jahrimadatlit trtirtlioh amaf aliilitoh abg^magsn wardaa, war aiaa äutimUliurKisciw Andacht den 
Beiehliifi der stilteb WeelM dnvdt «Sa* läkapSMlarion dar Laidan Jaaa aa hatlij-an. 

s - v 7.Ti] atlch diese 'Slusik, in iweiThetlen, zwischen welchen dieKarbmittagspredigt statt fand, xarChkrfrr-U.v^r 
' Vcsptr im Jahre 172') in der Thomaskirche zu Leipzig aiifgefTihrt, nnd begeht mit der heutigen Wiederholung liue 
SekiilarTeier *). 

Von einem so bejahrten Kunstvrerke mi^bts üoh ksem «in leichtes VerstHndniM hoffen lassen, wenn nicht dt* 
Miuik sich seit jener Zeit eines lebendigen, immM ftjicbsw tMMM <l&aBt*t daraasdi« allaalchilaB« «atleA» 
' UchandaalidwB&iuftbeldaaliacbe^eiiihrtkat. 

• ^ Wiawdhl aan dia n t ea g aaaaat* Vorm d«r TwatOMwarikaii aaiMr Gabandi Itoanaa aad dar tagaaainiteB Kam- 

Ute den Platz lassen sollen; so kann man jene Perm als ein geSclMchHkBes Wittc!;iliBd ansehn zwischen dieser Kantate 
uud dem sogenannten alten Chor dar griachiscban Tragödie. Aaoh dl* ia einigen deutschen Kirchen noch iiblidicB 
Responsorien geben «tn wStdlgai Awdankan das «UM Cbtn, wodnreb dar 6o(lMdi«nt «inaa TfiiMiamaHlisu bat 
In dar Gemeinde. 

IlaaOediclit onsers deutschen Ficander, oder wie er e^ntlich heissl Henrici, trägt als ein soklies alle Zeichen 
aaiaar aadi woU bakanatea Zeil; akat Johann Salastiaa Bach Jiat dorok aaina Zathat das Wort seines Dichter* 
fsiMiiigat; dar Gals^ da* Wasen l*H ja'wwli«!^ Warta^gl» ist in T6a*n dar tieiea Kaasi dem «sligüiasa Baraea 
daigdsgt, 'voa dem allein e* gefSUt and errathen wetdM kan«. 

Ites Otcketier besteht in zwei CMHren : der .Siont teaaad der GllnVigen, die atif beiden Selten vertheilt 
stehen. Die Sioniten sind versammelt, um das Lrjrl-n ihres Geiechien z.ti begleiten nnd rufen die glinbigen riTHii- 
seu zu gleichem Ge!>cbdft heraa. Zwischen beiden Chören tönt der bekannte Choral ; Ü Lamm Gottes un- 
schuldig hervor, dessen Worte das Geheimniss der Erlösnng enthalten. 

Aal diese Er6fiiint da i fcs ilign UmUtmg erfelgt aon die Rdalion nach dem ETaiij;«Uslsn Mafkias voa Wort 
. sa Wort» aatsr d ss s s a die ImEwänsito I i s a sai i fcn IsriNwn saftM radaad aalkretaa, dteoh bMdCUk* aAMbiadlMi 
und dadurch mr Handlung werden. Als Masse ertcftitot dar Vaihmimr (tarka)» das alte Geastet ^ladbMssai, »üaiid, 
kalt, nnsufrieden; dagegen die Jünger Jesu mit ibMm Aabaaf^ ibailaahawnd, friedlich, liebaad imlar döi rohen 
H ini<^<n laniNataiAd. tlk sksidis t fc a i dwm lüd #ariläi fit«df End* 'das ersten Thwls erst leMml^ da äHatw«* 

*i Ot disN AtdÜdnaaf die lilKmite gnmm? b<M|ld« du lUnkiMest d** fwiapalwi labNtttii^ 
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erhoffend. 

So viel iiL^r dftj ycrhii]tnb!> der Form /.vim Gehalte, dessen letzter Zwack A;iib> Ii : und F. tiebung des GeUtes 
zur Gewisstir-it Dasein» uiid dtr Uiuterblichkeit ist. In diesem Sixuse hofiru wir ui unsm veitthrten Zuhörer 
glauben, um! ail. \ tTgleichung mit andern Mehlei M'erkea ablehnen zu dürfen. 

EoiUicii danken wir hamli«h «ümmilicbtn Gcaaini mut Kxaugma m a Bk dm oomimidMclim Aathtil dtat 
«nudwflcn GcfldilA« da Unttraehafos, vdclMdaKh ^ j« anmr Hitlt Mi%«r*ehMM«, «mom GUtä tttrSiag* 
Akademie eingeübt worden. Unser junger dirigireuder Freund, der dies ümnMhllMa ab da lumM hAmnbit TOT 
setnet Eeise in das Land der Mosen, uachlüssl, vixd hoffieatUch auch aus d« Fmm y»a aidi TariwhiBea laHOi» 

Zmlft, 

Zn 4ar Aafildining h«tte aich aus den llilgBedetn der SiDgakademie, auageseidinete» Dillen 

tanten, Milgliedprn rlrr l^iinipllt hrn KapfUe und (Irs königat&dter Ttic-aters ein mehrere hnn(!«»r{ sfark*"? 
Dofpeiefaor uod JUoitpelorcfaesler vereinigt. Das erste OroiMCter fiibrte an der ersten \ iutin lieir 
Rita, An xwrite Rerr Dnvtd an, btMn >!■ VklfniMni tidnitiehit bnkanitt. Di» Sologesänge 
waren von Mad. MiUcr, Thür scbuiidty FkinlcMi Blase rad T«B Sekftts*lt Hm» Devrlfrnt 
4* j.l Stfnnpr, l?adcr, Busoll iiliprnorntnen. 

Schon in den kleinen V'urübutigen war der Kunstaina imd die ReligioiiUlt der TheÜaehuien-' 
icB bochangeregt woidfii; »i den graaran Probt» findaa $utk ao HmidartMi KnM tfr — a da «ta^ ü» 
das Waik danh aithmaliges Hören tiefer su eifaaten wünschten. Schon früh am Tage vnr dar 
Anfluhrnng waren alle Billets smn San! und den Logen (800 bis WK) Plilize olinp die königlichen 
ijOgen) vergeben. Es mossten nachgchends die geräumigen Vorsäle und ein Sani iiiiueir deiu Orche- 
•iw g«ilflb«t waidta, dia aogbidi aiU Hnadaitan fafBlk «ano. Dannmaafllilat anMtMi ibar iOQI^ 
Meldungen nabatldKaicbiigi blalbaa. Dar AlIaASdiaia Haf mai bahan aaiwIititaB CtMaa mm 
xagegen. — - 

Es ist mir nnmöglich, von dem Werk« selbat nait aabier Wirkung zu reden. Schon «ein 
araiar Char Baaa aOa ZaUfcar TBfganaa, wai aia bidiar van Mnalk gtbBit oad walahaa ühaiatab 

sie etwa in ihrem Geiste roitgpbrncht halten. Alle, so weit ruan uns rjpr eT;;nen Kmpfindung schlies- 
a«n kann, und so weit man im Stande war, aaf Andre xu merken» begingen eine religiöse Faiar, dia 
«aa «Ol ia ridb wfaleibaliB, aicbt bamdua» aall. 

Di« Pflidit alleia dar Daakbackait lagt mir anf, biar aaanaiirMbaa, «aa gairtn HStar 
ab Mdaa ianlgata üabaraenfang anerkennen wird. 

Harr Felix^ Mendelssohn Bartboldf 
hat wAAt Uoa in dam Bagran, aendarn ancfa in dar Aosfübriing aaiaaa UntamabaiaBa tÜBb babaB 
Knnatlerbernf bewährt, der der Welt edelste Thaten, gottgegebene, verheisst. Der tiefste Sinn, dia 
innip^sfe Vertrautheit tttit dem grusstcn Werk offenbarte sieh in jedem Zuge der Aaffassong, in je- 
der Nuance, die Er erst in die Partitur eingetragen. Seine Leitung war die sichefe oad ruhige eines 
Maiatai«, an balliger Btitta. IKa Knaaigaacbicbta wM aaiaaTbal mtt Rnbn, wia £a Za^ganaaian^ 
die er des grossen Werkes theilhaflig machte, mit wärmster Dankbarkeit und Va t a brwy aii«gtltlWj 
aawait diaa von aaaaaa gaiebabaa kann. Denn den wahren Lohn isMgt dia Tbal in sieb. 

Herr St&mer. 

VanaSehCa icb daeb icbaa jetzt, ihai dia Bawandanmg aad DaiAbarkaft wSrdig anszuspre- 
abai^ di« ikaa in der Brust von Toaaaadan laban. Er bat die schwerste Aufgabe, dia aUam Slngar 

werden kann, ao gel5set, dn^s rfrr T»*rtraute Kenner des Werkes In der Eraähluni;' dr^v zwc! K'nftiiel 
CjBTaagelium Alattbtti 26 und 27) die er reeitativiseb ventUragen hatte — ia tiner grossen Ileibe von 
BaaUatfTan, in danan jadar Zug vom Gaiata dar bellfg«R flefarift Toß in^ niabt Binan daraalbatt var» 
miaMa^ vielfach tiefer in das Hers dieser Vi lL iii li^Tingen Kich versenkt fühlte nud lebendiger, inni- 
ger von der Einheit dieser tröülir^pn Rnt^ichaft eifiüit wurde. Aus keiner seiner frühem, viplfnch 
ausgazetduaetea Laiatoagan kaaa loaa ahnen, mit welcbar Kraft uod Süoaigkait der Sünune, mit 
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nie meisferharter Sicherheit den grttsMen SchwierlgkciMl g^fenOlMir» MÜ Wi» 'ndrifW WMl vnl 
iAoi^tet Enipfindiing «r mim Aiil|püi« geldMt. 

Bart DeTvfsBt 

htu» Wune Inn n TariLiadigni, inid aU« fiUdMB Ihn von dir Hiil^kMi Minw Avfgilb« dnHfc» 
dmogsn. £r bat dM BBcbM* ibmouin, mi dum Slqgw nah AuliiiMM Igud; mnd «r War 

\oa allen tibrigCD Theiinehnienden wnrde gleicher Weise die £rhebang ab de« heiligefi 
Werk» •mpfnniw und dtogstbin. -> Nadi siiiM Uta^etn ZwIidMnnlt «iid iDait billiger Mi«, il 
Mn danken. Jetzt sind Geister und Herzen noch dem heiligen Genng nttd MimM Nadiklttngea 
gegeben. So spradia dann ein Fraond waiiarj denen Wort al<bt aaai arMenmitl mh um 
lenkUogU M a t 

Die Passion. 

KUogt ihr noch fort, ihr «üMen Trauer-Töne f 
Noch adiwahi min CUit ia anrm hett'gaa Reigen, 
Und all' mlB.HDito wiU acfülk aich adgaa, 
8ait Uk m auwa Sttoaba aiafa 



Hatt' ich dca Heilrs Botschaft nicht vernommen? 
Nicht angeschaut da« Fleisch gevierd'ne Wort! 
£• nicht durch Welten schon erkannt als Hort — 
WeUh* Maas Udtt iat atr dao» aaah gakoauMnf 

laf waa fa dna^lan Zdgmi' «mnl dnrdiwitiaft 

Den Geist, so schvrer gebannt in Ort und Stnnda^ 
Ein Gottes-Haaeh weht's, eine seerge Wonda 

Bier durch das Ilen, das lehenstief erzittert. 

Horcbl dort, wie dM unseel'ge Volk sich richte^ 
Im Sehratkaal^Wart den Mörder sieh erlSit, 
Den Welten-Heilaad fitavdad vaa iMi stösst! 
Da bebst, aielMt «a tos Chittaa I^nMh vetnichiatr 

Und flibltt im seel'gen Schmers die Brost gMMaen; — 
Dir ist das Heil anf ewfg jetzt geborgen: 
Der fSr dich litt, der löset alle borgen*, 
Dean Er Jat mdurlidi CtoMta Sdka fiwwM, " 

INai Wunder ewig .neu lieii ^«diarai^ 

Du Menschen-Kind! dem sich's so hell eraeUaiip 

Sebantian! \^ie dns heil'ge Bluf dir floss, 
So rein, so gikilich IulhL du's uns bewahret. 

Do strömst in's Hers dem Herrn des KSnigfl-Thtoaes, 
Wia «tadte Magd, ein heiliges Verlangen; 
la WatandwBdBaan IlH'l dta da aavAngM 

des Gottr«i Sohnp9. 

Call Friedrich Ferdinand Sielze. 
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' 3« Benrtlieilungen. 

La Gnarache, le Iralcro, la tarcatelle, trois 
atrs de Lallet de la Miiette de Fortici, 
arraugcs pour k Fiauoforte par Henri 
Herz. Simrock in Boao. 
Dm Anw^aaieai im m» aw«clcaiM|g» «b 
■mb'b nur N^ünHchen icaan; ißt Konip««iiiea 
braucht iimn nicht iaa Wort zu reden, deon nie 
iiit neu«sie >loiie. Mao Juwa lie «och nicht am 
stillem f amt ßt» » wiiitg&a, wem harn ito nicht 
xuvor im Theater gebön : geblenrlnf tmr) lipratispht 
von ilaiitcher Natur, von den achäaslen Kostiinieij 
TOB {•uenpeienden Bergen, vor mUhm TiBtar» 
diSniiaiid daa ganzen kostbaren Charivari «iaair 
pariser grossen Oper. Wer daa erlebt mit dem 
geheimen Stolz, im Scboosie der Modemilttt BÜt- 
saigaatoHan, d«f find«* im Taanal der Radcerla« 
BaniBg gewiss entzückend, was ohnedem — theil- 
Waise trivial, oder gar widrig, oder gnr brid^is 
SO könnte, z. B. das Thema der Tarantella 




das gleich in den ersten drei Zeilen viermal t or 
koBUKt, oad «arik wBn, 



1. Rondo Caprimo pour le Fortepiano, stir 
la BarcaroJ« fiiTonitt ßa Ja «aetlB äß 

Fortici 

3. Taiiatioiu quasi Fiutaiiie pour k Piamo- 
ftctt m 1a Trio iamiri de HunuOo jelcu 
3* Gfuultt Tariations Lrillantes pour !• 
Pianoforle sur l'air favori, Ic Petit tam- 
bour. Alles vou Henri Herz, Pianisle du 
Roi (de France) hei Simropk in Bonn 

dlM madami, fiwA, glftnsairi, J« 
gUllMBd geschrieben, mit neuen, pil 
flguren und Künsten, al» da 8ind: Gäqga 
Doppeloktavensprüngen, nümiich so 



iE 



und das nennt er neherz: und übt es gewiss 
piart is si mo au*. Man müsste Maschinen nnd 
SakaHnnaM nibringen, um dafür iwdi V'erdieiut 
zu applauiUcan; gednudtt Vbut aiah's gar akkt 

oHcnilirli loben; man kßonte kaum mehr erstau- 
iiea, wenn es einer mit überschlagaoeo liändaa 

Herr Hers bat modern, glänzend, virtuosisell 
im höchsten Urade schreiben wollen, und das ist 
ihm gelungen. Möge Herr &ijiurock «eine Hech- 
noBg Bo dabei finden, ab ar a> fQr ao UaflUdM 
Aitikal, wie seine Au^gabm BackaflluNr «aJ Kaa«> 
karanackar Werke, rerdiaat. 

Air -nni ftm k Hol» tTeo jmxv de Qna- 
tnor «n Pkaioforte par Ga^ Knmmear 

Oe. 44. Siuirock in Bonn. 
Ein gefiLlliges polnisches \'o!ks1icdchen leicht 
und angenehm, wenn «och nicht bedeutend, varürt 

4L B«ri£-ht«. 
Hntik i&Leipsijg, 

Idi setze meinen im 48. Stück des vorigen 



ahgebrocfanen Bericht hienuit fort. 
Die SflWiidUb« AMüliiinf der Maiik war kai ina 
am Schlüsse des v. J. aaf mehrere Wodteo dar afc 

den Trauerfall i^tstört, welcher durch den Tod 
der Königin, Wittwe, ancfa naa betraf; und einige 
Irelllehe TookBaatler, «eUie Mar 
konnten wir daher nur privatim h5r 
hiesige Musikverein nnd die Singakademie selz- 
len. jedoch ihre beifaliswertheo Uebuogea unter 



Pohleni fort. 

Im sechsien Abonnementskonzcrt, welches 
dieaer Pause noch vorherging, machte Spohrs 
Oamtft* aaMakbadi, efgeadieb nakr dladBatra 
Einleitong sa der ersten Scene des groeaan 
Trauerspiels, die Einleitung. Die Scene und Arie 
.voo Mercadaate, welche darauf Dem. Grabau 
•aag^ iai eki siasliakfa ffraddct der aeMin ba. 
lienischen Schule, aber dankbar für die 8lBga> 
rin wie BMUt sagt und wurde von der achitaba- 
ren, nad aicfat genug gesehititen Fränletn 
Henriette Grabau Ueblicfa vorj 
BaHdeakolb, «Mar Vk 
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f>p]}f> vpielie das bekannte faprirrm über schwe- 
dische NatiomUlieder tob B. Bömberg fest und 

Leichtlfkalt «rfeMieh. Di« 



Beelhovens: „aanft wiV rfn lebtost** u. 



wiiliMe den ersten Tlteii, und den «weiten füllte 
Miw «nifM; «tu» Ebgi* aafrar An, te wildtv 

das GefHhT einer an niis Torubergegangnen Heiden- 
seit dorcbklingt, anf dessen Ruinen der Land- 
inana fröhlich sein« Feste feiert (Scberzo). 

Di« «IMicbe IMs « r ft«« «« um wMar 
in dem znni Resten des Inslituls für alte und 
kranke Musiker /gegebnen Konserte, wobei die 
Vorsteher dieses Insiitnls, die ersten Mitglieder 
im Ucrfgw OrdMrtcn, gern tohhu MmOe- 
stüeke tn wShIen pflegen, welche dem grossen 
Poblikom noch gaos anbekannt sind nnd etwas 
AniNb«ad«« btbM> Hntm gehörte die Ouver^ 
iSr« m K4fefg Stcphn ro« BeMhov«, wdch« 
sum ersten Male anfgef^brt wurde, aber der 
Erwartung nidit eata^««eh, £s scheint cno fl&ch- 
tfgM W«ifc imVMmma, im häk» poHw lataiw 
•sse erweckt und surßckttMly mi im thn «r 
Mch mit den Gedanken spaisfim timg-rq-Finiren 
'tat. Darauf trug Fräulein Uralt au eine Seen« 



schwnngvoll Tor. Dass Roaaiai in «iMr Alf« 
der Prima Donnu seine Koloratnreo und Raketen 
nicht unterlassen wird, versteht sieh von selbat; 

ridt de» itallanhebeo «^er fttn. 
I Worten und Eoipfiirdungen weit b«Mr 

undinin;«!, «i« den dcntacfcen- MmdiraMcn: 
Ttnlisi kflhn ii« ftsMriiwIi mfiiawi, 
«iujt e rtfu fc f t schönem Siege, 
«tu der iMbcIt blnt'ger Wiege 
Hellas neuer ijnTii'n.'r T'.r;. 
da« versteht akli wohl von Helhst, und eben 
nm im M m wfc» «• Uner gew«nBr Rirf, €* 
bStM im frauden Text gesungen, als dlMHi 
deutschen, der mit der welschen Musik saftRam 
kontrastirt. De« erMen Tbeil dieses Konseit* 
baeehl— s Spahn tnttdMa N«n«M. . Mtg mm 
aurh sagen, dass im ersten Satxe ein« Uein« 
iFlgor fast bis aur lurmfidong wiederholt iird ver- 
«bcilel M, m im doch dadurch der Ausdruck 
naefi inunw nidhl abfOftadMii. 
dbir^ nl» im awUw 



ftrts tat, nScb:« knon ata Jmm Ubmim Vfr- 

fdos und Kurnponitit schreiben. Das FInnle end- 
lich ist in seiner leichten Bewegung von \oTz~ig- 
Bah anreihender Wirkung. In dem Vortrag war 
manchaa van Seiten des Horns und der Obo« 
niis-;;Tnn:^en ; nm li nf binen sich solche Slücke in 
einem engern Kreise und Räume besser aus, als 
im geriUunigan Kaamtaanla. Im CiaiiiaA 
ich doch den G«dnnkan| dla Hai _ 
einTach besetxt susammenwirken ko lamen, nlt^t 
gans biliigeo, da hierbei immer ein 51issverhäU- 
niBi aniMeht, and die Biaalnattaaiaota daa Tan 
der einfach besetsten Geigen stets etwas unter- 
drücken. Im zweiten Tiieil wurde sum ersten 
Male Lindpaintners Ouvertüre zumVara* 
pyr gagahan. Sie tat hMiit aiCdttvolIy wiikt 
nicht i^urrh SO düstre Massen als die Ouvertüre 
SU Marschnen Vampjr, der sie in icräftiger fia- 
bandiaag daa Ocdkeatem nidif nBohiteht. Daraaf 
das TBrlcaacIlor aus Rossini's „Belagerung 
TOD Korinth," welches den Kriegesrauscli der 
Orientalen sehr gut schildert, und endlich die 
S««D« aabat Cfaav aoa tfeneUna Oper. 
Wer nicht mit einer beispiellosen Befangenheit 
dieses Stück hört, in welchem die Fitnveihung 
der (irieehen zum Kampfe geschildert wird, der 
iriffd Ua annt latatan Cbar aioa Graeaatt^kait 
nnd einen feierlichen Schwung in demselben an- 
erkennen, den er bei Rossini nicht erwartet 
haue; nur am völligen Schlüsse, wo es heisst: 
„W«gHi wir ea den Kampf an baginnaB,«* fltilt 
er nieder in seine Manier, die aber nach hiar 
etwas ihr ganz Eigeadiüinliches Imt. 

Im atahantan Kooaaita trog dar FIMat Hait 
Oranaar ain n—es Potpourri von Lindpaintnar 
vor, eines der artigsten Konzertstücke diese* 
KoaqKwisten. Es ist in dem (Wien bei Haalin- 
JH- kannakimanendan) Odeom kiraUdi ImStieh 
fiaduenen. Die Scene und Arie von Rifaut, wel- 
die FrKulelR (Jrabau vortrug, scheint beim An- 
hüren keinem neuen französischen Kompimisten 
Sia hat Kaiakiar «maiar. 



tiefer Empfindung. Mozarts grosse T rinr- 
Sjmphonie lud das erste Finale aus Chern- 
binis Waisettrager fiUirt« ans io den Krell 4bb 



fidgt.) 
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5. Allerlai. 

Blick in* Ausland.. 

In tkaag anf DcutiddaiBd» ■racikaliid» 

Produktionen heimit e» in oinein I*ari»er BIal(e 
ftir Gegensit'inde der Musik: ^ie oiiuikflliKchen 
„N'euigkeiieo niu Deutschland tiri>eii Mit einiger 
„Zeit kein iDterecWi Keine dranMbdten NMitg* 
..kpiifn, keine klHSsiscIicn IIikanntiiuKlningeD, 
„einige Wiederliidaogen alter Werke, mit mehr 
fjoder wmgm Erfolg anDgeführt, du wwbn Bild 
„der Stagnation, bi«l«n di» T^gMblittM «nd^ 
jpBerichte dar." 

Wenn Oentschlaiid dadurclt getr&itet werden 
IcSbbM» «Ims w in diMcr Bedehnng mit ItaKaa 
in eto« Kategurie gestellt wird, ko hätten wir 
gewonnen; indeoen giebt es alte Werke, deren 
WiedeilioluDg so wenig hU ein Beweis des 8iiit- 
•tandet nagMCbi vrardm darf, wie di« dlj^iclw 

\\'ie(Icrlioliing dr« (ilaiil)Oii.s und der Biden des 
Herrn. Diese Werke aind wie das Wort, von 
dm i*ir leben, wann wtr eikennen, der Meaedi 
lebt nicht vom Brot allein. Ja! es giebt alte 
Werke, die wir nicht t\ iederliolen können, 
sondern auferatahn lassen müssen, nm die wir 
Schnm und CtanriMMlhei EU, StomoM iind Lahne 
ninivturilcn \'ergessen k&nnen. 

Indessen ist es nicht ohne Gnind, dass die 
Produktious - Kraft gegenwärtig nicht bedenteod 
in den liMprocIlienen Ulndani liemrtrittt aar 
dtirfie, weni;.'s:ens in DentscMand, die Paue ala 
geistig« Küstung za einer berorstebenden Feier 
m Ntraehlen sein. In weleher der deuuefae Sina 
■dneQ ewigen Kwrakter aufs acoe vnd hSdiM« 
liewtiiren dFirfte, ni'milirh die Fii^rnthiimlirhkeit 
dbr andern V tÜker aofzuuduaen und in «er- 
Idlrtcr Geatrft damsteUen. 

In Italien war nur Ein neues Stück mat 
Karneval angekündigt, irancesca di Himini, von 
Generali la Venedig. Unter den Obrigen Thea- 
ten waren awdlf Racautlsien, aatifa« fkcinliiei^ 
einige Bellini, Mayr, Morlacchi, Feiaiani nnd 
VaccaL Nftuilieh zu Mailand da« Theater de la 
Pergola: die zVssedio di Corinlo; ebendaaselbe 
StBdc aitf dem Tbeoler de la Fealca an VanaiBg; 
zn Tuiln: gli Arabi nelleGatlie; daüKelb« Stack 
au Maotua, sa Genna nnd an VeFona; an Belogan 



aof dem grouen Theater und zn Ferrara : Ton ald« 
« Dorl isca; zn Piacenza: Tebaidu e Isoiina ; zti 
Piea: tl baron« di Uolaheiw; m Ancona und 
Bafgio: CenaasoMlas anHnaainla: In Deenn dal ' 
lago; zn Perugia: Otello; au Riniini: Mosa Lianca 
« roaa rossa; zu Bovig«: Aurelian a in Palmisa; 
m hm. nnd Temi: In Pkslonella feudatoria; au 
Genna anf dem Theater Carle Feltea nnd an 
Parma: Semiraniis; au Lucca: La giovenia di 
Enrico V.; an Crcmona: ia gaaaa iadra; an 
Foligno; i Bnccnnali; sn Bonu 11 Fknio« na 
Neapel auf dem Theater San Carla: T^tinin 
giorno di Pompei; endlich zu Florenz anf dem 
Theater de la Pengola: Don Uasione. Das üpem- 
PMannal dar HanpiaUldld war ia f n(gandar Waiaa 
bekannt geworden: 

Maotua: Julie Micciarelli Sbriscia als Prima 
Donnni Lnnca Fajuio contralio (prioio wusico}; 
Franoeaeo Caanain, ftiipio baaan nnd Lodoviw 

Ma'^'nani, prinio lenore. PiaceiLza: d'at'Huio Gri- 
velli, jiriiuo teaofe; Teresa Catiuiiova, primo 
dnnna; Carottna l|aiiaai,«QnUalto (primo mnaieo); 
Carlo CasiiglioDi, fitm htmm GMniona: Cletia 
Pasioni, prim« donna soprauo; Claudin GnrhettO, 
priuiA doiuw coutralto; Giuseppe Vaschetti, primo 
tanaaa; Andrea Spagoi nnd Antonio Binaidi, 
prlmi bassi cantani und Francesco PetranoH» 
primo btiffo eomieo. MnilHnil: die Damen Mcric- 
Lalande, Corri Paltooi und Pudovaoii prime 
donne; die Heirnn Winiar, Bann nnd MnHnd, 
tenori; Tamburini, primo bassocaatante. Bologna: 
Giolia Gnai, Carolina Lugani, Franaeaco KegoU, 
Cacb Mancnda, Philippe Spada, Pietro V erducei. 

Dia Oper fVnneeaen ü Biinini iat «rifklidi 
in ^'cnffiig von einem noch unten anzugebenden 
Personal aufgerühn wordea. Das Gedicht iat 
vMi dem Bitter Ptaolo Poin nnd die Maaik im 
Pietro Generali. Die Ouveitüi« iat aieariieb nn> 
bedeutend. Zwei Grexceodo's nnd jindre gewShn- 
lieiie, von Bossiai verbrauchte und in der Folge 
nnf Elngehan alaea gnian dSaiatea mn Bun ver- 
acfaintthte Miuel, machen den grössten Theil der- 
selben aus. Der erHie v t«> fftst^edar andere Chor 
diwies Werks erioaert zu üchr an die Stücke 
gbkher GnllnHg^ velobo dar KonponiM In aein— 

J«pl»ta vürgebracht hat. In der zweiten Sceoe 

ward« eine Karatina von Yeigec (Tcaioa) gnaaii- 
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gen, keklattcht. Der Auftritt der Grisi (Francem 
rii Himioi), welche be! dem Schalle einer iniÜfiJ- 
riacken Muaik «M Land steigt, brachte wenig 
Wulniif hervor. Di«M Junge Dan» li«t MitMl; 
aber sie dffnet den Mond mit so vieler Zierenii 
dass aie nach and nach drei verKchiedene Slimraen 
bören l&Mt. Deaaen ungeachtet gefällt aie all- 
gwaate, w«U ai« ««Iw httMli tat, nnd wirfclidi 
nicht schlecht aingt. Ihre Kavatine ward sehr 
beklatscht. Die Brambilla (ooBtralto) welche di« 
Rolle des Paolo» Bradera von Laneilotto gab« bat 
»idit •nlfecol iam Rufe MitBproi:hen, daa ^ in 
England erworben halte. Ihre Methode ist in 
der Thal nicht srhiecbl; aber , der Klang ihrer 
^(iviiM iflt dampf and bttlMk^ und mui nSchta 
i^D, si< s. liliicfaae flDBiilhiSilidi. DaaPabliknn 
hatte etwaa Vollkommenes zu hören ^«hoßl; auch 
ward die üble Aufnahme durch das strengale 
Schwaigen bMCtdiiiab IndaaaaB iai die Slngerio 
hu d*r eiten Vorstellung ein wenig glücklicher 
gewesen. H^r Hass Berelloni ((Jnnlo, V ater der 
Francesca) wird qut ia den zweiten Itang gesetzt; 
mi wohl nlt Recht, im dtecwSchaa^ddor «afidiig 
ist, eine Rolle bedeutend zu machen. Es fehlt 
ihm gar nicht an Stimme , allein er hat keine 
Methode, und seine Uowiin^oit in der Muaik 
iat vollkoanneo. 

Dpf ;rro?>;e FeM^r der nencn Oper von 
GefMrraii ist eine ermüdende £intdnigkett) abge^ 
•aha davon, das« £e ReniniaMUeB sahlrdch 
sind, und dass man klar sieht, der Komponist 
habe sein guiesGedtichfnis» gnr nicht einmal 
verstecken wollen. Während des Finale, von 
■ehr geringer Wirfcnng, ci«9ate daa gameHana: 
Eeeo la SeroiramisI Nur im zweiten Akte in 
einem Duett und nachfolgenden Quflrfett will 
man bemerkt haben, dass Generalis Talent doch 
noch Bichl andiSpft sei; aUc« boweiat indeMcn^ 
dass er sich nicht grosse Mühe hei dem Werke 
gegeben hat, mag er nuB lait dem Gediiiit oosu- 
fideden geweaia cdn» oder aldii lilwrfllBger sa 
verfügen gehabt haben, wie er sie wünschte. 
Vielleicht hat andi die Bekanntschaft mit dem 
Karakier der Veoetianer, die sich eia Vergnögea 
dBimM aiachea, imaier dio ento Oper dee Jelirra ' 
fällen lu lassen, den Koinpoßislen selbst veranlasst, 
■0 wenig Sorgfalt aofaeioMiiBikatilckaa varweadea« 



Das Theater 8aa BtaedeMo iat gagaiiwlrtig 

nur ein Lückcnhüsspr. Das Personal ist, weno 
nicht Schauder erregend, jedeofalls noil. Man 
■leili hier jatit rilaliaaa 'm Aigen dar, ia «iaer 
Weie«, UM aaeh eia waaig aartea Ohr aal dio 
Folter tn sprinucn. 

Zu Mailuiul iüt i'Assedio di Corinto (die 
Bd^garaag tob Korinih) bei dar orrtea Voratd> 
lung sehr kühl empfangen. Auch in den folgenden 
T^gea konnte das Stück sich nicht heben, und 
du PaUikuffl von la bcala schien die ilossini- 
achen 8chtoheit«B, tob deaea da» St&ck ernik 

iit, gar nicht zu bemerken. Die grosse L'nge- 
reobligkeit aolobe« Urtheils hat dem aclilungs- 
wcrthoa Alcoeaadro Rolla, dem Mosikdiiektor 
dieses Theaters, die Feder in die Hand gegeben, 
und in einem Scliieiben an den Redakteur des 
Journals i taatri hat derselbe seine hohe Achtang 
fir dea gröcstea Theil der Roaafanaehea PiaMitaz 
an den Tag gelegt. Dl« Lobeserhebungen, wd«ho 
er besonder«! Mad. Meric-Lalande und dem Tarn* 
burini gezollt hat, dürfen wohl als ticbt beuach» 
lel werdea, da Rdl« aar vea Gegoaetiadea aa 

reden pflegt, die er verlieht. , 
Die Oper gU iVrabi nelie Gailie von Pacini 
bat an Tarla aaratillelaiässiges Glück gemacht, 
der BtQue nngeachtet, arelch« diesec Stück aa 
den >Tieinrt;fen Talenten der Damen Camporisi 
und itoreaiiiiat fand. Mur vier Musikstücke sind 
beklatacht worden, nämlidk die awai Dnetta voa 
l^ilda und Leodato, wie von Eaüda aad Agobar,' 

dir Ai'io der Lorcnzarii und das Itoodo der Cam- 
poriäi. lienseres Glück hat die Oper zn Genua 
gemaebt, da aie deai grSastea Thoil der Zaidiauer 
gefallen hat, obgleich sie wegen Aewceenhe|t 
des Königs nnd der Königin von Sardinien nicftt 
beklatscht wurde. Das Werk wurde gut Bu^e> 
nbrt TOB Mariani, haMO, Reaa Mariaai, coaf j^io, 
Marlanna Lewis, soprano und (lentili, tenore. 
In Veron> ist der Erfolg des Stückes v6ll«lfin- 
gßrnmaa, wosn Piemmini aad Coi^eel vör> 
ziiglich beigeiragen haben. Endlich aber za 
Manlna ist das Siiick total durcbgeriillen , ob- 
gleich die Sänger keineawegea ohne Verdienst 
'geweeoa «iad. Aach aidit eta einiigea Moailc- 
stück ist mit deia Amsiacfaen verschont geblieben. 
Wir edaabea aai aieht awem lioaera di« wbaii» 
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liehen Ausrnfanfen Sber das lanncnvoll« nnbe* 
greiflieb« Schicksal nl(er Theaterttürk«» mitEii« 
theilen, ia welcb« die üericfatenutter bei dieser 

Die Oper Don GaitoiM (Gutoa de Foix) 
welche in Florenz auf die Bühne gebracht worden 
iat, war «cho« im vorigen Jahre »i Venedig 
•tmUnm, «Im« Erfolg. (VidiaMft Ctonl» 

heit des obenerwähnten veneiianischen Karaklers.) 
Auch %a Florem iat sie nicht glScklicb geweaen, 
obgleich «• Eiawebiwr «M«r Siait nr NMh> 
rieht fBr im jMgM KompMiaMB Paisiani, ihrea 
Landsmann , sphr nirrc^«"lffrt wnren. Doch Ustt 
aicfa daa Stuck bei der s weilen Aufiiihmng etwaa 
gAOm, aad ai «arlwi tiiüga Mawhatidta Mk 
Loh arwIhM» «akha dia Fabbiiea a«4 Maotnaw 
feRi]ng(>ii haben. 

Die ScniiramiK, xu Pnma — acbon im vorigen 
Jahia aiifgefiihr«, tat «huNlhat diaiam Jahn 
nur durch neue Dekoraüonen und aorgTciliig« 
Einf&hrung aufgefrisebt worden. Die Hauptrollen 
waren auf genogtbaenda Weis* b«i«ixt durch 
B«ilia Boowl, aoftwo; MUa. Alhaiii, ooMnl» 
und Cassel Ii, basso. 

Zu Piaeensa hat Tebaldo e laolina guten 
Erfolg gehabt. CriveUi, dessen Stimme swar 
abgoamil^ iawaa vortroiKcha Sdinl« aber webt 
erhalten ist, wnrde !ir!rif>t. Aach Teresa Casa- 
nova und Carolina Morosi haben aalir wobl gefallen. 

Die Oper Ia gana hdm Itt m CranoNi 
gut, aber cuTrieat aohr fibal aufgenommen worioa. 

Obgleich nrii Iptrfpn Orff» rlip t'rtmn Donna, 

Amalia Brai«biJla sehr gefallen hat, so konnte 
«öa da« Stade aichl latton. IMa Baridilvntatiar 
halten den Slnra der Oper Torraldo e Dorlisca 
■o Bologna für gatachtar, ia Besag aaf Roaaiai'a 



Verdienst dabei, indem unter andern gesagt wird: 
die Mu$i!k dieser Partilur verhalt*» s\r\\ s« den 
übrigen Rossiaischett Produkten, wie das gc^en« 
wirtiga OrchoMOff M Bakgna n itm «nteD 
Orchesteta Vaa IialiM; baUa aolaa nicht viel 
werlfa. 

Nodi «rsefaiea su Bresda: Ia Prora i'utt 
opera seria» anbadaaMolf m Berganw b Ciotma, 

durch den yprpin 1 on Monelli, tcnorr, H;infnpnn, 
bulTo comice, Battari, basao cantaote und Üera- 
fhina BdUvt, mm giluBBMa Erfolg. Dia 
Kavatine von Mad. Rablnl and die beiden Duetts 
Ton dieser Süngf^rin mit Raafogaa tUld Bottatit 
wurden besonder» beklatscht. 

Zn PlKTla hat ab» Truppe, «oI aal fall la, 
nicht Verbindern können, dasa das Publikum dia 
Vorzüge der Musik von Otello gewahr wurde. 

Zu Palermo ist eine neaa Oper: OUvo e Pas« 
qnale, ahna Erfolg gagabaa. Dia araten Siagar 
waren die Damen Fimek, Aaglolina, Peracchi 

und der Tenor Rocraccini. — F.iiie «Itf Partiftir 
von üoniaetli, I Lsulc di Roma, war die einzige 

Zalladit daa Uatafaohiaara von 8aa Cblo sa 

Neapel. Dieses Werk war schon mit einigem 
li^foig auf dieser Bühne früher aufgeführt worden ; 
diesmal aber ward Lablache nnmittdbar nach 
aaioerKavalta» von ainamhita^enFtahacbabUaa» 

imrl liphiplf kniirti ffif Krnff spiiic Rolle aa ToU- 
endeni um ah üchauapieler Bubini und ^Taai 
an nntaniOtsen, wetebar Cmiaad dar Wkha^ 
dca Btikks grossen Eintrag Aat fiahinl in aiaar 
Arif«, ausdrücklich von Donisptti ffir ihn neu 
ge«M:hrieb«o, und die Tosi in allen ihren Stiiokea, 
aaigaaaauaatt daaDactt daa awahaa Afcl% unMm 
wegen Uebelbefiodctt voaLabhcha aaaial, wariM 
khbaft appUadiit. 



Sonik abend, am 2 1. Mars,' 
aa Sebastian Baeh's Gobnrtstagay 
wird auf allgemeines Begehien 
sum zweiten Haie : 

Die grosse Passionsmasik 

nach da» Evaagaliaa Hatthii 
von 

Johann Seiattinn B m C k g 
■Bier Leitung des Herrn Felix MeodelüDba-Bartholdy aufgeführt. Die Kedaklioo. 

Bitdakmt; A. B. Marx. — Im Vcrl^ dar Schlasbigm'««beA Budip aad Ma^lUuadfaiai, 
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BERLINER 

ALLGEMEUVE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



2 1. MiA 



Nro. 12. » 182». 



Dritter fieficht 

»Passiottcmn«ilc nach dem BraBgelinni Matthü" 

▼ • ■ 

Johann Stiiiastiau Bach. 

S«iMa»«a4 dm 91. Uli« 1829 «IH aicMS Wcifc a«r 4lg«MlMt B^gihm n» smitoa Mal« anf. 

g«fuhr(. Wer es wieder und öTler hört, 4cr wud einen Vergleich mit dem bewundernswürdigcD Ba« 
de« Münsters in Strasburg immer mehr beherzigen: das erste AnBchanen des Ganzen beseelt dea 
Nahaaden mit atoeiu Hochgefühl, io den aUet Eijuelne verschwindet; bis das gewühntere und tt- 
helltm Aaga «hntalban iMiUfM Gaiat ia Jadar Tlafl^ !■ jedem gleich erbabea, iniaf aad dal •dam- 
denen elnzpln^ri Thfilr gewahrt. Hundert Jahre haben das Werk nirht fassen können, und es ist 
•in bocherltcbend es Zeichen für die Zeit, die wir beg^oen: dass es jetzt bei seinem ersten Wiedejr- 
ErMbaiiiea io Barlin lO tiaf in dia GawSUwr aller HSrer gwtrangen ist, daai der allgenieiiwi« «ad 
Irbliofteste Antheil des ganxen Publilciuns sich eben darauf gewendet, wShrend es in der grosseo 
und besnoluen Siadt nicht in nndern anziehenden, inerkwfirdigen Erscheinnngen fehlen konnte. Aber 
jene lange Abwendung uii«l dieser crate müciiiige Erfolg Versichern uns eine tiefe, stets wachsende 
und bespeligendera Erkanntniss, je öfter wir daa haha Liad vom Lridan Jaaa ▼•raehman httonan. 

Oiirfe* wir imn vatansselzen, dass sich la der zweiten Aufnihning wieder ein gleichgesiniw 
tet Piihlil Hin verKsimmlp: so liegt uns simicfaatob, auf ain Bedenken eioxugdien, das maa ftün and 
«Irder vernommen; die Frage: 

„ab talbal la dleaem befligatca Warita dar Tonknnat Jaana balia ladand, ja dia Warta dea 

Abendtnals aussprechend, eingeführt werden dürfen?" 
Das Bedenken selbst zeugt zu sicher von der religiösen 8iiiiiniuog, in die sich die Fragenden er^ 
hoben gefühlt haben, ala daaa man aa inii dar oibafflSdilidMni Erinnerung beantwatten dOrft«, viit 
van jehar iind in den ratigiSsesten Zeitta Jaaus, ja Gott VaiM, von Dirhiem, Malern *) und RildhaKern 
darsuHtellen versucht worden. Wir nennen diese Erinnerung oherfliichlich, weil in der That das 
Unternehmen des Musikers ein ganz anderes ist. Denn der bildende Künstler versucht nur die irdi- 
adia Eiadiainung des Gaitnanaabaii fbMaabaltan, Mt daa Otfa aaiaar OttlMdbkalt; dar Didiiar anp 
den Gadankaa daiaalban, «dar alnaa Unnenl« ma aainam Laban nnchnapraakan. Nur dar Mnalhar 



■*) Kau «l«alw',dBa W QSntsCeditchtniasMar aoiceiieUleB Bildu , nach «iaar ZihihnnBf Ofim^ wo Jtem in dm 
Schoosie setua* Vaten aam ewiHsn ünmliMi aafgenanrnsn winL 
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wapt i^iVi^rn Ge Janken mit Sf<m Leben nnä Körper der Seefe zu ongeban •): nicht bloi du ttber- 
litfem Wott, «oodera die ionenta Empfiodong <ies ganzen Wnens; er will dem Heiland nieht blo« 
mdidMikMi md aadiipndleB« loiMlera mnIi zugleich nachrühlen. IKeie, wenn aucU unbewuut« 
Vontellang ernreckt eben in FrSmmern und Nachdenkendem jene BMOljgall^ liagt «Mb dar jniror 
iichern BemerkTin<r zum Grund«, du nuB die Wort» dM Abmdaali mr VW dm Ab» Twn pridmr 
SU venwhmen gewohnt lei. 

Der Jünger, „welebw Im« Heb liiMi,'« UMttt ont dirSW w itUNr ErxäUaog von den 
antultticben Weibe — 

Unsere Vfiter haben aoC dMteM Bwg» «qfdiMMi md Ihr mffi, m Jtnulm m1 dte fUMt^ 

da man anbeten soll. 

JesQB Bpricbt au ihr: „Weib, glanbe mir, ee kommt die Zeit, da Ihr weder anf dieeem 
Baif«^ Meh m Jeraaalam wardet da« Valar aabaiea.« — 

Aber ee kommt die Zeit, und ial iclion jetxt, dass die wahrhariigea Anbeter werden den 
Yaiar anbeten im Geist lud in dar Wabdiaiti denn der Vatar will aoefa habao, dia iha 
■lao aabatan« 

Aaf aDe Watia und aai illaB KilÜMl Im W«rt Cktttaa na eigen sa gewinnen, tu von ja 
and immerdar die höchste Bestimmung aller KüMli ud w Wir ia Gäbet uad fienma Tiaaa gaigaa 

die hciliq-p Srlirift, da«'? Barh jedes Wort Jcsn, ancfa die prlipÜipten Api Satcrnmpntes , uns \f'rkiin- 
dat, das geistige Wort der Schrift xa einem geialig-leiblichea Worte geheiligter TonknJWt lunge- 
«aaddl bafe Daa Wort Jobamda lebrt not ia ibn aiim Im Gabt md in der Wabrhdt gaweibim 
Priester erblicken, der im Sinn evangelischer Gemeine nicht mindre Befagniss hat, als irgend war; 
die Pemon des Singenden aber iat dntcb den Beruf so gowfiidigt} wie dia das Maaten; dni Parata- 
liehe Beider Tcrtchwindet. 

ffiararit ist aber dar Uteil der KoMfoeMon» der Jan Wort« m eetaem.IdMdta hat, alt daa, 
Heiligtbam des Ganxen bezeichnet; und so stellt es sich auch dem empfindenden H5rer dar. Hohe 
dorcbtichtige Töne umziehen die Rede des Heilands, wie sein Haupt der Hoilgenschcin ; schon da- 
9mh iat seine Aeusserung über Jeder ^ vielen redaad Eingeführten erhoben. Aber aus diesem 
adü mheaden Schaiaa bilden eich «aUendea Fanar, Bttablen md FarbenaebiaMiff. m den Vailtte- 
dar hiher a Eracbeiraifeo vorschweben ; am erhabensten bei dai 

„Von nan an Wirds gesclul.tn, tln"?«; ihr sehen werdet des 
»der Kraft nnd komm n in ^icn Wolken des Himnu ln, « 

So vergeistigte sich den Hyzaniinern nnd Deutschen der Ileilgenscfaeio io Strahlen und wondersam 
veiMlem, tief badenAenda Binnen ans Liebt. Andecwin«, namanitidi bat den WaiMnt 

«Dnaa da dies Waaeer bat anf meinm Left gegaeeen, bnt rie gethaa, daat mw ^ah bn- 

M graben wird.*^ 

^Seuet euch hin, bis dess ich dorthin gebe aod bete,**. 
„Meine Seele ist beiribl bie in den Tod.** 

md viden mdcm, verdnnicelt sieh dlaeep Liebt, nm dia Ea^findnag das Gebeugtem in sjmpaiiieti- 
•cber Färbung noch bestimmter zu vergegenwärtigen. 

Wenn der Landpfleger ihn fragt: ^biet da der Jfiden König!" Jesus aber ^raeb an thm: 

„Tiv so giebt zu «einea WoMM imii lotston Mala daa Orcfaaaiar kum Akkecda an^ 

tmd bei den Worten am Kreuze: 




•) In Ir-r Mr:,iru Scfift: uLcr Malerei in de« TashaaH (Bwlin bsIllBilB IMi) w A, Mht« ^ 
g«r and sum enlen Haie dar^atteUt. 
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/«NM. 




ErangelM. 



< 




■chwpigt es — der Tlpiligensehein ist erloschen; das B nnd nachher du E» der Räase (piano, Largo 
•uai) liegt wie eine Bahre da. £i ist ia dieaem Einen Worte des Zweifel« die lettie VoUeadung 
in McMcbwcniaDg enthelten; wo vollkmnmeii hat jMai Tod oad Letdra detMaoMhea nif sich ge- 
aoaunen, dasa auch daa tiefste Zagen nicht fehlen dürfen — und hier musste der Ilelligenscbein er> 
löschen. Hach hat diea mit der Seelenkrafl der Musik lieftr HufiaMMl kSuBMy ab Alle Mal«, die 
nie des Symbols der Heiligung su entbehren wagten. 

Wie wtm die Worte aelbM BbenU rtnfliMbt, TUfe md Helligkeit «rfBOt liad, wnm galiSM 
aod empfanden werden. Die Veraenkung in Irgend eine beadmmte Empfindung wäre onwabr u.wä 
and unuiirdig; daher spricht Bach die Wort» Jean nar in recitativiseber Form nacb; uberall aber 
lassen wunderbare Wendungen abnen, welche Eneheinangen, welcbe Empfindong böherer Zusilnde 
inm Redenden veraoh weben; Besiehongen, die wu der Geist, nicht das Wort, der beiUgea'Sebriik — 
^rle nberhanpt keine Sprache — hat festhalten körnen, wehen un« mit beaeelendein Hauch aus die- 
aen Tönen an. In diesen Anwendungen liegt das «weite Moment, das Jaso Rede von allen andern 
unteradieidat. Nw dar KvaageUit oihabc abli awdail an ^Haaar hettlgetn HUa, «ad aar, waaa e^ 
dia tiefste Empfindung, Hie Jcsua beseelte» oder an Ilm sich entxündete, auszuBpiathaB hat: 

Und nahm an sieb Patran ited die awaea BSfana Zabadli oad fiag aa M tianna aad n 

sagen. — 

Und ging hiaaM (PMnul) aad udate ÜtmäUk. — 
«ad BaMi, bai dM W«ftMi: 

nlJad iihriaa II» Ua^ daw ito Um knaiiitaal« ^ 

lifirtff üch dos eigne GefSbl in wenigen lief empfundenen Tönen kindlich an. — 

Nur in Einem Aogenblicke, in der Einaetanng des Abendmals, ruht aber Jeau Rede in einer 
nicht tecitati tischen Form, um ibien auagefübrtara Claiaag wallea die Sttaunea leiae, wunderbar- 
heilig* wla diaamda dMckaabaa aad VkiMtar an den das Hoehamt Tsrwaltaadaat aar daai aiihk 

db HaUliInlt dte AMa wm im Sagnaadaa «aUt 



£b bedarf kaum der Erinnerung, daaa dass Vors^febeada nur scbwacbe Andeutungen weniger 
la arthalMa aoU. Nar dia Midit dar Miaag aSiUgt aa ipiaakM, wo aua iia Sdkwaigaa 

besier verehren möchte. Ruhiger und aicherer wird lann das groaae Werk fassen lernen, wenn maa 
es oft gehört hat und die Paititor deaselbea, die die Scblesiogersciie ltiicJ.i.nn^|mi^ 
ben versprecbea, acacUa|wa laia nM. 

Maix. 
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GfosM Paanmi too Johann Sebastian Badi, 

(llagticadt.) 

■BtoM alt bswoadMalM ürihdl SÜIm, wMs itOit» vna d«r UftbdlaM« BMh «Mdb lütad^ 

adt Recht auflTallen. 

Ohne auf die Ansf&hrang einsngehea, karakteriurt die blosse Aufgabe deo Hovergleichli- 
«liaa üaister; im aaHnt nbMial mgi» aidit ikh «laa ioIcIm aar aa ■tallMk 

Die Erscheinung Jesn, das wichtigste Ereignis« der Geachichte, hat von Neuem rU Wilclxi 
■ich bewhhrr, liuch begeisternd m einem Werke^ welchaa aia* MMW Pwioda ia 4«c T«akaBtt gflfai» 
deti^ weil es ein wiciitigea Problem dertelbeo Idst. 

Taaknatt aiaittdi, ab idbrtlaliga aad «MeaiM allar KBaila, wairt aoikiNedig Jada 
TJnlcrstiiizung anderer Künste zurück, \^ie sie ohne ihre Würde zu verletzen, ihr tintergeordaataa 
Ktinslen nicht dienen darf. Ilietaus folgt, i$u üe ihre Selbständigkeit, in reiner lastrunientalmutik 
aur bewährt , der Gesang aber kaia Piadakt dar Toi&iniM sein kann , weil er diese Selbständigkeit 
aalhabt Dann arblU Varanaft Ia alten Opern, mit Ausnahaia aMhiarar Stallaa in Qla«M 

Ipiiigenla und Alrr-stP, nnf ihrp Frn^^: ., W arum wird doch hier gesungen?" nirht ntir keine befrie- 
«UfWide Antwort, sondern die Texte sind dorehweg io loIcfaeBk GegeasBls lur Kuast überhaupt, 
4iM anta daa Vantand gefangen legen muas, aai des UaakpD ailiagav n kamwa* Bach ia acioer 
Fluriaa MHalligt «rnUieh die Yerannft-Fodemag, tiafta AaflMUaH gebend, — liTiiiWf an aleh iat> 

Sprnrhp an sich ist Beatrebnng durch Töne Gedanken milsntheilen , woraus bei allpn un- 
gdbildeteu Völkern der Gesang «iah entwickelt, der besonders aufger^ta Gefühle, Scbmers, Fxenda 
a. a. w. anaifrU^L Dia ValkMiagar ^ardaa) begleiia» fluan Gaaang adt HafbafBnaa, dtiaa B»> 
atimiaang daiak haglaitanda Akkorde den Vaitmg >a beleben, das Gemüth der Hfirer empfünglicfaer 
an stimmen; woranii einlenehlend : dan-? Gesang nreprunc^üch nichts anders, aU \erstiirkte einfache 
Rede, die an sich in Tönen sich ausspricht. Aus diesem Gesang bildet sich nacli notbw«nd^;aB 
Gaaatoaa dia Tankantt aar aalbatladlgM Kaaal; wabai dar Ufapnnf vanasbliarigt, aadKA vav» 
gaaian, und so die Mutter aur Magd der Tochter erniedrigt wird. Instrunente häufen sich; abar 
statt diese dem einfach menschlichen Gesang sieh anreihen sollten, bestrebt sich dieser, die geläufi- 
gem Töne jener naciuuabnteo, wird so xuc Karrikator and antartat bis xur krassen Eotmeitschong 
dar Kastraten, wie der GawMa der SohlemaMt aan Rahtaaital dar AasaOtada Uaabdnkt. Yoa Ga- 
sang koine Rede mehr; endlich ahmt man TUaia nach, and gahianchl Aabapchllfa an Slittcn der 
dem Absterben nachgebraebtea Knast. 

Abar wenn das llehd am Hachataa, iat mtfa aabeb lICtian Ia diaaain aaaiaaigen Traihea 
avctabt wie durch Zauberschlag, der kaum gekannte, geschweige gelieble odar ganchtata, aigCMlich 
nur gffiit(!i:i IC Hticli, und ?irin^;t Licht in die Naeht wüster Verkehrtheit. 

Da» erhabenste Ereignis«, die Salbstopferang Christi für das ewige Wohl der Mensehbai^ 
•all ainar Vanamailnng, Allan TanllndlidH in dar einfach Idndlidien Spraeba den EvaageUstai mit- 
fetheilt werden. Diese Mittheünng gfcdliaht durch Baoh so objektiv, dass aaiaa Balffaiuivitit, waa 
eben den iichien Genius hewRhrf, Töllig rerdeekt ist; es waltet darin rein geistige Natürlichkeit; 
wir sehen deutlich ein, sie könne unmöglich anders geschehen. Was vieUeiobt noch einigeraiaaaaatt 
«Mrl, dMr bai grtMatar Varttadichhaii wüt im Warb* ahnfebibar gababaa wM, M dar dhanaldi 
tiga Bahblhnni barntoniseher Wendnngen and wunderbarer Auflösungen erscbittanider Dtsaonanson; 
aa dieser StSntng ist jedoeh nicht der Rei^hthum daa Meisten, sondern unsere Amurth schtild, wel- 
che ihm viel, unbegreiflicher wäre, als uns sein Reiohlhum ist. Kein Gedanke in ihm, seiaeatieich« 
tbnm sai^fidMtt an atattcnt «Uain um Miadiib^grfHai icharindall, adnaiM ar Wb% tat, wia mI - 
abanan Pindan. 
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Dieses rein geistige Werk SO vollkonnen zn ▼•rstebeii, dass das Ganse ans seinen Theileo^ 
ond dieTbeile aas ihrem tianzen hervorgegangen, b«griffeB werden, erfodart «in hdchst bedeutendes 
Studium deiMibea, ond umrassende Kenntntss der Tookaast überhaapt; dies aber muss jeden ein- 
lenchien, dass Bach darin das PraUen 4m GemBgM g«Utt vol dan Widenpnidk deHflllMK mit der 
SnilisfrnitttL'L^if der Tonkfinst j^fhoben hat, darin nis antiker Barde auftretend, im Regitz vn!lpnf!f»ter 
ErkcantuiKi« »einer Kanst. Diese, Gberall entwürdigt, wo sio bloss als Mittel und uicht in ihrer 
AgMdifofsoiieii SdbstindlglMit wMu, cilwlrt Bach himr snr Awriegerin: des Wort! «n iioh, !■ 
lofcannalscher Bedentimg desmtboB: „Gott (Geist) ist das Wort." Dieses Wort bild«< |^ekhiaM «hM 
Offenbarung di-s <;«>i«f«>8 im Getirte; Jp8>i«i, spinp Jünger, dif Hohenpriester nnd das Volk vergegen- 
«Jirtigt es UIIM unmiitelbar; Achlzehnhundert Jabre verschMiudeo, der (iewaltige hat es venlandeo, 
dnrch ^nteo «n aas aalbat n ontefidtcfi and mlita« Uaoin fai dio Haadhiaf so voraataan. Ein 
l^jl^nles Tonbild ergreift ans so miichlig, dass wir darüber die Schwierigkeit der Aufgabe und dar 
Aiufüfaning vergessen, ja selbst den Dank, den wir Jedem schtiidig, der zu der Aufführung dieses 
grtaatan Knastwerks mehr und minder beigetragen ; allein gewiss fühlen Alle sich für ihre AostreD- 
8«B|g Qbertoieh balahnt, dareh ihr Bawoniaelo ni alaor anaaaionlonilkAaa Laiatoof oiilgowfikt 
haben. 

Nur noch einige so mnsterfaafte Aufinhmngen von den Werken dieses erhabensten Toadich> 
l«n und TOtt andarnWarkan ibididiaa Gaiata«, dana wird endlich derDeuucbe des aasgesaidinal«« 
Werth seines Vaterlands auch in diaaar Hhiaiaht achonnan latnan und mit adlet« Stolze erfüllt irar» 

den; nicht mehr den Sitz der Musen im Aotlandp nufsnchen, da die-sp Göttinnen ihre Anwe- 
senheit in Deutschland, durch ihre sieh oAabareode Huld aia Unverkennbarsten bezeugen; denn 
kain Land dar Walt jetzt, wo lehto Wiaianaefaaft nnd Knnst bSiwr gaadiltat nnd nMfar gepflegt 
würde als in Deutschland. VarsSglicb aber hat Polyhyinnia, die seelenvollste der Musen, seit hon» 
dert lafiren Dcnfsihi' allein unter allen Völkern mit auszeichnender Huld beglückt; es int hohe 
Zeit, dass es dankbar anerkannt werde, damit nicKt die fast unglaubliche Verbleadusg dea Zorn 
dar G9Min «rrago, nnd ai« fliro Rnld hartnloUg Uodankbaran ontsfabo. — 

In Iloffhang, Huchs Wunderschöpfung sehr oft wi(>dpihoIt zu hören, wagen wir an sämmt- 
liche verehrte Mitwirkende, obwohl wir deren Leistung nnhedingt als musterhaft anerkenne«, den- 
noch die Bitte, ihren Vortrag möglichst noch mehr zu vereinfachen ; nirgends den Gesang, wie er 
in nndani Wotkan ahar nnmndbnr, haion an Imatn, anndam nnr Rod*>Ei|gnaa, «lo ar ana «ir^ 
.Inn Gemiiflie strümt; «ich i5p!li<it r.n vergessen, so wie es dtr Meister des Werks gethan, und 

^dl in die Handlang, als eine unmittelbar gegenwärtige, au versenken. Sie können heilig versicbart 
aain, daas, der in diaiam Waiko dnrch Gesang am wenigsten zu gllman beabsichtigt, den PMbi er- 
ringt, und der ihn durch irgend eine Verzierung zn erheben gedenkt, nicht besteht. Denn, aar 
Wiederhol iin!:^: in dipsr>ni ^^'c rkf liprrsclit wr<prr;n!tnrhrr (Irsan^', d. i. stark betonte Rede und un- 
mittelbar sich aussprechendes Ueoiüth; kikit darin etwas künstUches vor, so wird die Heiligkeit daa 
Eindmcka geatSrt, und jeder ttblt, ae eel dn etwni Fremde« nnd Ungehörigen blmi&igeadhwlnt. 
Eigeomichiige Verzierungen vertrBgt ja Gberbanpt nur Rossini nnd Miiiae Glaiahwir bei denen bat» 
lieh Jeder wohl verbeaaem, nieauls «b«r «twas rardeiben kann. B. 

Den 17. März, 1839. 



3. Baartheilangen. 

Salis Gedichte, in Moiik gesetzt von F. 
J. Greith. Frcibn^, in dar Herdenchea 

KuiMtlinmüung 
boalehend tu 4 tieiien, und ans üedtdat«n, worin 



„das Grab," „die Sehnsneht nach Mitgffiili!," 
„die Ilinderzeif« u. a. w. .beaungaa wird, und 
nach nna Ltedem allar Jnbn»* «ad Taffeaaeilna^ 

der Landleute nnd Ftteher. Wenn wir fragen, 

welche Anfodertinc;en gemacht werden dürfe« bei 
dergleichen Komposiüuneo: so kuonen es woiü 
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mir die sein: dfn fJcisl eine» Opdichfe« ao anf- 
xufaiaen, and ihn durch die Komposition wieder- 
«ngeboi, daM M dMMM AMUk. im KmMr 
dagaaMbcB.Bumi nicht anders als auf dien 
VVeiso empfanden und verstanden zn haben; und 
der Nichtkenner von der Empfiodaog des Gedichts 
tttt WoMpföU erfüllt wild. Htena würde 
1) eine beeeeden Auswahl der zum JAcde Le- 
atiinmten Tonart, 21 eine höchst einfache, aber 
wahre Deklaiuatioa der wiehligsten Verse des 
Liedei, ued eedBdi 3) tt5tli% pnuk» 
volles Begleiten, ho wie nnnöthige HuTunnie- 
Versch Wendungen, welche den Zahörer von dem 
Sinn des Gedichtet nur abziehen, zu venMlden. 

Den entee Pook« hat der Komponltt bei 
den meisten Liedern g^t^o(fen; auch sin 1 <;ie der 
Sadi« aogeaieMeD begleitet. Was aber Dekla- 
netiod sowoU als aueli die meledbche Folge 
der gesangfiibrenden Stimme belrilft, so würde 
sich bei den rnpisten in diesem Hefte befindlichen 
Liedern sehr vieles, »ouohl gegen das Grammaii» 
Imlieehe all anch Rbeteriadie dnweiideii lanen. 
Vm tUht hierüber zu weiuchweitig zu werden, 
will ich nur Eine Stelle, aus dem dritfen Lif^do 
des zweiten Heftes, „Mitleid" iil«ericbriebeo, aa'> 



«Li- 



rtq u. s. w. 



Wilbtda an das 

welche, da nuf dieselbe Musik in den verschie« 

denen Stro[)li< n F'il^'Mifl« Worte fallen; „Jt'd«»n 
Seufzer, noch so leise u. s. w." „Huckest der 



Gednld dai KiMen «. e. w.* „i 

Trübsal Schlafe u. s. w." bei weilcni der Sacbe 
angemesiener gewesen, und leichter auszudbea 
wKre^ wean sie dsv Konpooitt aaf folgead« Art 
Uogeetellt bitte: , 



WilUt da an des Dul-ders Sei— te 
Da nun auch dift Noten der Gesancr'»tin!nif» 
nicht so, wie es hätte sein müssen, sondern so 
hiege n briebe« wetdee, als ee lür butniNieBie la 
•eia |ffleg^ «ie ven ans folgender Stelle riebt; 




Lsascbt daoB, iu Blät-tei-fclustK 



worin die Vofpn , "wrlohf flnf diese oder jene 
Syllie gesungen werden, nicht durch die Bioduog 
fidieäl wwden siadi md aaeh n Eade dea 
Tabtee Malt G and Es hatten Iiis und IKs lela 
mOssen, so sieht man doiitlicb, dass die<t entwe- 
der der erste Versuch des Komponisten im Fache 
der Qtfaofmoalk' lit, eder er «idi durch Bealiae 
noch nicht die ser Siebe aftüiigcii Eifthnufm 
eingesammelt hat. 

Unter diesen GesAngeo dürften indeu noch 
dea Vaiiaf TatdieaeB.dle^ wddie Im eretea und 
zweiten Heft für 2\vei (Je<an!,'stimtnen abgefassl 
und deren Melodieen an sich recht anrautliig siM. 
Da laebbiber slee Gena^ eft mehr das Neu^ 
als das Gate von granea Meistern sadbaa,^ and 
hiiufige Vernmlernng vorzuziehen pflegen, ko 
kdnnen diese Uesänge, da sie in der Ausübung 
nicbt lebwierig und doch mannigfaltig' sind, ihnen 
als eine Gattung empfahlen werden, bei der 
der Komponist aiebr Talent als Flcus und StiK 
dium beweist. I{. B. 

CiiciÜd, ein periodisches Werk, -welches für 
acgeheude «ad geübtere Ofgelspteler klei- 
ners und grSsiere leiebt spielbere Otgel- 
stückc verschieiletier Art enthält Von 
J. II. Knecht Hcrdenche Buchhandlnng' 
in Brisgau. 
Es sind drei Lieferungen. Die eritte enthält 
Mlir etafaehe PrtladieB, wie de elgantKcb Jedte 
Klavier- und Orgelspieler (besonders letzterer) 
zu improvisiren verstehen tniisste; indess mag es 
noch genug Organisten geben, denen mit Herra 
Knechte Aiebiilfe gedient ist. 

Die zweite Liefening eniaTSlt „muntre und 
angenehme ürgelstücke im eleganten Styl;** so 
sagt eine heeoidie Nebenedirifti Ref. warde ee 
flieht beklagen, wenn er blos den eleganten Styl 
vermiß«?»', der li't^h liier spielend und tan/ntSssig 
zeigt. Aber es sind keine OrgoLtückc, obgleich 
dae Peddadaune aBaeiirt in. Arp^niediliie 

nnd der ganze Inhalt dcnten auf Fabtikaiien Afll 
Klavj^ oder flir das Klavier. 

la der drittaa Lieferung ündet man Mode- 
lationen aus einem Ton. 9i dan andern; eioe 
Krücke für dio, wrtrhp korafonii 
vea wellen jaed aielM köaaea. 
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D«m Manne kann gehoUte wwitn. 
E* tollte aber doch Niemand etwas liMMl»- 

gchen, woion rr nicht einen wirklichen Nolsen 
für die Kun«t selbit erwarten könnte; auf da« 
UafgaMUak und «K» Trägheit (di« rieh fMIkb 
Mck findiB) sollic Niemand apekniiren. Wenig- 
■tens ist uchon in dein blossen Versnche deg 
ErMern Acbtang su erwerben, and selbat bei 
im. Gdiifwi LMsmi — diar m Ttriima. 

1, Erinnernngen in Variationea ttber „du 
-waren vilr srlige Tage," 

2, Sechs Foionai-sen — Leides für Fortepiauo 
(2 nod 4 Modig) von Theodor Weniel; 

3, Six pieeea pour k Fianoforte a 4 maim 
par h C höh; «Um bei W«iim1 an 
Weimar. 

Kleinigkeiten, «o hübsch — and ^wiihnlicb, 
wie KofBblaneo, -odar BtieftnSltetelMii. IM* 
VaiiadMMB deuten aof nialir Ge^^vliick und ein 
höheres Streben im ^'prfasser, als sich in ihnen 
Mlbst bat erweisen wollen. Sie sind bin nnd 
^riedai sogar brillant, ohne schwer ra ssid, «ad 
wardan danll ^ohl Freunde {rndeo. 

4. Berichte. 

K.5nigttadter Theater. 

(Verspätet.) 
Bier Im aia Gast, Harr Binder, erster 
Tetkorist am ständischen Thaatar in Prag, in der 

weissen Daiup als 'C,p•^rgf' ßrown) und in Sar- 
giacs als Sargmes aufgeueten und hat sieb gros* 
aas Beifall erworben. Er beweiset ga(a Sehala 
nnd gefällt besonders durch Kolortitar in der 
höchsten Siimmlage — wie sie eben jetzt durch 
Haixiager, Jsiger, Diez tind andre geübt und be- 
llab« waflao. VialMcbt hiogt damit aaiir 
stark zusammen, dass sein Ton lieHonders in den 
wiclitigstcn atisdruckiirähigslen Korden nicht frei 
heraustritt, sondern nach dem Gaaaien gedrvdtt 
B^lnt. ladan mSdita Raf. kain bestimmtes 
Unheil über einen Snnger fiUIen, der durchaus 
mtMikaliscbe Bildung und Talent verrüib, tind 
■Ich viaileidit In baiatn Rollan gaas andar^ 
MigMr nn4 tliiw «Amui4, Siigt. Wae Utaat 



ateh aneh «n Ea4a aaa |anaii ReBan maelMni 

ala ein Modeln rrm ^ 

Ah seine Sophie fand Friulein Gehse 
glejcbca tmd gleichverdientea Ueifall. Talent^ 
Flatai nml EShr aia4 an diaiar Jnngan fthtgaiin 
onverkennbar; wenn sie nur nicht mit den mo- 
dernen Bravourpartien überhäuft werden müsste, 
•he ihr« Stimme befestigt ist! Aucii sie laset 

treten; und wenn sie sich das nicht aneignet, ko 
kann ihr Gesang weder bedauteud, noch lange 
athalian warian. Wia wlU abar ein guter Radi 
tedi dan Applana ^i^fn, dad jader Laufer 
aiiiflt M. 

5. A 1 1 e r 1 e i 

Erinnentnfeii aus Wien, UngarD, Sidlion 
imd Italien. 
4. 

(Partsetsong.) 
Bbaa war ich auf dem Wege, Ihnen ein 

recht anmnthi^-rom^Qtisch-roasikallsches Histör- 
chen SU eraählen, da unterbrechen Sie nücb 
graosaaser Weise. Haydn« nad Beetboretts* ba> 
sonders des Letztam, niber ge&oaiarta Kanst- 
ansicbten soll ich Ihnen mittheilen. Das hat 
deaa so seine eignen Schwierigkeiten. Sehen 
Sie: iflb war in janaa Jabran Taffdanunt Uiiam, 

soldifr Meister L'rthell über meine eigene Bag»- 
teilen zu hören» und traf damit, zu meinem Vor« 
Ibeil, gans ttnaobidfflganrtdaa daa einzige KBiMl, 
sie der WoitnMaibaltang weniger feind zu inaclmU: 
denn auf lange mundlirhp und schriftliche Oiuer- 
tutionen ohne Notenbelega li«ss man Hieb 
nicht «in. (Dar prodnbtiran Krafk Oberhaupt ho 
eigen.) Nun können Sie doch nnmöglich verlan* 
gen, dass ich zuersi die, win ^vF'ltbekannt, ein- 
sig nur bei Künstlern sich voründenda, gleich 
dar Tasialiacban Kanacbhall bdfiga Baadraldan- 
lieit verletzen, und unter dem Schein einer ge- 
fälligen Willfahrang, Ihnen die Bekanntschaft 
aolcbar Sachen gtciebaam aufdringen soll; waa 
doch unumgänglich nolbwandig wiia, wallleB 
Kte die, hp\ rlieser Gelegenhrit vorgefallenen, für 
mich interessanten Äusserungen Jener Meister, 
vaUkanMB raiBtaban. Salabat BadaaUidikeiian 
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wenigsteM einige Dnliend grosser Op*^ in di« 
Weh geschickt haben; sollte deren ürö««« euch 
nur ia der L&nge bestehen, md IhM MnMiMi 
fa, Atm GmtaagQt schon tROMBdnwI geraublea 

und wieder lerkntiften lii-lirlifen Floskrln, w««lrhe 
aber von geachnieidi^cn Kehlen uolec Proleküoa 
rfdiBaw Augen v. i. ir. sGn kaHIrt» ä9m FiIiKh 
kam neu zugefnlirt, »ich aller Herzen (die, wie 
Ihnen bekannt, boi unsrer Genernlion »»ir»en leich- 
teni £n>berungi>pu»kt eingenommen ) betueisterny 
■rit fibWTMdMDdn AbwedNlBBg«lMr ImpoBlmp 
AmM lutnniMiten , » 6 Kralt und Crhabeobeit 
durch Po*a!innn-, Tinnipeteo-, Pauken- and 
TroBuael-ächall (.obUgaic Haubitxen und Kaoo- 
B«a wiH dia waaAmtaAt GaaehnacksTerCelaeruiig 

•choD noch hinsufügni) sich pradiiv II 

„Um de» Himinelswillen, welch uonüUer Wort- 
■chwalih' Ja, da haben Si«> mn! Warum Misatt 
8i« mmIi «Id» nrt» ainilEallacfca iSMle dynb 
Terfftngliche Aufgaben in Veilpg^f nhi ;t „Aber 
Sie könnten mir dotih, statt diesem iiaUimathias 
wenigstens«* — — I«fc emdw, Wt Sb sagen 
woQm — Jk» to ein Extrakt «m dm, was tUa 
wSnschen, Irisst ^iicli machen. 

Sehen Sie, so wie man lieethokens iau«ik.a- 
Uaebcn Genioi mit J. Paals didilariadMm sehr 
richtig verglichen: so liefen auch des Erstem 
Ansichten in BetrefT dpi-, bei Frschaflting vollen- 
deter genialisober Werke, noih wendig ul>walien- 
dan Kräfte mit denen dee Letalera, wie In ainen 
gemeinschaftlichen Brennpunkt zusammen. Beet- 
hoven |iirint(> nämlich in di«'scr Hin«<id»t im 
iiansen wo« J- l'aul sagt: „Liebe Leute, habt 
nur var aUan Dingto recht viel Genie!** nnr das« 
£ratarcr no^ unmittelbarer die scIlsHme Ideo 
damit verband, da<<<$ liefeH Htndium, Au^>b^ldung 
de« Geacbmacks und reiche Erfahrung, je mehr 
Talent, ja weniger aobadan kttnnen. Will man 
sich daher, so bedingt, von nufthovcns tJnind- 
9»(zcn ein trcfl'cndes Bild machen, so denk« man 
sich ihn an der Seite seines Genius, anf dieaen 
lalgend, die Worte Im Monde: 

Voila nion maitre, inun li>gislnleur, roon 
tont! (Gelegentlich von einzelnen Kaoatbemer-' 
kungen desselben.) 

Was Haydn bctrilD, so hatte ich darefa wei^ 
lara Betanhiddagmigan Gel«ganbeh n bemerken, 



das'! trots seiner Aenssening: „ich schreibe wie 
«s mein Herz diktirt," der grdssle KunstlM- 
■ckteu Die Entwürfe maa^ 
in den bessern Momenten 
jireniacbi werden; aber die flois'^ie^stc Aiinarbei- 
tuDg, die feinste Ausfeiluug, loi^ten. Keine zu 
weit Ahraada Abachw^niVi niefaia Dmddai^ 
Schwankes, kein leerer Bombast wurde geduldet. 
Kamen neue, der Grammatik zuwiderlaufende Ton- 
Verbindungen vor: so mussten sie originelle Er- 
findang and geHatarlar GeacbaMdc TanbaidigaB. . 
Uebcrhaupt hielt er besondpiv (^nranf, das« jedes 
JStiick durch aeineo bestimmten und sugleieh itich 
matlTirln Kandrter da vallaBdatae Qaaaa tildata, 
Hat tbyia auch nicht die originelle Fantada 
Beethovens, nicht MuzartK feurig gedrungene 
Sprache, die aus den innersten Tiefen des mensh- 
liefaan Herzens aar die cdelitan Empiad 
verkündet: so steht er doch wJadar in 
schimen Eigcniliini li hkf»it — ich nenne nnr er- 
iiab ene Hnhc, Klarheit, immer heitere 
Laana glanavall aeben beiden. Wae ihn 
aber ganz vorzüglich verehrungswerth macht, 
ist sein sichtbares Streben, unbegchaJct seines 
«igenen Wertbei, nicht nur mit dem Zeitgeist 
fartangehen, aondern aogar dae Nenaaia immer 

selbst 7 u HchafTen; nicht blindlings den Eingebun- 
gen seiiicü Bicistes zu folgen, sondern ihn durch 
atcte.Uel>uug seinem WilUu uuierihon zu madieo. 
Daram waren anch aaiaa Aeoiaemiigen afters: 

„Geuic ist eine l}rgüii-,tii;iing der Natur; der 

Zufall verlieb es uns, lue dem Eiben seine 

Bddhtfafimcr; et aaiaablUeu, darcb Studium zu 

bagründen, nur zu den edeleten Zwecken ansn- 

Menden: ist ullulii tinser V erdienst." 

VVte Beethoven und Jean i'uui, so wurden 

Uayda qnd GStlie, gewiaa mit Baciht, für tidstw> 

verwandte gehalten; auch thellten Letztere ihre 

Kuiutansichten. Denn von Gr^tlip ist ja das für 

Künstler, besonders unsrer Zeit, nie genug zu 

behersigende Spriicblein: " 
Sem giücMichften Genie wird'« kaum einmal gslfaigon, 
Sick durch Ifsliir und dar«-lt Instinkt allem 

Zum Ijn';em(:irKii aiif/uf ( iiV\ i(i:.' K : 
Die Kniisl LkiLi kiuut! Wut aie nicht durchgedacht, 
Der darf »ich keinen Ki'iii.Mlcr iitiinen \ 
Hier hilft das Tappen nicht : eh' msn was Gniss nuchl^. 
I es eist recht sicher kennen. 
(Die Foitietanny teljlt.) 



A. B. Marx. — Im Vedsigc der i 
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BERLIKER 

ALLGEMEINE MVSIKAUSCHE ZEITUNG. 



nm 26. VSin. NtO, 13. 1 * ' 18J9. 

Vj«rter Bericht 

über 4 i e 

MFii4»ä«jiJjiiJiiilc narli dem BTaufelium Matt]iäi<* 

V « a 

JoliaiiB Sebastian B a c b. 

D ie iweite Anffuhrnog der grocten PlMsiommaiik fand UM 21. MSra mit denMelben , oder vi^ 
. mehr «rfaahtem Erfolg statt. Wiedenun fauten Saal, Voralle und Hi tuen immer nicht die Menge 
4» ZahBfw, md Handart« JMgeiiran und JboffeB WiederiMlang dkatr Frier, dafglaiekan von 
hrina» jew Ldwiaa atfcatt mmOtm» n« gmww Thiil dnrTifclrur irr nmm lli«flifa^ nmJt 
auch In der zweiten erblickt; sie freuten sich der dallMB und reichern F.rkenntaija des groesen 
Wetkaa; und an die Stelle gespannter Erwartung 1*ar dU frandige Gefühl gelrotoQ, dau ihora, 
ian dir Wah ein grosses lange vergrabaoat «ad voitotkalMaaa Chrt iWflcli{g«iroiiaaB — getidMMt 
■ri» CHeieba Freadigkeit und Sicherheit schien besonders die im Chor Singenden su haaaaJao, daraa 
Vortrag eine Genauigkeit, eine Kraft und Wftriae seigte, wie sie in Berlin noch nie erhdrt worden; 
wie sie aicb auch nur an einem solcban Werk «ffsiibano kann. Dar gröaata Gewian iak wol im 
wiiaa Omt 4w fSVMcnif daM du CSborals 




üiyilizeü by GoOgle 



— 98 



ans dem fibemieh«o Gewebe der Dopp«I-Ch5r« und des DoppelorchMten in einer Klarheit nnd Be- 
•tinuBdiett iterrordraog, die io der entea AaafQhmqg noch oicht erlangt worden war. Herr Felix 
M*ad«laflolia, irnu n Sagblt moA Flete Anrah im glinnadaa ErMg dar antM AMrfUmnf nr 
•rhöbt werden IcaMM^ hait dm Choral von allen (mSnaliehcn and weibliehen) Soloitinimen und eio- 
selnen Chor-^opninen singen, mit Klarinetten und Flöten in der hShem Oktave begleiten lassen, nnd 
den Andrang der Chöre, ohne ihre Kraft au brechen, lo weit gemässigt, daaa Alles in schöiutem 
EbamuMHaehawarlrat Eben ao gelang dar «wadeffvolk» figubla Choral, dar ian etateo Tfcail aiiMfaBil. 

Unter den Aniübenden verdankt wtedemm Herrn S tum er seiner schwersten nnd wlafcalail 
Aufgabe die aHgenieinsle Auszeichnung. Man könnte ein Ruch füllen mit der ZeigUedeiUQg leinac 
Vortrags; nnd in der That, es war' eine grosse Sdiule für alle edelslrebendan SligaBw Aber daia 
■HiMia ninn BMha RediMion Inuaa» dia Sbandl, n glaiahar Mt, dan Man daa G n m a a nd 
besondre Bedeutung jedes Worts, jeder Silbe mit der tiefsten und voIlkomraenstiB WllttlMb avAlIt 
Mar auf Aaft GeradewoU arioaem wic Bo eioan dar weniger aaffalieadea Sitae: 



EvoAgelül. 




Man hört in Herrn Stßmers Ge8ang die Sc!ien, Aengstlichkeit, und zugleich die Aufiegtug, 
in die ihn die begonnene Missetbat versetst. Es war daa Tolle Bild dea näditUdi heranadiieicbeiidaa 
VandMian ndt aaiaaa HaUm*, daa das Slagar var achwabta vad vaa ttua ia dan Hifata labaadig 
warde. Mit gleicher Tiafo waraa dia wieht^atan nad unwichtigsteo Sllaa arfaeat. Herr Stnmer 
lint Mch als wahrhaft grosser Sänger hier geieijft, mehr als er in allen neuen Opern Gelegenheit 
gehabt hätte. Er freue sich, dass der würdigste iVnlass ituu den schänsten Uuhm gebracht; nnd 
iMoBdi franaa wk aaa, Iba aa TaiUndaa. 

Noch liegt uns ob, folgenden vorbereitenden Anfsatx ans dam KoBTanntiOBablatt and iin 
CMBaht naaatn Leeem und spfttem Kunaigenossen su überliefern. 

Uaber die Pasaions-Masik ron Johann Sebaitian Bach^ 

Toa Orojiea, 

Wir halten für on^emein wiehtif , den ra Beitta in VBieni Tagen Badis Tasiionsmulk irieder xnr Kenntaitt des 

Publikums ;if'br;u ht t (irclrii i_>l. Wir danken es dem Herrn V. Mendejsjohn nill ilem<.f Iben Diuik«, den Gotha 
Terdieiit, dass er zuerst die tiefsinnige Kunst des gothischen Kircheubiues wieder erkannte, und seinen fransötirlen 
Zeiigeriouen Tertländlich machte; wir danken ihm mehr, denn nicht die Musik einer Tenchollenen , unserm Be« 
WowKein enlfiremdetan Zelt , noch eines Glaufaeiu, üb«r den wir in Wahrheit weit hinaus aiad, nicht die Mncik 
efaMskadkollidian Domes, die sich mit Weihraucbdampfund uoTcntandnein Gebet mischt, auf dass sieh in thc das 
gns lenaUsgane nad aerkahsehle fiemulh bitliabe oder aa%ebe, vielmehr die Mnsik das GteiM, ataagelischen 
6laa1wns der Cottrertnuieaden, steh sdbst erkennenden Andaeht Ist es, die uns wieder gegeben ikrd. Sie gehSrt 
nicht der Kuti5t und ihrer Geschichte atleiu an , vielmehr, wie es der wahrhafte Zweck der Knnjl nur sein kann, 
der (Gemeinde, dem Volk; nicht dem Urtheil, das heute, Mie es scheint, allein für Kuntl^euuis gilt, dazu denn jedes 
Werk glcii lie Gelegenheit giebt, vielmehr dem Glauben und der Andacht , dass jeder das Heiligste und Wahrste, 
was er in sich irü^t, wiederfinde geläutert nnd verklärt zur würdigsten Gestalt, in der er sich leihst fsnieice nnd 
die ganze Kü'lle und Kraft sainm IkSmmigkeit. 

Es ist die Kunst heule flotTanamt, ihr Inhalt fade Zufäll^keit, sie selbsimir lean, sehasi^aadahia^anan- 
derm Schmuck xw«ek]oierHMes oder langweiliger Soupers aueh einZiergeflss; man fcSnate es fortlassen ni^ Thea 
nnd Austern M-iirden doch schmecken. — Bach hat die Leideuf;eschichtc Christi nach dem ETan;:f Iiiten Matthäus 
komponirt für seine evani^elische Gemeinde zu Leip/.ig, da!is sie sein sollte als Gottesdienst. Damah In )pder Utissig 
die Bil>el tiiid imrlc flcissi^ die Prediger, und min in der stillen Woche hatte er sich fem gehalten Tom Geräusch 
und den Geschäften der Well, hatte andächtig mit seiner Familie in dem Evangelium geksen und nachgedacht über 
das Leiden Christi und die Erlösung; dann am Charfreiiage war es gana emile Ruhe in der Stadt, und die Strassen 
gmanschlosmidder aiarktletr, nnd alle Glocken rialaaaurKiidm. DnkäctaflKeiaeaibialiohelkadfgtTanGhiiMi 
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ud Cottas Gnade, nnd nahm das heilige Machtmahl mit den Seinen, mit seiner Gemeinde, und aJlt betetta niid na» 
gtD mit ika : O Ußoft tqU Btat md Vfimdcn. Fiv tolohm T^, für solche tiebte Andacfat, für solchra innigsten 
EBUt dar Belbsterk—tniss «ad detMwtet liat Bach •ehwtaaimismasik geschrieben, das IK; die ewige Geschichte 

des Gei^tP'^ iKid »ciuer Erldsung, wi« sie U-bt in der Dnist je<{«s Christen; das ist ein Ki^ciiihiim iirisers evangelischeu 
Claubens. 6iiSi daj Mtinderbare Wark der Erlösung nicht versciiioasen bleibt und ein Mysterium für die bao^ftesie!» 
aondent sie ist oil' ul .ir worden und aller Tag' il i - ifichste IfrtHMiliiilt lad dM wfngii^lkht liilfiilltliihi jm 
fioHM ewi^ar Gnade und der BfUfming dineh Jesum Chritlaa. 

So denket! urir kt diM* HnaSk. m liSns, *o «vnidM wir m»f aUe-Kml irieder gewinnen , was sie bis auf 

dit Andenken verloren bat, Andacht und dua Ernjl ewiger Wahrheil, denn sie ist göttlichen 'VVesens; man soll dea 
Künstler höret» mit gläubij^em Krnu, iiin /.n Le^reilen , \v»i er aus ilem Innersten hervorKhuf, nicht mit Itethet 
Lin ijii^L' jt ^liji ii;,! :i , iiut uji;:i «eihiem Verjlajide über ihn richitn, oder es kommt die Stunde und ist schon ge- 
kcmmrii, dau man das Gottlose hociiAchiet, weil maji das Heilige besudelt, und die armseligste gemeiasleAUtÜ^Ucli- 
' ' len Thron hebt, da man das Ewige, wie einst den Juden den Heiland geschmäht und i 



Cflumiu^t tM. Et Ihut d« anhekümmetten C^diinfcwtlwiglwit wtiwT^ iMtb, dua Mlaä«r äimmtmg md 
QBiniiriilgjkrit dM BitMlBm , dar Min BmH Awiliga, isInmwniiigHw mIbh naen dU d u n Warth«» als Indivi- 
dnum, veAewit und zum heiHnml— Dnttokt Terkehrt, Grosses and TiabncluittRndes entgegen irr i. , 3,1 dem « 
sich erkenne und bekehre; und nldw Umkehr soll und muss Knnst and Religion und Wissenschalt bewirken und 

sie seil t Jük !. Jrinjjen. Es macht die Kunst j^tr-t einet» Anfang, und vieles Grosse , da* in der Zeit sich bildet nnd 
zn wirken beginnt, wild sich fteudigec MutLes aui^cliUessen an diese, die tlieuersle und wichtigste Eiachcinoof 

Tage. ^ 

IUI dM «kht TwlimlBMi, dass BMhaMuikt dM wahilufla E4|Mtliui 1 

t WMdar ItUnd^ wird ia aMiwSlid^ drai Aallib laiMM piMwiMiiia VatBilandM. 
MB ist dMLud dMÜWlMl MltilMMi M ist geboren in den "Wehen intMumtÜaa, es bl gewiegt nnd gro^^ge wachsen 
unter dnnlViAiillnB dM dntn^jjKhrigenlteligiomkainpfes; seitdem hM iaTreussen das ETaugelium seine Jleiaulh 
gefnnden und grossartige unablÜMige Verlrettii>y , umi nt forian kein Untersohird zwischen nnserm Vaterlauide aad 
dem Lande des Protestantismus, er ist durch uns, v ir durch ihn gehalten und stark, rreussen eine wahrhafte Angel 
und Heerd der Geschichte, bt auch das Interesse der Religion über die Äugst nnd den Lärm der letzten Zeil fast 

1 Aintca wird, wo wir nnsem TrMt «lid aamirim 1 
I, kalAllnadlam ittdial 



Tefstnmmt, fast rergessen, es kelirt die Zeit d«eh surück, wo wir erkennen, was Noik tka^ wo dw Adigim witdac 
L unsers Lebens 1 
iknwMa, kiH 
aii w i dtw U Midi; war »Ibb* dt nttlt? 

Damm freuen '» ir um, dass auch die Knnst und tot allen sie mit ihrer alleindrioglichen Gewalt solche Richtong 
kühn nod rüstig ergreift, dass die feierlichste AMUSemng ächt eTangelischer Erkeaotaiss und Frömmigkeit viedoiua 
Bwalhi— dM Zafc und wh taftaMb BigtBliBM der Gemeiad» twidaaMÜ. 



Vad tdiMmkaft greift « In die goMnen 1 — , — , 

Dass laut sie rauschen v^n Irr Meisterhand} 
Vnd wie die Töne woj^euii mm entgleiten 
Und mit i'im s h',\f Lpj» nach dem I.eidensland: 
Da möcht' er gern der Welt ü» 'Worten deuten 
Den grossen Schmerx, den jeine .Seei' empAadj 
Dan Siek di« T«iu in dem Woit« bewKkMa* 
Qad tSnaad «leb die Wort* Htm ' 



Mitirtpunkt tmd Zireck unsers Lebens und 
' Uad di» Znt ttt lakoBiMai, 



Z«r ETina«r«Bf 

an die 

Aaiinlirniig der Fassiontmnsik 

V AB 

«M S|i«n Viba 1(39. 

Die heil'ge Zeit der Lfiit^ri vr.-ir f-rsr^-iicnen, 
Ea schwieg die Freude und die laute Lust ; 
Kur Einem Schmerze schien die IVelt zu dr 
Des furchtbar grossen Frevels sich bewossti 
Der Cridiling selber zögerte zu griinea, 
la TtauMküllMid nta* Blülaa-Bn»^ 
Ali MMT «ach V deamaf dM W«ib*t 



Da tief kwift vom allgeMelnen TTeka 

Der Meister hin zu seiner Harfe tritt, 
Iifn Blick gerichtet nach des KreuzeS 1 
An welchem er einst für uns alle litt; 
Ihm bt, ab wenn er ihn aufs Neue sehe, 

Schrecken , wie er durch die Erde schritti 
anfs Heue mit der Einen Leieka 



Und ji.ihtn djs \Vort, rom GeUte sellist gertindet» 
Nicht wie die Kunst es drechselt und racdnkti 
'»'ie es der Jünger schUcht und recht nrfcÜBidaf, 
Tom raioaa Gdltt der Tfahrheit frisrh doiakmlttf 
Vad ab ar so dan heil'gen Sang gegriindat 
Atir» Evangelium, wie's geschrieben steht, 
Der Meister starb und — seine schönste HalM , 
aUMiad aaa aü» itaa iM «nbtt 

I Hikia waren Csst Tergangen, 
Dia Enkel daeklaik jtat» Schatzes nicht , 
In ird'srher Lnst den seidiim Sinn befidlfMli 
Yergatsen sie das göttliche Gedicht; 
■nr Wen'ge fühlten inniges Verlangen 
Den Schatz zu bringen an des Tages Liokti 
Und TOT der Modd eitlem Glanz-GeflimaMK 
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Da kam «in Jüngliag , iilr rr'-ich a)i Cjb>'ri , 
Ein Glücklicher, wie AVeuige beglückt > 
Der hört Ton SchAtze , der d» ruht begrabea p 
To« Hod^tMi^, d«r Hni%» «Uafickt, 
8iBQii^»Mi«iab, dm WUt m läbw^ 
Und nun auf ewig) ichien ei , ihr entruckt. 
Und als er <ie rernimmt die Leidenstöne: 



Und ihn ei]gFeilt du inntg-Cronm» Leben , 
Du aus den Klängen ihm entgegen tönt; 
Ihm ijt , all i«h' er selbst ihn niederst^hweben , 
Den Geist des iianii, den eiuit die Welt Twliiöluitr 
Ünd et bei c hliwi t den WimiiOTchrt« tu Iwbwi, 
Bm %t im Bii^m bmmmm Manm «ifliatf 
BftrülA 



Somit Jm Genius krHfti'pr!i fli wallen 
Die hüü'ge Schöpfunj; i*r ms L- l c» rult. — 
Da steigt es wie prt)|!'irtiM i-;- süll^a 
Aa*S Lkht empor aus dur verhuliton Gruft, 
Und eine TVelt beginnt lich zu «iiiralien, 
Sucia « mht wie GaiN oiid Uosl'geB-Duftr 
1Bi4 dijibcr fdiwiht ta liMdtohilar Bawiliimf 
awMMMhnMlau 



IVbmB mT fl^Uboiy irain sfe lang 
Vaä imbniOint in der Erde Nacht, 
Rnn plötzlich durch ein übermUcht'ges Reg( 
Batningen ihrer miltemäoht'gen Macht, 



Gedoppelt rulit Jor ziuLi;rij*rie Segen,- 
Und wie gestärkt rom tiefen Schlaf erwachtr 
80 wirkt auch jetzt mit überird'scher Sliihr 
Der hohe Geist im diesem Gotteawerke, 

fit Soluimt strömt die «D&«bltTatt» Mmgtf 
ÜB Kniiit geweihte Bill» btlt li» kmai, 
ÜJiii ti* fmfanmt dt* wsndnuaami WBngßt 
Und «Um aeftwcigt im Obafidlim ftimt 

Ein jeder lauscht und höret die Gesänge , 
Des frommen M«^f t«r» Goti-erfüllten Traum , 

Cnd nur gewohnt, »ich leidlich zii erbanen, 

TTühut jrrier jetzt das Hpüif^ütf 7m isrhaueil» 

&Jit FetTO weinend fühlt er bittre Keue , 
Auch ihm ja krähet dar prophcl'sche i 
ErfiiUt von Ilomnfh wihwösa« m onfa ] 
Ikn ohmthnn dos Btoduniulii Imn 

Und mit der Jüug«r glMibensvciIl«r Treuir 

Za wandeln ewi^ auf der Liebe Bahn. 

Undsiehf — TetsnKiiEt ,m:, iJcm KiK fi rjpr GeittM- 

Schant lächelnd iMciiec dir v*^^iU orte Meister! 

TVir »bei wollen eioea jedeu loben, 

Der an dem Werke treu geholfen hat, 

Und ihn , den Jünglim , der den flduto gehoboa 

Un* floli bowUirt in Mli8nMorllNBB«Mh«t, 

llin acgnraollal ArüolwJfriiter drobeni- 

Er leit» ihn auf seine* Gatstes Pfad r 

Und — scheidet er, begleitet ihn , Ihr Manen , 

Des christlich-frommen, göttlichen Titanen 1 — 



Zun Schlau dieser Beridite wiederholen wir du Wort eines getciiätaten Mitarbeiters über 
^ Belealniig dei WMmfNbeiMi» alter Meüttetwwke. — JBm gid»t all« Wwk«, tfami Wiedei«- 
holnng so wenig als ein Beweis des Stillstandes *) angesehn werden darf, wie die tttgUdM) Wieder- 
holung des Glaubens und der Bitten des Herrn. Diese Werke sind wie das Wort, von dem wir 
leben y wenn wir etkennen: der Memch lebt nicht vom Brodt allein. Ja es giebt alte Werke, dia 
«ir nidil wUd«tlioUtt ktuiM, Miiidam a«f«r»t«h«B h«m laÜWaB«* 



3. B eu r theil un gen. 

La dolcczza, la MoTanconia, la SunpUcita, 
trois uocturues caracteristi(|ae8 pour le 
'Kanofiwto par Hon Han. Suniook in 



Bis jetzt ist von Herrn Hers noch 
rTr „Kiittpr fnrPiilw r" 'l i'^ r) in diegnr Zeitung 
angezeigt worden; jetzt koiuiut etwas „tiir sllerz'*: 
4r«i «iofadia SiiM ait saiter KanlilaM vnd 
verschwebender Begleitung in weiten Arpeggien, 
wenig Fertigkeit, aber dafür Zartheit des Vor- 
trags, besonders Unterordnung der begleitenden 



Hand (oder Finger) unter die raelodiefOfarendey 
«od laiMwl« NSanoiniBf fn iMtfasar fodarmL 
Herr Her» hat es darauf abgesehn, larte Herten 
SU schmelzen. Indem er vor ihnen smchmilzt; 
und es kann liim nicht fehlen, denn er hat selbst 
•■pfmdait iib4 am GafBU nft goM« GaMUdE, 
mit trefHiclier Benutzung des Instrumentes aus- 
gesprochen. £r selbst scheint (nach der sorgfäl- 
tigen Beaeicfannng de« Vortrags xa ortbeilen) sich 
driMi wen sn fiiUw «ntf IM, icmtt «idi, ifaa 

hier in pinpr tinp!cirh f-fJkrn Tel 
als der eitein f ingerspieierei. 



anTdJe 
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4. B « r i c h t a 

Königliclies Theater. 

Freitag, dtm M\ Min ward „Axmät/^ vow 
Cllmck» anter Mitwirknag: faaf alfar mMm nml» 

kaliicbMi Talente des knnip^ Tliputers g<»gpbtn. 
Es iat «ffnaUch xu bemerk«», dat» die iLöhigli- 
obe TiMBiMBifvaiifoBf AaMtf Unaatge&ty dfc 
taaiinrn Kräftr nebr in' ThKiigkeit iw briogen, 
und besonders Werkv dianr Ai« uMift aacliHa 
■ig bcMtiea sa ianMi.- 

b ItaUMlMirOpen vnS iur giuMCv HümCur 
Ana Gleichen ist et ea lehr oft hinlänglieb, 
wenn diP Ifnuptprartipen sipmlirh he'!«'fit sind; 
alter in \\ erken uaseis einzigen Gluck gicbt 
•a w«U Paitfeea^ die tranig ar'hribav alaandN^. 

aber keine Nebenpartieen — alles hat fast 
gleiche Bedeatnng, Kraft and Leben; erfodert 
daiier wenigsten* in HioiädX der Bitdang lau- 
lir Virtoomo.' Wird man der geiitigea iVoa-' 

fliliriing derselben ehen so> viel AiifniprktiiniNpit 
widmen, und nantentlidi das Gehaltvollerer 
£egenere, ttm Uharv BsfsbiafiiBgr «alclw diaaa 
'Wirita anr-wdhian Darstellung erfadern, xn «i^ 
ringen suchen: so gaben wk aiaaot aahSaam 
Zida aotgegeD» 

Saniiai^ dm 12. «'•••f'> Cgyptaau*^ 
Herr Bader sang wSL «rioer aoBoren Stimme, und 
spielte, wie wir e« von diesem ansgexeicfaneteB 
KBantl^r immer xu liöreo gewohnt sind; einige 
Vandaniaffaa ftgair iam EaJai» dar diaaa aagw 
aMiC an ihrem Platse waren, hältp ich ihm tillrin 
gnrne erlassen. Fränl. v. Sehtt.tsel sang ibrv 
i'artie gaoa des saafiaii) frowwan BanfaHm 
wMgr EbirffaiiifaT ah faat aany aad spielte 

mit Ann(!rrtrk; seinr» Sttminf in rfer Tiefe die 

afitbige Krait und Fülle einer vollkomneBeat 
Basstiaiaw Beiitxf, (etwas /ettf I9 BäAeBMV dbar 
hSchst WünschenswttAaa) Hess sich in diaaar 

Parlie nicht hmlmmt entscheiden. Dns (lans» 
belebte sichtlich Herrn Bebensteina höchst 
gabttaiehai Spiel. Dar äUbmtm vmt rebie' Eto» 
latt and Aushalt der Tronpeten in den hShera 
TSnen, verdient beiliiilig norh oTner rüfamliebes 
Ecw&baai^; nian hört bei dergleichen StcUen 



'KiiaikittLeipsig« 

(FnrOetzang. ) 
Im eisten Konxerte dieses Jahres (dem 9ten 
AWa a eiaa nia h M iaaity erregte die Ilaifenspieleria 
Dm». Bertsani Atiiahif. welshr aiaa ghaain> 

«i*» nrSst Variation fanf Hag Thema ans „Joseph") 
von ihrer KiompositioD vortmg.^ Uue Virtuosität 
«MlPHlMear I« awnwiMMBy aber Unfig gebt 
in krain^jf'rn PardaancdaHlkliaalifiBReissen der 
Sailen Tob und Vortrag rcrloren^ Auch fehlen 
ihrem Spiele die Ueberginge vom Piano xom 
Fette- im der Regel sehr. Das Qalatelt» seasaa 
tante von Lindpaitner verfehlt seinen Zweck zu 
gefallpn, wip ff(>fnll«iirhii?e DFirn<»ii , wcIpIip alle 
ihre iieizir — auüegen, uia die i^iebhaber aaa»- 

lein Grabau vorgetragen, entapradi diesem 
Zwecke weit besser; hier ist wraigstens reisendet 
Gesang.- Noch bdrteo wir an diesem Abende 
wiedsc CVLr. Wab «ra flrfarifdiMve Jnbel- 
Onventireunff Bf p[hovcn=T ierte Sjmpboole B-dor 
Noir 4» welche mit den» gewoboten Eifer aad 
FIiSmm (die V. Cellt aagenoaiaiea> vav «aaann 
Orchester ansgeFfibrt wurde. In ihr xeigt sidl 
der Meister in Klarheit und FfiHe nignerGedan- 
ksor Das Ta Deuin von Neu komm erhielt 
iveBig Bei&lL Ea bewegt sieb dttaaMhiiik «adk 
SV sehr in verailaliB f)mnen und Gttngen. Dar 
schöne QoertetiG^exang mit Chorbegleitiin|r: .,Te 
ergo qoassumua" ist das beste im Ganzen. Mit 
dtMM atelbcbav Styla aiiarinl aber «iadar aM* 
recht das Bravoursolo des Tenors „Et rege m^ » 
In dar in diesem Werke aHsuhttn% engewende» 
MrFann der Fuge zeigt sich Haiv Nankaoui 
ak giMBafcar Aibettar. 

Im neunten Konzerte hSrten wir niergt eine 
neue Symphonie von Nohr, Musikdirektor der 
lanmgU KapeUe in Mdniagatt. Kwar iit daa 
Ganse ohne hervorragende Ori^inaliiüL und liisst 
^en höchsfptv M^nKstnh der Beiirlheiinn nicht 
anwenden ; deascn ungeachtet verdient der Künüi* 
hr Aafianntainmp uid Lab wagaB dar gal« 
Bearbeitung aafiiar Gedanken. Das Mennett und 
da« Rrtn<io hielten wir firr die fip^tun Sätze, in 
Hinsicht aaf Arbeit und klaren lutlekt; das Ada» 
gie dagegen biaM fcaina Uaw lldadb dar md 
M M aabr Tamidkrf^ bmIiImi daa AU«* «i* 
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tif wAmm, Btdit fMMtg MMiTirM Ucb«rg8iig». 

Kill ffülilirlips Oloria von Haydn folg-fe. Nach« 
h«r trug Dem. Boruand nitFrKaleia R«i«h»l4 
W9 Dum &t Huf» Piano vm Hm, wmä 
in nraillaa Tbeile Vamäonen \on ihrer Kraipo- 
«Uion auf der Ilrtrfe vor. Wir haben von di«««r 
Virtuosia, üt« auch ainige Male auf der Bibo« 
spielte, sdion gesprodhfla. Sdv saluaMMihriM 
8Un III' n zwischen den VirinHiimiii 8U1, dai «• 
vor Aafaog iliip^ Spipl« v^r^*gR«n zn haben sehi^n, 
Ea k«Bate aucli nicht achadeii, wenn maa zuwei- 
len uuarm Oreb«at«r« «akbaa haaoaieia tm 
Kontert vor und awiseben den Stücsken unertrüg- 
licb viel nicht lowohl itiramt Tielnefar 

* Biiauueud phaataMefftt eio^e ZeidMn 4m MÜMtr 

• fidkM güf, im Ulm Mlital iiidrt m MCm 
seheinen. Duetle, wie da« konuscbe ans den 
„Türken in Italiea," gebovan, anch wenn tie antad- 
lich nad mit inÜMbdierLeichiigkeit vorgetragen 
«crdai, bei deuuehen Worten an aich ikkt 

isf, dncli nicht nisPHtlich fiir« Konsert. 
im xweiteo Theile horte nutn eine fr&her bylielil« 
OwariSt* mi im Oper „die Sylphe«'* «Mt 
Himmel md dai eiste Finale aus Boyeldieus 
Johann von Pari«," in wplchpm Fränli'in (irabau 
He Hauptpartie beuer, als wie sie seit langer 
Zrit Mf d«r Balma gdrtM^ vwmtg; 

In iuhninn Ko|uerte wnrde Spobis Ouver- 
türe 2U ,,Pi<»Jro von Abano" wiederholt, und 
beeser «erstanden, uli Iruher. l>as Stück alei- 
gart indi ndt Wirinng bia «» SMmm, wi 
£e Düsterkeit, mit MelcTier ea beginnt, wuiehl 
mit jedem Schritte dem klar hervertretenden Ge- 
danken. Aach ist dk Behandlung kriftig und 
gadrftngt. Zu de* dafunffolgaadeo Arie tm bowd: 

„Npin ich singp nk-ht" fphlte nnsrpr S&Dgerin 
das leichte, neckende Wesea, das aber auch anf 
der Bühn« angestartar harvoitNlM kann. Ben . 
KoBMitmaiBlac Matthai spidlt« dannf ein« 
Einlpitöfip rtrbst Rondo für die Violine 
von seiner eignea Kompoaitioa. Die iüolaila^g 
beginnt nh RadMiif', iraUN« «Im Mb« «flbfe^ 
volle Orcbesterbeglaila^f bat; der Mittalaall | 
beruhigt vielleicht %n sehr, in dem sehlieixen- 
4aa Rondo aber sollte dar Poionaisearhjthmus 



im Bana KoiMartmMan bt durch Delikatesse 

Btistrrzrirhnpt und !irr-ifi riit. Amt Schlüsse Hfü 
ersten Tbeils trug Fräulein Grabau mit einem 
«itlampfaaboadeB BiBMifiMi, ist wmA «iaa kiit 
tige Stimm» besiut und sich nur den Gaumton 
nHf^f»wr>hn<»n soil.e, welrhc fast alle haben, die 
iutt ihm aus derselben 8ehule konimeB, ein hril- 
lantei Duett aoa Spobrs Berggeist (2r. Akt) 
vor, im im Konzerle nnr so flüchtig rörüber- 
rauoflit. Der swelle Tbeil bereitete dem Publi- 
kum wieder ein Fett für «ich — Beethovens 
SjnplMia No I. i. i. CHnaR-SjiBphoiii«, ib«r 
die man in wenig Worten nichts, in vielen nie- 
mals erschöpfend sprechen kann. Der triunt- 
phirende SeUnasats ist die gl&nzendste Erfcebong 
nad Apotboaaa dta Iftlaim. 

r);i<! eilfte Konzprt führte snerst an einem 
originellen iVleister — zu dem Abt Vogler autidr. 
Setae eben so oiigioelle, als einfach« wai 
diafeaa SjaipboBi« wifd Mar vea Mt an Zaik 
\vif> c'm alter Wein itir StMrkung genossen. 
Fräul. Grabau trag eine iScene von Mosart mit 
oU^. FlaaaAiMa (Ghlo ml «mmB « ia)i trettab 
bifMioi v«B de« Hem Mnaikdlfcktor Fobleas 
vor; nbfr die Miindervollcn ModtTlalionen der 
Üingstimme, welche langsam in der Uftbe fort- 
aahiriliB, aagon ibiw Biinaa nldit an. PrluL 
RaUhald «ipiall» dai bolieb4e Pianofortekonsert 
von Rteir ans Es-dnr (op 42) und viellf'icht das 
frieebeste dieses Meisters mit Prteision und lÜa> 
gaaa. Wabara Oavaicire aar Eaiyaniba ba> 
gnnn den zweiten Theii; das Favoriiduett aus 
Spohrs JesiOfida folgte von FrKnIein Grabau nnd 
dem Tenor Uwm Montius, zwei der schi^osten 
lUtmmm, wMkm gana boaaMbM Ar diaw aanfti- 
■aalda Gattung geeignet sind, vorge( ragen. lo 
dam «raten Finale aus Eurjanthe, welches diesen 
■ wa l ka l . Abead beschlots, missglucklen in der 
Hnqrtpaclia «in Vnr Ttoa, Da« darf BMa In 

TJlTtfrn , wo übcrhaiipt mnnrhps vom fJliirk ab- 
hingt) dem Sliager nicht zu hoch anrechnen, 
wmm m aaeh im Avgoablicka mBmb boUi«. 
Im amtlkmk Kaaäart bSrten wir zuerst eia* 

neue Ouvertilrf» vou (dem wackern Kirr honknm- 
peaisteo) Drebiseb. Der Verf. weis« gut mit 

dM ÜMfil «I ffi^faaBlftt "Ttni FIH« dtff nm* 



i^od by Google 



lasie darcfa fleisiigt AmtMtUg im fSWtidtM 
Gedanken einigemtaassen tn entsthRdigen. ¥9t 
die Scene aas Kossini'a „Donna del lago" geht 
mmvBiiVnl« ^ Siirk* im itoftoTSM 
In dem Concertino für Bassposaune komponirt 
von C. G. Müller (Mitglied des hiesigen Orche- 
it«n) und vorgetragen von anserm ersten Poeno- 
aiitMiHen Quelsncr lAftanwir «rt«ifar«irataaf 
diesem Prachtinstrumente Geschmack nnd Bravonr 
verbaadea leisten kdoneo. VorzügUcb scbSe, 
wd M MtMl l]flli«iglBg«i geeigne« iM fia 
lIBiellito« ttnsers Kflnstlera. In dem kSstlieben 
Ter«ett ans Fidelio (Gut, Söhncfaen gut) fehlt« 
au der s weilen Partie (MaiBelliae) die eingrei- 
M* Kraft defl Vnrtngs. Um iwelteTMl hm 
dem Pnblikam wieder ein Fest, die Symphonie 
Beethovens \o. 6 — genannt Pasioralsjniphonie. 
Welcher Tonkiiostler nener Zeit hat in so ret- 
«hw VwBchMMibdt dto W«U in To» mbrnni 

Im dreizehnten Konzert, welches mit MozarJs 
ttefmelancholiscfaer G-moU>Sj'mpbooie eröffnet 
ward«, haben xwei Stucke, di* wir MHt uf d«r 
Blbne sehr gal bSrtmi, dardi galiqgene AasfQli* 
rnng das Publikum angezogen; nfimlich 8rcnr>, 
Daett und sweitea Finale ans Spontinis Vestalio, 
wo Frilol. Grabau and darDUattaatj wddiardaa 
Licinius sang, vortrefüich recitirten; 2} ein En- 
aemble ausPaers Sargino, v^elrhe« sieb sehr gut 
far Koosert eignet. Die CJavaiine von Weber 
(GßUkAm im Thala) apraek ab ZwiadMnMttek 
dardi d«n aeelcnTollen Vortrag der Fräulein 
Graben sehr an; bei dem Potpourri für die Ho« 
boe aber, von Kummer, geblasen von Herrn 
Bla knat, mhokaB wir aagam dia tJaganat wahr, 
wahr, mit welcher ein tiicVitTgr'!; TaiRnt zn küm- 
ffen hat, wenn es sich einem so schweren in- 
atniBMnt« widmet, wie daa gaaanala iM. 

Das vienehnte AlMamnuMMs-KeBiart er« 
Sffnetp 'iif irefflicTi vorgetragene Ouvertüre der 
Ye Stalin. Nach einem Concertiao für die 
Cbtiaaua vaa C l[. t. Wekar (gabhaaa va* 
4hn Orehestermitglied Hrn. Heinxe) und der 
Favorit-Cavaline aus Rossinis gnzTn laHra dl pi- 
aoet 8. B. w. deren Vortrag dodi nicht Tolil^<^m- 
■an aai g eaibdtat war, Mgta die Bcaae, Arfa 
und erstes Floate ans derVeslalin, welches die 
Kraft uMam aiigaatrangteB Siiicana aiwa» öber- 



altag; lai mreitea Tbeil wurde, um Beethovens 

grdasere 8ymphonf<>werke diesmal ohne Au^ 
• chliessangio chronologischer Folge zu gebeoi 
irt a i nMtA t Taa VUtoria aalgeflairt. Di qaiat> 
reidie der Bebandlung ward bei dieser unl«^ 
ordneten uad bediogtHi Aufgabe daaaaek nm- 
kannl« 

lai fattfaebotenKaMaita IritoMii wfraaBi - 

erston Mrde Spohrs dritte Sjtnphonic, welche 
küralich bei dem Verleger dieser Zeitang erscbie- 
■BB lats in der That ein grosses, den Mann eh> 
teadea Waik, waklMa wir ariner swaäiaa 
Sjmpboaie weit vorziehett. Sehade, dass nicht 
Proben geong angestellt werden konnten, um 
diraat Werk in grSaserar VoUkoaimenheit sa 
faSren. Der ersie Satz, oder daaAHegro ist der 
kleinflt(> , einfachste und kr3rtiff<ile in des Ton- 
seuers edelster Weise. Dem zweiten, oder den 
Ad««ia, layi eine artginaDa firaadataladia; dia 
Haoptmelodie dieses Satzes erscheint ohne be- 
stimmte rhytmische Absätze. Aber die Ausfuh» 
rang ist in der That meisterhaft nnd der vereinte 
«ebraaehderVGeniandVklaaaavaBvartNlIidMBi 
Effprt. Drt'; Sclierzo hat am wenig'sii-n gefallen; 
es wüigt sich in allen Stiaimea dnrch chromati- 
aelw Mtaa fart and nrag anch ToHeadeter, ala 
bei uns, vorgetragen, keine besonders anspre» 
cbende Wirkung hervorbringen. Ebenfalls sehr 
kampiioirt , aber am meisten neu und erfreulich 
Itt daa Flaalah Dock wir weiden aber diaaaa 
Werk, das dadl aadi in Berlin nun zur Auf- 
führung gekommen und wahrscheinlich auch 
mehrere fleissige Proben einstudirt worden ist, 
wahnduSiillrii In diesen BIlMera etwas Ansfahr» 
lieberes und GrSndllchcrs tcson. ATi^^serdent 
wurde ia dea letttgenanotea Konzerten mehierea 
wiederhait — anier andern andi Mandmera OtK 
vaHlw sam Vampjrr mit glKnzendem Effecte. 
Ein jt)n2'''r ^ iolinist hifsipen Orchesters 

Nameas Winter, Schüler unser« Matthäi, legte 
acina ente Probe in einem Violiafaniaerie von 
Bhode ab. Reinheit, Genauigkeit nnd Fleiss 
erwarben ihm die Aufmunterung des Publikurnr. 
In seduaehnten Konzerte (26. Fbr.) honen 
. wir aiaa 'naaa Oavaitlra vaa Clul Ekarwain 
(in Weimar) gesetzt zu dem Monodram Proser- 
flM m CMihas klar, pit iBiaraaaa gaaibailat 
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«bI got iMtnilMnlirt. Frnulein Gratiau nang 
4ie gr»ne SceiM>, nit -Chor ,aiui Spohr« Berg- 
,geiHl:^bier ziun «catfin jUal« — UM .Smb^ in 



Stimmen .dpr Kindheit ntfen, mit der alsncng^Tol- 
ka Bangigkeit nnd ^lem f lusMrn der nw jimt 

f tiHnwIiin ff nntwii t bilden. iSiehe (nlirigeiM.Ialug; 

1827 S. 338 1 KoI \ Wir danken Früuleia flra- 
Inm, diew Seene, di« sie jiuob .vortrtfflich TOflng, 



bcuht so liaben. Hu IT w» Ar die JPI9M!» 

welches Herr B«"Tk« pcfsettt hnt nnd vortrug 
bat die widersprecbead« Aufgabe^ ^a« IküianM 
■it dum A— «tlilgBB . Jmm« luinMMa jm «m^ 
biaden; .^aher der bnnw Stjl dieaes Moukatüclu, 
in ui>lrhi>ni dasJlondo noch am meisten anspricht 
Den ersten Theil dieaes Kooxerta be««bloaa daa 
sweita Fiaafo nw Lodoiaka rtm CliarmUai« 

•ine Muüik von anerkannter meialcrbafier und 
«nergiicher Karakleciattk« trefflich einatndirt jind 
rorgeuagen; obwabl .im Konaarta itegfaVUhaff 
«Taiaa «inte wiik«n,«laMf dar BfilMM. Wm 

die Sinrcrrlrn !ifilangt, so müssen nir hier vor- 
nehmlich den il«aai«ien Herrn Pö^ner anwaicb» 
■an, der mdi, «nd «odi ttahr an den satehün 
Finale ana der ^'ohialin aeine FeMadlttlla iM 
delvl,ima(orisrlit'[i und nielndischen Vortritg b«- 
u tesen bat üa die iStiiuine sieialiefaea UaiAuig} 
iMaoiidara in dar Tiala, md vtel IllagaawkaH 
und Routina Inl, uad Hetr Pögi.er nan auch cur 
Bühne übert^fiiranpen ist, so lü^xt «irh noch viel 
von aeioer niusikoiitciien Ausbiidun^ veispraohen. 
Diaa fthrt aiieh anf dta gaigeowinig* Opar 

in Leipzig; über die freilich nicht viel Erfreali* 
diea za aagen iat. Herr BetboMinB aaa Berlin^ 
der die loterinunmianialMiang bei nna dirigir«, 
wirkt tut beaduioklen Kräften. 8eib nlahnat 
Ahtehen ist daraaf gertehlet, durrh Schauspiele, 
Luatapiele, Farben und VaudevUlea, ao fleiaaig 
ab oiBgUali «inBnidirt» aiek, aafaM GaaaUaehaft 
nnd daa PaUOcan >u unterbaliea imd im fca- 

»chränkten Krei«e so vir l alij möglich zn leiaten. 
Von der unlergcgangcoen Oper dea Hofralk 
KBiiMr iiad dia in am PmUm bianaUw« 
Fia« 8 trat! (welche für die Znkonft aiaa An» 



jncn hat'' tin ! TTr. II5fer(der nh z w c i t e rTenorist 
oocli jedt r Ü^>c>iiiljübne nnixiich sein kann) ^on 
ihm ciigHgirt worden. Hr. FurKt, welcher, seit 
Vrir ihn h'jften, an Stimme und Vortrag nicht 
jgawaanea bat, war cor «rst kurxe Zeit «ter an» 
w aaaad » nad aa^f Mal jinriaelMM den Ak- 
ten, vor Kaaam Iat ^SM^ Tanoiiai, Mamaaa 
Fern er, zu der GefelUchaft gekoiutnen, der 
aber in Hiniieht der ^liirke und des geringen 
■fj»itruiy\ «einer Sliiunie als (>eorg in der weissen 
iJaiiie nicht befiiedigte. Jetzt bat .Vlud. K reasner 
eb. Poblraann tiatttrollen zu geben angefangen 
(ivaiiaa JDaaia); da aie jiber, wie wir böitan^ 
nMil bei lliaime geweaen, ao reraparen wir nn» 
aern Beriebt über aie. Ansaerdem i^t nun änch 
der obeogenennie Uecr l'ögnex al» erst«r Hm« 
an .-ps eilt, welrhemseine ibeairaliaehe T ngcu ahntn- 
helt noch etwaa ffvniri. Alto zentrente Kräfte, 
dia heb Qaaaea bilden! Schwierige groata Qpem 
kaaaian iahar .bia Jaiit niaht ^efjban wardaBi 
daber aaeh die KonsertdlKklion , tria «aa aaa 
obigein Berichte Nieht, mohrerc grSssere Enaem- 
ble« »MS Opern von klnv-sischem Werth, welche 
das l'ublikum gpgenwHiii:; mcht in dramaiisclier 
Darateliuiig hören kann , in dieaem Winter in 
dem iamar aaeaerordemlich zahlreich besuchtan 
Komana janSlftran llaat. Die 4lbriiMB Faiaonan 
dar BedrauumadMiHBoaaUaeiiaft, weldia aam ÄaH 
auch Hingen wollen, werden mitXachsicht gelra» 
gen. (Jpgeben wurde \on grössern Singspielen 
jiur: FreiKcljiiii', \M-l,se Dame, Tvroler \V astel, 
Teofelktein, und von Vaudeviiien: Liat und 
mcgma, Fetit der Uiindwerker, die Schnei ler« 
■aai i alia, der jalia Jfeidberr, in «uilebein Idainan 
fihaafiohnHielr wir den geaehmadiTolten uitd an- 

Senehmni Vortrag zweier Romanzen von Sritm 
e« Herrn A a be h 1 (al< Koeziuako) auagezeichDet 
fat attd aUgaawin anipiaahand fudeiL 



Von frLMiirlcn l'iidiosf-n Iipsnchte uns noch 
der Pianofortspieler Ur. Kuhionkamp aus 
Göttingen, auch als braver iDstnimenlalkoinponiat 
bekannt. £r tnig iai Tbaatar ein Piaaofortkon» 
aaM von Harn imd Variaikm Iber den Maradi 
aoa Roesial» Motes von seine eigene Kompoai- 
tion mit verdientem Beifall vor. beio Sfiel iat 
kftlUjg Iwiif and iran Anadinck. 

Am 20. Januar machte Il' ir Kapellmeiater 
Sehneider aus Dessaii aurti uiiüer Pubiiknna 
mit seinen neuen Orninrinm: Chrialua der 
liaiatar baitaaat. £« bawSbrt den Meiatar, da« 
Mit daa PorlacbritleB der nauen lBBtraiBanialara> 
aik die Grnnrilirhkptt seiner gros.sen VorgSnger 
Handel undlliicli /u verbinden sucht. Die ('hüre 
aind wifticr linn \\'it sauisip (i.irin und der 
Schlttia ein Duett mit dem nachfolgenden Weob» 
aaldMir die Krone dea Ganzen. Die Aulliibrunr 
uaia vaa Saitaa daa Ordiaaian and dar saht 
raiebea, dnnh dia tigaaa L^uag daa Haiataia 
vereinten DilettMMBB alchla ac 



s A. B, Hakx. — 
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BERLINER 
ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG- 

Den .4 Apri]. 



2. Freie Aufsätze. 

Karl Maria ron Webers Aiisulit liber 
öfiiMiUiohe Besprechung der Kuost- 
augelegeoheiten. 

o eb«ii erhalten wir den dritten Theil der 
, <hinlnlMHiwii SebrifiM C M. t. Weber,« 
ianä «rtt« Theile schon in diesen BIrittern bc- 
knnnt gemacht worden. Ehe lich Müsse und 
llauiu ündet, ttie schrifutdktische Bedeutung 
dltMi bertthmtanToiidlAtew mbemeliMn, mSch- 
ten wir den Kunstgenossen sfin Vnrlii!«! in tier 
Sorge fCr die geigtige Förderung des Pul>likuiHs 
auch auf schrifutelleriadMin Wege, redit uAb 
irafiMlleB. NMb immer wird diese I'flicht gegen 
das Publiktim und dieses Mittel eJ-rnfr höherer 
Ansbilduog von den Muukern gar aig ven&umt. 
8S« hdiMk CS fü' «BTtttrtgUdi, Kompmise «ad 
Sehriftiteller zugleich la sein; sie meinen vor 
allem Komponiren keine Zeit dazu «a findea; 
sie fragen nach dem Nat««n — nämlich nacfc - 
iam angenbUektidi latt Hladaa greifbaren: m 
bMorgen Sdiadao. — Weber sah alles das anders; 
er erkannte and ihat seine Pflicht jahrelang. 
Hdren wir ihn selbst, namü da, waa er aag^ 
■•dl aia aMbthdws Interesse befriedigt. Er 
unternahnn „dramatiscTi tnnsiknlisdie Notizen" zu 
schreiben, als Versuche, durch 4unstge8chichtli<Jje 
NachriebMBaiidAndmtaagMidiaBniMlieiUnvBan 
aafdem K.Tbeater an Dresden ersebeinender Opern 
m crleirlitfrn Fnlyender Vorbericht erschien. 
' An die kaufitiiebeaden Bewohner 
' Draadeaa. 
Indem die Bewohner Dretidfn«! dnrcb die 
haUvaUa Vaiaarga oad bewahrte KuiatUeba 



ihres erhabenen Monarchen, vermöge der vor sieb 
gdModan Chrfindaag aiaar danddien Opan>-A»- 
aiak, alae schöne Bereicherung ihres LelMa^ga- 
Dosses erhalten sollen, scheint es dem Gedeihen 
der Sache zuträglich, ja vielleicht nolh wendig, 
daM deijenige, dcai dia Pftega and Ldivag dat 
Ganaen fnr Jelst übertragen ist, die Art, Weil* 
und Bedin^ng zu bezeichnen sucht, unter welcher 
ein solches Unternehmen in's Leben treten kann. 

Ea tritt daa Menacfaea Henea daa naher, 
was es gründen, wachsen und fortschreiten sehen 
kann. F.8 wird ihm das lieber und wenher, was 
es Huch in seinen Theilen und Bau beobaebtcn 
krati and waa aall il» anaftchst freandUchar an- 
sprechcn, als das Treiben und Wirken der Kunst: 
das schöne Eraeugnias des erhöhten Lebens, au 
dem jeder Einaalna in Valka «tna naalclitbat 
lallwltkande Triebfedaff tat, and «Uh an«b ala 
solche gewiss fühlt. 

Es ist daher sogar den Verwaltern des ihnen 
aaivaitraalen SflantKclKni Kamiaobalaea Midi^ 
dem Publikum zu sagen, was es an arWMtan 
nnd zu hoffen habe, und in wie fern man auf 
freundliche Aufnahme und Nachsicht von seiner 

Laldit und schnell sind grosse Erwartungen 
erregt, schwer ist es, vermögp der Natur der 
Sache, selbst nur gerechte foderungen sn he» 

Die Kußstformen aller übrigen Nationen 
beben sich von je her bestimmter aosgesprooheo, 
als dia der DanladiaB. In gewisser Hinaitiat 
alialiah. '■^ Dar ItaUancr und Franzose haben 

sich eine Opern-Gestalt geformt, in der sie sich 
befriedigt Ün and her bew^eo. Niehl ao d«* 
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Deutsche. Ihm ist rein elgenthSmlich , das 
Vorifigliche aller T'pbrigen wisibegierig und 
Dach stetem \V eiursciireiten verioDgcnd aa sich 
SB ti«lwn: aber «rgnifc aÜM tiefer. W« bsi 
49n AtiileiD es meist auf die SinoenluBt eiiuel- 
ner Mninente abgesehen ist, w'M er p'in in sich 
abgeschlossenes Kunstwerk, wu alle Theile sich 
mm ■driteen Chumn runden md «inen. 

IfierBOl folgt, nach der Ansicht des Vef&l» 
lert, dass die A<ir«(e!!(in^ fino-i schSttH- Eiwm» 
ble's die erste Nothwondigkeit int. 

Hat eioe Kunstdarstellung es erreicht, in 
ihraa EtadieiaM nidits SlÜfMidM MiigebiMlit 
zu haben, lo hat sie scbun etwas Verdienstliches, 
das Geflibl der Einheit — bewirkt. Dieses ist 
durch Eifer, Lidie mr Sache imd richtige Be* 
Misiuig der dalai beadriUtigMK Krifta aa tvr 
reichen. 

Siehmuek, Glans und Enthusiasmus werden 
einer Kwastanstalt nar doreh ansgeseicfanete hohe 
lUante ?arliclieB. Dkaa atad 4er gaaia« 
Walt selten. Bewahrt awl faatgalialian, wo nie 
üintf, »inil nur die Zeit, und der Segen, der Je» 
dem meascblicheii B^innen allein Gedeihen brin- 
ge« kann, ias Biaaie, dtaae ia ler Folge la 
vercshafien. Wenn daher jetzt TOnEröfTnung der 
deattchea Opern- Vorstellungen die Kede ist, so 
luNinea aakbe aar als Verraehe aar Bildung eU 
aes Kanstkorpet« eines Theib betrachtet weildaiii 
andern Theilä alsMittel, fremde Talente, i^nrin pr- 
icheinend, wurdigea and kennen au lernen i und 
«adlkk ala eiMaato Laafbalu aar waitaiB Xaaife* 

Wasiait den schon vorhandenen Mitteln ge- 
leistet werden roH, enipfc^ilp ich der freundlich 
oachsicbtsvollen Güte des rictilenden Publikums. 
Oaidi die apnere Bcreicbaraag daa Pecaoaalea 

v'rd nirlii nur manche« schon gegenwärtige Vor» 
sügiicbe, awecKBiisaig an aeioea Plata geeteUl, 
in vordkeilinftcaiea Ueiite eradielaeB) aoadara' 
überhaupt dann erst ein planmlUsiger Gang in 
Hinsicht der Wahl der Opern tinid dcrfn abwech- 
adnder Folge, sich aa£ Musikgaituog und ace- 
niadbe Teadeni baaiehead — aiatfetea küaaa^ 
der dem Publikum das Beste aller Zeiten and 
OneaiitgleiahenEUw wiedarsogebeaiiacbea aoU. 



Um die Ansohanlichkeit dieses Willens den 
Kunstfreunden nWhpr zu bringen, hoffe ich durch 
aaefaf olgende Motizan, die iedesmai dem £rs«bei- 
aaa elaer aeaea Opar voraagclhea wardaat 
wenigstens mein Verlangen an den Tag au legea, 
<im Gute »10 weit xu fordern, als meine Kräfte es 
erlauben, undmiSge luir dabei der Wunsch nicht ver« 
aigt weidcB) die« aieht gaariaateatai^ aoadan «H 
Liebe aufgenommen su sehea. 

Dresden , den 27. Januar 1817. 

Etae Reibe gehaltvoller Notisea folgte. 

laaariidi Tarwaadt bienait iit Weben Aa- 

sicht von Kunstkritik, die er hei Orlegenheit ei- 
nes Aofsataes „ühtt die TondichtongsweiM Fea- 
ea'i^ Maa|tta«h> 

»Weaa ioh daatlaalhage, mich selbst gewfa- 
sermaassen ananklagen, so scheint mir rties die 
aweckmässigate Einleitung m dem au sein, waa 
leb adr vonratragea eriaabeo will. Ich ^xecfaa 
dadurch aus, was dem grössten Theile aMioer 
Kunstbrfider gewis.s oft schon eben so begegnet 
ist, und was, öäentlioh erörtert, vielleicht man« 
aber vorschnell geaagteo Mabna^ eise aadra 

Hiihtiing g^iebt, die dann, wenn auch nicht laut 
bekaimt, doch boffeatUch ija StiUea beheraigt 
Wird. 

fia afaid beiatdw awei Jahre, daM Uh, a^ 

zogen von dem jetzt tiherhnTipt immer seltner 
werdenden Streben nach innerer VeUendaag ia 
daa Wetkea daa Harra Peaea, die WMffihifi«ha 
Anaeige seiner Quartette and Qaiaialla Ibennlaa 
mit all' der Liebe und Lust, di« di^ge schSaen 
Gebilde verdienen, und, erfreut durch die Tendeaa 
mateea Uataeaahaiaaa, die aiaiüulhiaha Walt aaf 
M ahrhaft wBrdige and schöne KunsterscheininigaA 
aufmerksam aiachea, and dadaroh nitsan sa 
dürfen. 

Wer mit mir die OberflIoUlBbfceb bMat^ dia 

seit E^PrnnrnPr Zeit in rnRnrhpn kritfsrtipn Sprü- 
chen heimisch geworden ist, und nicht Aamaaa* 
aong genug la akli IllUt, ohne gefubria Bawataa 
Finch «dar Hegen fiber das so beurtbeilende 
Werk auszusprechen, der wird auch wissen, daaa 
eine solche Arbeit nicht in weajgen Standen and 
Tagea ToUbcacbt tat, aaadara die laalgato Vm- 
tiaatheit mit dem Objekte so bestimmt und voi> 
laadet voiaaaaetxt, daat aladaaa dacch die Bmw 
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thtilung ein möglicbst «bcn so lebeadigea Bild 
des Werkes sich in der Seele dasLeeart forme, 
dass aie eia treuer Geiitesapiegel deuelbeo a«en. 
Je lAmMr vmä «dtoar dieses InaMr «i «rlin» 
gen ist durch die Beschrfinktheit dea Rauroes, 
der Beii^ela Bild aoderer nun eiotoal in det 
Natur «iiier Zeitidirift liegeDdlni HindeiniiM, Ja 
■dir Fieiss und Zeitanfwapd hat eine Arbaifc 4w 
Art das Recht zu fodera. Wie Vielen von uns 
ist aber das glticklidie Loo* bescbieden, bios uu- 
«H» 4ms, i«M IkniB 4«r fldit d» das Nothwsa^ 
dige und Nfildiehs Migt, aoHufiibren, nnd ihn 
sein« Kraff «nd Zeit widmen lu dürfen f Mir 
wenigsteaa war de dies böcbst seilen vergönnt. 
Bsnl^ssiUlfks anderer Art fiUlien neine ZeU, 
oder zersplitterten sie anfeine für soIcHp (Ifislee- 
arbeiten noiauglicbe Weise. Am i^nde geht es 
einem dann damit, iris mh ssioSB besten FVaw» 
dsn, B« gewöhnlichen Leuten kommt man Hit 
alnSBI Vorralbe von einmal hergebrachten Kunst- 
.wui liSbens-Bedensarten bald darcb, und hat sie 
■at G«>3g« versorgt. Nidtt att bst deoan, «Bs 
MSn lieber und fester im Herzen trägt. Diesen 
Mwas halb lu geben, widprsijcbt dem liebenden 
GsCüble, und können wir ihnen nicht so ganz 
«BsM Kraft \vi4nan, als wir ss woU aUtahlMi, 
so lisfidlt uns das drückende Gefühl, etwas vor- 
enthalten zu haben, das sie mit Recht fodsni 
kanatsD. Es entstabt aiaalQaft, ains dia Bacha 
fcit TSibMaada Aai^idkldiait, und das Ende 
Itt, dasB man, gedrängt dasu, die Arbeit lieber 
aufglebt, als sie unter der Höbe wieder zu ge- 
ben, dienansiniaal für ala iadchfastgastdlthatia. 

Dm ist firsiUeh aleht gal^ das ist nicht rechts 
aber eü i^t t>o<l wer sieh ganz nio waisi, 
der hebe den ersten &eiQ. 

Kanm kanaa leb ^mb der Jetat Isbsodaa 
Komponisten, der nicht mehr oder weniger mit 
den An?ieipen seiner Werke (selbst nur der Zahl 
nadi) unxuüieden wäre. Dia neisten mSgen 
B,i fi britaa. Hat ab« aiaa Redaktion aicfat 
Becht, übf r die Komponisten und Kritiker 
SU klagen, wenn sie beweisen kann, dass sie es 
Bioht an AaffWerungen, Auftragen wid BiMaa 
aller Art bsbe fehlen lassen * 

Wenn nun voHbürlige und gewiegte Männer 
«slbst nicht immer in die Schranken treten kön- 



nen und wollen; ist es dann ein Woadar, dais 
der Tross oder der Einzelne, Zudringliche oft 
den Platz erhält, and sich brüstet im Ricbterw 
aale and GroasdÜBkel, wano er sa aagsWBMbaa 
fibe« alles herfahren kann ' Dn-, ist denn nun 
■«dbiaenlidi flr den wahren Kuatfrennd, wenn 
ar aiebi^ d^ das baillfsAnt, Wahtbalt savar- 
-kAnds% nad Jeden Jüi^ar und Meister sein Ibp 
neres z« cnthiiUpr), in iinwCirHi^en Hftnden ist, 
und dadurch am meisten Üeble.'« ütiftet, dass die 
dar KdMk so aeibwendige Achtung oad Bsadi 
taag verschwindet. Aber wird braven Mllaasni 
nicht auch oft dieses Geschäft verbittert? Das 
Pygmäen, die das anch' io sono piltore gar sa 
gatn sieb amaaBtaea wollaa, 'dad an viele. 
Kuninit ein TIrtheil über sie, das ihrer getrfium- 
ten Urösse nicht huldigt, so haben sie zu Ein- 
wendungen, Gegenreden und äpitsfindigkeiten 
immer Raum nnd tost aad verleideo so eodlkh 
«'pin rcrflichpn Manne, der a!lp «fetnp Zeit doch 
sieht allein diesem Knnstzwetge, oder wenigstens 
ikbt .saMiaB Kaastallatrian wldma ksan, das 
ganze Geaebafti DisM Männlein «lad es, dia 
anch gar zu gern witvon wollen, wer sich an 
sie gewagt habe, um wiederum nach ihrem Zwerg- 
IHaasslabe baoribeilaa sa kSaaea, ob aia Iba 
nach für voll annehmen sollen. Es ist gewiss, 
dass sich viel für und gegen den Gebranch der 
Anenjmität sagen iist, and dass die vorwaltenden 
IfantliMta darüber entssbridsa. 

Wenn ir}i z. n. es mir TMvn frninr^'üfifTP ge- 
macht habe, stets meinen Aameo zu unteraeish- 
asBk so gasebislit das thell% weil leb alsSslbat^ 
|iadocent mir nicht das aabadiagia RiditscaBt 
über meine Miittriirl^T anxiunaassen wage, son- 
dern nur als ein seine Uebcrzeiigung aussprechen« 
dea Lidividaaai arsdMiaea will, nad aadara TbsUs 
auch aus eigenthiimlichen Verhältnissen, die mich 
vielleiot sogar Rücksicht nehmen lassen auf das 
OaklBff einer Menge von Schwechen, die im 
Benrtlieiler nur immer daa an labsn fla^baa, 
der da» Rprli» hat, schadenfroh unter verhülleiH 
dem Maniei sein Müthchen kühlen,, oder Gnada 
aad FkaMldion angedetfacn lasaen sit dOrfea. 

lai Ganzen halte ich sehr viel von dsiB 
Nutzen und der Wirkung der Anonymität, und 
man frage sich selbst iioc lecbt ehcUcfa, ob eja 
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iUrtheil, TonuMfCMttt, daM a« tU« 

Eigenschaften eine» dergleichen rprhtÜrhen habe, 
das beisst: daM es mit Ciritodiichkeit und 
Woklwvllen MsgesprodiMi mI — alaht vtA- 
mehr uiü Repräsentant der Volksslliame, oder, 
mit andern Worten, der reinen, riick«!chtl»- 
aen Wahrheit — erscheine und einwirke, ahi 
im mit «iaem Namen b«Midui«e, bet dem wir 
«M leiten von den dabei sich unwillkuhrlich mk 
eindrängenden inclividnellpn Neben - Ideen reio 
halten können, und besonders beim Tadel gar 
•n gMMigt ilad, te Penoa MllMt «twM Mr 
Entschittdigang unsrer Fehler auFzusiichen. Dm 
Lob Ittsst man sich wuiü schon eher gefallen. 

Ans allem diesem geht nun wohl das Rest^ 
tat kimr, tarn naa, Übt Sadia ptaktiadi «nga- 

sAen, in Riific abwnrtrn niüfre, -(vos Schicksal 
tind Zofall verfügen, dass die Komponisten nicht 
anwilUg werdea aollaB» «aaa aicbt all« FathMi 
iieb eilends für sie in BMVIgang setzen. 

DaK"^ füf» Rpf^aktion^n tind Vipsr!ndf'r=! die 
Herausgeber der lu-itischeo Blätter sorgfälä- 
g«r dar KaaM^fiatwldnlaaf in lar Zdt folg«, 
und den wenigen Männern, die mit Liebe nnd 

Finsirlit sich der Kritik widmen, ihr herbes €te- 
schaii auf jede Art su eheichtern und angeaek- 



ihn Geschriebenen, mit vielen neaea Beilagen, 
Steindrücken, MosikblSttem und einem Fao- 
aimile, von Georg Nikolaua t. Niaaen, k&nlgi. 



Kritiker mit besonnener Answahl nnd mit mehr 
Berückalchtigiing des auf das Fortschreitm in 
der Kamt Einwirkaadan aal aiit wohlwollaailet 
Stfiaga (der Strenge des UdMBlaafVMaiteaiir 
Vatere) Werk?» t^rhrn mdgeo. 

Uebrigena waltet su AUar Troat die nnaieht» 
baiaNMBaiii ilwr illm WailMi^ and nngegräa« 
dMW IfObpreisen rettet so waalg die Eiataga- 
fliage vorm Tode und der Vergesnenheit, als 
vtnpritstar Giftgeifer das wahrhaft innere Leben 



Mm Werk trilgt den Keim aeines Lebens 

nnd Todes in sich, und die Zeit i«t der 
Probierstein de« Guten und Schledilen,** 

Wdiers. 



3. Bearthtilnngen. 



Nach dann 
herausgegeben von Constnnse, Wittwe t. Nisaeti, 
früher Wittwe Moaart. Leipzig gedrucia and 
ia KnmiaaiaB Ui Brdtkapr aad Hittal. 
Dieses Werk bietet an sdi&tzbare Materia- 
lien fiber das noch lange nicht penu^ bekannte 
Leben and Wirken jenes grossen musikalischen 
Onln dar, ata daw wir aidrt ▼esanciiaB nUtm, 
unsern I^CÄPrn durch zweckmSasige Anssilga 
noch grössere« Interesse für dasselbe au erwek- 
kan. Dar Name des Helden erspart am jede 
Einleitung. 

Sein Vater Leopold Mozart,"\'ice-KapeII- 
meister, Violinist und Anführer des Orchestera 
'fai to FüiM-EiAtadiMKekMi Kapelle zu Salzburg 
war als der Sohn eines Buchbinders zu Augsburg 
am 14. Dezember 1719 g-phoren , hatte zti S;i!z- 
bnig dia Rechte studirt, darauf als Kammerdiener 
M daia Giafea vaa Thai», Dnahaim daaelbat, 
gedient, und 1743 seine varikaKieba f ^fflm lt i i 
bei dem Frxbischof begonnen. 

Er mrd als tüchtiger Violinist aad Kapell- 
mtatar gariUunt« and andnlnt dardigftngig ala 
ein frommer, redlidier, nauicfatiger, dem wahren 
Künstler-Ruhm nachstrebender Mann und eb<>n 
itt aartlicker in gleiohem Sinne für seine Kinder 
ikliiger Vaiar. 

Man hat von ihmr '^'rrsuch einer gründ- 
lichen Violinsehule, ein Werk, das von 
dam gKtaatn Natam gawwMi iat; feraw 6 Vio- 
lin-Trios 1740 von ihmadUt iaKapfcriadiK 
und 12 Ktavierstilcke 1759 zu Atrgsburc; unter 
dem Titel: Uder Morgen und der Abeojd, 
dia Einwokiem van Salzburg melodisch aad 
harraonisdi ■ngdiHiiilf^l." ferner eine Opacalla 
,, Rnstien und Bastienne;«« „In Cantafrice 
ed il Poeta," Intenneao zu awei Personen; 
wPa ilkaliw fc» SthttMidakit« (anaqgut llr Ha- 
noforte, bei Kühnel in Leipzig); femer im Mann- 
akript 12 Oratorien nnd andre Kirfhensnchen, 
jB^reca tbeatralisefae Werke, worunter die 
SaniraiilB aai dia „-waiallte OBn — ha» ba> 
^ Faataminta db« W pam 
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In der Ehe mit Anna Pontlina f^^rh. 25stpn 
D«cbr. 1720) Pflegetochter von Sc Gilgen er- 
sengte er 7 Kinder, «Iwien jedodi nvr «in« 
Todlier tnd «uiSohn am Leben blieben. Jene geb. 
den 29. Aug. IT'I hipü'! Mnria Ann-»; dieMt 
gnb. «10 27. Jan, 17^ erhielt die Adiueri JohaiH 
a«a Gkrjiaitamn« Woifgang Gottlieb 
«d«r AnalnB«. 

Seit dem ■lebenten Jnhf« der Tochter gidl 
der '^'aicr nllcn nn IcrVi t-itigea Unterriebt auf, om 
■ich ganz der Unterweisung aeiiier Kinder im 
IQairierepiel «nAabarhaupt in toMaiUk inwid- 
flien.. BtÜM lanttB sie begierig nnJ leicht auf. 
Die Tochter macbte 1762 h'f* 1768 fiie Heise 
nach Frankreich, England, Hnilund und Wien 
■1^ aal nahm Aathdl an iar BniraBianiaf , 4i» 
man ihrem Bnufer bewiess. Si« gab spHtcr in 
Salsbnrg Unterricht, lebte dann von 1784 bi« 
1701 in gluckUdiar Ebe mit Fretherm Johann 
Bnplii* TM BaNfatold sa SonaanlNUf , Sabbnrgi- 
•diem Hofrafh and Pfleger zu St. GUgen, nnd 
kehrte iuaraaf nneb Salsbnrg sarück* wo aie 
aacb iai Jahto 106 in Ihiaai 7taaB Lobaa^abia 
•MM «nfgchSrt balla im Kbvknfidba UaMi- 
ertheilen. 



Alg der ITnferricJit «einer Schwester begann, 
seigle der Knabe Momrt (damala drei Jahr alt) 
■dmi 4m MgMoaSiaa fftrliarik. Er aaiMbMl 
■ieh oft lange beim Klnrirr mit Zn'inmrnpnsuchen 
aad Aacoblägen dar Tarsen , und war enix&ekt, 
WMD M ihm glückte, ein bmaoalidMi btarrall 
M MAa. Ala Tioijahriger Knabe bobldl at 
immer die briUanteaten SoloAtellea der Konserte 
im GedldMaiaae. Im vierten Jahre aeinee Altar« 
üag aaia Vater gleiduaai aaBi Morse epielead 
aoi Ibai einige Menuets nnd andere Stücke m 
lehren. Zu einer Mpniiftt brauchte er eine halbe 
Stande» sa einem gröaaern Stück eine Sttmde, 
oa ■« leraw, aad ot iMa mit im voIUcobh 
MMlan Nettigkeit und mit dem festesten Takte 
SU spielen. Von non m macbte er aolche Fort* 
achritte, dasa er in aeiBOai flaikM Jabre adiM 
s. die e 



• Vor imZak, «ho «r Mnik baoat«^ war or» 
O^eia lebhaften Temperamente nach, für jede 
Kinderei, wenn aie nor mit einem wenigen Wits 
gevüfst war, ao empfiinglich, daas er darüber 
-Bhm aad TrIakM aad iUm Aadero Taif—M 

komte T^rTirrnÜ zci^-tn sirh pin liebcnf^r^, irlrt- 
lielea, lebhafte« Gefdhi in ihm, so daaa er die 
fiBMMM,'dla riok Hit ihn abgaben, oft atha 
«al an einem Togo fragte, ob sie iba lieb bU- 
tea * tiTir^ wenn man es ihm im Schene verneinte, 
aagleich die hellen Thränen im Aage zeigte. 
Ahar tm der Zait'H, wo er Hit derMaiflc bo- 
kaont wurdo^ Toriof OT oOm G««ehaHMk m dM 
gfwShnVichen Spielen und Zerstreu nngen der 
Kindheit , und weim ihm ja noch diexe ZeiiTer- 
tnibo gofUlM ooIUm, «o moMlao lia aritUuik 
begleitet sein. Wenn z. B. er und ein gewisser 
fVeand vom Hanae, der «ich viel mit ihm abgab, 
Spielieug an« einem Zimmer fai's andre trugen, 
MMio alleraal derjenige TOn boidM« der leer 
g^g, einen Marsch dazu sirjren, oder anf iler 
Geige «pielen. Sein Tonsinn behiek nun die 



Er war in dieaen Jahren überaus gelehrig, 
mtä pr bpgriff zugleicber Zeit auch andere Wi»- 
aeaschafien; «e machte ihn der mit dem Ton- 
■il FkibMaimo lo laidg 
ia der Folge zu einem der 
rseister, welcher Wissenschaft er sich eine Zeit 
lang mit demselben niufasaenden £ifer wie der 

dere, selbst die Mnsik, auf pinji,'P Zpit zu i rr- 
geaaen achien* AI« er a. B. rechnen lernte^ 
«•IM TiMhi BaiMl, Wfeade, ja sogar derFnao> 
bodM TM iba mÜ Kroldo voll Ziffern gesdirie« 
ben. Er war im Ganzen voll FetiPr, und hing 
jedem Gegenstände leicht an. Aber bald war 
•i wiodMaM ü» Modka tok dar adbo Soolo 
ToU wor, aad nte dar or aUb aa^üdidk ba- 
«chHftigte. 

Unaer Moaart hatte ai« Knabe aecb kaine 



asf den Gednnken , ein Klavierkoniert so kom» 
poniren. Konnte er auch kein wirkliches Ktinst- 
prodokt liefern, «o aeigte er doch «inen lundi- 
Tonaab Iftr dM, 
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Kunst zu Hülfe kamen. £r atrieh ati», wischte 
und kickste so lange an dem Machwerke, 
bis er glanbte es vollendet su babea. Ais seiD 
Vater mm der iOfcbe mH «faMm fVnole Mth 

Hanse larüek kam, trafen sie den kleinen \VoIf- 
gang mit der Feder beschäftigt an. Was machst 
O« dem dal fragte ihn mId VaMr. 

Woifg. Ein Konzert f&t KIm««; iar 

nute Thri! ist h-\h] fcrV'^r- 

Vater. La«s «eheo, das oiub« was iiaubres stio. 

Wolfg. Nein, M bt mkch nidit Mg. 

Der Vater OHliin es ihm weg and 
seinem Freunde die.s Geschreibsel, das man vor 
Klekseo kaojn lesen konnte, indem es grSssteo- 
anf MUigswIselif« IHntnriltfllc« Uagwduto' 
ben war; denn der Kleine hatte allemal mit der 
Feder bis auf den Grund des Dintenfasses go- 
tancht, und so musüte denn der Feder immer tin 
Flsck «nlfalha, in «r ^n ad» fladmi 

Hand wieder Huswischte und immer wieder darauf 
fortschrieb. Beide Freunde lachten anfangs Ql^ 
.4iM«n GaBntadiias von Noten. Als abw dar 
Vater die Komposition selbst mit Anfmefknv- 
1<cif tirfrnchieif, blieb Sein Blick lange starr auf 
dos Blatt geheftet, bis endlich hell« Tbränea, 
Thilnan der B^wnnderung und dar Franda^ irf* 
nen Augen entfielen. En waren nftmlich Gedan- 
ken darin bemerkbar, die weit über seine Jahre 
gingen. „Sehen Sie, Freund,*« sagte er mit Ruh- 
rang md Lidnla, m«<0 AN«a rididg nd iHMb 
dar Regel gesetzt ist; nur kann man es nicht 
branchcn, weil es so ausserordentlich schwer ist, 
dasa es kein Mensch sa spielen im Stande wäre."— 
„DaMr,« fiel dar klalna Wolfgaag ain, „lit aa nach 

ein Konzert; man mu8s so lange exercirrn, 1>is rnRn 
a« heraus bringt. Sehen Sie, so uus« es gehen.'^ £r 
fing noA an in spielen, konnta abarandi nnr aa 
Imnnriiringan, daaa nna sah, welches seine Ideaa 
gewesen waren. Denn er hatte sich damals den 
Begriff gebildet, daas Konzert ^elen nnd Misa- 

' kd wlrkan ainailai aaln iriliBas danun wir adn 
Anteil Tan iwnr gitartanthaila ridill^, 
•o s^wer nuammengesetzten Noten, dass es 
aelbat jedem Meister unuitglich war, sie aa apie- 
lan. Uabrigana war da« Renaart ndt Tnmpa« 
ten und Pauken and AUmi^ was atok blatan nnd 

. galgan Uaa^ baaatal» 



Zn dieser Zeit hatte es der Knabe in der 
Musik schon so weit gebracht, dasa der Vater 
ohne Bedenken auch das Ausland zum Zeugen 
der nnaaavacdantBalian Talanin. aainaa Sabnaa 
rnachcn konnte. 

Der Vater führte die Kinder zuerst na«h 
MSneban am 13. Jan, 1763, wo baida bai dem 
Churfürsten die grosste Bawnndaraag arregtan. 

\ac!i der Rückkehr reiste der V'nfrr noch 
in demselben Jahre am 19. Sept. nach Wien. 

Auf darBaiaa ward «r in Pnaaan van dan 
Bischof fiinf Tage an^jahalian; gab nn Linz mit 
den Kindern ein Konzert, nnd setzte zru Ipa in 
der Frnnciskaner^Kirche durch das Orgelspial 
aainaa Sriinaa allaa Iii, Eialaanan. Sa ÜVSaii 
wurden die Kinder daU Hofi vorgestellt, «id 
sehr wohl aufgenommen. Als Zeugniss dessen 
und für den freundlichen zuthulichen Karukter 
daa JnnganMaaaHdlant, «na dar Vaiar aabraibt: 

Nachts Wflren wir zu Stein, und am Mit-' 
wocb lallen wir hier an. Anf der Schann^ol^ 
manA wwtdan wir gaoa geschwind abgefertigt, 
nnd von dar Ranpiniantb gindidi dbpanaii«; Dna 
hatten wir iinsf-mi TTerrn Woferl zu danken, 
denn er nwchte sogleich Vertraulichkeit mit dem 
Mantbnar, zeigte ihm da« Klnviar, macbte teina 
Einbdn^, apialta ibn auf dam Qfligari ain 
Menuett. 

Noch heate Iftsst mir die Zeit nidtt zu, U»- 
nan mabr an ab daaa wb vun dan'Kq|n. 
Stuten so ausserordantflcb gnftdig aufgeniHnniea 
worden sind, dass man meinen Bericht ftir eine 
Fabel halten würde. Der Woferl ist der Kaiae- 
lin anf dan Sabanaa gaaprangan, bat ria nm das 
Hnlg genommen und rechtüchafTen abgakiM» 
Wir sind von 3 bis 6 (ihr bei ihr gewesen, und 
der Kaisar kam imlbat in das zweite Zimaier 
biuuia, mkb blnaln an balan, nni dla lnfimtln 
auf der Violine spielen lu h5ren. Gestern, als 
-am Tbereaien-Ta^, acbiekte die Kaiserin uns 
dank dan gabalman Sablnaialar, der in Gala 
▼ar nnsre Wobnnng galahreo kam, xweiKleidar, 

eins für den Htilirn , eins für tliis Mr'idel. Der 
geheime Ziiiiliue ister wird aie iiunier nach Hefa 
abholan. Hanta Naabwittag miiasaa lia an dan 
zwei jüngsten Erzhanagan, dann zu dem genann» 
tan Gntfcn Pallfy. Ga«am alnd wir bai dam 
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Grafel Kmnäa «nd vwgMMni M der CbÜa 
Kmkf vnd dem Grafen Udefeld geweMB. 
(Leopold M. Brief No. 3.) 

"Wiea, 19. Oktober 17t3. 
— — Brat0 «iitde Idi iwn gdidiMK 
2iahlineister gemfen. Er empfing' mich mit der 
gvüMtea HSffiohkeit and fragte im Namen des 
Kdaen: ab ieb midi nicbt Idar noch einige Zeit 
•ailiaJteo konnte? Meine Antwort war: daM ich 
mi^ Seiner Maj<"!tflt tu Fi'tfs^n l^^te. Der 
Zahlmeister h&ndigte mir darauf 100 Dukaten 
tXa, mit dem BsiniM: dni Bdne lllq«it>t am 
blld frieder rufen werden. 

Der jungp Mo^iBrt ^urde überall hin rer- 
laogti jedoch uDgiückiiciier Weise von dem 
ScbariMfafiabct be&Dea, nnd dadnrdi auf tImt 
Wachen nnlbütig gemacht. 

Von dieser Reise hat man noch folgende 
Anekdote. Als der Knabe doet bei ler Kriea- 
ria watf führten ihn iwei der Ershersoginnen, 
untrr welchen die nachmRt'Lyp unglückliche Kö- 
nigin von Frankreich) Antoinctte, war, herum. 
Er fiel auf im, ihm ungewohnten, gegiSttaten 
Fusaboden. Dia eiae der Prtnxessinnen machte 
flieh nichts darans; die andre, Marie Antoi- 
nette, hob ihn auf und that ihm guiig. £r 
aagla aa ihr« »81a alad brav; ieb will Sie 

beirathen.*' Sie erasählle das der Mutter, und 
nl^ d;e<!e den Wolfgaog fn^, wie ihm dieser 
i:.iiucMuss kAme, antwoilMa ar: »Aaa Danl^ 
barkaii; aia «ar gat gagaa miab» wibp 
rend ihre Schwaalar alah am nlahte 
bekümmerte.'* 

Bi^ jetzt hatte Mewt Mae Jaa Klaviar ga- 
apielt, and es schien, als wenn man bei der bel^ 
spiellosen FeriipT^eit, mit welcher <*r fiir seine 
^hre dieses lastniment behandelte, an einen 
Knabea ketaa Fatemi^ aneb andre laMneaia 
zn spielen, wagen dSrfe. Aber der Geist der 
linrmonieen, der in seiner Seele wohnte, kam 
ikUea ilrwartongen und allem Unterrichla bei 
iiaitam aavav. Kr bana aaa Wien eine kleiaa 
Geige mitgehrnchf, d\c er ilnrt geschenkt bekom- 
men hatte, und auf der er, wider Wiaaea dee 
Vaters, Fertschrilte geameht balM. Kaia iaraaf» 
ab die Vaaiilla trieder nadi Salsbnrg znrQckge- 
r, kam Waaaal, ab feMhUkiaK CM> 



gu md eia AaOagtr im der Kompeaitlan, aa 

dte Viter Mozart und bat sich deisüen Friime* 
ningen Iber 6 Trio's aus, die er während der 
Abwe«enlteit der Mosärtschen Familiegesetithatta. 

Sebachtaer, aia aar lelbigaa Zeit lebeadar 
Hof -Trompeter in Salzburg, den der kleine 
Mosart besonders liebte, war eben gegenwftrtig. 
„Der Valer,** so aialbk ^eser glaubwürdige 
Augenseitge, „spielte mit der Viola den Bass, 
Wenzel (iie erste Violine, ich sollte Hie 

iweite spielen. Der kleine Woltgang but, dasa 
ar dach die sweiia VieUne spidea dfcfb. Aber 
der'TaMr verwiesa ihm seine kindische Bitte» 
weil er noch kein« Anweisung auf der Violine 
geiukbt liätte und uniuüglicli etwas Gutes vor- 
br^gea Uhmta. Da» KIdM artriadeite: daee, 
um die X weile Violine sn spielen, man es ja 
wohl nicht erst gelernt sn haben brauche; aber 
sein Vater hiess ihn halb unwiUig fortgehen, 
dasiU er ans aieh« Weilar «tSira. Bierauf fing 
der Knabe Intterlich zn weinen an und lief mit 
seiner kietnen Geige davon. Ich bat, man möchte 
Iba dach mit ndr spielea lanea. Eadlieh «flUgia 
der Vatar aia and sagte zu Wolfgai^i nNaa, 
so geige mit Herrn Schaohtner, aber so stille, 
daasmau Dich nicht hört; sonst musst Do gleich 
fert*» Wir spidtsaaed der kleine Haaan geigte 
mit mir. Aber bald bemerkte ich mit Erstaunen, 
dass ich da gans übrig sei. Ich legte sttli meine 
Geige weg nnd sah den Vater daxn an, den bei 
dieeer Seene Thrinea der geitOirtea oad bewan* 

dcmdcn Zartlichkrit Rtis den vritPrlirhpn Angen 
über die Wangen rollten. Wolfgaog spielte ko 
Ttia'a ndt Prleiiiaa nnd Nettigkeit 
Nach Endigung derselben wurde er durch 
unsern Beifall so kühn, dass er l>ehauptete, auch 
die erste Violine spielen so können. Wir macb- 
<ea aamSebaea eiaeaVecaacb aadmaeaiea boe»- 
lieh lachea, als er auch diese, wiewohl mit lauter 
unrechten und unregelmäsHigen Applikatoren, 
spielte ; doch . aber so, dass er wenigstens nie 
gam Btackaa bfiebw** 

4. Berichte. 

Ans Berlin. 
Die Anfiuhrnngen der BachsciiaB Pamitlil 
häbmt, aU daa «idiiigste EnIfBiaa, onsre Aaf> 
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■0 «■MahteieB ia ^cpnich gmam- 

m«n, das« selbst dir nirrkwürdigc Fri^rhfinnng 
Paganini'a noch oicbt oaeh ibrem Vcrdieoat 
and ihrer Bsdanta^f hat erwog«k vardoi kS»- 
MM, Diea wird den näehaten Blatte vcrbehal- 
ten, und hier nur l ie! für dlp A •i=;'iv'irtiE!^pn 
bemerkt} daaa da« Interewe des Publikanu an 
n nad ■alt— ann HuM 
»n, alt SQ sinken adteiat, je mehr 
man dahin gelangt (od«; doch MmIM:) aeift W«- 
•en in begreUen. 

la «bNat eignem Ktmeite seigie MdbuM 
Minna Müller MtuikbÜMltnnd eine sehr schone 
Altstimme. Möge sie Gelegenheit finden, in ei» 
nem beater atisgerüsteten Konterte biUiere Ga- 
ben und KnaaiUldmig n eatfidtea, all ibr ao 
den gewählten Kompositionen möglich war. 

Da« K5nigstädter Theater hat neuer- 
diqgs Meladrana and Vaudevilieposse verwicht, 
obBO londeilidMn Eiffalg imPtoUÜEua, nd «ha* 

Frhp^lifhkcit für diese Zeitung. Es gehl auch 
bier imiuer mehr in Erfiilluiiig, was wir lange 
wid oft genug vorausgesettC baben. Die Tbeil- 
nahrae des Pablikuma Art an das TÜlaa Beiolllig^ 
kftff n des Kepertoirs so oft irre gefuhrt worden, 
dasü nicht leicht ein neues Stück ohne Misstranen 
entgegen geneoiBMB wird, faden mmm «an 
nicht anerwogen lassen , wie Minriiiig die Aaf^ 

gäbe jeder Theaterdirektinn in unsern Tagen 
ist, wo das Alle nicht mclir genügt und das Nene 
■ocb nkbt genift iit^ und wo der grto w thoa 
des Publikums und der Künstler unseliger Wein 
nicfat wissen, was es werden, was man haben 
and uaeben will. Möge Muth und Krau nicht 
TOT der Zeil dn Gdiiigww. and GoMaani 
iehwinden, die gewiss kommt. 

Mad. Milder führt am 8. April mit Unter* 
riHlttangder 81ngakadeaito|e|ihtB vonHindelaaC, 
Auch in der Wahl des lolintls ihrer Konzerte MJjgt 
iicb Mad. M i 1 d e r als tinsprf- < !• Isie Singerin. 

£in Mehrere» im nächsten iülaUc. N, 

Müsers Akademie. 

(Verspätet.} 
D«B 17. Märx. Schon geraaiMt Zeit for* 
Tenainie Ref. das Vergnügen, die momrleche 

Sinfonie in G m oll zu hören. Sie ward heute, 
wie es kich nicht anders erwarten lilssl, im (inn- 
ren trciilioh efektuirt. Der Mittelsatx erlodcn 
gans itesonders Akkoratesse und Feinheit in der 



Ausfrlinin^' Welch' ergreifend sdrih|tl(bi|Jnfl«l 
gegen das Knde jedes f heiles! 

Nach dem leidenschaftlichen Menuett ist das 
Tiio eioa gar freundliche Erscbeinui^. Vergisat 
man ia dergleichen TonstSeken ganz den Künst- 
ler ttnd die Mittel, deren er eich badient| M iit 
es in solchen wie die OaTertflre am AJbmo 
i'JIp ^ ii'Ucirlit i-iner Probe mehr bedurfte) gerade 
UMigekelatL man folgt Schritt vor Schritt dem 
fleissigen Künstler, zollt ihm seinen ßeifill — 
bleibt aber, trotz Stnrm and Wetter in gemütb- 
lidier RollO. Mit Natnrkraft frisch und »opalir 
kündigt sieh dagegen die Sinfonie an« F-anr TW 
Beethoven an. l)och finde ich diesen Karakter 
im < rsten Allegro nicht durchgehalten. Weit 
mehr Kinheit hat der liehlieh© Mittelsalz ; ganz 
ein Ciuss, und trotz seiner Miinni^rnltigkeit ohne 
fremdartige Unterbrechungen^ ist das lelzte AllM;ro 
■ehcrao. Beethoven schien tkli in dieser net 
ausgelassenen frohen Stimming lo wohl m go- 
fallen, dass er sich von keinen phantaMlfl»«! 
Grillen stören Hess; und hatir v.illlvdmmea Recht. 
Daher verliess auch im Publikiuu vUnu so freund- 
lich gestimmt den Saal. — Mit(\vocli, den '25slen 
März rar Feier des Sterbetages Beethovens, al- 
les TOB deeeea Komposition : „ Klarcia funebre. ** 
Vortrefflich pa<i<(end für diese Gelegonbeit. Der 
klüftige fugenarii^e Satz In der Mitte lieez eich 
sich IMS letzte Geisleserhcbimg im (^i (!aii!;cn r\n 
die Unsterblickeit vernelimen — daim das atl- 
niählige IJaliinsinkcn alles llewusstseins — ' und 
vor dem gänzlichen Verlüschen noch ein Versach 
dM denaodi geliebt* Lebon feitsaludim — aber 



OnvertSre in Corlolan» Ref., der Beellio- 

ven ka iiiii , ^var ro gaiu von der vorigen Empfin- 
dung iibeiitmnni, da'^n er in dieser schönen Ou- 
vertüre, die mit >ipl Feuer und Leben dargestellt 
wurde, nur den heftig ausgedrückten Schmerz 
der hinterbliebnen Freunde des Verblichneo, arit 
wetuniithiger Erinaafang leiner hoben Verdinm^ 
SU bBren glaubte. 

i\ i!i7i i £ für Pianolorte in Es. Das Soto- 
liiDirumt iit wurd mit nngemeiner Leichtigkeit, 
i'rilzision und Sinn für die Feinheilen der Kom- 
position von Herrn Tltüt^k ausgefiibrt. Die Be- 
reitung, fast nicht mehr Bcgleituqg an 
tmg nicfat minder da» Ibrig* snr 
DarateUaar beL Dai ist nun wahr: ein Beet- 
b o V e n s ch e s Far t*p ia n« »K anxart liatt deb 
noch anhören. 

Sinfonie in C-nioll. Als Beethoven den er- 
sten Salz schrieb, halte er «ich gewiss, wie ein&i 
Kolzebue als er die Stricknadeln aum Gegen- 
stande eines ^täcks wählte, dioAafgabe gcmscbt» 
das erste Iwsle Thema nustaführen , und eo 
meisterhaft gelSsl. Ref. erfreut indessen etwas 
aus seiner ergiebigem Quelle doch mehr. Das 
Icizie Allegro schliesst mit einem praclit- und 
lebcDvolien Satz, der zu sageu scheint: „.Nein, 
er ist nieht todll Ewiig umweht uns der 
Geist des grossen K"in>tler«. J. N, 



A. Bi MlarXi Im Terbg« d« Sdüesiagw^heu Buch- und Miuikhandlung. 
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BERLINER 
ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Sflvli'it*» 



Den 11. April. 



Nro, 15. 



1839. 



3. Beartheilnngen. 

'Messe, komponirt tob Joseph Bjbler. 
Preu 10 FJ. Cour. N. Wien bei Tolaas 
Haalioger. 

Di. Krihraafifeier im Kdeeria CiraliM ab 

Königin von Ungarn gab YtranlMSiiiig rar Her> 
vorbriognag dieser Messe. 

Di. ersten Tbeile derselben sind aasgeführ- 
ler idi die lettten; «nlirsdieinlicli war der 

geachtete Verfasser hinsirlillirh der Zeit, die sa 
einer grossem Aiufübmng nölhig gewesen» oder 
Ittrch die KOim der FestJlchtteit selbst, b»> 
schränkt. ' 

Die iraiiptfonarf ist Ks-dur; ifer a orherrschende 
Karakter, wie die Besiimiuung es verlangte, feier- 
Heb ernst, Jededi naeh dem Inhalt, des Textea 
wohlgefiillig modiücirt 

Der Gesang ixt als Hatipiiigiir, die Inütru- 
menlalbpgleitmig hingegen wie der Chor einer 
all griedüsebea Trag&die, allialicb TSilMraiiaBd, 
Taririadend und tbeilnebmead behaadelt. Seh»- 
fartieea finden nicht statt. 

Herr Ejbier verbindet in seinen Werken, 
■ die aas Ui jetat iMkaMl gawMrdm, das G.dl.> 
gene der alle. KixdienkoinponiRten mit dem, 
was unare Zeit Gutes hervorgebraebt liat, und 
swar so geschidit, dass sich Kaaaer aad Laiaa 
daraa .ifteea. 

Wer Text ist bis anf einige Kleinigkeiten, 
W0T4NI wir später den Beweis liefern wollen, gn^ 
aft aaA bihaiidsit» 

So Tial ins AHgeaMioMk Jatat weAan wir 
j^en ThflU' flbr aich batndUca, ab« aar das 



Wichtigste heransheben, nm die geehrten Leser 
dieser Blatter nicht durch eine xu geuaao Zerglie- 
daraag dea Werkes ra «naldeo. 

Oer Chor erSfTnet ohne Begleitung der la* 
struinente den ersten Theil, wie fol^t: 

Andante soitenuto. I iol. Klar. 



KjMi^, Kjni-a «»le-i-'Ssn «Isis. 



Im 4ten Takle treten die Violinen, die 
Klarinetten und Fagotte hinzu; im 7ten Taki 
wi.derh.lt der Chor f. . dini. »KTria deiaoa** 
Ton sämmtlicban Instrumenten unterstSut, und 
somit schliesst der erste Ahsclinitt. Im 9ten Takt 
beginnt der &e Abschnitt: „Chrisle eleison** in 
Es-Mdl wehBiethlf bitlead, «ad aadigt 8. 9 auf 
der Dominante von E.s. Das Qu.^rtelt modiilirt 
scbaell nach Des-dnr. Mit dem Eintriu dieser 
ToMUt «iedarhelt der Chor das asita MaÜT, 
dea >ten Abschnitt erSffnend; 4 Takt, spilar ar- , 

scheint dasselbe nach Es-nioll versetzt mit den 
Worten: „ (^briste eleison," wodurch eine aus- 
aergewtbalidM, aber nieht tadclaswsrtha Vor* 
bindnng dio 2(aii «ad 3ien Abachaitta atballaa 
wird. 

Der Komponist verweilt mehrere Takt« in 
genaaatw Tonart^ dl. hiadehtlieh der ErAadnag 
und dramatischen Behandlung dir Singstimraen 
and der begleitenden Instrumente überaus scb&n 
gelungen sind. 8. 9 wendet er sich aarftck aacb 

I, die Bitte an Er> 
awaalifalüg achatdcend, p. 
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neixEjbler acccntnirt das Wort „eleison" anf 
TuachiedeDe Weise. Eiomal legt et den Acoeot 
•«£ die ertte Sjlbe, «!• B. in obifm NiMMp 
iMiqiidc^ dann, wie M gnntdidk iit, bflMol «r 

zweite Sjibe, 

Da kein Grund vorhanden ist^ der dieses 
wHlkahrnche Varfiibren enttdraldigVB kBnnM» 
■O haben wir es auch nicht verschweigen m5g«ll. 

Das Gloria ( F,s dur, (":', Mlrjrro ) bildet mit 
den folgenden Säuen bis zum Credo ein Ganze*. 

Andh biar folgt Herr Ejrblw niehi der Me^g«. 
Den Rituale sa folge Eingt der Geisilicbe am 
Allar : „Gloria in excelsis Dco,'* worauf gew5ba- 
lieb der Chor dieselben Worte freudigst wieder- 
belt. Herr Ejblar dbar lliat dan Cbac mdk ei- 
nem kurzrn Vorspiel 
hier su sehen ist: 

VtoliHO. 




^ er Tri >: p ■ t 



ter-niiB tor-vapaK tufe 



Mit dem 8ten Takle erst bringt der Chor 
„Gloria u. a, w." jancbzend. Die folgenden 



f^Mtiamu te, !• baDedidiiniat la a d — n 

mus" sind dem Sinn gemäsü preisend 
betend anf erfrenliebe Weise behandelt 

„Gratias agimns (As-dnr, p) ist geffihlvoU, 
tedcaad angelegt; doehaditaS. 17, T. 2, kehtt 

bei den Worten: propter niagnnni" Kraft und 
Leben zurück; nnd so verbftlt es sich mit dem 
„Agnus Dei", weldina aanft beginnt , aber bald 
darauf den vorigen Knnkter wieder »mi— , 
nnd S. 20 in der Ilanpttonart schliesst. 

Unmittelbar darauf macht da« Quartett den 
Uebergang naohEa-meil «nd bereitet so^ wdimiW 
thige und traaerade Gcfnble erwerkoml, denlEintiill 
das Qoi lolUa vor. Man sehe selbst: 

Solo, 

— Qui tol-li», qui toi - Iii 



pec-ca-ta uuadi 



MajestStisch wirkt „Quisedes ad dexteraro patris,'' 
höchst rührend ,,miserere nobi«" (nostri). Störend 
ist für den avfmerinanen ZahSrer das Abbrechen 
des Textes an unrechter Stelle, WIn I. B> te 

obigen Notcnbeispiele und hier: 

Qui s« - - dei ad drxteran pa - tri«. 

Oer ganze Abschnitt bearknndet fibrigeni 
dioMeiaterecbaft des KomponlMen nnd neigt von 

tiefem, religiösem Gefrihl desselben. 

Zum Sclihissc «)ps Qiii tdlU orbalten und 
■teigern die. Instrumente noch einige Taiue hin- 
dnrcb dl« frmuiga Siimnrang, dann neigen ria 
tddk zur Kadens. Doch unerwartet fUlt in £aaa 
ein neuer Satz, von allen Instrumenten forte vor- 
getragen, und preisend stimmt der Chor «n : 



9uo-al-am tn ao-lna 

Die Violinen bewpfrf ri sich hierauf in Secht- 
zehntheilea, die Violen in Achteln, die Bässe in 
Vierteln nnd mtfeiaifitaen mit den Btaainstmaen- 
ten die Singstimmen. So lebendig nnd kiiftff 
ist auch die Insinimentinui|g in der 1™»^ Mtriwif 
folgenden Fuge: 



•pi-ri-«tt in glo-ti^ IM pa— Irls 

Ten, com sancto Jio, ^ k i * 




mm a men a - zun tüO» 

Nachdem Alt und Sopran in bekannter Fo!"-p 
eingetreten sind, ergreift der Bass das Thema 
Wieder. In Imitationen modiülren die flingstimmen 
nach F-nioll; hier nimmt der Alt das Thema 
wieder anf. Fortadtfeitangen, wie dieaa hier 
& 44, T. 2: 



Digitized by Google 



— 115 — 



■hd fir Augen md Obren admnilMii. Ab 

Coraes folgt der Sopran dem All. S. 46, As*dnr 
liegt das Ilauplmoliv im Uh^h. Sicli iiiiiiirend 
gehen die Singstiraiuen nach dir Ilaupliouart xu- 
rBck, oad Ban vmA All briafcn du TbeoMi 
■mUdch in XoMB. 

i I j J ' 



dann aniwnrtcn Teor und Snpnn in Sexien. 

er -O- 

Die Figur aus dem 2l«a Takle des Dax benntxt 
der Autor, um atarenwen nach G-noll «nasawei« 
efaen.nnd hier dm Tlienin knneaiMh na belian- 

deln, wie fulgi: 
SoprtiH. , - I — 1 r" ' 

■ Ten. ff- f rr'D' '1 

TeM.j i-i AU. 2 



A 



S. 56 erscheint das Thema in der Uegenbe- 
wegnng; ipiter abbrecbend und wiederholend. 

Nach sniifl konirapimkiischen Künsten fasst 
der Komponist alle Kriirie des Chors und Orche- 
itert suMunncD, steigert sie bis aufs Uöcbsle 
und aebelnt so glorios abschliessnn m wollen; 
bricht aber plülzlicfa nb, nnd eodigt nndftcbtig 
Cromm (piano). 

DIn Fuge ist im Vergleich mm Garnen m 
lang! denn nie allein nrnfusst 30 S. nnd das 
Giiny.p nur Mithin fc-hltp wrni;;, so betrüge 

•ie allein den \ierlen Tbeil desselben« 

Feuig und fsat ist das CM« galialtan. 
Dio Violinen schreiten fast durchgehMidfl in Adl> 
teln, Viola und Base in Vierteln, die Singstimmen 
und Blasinstmmanlo aber in grössern Toiimassen 



Dia Worlr: „Qui propfer nos homincs ft 
propler noslram aalutem descendit," haben den 
Autor Tomiilaaet, dio Nofenfiguren abwBrf« schwa» 
ben zu lassen und decrescendo zn schliessen» 
Stil «innelnan Akluudtn (finicate) eräl&Mt dan. 



<|nar(olt dai „ti ineamatat« (C4or, f Tiak^ 

Adagio). Diese Abtheilang ist im Knrakter ei- 
nes Pastorale, voll Unschuld und Lieblichkeit, 
geacbriebeo, und bildet den Lächlpunkt des 



Eintönig, voll Schmerz und tiefer Traner 
folgt in C-iiiull :^,,C'rucifixus etianpronobia" n. a. w. 



Coro. Cnicifi — xus e~tiam 




r ?: fr 

Cto«ci " '■ 'fi'" uui BIO n 




VitIM, Viola e Batso, senza Hatto. 

Sonach sind die (■e!>urt und der Tod dlzUti 
bSdlst karakleristisch bezeichnet. 

Dna Cbor dar Blaalnatnimente orSflhel mit 

HBOm starken Anschlag des Drciklnngs von Es- 
dur die folgende Ablheilungj worauf der Chor 
freudig und laut in dioWarlaaHbridit: „El N> 
snrrexit" u. s. w. als wollte er zun ersten Mala 
der Welt das Wunder der Anfrrsfrlinng xerkün- 
digen. Erst im äten Takte schliesst sich das 
Quartett, welohat bii dahin geschwiegen, nn; 
die ^'ioIinen erhalten eine springende Figur, die 
zur Uezeicliniing einer reliuii'isen Freude nicht 
geeignet scheint, und obendrein bis zum Leber— 
aaass dnrchgafilhrt wird. Man mOge idbat.nr> 
tbailen, ob wir nna iiran. 

Viofino Jmo 
•••• 




Ein gawalliger Unitonns Idtet an dar Stella 
,,Et iterum venturus** ein. Orossartig und furcht- 
bar, nb ab der jfingata Tag etabracha, wirk 
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tili lMlnM«ilal|Mrlia Mch IflB-WoitaBt „fOl. 

eare vivo»;" Rngsilich bohcnd Lei „et morlaoe** 
a. 1. w. Bedentend ist der Moment, wo der bei» 
ttgMk katkoliflchen Kircba gedMhft wM, ml b*> 
nikniHivt di« hBcbaie Ehrfineht im KwapaniMiM 

fb dieselbe. 

Feierlich hebt dM 8«8«IU (£»-dHrt $ T«kt 
Adagio) an, und nmfant im G«asca 8 Takte^ 
aaf wdche „Pleni Bant coeli" im (? Takt, Allegro, 
lobpreisend M^t. Eine kirinf \;ir!iliissigk*ä in 
der Stellung der Worte lindet hier auch statt, 
irdcbe wir nidit weiter berBhran wollen. 

Eine sanfte Melodie teilet das „Osanna" 
ein, ist nber gegen das Ende aiiiDgomSit lus snr 
Lebhaftigkeit gesteigert. 

i^BemdietBi^ n. m. w. (.%«-dnr, | TUct, Lar> 
ghelto) hat Herr Eibler zu einem wohlgefiilligen, 
vierstimmigen Kanon heiudy.i. Gef^en das Ende 
Hiodlllirt das Quartett nach der Dominante von 
Et mä bokanniorwdm du „OnniM** wicdariiolt« 

Der Karakter des Agnus Dei (Fs-moII, { An- 
doBle) ist Wehniuth und Trauer. Das Violon- 
eeU ist obligat gehalten, und ob es gleich nicht 
▼id Nbton aano^lhfeB hat, doeb wogM dar 
Tonart nicht leicht gut und rein varzuiri^fn 

Sanft und demüthig bittend folgt hierauf; 
jJDmm noln« ptaM" in Eo^lnr, „piü mo i a a^ ' md 
achUesst benihigODd, wio jado klrcMidio Foier 
dum soltte. 

Von Seiten des Vei^egers ist Alles getche» 
hen, dieaai Werk uürdig auszuslalten; der Preis 



Biographie W. A, Mozart*» 

(Fortsei £ung.) 

In dieser Periode der Kindheit und fast bis 
io das sehnte Jahr hatte Mozart eine unbezwiog« 
liebo Apadiia gegen die Trompete, beconders 
wenn sie allein ;;( !ilasi n «imfp, und « vtirkte 
oft schon teiudlich auf ihn, wenn man ihm ein 
soltdiea iBilrament nur Torbielf. Sei* Vater 
wollte ihm diese kiadiadw Fnidit beoebmen und 
befiilil pinmal, dass man, imiT «irinpr Bitten, auf 
ihn SU bliese. Aber gleicli beiiu erst«a Stosao 
«mide er Ueich and Sank aar Erd«, mid Iddit 
Ihllfo ihm etwas AeifOiaa inderfahrlB kauoN, 



Um diese Zeit spielte er einmal auf der Geip;e 
Schachtners, dieses schon erwähnten Freundes 
4m Memwt'ichen lianses, uod lobte «e sehr 
wefeB ttiea sanften Tones, weswegen er sie 

auch immer nnr die Kitttergeige nannte. Einige 
' Tage darauf traf jener den kleinen Mozart an, 
alt er sich eben anf seiner eigenen Geige anter^ 
hielt. »Was macht Ihre BuitergeigeH 
fragte er ihn sogli idi und fuhr dann in seiner 
i^ntasie fort. Endlich dachte er eine kleine 
Weilo nach and sagte dann an Sebachtner: 
„Wenn Sie doch sn Ihre Geige gestimmt liessen, 
wie sie war, als ich das Icizt* Ma! dnrmif spielte; 
sie ist on einen halben Vierteliun tiefer, als 
meina da.** Man lackte 8ber diese genaue An» 
gabo in einer Sache, wo das gefibteste Kenner- 
ohr kaum einen Unterschied zu bemerken im 
Stande ist; aber der Vater, der schon mehrere 
.Flreben tob dem aaseeiofdeBtlidi larien Tonge> 

fühl and von dem Gedärh(nisse dieses Kindes 
hatte, liess die Geige holen und sum allgemeinen 
Erstannen traf die Angabe su. 

Ungenditet «r tAgüdmene Bewetae tob dem 

Erstaunen und der Bewimdprimg der Menschen 
ober seine grossen Anlagen and seine Geschick» 
fichkak eibteilt, so mHditen ihn dardians nidit 
salbstsBcbtig, stois oder elgonsinnig, sondern er 
war ein nbernns fol^ir^ames und gefiilli{,"'s Kind. 

Mosart hatte eine so siirtliche Liebe zu sei- 
neti Ehara, hosoniei« sa sotnem Yatcr, dnss er 
eine Mclodio komponitte, die or tMglich vor dem 
Schlafengehen sang, wozu ihn sein '\'rttr>r Hnf 
einen Sessel stellen und immer die Sekunde da» 
SU ringen mmate. Wenn diese Feierlichkeit 
Toibei war. Welche keinen Tag nnterlnssen wer- 
den durfte, kSsste er dem Vater norh cinrnnt mit 
innigster ZürtUcbkeit die Nasenüpitze nnd sagte 
'oft: wem der Vater alt wKre, wQrdo er ftn !• 

PTTif^r Kapsel, vorn inil einem Glase, vor «Mer 
Luft bewahren, um ihn immer bei sich and in 
Ehren sn halteib Ancb wlhrend des Singens 
kissto er bisweilen IRo Nasenspiise des Vaters, 

and Ie,!^(p sich dann mit r:,|[rr Zitfrior^rnlirit nnd 
Rabe zu Bette. Dieses trieb er bis in sein zelin- 
ioa Jahr. Die Werlo waren ohogeAhr: „oragna 
Ügm ife MsiBB gamiaa ik« 
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Da C'apo. 

Eine Redeniai-t, die er biiufig brauchte, war 
üe: „NachQott kämmt glaUli 4«r PapaJ? 
Wahrscheinlich war dies nicht attda AMdni«k 

Ton Lict)c, »inndern auch von Bewunderung, weil 
ar wusite, das* der kluge Vater für Alles Rath 

Nlenali beitigt« er ridi nnsafrieden flliar 

einen Defebl idiieH 'S'atci.^, nnd wenn er sich 
gleiih den ganzen Taa; hindiircli lialte hSren 
liUtten müssen, so spielte er doch noch Jedem 
eho« UnwOlea vor, aobaM es ida Vater wotlie. 

Nie hat er sinnliclie Sirafcn verdient. Jeden 
Wink seiner Eltern verstand und befolgte er, 
und er trieb die Anh.lngliobkctt an no so wett^ 
dasB 9t aieh niehl einmal getraute, ohne Erlaab* 
oisa derselben auch nur Ans Geringsie za essen 
oder aasanebmco, wenn ihm Jemand etwa« bot. 
Aacb war er fitr eefaen larien KSrparheM 

' TioUeitlil zu flcissig. Man mussle ihn oft mit 
Emst vom Klaviere tn ihen. Diese ^'eri^essen- 
heit aeiner selbst blieb ihm bis an sein Ende 
eigea. TllgUcfa spielte and pbantasirte ar am 
Forlepiano, weshalb man hier bebanpten kann, 
desB das Oenie seinen Gegenstand inmer all- 
müchtig mit ganzer Seele uwfasste.1 

Am 9. Innl 1763, also im' ileheaten Jabro 
seines Altpr<^, innchte die Mozartsche Finnilie die 
erste grosse Keiüe ausser Deutschland, wodurch 
nun der Huhm ÜMm frähen Kianlert aieh all- 
§eaidii Taibraitetc» nach Paria» London, Boliani. 

Schon aus Wasserburg in Baiern schrieb tUff 
Vater an seioea Uansiiemi, dea Kaufjaaon 
Ilagenauer: 

— ^ Lm uns zu unterhalten, sind wir 
anf dieOrfel gegaagao, «ad ieh habe denWel. 
ferl das Pedal erklnrt. F.r legte gleich stante 
pede Probe ab, rückte den Schemel hinweg, 
priianibulirte steb«id nnd trat dm Podnl dazu, 
and awar so, als wenn er es schon vlalaMoBala 
faBbt bitto. AUot firiMh fm Ecaiaattaa, aad an 



flio kama das 12. Jmi in Mandiea an, wo 

der junge Mozart heim Kiiifiiräleii ein Konzert 
anf der Vii>Uae spielte und swiscbea den Kade»- 
sea ani dam Kopfe pcäambulirte. 

Yen München ging die Beise nach Sebwabtla- 

fren. ITeidofl pr;T ^ rrntikfurih , KobleUZ, BfÜMeli 
WO Überall Konzert gegeben worden* 

Aoi IS. NoTeaber kamen sie fai Paris «a^ 
wo sin «idi ain nnd nwaaijg Wochen anAialtan. 
Die weiter«^ KorresiiomTenz des VatOM aaHag«" 
nauer in SalsUuig lautet so: 

Ein Bri«r aas Paris an einen deptMliea Ffiiv 
sten, vom 1. Uecbr. 1763, welcher aus Grimin's 
und Diderot'^ Korrespoadcas 175^1779 cot> 
oommen ist, lautet: 

INa iebtsn Wnndw riad am ssllen, nie dass 

man nirht gernda\on plaudern sollte, wenn man 
einmal das Glück gehabt bat, so etwas zu sehen. 
Ein Kapellnelsier von Salsbor^, Namens Moaav^ 
ist hier so eben mit zwei ganz nllerliebstoa 
Kindern eingetroffen. Seine eil(jährif;e Tochter 
spielt das Klavier anf eine brillante Manier; mit 
oinar erainttniichen Plleiiion fSbr« sie die grSiO' 
teo und schwierigsten Stücke aus. Ilu- l^ruder« 
der künftigen Februar erst sieben Jabie all sein 
wird, ist eine so ausserordcnilicbe Ersciieioung, 
dnas man das, was man ndt eignen Ang en sieht 

tind mit eignen Ohren hi'iri, kniiiu glauben kann. 
Es ist dem Kinde nicht nur ein Leichtes, mit 
der grSesten Genaaigkeit die ailefschwenten 
Stücke auszuführen, nnd zwar mit Händchaa, 
Ate kniTtii flie Sexte greifen können; nein, es ist 
unglauUicb, wenn tuan sieht, wie es eine ganze 
fifvado hindnrdi phnilaaii« and so d«b der Be- 
geisterung seines Geniels md einer Fülle ent- 
zückender Idef n hinr^'iebf, welche es mit Geschmark 
und ohne W urvvar auf einander folgen lässt. 
Dar geflbtsBio KnpoUmeiscar kaaa naaiBglieb cioa 
so liefo Kenntnis» der Jiarmooio nnd der Modu- 
lationen haben, welche es auf den weni^t be- 
kannten, aher immer richtigen, Wegen dtirclizu- 
fibian weiss. Bs bat aina selebe f arigksit ia 
dar. Klaviatart dais, w«aa man sie ihm daxsh 
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•in* 4ar8b«ff gdl«gte Serviette enincht, •• nnn 

auf der Serviette mit derselben Srhnpllijfkeit und 
Präcisioo forupielt. £« ist ihm eine Kteinigkeil, 
AIIm, wu man Ihm vorlegt, su «otsiffe»; M 
Mehrelbt and koniponirt mit einer bewunderiingi- 
wnrdis;«'« Leichtigkeit, ohne «ich i^fm KInviere 
SU nähern und seine Akkorde duraut zu suchen, 
leh habe ihm «in* Mannet! anfg«Mtal ondl ihn 
ersucht, den Bas« darnnler zu legen; da« Kind 
hat Feder ergritt'en, und oline sich dem Klaviere 
sn nahm, hat es der Menuett den Bass nnterge- 
tnlst. Sie kanncn wohl denken, datf es ihm 
niclit (tif tr<'i i"^'"*'«" kosicf, jede Arie, die 

Bian ihm vorlegt, zu transponircn und zu spielen, 
•na welchem Tone man et verlangt. Allein 
Folgendes, was ich j;osehen habe, i»% nicht we- 
nip;er uriljcfirrinir'h. Ein»* Frnn frngte ihn letzt- 
hin: ob er wnhl nach dem Uehör, und ohne sie 
nniutehen, eine italienische Cavaline, die sin 
■naWendig, WnSKte, bo;;lciipn wibclc^ Sie iing 
nn j:it ««inü^n. Kiiid versuchte einen Baüü, 

der nicht nach aller Strenge richtig war, weil es 
nnmögiidi ist die llegleiiung einet Geenngei, 
den man nicht kennt, genau im Voraus «nzuge- 
hoi) ! Allein, sobald der Gesang zu Endo war, 
bat er die Dame, von vorn wieder anzulangen, 
vnd mm apielle er nicht nitein mit der reohlen 
Hand d;»s (I.inise, sondern fügte xiigtoich mit der 
Linken den Ua«s ohne die geriags e Verlegenheit 
hinzu; wnranf ndm Mal hinter einander «je er* 
cnehte, von neuem nnaofatigen und bei Je.-1er 
Wiederholung veriiiidcrt er den Karalclrr spiner 
Begleitung. £r hätte noch zwanzig Mal wieder- 
holen lassen, hStte man ihn nieht gehefen , auf- 
T.\\h<>rrn. Ich sehe e.-« Muliilich nocli kodinien, 
dnss dif-ios Kind mir ilfii Kr»|>f \fi(liclit, liöi*e 
ich es nnr ein einadgcs .Mal, und eg macht mir 
begrrillleh, wie adiwer es aein mfiage, aieh vor 
Wahnsinn sm bewahren, wenn man Wunder eilebl* 
Voti der Aurnuhmc am l'ariser Ifofe za 
Versaillc:« erinnert die Schnc&lcr Mozarts sich 
nur, das« die Pompndonr ihren Bruder nmf einen 
Tisch stellen lies«, dtiss er sich gegen sie hinüber 
neigte, um sie tu küssen, was sie aber abwehrte, 
ud er danraf nnwillig fragt«: „Wer ist die 
iMy dnss sie mioh nicht kfitson Will! 
.Hnlmich doch dU Kniterin fek8nntt«> 



Hier war es auch, wo Wolfgang seine bei- 
den ersten Werke ferli;jle und ln-kiuiTtt machte, 
imd sich also selbst schon ein iJenkiual setzte. 
Dna eraie dedidrte er der Mndame Vietofare, der 
zweiten Tochter des ^Königs; das andere der 
Gräfin Tessic. Beide Stücke sind in l'aris ge- 
stochen. Er war damals acht Jahr alt. Es sind 
Sonnten für das Kinvior, mit BegleiMn|[ einer 
Violine. Die Nachricht, dass der Vater diese 
korrigirt bat, weiche man irgendwo findet, iat 
so wahrscheinlich, dnss man sie liir gewtse UOc 
nehmen darf. 

Der Vater schreibt unter andern: Wenn die 
Erkenntlichkeit dem Vergnügen gleich kömmt, 
welches meine Kinder dem Hofe gemacht haben, 
lO muss es sehr gut nusrallen. Es ist wohl zu 
merken, dass liier keinesweges ili-r (iefir i-n !i ist, 
den königlichen Herrschaften die ilande zu küs- 
■en, oder sie au pnssage, wie sie ea nennen, 
.wenn sie nfimlich durch die königlichen Apparte- 
mer)t<i «itid (i.illerien in die Kirche gehen, weder 
mit Lcbcrrcichung einer Bittschiift zu beunruhi- 
gen, noch solche gnr cu sprechen;, wie es aneh 
hier nicht Qblieh ist, weder dem Könige, noch 
Jein:indrn von der königlichen Familie, durch 
iieiigiing des ilauplcs oder der Kniee einige 
Ehrenbescogiing in erweisen, stmdem man bleibt 
HiifM-ilil ohne mindeste Bewegung stehen, und 
hat in solcher Stellung die Freiheit, den König 
und seine Fnmilio hnri vor aicb vorbei gehen 
sn sehen* Sit k&nnen aioh demnach leicht ein- 
bilden, was es denfii in ihre Hof^'phriiucho ler- 
liebtcu Fraiucosen für einen Eindruck und ^'er- 
wnbdenmgmitfls gemacht haben, wenn dieT5cht«r 
des Königs nicht nur in ihren Zimmern, sundetB 
in der ötrcntliclien I'asRa;:,'e, Ix i ErMicknng 
meiner Kinder stille gehalten, sich ihnen geqühert, 
sich nidit nnr die Ittnde küssen lassen^ sondern 
Solche gcküüst und sich ohne Zahl kü^^sen lassen. 
Eben das Nämliche ist voa der Mad. D»ii)ibino 
SU verstehen. Das Ausserordentiichste schien 
denen Herren Fmnsose«, dnss nn grnnd coa^ 
vert, welches am .N'enen-Juhrstage Nachts war, 
nicht nur uns allen bis an die königliclie Tafel 
hin mosste Plats gemacht werden, sondern das« 
mein Herr Wolfgnngns Immer neben der 
Königin m stehso, adt ihr bostlodig an spnchMi 
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wni ai« m unlcrhallen, ihf itten die Hände zu 
küüü^n, und die S|)eisen, so sie ihm von der 
Taicl gab, neben ihr zu verzehrea die Gnade 
httttw Die Kaalgin' ipticbt M» gnt dentedi, di 
wir. D» null nhor der König nichts davon weiM, 
M verdolmetschte die Konigia ihm Alles, was 
W»er heldenmüihiger Wolfgang sprach. Bei ihm 
■tud idi; nf der wideiB Seite de« Kaiilge, wo 

an der Seile der \!r. Tl;ripliin iinrl I. A Irl. 
haide sass, stand meine Frau und meine Tocliter. 
Na« haben Sie in Witten» iIbm der KSnig nte> 
anli ttfftntlieh speis't; als alle Sonntage Nachts 
■peist die gnnzc Familie beisninmen. Doch wird 
nicht gar Jedermann dazu eingelassen. Wenn 
■an nber ein gronee Feit iet, nie der Nenjalu*> 
H^, Ostern, Pfingsten, die Namenstage ii. s. w., 
sn lifisst PS (las griisse Converf, dazn werden alle 
Leute von Unterschied eingelassen; allein der 
natB iat nidit gren, felglicii let er bald vdL 

Wir kamen siiiit, man miisstc uns demnach durch 
die Schweizer Platz machen, und man führte 
uns ivsA den Saal in dai Zimmer, das hart an 
der kfniglichen Tafel ia^ nnd wodurch die Ilerr- 
■cfaaft in den ^na\ kommt. Im Vorlicigchcn 
sprachen sie mit unnerm Wvlfgang und dann 
gingen wir hinter IhBcn aaefa inr TafeL 

Ferner schreibt Hoiart dar Vater: Hier ist 
ein beständiger KrioL' 7\^;';( !if>n f!pr französischen 
und ilalienisclien Mumk. Uta gaaze französische 

Ifadk Ist kein T wadb; naa Aagt aber 

mm. aa gramam abzuändern; die Franzosen fan> 
gen nun an stark zu wanken, und es wird in 
zehn bis fünfzehn Jahren der französische Ge- 
ächnaidc» wie ich hoffe, viUIig «rlBecfaea. Di* 
Deutschen spielen in IferauKguhc ihrer Kompo- 
sitionen den Meister, darunter Mr. Schobertb, 
Eckaid,Hannnner fBr*s Klnvler; Mr. Hoehbntdcar 
und Mayr fiir die Harfe sehr beliebt sind. Mr. 
le Gran({, ein französischer Klavierist, hat seinen 
Goiit giinzlich verlassen und seine Sonaten sind 
nada nnseria Qesdimadce. IHe Herren Sehobertb, 
Eebard« le Grand und Hocbbrooker haben ihre 
gestochenen Sonaten nlle «u uns gebracht und 
meinen Kindern verehrt. Nun sind vier Sonaten 
von Mr. Woirgsag Monrt beim Sleelier. Stel- 
len Sie sich den Lärnier» vor, ilon iVw^t- Siuinfm 
in der Welt maeben werden, wenn auf in Titel 



steht, das« es ein Waik ^nes Kindes von sieben 

Jahren ist, und wenn man die Ungläubigen heraus 
fodert, eine Probe diesfalls zu unternehmen, wie 
OB boreiis gaseboben' ist, wo er Jemanden ehe 
Menuett oder sonst etwas nieders^reiben lässt 
und dann gleich (ohne das Klavier zu berühren) 
den Bas« , and wenn man will, auch du» zweite 
Viotlao damaior seist. Sie werden seiner Zelt 

hSren, wie gut dicie Sonaten sind; ein Andante 
ist dabei von einem ganz sonderbaren Goüt. 
Und ich ksna Ihnen sagen, *daaa Gott MgUdi 
neue Wunder an diesem Kinde wirkt. Bis wir 
(wenn Gott will) nacli Hause kommen, ist er im 
Stande, Hofdienste m verrichten. Er akkom- 
.pngnift wirklieh alleaeit bei Sffentlidien Koaser« 
ten. Er transponirt sogar prima vista dlo 
Arien beim Accompagniren, tnul r>!!<-r Orten legt 
man ihm bald italienische, bald liauzu!>iche Stücke 
vor, die er von Blatte spielt. Mein Ml- 

del spielt die scwersfen Stücke, die wir jetzt 
von Schoberih und £ckard o. s. w. haben, darun- 
ter die £okard'«cbeii Stücke die scbwerern sind, 
■dt eiaar ua^nUitdien Deatlichkeit nnd so, dasa 
der niedertrUchtige ScliuUrr-h seine Eifersucht 
und seinen Meid nicht bergen kann, und sich bei 
llr« Edcardi dar aio ehrlielMr Maua Ist, nnd bis 
vieleo Lenten anm Gelilditer maebi. 

Auch das Geld -Interesse fand seine Befrie- 
digung, wie in des Vaters Brief vom 1. April 
1764 folgende Stelle ergiebt. 

— Ich hoffe, in wenig Tagen 

dem Bntt^nier M. 900 Lonisd'oia einsnhiodigan» 

am sie nach Hause zu schicken. Am 9. d. habe 
ich wieder einen solchen Schrecken auszustehen, 
gehabt, als ich am 10. März hatte. Doch zweifle 
ich, ob dieser aweite Schrodcaa so gross als der 

erste sein wird. Am 10. Milrz nahm ich 112Lüuis- 
d'ers ein. Nan, 50 bis 60 sind auch nicht zu 

Dabei etsehelnt die rriigiSso Gesinnnog dos 

Vaters, wie auch bei andern Gelegenheiten in 
Verbindung mit der Sorgfalt um seiner Kinder 
Wohl gHuz kurakteristisch für die Innern Ele* 
■Mala, ans wokhoa dar Geist des Jaqgon Maaaxt 
seine Temperaint aat n sb m sD MBSBla, in folgan^ 
den Woctea: ■ 
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„]rh hiHf, TOm 12 \pri? nn nrht Ta£^r nnrh crivflhntrn Tiipp gewiss rn beoLachlcn. Sollte 
nmnder titglick eine h«üige Messe für un« lei»«B mein Brief, widor Veriuatheo, nachdem 12 April 
tit luMB. 8k» vtigva in» moli ihraM fMisbcn «nt anluminMi, m Uim Ich, gleicii den andern 
auatheilen, wenn nur vier davon zu T^oreito bei Tag anfai^gMI m Imni. Es Ivt MilMWiebtigeB 



dem heil. Kindel und vier auf einem Unsrer lieben 
Frauen Altare geleteo werden. Nnr bitte, ja die (FortMzuig foigtj 

Ntcli Paganini's Konxert 

(Am 6. April 182 9.) 
Die Sagen, die mir einst im lannern »chiiefen, 

tum Tbell mith«r aii'a TngMlidit gedrungen, 

Zum Theil von sSaaem Halbtmain nook «mehluig«, 

Sie I3nten all", als Deine Saiten riefen. 
Du bist ein Zaubermeiater ob den Tiefen, 

Drin Xliqg« ntVa» kioiii J» neeh nDgeklnngen! 

Den mag'schen Bogen hast Du kühn gescbwuBgen, 

Und Meere brüll'n, und Segen.s>vo!ken triefen. 
Welch ein Mjsterium sicii vor Deinen Wettern, 

Vor DeiMM Sineni, Drinen ■Saum Kligen 

Ersshlicsscn soll , — welch kühner Geist ermisst e«1 
Du selbtt ermiast es nicht. Jedoch im Schmettern 

Dm- Dmiiw iSat's, iSot leis' im holden Zagen: 

Du mclirt tiB HMb-laWMl, eia Ungtt TwniiattM! 

Dt U Mott« Fonfvi. 

R e k a n II t III a € h u ii g. 

Auf viclfacliLS diingettUtäs Begehi«tt wird Herr Froieuor Zelter mit der Sing- 
Akademie in dereu Lokal 

amCliarfreitag: 
,»Die grosse Passionsmusik'f 
nach dem ETangelinm Matlhai, 

von 

Johann Sebaetian Bach 

auffuhren. * 



Ven dleeen Werk erscheint möglichst bald : 

die vollständige Partitur 

(l'fknumeraiiüa 12 Thir. Ladenpreis 20 Thlr.) nnd 

der Tollstäudige Klavierauszug 

von 

Adolph Berahard Marx. 



Redakuw: A. B. Uacx. - Im YmUf dct S«MMiMimli« Bmah. ^ ii^iM.,^^ ,^,^ 
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fünfter Bericht 
fi b • r 4 i e 

Passionsmusik nach dem ETangelium Matthäi 

Johann Snbnitian Btcb. 

ID^urch <fic (liiüe Auffulining dipsps tinsterblichen Gcinn-rs am fbarfroitag- ut die Tliat, mit der 
Felix Mentieltitohn IJartlioldjf vob uns Abschied gcaoiameD, erat xu ihrer vollen Würdigung 
gelangt. Om Kniulwork, dat er dem Leben wiedergegeben^ tat nicht mit ibm' Tencliwaiiden , aoa" 
den wird erhalten und aU segensreiche religidee Feier den Pnbliknm dargestellt bleiben. Herrn 
Professor Zelier aber grrpicht es ;,'o\vi>«s zn hoher Elir*«, d iss f-r sicli bfroit fuiiion lassen, die neu 
eröffnete Bahn zu wandeln ohne Itiicksicbt auf die früher «o »letig verfolgte, und ohne Besorgnise 
TOT den Widerapmdi swistdien dem jeigc und dem Mber Oeechehen«». N«i der kaim mit Ehr« 
bestehen, dem es nm das Rechte, nicht nm da« Rechthaben zu ihun ixt. 

In diesem Sinne nlU-in freut sich der Unterzeichnete, dass hioimit nun auch der erste und 
lierhite Widerspruch, den die Zeitung erbeben raüsfen, vollkommen entschieden und gescliltcbtet ist. 
tJawre onrergleiehllebe Akademie weiht ihre Thitigkdt lleinig dem Publikum ao würdlgmit Jetat 
an dem würdigsten ^^''crke; namentlich der Charfreitag wird Jetit mit der Feier beginnen, die für 
unsre Zeit \mA den Sinn nnsers Volkes die angemessene ist. — Dies war das Begehren, welches 
trir nai»h der iibernonuuciten IMlicht im ersten und den nächstfolgenden Jahrgängen der Zeitung mit 
■Her Bestimmtheit und NaehdrQddichkcit, dia dta Wichtigkeit der Sache fodarta aad deren wir 
{äbig waren, ausspi fc^im inussltn. Dil- Kifnllung unser» Wunsches hat ihn gerrchifrrticf : die Folppn 
sind schon jedt unt erkennbar; Erbauung und Erbebung des Publikums, erhühies Leben in den 
Leiiauogcn der Akademie. Die Zdiunfk wird noch wichtigere Folgen offenbaren. 

dieaer Gelegeaki^ ward« aocb der gelongeneo Anfluhrung des HlodeUcheo Oitteriem« 
jephta und der A uflubniiig d«r GraaBe«h«n Paaitoa dnrch Herrn Ilanimann am vergangenen 

Mj^HWQcb gedacht. ^ a r x. 

' Biognybie \V. A. Mozarl's - folgenden Niunale, wo der Sohn auch die Orgel 

' (F«rtf«tznng.) - dea Ktinigs »pielte. .All« achitatcn hier eein 

AM 1<K Afiil 1764 reisten aie fiber Calata Ofgalifiel weit höher als sein Klavierspiel. Sie 
nach England, wo sie siih bis in Üfi MUlc des gaben nun ein Renefiz, oder eine grosse Musik 
folgenden Jahte» anlhielten. Ssciion am 27. des- a« ihrem Vortheile, wobei alle ü^mphonien von 
Mlbcn MaanH VaUaa «iiah die Kiadar v«r dtn dar Kom^oritfoB d«a Sohne« waren; ein« aadoia 
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Wöchnerinnen. N«db dnem geAhrltehefl Ilal«- 
t» eh , du» den Vater in d«»n Rand des Grabe« 
brachte, und da« er in CbcUea überatand, kebr- 
tcn Ii* Meh LondoD mriidc «ad i^im wiste 
vor der k»nigUck«k FattiU» tud: dm TOnMbM- 
«tpn Adpl. 

Als der Vater in England todtkrank lag,, 
dufte luSm Klftvkr WOtiit wcid«a. Vn 

zu beschäftigen, komponicte das KJnd Kcino ertite- 
Sjniphonir tntt allen Instrtimenten, beaoaders mit 
TroHipeteu und Hauken.. Die Scbwestw Buuute^ 
Mbn ibm titsMid» «bMlMiben. Imttm m htm- 
. pcnirte und ichrleb, sagte er einmal tu ihr: 
^^Erinnere mich, dan ich dem Waldhorn» Wf»a. 
Recfaiei SU thon geb«.**- 

Aiu der KimwipOBlMis^ im.YtMn. babtn 
iKir Folgendes: 

— - — — — Den 27. April, fünf Tage nacfai 
«mr Ankaaft, «m wir < Ui 9 OIr 
AlModa. bei den MafettKten. Dai Präsent war 
zwar nur 24 Otiinern, die wir im Heran ig ehe a 
atu des Königs Zimmer empfingen. Allein die 
um VM beiden bohen PenonM beengte Chnde iit 
vnbwlIiTeiblic! ■ . 1 1 1 r fre u n ifich aftl i cli e s Wes en Hess 
ans gar nicht denken, dass (>8 der Ki'inig und' 
die Königin von England, waren. Man hat nns^ 
am db» HBfte- nodii Mssweotdfeadfth- ÜttflK^ Be- 
gegnet; allein, war wir hier erfahren haben, 
übertrifft alles Andere. Ach Tnge darauf gin- 
gen wir in St. Jame» Park spazieren. Der König 
IcuB ndl d«r Ktoigiii gcfabivso, oad obwoM wir 

Alle andere Kleider anhalten, erknnnlcn sie uns, 
grössten sie uns nicht nur, sondern der König 
SfTiwte das Fenster neigte dasliaupt bcraiu and 
griisgt{> lächelnd anit Hinlra,. bcMNuder« miMRi' 
Master Wolfgang. 

Wir haben die meiste Bagage bei denr 
Bao^tiBr HuniBMl' In Pkiif gthaMOt s. B. nll* 
Tabntierent.SlIbmi' U]ld.'Mld«re kostbare Sachen. 
Mi"». Grimm, unser gescfaworner Frennfi, der Al- 
le« in i^ris für uns gethan bat, hat zum Ab« 
■tjblad«' 6t«r. an« Miae Gatthaiaa nocb dar- 
Nanneri eine' goldnc Ufar and dem Wt^gaagarl 
ein Konfekf-Ohsfmejwer, dessen Heft ron Perl- 
mutter in Gold gcfasst: ist und das ein« Kling«- 
vMi Qdd, aiaa von- Silbnr lurt». nmifffe 

Den 19. lU iMbflii wir ab«mala Abaada 



Tan 6 bte 10 Uhr bei den Majestiten sngebracht, 
wo Niemand als die zwei Prinzen , der Hruder 
des KuiugH und der liruder der Kunigia zugegen 
wavaa.. Bei daai Aaeirfiie- aaa deat Ziiaeier war- 
den mir 24 Guineen gereiclu. Nun werden wir 
ein sogenanntes Benctiz am 5ten Juni haben. 
£s ist jeut eigentlich keine Zeit mehr, Konzerte 
SB' ftiiaa^ aad' auui liaaa eieb. nleht tM ?anpra> 

chen, da die Utikoiäten sich anf 40 Guineen. 
belaufen. Basia! Es wird schon gut werden, 
wenn wie: nur mit disf Hülfe Gxrttes gestuid biei- 
baa oad waaa'Gött! mir mnenr onilberwiedlidiaa 

^^'ütfg-nng jrf^^Mnd erhHlt. Der König hat ihm 
nicht nur Stücke von Wageaseil, sondern ancb 
TOn Bach, Abel', «id Rflndel ▼orgelegt: Alles bat 
•r prina viata wegges[<ielt. Er hat auf des 
Köni^<? Orp-ül so pcsj-ielt, das» Alle «ein Orii'*"!- 
spiel weit höiter als sein Klavierspiei scliktzteo. 
Dma bat er der KSaigin- «iae Ari«i di« if«- «anf, 
nnd' einem Fliilravcrsisten ein Solo akkompagnirt» 
Endlich !int er die Violinsfiiunten der IT:tnde!sphen 
Arien, die ron ungefähr da lagen, hergenommen 
aad- Bbar den glatten Baae H» scbBaMa Melodaa 
gMpielt, so dass Alles in das giSaMa ErHaMMa 
gerieth. Mit einem Worte: das, waa er gewnsst 
bat, als wir Salsbuig verliesaen,. ist ein purer 
8eBirtcnpgeganrdte».wai arjtar weist. Es abar- 
stelgt sllä Ernbildnagakraft. Er enpfiehlt sich 
Ihnen vom Klaviere aus, wo er chen sitzt und 
Bachs Trio durchspielt; es vergeht kein Tag, 
w« «r «icbt weaigsten» draiiaig Mal tob Sab- 
burg und seinen und nnsern Freunden und Gön- 
nern spricht. Er hat jetzt immer eine Oper im 
Kopfe, die er von lauter jungen Saldinrgem atif» 
füliraa lassen wilL Idi hsba fbm all alle Jaagen 
Eeuie zusammen zählen atfilsen, dift ar mm 
Orcbeeier aufschreibt. — 

(Leop 0 1 d H. Brief No. 24.) 

London, den 8. Juni 1 764. 
— — — — Ich hntto >\if.')cr einen Sclirecken 
vor Biir, aäilidi- 100 Guineen in Zeit von drei 
Staadaa- einaanabaieB. Ea iü glfidtlidi- vaibai.^ 
Da Alles ans dar Stadr isl^ a» «Mr'dat Ma laai 
der einzige Tiis, an dem man efwn<« \'er?<uclMn. 
Icoante, weil der 4te der Geburtstag des Köalga 
waft Es wbv »ahr» na Baksnaiaehnftsn an 
naebaa. Mar ain Amt Tage hattm «fr, . nm 
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BOlMte m v«M«a, vctl NteMaal «hei in der 
Stadt war. Da zn einer «olchen Vertheilung 
■onit vier bis -acbt W«<beii gebMudit wer» 
den, ao bat mm .iWb «ervmdwt, däH «» 900 
rtrgoiwinwii «ortet sind. Es waren alle 
sandten und die -«rston F iTuUien Englands zti^e- 
gen. Ich kann noch aicht sagen, ob mir 100 
Gnineen Profit bleibeB, -weU Ich ooch Gold vm 
Mylard March für 36, von einem Freunde ans 
«!. r Stadt für 40 Biüettt- I rxben toU, und die 
Konten ersiaunlich gross »xnd. Für den Saal, 
obM Dekncfauw« nad Paliö^ ft GdMoo; flir 

doo Klvrloi^ doren ich, wegen der KonzprtP mit 
swei Klaviers, zwei haben mnsste, eine halb« 
üuine«; dem Sänger nnd der Siogerin, Jedem 5 
bh 6 Gdaeeo; dem-otMM VloUaisten 3 u. a. w. 
nnd 80 aticb die Solo- und die K«iö6rtNpieler, 
3, 4, 5 ; den ijeraeine« Spielern Jedem eine halb« 
üuinee. AUein kh hau» dM GUdt, du« dl* 
gaan Mnilk Mit SmI «nd AUem nur auf 20 
Gnineen *u stehen gekommen ist, well die mei- 
sten Musiker nicht» angenommen haben. -Nun 
Gottlob ! dieee £iBMfluM i« TOibel. 

PaitlkobriHWB kann kb Ihnen nicht mehr 
berichten, als was Sie hier und in Zeitungen 
finden. Genug ist et, dasa «rein Mädel «ine der 
geschit^tarten 8pteleriaB«B im Eaiopa iat,> woaa 

gloiA nur zwülf Jahre hat; und dass der 
gro8smSrhii-f \V ilfi^nna;, knr» «u sogen, Alka 
ta diesem »«inei» acLtjuhrigen Alle» well«, wa« 
MBB voa eiaaai Manae tob vianig Jahren fodem 
Itano. Mit Karte«: wer es nicht firht und 
nicht hört, kann es nicht glauben. Sie selbst alle 
in Salaburg wissen nicht» davon, dena 'dio SadM 
iat wm gana otwaa Andoiaa. - — — — 

London, diu l April 176$. 

Wir haben in dem Jahre, das wir 

hier zugebracht haben, JOO Ff. 8t anagege- 
ban. — — . 

Folgeodes i»t ans eioem Bericht Barringtona 
in dem Vol. «0 Phao«ofMeal TraoaacMlaaa 
für daa Jahr 1770 genommen: 

AI« der junge Mosart Paris verlassen hatte, 
■tag «r oaeh England, wo er ein Jahr lang bUrf». 
Da tob irt«««id diaaaa Saitn»« Zaag« aaiaar 
nai aoMaBUdMMliditt F«ttl|kriMa ab Ton- 



künsder gewesen bin, sowohl in einigen öfTeoi» 
liehen Konxerfrn, als auch in Keines Vale« Hause 
wo ich lange jLtii mit ahm allein war; sende 
Ick Uaoa fUlgeaan Beddit, «o atavamwOadBf 
nnd fast unglaublich er auch erscheinen mag. 

Ich brachte ihm ein geschriebenes Duett, 
komponirt von einem Engländer auf einige Lieb- 
■lingsworta Ja Molaataatö*« Sinfapiai OoiaoliiKMiteb 

Die ganae Partittir liesi.nnd aus fünf Abthei« 
lungen, nämlich die Begleitung für die erste nnd 
swaito Violine, die awat Singitimmen und «in 
fiaia. 

Ich rauss hier gleichfalls erwähnen, dass die 
Partieen für die erste und zweite Stimme in dem 
von den Italianan sogenannlon Contratto^Sebiflap 
sei geschfialMB wana. Ea wird sich in der 
F oige zeigen, Waran ick kioranf aufmexkuHa 
auacbe. 

Abaickdieb bracht« ick ihm dieaa Komposi- 
tion im Manuskripte, um einen unwideraprvchli- 
chen Beweis von seiner Fähigkeit, vom Blatte 
zu spielen, zu erhalten, da es durchaus juuaüg» 
6ck war, dkaa ar dleao Muaik ja snvor geaahoa 

hallen l-:nnnfr. 

Kaum war die Partitur auf sein Notenpult 
gelegt, so fing er an dl« Syniphoni« bikbst mei- 
«terhaft zu spielen, und zwar sowohl in lUaaickt 
des T^ikieit, »1s auch des St}loi, dOT AkBlebt da« 
Komponisten entsprechend. 
' fck «rwMHM die««A ünuiand, wafl oft dia 
grossten Meister ia diaaaa Stflckaa bei der oiaien 
Probe fehlen. 

Die Sjmphvnie endete, er naiim die höhere 
IHngagnuaa und fiberUeaa dio tfoTai» aaiaani 
Vater. 

Seine Stimme hatte einen schwachen, kinder- 
artigen Ton, ^er mehta konnte die meisterhafte 
Alt, woBlIor aaagi ibamaOha, 8ela Vntar, 

der die tiefere Stimme in diesem Duette über- 
nommen hatte, kam ein oder awei Mal heraus, 
obgleick dia P!aaangaa nieht adiwerer waren, als 
die in der böhern Stimme. Als di«a TOtfiol, nk 
sich der Sohn mit einigem Unwillen um , zrin-tr 
ihm seine Fehler mit dem Finger und wies ihn 
wiodar nnMckt. 

Er lium indessen nicht nnr dem Duette v5|> 
liga Gefochiigkeit widaifiduan, iadan «r aaiao 
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eigene Partie in dem iich(i|pMBn CvMtAnaA aad 
mit der gröstteii Piiicision «üitirr. «on<1orn auch 
Betglettong der bcideit \ ioliiii^a luit biaeia 
ImMbtoi wo sie Bm nSiUgaten wams md dl* 
ImiI« Wirknng heiroHmditeib 

Es ist wollt bekannt» dass nur die allerror- 
EHgÜchsten Tonkünstler in einem so ausgcseichc 
nelcn Sl^Io zu begleiten im Stande sind. 

AIb er 4at Duett bMadigt bau«, dfüekt« er 
»ich sehr stark in seinem Reifalte ans iiml fragte 
etwas Imsiig: ob ich niclit noch mehr solche. 
Hfl4ik mitgebracht hättet 

Ida halte gdiftrt, im ihm eft miiiluilii^ 
Ideen einkamen, die er, ÄL-lbst niilteo in der 
Nacht« oef seinem Klaviere ausführe i ich sagte 
daher MiDeia Vater, es würde mich sehr freuen, 
einige von eelDen exienpecirieii Kempoiliioncii 

zu hören. 

Der \'aier schfittelte den Kopf dabei und 
tngtc, dies hUngc gänxlich davon ab, ob er 90 
m «Rgen musikaUadie Eingehnngea hebe» dedi 
ntüchte ich ilm fragen, ob er bei Lnuw wive 
so einer solchen Komposition. 

Ik ich wonie, daae der Ideio« Hoiatt sehr 
von >Iaoselt, deia betahaMea IKüiger, der aadi 
England 17&1 knm, geachtet wurde, sagte ich 
zu dem Knaben, es würde mir angehm.seia, ei« 
aea axtemponrtea LiebeB'-Geaaaf. aa hüfea^ 
io iffie ihtt leia Frevnd Haaaoli ia eiaar Oper 
etwa gern haben möchte. 

Der Knabe (der nocli immer an seinem 
Klaviere sass) sah sich ein wenig listig um und 
fing logleieli Cnnr eder aecbe Zrilea van ataaw 

recilirendcn Jargon an , passend SU eiaer IbIiv* 
duktion zu einoin Lichcgg;»sange. 

Hierauf spielte er eine Symphonie, welche- 
einer Arie, fiber dai einiige Wort Affett» 
(Neigung, Liebe) komponirt, entsprechen konnte. 

^ hatte einen ersten und zweiten Theil, 
und dies mit den ^jiuphonieen zusammen war 
von der Lsnge, wie gewdhniieii (^erageelag* 
dauern. Wenn p.nch diese exlcmpoeinc Koropo- 
sitioB nicht so g.-uu zum £rstaunen tretilich war, 
■o war sie doeh merUidi über da» Mittelniässige 
erhaben und zeigt«*«thr «MMNcdeaOiehaFaitif- 
keit iaa £rfiaden. 



Da i«h find, dän er bei Laune mr ud ee 

sn sagen Eingehungen hatte, bat ich ihn, «nen 
Gesang der Woth zu komponiren, so wie et 
ifir die Blngtpiel*B8iuie geeignet eein dCbfte. 

Der sah sich wieder sehr liülig um und he> 
gnnn fünf oder serh-s Zeiten \on eiriPm resitiren» 
den Jargon, der pausend zu einem Vorspiele Gr 
einen Zerngeeaag war. 

Dieses linnerte ungefähr eben so lange, ab 
hei dem Liebesgesange, und in der Mitte davon 
hatte er elcb an einer solchen Bcgcisterang hio- 
aaf gearbailel,- das« er leia Klavier wia ein 
Kossener Kchlii? und ^Ige Mal in aelaanSlabte 
sich empor hob. 

' Das Wort, das er au dieiier zweiten exten»* 
porirtea Komposition erwühlte, war Perfido. 

Mach diesem K|>i(>ltc er ein sch\\cre.sUebuqg^ 
atüdc, das er einen oder zwei Tage suvor been- 
digt hatte, leine Anafiiliiaag totale ia CrMnoncn, 
da seine kleinen Finger Johmi ein» Qnlitta aaf 
dem Klaviere «pnnnen konnten. 

tjetne stannenawürdige Fertigkeit eattpraag 
aidit blea aaa giaeaer Uebnag; er haita voll- 
kommene Kenntnisa der Ctendi&tze der Tonsetz- 
klingt; HO schrieb er, wenn man ihm einen Dis« 
kaut vorlegte, sogleich einen Basa daniotcr, der, 
«am» am iha probiite, aehr gutaa ESekiancbiab. 

Da idi lelbet Zinife von diatea aaaanrotdaiie- 

lichen Dingen wnr, rniis ich gestehen, das« ich 
mich des Verdachtes nicht erwehren konnte, der 
Valer kSaaa vidleicfat daa walire Alter dee- 
Knaben verbergen ; dodt war aain Ansehen aehv 
kinderhaft, nnd eben so auch trugen nlln seine 
Handlungen das Gepräge dieses Lebensalters. 
SSum Bebpiale: wlbrend er mir vorspieke, kam 
eine Lieblingzkntaa hataio, worauf er sogleieli 
sein Klavier x-erlies, anch konnten wir ihn eine 
gute Zeit hindurch nicht wieder zunick bringen. 

ZawoUen ritt er auch auf einen Stodke swl* 
sehen den Beinen im Zimmer herum. 

Am 9. Jnli 1765 schreibt Mozart der Vater: 
„In London hat Wolfgangeri sein erstes Stüelt 
fjtta i^cr Hindo gonatAk Ea war b«i dabin 
,,nnrh nirircndii aina viorbindiga Sonnla gaanebc 
«worden." — — — 

(Fortietznog folgt.) 
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1. Denx grands Qnatuors ooBMttnu pomr 

2 Violons, Alto et Violonccllc, arrauge» 
d'aprcs les 2 Soualcs pour Pianoforte 
Violon (Op. 23 et 24) de L. r. Beetho- 
ven, par P, 6. Heiniiis. fiBUoek io 
Bonn. Jede 5 Francs. 
3. Trois grands C)uatuors concertans etc. 
(Op. 30. No. 1, 2, 3) de L. v. Bcetho- 
rcn, par P. G. HeiimiUk Siourock ia 
Bouu. 5 Fr. 
Dan Maa andera loitranMBia ana dam fi1»ar> 
reiehen Schatz der Klarleimusik vergorst, ist an 
sich natürlich and lobenswerth, obgleich da« ver- 
vielfältigte Origiaalwerk ai» Wlrkangskraft ood 
Chltoag Tariiart» waaa maa es in UmifaMaFtaa» 
gen kennen lernt, in dpr^m seil si htim i^'iihsten 
ticMhiek des Uebertrageodea inimef etwas vao 
dar nrapriingUohaD SehSnhait vwleiaa fefat. Dia 
Vcrbildung vieler InstramtatialaB wird genlihlt 
dun li tlre Seichtigkeit eines grossen T!it ih der 
sie beschäftigenden Kojapositiooen; jede gehait- 
vaHara Bereiehemng ffcrei Rapartaira firt aia 
Hc'iliiiiftel, und die Felge mnss die Erweckting 
eines kun^itwüidigerTi Strebens sein, dnreh das 
endlich jene Lnilehnuogen selbst nberflnssig wer- 
4aa. Hetra HeinfaMi O at i ra tbai M i mdiaat d»- 
her an sieb BaUUl wui in ttartoi kbaunreiA 
•abgerührt. 

Weniger wichtig aiülMiaft im litana Ga* 
rilfcwpnnlrt aiMi aadam ü<ba«tn«ng: 

Sextuor pour Iiislrumeus n vcnl conipos 
par L. V. Beelhoven, arrange ca Triff 
^nr Fianoferte Vieloii et Tiolonoelk 
(Ott Gbrmatte et Banon) p, A. f» Wnitrov. 
Simrock in Bonn. 5 Fr. 50 Ct. 
da der Klavierspieler für sieh, oder einen 
Vetain zuiu Ttio reich genug versorgt ist, um 
ala asaagiiMa Warle äUaabUa «a aaihduaa» 
Indess mag üch mancher freiten, mich diesoa 
Werk in sugänglichereE Gestalt kennen so lernen» 
al» e« von Beethoven hinterlassen ist. Das Arran- 
gwaol dba Han» Waataaw vatdiaM duachwür 
BUItgang. 



4* Berichte 

Pagaaini. 

Aus Berlin. 

Noch immer kann der versproehene Bericht 
Ober dleteB anaterardaatUehaii Bifeaa aieirt gega« 

ben werden; und es gereicht walirlich dem Be- 
richteralatter nicht zum Vorwnrf. Es is schwer, 
das R^isel dieser Erscheinung su li^en, noch 
aabwarat «iellaiiihl, dia LBtaag a«f lalinlga 

Wfiso nii*izirs]iifo!uMi. Dciiii hier tritt entschie- 
den die tJnmdglichkeit hervor, die Person ia 
atlio Beslehnngaa van der Kumtlei«inng, daa 
Aanaterliclisio von dam InnoiUchiiten sn tren» 
nen. \^'ol!(f man von tJcr Kunsllerligkeit 
dieses selim^n Mannes redoni Seine Flageolet» 
liaa in DoppelgrifTen, seina Oktavengtinge aof 
einer Saiie (niimlicli die tmtere Oklava iabliti» 
schnellen Vorschlügen) seine Sprünge ans der 
hSchsteo Hohe in die Tiefe, »eine fliegendea 
Laafar, daran T&na abwediMlad eoU' araa 
and pizzicato geg«»brn \^(>rr1prl, sein dreistim— 
miges Spiel (auf einer Saite getragene .Melodie, 
aaf der dritten gehaltene Basstimme, dazwischen 

bawagta Ftgar ^Qp adnaaTergleicfaKchea 

Btaecato, seine endlas sdiattfrten Bndangen, jene 

den zusehenden A inlinspiclorn selbst unbegreif- 
liche Spielart mit schlagendem und fort\ iliriren- 
dem Bogen iit scbnellea Tonfignren, — deren 
Klaag und Karaklar nun inU &aiagarBlla var* 
gleichen mdchte, das vom Felehajig binabrollt: 
wollte man von alle dem reden — es ist nox 
nicht Paganini. Das alles kani^ wird ihm end- 
lieb oBcbgebrnt «erden; « and irann ai haaia 
schon \'i<>nn<^picler könnten^ m> vSria et 
dadi unvergleichbar daatehn. 

Oder wUl man van lainer Eampotition reden 
und von dem Ansdrucka «daea %iakt Ktinme 
wird ihn so begreifen. ]Man mnss ihn im iif cr- 
iQllteo Opecobause nnter Tnitsenden vou Zuhürern 
afwaMan, van Bank au- Bank dIa idtianksien 
Gerüchte Ituifen hören, nnd nun nach langer 
Pause den seltsamen, krankverrntlenen Mnnn mit 
leisem, eiligem Schritt durch die Musiker hervor» 
gleiten aeben,, dai flri«^ nnd llatfeaa Gaiidrt 
im (!iinkffn Locken- und Bartgewirr, mit der 
luihasten INaae voll Aasdiack des wegweiieodstea 
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Solmif fldt dfB Augen, die wi« >cbwan*2M« 

■leine aus Jen» bläulichen Weiss glänzen; nun 
soglekh imafiger Anfang des UitornelU, in dem 
•r mit «iontaMi T«aiftHikan Au Ofaheitar hU«t 
tind durchbliiZt — ohne ^'ollenrlutig tiner Phrase, 
Ja ohne Auflösung einer etwa ergriO*enen Disso- 
oauzi und nun der »chiitdiiHlif umi kühnste 
Gecang, wie «r ab jraf eiRer Geige .gedeebt 
v%ür^<-n iM, der unbekümmert, unbewussl über 
alle Schvkierigkeiteo hinweg ecbfeiiet, in den «ich 
4ie kAMMa IHitie «ine« JiSlinikdi senrtftrMi^«! 
Bamors werfeni Itit rfch das Auge zn tiefetera 

»chnürTTcr Glut enlTÜndet und im Kreise um 
■ich sellist funkelnd zu wülzen scheint, die Töne 
lieier tohnddcB, atSnmtier «olleD ~ da» «aa 
laeinti er eiädiige das rnstrument wie in wahn- 
»tntii::(>i- T.inljpspetn jener unglückliche Jüngling 
das Uiid der Treulosen, (jiemordeien zart furmt, 
wni gcbmnlg ief^mladit wmA wiedar maier Thrt^ 

Ben zart rornit. Dann ein Fus^siampfen — und 
inH Orchester stürmt darein, und ^erbailt in dem 
Donner des beispidloacB Eathoeaasmo«, den der 
K&Beller kann gewahrt, oder mit «Immi lief 
hinal) drikkenden Blicke beantwortet, oder nuch 
mit einem rundum achweifeaden Lächeln, bei 
den eich der Mand eellsam Sflhet vnd dlelEabn- 
reihen hell zeigt; es scheint zu sagen: so miisst 
Ihr mir zu jauchzen, welcher ich auch sei, welche 
Laune mir auch mein Leiden eingiebt, wdehe 
Laetea rieb andi mtünen Vmta angebSngt «ad 
und den jugendlich frohen, kflhnen Schritt ge- 
lähmt haben. Ehe man diee denken kann, ist 
er dem Blick entzogen; nad war sein Bild in 
Aag« and Geilt galant In»; ^Mgrdfk aar «ic^ 

Warum s'ia noch Mnsrk machen, ToaHoiatt und 
Mercadant^ bis er wieder kommt. 

Daaa rellt «r mn woU afa ^enllde Tallar 
Luit auC Aber welcher! So hat vielleicht vor 
Ferdinand und Isabclla Ton Spanien ein ver- 
kappter Mance den senlörtea Granatenhain, die 
HerrlidikeUeB des serirBtamerleB Alhamlira ga- 
aungen, in dem sein Volk, sein Haus, die iMaltar 
und die Geliebte, die warten <7p';r!nvi'vtr'r , gt»- 
■chlachtet wurden, das« er nun ganz allein durch 
dia Welt lielit, nad. Iber daa gltiieadea Sanf 

der Küste binjagt, und auf Tod und Leben i^ic 

Rockkidir wi^i and dia allt trabe Zither miei« 



Jkandelt und peinigt la Jaaan Tanna dar Lnal^ 

und dabei in Schmerz vergeh! Aem verlornen 
Paradiese. — Oder «r «igt ud« andrer Menseben 
Franda, Monaitt, Roaainrn Waiean. Aber win 
im (ierge«cbliflMMB Sptofal «idMiat ^ Himmel 
echwarz. — 

Ein gtOMer Genius im Kerker des \ irtuosen- 
Anma. — Marx. 

Mosers Akademie. 

Miltwocb, den S. April. Sinfonie in D«dur 
von Hnydn. So «inlnab nndi Jaist Hajdni Sin* 
fonien gegen firi;,'« grossere Mozarts und beson- 
ders Beethovens e rs cbes o an; «o herrecht dennoch 
«in ao wnUlbnender, dna €aiaüth uniuitielbar 
«nsprechendar, JirSfiig dureligefiibrtar CMat fat 
ihnen, da.i« es nalirlich Sünde ist, %venig8ten* 
die bessern davon zu v eraachl&satgan. Im Theater 
«ehninn aicfa flbarium|tt 4» An leban kibHttUcfaere 
'Tonstücke nicht zum besten aus; auch waidaa 
«e hier weder gehörig Lesetzt, noch können sie 
mit gebührender Aufmerksamkeit au^eführt wer- 
4m, da daa Pnbdkinn fowobnt in, «Beae Zeil 
zu benulzen, der lasllgcn Muodsperre Luft zu 
machen. Da überdimiJiäufig dieselben wieder« 
Jwlt ireiden, ao mieeeo sie da<iuroh, ohne be- 
■ondem Eflbkt machen an klnnaa, aar üum 
^^ erih verlieren, und es wire besser, au diaitm 
ZMeckc die sogenannten. £atre-Akis zu wählen, 
da diese gew5bnlicb mabr knnetloae aUgeoMine 
Lebhaftigkeit imbeo, die aeliMt beim TiMpiluh 
noch «inigen Genuss gewährr 

Will man aber Ilaydus i^iafouieen noch im- 
mer Mit wahrau VergnOgen bann, ao mfiaaen 
sie ausgeführt werden Wie die heutjga ia dleaor 
Versammlnng. Das ganze Orchester war von 
dem edlen Feuer der Komposition selbst begeistert 
vnd Tcifabka deabalb anidi mehr, dieaelbo woid. 
thStige Empfindung seinen Znlinrn ri mitzutheilen. 
Die Ouvertüre ■ von Fesca hat mehr elFekt volle 
SfaHen und tat mit Flein gearbeitet. Reiche 
Fantasie, wie gewöhnlieh Beetborenaoba Kom|io- 
■ition, entwickelt nnrh die Sinfonie eroica des- 
■elben. Doch möchte das in allen eitazelnen 
Tbaiiaa famafambalHidM Streben, ein groeaee 
Ganzes m bfld«n, das nichts zu viel and nicht« 
sa wenig, wa« wir in Mann« und Haydna ' 
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Werken IfWWliw, ^tmmitn im ersten nnd 

letzten SatM' XU vetmissfr «ein. Iiier »tcheint c<; 
•0 oft dem förtaliefaeu ikhluss nsueiieo, und 
■finat fcimiBgiBM&iAt , lockar vcriuiSpft, dir 
Torigen Fäden wieder fort, duss diese Sätze tum 
wahren Totuli-Eindriick nicht machen konnfn, 
dessen sie \Jelleicht bei innigerer Vert>iaduog 
ftbtjg*. gemwii w«rMi. Di» Mitteistttta «mbii' 

MM dagP^'Pn weit inflir als ein Guss. 

Oie Aufführung entsprach im Ganzen trefftidi 
■dM MlmlwigM Aafodtmogen der Kompositioiv. 
wd fciolMliBM ToUkauMMrlMUadlignDg. 



Blick ins Ausland. 

Wir sehen ans im Stande, unsem geneigteo' 
Lata« aiaa Folga der Nadirialilaa Aber Italtaoa= 

JMusik tind Theafer tiiidiilheilen , w rlrhn Rchon 
in einigen frahern Momroero der Zeitung ersdiie- 
iMD, wid begtnneor dianal mh: 

Rom. Hier ist auf dem Theater Argen- 
tlDB i^if Oper il pirato Wollig durihgefallen; 
man schreibt es Jedoch dort nicht dem Stüeka* 
so, woifit nma antadnadan aehtoa Sadian ad' 
finden glaubt, sondern der Ausführung, die unter 
allem Begriff «cM«»«^!!! »ein soll. In dem Brief 
eines jungen Koinponisien wird darüber gesagt: 
„Waa i&r da TKeatar! waa f8r dn OrdMatarl 
and was für ein Sänger iKt dieser berühmte 
David! Dieses Rom, sonst so berühmt, gilt 
jetzt nach gerecbtam Urlbeil in Italien nur als 
. dia Grab dar Hntik.« ^ ^ 

Der genannten Oper folgte auf dlaawtThailag' 
„Gli Arabi neile Gailie," und man erwartata' 
demnächst die Oper „Ilicciardo e Zoraide.** 

Aanerdem waida auf dam TVaater Valla 
dia Opar *an Fiararanti, „\m Contaaia 
Fanan*. gegeben, welclie filtere Oper für die 
]|*»aaUni und den Zamboni gesohriebea 
war« vnd' deraa Siaff ' aaa dam- famaBriaBli— • 
Malodraai „la femme ä denx maris" eiilnomma«^ 
ist. Jetzt wurde die Oppr der „Mafzochi,'* dem 
Cavalli nnd dem Tenor Eavaglia aovartcmit, 
«ad naa- anvaitata- bmK dänalNni dia Ofar VM< 
Donizetti: „l Ajo neU' iMÜaiMM" (da» Haf- 
maiMar in Variafeahaii). 



Auf dem T&eater TatCmtntf wurde „IV 

baldo ed lüolioa'* gegeben.^ Es war daselbst eine«^ 
einzige Sängerin voo^ eimgem: Verdüenat,. die* 
Pe-trali'a, wdcha aaf ^an^ DtoaiEar dieaac: 
Jahres zu einem Debüt im hoaiQW engagirt istr 
Neapel, Der Oper von Donizetti „l'E- 
fiule dl Itoma'^' sollte auf dem Theater Sai) 
Carlo dia wEUiahatt«- lUgair* laÄaaaar ««nia 

„rfJtiiiio giorno di Ponipei" vom' P a c i n i' vor- 
gezogen. Lablache, gfinzlich- voiF ««inet Un- 
päsalicbkeitlwrgesteUt» gefiel, wie imaiar. RuMiif 
andSlad;. Tori aind gliidirallz allgemein applan- 
dirf worden. — Es erli«;e!t(>n die Opern „l'Esule 
di Roma," „rUJtimo giorno di Pompei" und »U 
Pirato« ^«tar niialnondmr aB^ 

Florenz. Graf B o m b c II e s , östreicbischer 
Gesandte, liesa die Oper „riialiana in Algert" 
vorbereiten, um sie ftuf seLaeju Privai-Thealer 
SUB Nananaraiia daa ibiaan danh LiaUiBbar 
auffiiliren zu lassen. Unter diesen sollte seine 
Gemahlin aufireten, die sich durch die Schön- 
beit und den Umfang ihres Siioime,- wie' dnrcb 
tiafan KaoMtaina* lä der Maalk aitd' dar 

Kunst de§ Gesanges aaszeictinef. — Anf denT^fl- 
ben Prim-Theater ist „il Tomo" aufgeführt 
worden, dna Oper, won dar Lord Barghaat 
die Musik geschrieben hat. Wenn man den 
Itulieoiächen Bliiitern Gl:iuben beimessen darf, 
•o macht dieee Oper dem Genie wie den muai- 
talliehan Kaantn&aan'dea adlen Lorda dia grilMta 
Ehre. Man lobt besonders die ChOta tmd daa 
Eingang- de« Stürk«. Sie wurden mit einem 
Ensemble von Laebbabern aujigezeichneten' Sisknges 
«MSafülut Ola Häia]rtrollaB wataa da« Daauii 
Ii 1 1 iama,^ Faata' ud-Ham Fr«B«oiekiai 
aavertraal^ 

Anf d«a TBaaMr la Parf ola izt die Opar 
vaarFaralaai HCtaataaa'di FolxM vüUig dardi« 

geftdien. 

Lac ca. Die Oper „Gioveati d'Earioo' V. 
ii d4iaa»Bladk«aU aafiB«iaBMiea woid«i;. Dia 
P'npa Donna Caasogliat und' der Tenor 
Marchtonni haben' zu' dem< Erfolge,- den das 
VV erik gebabi hat,, wesantlidi-beigetrageB. D o zsi , 
Kaaao' «mMaatai* FraaaoliaiV Kalfo- caiaiao^ oad 
Mad. Cerazza, welche die Rolle doa Pi^aii 
gab» dad gkiaüaUs ajtplaiMUci wontsik 
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Dieser Oper sollte „la paülorplla feudataria" 
von ^'aani und „Costanza e Romilda" V4M1 
Meverbevr folgen. In der le<x(em •rwartcls nuu 
dieDauca Fanti iml M«ldoUi|MMalf Piiam 

Donnn, (ile.se n]s Ctmtralto 7n hören. 

Mailand. Die GesoUschnrt del Giardino 
hat zur Erianemng an «Im l'ergnügen, waldlM 
dendben Mad. Pasta iim Ahoiui des 7. Decbr. 
1S28 verscliaiTie, den BiMhaiipr Marclipsi be- 
anfUagtj die Büste der Künstlerin in Cararlschen 
Maxnm ausofülim. Dleaa Bflice toll natir 
dtncB dar gritastcn Künstler in den Saal anfge- 
•teilt weideo, wo Mad. Paata lich hatia bäcaR 

Der Enthuriainait welcfaca dai ThImiI von 

Mad. Pasta bei den Musikliebhabera ihrer Ge« 
bnrts-Sm^i erweckte, fiösatc ihnen das Verlangen 
ein, sie auf der Bühne der la Scala zu hören. 
Aaf vidM Bitten hatte tktgtm^gti akar 
Barbaja weigerte sich in Folge einrs Streits, 
den er mit der Silngerin gehabt hatte, den Saal 
abcutreteoi U'orSbar er illefn verffigeii dnf. 
Die Dilettanten und besonders die Glieder der 
Ge^ctl^clKift del Ginrdino, beschlossen die 
Laune des Iiapressario nicht geduldig so er- 
ttagea vnd Teiscbafftoa eich daa Theater Car» 
cao, nni auf demselben eine Reihe von Vor« 
siellunprn klassischer Werke zu geben, in wel- 
chen die Pasta als Piiaia Donna auftreten sollte. 
Diese VonteUnngen» welebe nach der Raekkahr 
der Paeta von Wien, wohin sie am 2^. Januar 
abijf^angrii war, erwartet wurden, sollten ent- 
halten: „ beiuiramis j,Giulelta e Romeo,'* von 
Zingaralli, M^Iedea,** „Otallo»« „Niim« and 

„<j;»l>r!(tla dWeni:^^" von Carnffa. Mllc, Ma- 
riette Brambilla, primo musico (contrallo) 
danele in Venedig; Jaan>Bnpti8te-Matttr^ 
sor, damals prImo tenore auf dem Theatsv 4« 
In Pengola zu Florenz; der jnnsre Duprez, 
Tenor, derauf dem Thealer Fej deau an Paris 
wkBeibllanfgetreten ist, und Cassalli, haseo 
eantanle, sollten das übrige Personal bilden. Ei 
mochte der Talente des Rubini und Tnmhn- 
rini bedürfen, um wider den Erfolg zu kämp iea, 
«•lohe die DarstelloBgan auf dem kl^BenTfaeater 



Trirrno mit ioldien Elementen versprechen, 
und man j^laubte aUgenain, dass Barbaja Ur- 
«adia habea wehte, seina bSie Lnane an bereuen« 
Auf dem Theater de la Scala worda „la 

Straniera" {die Fremde) gegeben. Srhon bei der 
<»eneral-Probe war daa Hans so gefüllt, wie 
aont nur bei der enten Yorttellang. Daa BmA 
(Ii librftto) ist von Romani, der den Stoff MB 
dem Roman dea Vieomte d'Arlinconrt ent- 
nommen bat. Die Musik selbst ist %-on Bellini. 
Ein giinaeadar Erfolg krinia dies aeaa Weik 
eines jungen Kompeois:en, nach deuen erstSSl 
Tersuchefl man Italien eine wilnlige Siiitze »ei- 
nes alten tiuiuues in der Musik verspricht. 
(BottMlraag ÜDtgt} 
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Aus dem eben afsehiensfl 

„B c r 1 i n i B c Ii e r II 1 ii 1 1 p r für J c n t s r h e 
Frauen, eine Wocbensclirift, herausgegeben von 
Friedrieb Baron da la Motte Fouque," 
die sich dem Publikiuu in mehr als einer |iia> 
sieht Werth machen dihfien, (bellen wir aina 
unserm Kreise veruandie Anekdote mit* 

tJDn verewigte KapeUmeister Naamadtt 
zu Dresden ward einütmul durch König Friedrich 
Wilhelm den Zweiten nach Berlin berufen, 
um dort zur Verherrlichung des Karneval daich 
saina Koupoaitionan mitsnwirken. Li ainor der 
abzuhaltenden Opernproben ergrift' der Monarch 
— bekanntlich Freund und Ausübet der Musik 
in hohem Grade — ein \'iolonceli, und spielta 
seine Stimne ti«IIUdi durch. Naomann, geehrt 
nnd erfreut, ward im Dirigircn seines Werke« 
immer lebendiger. Ah Ihm der Künstler an ei- 
Dor laltoiselialitliehaa Stalle nicht rasch und laut 
geaag mit eingriff, rief er ihn f^hand an: KMahr 
preuBsisrb (>s l etirr, Ew. Majestäi!" Und 
der Monarcii genügte freudig und freundUcb 
KannMDdo das Meiatsrs. 

Selten zeigt die Kunst geschichtaalo SO ] 
und *lo«h zugleich so edel bewnsstos Emporflil« 
geln des Künstlers über das gewölinlicha Vor* 
kaiiaiai in Sohata athaboMa Ifaeht.» 



Radskteor: A. B. Marx. — im Vetlaas der Schleiingerschen Buch- und Mmikh at^tU m^^ 
Hiethsl eia Htatsri whe r BiHstit des Heren Jf. ^ Btoc kksui in Leipzig,. 
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BE&LINEB 

ALLGEMEINE BIUSKALISCHE ZEITUNG. 



DnZS.ApriL NTO. 17. ltl9* 



3« Bcurtheiiungen. 
Bio^aphie W. A. Mozart'a. 

(Fortsetzunq.) 

liu Julius 1765 fuhren sie Mieder nach C'alaü 
über vai icbMii darck flandem, wo Wolfgu^ 

oft die Orgeln der ICIoslerkirclien und der Kai!ie- 
dralen spielte. In Uaag lagen beide Kinder ao 
hart daroicdtr, du« nan ihren Tod farchtetti. 
Da Wolfgang da« Bett nicht v erlassen koaiiitfl^> 
so musste man ihm ein Brrt auf der ))fr ke ein- 
richten, um darauf schreiben zu können; und 
wann gleldi £e Finger der Feder den Diamt 
i-ersagten, so Hess er sich doeh nicht von Spialan 
und Schreiben abhalten. 

Erat nach i icr Monalea erholten «ich beide 
Kinder wieder and dann bestand die eiate Arheii 
des Sohnes in 6 Sonaten für das Klavier, mit 
Begleitung einer Violine, die er nüt einer Zu- 
schrift an die i'rinzcssin von Naasan-Weilburg 
Stadien liasa. Im Anhnga de« Jahres 17M 
brachtrn sU- vier Wochen in Anislrrdara zu und 
reisten dann zum Inslailationii>Feste des Prinsen 
von Oranien, und Ten dn «Mtar in den iiaag. 
Der Sohn setsie für diese Festlichkeit sein 
liuodlibet für Mf Instnimcntp. nolx^t \erschiede- 
nen Variationen und einige Arien für diePrinaes» 
sin. AD diese geoannicn Kompositienea wurden 
theils inllaag und theils in Amsterdam gestochen* 
Nachdem sie öften beim Erbsiatihuller gespielt 
hatten, reisten sie wieder nach Paiis, blieben 
dort cwei Moanta, wihrond welcher Zeit ain 
xwet Mal in Vanrilles waren. 

Sie verlieasen dnraui Paris, am sich in Dijon 
14 Tage aolaaiwlten, wohin sie der Fdax roa 



CoadL' wegen der VeraammluBg der Stände roa 

Burgund geladen hatte. 

Sie fingen dann überLjon dnrdi dieSdiwds, 

wo der ganzen Familie viel Ehre erwiesen wurde. 

Salomon Ciessner «chenkte der Familie seine 

Schriften imd schrieb vor dras TitdUaita hinein: 
„Nthwen Sie, wertheste Freunde, dies Ge- 
schenk mit der Freandschaft, mit der ich es 
Ihnen gtAtt. Möchte es wSxdig sein, mein 
A üd en kan baatBndig bei Ihnen sn nnterliaticn. 
Genip'sfn Sin, verel.rungswrirdige Eltern, noch 
lange die besten Früchte dex Erziehung in dem 
Caacka Ihrer Kinder; sie seien oo glnekRch, 
als anaaeiordentlicfa Ihre Yatdlansle sin ! Ta 
Her znrtcf'en Jugend sind sie die Elite der 
Naiioo und die Bewunderung der Welt. Glück- 
liche Ebami GlBckliche Kinderl Vergwwen 
Sie Alle nie den Freund, dessen TTochachtung; 
nnd Liebe für Euch sein ganzes Leben durch 
■o lebhaft sein werden als heate.** 
ziUUh, Salomon Geaanar. 

den 3. Weinmonat 176S. 

JiiHifh, pp)<ornp Heidegger, Gessaerz Frau, 
schenkte der i^'amilie die poetitchea Schriften 
Wislanda, nnd ihr Bradar HeUegger dein Vater 
den verdeutschten Tludibras. 

Von der Schweiz gingen sie nach Schwaben, 
wo ue einige Zeit in Doiuueacbiagen bei den 
FfitsMn von Filrstenber{} TarweiUen. 

Alis Miincben, wo sie den 8. NoT. nnk— len» 
adirieb der Yatei unter andern: 

— — Ea Uhnml dnmrf aaT, daaa ich m 
Hanse eine Existenz habe, die besonden flir 
meine Kinder zweckmässig ist. Gott (dc>r für 
mich bösen Meoschen aUzug&tjge Gott) hat mei- 
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■Ht RToJern aolcb« Talent» gegeben, die, ohn« 
der Sciiuldigkeit des Yatera zu denken, mich 
raiMD wätdcn^ aile» der guten Eraiekong deraeU 
htm, Babnopftiii. J«dM Angunblick, dtn Ich- 

verliere, ist auf ewig x erlftren, und wenn ich je- 
mal* gewuut babe, wie kostbar die 2Seit für die- 
Jugend ist, 10 ««bi idi jeCib. E* iat IbnM b«- 
liantir, das« mein» Kinder sar AfMt gswokaiL 
tdnd: soHipn nie aus Enisehnldi^'nn;^ . daa« eins- 
oder das andere^ s. ü. in der Wohnung und ih- 
m Gelegflofieit if» TerUndert, aidt ba mOnig» 
filmiden gewöhnen, so würde tiieta ganzes Ge- 
Btn^ft über den ITaurcn fallen. Die Gewohnheit 
fitt ein eiserner Pfad, und Sie wissen auch selb«^, 
wi» trM. mein Wolfgang nocb n limiu 'hML. 
Allein, wer weiss, was man in Salibing- nit m» 
Tor hat! Vielleicht begegnet man nnn so, dass 
wir ganz gern nasere Wanderbündel über dea 
BQdcm nelhncii«- WeDlfMcn» Ürlagv leb denr 

Vatctlande, wenn Göll will, die Kinder wieder.- 
Will man Hie nicht » lo habe ich Iceine ächoLL 
Doch wird mair *i«- nicht nmsonst haben. — ~ 
In Salzburg blieb nun dieMocartacheFuilla 
nehr ak pin Jahr in Ruhe. Diesen Zeitraonr 
ikt Müsse wendete der junge Künstler anf da» 
lUAn« Stndivia dtrKoiBpofltdon, daaw gfiaU» 
Tiefe er nnn bald ergriindei hatte». EtaaMMiF 
Bach, Hasse, Händel nnd Eijerlin waren seine 
Männer — ihre Werke sein unabtHssiges ätodiaja! 
Dadafch' crwail»r «r lidi aln» aÜMiwdtadidM' 
Fertigkeit tind Geschwindigkeit dar -liaKao Baad.. 
Er gtudirte fleissi^ die Wcrice der sfrenB'en alten 
Komponisten und bereitete sieh dadurch zu den 
koloiaalMi Atbcileii var, mit dtma cc fik. mIbmi- 

niRnnlichen Alter als der Reformator der Inalrii- 
inentaU und besonders dei Theatet-Masik 
gKniead aofltnt. 

Den 11. September 1767 trat die ganse* 
Fanvitif dir- Rr>isc nrirh Wien an. Kanm nlier 
dort angekouliuen, w urde aie durch die in Wien 
graitiraiidan BlBtteiw ynttaätuutf^ nadr Olfaite 
aagdiM^. wo beide Kinder diese Krankheit auch 
bekamen In f)Hui"iiz, wo der Knahr nn den 
Blattern na kcanlc war, daaa- er aeun Tage blind 
lag- ua4 aMknc» Wodnai aatili: ariaar Cbaflaaiy 
die Angen sehr schonen musste, wurde ihm die 
Zäkt Ung. Ow anbii«bi)iU«ha KaiOiui Uay,, 



nachheriger Bischof von KSnigsgrSr, besuchte 
die Familie täglich. Dieser war in Kartenkün- 
aten aehr geaeUdEt. Dar Knabe lernte diese mit 
Tialsr Bahaadigkait voa ihm. Da dar doidgii 
Fechtmeister auch öfters hinkaMi 40 MIMta UlB 
dicMr das Fechten lehrea. 

Schon früher hing Wolfang mit iaoigar lAtt- 
Dddceit an jeder Art von Kunst. Jeder Kompo» 
afteur, !Maler, Kupferstecher, dfn dlp Familie auf 
ihren ICeisen kennen lernte, hatte ihm von seiner 
AibaiC tiu Andanfeaar fjfätta. mSuaa^ wdcfaei ar 
•Orgfältig aufljcwahrte.. 

Auch in Hriinn hielten sie sich 14 Tn!^^f in 
dem grätlich Schratenbacbschen Hause auf von 
dftak gauieit trahaa Adal daadlMt bawondift. 

Anfang« Januar 17C8 ging dia Familio aodl 
Wien zgriick und die Kinder apielten vor dem 
Kaiser Joseph,, der dem swöIQAhrigen Knaben 
«iav Anibag gab» aÜM Opam bolla la idnaiban. 
Sie hiess „La finla seinplioc" und erhielt den 
wahren oder aiu Uöflicbkett bezeugten Beifall 
diM Kapalbndktart Hin» and Ibiaatasio's, wurde 
abai oidit aal^führtM 

Dagegen wnrdc die von ihm f"r ein Gesell- 
aabafta- Theater dea bekannten Freunde.^ der 
M i iB a rta ctao" Famliay Dr« Mamer, komponirte 
deuGieBe' O^ierett^ „BbitÜBiii and! ffwiiiimni lir 
dem' Gartenhauae Wesnipr^! in einer Vorstadt 
Wieaa an%efübrt. Es war eine von Anton Scbacht- 
Mt fiidaaiadki VaraaBbaneWaOpar n eoul q n e. 

Kfliaklaiüttiach ist aber die Sdüllenny d^r ' 
HintamiiMa,. welche ihnen dort entgegeatiatatt» 
Der Vttar «dteaibt am 30. Janoar 1768: 

NiiAta wEnMbaan nan anhagreilUclar oafai, 

uls wie es zugeht, dass unsre Sacfaan V*i Bgn 
bessern Fortgang haben. Ich werde es Ihnen, 
■o gut ich kann, erklären, obwohl ich die Sachea, 
dir dat Fadar aidtt aaaa v a iim aan aim^ weglaa^ 
aen mnss. Dasa die Wiener, in genera 
redaa, nicht begierig sind, Ernathafte« 
vnd VarBffnfttgat sa aabaa, nnd nichts 
als nftrrlaches Zetig, Tanzen, T'aafal, 
Gespenster, Zaubereien, Hanswurste, 
Lipperl, Bernardoo, Hexen und Er- 
■«Irainaagea: aaben woUany fst eiae be- 
kannte Sache und ihre Theater bewaU 
aan a» tägUek. Ein Banr» aodt mit ^n im 
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Ordensbande, 'wiid wegen einer hanswuraiigen 
Zote oder pinfiiliit^pn Spasses mit den liänden 
kUucben, lachen, de«s er faat aus dem Atbem 
kOmit, hingegen M 4«r «nnfbaftefllra BeuMf 
bei der xuhreodsten «ind gchönslen Aktion un4 
bei Act} «innreichsten Reden.sar»en mit einer 
Jjaiae &a laut schwalaen, dass audcrc ehrliche 
Iifloi« Itcnn Wort v«nt«h«B. ])■■ lit mm 4n 
Hauptgrund. Die HHuswiitbscbaft des Hufes, die 
ich hier nicht beschreiben kann, ist eine Sache, 
4S» viel« Folgen nach sich xieht, und der zweit« 
Grund. 

^^'as die X'oblcssc in Wirn fhn* '. Dio Aus- 
gaben schränken sie Alle ein, so viel e« iiiogUeb 
iM^ um lieh d«ni Kiiiwr geftllig m mdren» So 
laiig« der Fasching dauert, denkt man hier aoC- 
Nicht« als <l;iv Tr»n»en. in allen Ecken ist Ball, 
aber Sti. Alles auf gemein« Unkosten. Sogar 
die R«dout0 bei Huf« iit fOr buiw GeU. Und 
wer hat den Nutzen davon? Der Hof; denn all« 
Tänxe, Kedouten, Bälle und Spektakel sind ver- 
pachtet. Andere haben den Namen und d^r 
NvtMn wild mMm dem II«r« mid dm Pidw 

(ern so XU «agpn ppthrilt. Wer nl-io hingeht, 
erweist aooh dem Hofe einen guten DieMU Die« 
«ind dcMimch di« poHtii«beii AnigdbMi dM Addt. 
Wir baben die griistiten PerMoaen desselben su 
unirer Protektion. Der Fürst Kaunitz, der Her- 
zog voB Braganza, die Fräulein Gattenberg, die 
daa finim Anga dar Kaiaarin iac, dar ObarM- 
Siallmeisleff GmCDiatrichstein, welcher Alles bei 
deiit Kaiser vermag, sind unsere Freunde. Aber 
weicher Zufall! Noch haben wir diesmal den 
Fatalen Kaunim niabt apraaba« Intonan, wall ar 

die Schwachheit hat, die Blattern n zu fiirrhtcn, 
daas er Leute scbeoet, <lie auch nur noch rot he 
Flecken im Gaalcfate beben. Dn diaa dar Fall 
mit Wolfgang ist, so lieea er ona nur durch 
unfiern Freund de l'Augier sagen, dn-s rr in dfT 
Fasten für unser Interesse sorgen werde, weil 
man in der Fkudiiagaalt die Nobleiae niehi ni^ 
ter einen Hut bringen kSnne. Als ich nun diese 
Sache «in besten überlegte nnd bedachte, dass 
ich bereits so viel Geld ausgelegt hatte, so et- 
aignate eich «ine gnnn andat« Baf^rnnbeil. Ich 

erfuhr, dass alle Kla\ieri8ton ud ! Ko/nponistea 
in Wien sich uosejcm Fortgang;e widetselateaf 



ansgenommen ider «inzlge 'WagenaeH, 4er nbm^' 
da er krank ist, wenig oder ^ar atehta für nn% 
thun kunu Die lianjaaMffime dieaar Lerne w«r, 
adle fialicanbei^ sua m eaban «md Sb l^ffiaaMH 
«Aaft 4m WaUgmgmla einzusehen, «orgfKItigst 
«u vermeiden. Und warum? Damit säe bei den 
so vielen Fallen, wo sie getragt würden, «b «i« 
^aaan Knuban fabbt baben nnd wna nie dnven 
halten, allezeit sagen könnten, dass sie ihn nicht 
..gehört haben und dass es unmöglich wahr sein 
könnte ; dass «s Spiegelfechterei und Harlekiaad« 
wir»; dam «a nbgnmdeie Sadian wfiran, 4n mant 
thni Mtisik 711 spielen gäbe^ die er üchoo kenne; 
dass es lächerlich sei, zu glauben, er komjp« 
Seben Sie, deawegen fUelran aie nna. Denn 
gaaelmB und gehört hat, kann nicht mehr m 
.reden, Ahne sich in (lefahr zu setzen, seine Ehr« 
zu verlieren. Einen von dieser Art Leute habe 
ich in daa Gnm bekemmen. Wir bntton mit 
Jemand abgeredet, uns in der Stille Nachricht 
zu geben, wenn er zugegen wäre. Er sollte 
aber dahin kommen, um dieaer Peiaon ein recht 
anaaeieidentlich achwnraa Kenaetim fibeibrli^ieny 
welches man dem Wolfgangerl vorlrirrn sollte. 
Wir kamen also dazu nnd er hatte hienut die 
Galagenbal^ aain Können von dem Wolfgangerl 
ao wcgspielen zn hOren, als wiisste er es avs- 
wend)^. Das Erslaonen dieses Kompositeurs und 
Kiavieiisten , die Ausdrücke, deren er sich in 
aeinar Bewunderung bediente, gaben uan ABan 
zn verstehen, was ich Ihnen oben angezeigt habn> 
Zuletzt sagte er: ichkann als ein ehrlicher 
Mann nicht anders sagen, als dass die- 
aer Knnbe der grSaata Mann iatp welobex 
der in n Ion in der Welt lebt: ei wnr nn« 
mi^glich zu glauben.* 

Um nun dna Pabliknm au nbeniengen, wan 
eigentlich an der flncbe lat^ so habe ich anf > 
einmal auf ctw««* qnm AuHnerordentliches ankom- 
men sa lassen niicii eoUiclilossen. Nämlich, er 
aalt eine Oper fir dna Tbaaier aebraiben. Und 
was glauben Sie, was Dir ein Lärmen unter der 
Hand unter den Komponision entstanden ist: 
„Wasi heute soll man einen Ciluck, uad 
morgen einen Knnben van swSlf Jnbaen 

hei dem Flügel sitzen und Reine Oper 

dicigizen sehen!" Ja, tcou allen Neidern! 
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Uk bab9 icgv Abb CBock «nf obb«!« Seil» g«^ 

ftr^toht, so zwar, wenn es ihm auch nicht günz- 
lich von ilenea gebt, das« er e« nicht darf 
■cricen IhiM) denn vnaeM Proiektoreo dnd andi 
die leinigen. Und um mich wegen der Akteurs 
•idier SU stellen, die den Komponisten gewohn- 
Udi den meisten Verdruss machen, so habe ich 
die SadM mit thnen colbit angefangen and einer 
von ihni'ii iiin^sie mir seihst alle AnsthlTigp dazu 
geben. Den ersten Gedanken aber, das Wolf- 
gangerl eine Oper solirribeB 10 laMen, gab mir, 
die Wahrheit zn bekennen, der Kaiatr Mlbaty 
indem er den Wolfgungerl z^veiln;ll gefragt hat, 
•b er oiebt eine Oper schreiben nnd selbst diri- 
giren wolle. Dieser mwMtete fMlldi: Ja, allein 
der Kaiser konnte maA mehr nicht iBgeB| indm 
die Opern den Affligio angehen. 

Die Kabalen, durch weldie die AuflubruDg 
der Oper ferhindert wurde, erhellen an« f idgendcf 
8p«einn facti. 

Wien. 

Na^dem viele de« hieefgen Adeb «owoU 
dnrdk aaawirtige Nachrichten als darch rigaaa 

Untersuchung und an^'fsrf^Hte Proben von dem 
anaaerwdenüichen Talente meines Soline« über- 
a«agt waren, ward« «i doxchfahmd« nb «ina dv 

hawnaderangswQrdigsten Begdbaahaiten dieser und 

der vorit'cn Zeiten atigesoIiPn, wenn ein Knabe 
von zwöit Jahren eine Oper schreiben und selbel 

dkii^ Mute. Ka« gaMirta Schrift an« Pari« 

bestürkfc diese Meinung, indem soiclie, nach ei- 
ner aosriiiirlichen Beschreibung des Genie'« aeiae« 
Sahaa«, behauptet: e« wlia kain Zweifel, dietM 
Kad werde in einem Alter voa iwölf Jahren 

auf einem oder dem andern Th'^riirr !iri!ipn<; eine 
Oper schreiben. Und Jedermann glauUe, ein 
Deafaciher niOa«» aoldi «iuen Rah» aar sainam 
Valerhinde vorbehalten. Ich wurde hierzu ein- 
^fliii- üiifijcmnnfcri. Irh M'jtp der nllgemeinen 
Stimme, und der Uuüüaüitiche Gesandte, Herr 
Graf W9» Degeafeld war der erM«i, welcher den 
Theater - Impressarins Affligio den Vorschlag 
machte, weil ihm die FähigKeit de» Knaben schon 
TonHolland ans bekannt war. Der Sanger Carattoli 
war der aw«iia, der es dem Affligio vortrug. 
Und die Sache ward bei dmi Leibmedieiis Lo- 
gier in Gegenwart des jungen Baraa von Swie- 



tm nnd der zwei Sänger Carattali and Oirihaldi 
mit dem Impres^iarins beschlossen, um so m<»hr 
als Alle, sonderbar die zwei Sttnger, mit gröas- 
tam Aaidraek hahanpieiee, dam da» audi «ehr 

mittelmnssigc Musik von einem so jiingfn Kna- 
ben wegen des aosserordentlich Wunderbaren, und 
lehoa nm diese« Kind im Orcfaesier beim Kla- 
vier «ein Warle dltigiren an «ehea, die gaaia 
Stadt ins Theater ziehen BÜM»* loh U«l« alio 
m^en Sohn schreiben. 

Sobald der «tato Akt fertig war, bat ich den 
Caraldoli «eUiet, solchen zu hören und zu beur- 
theilen, um mich sicher zn stellen. Er kam, 
and seine Verwnaderung war «o gross, dass er 
gMch den folganden Tag wieder M mir enehien, 
und den Caribaldi mit sich brachte. Caribaldi, 
nicht weniger erstaunt, führte ein paar Tage 
darauf den Poggi «a mir. Alle ««igten einen so 
■qgmaiiMi Bribll, dan aia ata anf mein wla- 
derfaoltes Fragen: ob sie wohl glaubten, das« es 
gnt wärei oh sie dafür hielten, das« er fortfah- 
laa lalllaf ikh Über aMia ftUiitianen ärgerten, 
and Sftara ndt vieler Bewagaag naariafta? Cosa! 
C'nnie» Questo h nn portento. Questa 
opera andrä alle «teile. Cnna merarig- 
lia. Noa dvbiti, eheaerivi avantlf imnait 
einer Menge anderer Ausdrücke. Das XSaiUdie 
sagte mir Caraltolt in «einem eigenen Zimmer. 

Durch den Beifall der Sfinger «ae« erwiinseh- 
tsB Erfolgs widtert, liee« ich matasB Bodm 
in der Arbeit fortfahren, bat aber auch den Leib- 
medieus Logier, nnt dem Impressarins der Bezah- 
hing halber in meinem \amen Richtigkeit zu 
SQ madi««. Es geschähe, and Aflligto versprach 
1(t<) Diikntfm. I'rii nun meinen iheitern Aufent- 
halt in Wien au verkürzen, machte ich damals 
den Aatiag, das« dia Of at nach vor dar Abreise 
Sr. Mttj. nach Ungarn an%aiuhrt werden mSchla. 
Allein einige Abfinderangen, die der Poei im 
Texte zu meclien hatte, henunten die Koraposi- 
Ikmi aad Aflligia atUlita «ich, daas ar solche 
auf die Ziirückkuofk Soiaar lli^ssfit walle auf- 
ftbrea lasi^en. 

Non lag die Oper schon- einige Wochen 
fertig. Man fing sa kofirea aa, aad dar «taia 
Akt wurde den Sängern, glrtrh 1 uauf der zweite, 
anmeüiatlt, da antacdessen mein Soha eiaa nnd 
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mdera Ali«; Ja «og« 4m Final* im «MMi AkM 

bt'i verscliiedenen GeJp|renh(i(en dfr Xoblfiise 
beim Klavier pruduciren moMle, wekbo reo 
Allan bawandcfft wardan, davaa bat daat FniMan 
▼an KawiiiB AJBigio aalbst Aigaa- asd (Ninih 
sang« war. 

Nna sallten die Proben ibreo Anirag neh- 
na». AUein, wie hltte idi diatM TtnnathaD 
aallcn! hifr nehmen »ueb dia Varfn^Bgan ge- 
gen meinen Sohn iliren Anfang. 

£■ ge«ebieht »ehr selten» doss eine Oper 
fldcb brii dar arttan Froba ToIUcamMn got am- 
fallen, nnd nicbt hin and wieder eine Abilnderung 
erleiden sollte. E^en deswegen pflegt mnn An- 
fangs beim Flügel aUein» and bis niclit die Sän- 
ger Ibra Fardaa, baiandan dIa Unalaii waU 
ausainmor ^tnürt haben, nicnmis mit allen In- 
strumenten XU probireo« Doch hier geschah das 
GegeDtfaelL IHa Rollen warm nacb nteht genng 
atndntt ea war keine Probe der Sänger bat dam 
Klaviere gemacht, die Finalen dicht znsamraen- 
studirti und dennoch nahm man die Probe des 
anian Akti adC daut gannan Ovabaatar vor, qm 
mu der Sache gleich Anfange afn garingm nnd 
verwirrte« Anschn zn geben. Xiemnnd, der zn- 
gegen war, wird es eine Probe nennen, ohne 
du^bar sn enHcban. Daa üablaaa Batrngnn dar» 
jenigeo, denen es ihr Gewissen sagen wird, will 
ich nicht anfuhren. Gott mag es ihnen verzeihen ! 

Nach der Probe sagte mir Affligio: es wäre 
gut; doob da ain nnd andaraa sn badi wlre, na 
müsste da und dort einige VcriinJcrung gemacht 
werden; isb möchte nur mit den Sängern spre- 
chen: nnd da aeina M^jailit acbmi in swBIf 
Tagan bler wären, so wolle er die Oper in viar, 
längstens sechs Wochen anffilhrrn, damit man 
Zeit habe. Alles in gute Ordnung zu bringen, ich 
solle niob darüber gnr nicht aiifhalian; or ari 
Mann von seinem Wotta, nnd werde in Allem 
«ein Versprechen halten; e« sei nitHils neues; 
auch bei andern Opern gingen V eriinderungcn vor. 

Ea wnrda daninaeb dasjenig«» waa die Süd* 
ger verlangten, abgprmdeit, und in dem ersten 
Akte zwei neue Arien gemacht, unierdes^en 
aber im Theater ta Caacblna aufgeführt. 

Ntu war dia bestimmte Zeit varflosaen, und 
teb Uft^ AflUgto heb* dbacawU tta» nndan 



Oper amibeilaB lueen. Ea ging aegar Um Rada^ 

Affligio werde die Oper gr»r nicht auflTihren; et 
hatte sieb verlauten lassen, die Säuger konnten 
ala Blebt aingen. — Und dieae hatten da TOrbec 
aidit nur gut gebeieian. Banden auch Ua in den 
Himmel erhoben. 

Um midi auch wider dieses Geschwätz sicher 
zu itaUen, nnaeie nein Sobn bei dam jungen 
Baron von Swieien in Gegenwart des Grafen 
▼on Spork, des Duca di BrHganza nnd andrer 
Musikverständigen die ganze Oper beim Klavier 
pradndren. Alle Terwnnderten aieb b5diMene 
Tiber das Vorgeben dss Affligio tmd der Sänger: 
Alle waren sehr gerührt und erklärten sehr ein» 
hellig, dass ein so unchrisiliches, onwabrhaftet 
nnd baabaftaa Varg^lmn niobt wa bagretrenwlra; 
dass sie diese Oper mancher ilalienisrhrn nr- 
zögen, imd dass, statt ein soldies himmliscbes 
Talent sn ennnnlern, eine Kabale dahinter aiedce, 
welche sicbtbarKch nnr dabin abziele, dem un- 
schuldigen Kna>»pn Hph Wp't y,a seiiMi ▼erdien* 
ten £hre und Glück abzuschneiden« 

leb bapb nldi sn dem Intpreanrin», wn 
die wahre BeachalTenheit der Sachen zu erfahren. 
Dieser xn^t? mir: er wäre niemals dagegen, die 
Oper aatzutuhren; idi werde es ihm aber nicht 
ferdenken, wenn er aqf eenn Interaese eebe y nrnn 
hätte ihm einigen Zweifel beigebracht, das8 di» 
Oper vielleicht nicht gefallen müchte; er habe 
die Caschina nnd wolle nun auch die B,uona 
figllnola piaUreB laaaen, dann-nber gieidi daa 
Knaben Oper anfTühren; solltr» stn n'frht, wie er 
wüttschoi gefallen, so wäre er wenigstens schon 
■U swai andern Opam veneben. Ich ediutata 
meinen berelli langen Aufenthalt vor, und dessen 
Verlängerung. Er erwiederte': „Ei wna! acht 
Tage mehr oder weniger! Ich lasse sie dana 
gleich ▼emebmen. Bei dieaem bliah ee nun« 
Des Caratloli Arien waren geRmieri^ mit Garibaldi 
Alles riditig gemadit, desgleichen mit Poggi und 
Laschi. Jeder versicherte mich insbesondere: 
er hütta nicble einwendeti. Alles kirne lediglieh 
anf den Affligio an. Inzwischen verPo"i?rt nir li» 
als vier Wochen. Der Kopist sagte aiik, et 
habe noch keine Ordre, die verindarteB Arien 
absasehrulien; uad da ich b^ der Haaptprobe 
dac Bnann fig Ünala Tannhn, AiB%i» wallt« 
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wieder eine andre Oper *ornp1imeo, «teilte ich 
ibo Mlbu xar Keda. llieiaur gab et in neiaer 
«od dm Fpmmi CdttllW fihjgMwart ima Sagk- 
Ihm Be&U, daaa Alles ia XWM Tagtm «miigMbtib 
und die Oper lÜngstenK in 14 TagMk ni| ißm 
Orchester probirt werden sollte. 

JÜMn Um F«iiid» amw KindM <inr 

sie iiutiier «Ind) haben es abermals hintertrieben. 
An dem nämlichen Tage bekam der Kopist Be- 
fehl mit den Schreiben einzuhalten. Und in 
«in Pter Tagen «rfohr ich , Affligio liRice mui 
beschlossen, die Oppr dos Knaljcn '^^r nirht auf 
das Theater zu geben. Ich wollte Gewisaheil 
in der Saeh« Iwben, ging su ihm, andarUakdaa 
Bescheid: Er hüite die Sänger zusaiiuiicn bcmH 
fen, diese gr^i:'.ntlen c\n, dass die Ojut ywar 
anvergleichlich kumpoairl, aber nicht theatralMck 
vrlNt and folglidi tob ihoM sieht k9onto ■tf- 
geführt werden. Diese Rede war mir nBlM|i«if- 
lidi. Denn sollten wohl die Sünger wirklich 
wagen, da»jeiiige, ohne schaiuruih zu werden, 
m vMachttn, was aHa variier Ua an dia Stenia 
erhoben, ZU welchem sie den Knabr n selbst auf- 
gemuntert, und was sie dem Affligio selbst als 
gut angepriesen habant Idi antwaflata ilun: or 
kAanta nidit Torlangen, dass der Knabaüia gpim» 
M^ Hp. e'mc Oper su schreiben, umsonst unter- 
noiiimen habe. Ich erinnette ihn seines Akkof- 
det. leb gab Üm an vecaidiM, daaa cf an« Hn 
Monate herungasogon, und uns in mehr ala 1(0 
Dukaten Unkosten gebracht habe. Ich erinnerte 
ihn det von mir vcrsüuroten Zeit, und versicherte 
ihm, data Ich aawnbl dar 100 Dnkatan, ^ ar 
mit dem Leibniediciis Logier akkordirt hätte, 
als übrigen Unkosten halber an ihn hallen werde. 
Auf diese meine billige Fodernng ertheilte er 
mir aina nnvefaiaadlicha Antwort, dia aalaa Var- 
Icgenheit veriieth, mit der rr fich, ich weiss 
nicht wie, von der ganten Sache losztuaacben 
anehie, bia ar andKch mich mit den acbindÜthai 
liebiotan Anadröcken verliest: wem ich den 
Knaben wollte prosiitBirt haben, so werde er 
dia Oper belachen «od auspfeifen lassen. Col- 
lellini h9rta diaaaa AUea. 

Die« wäre also der Lohn, der meinem Sohne 
für Reine grnsse Bemühung^, eine Oper tu schrei- 
ben, davon sein Original ää8 Seiten beträgt, für 



Aie versütifflie Zeit und die gemachten Unkosten 
angeboten wixdl Uad »o Jtliebe endlich , was 
Mir am meiaian nm Heoen liegt, die Ehre und 
4er Buhni meines Sohnes, 4la ich am nidit amiir 
wagen darf, auf die Vorstellung der Oj rr 7ai 
4riogeo, nachdem man mir deutlich ^eaug xu 
venielMB «egaben hat, daaa man tich nlla Haha 
^eben würde, solche elend genug zu produziren; 
^ass man ferner J>ald vor!.nel»t, iWc Kn npr>«<iti!>n 
«ei nicht zu singen, bald, sie sei nicht iheaira- 
iiaab, bnid, tia aai nieht nach dem Texte, bald, 
er wSre nicht fähig gewesen, eine solche Musik 
*n »chreiben, und was derlei albernes und sich 
aei^t widersprechendes tieschwätz immer ist, 
weichet doeb Altat bei einer genasen UntatM- 
chung (1er nt-isikaJisclien Krlfte meines Kindes, 
— um M eiche ich haupUächlicli zu seiner £h(« 
«ogelegeolUehat «nd aUenntcnhanigit bitte — 
'ur Schande der neidlscban ^fcMftf iiJMgfcMhfn 
Verl.iujuder wip ein Hinch a erschwinden und 
Jedermann überzeugen wird, dass es lediglich 
iahb abstela, ein nnaobnidSgaa Geachöpf, dem 
Gott ein ausserordenüichea Talent veiliihent 
welches anti^-re .Vfitinnpn hewimdrrf tind aufge- 
ninntert haben, in der Hauptstadt seines denttd^ 
VaMriaadea m amardriNban nud «n tf ' ^ fb'KiTh m 

(FortMitang folgt.) 



1. Lieder von "Wessenberg, 

2. Gesänge deutscher Trauen, 

3. LiedaKkrauz auf das Jahr 1816, 1817, 
1818 TOn H. G. Nägeli. 

Der bocbverAente \'er£asser der Chorgetang. 
lehre nach PeNtalozzischen Gcnndallien bat aicb 

in (Üf'sen freien KompoKitintiori als denkcmlen, 
fübleudf^n Tonseiaer von männlichem bestimmtem 
Kamkter gezeigt; dies spricht aas dem Garnen 
aainer Tondichtung, hosonders aber auH einem 
mannigfHitigen, eigi-niiiiinilichen und 'ipfleiiisainen 
Rhjilimus, der den dicfaierisctiea erhöht, kräftigt 
« jn «ft eiet sn einer eniadiiedneni Bedratang 
au«|irä>t Die Hefte sind mit Bildnissen der 
Dichter, Wessenbeff, Foufv^, Kömer, Arndt 
gesdimückt. 
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Sammlung 



In im finselne der 
•inxugeh«» tilaabt in Bam 

nicht. 



4. Berichte, 

Bl i ck ins Ausla^dr 

(S c h 1 u a 9.> 
Dar Text dcrOpw MU vngsAhr ■IhrlMlii' 

guogen erfüllen, welche man für ein Werk dieser 
Art noihwendig findet: Scenen voll Effekt, plnrk- 
lidie Vertheilnng der musikalischetr Siiicke, und 
lelbstUiirailiBirrfeganfMriwrikfeKHnrStjl. Allef' 
diags findet romr dariir auch einige jener Rchnnen 
irnwabracfieinlidikeiten, oder dramatischen Unge- 
hörigkeiten, votob dar grSttte-Tbeil der llbratt» 
wiMMNlt Im ersten Akte z. B. «türzt der Ba- 
ron von Waldenburg durch einen Urc^f'rijitirh 

verwaadetf von? der Höhe einer Klippe ia den 
Steil diMPlniidert Uiir inS nn » ai^t, einig» An« 
gtnBITcke später eine Arie OOQ cori zu singen 

bI« ob nichts vor'^'pfnllen \rflre. In den Roma- 
nen,, w» maa Zeit bat, die Beg^beoftaitcii ronv» 



mtiss man es aber vermeiden, nm nicht die 
Wahrsdieinlichkeit sn beleidigen. Aber wie! 
Tambnrini hatte eine Arie nöthig, und doch 
mIIm das Stadt for^ehenl Waa haat alab da>- 
gegen ?,n^rn ' I'rfifrfinnpt i'jt' die Musik in der 
Oper die llauptaachej giebt es nor mnmkaliacba 
SitnatSanan- in dieac Ubiacta», •» bac din pocta^ 
aeine Pflicht erfüllt. 

Anf die Mnsik so kommen, so finden dir 
itoUeniinhea Komponisten es jetst beqoero , gar 
kaba Olnwtürfr atr aiacfiaBt aad begnügen aiek- 
büafig, eine Art langen Ritoraells zu schredMB). 
am den Vorhang in dic^ Höhe zn bringen. 
BÖB • i u i soll dies zuerst gethan haben. B el 1 i n i 
hat «s in »tintm aaaaa Warha aidi* andara fa- 
macht. Mnn tmU It idn deshalb, in(!era man glaubt^ 
dass mit der Trugheit nicht aach das Werk und' 
daa PbUiknm gewinne. Jeaea gewinnt sehr durch 
den Glanz, welchen eine sahSM Ourartiia' Tav^ 
breitet, das amtere ist besser gestimmt, wenn 
der Musiker ihm diesen Vorscbmack seiner Be-* 
geiaiernng gegeben« Kat» Srninl bat d«a» 
ersten Eindrucke seiner Oper um so mehr gc- 
t, ala aaiae Kinfahniag un Paatoral^tjrJi 



flfr euur der scbwKi^sten Stacke des Garnen 
gilt, Glucklicherweise hat das folgende Duett 
des Tamburitti und der MUe. (Jnger den 
AaalaH' an deot Bbifoll gegebeB, aFelehaa dar 
grösste Theil der Stücke erlangte. Das Dottt 
wird be<^f>nder« in l?p^iig auf den AuHdruck ge- 
lobt, bauptiiaciiiich iu deu Zügen, weiche auf die 
Warle gewendet aiad: Ogai »pama dr a ta ra> 
pita — Che riponi nelT' antor, und in dem 
mehrstimmigen: Noscond' altrui lelagrime. 
I>ie Romanze mit Begleitung der Uarfe „S^ enturato 
il aar die iida aal aaRiao delT amar>* warda 
von Mad. Lalande vorlrefilich gesungen, ob- 
gleich sie ein wenig zu sehr in die Uöh« sieht, 
ata Fehler» den man dem Belllni in Besag ant 
die ganze Rolle vorwirft, OI»p;lcich da» folgende 
Duett zwischen Heina (Arihur) und Alad. I.a- 
lande (Adelhaide) hätte ein wenig kürzer sein 
kgaaan^hat ea doch Wirkung herratgehiaeb^ 
weil es mit wahrhaften Schönheiten erfüllt ist. 
Ein Jügcr-Chor folgt diesem Duett,, der den En- 
thuaiaBmov des ii'iikiikiuu» durch die Neuheit der 
Gedaakea nn< daa djaiaBtiacliv GelBhi;. waToha 
darin herrschen. Man kann dasselbe von einem 
Ter/Ptt sagpn, welches Mad. Lalande, Heina 
und Taraburini gesungen haben, Obgleidi in* 
deaaaa dIaStretta darin nicht der Wftnae- er- 
mangelt, so wirft man derselben doch Vor>. dasS 
sie dem Anfange nicht gleich kommt.. 

IMa Aria mH ontermisohten ChSrea, waldia 
das Finale anfangt, und das Duettino, welches 
hiernnf fol?? !i;iben keinen Effekt hervorgebracht, 
und können nicht unter die guten Stücke der 
Oper geredmet werdea; aber dia gtana JIriar 
dar Mad. Lalande, welche dies Finale schlfeal^ 
fst von einer merkwürdigen Schönheit.- Diesa 
Arie, weiche mit dem Worten beginnt: „Un 
gridt» kr aeaia,^ etc. hat der SBngaiin Galegan- 
beit gegeben, das ^eIten8te Talent zn entwickeln. 
Die grosse Arie des Tamburini am Anfange de» 
zweiten Akts scheint bestimmt, einen ausgezefch- 
natea Bang, natar daa barabmtestea Basa- Arien 
zu bf>liai;pfen. Gleich merkwürdig in Hinsicht 
auf angenehme Melodie, und auf gros^sen drama- 
tbchea Aoidnick. Das Andante wnrda mif Bet- 
fallszeichen fast übertönt, wovon ein, Theil dem 
Tamburini gebahctci, des es bewoodecBawürdlg 
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geaangeo hat. Dm Publikan, ««gt der Redakteur 
de« Journals I Teatri, wird sieb lange du 8cUttt- 
iM 4kMr Arfe, MIm & o HiMn anl te 
Aft NiiMr Aocfolnang erimuMm. 

Dnett von Reina und Tatubuiini, 
ein c'f'-iscs Quartett, und die Schluss-Arie der 
Lala Ilde haben demnächst den meisten Etlekt 
io den swalttB Akte henwgebfMht In «Uea 
Stücken hat Bellini eine grosse Theaieikennt- 
nlss, Neuheit und sorgfältige Arbeit beniesen. 
MehrmaU einstimmig auf di« Biitm hertorge- 
Tobn, ku w JieUaafi« BeweiM dm YcrgoOcciw 
tilialtia. 

Den Lobeserhebungen, welche man sich be- 
eifert dem jungen kouipoiU«teu zu ertbeilen, 
niidit »icih jedoch nn» Kritik tm enigegrag«- 
aitsten Sinne ein. Da» Journal II Ceusore uni- 
versale dei Teaiii siigt: den iiaüsLlien !>t}l vcr- 
Uaseiid, und vergessend, daas Ziugarelli sein 
Lobrer gewMMi, lehoint B*lliai bMondei» di« 
Kunst-I'hilosophie der Fremden, und besonders 
der französischen Schule einführen zu wollen. 
Der gaiue ^Vrtikcl in So. 14 dieses Joitroalt 
handolt hiervon, «ndigt nit dor AaffodeniDg, 

mehr Imlicnor /ii werden, als er es iAt. Indem 
die Originalität seiner Weise nicht geläagnet 
wird, wirft man tin diM» Origioalltftt als Exoow 
von GeaiMhlkeit vor. Ein fran^teiscfao» Jaarnal 
Igsst sich bei dieser Gelegenheit so xernchmen: 
,,VVie! beginnt denn erst seit diesem Augenblicke 
die jtelieniMihe Böhne dieee draiantMobe FMrbung 
aammehiaen, welche den nnlerscheidendenKarakter 
(fri rrnn/Hsisclu'ii Miwik macht! Ist es nicht 
eiiil«Miuh(end, dass Kossini, obgleich er in seinen 
Werken die Fonn der Italiabhen Centilone und 
der \°erzierungen beibehalten, welche ihr e!geii- 
thiinilich sind, dennoch die»e Ketulution mit 
mit seinen) „Otello" begonnen bat, dessen dritter 
Akt, ohne Zweifel ven einer ganx franzöaisdien- 
Arbeit ist? Wie viel :iiinltchr Beispiele findet 
man nicht in „Mose," io „la Uonna del lago,'^ 
in Semiramis," und salbat in „la gana ladral** 



AU dieser grosse Komponist nach Frankreich 
kiMi| hat er aekia Weia« nickt aeeh awhr diaaet 
draHiati fA en eder» wie die italienischen Kritiker 
sagen, philosophischen Uebereinknnft ge- 
nähert. Man IcaiiB freilich nicht läugneo, dass bei 
dieaer HUcbiag der italieehea Mnrik aiit der 
französiadiea, einer Mischung, die sich in „der 
BclageniBg von Corinlh," „Moses," „der Graf 
Ory," »die Stuiuiiie von Portici"^ u. s. w. zeigt, 
Iiaiiea mehr anchgegebea Int nie Fmnkreidi. 

Die Gestalt der libretti selbst ist verändert. 
Italien konnte sich nicht mehr mit dieser lAcher- 
lichen Imbroglios (Wirrwar) begnügen, welche 
wUwend aweier Jnhiknaderte der Opem bnfl« 
c!k Trxr gedient hatten, noch mit den kalten 
Puppen-Scenen, welch« man mit dem Namen 
Openi aeiin beekrte. Säit mgeRHir dreiasig Jali- 

ren, dass die französischen Meludranieii der Musik 
von Mayer und von l*8er als Lnterlage t,'edient 
haben, bat sich unmerklich iu dem italischen 
GeacfanuMk ein« YerBndemng gebildet: die dra- 
natiaohe FSrbnng bt nach und nadi beatinunter 
hervorgetreten: nun, in der Ktin^t ist es ohne 
Beispiel, dass man sich einer gewissen Bahn 
hingiabt, dine aie gans an doidilaaren. Nack 
Mayer und Päer roosste Rossini kommen, nach 
diesem musste sieh die Umbildung vollenden. 
Bellini fühlt, dass die« sein Beruf ist, er thut 
wohl, ihn tu erfaiiea. Er iat anaaatdeni von der 

T.'fbrrNälii'^MiMg unterrichtet, welche sich auf allen 
Seiten in Italien darthut. Das Bedürfniss nach 
etwna Neueat lat ilhamll daaaelbe. Der erste, 
der diaaem Geniig« leisten will, iat imater aicher, 

«irlcr stph die Schreier des S'cljlendrians zu hören; 
ab«( er ist geboren das aussutiihren, was er 
naterninimt; er endigt mit Besiegung der Hüidet- 
nisse, indem er diejenigen unter seinen Ke- 
w underem findet, welche anfänglich seine Wider- 
sacher waren. Möge Belli ni fortfahren sein 
Streben sa erfallaa. Man enehta fiherall 
deaNachfolger deaMeiatera TonPeaaro; 
es wäre schien an aeigen, dnaa er gehö- 
ren sei. 



Hedakteur: A. B. M a r v. — Im Verl»i;e der Schlesingerseheu Buch- und Muüikituidluog. 
Hisibsi zwei litersriicbe Berichte des Uerrn Gerhard Fleischer in Leidig. 
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ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 2. Mai. 



Nro. 18. 
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3w Beurtheilungen,. 
Kographis W* A« Moiurt*«. 

(Fortsetzung.) 

D er Schaden, den dem junE^en Mozart die 
K^wlfta %'enirucbteQ, ward ludessea wieder 

CiaiH^nMUNMIk TMgÜtSt. 

hak 14. Dec«iiiber schreibt der Vater: 

_ Wir haben uoMie SAcfaen e«t j«tit 

keeodigen köoaen* 

Di* MetM, di« un 7. Dt^. ia Gflfnmil 

des kai'^prl. Hofr-s bei dem P. PaxlinTninrr von 
Wolfg. Ul aufgefüiut worden und uobpi or aelbat 
den Takt geschlagen bat, bat dasjt^iuj^t^, ww di* 
Fdn^ durch Yerhindernng dwOpcr in VCfd«l^ 
I nn n;'^<lacht haben, vlpdfr fpit gemacht, tmd hat 
den Hof und da* PuUikum, da der Zulauf er» 
iiannllch mr» von darBosbrit aam 
•il»erriihrt. Das Umständlichere mfiodlieh. 

Nicht weniger ist ein schönes PrtMl 
der Kaiserin erfolgt. — — — — 

Das Jalv 1749 bt««hl« Wolfgang nit 
aaai VaMt in Salzburg zu, tbeils mit dem Studium 
der iinliünischcn Sprache iinrl theils mit der 
Fortsetzung des liefern iliodriogens in die Tiefen 
der KiMBpoddaa. In dumUMB Jalu« waida 
unser Moxait aua Konaeitaieister Lei dem Sola^ 
burgiscben Hofe ernannt und ist in den Salzbur- 
^dian Hofkaleadern von den Jahren 177U bis 
1777 all fBntUdMT KmmrlaMiMw angaTahrt, 

Mozart hatte nun die aasebnlidisteB Länder 
Curopa's gesehen, der Ruhm seines grossen, früh 
gereiften Künstlertakals blühta bereits von den 
Ufun darDaaaa Ui awMaa nadThmiia Ua; 
äb«r «ff war aaeb aUit la 4« Vatttdaada dar 



Musik gewesen. Die Tiber sollte nun das 
Diplom seines Verdienstes besi^eln, oder viel- 
m«br aa Tollar AaildMn^g MiaarKaaMaiMa aad 

seines Geschmacks ^\ar diese Reise nöthig, wen- 

uegen er auch seine Steile niederlegte. 

y Reise des Vators atit den Sohne nach Italiao, 
aDgs«i«lHi daa IS* Dsdr. 
geendigt Ende März 1771. 

Nachdem also unser Wol^gang durch anhal- 
tendes Studiien der Werke Bach'i, Uaaae's und 
BladaPa rieh an HSliaraB varbataiiat oad die 
Schöpfungen dieser Männer sich zu Mustern ge- 
wählt hatte, trat er mit dem Vater allein im 
Dacbr. 1769 eine Reis« nach Italien an, um sich 
dmdi lebandige Hnatar and daidi dia BakMni. 
Schaft mit dea dan%an Mdataca no«b BMbt 
auszohilden. 

Auf dieser Reis« gabnn sie in Insproek eine 
Akadmda baiai Gitta KOaigl, wa dw Ml «ia 
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Vater und Sohn besuchten dann von (lupruck 
aar UvMB Wag« aa«k MaOand dU SUMta Rava- 
redo, Verona, Mantoa- 

In dar P*»"""»*- Zaitoag UeM ai aaleff 

andern ; 

Nadi Tanehiadaaea bM(»d«m Prifongen, 
areldi« unsere Professoren und Meister der Musik 
während der wenigen T»ge seines hiesigen Auf- 
enthalts mit ihm noch vorgenomiuen , fürchteten 
ria Bichl m vltl aa aagna, waaa ria bahanptataa, 
daas dieser Jüngling nur die in der Musik erfab» 
renkten Münner s« beschämen ihnen geboren sa 
sein scheine, [welche Meimtng mit dar eine« an» 
MMwtM van Van»a IlhwaiB. 
ii^dar andMiSAiatalrhkidiw |hll. 



'üiyiiizeü by Google 



hanuNiiadica Afcai«ii<^ fben wm diiMa Bwm 

W«ll|B;«Bg wmitupfelilm, ««hrtlbt: im» er eben 

ein Wunderwerk der Xatur sei, gleichwie Ter- 
racinen, die Matiiemauker zu demiithigeo, uad 
CÖfUtM» iim Po«tMi m Imcblai«!!, geborm 
woidw nnd. 

Der Vater idireibt UlUr MidMO tob MaUmuI» 
deo 17. Febr. mo: 

Wir ttikd Gottlob 1 boUo gorand. Dom, «fo 
Da schreibst, der Winter aicht so gefährlich in 
Itaiiea ist wie der Sommer, will ich wohl glau- 
ben. A.lleia wir bofl'eo, Gott werde uiu eihaitea. 
Und woon-onn soino Qomadbcit alebt doidi 

Unordnung und überflüssiges Fressen und Saufen 
verdiri>t, auch eoost Iceinea innerlichen Nutur- 
fehkr bat, w» ist Nichts zu besorgen. Wir sind 
•11« Oiton in dir Uuid GottM. ItoEMoatUMl 
Trinken wird sich der Wo!''^ang nicht verderlifn. 
Du weisst, dass er sich selbst mässigt, und ich. 
kioD IKch VHotchera» dait ick flu D0«h nionaU 
M aditHMB mf sein« Gesundheit gesehen habo 
als in dieFPin Lande. Alle', wns ihm nicht gut 
scheint, linst er stehen, und er isst manclien Tag 
gar wenig und befindet ii«h fett vod wohl oof» 
und den g-anaen Tag lustig und fr5hUch. 

Eben jeizt wnr der Schneider da mit VfSinteln 
und .Bleuten, die wir uns haben müssen macfaen 
ImoD. Idi nho mieh im Spiegel, db vir rfo 
probiiton, and dachte mir: nun muss ich in met> 
nen alten Tagen bucIi noch diese Narredei mit 
machan. Dem W uifg. steht es unvergleichlich 
OB, imd dB wir MhoB dkoo rtniKibo Aoigsbo 
aUMben mussten, so ist noin Trost, datis maa 
es xu allerhand andern Sachen wieder brauchen, 
und wenigstens xu kieiderfutter, Fürtudi u. s. 
w. braofllMB kann. 

Morgen kömmt der Hersog und die Prinses^ 
ein von Modena zum Grafen Firmiftii, um Wolfg. 
zu hören. Abends werden wir en raasque in 
dlo Opar In GaUa fahroa, »ack dar Opar wild 
der Bai! sein, und dann werden wir mit nnserm 
sehr guten Freunde Sign. Don Ferdinande, Haus- 
hofmeister des Grafen, nach Hause fahren. 
Künftigen FMtag wird Akadando füx'a gana» 
Publikum sein; dann wollen wir sehen, was 
heraus kOmmt. — Viel wird in Italien überhaupt 
nidit haiaaa kämmen. Das einzige Vergnügea 



Ist, nnd dass die Italleaar wAmmm, was der 

VVoIfg. versteht. Uebrigens muss man sich frei- 
lich meistens mit dar Bewunderung und dem 
Bravo kaaahlan Ibmob, wobei ick Dir aber anek 
sagen mnss, dass wir mit aller nur ersinnlichen 
Höflichkeit aller Orlen empfangen >ind bei allen 
Gelegenheit^ zur hohen Noblestte gezogen wer- 
daa. Dar WoUg. Uaat Ihto Exe. dar GriUin 
von Arco die Hände unterthünigst küssen und 
dankt für dm geschiokton Kuss, der ihm viel 
angenehmer ist, als viele junge BusserL 
Vaohsohrtrt Toairolfg. A. M. ( de i ssn BrisrHO. 4.) 

Da bin ich auch, da habt'ü mich: Du Marian- 
dei, laicb freut es recht, dass Du so erschreck- 
Bck — — lustig gewesen bist. Dem KiBdaoMnscb, 
der Urserl sage, dass ick immer meine, ich bilto 
ihr alle Liecirr \i, i(>def 2urüclc?p"tp1!t; aber allen- 
falls, ich hätte sie in den wichtigen and hohen 
Gadankm aaek Itattan aiit aür gatckobaa, ao 
werde ich nicht ennailgab', Wonn ich es finden 
es in den Brief hinein zu prägen. Addio, Kin(1«*r, 
lebt's wohl, der Mama küsse ich tausendmal die 
Hkode^ und Du acbieka idi handort fluaamln ader 
Schmaraain aaf Dein wunderbares Pfardgaaldit 
Per fare il finc, bin ich Dein u. s. w. 

Nachdem er in Mailand grossen Baibtl im 
nnniaaischen Hansa dageemtet nnd an^ Vor» 
adiiedenes dort koiapOttiit hatte, reisten Beide, 
nachdem Wolfgang znvor noch die Scrittura zur 
ersten Oper für das Karneval 1771 in Mailand 
oikaliMi aad an Lodi Abanda Im Wittbabanao 
ein Qnartett komponirt hatte, im Marz 1770 
Weiter nnch Bologna. Dort f.in t Mozart einen 
enthusiastischen Bewunderer an den grossen 
KoBiiapaaittiBfoa, Pkiar Maaalro MaitiaS. IMo» 
acr war nebst andern Kapellmeistern ganz ausser 
sich, als ihm der dreizehnjährige Mozart über 
jedes Fugenthema, welches Marlini ihm hin* 
fedififk, dia daan gekSilgo Bipoatft naoh dam 
BIgore modi angab nnd die Fuge augenblick- 
lich auf dem Klaviere ausführte. Hieruber und 
über den Aufenthalt in Bologna schreibt der. 
Vaier aalbat amailndlicbeff: 

B ologtia, den 24. Mün 1770. 
Heute angelangt. Wir sind gesund, nnd 
laban dar Hoffnung, Goii waido vaa gaaud di^ 
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halten. Wir werden nber vier Tage nicht blei- 
ben, in Floreos fünf bis sechs. Folglich BiQ4 
wir mit Uoites Hülfe in der Cbarwocbe ia Ron 
«n4 sdim «l«li«r fnnetloft«! an grüaaa 
Donntntage u. a. w. 

Die S er i 1 1 11 r a odor der schriftliche Kontrakt 
wegen der Oper, die \\ oltg. machvi soll, ist ge- 
mdit« mi gafM ^amdn KaagnnAMÜt, Ea 
kCinmt jetzt nnr auf die Kilanbniss unsers Fürsten 
an, die ich nachgesucht habe. Wir bekommen 
lüO Gigliati und freie Wohnung. Di« Oper filngt 
in 4ea W«iIumoliMaf«i «a. IN« Bceitativtt 
müssen im Okiober nach Mailand ge>r)iir!vt 
werden, and den 1. N«v. müssen wir in Mailand 
sein, dan der WqI%. die Arien «dmibt. Di« 
Priraa und Secunda Donn i sin l die Signora 
GHbrielli iinf! ilire Schwester, der Tenor Signor 
£(tore, dermalen il Cavaliere Ettorc^ weU er 
gtwiuM Otdm tagt. Di* Uabrigm dnd 
nldil bestimmt. Die Gabrielli ist in gani 
Itulicn bI« eine *T-itatinIi(h hochmuthi^c IVnrrin 
bekaaiit, die nebst dem, daiw sie all' iht Geld 
Tffidiv«»'«*« <H* Blfrisdlitea Stnit^ «Mdkt 
Wir werden sie nnlerwegs antreffen. Sic kSmntt 
von Palermo, nnd dann werden wir sie wie ein« 
Königin ehren nnd hooh «riMbeii, dani| 

Icoraw wir im Chinj — . la Farm hat wu 
Signora Guari, odrr «jnL'rr.nnntf RaBtardina 
oder Bastarde! la seuiu Speisen eingeladen, und 
hat nna dnl Arien gesungen. Dm li« Ms iak 
C lopra aento aoU hinauf singen, war mir 
nicht zn glauben mt^glich*. allein die Ohren halten 
mich dessen übenengt. Die Passagen, die der 
Walfg- hat aafgeadiftcbaD, waraB ia ilirar Arie, 
aad di^ sang sie swar etwas siillar, als die 
liefern Tr.nc, nüein SO schon wie eine Oktruin^ 
Pfeile in einer Urgel. Kurz die Tvüier und 
AUaa nacht» aia ao, wia Welfg. «a aafgaadwia- 
b«n hat: es sind die nämlichen Sachen von Note 
SU Note. Nehiit dem hat sie eine gnte Alt-Tiefe 
bis Ins G. Sie ist nicht schön, dodi anch nidit 
dMB gaiatff, hat aaaMManb teiAagm aiam 

wilden Blick, wie die Leute, dir der Fraiss 
(Konvulsionen) unterworfen sind, und hink| mit 
einem Fusa. Soait hat da ala* gal« AafBhnng^ 
Mglich eiaaa guten Karakter und guten Namaa« 
Dar Graf Fkaüaa hat den WoUgang ahn 



Tabatiere, in Gold gtfaMt, and in 

20.GigrLnri vrrfhrt. — — — — _ 

VuD üulogoa reisten sie nach Florenz, wo 
di« Bewaadfliaag b aaa a dara dadardi itiag , daH 

der dortige Musikdirektor, Marehese LägnevillB| 
ebenfalls ein starker Konirapunktist, demjnngeo 
Künstler die schwersten Fugen nnd Themata 
Toilagtak ar Mg^aich von Blaüa ipitlfa. 

In Fiorrnz iiiacliiR Mozart noch die Bekannt- 
schaft eines jungen Engländers, Thomas Lindley, 
«iaaB Kaabaa vea viaraehn Jahren, also mit ilmi 
von gleichna Ahar. Diaiar war ate SdiOla* 
des berübmten Nardini und «tpieltp sein Instru- 
ment mit einer bezaubernden Fertigkeit und 
Idablldikait. Di«M Bakinitaehaft, die iwiiehan 
diesen beiden bawaaderten Knaben ein liebliches 
Rüd des Erkennens und Wiederlindens \erwand- 
ter Geister ist, erreichte gar bald einen bohra 
Grad TOB Zictiidikak; Ibra IVwadMliaft war 
nicht bloss Knaben-Anhänglichkeit, sondern Zürt« 
lichkeit zweier tieilühleader, übercinNtiininendcr 
Seelen; sie achteten sich als Künstler und l>e- 
■ahnuB «Uli wiaUffitauiar. Daher war Ihaan dia 
Trennung ancb so i iitpr. 

Vater und Sohn Mozart reisten von Florens 
wiader ab nad kanaa an 11* April in Rom an. 

Dar Vater e^iaibt aaiar aadem: 

Rom, den 14. April t"0, 
Am 11. angelangt. In Viterbo sahen wir 
die heiL ilaaa, die, so wta dte heU. CMbariaa 
di Bologna, in Bologna unver wegen zu sehen 
ist Vfin d«>r ersten haben wir Fieberpah er und 
Ilciiquicn, von der zweiten einen Gürtel als An- 
deakw arftgeaanaieB. An Tag» aaenr Akaaft 
gingen wir schon nach St. Peler in die Capella 
Sixti, um das Miserere in der Mette tn höron. 
Am 12. babfu wir die Functiones und, da der 
PapM bei dar T«M dan Amea anfwatme, ib» 

80 nnhr pr'-;r!irn, dnss svir oben an neben ihm 
standen.. Unsere gute Kleidung, die deutsche 
Sprache and meine gewöhnliche Freiheit, mit 
weldier ich meinen Bediaalsa in dsolacherSpiacha 

dort geharniscbteo Schweizern riTrnfrn lirss-, rins» 
■ie Platz machen aoUten, halfen uns aller Ortea, 
bald dareh. 8ia blalian den Wolfgang für einen . 
danlieben Kavalier, Andere gar für einen Prin- 
Ben. and dar Badianta Uecs aia in Gianben: 
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idi war Bit 

MO ^gen wir lar Tafel der Cardinäle. Da be- 
gab ei eich, dass Wolfgang zwischen die Setsei 
«Weier Cardinäle zu stehen kam, deren einer der 
CMIaalPdlaviciBl «nr; dicicr gab iamWairg. 
einen Wink, nnri 'in^tc: „wollten Sie nicht die 
Güta haben, mir iui Vertrauen xa sagen t wer 
Sie alndl" Woifg. tagte «i Iba. Bat Cvßa^ 
antworicle ihiu mit der giSiMan VcrwoDdenng: 
„Ei sind Sie drr Uorühtnte Knabe, von dem mir 
10 Vieles geschrieben worden ist!** Aaf dieaes 
fragte Iba Wolfgang: Sind Sia aiehl dar Ctkiüt- 
nal Pallavicini} Der Cardinal antwortete: der 
bin ich; warum f Der Woifg. sagte ihm dann, 
dass ;wir Briefe an Se. Eminens hätten, und 
maara Aafirarfmig madiao wOidan. Dar Cardi> 
nat bezeugte ein grosses Vergnügen darüber, 
aagte^ dass Wolfg. gut italienisch iprüche, nnd 
aalste hian: ick kan ank ein benig deutsch 
aprddEaa. Ab wir wag gingen, kSaaia ih« 

Wolfg. die Hanrl, vtT\A der CHrdinal nulim <Tas 
Batat Yom Haupt, und machte ihm ein sehr hSf- 
lidiat KonpUnant. 

Du weisst, dass das hiesige berühmte Mit*» 
rare so hoch geachtet ist, dass den Mn i is r^cr 
KapaUe uoter der Excoramunicatioa verbo- 
tan Im, aine ISdnuna davon ana der KapeUa 
wagyntragen, zu kopiraa odar laWMiden zn g»> 
ben. Allein, wir haben es sebon. Wolfgang 
hat es sehon aufgeschrieben, nnd wir würdoi ea 
In diaaem Briefe naeb Salzburg gmd^At haben, 
wenn nicht unsere Gegenwart, um ea mmatlMN» 
notbwendig wäre. Die Art der Produktion muss 
melir dabri ihun, als die Komposition selbst. 
Wir iB da i aan wellen ea andi nidit in andere 
ITünde taijsen, diesem Geheimnis^, ut non in- 
curremus mediate vel immcdiatein cen* 
aaran eeeleaine.] 

Da sich Wolfgang das Miserere naeb ge< 
nanem Anhören zu Hause aufgeschrieben hatte, 
hielt er später, als dieses Miserere am Cbarfrei- 
lage wieder gegeben wnrd^ «ain Bfanotkript im 
Hute, um noch einiget bertebtigen sa kSnnen. 
Dieses wurde in Rom bekannt und erregte all- 
gemeines Aafaehen. Es gab pelegMtheit, dass 
lleaait aain naabfaaabilebaiMB Sttck in 
Klnvien aiagea «maata. 



iar OHtrat Cbriatofbri, dto ea In der Kapelle 
gesungen hatte, zugegen war, und welcher durch 
sein Erstaunen Mozarts Triumph doicunientirte. 
Man darf nur bedenken, welche Anstrengung et 
knaiat, eine einlbabe Melodie aa bebalten, am 
hier in zweifelndes Erstaunen zu sinken? Die» 
aet lang« kritisdia Chorabttück, und noch dazu 
fwaiehSrig, voUer Lnicatiaaen «d Bepercussio- 
nen, ewig weebaabnd im Eiaaelaea and Verblndea 
der Stimmen unter einan-ler - welche Kennt- 
niaa des reiaea Salsea, des Kontrapunktes, welch 
CMlohtnia^ wdch ein Obr, wctcbea 
Tonsinn erfoderte dieser in aalncr 
Art einzige musikalische Diebstahl! — 

In Rom verweilten sie bis zum 8, Mai, roa 
wa aia daaa nadi Neapel reiitea. 

(Tolatiiang Migt.) 



1* Neue deatsche Lieder ron Wackeroagel, 
kompooirt rou Theodor Fiöhlidi. W* 
G. Bethge in Berliu. 

2» Acht Lieder und Gci>atigc von Joa^h 
Klein. Op. 8. Simrock in Bonn. 

3. Üeutsclie Lieder und Ronuuuen ron 
F. ir. Lerche. Rb^ & Heft 1. Bethge 
in Berlinu 

4. Bitt Itiedadkiiiiiy tmb Nenltad« Zü^tt ir 



5. Errnnthigong, GedichtB ««n Bfani, tod 
Grabekr» No. 3. 

6k Rnokerinnerangen an die KindMty twi 

Grnbeler; htides hfi Zenser in Bonn. 

7* Der Trott, roit W. Bnuuu JHq. 23. 

Trautwein in Berlin. 

£a spricht uu» dienen Lteden Gemüth nnd 
— aieb a ii da a Kunstgeschiek, an die ewig wieder^ 
kehrenden Natnrempfindnngen aar Befriadigangdar 
Mehrzablmusikalisohzu dolln\f>(^chpn. V.m iinfer«>r 
und eigaathümhciierer Gehalt wird in diesem 
aMttJMgabM, aiaa a«A aicbt vaiwHl 
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1» Sedu Geviogo liir Kirclun mil Sdudmi 
▼OB Henkd. Sinroek &i Bona. 

Sät Chor nnd Solosttnimen mit Pianoforlebegtei» 
tong in Partitur ■ind Stimmen «ehr geccbmackvoU 
hwausgegeben* 

Manche pour b FiaaofintB compoi^ par 
Hüle. Oer. 13. Brdtkopf wd Bifid 
in Ldpag. 

Ein karakteriitii^ches, interessantes Tonsifick, 
von ernsterm Sinn dei Koinpouislen ceugend. 
1. Ouvertüre pour le Fianoforte k 4 niain« 
(Oer, 25.) 

3t Onrerlnro ii gnmd'Onlicamy comp, ft 
ttr, pour le Fianoforte (Oer. 28) imä» 
TOn W. Braun. Krauz in HriTT!} tiri.v 

£fi«klvoUe Kompoutioaeo de« berähnten Oboe- 

VlMMMB. NaikblfeBde 

1. btrodoVtim «t Polonaise pour la FianoC 
par W. Bzaim (Oer. 36). ^tan in 
HmÜHirg 

«0 «le 

Gro«tse Polonniso für das Fiaooforle zu rier 
Haacleu Ton Grabeier. Oer. 4. Bei Zeo> 
aen in Bonn 

•Ina flür Ukhttn UBtnIuJtaBt 4er DOettaaMo 

baatiaut imI wohl gpa^gaat» 



4. Be-^ichte. 

Ana Bertlii. 
KoDsert daa Hain roA Prava. 

niiBiwuHflL ilM T1 If" 

Dia OnvarMi* aaa n^^Sm* ««■ dntdbial 

g«hSrt wahnehetnlleh unter die Stucke, welche 
in letzterer Zeit nicht oft ansgcfTihrl worden, 
wenigsteiu hört» ai« Ref. hier heoie zum ereten- 
Mdj deeto wiUkenaMoer war ei«. Etwa» «hr 
Cherubinischea Feuer bfttte vielleicht der Aus- 
fiftning allein nicht geKhadet. FrftoL v. Sckütsel 
sang mit Herrn Devrleat da knsea Duett au« 
i^anac* reo Spohr, adt lataaa w a tA em Auadruek. 
Eodlidi anekia» Hur .ra« Prau. Ma Bo^ 



die eriUtbteo BatriUsprdn aad rar Alleai aeia 

Math, mit einem Paganini wettzoeifern, hatte daa 
Publikum zu grossen Erwartangen berechtigt. 
Unter diesen Unutänden war es eine ganx eigne 
Eiacfaelaaagi aiaeo juagaa Maan roa 17 Jahraa 

zu sehen, der, ohne eine Fertigkeit zn bpsitrpD; 
die als Virtuos in beeondem Anschlag küme, 
rfdh Mob mf telBaa langen Bogenatiieh, Ten 
and ^ jHi ii^' vcriftsst, und ein Publikum, das die- 
ses freundlich anerfcennti und dun adaaa kbhaft 
ten Beifall zolik 

An tSntm Varg^eioh adt aiaeni Oi^oaMItK 
aie wie Paganini, bt ana fiaOidi jdcht zu 
denken; \\nh\ liesse sich riet sagen, worin sie 
sidi unterscheiden, z. B. da«» Herr Ton Praun 
dla leldMwtaii Panigea aiit eo riet Aafwaad 

von Ton und Bogenstrich {wohl auch mit /.urück- 
gehaltnem Tempo) vorträgt, dass der iNichtkeauer 
aia fBr beaeadra Sehwieiigkeiien halt; nnd Paga- 
aiai nie gahSrle Schwier^fkeilaa mit einer Leich- 
tigkeit aasfühif dns? sie jenem nnr als Spielerpien 
erscheinen. Aber Herr von Pratm ist auf dem 
laditeB Wege, ud leoi Sbabea rardiaBt raa 
jungen Spinlani neihr beherzigt sa werden, alt 
die Leistungen Tunnrlip? gliinzenden Talentes. 
Dass Herr von Praun indessen nur den rechten 
Weg heiraten, keineewegt lehoa an Ziel« iat, 
versteht sich ohnedies von einem jungen Mann«* 
in seinen Jahren. Aus aämmtlichen vorgetragenen 
Stüdcen erhellte besonders, dass er' durchane 
allaa mk langem Bogeoalrldi amfShrte. Der 

vollendete Spirlrr TiTn';5 intic'jsrn aüf ftBttnngen 
des Ausdruck« in seiner Gewalt haben, und be- 
darf daher nteht minder «tee kuttaa Bogeattriehei; 
biana gehört fn lft li, dass der Ann andi in sei- 
nen einzelnen Thcilen der höchsten t^f»lf nki^^keit 
filhig ist. — Auch in Hiasicht der lichiigera und 
bdebtam Karakterliirung der Tonttfidce, dar 
mannigfaltigem feigem ISTumi irungen des An^ 
dnirk« u. dgl. m. möchte der fernem Ansbildnnif 
und V ervoUkommnung seines Spiels noch manche 
Uabaag Torbehnllen sein. Da Btacr von Prann 
so früh schon so wacker begonnen, so liisst sich 
auch das Beste für die Zukunft erwarten, wozn 
ihm gewiss Jeder wahre Knnstfireand von Herzen 
BUtak waaacbi. h N. 
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Ti" en, Anfangt ApriU 
Polt nabila Phöbua! — Endlich ist über 
linsem inoaikalixclieo Horisont wieder ein Siern 
■uf|;egaDgen, xwar kein mniBrliflb hell AmlMbder 
und blendend Btrahlender, vielmehr nnr so ein 
fahl Hcbimniernder Mond mit einem von trüben 
VVölkehan bescbaUeten lltoge; — allein, was 
wAmiH M.f istilMiBiiielit die itiiertrtglieb*« ii«il> 
lose eg-yptische Finsternis!^ entschwunden, und 
düokt uns doch nach einer pecb-ntMatcbwarsea 
Nacht des Pfenning- Kftndrinf därfUgei AnfflidcMB 
t/mmwiM Fadwl-Schein i — 

Ohne Metapher : die sehnsuchlsvo!! en Wü ds che 
so vieler Kunatfreaod« sind erhört, und wir be- 
«iuea man ulaißt tin», am aUmUng «ndwhitt 

dsvttche Oper. Graf Robert \ on Gal- 
Itnbcrgt früher Rarbnj a'n Ass r ir, und durch 
^gn« SillNitrfahrung mit dem ionersteo Bübaen* 
mMQ ToUlmnMaB Tvitimt, Int vm Sr. Miye» 
itfit dem Ktiser die Direktion des Kärnthner- 
tbor- Thealers kontraktmils^ig auf sehn Jahre 
erhalten, und schon am 6. Jan. Sffnetea sich, 
nr aUganwlBMi Frvodc, dfMciT«m]ieb w «ial* 
Monate Ol^Gr fest verschlossenen Pforten. — 

Em war eine beinahe herkulische Aufgabe, 
binnen dem ftosserst besebränklen Zeitraum von 
kam adit Wockw dM to iidi «IImI MtfillMM 

Kunstanstali, deren Riiinfn nur wenig brauc!i?inrf> 
Trüntraer mehr darboten neu xu regeneriren, und 
dem Phiinix gleich MM d«r Aadit hervorgehen 

Rechnet mnn hiorzii noch insbesondere die 
Mgvntbäffilicbe Stellung dieser Dühne, von wel- 
eher da» t«iitii«iidtt Sfbauspiel gSndidi ■nag«' 
schlössen ist; somit biet in der Poeuie niemals 
flif höchsten Foilcningpn nn diesplbfn <>ps!ellt 
werden, und ihre Leistungen einzig auf Cie^ang 
«■d Tms bsMhrilBkt ahidi bringt mm fmMr ia 
AiMMhlagi dass gerade eben in den geoannteo 
Kunstxweigen allenthalben ein nur alJsufuhlbarer 
Mangel an aasgeseicboeten Subjekten vorherrscht, 
nad'dieEUtaa denalbM b«r«ii« durch Kmttnkt« 
von mehijäbriger OaiiT. ^^ ilil gar verbunden 
iint lehenslänglicbar Versorgung, tixirt sind, — 
so grftnst es -~ da dia Endiafftuig eines voU- 
koamaaaB Gauaa ausser dem Bereich der 
HB^Ichkdt l^i^iriridichaaiUaKlaaUidM^ Ja 



Wunderbare, dass, trots dem Ankämpfen gegen 
«o viele fast unbesiegbare Hindernisse, dennoch 
für den allerersten Anfang über jede Erwartung 
•0 BtdaaiMidM m Staad« gabimcbl, mit ao «cnif 

baltbaren Siülzcn deninngeacbtct inindeistens paiV 
tiell wahrhaft Erfreuliches geleislel wurde. — 

Dia neu organisirte, ao xu sagen aus Niehls 
«Milte Chadlscfaaft baaiabt am falgaada« llU- 
gliedern, in alphabetischer Ordnung: 

Erste Branche: Oper: Süngerinneo: De- 
taeiaeUe Achten, Condra, Hlael, Qard- 
majer, Lindenheim und Siebert; Müdaait 
Frontini, Ilildebrand, Ilnffniann und 
Waldmüller. Sänger. Teuonsteu: ilr. Cramo- 
fini, Egner, Gottdank, (RegipaiBr} HStael, 
Holzmiller und Schaster; Bawisleo: Herr 
ßartbelem;, August Fischer, Friedrieb 
Fischer, Ilauser, Hildebrand, Siebert, 
iStota, Wagner and Weiokopf, (zugleieb 
Dlicktor des gegen 7o Indlt Idnen starken Chors.) 

Zweite Branche. IJstÜpr. Choreograph: 
Herr Astolfi. Tünzer: Herr Kohlenberg, 
I*avilt«, Maislni, Matti«, 1*ltrot aad 
Cromb6. Tänzerinnen: Dero. Fanny, Her- 
mina und Therese Elsler, Leopoldine 
and Pauline Hasenhut, Mogger, Kabel 
und ScbSffel; Mad. Aitalfi, Crornb^ and 

Yent^ Aiirelie nebst einem sehr zablreiclieo 
gewählten Corji'pbäen- und Figiuanten-Persooale. 

Dritte Braaeha: Ordierter. Kapelimei- 
■ter: Herr Joseph Weigl, Gyroweta, Coa- 
radin Kreutzer und ebner. Musik- 
direktor: Herr Ignas Schuppaozigh; sechs- 
■ebn VieüinMen, danmter die Banen Mayse- 
der, (Solo-Si>ieler) II el 1 mesberger, (itTeiter 
Orrlir^sier- Anführer) Trcichlinger, Anton 
W ranitzky, Staaffer, Ceppen, Johannis, 
Strebittgar, llajrer, (BaUetJUrdcter) a. a. — 
4 Vioiisteo: Bwr Jota|»h Ton Blumentbai, 
Schreiber, ii, n. w, — 4 Violoneellisteo: Herr 
Merk, Friedrich Wranilsky u. a. w. — 
4 Koatiabaaiisieni die. Henaa Lana, Imn- 
nausob, Richter und Spranger. — Harfen- 
spieler: Herr iieilingmcior. Drei Flötisten: 
Herr Scholl, Solist. — Drei Hoboisteo: die Her- 
|«t CblaiaBB, Praller aad BSdI. Dni Kia« 
liMIliMMi: die Hwiai» Kiel», Dobiball Vaiat 
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und 8obn.' Dfd Fagoitbtaiit Hart ROrtb^ WtU 

inarina. Vier WafdhornUlen: erstes Paar: die 
Herren Gebrüder Lewy. Drei l'osaiinlslcn; die 
Herren Weidl, Tuschke uod liaferi. Drei 
Tfompaier: dalimmKhayll, Beltl nnd So- 
li eslavsky. Timpanist: Herr Hu dl er. Jani- 
«cbaren-Muaik : die Banda des erslen kaiserlich 
IcSn^lleb AitQlMi* RegimuiU. Gesang-Lehrer: 
Herr Stephsa PmTatl (der hdcMinte Kompo- 
nist) Sing^Hieisferinn : Maiiiitip Lange (Mozart's 
SebwSgerin}« Für den miniiiiciiea und deklama* 
tocüdMB Uoterriclit: Maihme Oattdnnk. — 
Kostömes- und Dekorations-Direklor: Herr Plii- 
Hpp von Stabenrnnch. — Erwnrfpf werden: 
als erster Balletmcister: Herr Boraii^-, einge- 
bden la GMMpielea; R«it Vettav tob Dana- 
stadt, Herr Wild von Kaaeel Behtt nehiana 
andern berühmten Künstlern. 

Pour rerenir, also, ä notre mouton, — 
faidiah, wie ichon fnueldet, dla WiedenrBiT- 
niing am Dreiki3ii7g!;l.-igp, und zwar mit dem 
grossen Ballet«: ^Mathilde, Herzogin v on Spoleto,** 
welcbeat tiae Operette: „das geheime Fenster,** 
HMumg TOR Berlin^, Musik von Engalbart 

AirrnT, vorhrrrnn-' Dus Haus VTar xnm Pr- 
drückeo voll, und die Aufnahme beider Novitäten 
gtHnteBdicils günstig; Oer Konponiüt, ein bla- 
siger geachteter Hilrgcr und Eisenhändler, bewies 
durch seine Arbeit ein schönes Talent und gründ» 
liehe Schule. Einig« NumiaerD sind wirklich 
gelnngea aa BaBBtai, aad bwadiügaB bat ntfiarar 
BfibneBTertrauiheit cu gesteigerten ErwnrtUBgen. 
Unter den Darstellenden hnttenDem. Achten, die 
Herren Schuster und, liülzei am meisten Ge- 
Iqirabd«, Bkifall an «ntinfM, «rddMr aoeh ihrem 
eifrigen Bestreben mit der li^irral'itpn Xaclisiclit 
geepeadet «orde. Nicht minder gehng es der 
Dem. Ltndaabeim (mit dem nmiUemMmefi 
£hnea) und Herrn Friedrich Fischer, crste- 
rer drircl» ihie klangreiche ^Stimme, IpfrtPrni t^nrfh 
sein unbefangnes, gewandtes Spiel, io ihren ob- 
adian «nboiihricteB Fattien tich nSglldiit ba- 
miltbar su machen. — Das Ballet war eben ■» 
glinsend als geschnackvoll aungestottet; das 
Kostüm, die Dekorationen, Gruppen, Tanze, 
AnaaganiMil» «. «t w. gaai navaigtaicblldi» die 
IhndlBBg, ciiia niebt aniataiamaoia Baua^gt- 



geechMite, teefat klar and Twitloflieb durchge- 
führt, das Ensemble ,h5chst eflektvoll angeordnet, 

und di» Musik — von Rossini, Pacini und 
Gyroweiz — sinnig gewühlt, und zweckmässig 
earwendab Iletr Astalfl wnvdo acibtt dm «»■ 
Sien Parten mehrere Male geiufen; der pariser 
Tänzer Mattis, die penoniüctrte Graü^ machte 
furore, wie seit Duport'e Glaospatiode aoch 
kdaar. — 

Dieser pr^t?n , vom viin<!r!i(>nwetfiesten Er- 
folge gekrönten Dcbat- Vorstellung reihten sich an: 

1. „Libnssa,** grosse Oper von Kreatiar 
Dem. Hardmayer, dem Vernehmen nach eine 
Predigers-Tochter ansZSrch, erschien in der Titel- 
rolle i eine schöne, reiae^ biegsame MetaUstinime, 
der Vorf fof aaelanroll, gebildet, aad kantgaabt, 
die Koloraturen rund und geschmeidig, ODver- 
kennbar der in ihr glimmende, warme Funken 
des schlafenden Geistes, übrigens Anföngerin in 
optima forma. Bbd. Froatiai»DobrB, Herr 

Schuster, Siebert, Holzel und Friedrich 
Fischer sehr brav; dan OrcheMter excellent, der 
sahireiche Chor, lauter gesunde, jugendlidi friaeho 

ilMVUefiUch. — 

2. ,|Der dreizehnte Mantel," komische Oper 
kl daem Akt, frei aadi dam FcaniMidMik 
Voll Witz und Humor; eialgo Sttoadwian lebt 

drastisch. Die Musik von Gyrowetz, anspmchs- 
los, leicht, gefällig und melodienvoU. Herr 
Wagaor, ab Sfngtr anibedeBteBd, aber auf den 
Brettern zu Hause, Demoiselles Achten und 
Bendra, die Herren Holzel und Bartbolemjr 
füllten ilita PIfttie zur allgemeinen Zufriedenheit, 
wdeba licll irfadadiolt and anniveidaaiig an» 
ipnch 

3. „Der Freischütz.'' Zum ersten Male ge- 
tre« nadi dam Originale, mit dam Eremiten nnd 
SamisI» mil dem Kugelgiessen und allen frühem 
worrgelassnen fjscheinungen in der Wolfsschliicht. 
Mm«J. Ilillebrand — Agathe — ist swar keine 
Ptimn Dama aMoIvta, wio msn*s hier fewehat 
ist, und kann weder bit einer So n tag, nodi 
einer Schroder-Devriont in die Schranken 
treten, dagegen aber schätzbar als Schauspielerin, 
dio da TBia^t and iüUt, was sia vortriigt. Ibr 
Clomabl» welchav dmi Katpar gab» btaiist aioo 
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ungemein starke Stimm p, r!och nnr vAm f»prinE^f»n 
Lmfang, und bloa die tiefea Tüne siiui rein und 
lOBor. In Am« Parti«, di« eben ideht «ehSn, 
gesungen werden will, wiisale er geschickt durch 
•in deklamntorisch*"i pHrlHnHfi sich aus derSclilingc 
SU lieben; wie er aber iiie«en schroflen Karakter 
«uffkiii« nni dordifSlirt«, ward« nodi ««gleich 

grössere Mängel vergessen machen. Wir hüben 
ihn, $atans boshaft, beiintückischen Bondsgenos- 
Mii, ta» so, nie besser gesehen, nndkSBBen ihn 
ans gar idflht «r«lohBpf««d voll«Bd«t«r daolMB.— 
Deni Achten ^\ nr uls Annchen ganz allerliebgt; 
sie gewinnt immer mehr and mehr die Giust des 
«ft «• WBBkdmfithigeD PoUilMM. — Bair 8eh»> 
Bl«r (Max)verdi«ßtalaSSagM onbtdiBgtesLob. — 

4, „Pannrge auf der Lafernen-Insel," chl- 
aasiaches Divertisaeiaeot in drei Aufzügen, Ton 
Hern B«ii«i«MiMer Aatolfi, «it M«alk to« 
verschiedenen Meistern. Eine erg&tslicbe Klei- 
nigkeit, deren vorxüglirhster WUr in den wunder- 
hübschen Dekorationea und mannigfaltigen, ganz 
orifhieiicB Ttama» liegk Rr. oad Mad. Croahi 
ist ein ausgcaeiclmrtps Küniller-Paar, welch«« 
Zartheit, Kraft, Anmuth und Fertigkeit im sel(> 
■n OrädeTerriaigt, «nd allerdings mit Herrn 
Matt ig um die Lorbeerkrone buhlen kann. 

5. „Oberen, König der Elfen." — Die Kri 
tik bat bereits so viel flit und gegen dieses leiste 
Werk des geiualen, «na lalder B«r «liiaffah 
enlrissenen Meisiersängera zur Sprache gebracht, 
das« die Erwartung bei dessen endlichem Erschei> 
uen nicht anders als auf das nilerhÖchste gespaaat 
adn «iQUt«. — Eine laUraieha, wMfswihli« 
\'ersanimlung halte sich oingefundcn, um den 
Manen des verewigtea Tondichters ein ehrfurchts- 
vellea Dankspli« danubringen; enihusiastisohe 
V«rU«li« propheceita Seltnes, Ja UB«ih8iia«, «nd 

<tip}ie t^H* — der j^ro^^f» Oeist pr>ip}ii*»n im schlich- 
ten, einfachen (je wand; was Wunder nun, wenn 
«r idchi bcfrilRm, nieht «rfant, vielmehr y«a 
der getauschten Menge sogar missverstanden 
wurde' - Ref. übt eine iraurige Pflcfat, indem 
er seine innige Veichiuog für den onatarbUobea 



Wfeher im Trnnerflar des T.eiohenbitters abiu- 
BUtten kdnmt, und was an ikru liegt, soll redlich 
genben, dieier älhnraach vorgenommmien Fnne- 
tion Einhalt zu ihun, und, nach aufgesiellier 
Tbatsache hoQ't er su bewri-^rn, wie dieses Werk 
nicht miodar, unbeschadet des ersten ungSiutigea 
ImfolM«, die gaweh mi an, vollgültigsten An- 
sprüche auf di« nl[|g«inain« Acfalug nnd Wiidi» 
gang habe. — 

£s ist kein Zweifel, Webers Schwaaei^ge- 
«■Bg war keine ffShlicbe, Im afiwie« Caaua 
freundlicher Ilimnielsliifte entblQbte Blame, er ist 
die Fruebt eines herben, mUnnlichen Oeixtes. 
Schott dannn ist er minder fasslich, al» so man- 
ches, was geradesu geflült. Ebeo, wdl die 
Melodien im höchsten Grade karakteristiscfa sind, 
können sie nar bei ganz vorzügtieii karakteristi- 
aAat Geaang, der andi die feinsten Nuancen 
aufsufassen weiss, bei Stimmen aar, Or ttwich« 
nie berechnet sind, in ihrer vollen Strahlen Glorie 
hervortreten. Dia Ausführung mag allerwsig« 
gat aein, nnd da« Werk ImaMihhi noch onver- 
atanden bleiben; denn es verlangt nicht allein , ' 
schöne Siimnie, KoI(trn!iircft-Fertigkeit, und das 
YecslAniintss im AiJgetaeinen, sondern auch die 
a«M«Bie^ Ua hl daa iMata^ anbiiliie Detail getreu, 
in Her2 und Seele übergegangene Aufiass««g, 
and — wie die grossen Werke der Dichtkunst — 
vahraR«itrodnhlioo. Wie haben nicht & cht lUra 
grosse, snn Nnthnnl-lBtereia« fewofldiaoB, n«d 
GiithoS. die ganze weite Welt mit wanaaff 
Knnjiiliebe anwehenden Tragödien dJf hiüersten 
OrtbaUe erdoldan mÜMant In Webers Überon 
snckt ein Funke der heiligen Lebeaa-Sonae alae 
gUnzend, dass er sogleich al» herrliches Gestirn 
auftaucht, sobald die Nebel, welche der Morgen- 
dinuaerang vorai^hao^ aehwladan. Das i'ubii- 
kuni lasse nur erst dieeoB ITBHMlIlBifBti ma 
verschiedenen Malen und unter verschi^deBer 
Besetsung an sich vorübergeben, und — irah«w 
lieh! — ae «fad gawriai ada verailjg 8li«flf«B 
Urthail aüt SchaamrÖthe zurQcknehni«B« — 
(Schluss fo^gt.) 



ladaktNr: A. B. Marie. — h« Tcriaia der acHhaimmchiB lach- «d HMUiaBdlaaf. 
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gtt«nafieL Morgan kSmiBt derHof ia 

Wcmi'wtr flA. Tmilikr tditn, so gdüta 
trir tta Marino, wo ^ht tat ftwgMliow 

KIo«(nr absteigen. Der Pater Prieir «Oda hat 
«icb'B aatgebeUn. Er will tait «oi aaebCiengaiio, 

WM 4m «mMMg« «U MmU.y«» 
gaten Batli m »igen. Wir kBnnen^n «Ib« 
WocH«» Kei unnem FrennH»»n In Roni WeiVen, 
und dann unsere Heise nach Lontto antreten. 
IbIIm hite Ml lAr Bau «nd Sawar Min 

KretiXBr beeahlt. IcTi wnr piinzlich Ticrr \oni 
HauK«, und da die Frau sieh über kaiae Beaah- 
Inng erklirm yfoOf, M «wia -Uk MB U dar 



'Wenn wir nun die besagte Zeit abreisen, so 
warte «fr -tm Ead», m-ßm sageo, gau Italien 
gäathea haben, denn Svk INWtaB TOB den Ge- 
pen<kTi iibcr Lor«(to hinaus, wo es uns einrällt, 
aacb Boiogoa oder Florem, Pisa, Lnoea, Livomo 
a. w. f elMQi ^ .hiiMaB awalMwiala an Mm 
bequemsten dieser Orte labringen, und glaublich 
itber Genua nach Mailand konmen. Wenn WoKg. 
nicht schon die Soittam nr Oper in MaUand 
klUCt an wBfda ar 4a so BalagM, 

Neapd bekciTunfin haben: sie ist ihm 
diaatn dm Orten angetmgen worden. 



Der Sohn trhreihf: 

Iii eap«l, dea ü. Jum 1770. 




«ad ka oent aini. Haid homa gfresa beim Herr 
Doli. Dos ia a deniacfaa Compoaitor und a biMn 
Mo. Anjetxo Itegiaa* Uk 

al!e dlecT mi sv^eHr», e poi aniiianio ftirvr di 
■• poi pranzianio da an trattoroi e dopo 
Mrivlan«, e p«i aanäaaM, • fall caniann, iw 
dha aavl AI giomo di grosso, un memo polto 
ovvero nn picralo boeeooe d'airosto; at giorao 
S oagro, ua piccolo paaca; • di poi afediaHo 
a Janaira» Eat-aa «pa Vnaa avaa caa||wla1 
Redma dafir soiäbnrgarisck, doo aa is gtchkida. 
Wir sand Gotttob gesund, da Voda und i. Ich 
hoffe. Da Wim Dich auch woU befinden, wie 



Schlafstädte, A «cheni Schrift! Not wör? ScbMÄfca 
mir and aci nidbc so Urnl. Altrijnent« MtM|a 
^aalcfaa fca Ww i i ate di ine. Qael plaktart Ja fa 
casswai Ia t<le. loh freue mich schon auf dia 

Portrfife, und i bi kono<?, wias dn frleJch «sieht; 
woos ma gfoin, so los i mi iin den Vodan a so 
bmmIn. Mldfi,laa1>a WO UM dan gwen, 

he? Die 0);er hier ist von Jomelti; sie ist KcbSai 
aber mi g^srheui nnd z\i altvüteriseh fär's Thea- 
t«r. Die Ue Amicis singt unTerglMcbliab , wie 
;aaah te Aprlla, waMm an Mailand gaaaafaa 
hat. Dia Tlnaa aind miserabisi pompös. Das 
Tbf>nter ist adiSo. Die KSnig ist grob neapoli- 
unuch aofeivogen, und stallt in dec Oper alia- 



grSsaer als die KSntgin scheint. Die Köni;c;ir 
ist s«bda und bSflicb, indem sie mich gewiss 
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sechs Mal im Molo (du iit eine Spewwrfalirt) 
auf daM Fceuodlklwt« gegrüast hat. 

AIb Woifg. in Xeapcl in dem C'onservfiforio 
alla pietä apieite, fielen R«ine Zuhörer unter an- 
dern wegen der ausserordentlichen Fertigkeit and 
ClMMltwlndigkeil adiMr lIiikMi Ranil auf den Ge- 
danken, Anns in st- in cm Riiigo die Ziiiibc- 
rei stecke; er zog daher den Hing ab, spielte 
eben ao, «nd nun wnrde niiQrlMi dt« Verwim« 
niBf «nt icebt groM. Da er in Xea^el kda 
Pianoforte fand, so niuK)i(e er sein Mac^tria not 
auf flioeat «olito Cembalo hören la»sen. 

Ton Neapel kehrten tie, und WolTgang nU 
dam Bllfa, der nur selten einem Künstler 
vorangeht, nach Kom mröckj wo aie den 25Maa 
Junins ankamen. 

V«o Itiar aohraibi der Vaicr. 

Rom, den 30- Joni 1770. 
Ob \vir bei dem Künig Ton N'eapel gespielt 
Imbeni Nichts weniger; es iit bei den puren 
B^npliauNilM geblieben, um die Kta^ift 

aller Orten, wo sie uns sah, gemacht hat. Die 
Königin kann nichts thuo, und waa der König 
für ein Subjekt ist, nhickt lieh b«n«r n «f^ 
ilUea, als la beecbceibea. Da kaanitt Dir leidit 
einbilden, wie es nn «üetiem Hofe zugeht. Der 
jange Violinst Lamolte, der in der Kaiserin 
IMemten Utt and anf flnra Ordra und Unkaatan 
□ach Italien gereist ist, war lange Zeit in Neapel und 
blieb drei Wochen länger, weil manihm das 
Maul wBssrig machte, der König und die Köai« 
^wilden Ihn Ii5rea; daanodtgeacbah «■ ainkt. 

Rom, den 4. Juli 1770. 
Morj»en Miiiag sjipisfln wir bei dem Cardinal 
Pallavicini, übermorgen bei dem toskanischen 
Gaaandten, Baron Saint Odilo. Wir aollen mor- 
gen eine Neuigkeit erfahren, die Euch in Ver- 
wiindening setxen wird. Der Cardinal Pallavicini 
■oll nämlich Ordre haben vom Plapste, dem 
Walfang ein Ordenskretiz und Diplom xn iibor> 
reichen. Sage noch nicht Vieles r'nvcn: ist es 
wahrj ao ichreibe ich Dir es nächütenii. Da wir 
laMhln bafan Cotdinal waren, lagte er etlidie Mde 
n Walfang: Bignor« Caraliere; wir glaidi> 
ten e« sei Spaak WoIFg. Iit in Neapel aieb^ba*' 
lieh ge wachten. 



Was ich Dir letsthin ^'on einem Orden«- 
iuetue *) geschrieben habe, hat «eine iiichügkcit. 
Eo iei daa nlndiche^ wna Giock Iwt, ond helui: 

te creainii8 niiratae inilitiai F>qiiitein. F.r 
mnss ein schönes goldnes Kreux tragen, daa er 
bekommen hat, and Do fconoat Dir oinbildeo, 
iria ieb iaelio, wenn leb aücseii au ihm Sgnoro 

Ca"! .jÜtTr K-'.'j:r'n Irtirr. ^Virfwerden mOTgaB JllM' 
wegen beim Paj>st Audienz haben. 

1^ Hillen am nach Bologna, ond in dnnn 
Briofa dos A'aters rom 28. Jnii 1770 heisst es: 

Gestern haben wir das Opernbüchlein und 
die Naii^D der Kedtireadco erhalten. Die Oper 
hoill: Jlffilrldate,** Ro di Pooto, md in von ri^ 
nem Poeten aus Turin, Namens Vittoria Amadeo 
C'igna-Sanii. Sie ist iit dort imJahta 1767 aaf> 
gefüiirt worden. 

Aia Akadamio fUavmoidow M Bolognn mlnn 
den jungen Mozart einstimmig in ihre Geaell- 
achaft auf. Er reiste sodann nach Maitand um 
seine Oper auiaafühten. Der Vater schreibt 
hiariftor: 

Gott sei gelobt! die erste '\riftTihrnng der 
Oper ist den 2<t. mit allgemeinem Beifaüe vor 
lieh gegangen, and «w«i Sachen, <Ba In Bloilaad 
noch nie fescbehen sind, vorgefalion. Nlmlidb, 
dass wider alle Gcvonlinhrit drr ersfi?n Sera 
eine Arie der Prima Donna ist wiederholt woideo, 
da min wnit bd'dor wiftin ProdnklioB nieonla 
fuora ruft; und aweitens, dass nach fast allen 
Arien , kaum ein Paar Arien delle Teechine 
parti aitfgooommeD, ein erstaiuiiiebea USodeklat- 
achmi md Ewrhm fl Maailro-, Einrini il Mao- 
■trino-Raf erfolgte. 

Den 27. sind rwr'i (?er Arifn tlfr Pn'ma 
Donna wiederholt worden, und, da es Donnerstag 
war, folglich da Ol in de» FMlag Idnofai ging, 
ao mnsstc man suchen, kon daron zu kommen; 
son« würde andi das Duett wiederholt worden 
sein, denn der Lärmen fing achon an. Allein 
die moblon wallion nooh an Hnmo onan, ond 



*) Diesen Orden , durch den er eben sowohl den Hamen 
der kitter tou Mozart als Glnok, den der 
Hitler Ton Gluck erworben hattet eiriii% 
als in der Jui^end in ReichsstHdIen, auf seiner Heise 

nafh rarls narFi r <^ Vate>TS VoMdHÜIa Glodl 
den Seiaigen g«Uageu haben. 
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die Oper mit drei Balletten dauerte IkN 
Standen. Ueute ist die dritte Recit». 

So -wie Hasse il Sassone und Gatuppi Bura> 
nello genant werden, so oewut lUii anMia Sofali 
il CBVolieM filirnumiea. 

Aadi TOB der Akademia filarnonicB an V»> 
IWHI wurde er zum Mitgliede aufgenommen. 

Wie Moiatt'a Rufam üanier mehr wuvlia und 
Mine Talente im Ansinde bekaonler winden, 
•o gab ea, wie es in der Welt herzugehen pflegt, 
mich Feinde und Gegner, die seinem Genie 
keine Gerechtigkeit widerfahren lassen wollten. 
Es würde bIm vm le nnffidleiider und ineonw- 
quenter gewesen sän, wenn er« andern grossen 
Geistern gleich, nicht auch Neid, Scheelsucht und 
Blissgunst SU gemessen gehabt hätte. Mit Mil» 
ridate begann er ecine dranatieehe Lanfboim. 
Zu sngen , denn ein ^ihnliches Produkt früher 
einmal schon aus der Feder eine« vietaeluw 
jährigen Igelten gefleasen aei« wfirde, nadi 
Bnaby'a Behauptung, den Glana eineü Wunders 

parteiisr}) \erl>iillcn hfis'»pn. „Die \'ortreff- 
iicbkeil dieser Oper uüide dem reifen und 
deich lange Erlabruag unieiaCitatea Hanna Ehra 
genndit hnben.« 

Eben darum wurde mit ihm sogleich von 
derlmpreia der schriftliche Akkord auf die erste 
Opera aarfn 18c das Gafnaval 1778 eiogegangeo. 



4. Berichte. 

Wien, Aafangf April» 

(Fortf etinnp. ) 

Aus dem Gesagten im vorigen Blatte geht 
keineswegs hervor, dan OlNfen idner gaai 
nnwSrdig in die Seena gesetst worden, nnd ain- 

z'in; t?ip<fen MSngfln der kalte Emiifftfip' zuza- 
•ehreiben sei. Nur, am aofaen die ersten Keprft- 



wttren, — dazu reichten allerdings die bis 
jetzt vorhandenen Kräfte noch nicht hin. Ge- 
dulden wir uns, bis manche Hftrten sich abschlei- 
fen, manehee snfidllfe MieaHngea «kb aasgleiefat, 
alle nach nnd nach vertrauter mit der ToiKlich- 
tmgf aeinar aelbat nichtiger werden, und man 



wenigRtcni iqgaben mBssen: Oberon, in 
jener Vollkommenheit dargestelli, durchweiche 
alle Werkv der berühmtesten Tonmeister ihren 
bleuenden Rnbn begrOnden, atehe ebemo ab 
ein schöpferisch gedachtes, nnd meisterhaft aua- 
geftihrtes Kunstgebilde da, worüber die Zeit ihre 
Wogeil noch lange hinrollen mag, ohne es je* 
mala TesacbwcBunen an kSaaen. — 

Wenn wir der vnrtreffliichpn Leistungen des 
Orchesters» so wie des gewaltig imponirenden 
Chors, und der piaebrvoUen Anaidunidcung mit 
uabesehrUnktem Lobe gedeniiea^ aa begehea wir 
nur fiTif scl)ul(!i|^e Handlang ♦Jfrcetit'tj^'kcit 
Weniger Befriedigendes lässt stüb über Eiazel- 
aee berichten. Herr Holaniiller an Augsburg 
Itetrat als H ü o n zum erstenraale in seinem 
Leben die Schaubühne. Dass der Dialog, no w ie 
das Gebehrdenspiel etwas unbeholfen und linkisch 
anafidlen mneale, bvaaeht woU kamn benteritt 
au werden. Die Stimme ist schön, rein und 
volltönend; war jedoch durch das angestrengte 
Abhetxeu bei den vielen Proben merklich ge- 
achwlcht Den. Hnrdmajrar aang dia Reain' 

grösstentheils gffir [T.it ; vorrri^-lirh '.'clang ihr die 
grosse Scene ini zweiten Aufzuge. K&onte sie 
doeh die eisige Kllta nnd den nnaera Obren 
fremdartig Idlitgnndan 8diwalMr - Oialelct ba> 

neisfern ' — 

Mad. VV aldmüller fand als Puck Veran- 
latsnng, ihren kriftigein Alt g<rftend an 
Dem. Achten befriedigte in der 
dankbaren Titelrolle. Herr Ilölzpf war ein 
humoristisch jovialer Scherasmin, und Den. 
Lindenbeln da neues Fnilmeben. Ilntar 
den blos sprechenden Personen seichneten sich 
Dem. Felder — Koschane, und Herr Hille- 
brnnd — Almaoeor, hSehst ehrenvoll aas. Ibas 
in der Sehluia43cene der stanme Kaiaar Carl 
mit seiner fränkischen Pair- und Ritterschaft 
wegblieb, und das Ganze ungleich idealiscfaer 
»Ii Oberen« «nd .Titnnin'a Anftdkweben ine 
Elfenreidi endigte, war eine nothHendige, er> 
spriessliche Veründerung; denn die Idee des 
englischen Dichters, uns aus den phantaaiereicfaen 



liehe Werkel lagsieben hinan 
«innal gar an preaaiaeb* — 
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6. n^*T Barbier Ton Sevilla." Abermala 
iMMiUrt« «ioe Novise,, Dem. Uibnel, die ao 
fwnliimi OÜMtnMia, Am di Arnnkm» ym 

dar Regel» denn sie fSngt da ao, wofaia die 

meisten ^ar nicht kommen. Eine grosge, klang- 
volle >^ äiuaeraik geachmeidige ^ tuid aelic umfang- 
MiglwSliBnM^ diedniduH» nakaU«« mi ktifllg 

ist; eine aehr reelle nnisikaliiice Hildiing, ein 
■chöner» gefühlvoller Vortrag, glockenieiae lato- 
natioD» aad kSttUche» Pertamentu ; Jugend, Wohl- 
gMth «ad tSm glGckliches BenehneB auf der 
Bühne mu!i8l(>n gie aUogleich auf den IM itr hin- 
■telieo, der ihr gebührt, und wir faudeo un» 
fi»Bd^ lÜNmMht, «IM Roeüie in aebett, wl» 
mit Dem. Sontag noch keine! — Ihr Olana- 
pnnlct waren ilie Varialionen in der Singstunde; 
aelbst der gelttutenta (xeschnack konnte nirgend 

Bannen muai, welche — «M eeta rariiaima — 
sngleich auch aprechefi kann» «od in der Thatt 
aehr achöo «pricbt. — 

Ab «baaUrfigM MmmOA aaigl« rfd» 
Herr Anguat Fiacher. Schwerlich dürfte die- 
aer Figaro in Dentachland' acinee üleicfaea 
finden. Sein novergleicfalifilws Spiel hat so viel 
Hmmt, ab Bemaeabrit; eben a* vid Biewaf» 
Hchkelt, als wahren Anstand. FTipn solche flchSn» 
Ruhe, die iimaiditig den Schein von der Wabe* 
heb idieldet, md welche die htaera Hannonir 
dea Karaktera jedem einzelnen KQ'ekte Toraiehty 
bewährt den Meister. Die Stimme hat Umfang, 
Kraft r Klang und Yelociläti ateta entacbiedea 
richllg iai 4ia laionatfoa, «ad Miae- Methode 
leiht lieh dem Trefflichsten an, eben weil sie 
ao rein karakieris tisch iM. Wü-^ Iä.<>st sich wohl 
melir au seinem Luhe kagen, als dnss selbst die 
lebhaft« Eiiaaafuag aa Lablach«, den Em». 
gen, eicht seine einstimmig gewürdigte Kiinst- 
(ei<«tnng anch nur ina geringateozu schmälern fftbig 
gewesen wäre. — 

Han Craaaoliai aaagdoa Almaviva, mit 
Ausnahme weniger Stdien, die ihm allzuhoch 
liegen, MOgemeia brav: überwiegender jedoch 
war BOtb ooIb mSMaihidltes, fein anaaslitoa 
Spiel. — Herr SIebert würde als Sänger viel 
beliebter ';rtn, woHtc rr rnit seinen Vcraierungen 
und Sdu)örkel«*ieii, «Ii« itucli obendrein selten am 



gehörigen Orte stehen, etwas haashülteriacher 
verfahren. Vom Siebaaspielertaleot ist ihm oboe- 
Mb, wi* Maadg^«h woiae» «aa wünig Uoiao 

Dosis' beschert. — 

Herrn Gotlank mochte man als Raail 
klassisch nennen; Costiiiu, Ciaug, Haltung, Ton, 
Blni«-, AugoB« .aad Maekolipkl, daa bis aar 
Unkenntlichkeit durch künstliche .Malerei ent- 
stellte Scliaafsgesicht, — alles ist das non plus 
ultra voB Origioalitfit» und wahrhaft hoch 
kenisob. — 

Unspre vielüeitige Dem. Boni^ra gab die 
Marcelline. Voa ihr bat bmo zum vorhiiiela 
ii» Gewbahcit, ibm ab koia« Reib voidiihL — 

7. „Zephir und Flora,** Biftholopadie« Bai« 
lel von Herrn Cronih^, Musik von verschiede- 
nen Meislern. Zart erfondcoy and viele herrliche 
Krifta dabei heaebtftfgt. Nar df» daib debaii- 
fonde .Mad. Anrelie Venti- hattte das .Missge« 
•ehieV, nicht anzrisprechen. Man fand sie zu 
kalt und ausdruckslos; überhaupt für eine Fuss- 
kfihitbriiB eiaaial doch gar aa wohlhd^eibt. — 

8. „Die Insulanerinnen," Oper in swei Auf- 
zügen, nach Metastasio, Musik von Krenizer. 
Wahrscheinlich eine Jugendarbeit, denn nur an 
Aar messeadea Gesang «ifcaaiit mum da» Ton- 
SPlzrr. Die Handlung macht sich im Lustspiel 
viel gedrüngter; hier wird sie matt, scUeppend 
aad gedehat. Dan. Aehteii, Herr Roiaiaiiler 
and .Mad. HillebfRud gaben sich alle aidaak- 
liche Mühe, dem schwachen Gesehijj fc untrr r^i> 
Arme SU greifen; doch leider Iruditlos, und ohne 
Kifolg. Heer Wanderer, eb'snm «ntamBai 
uns t orgeführte« Mitglied, besitzt einen starken^ 
Ii -iion Tenor, weiss aber nichi-s rechtes damit 
anzulangen; anch scheint sein üarstftllungaver- 
ad^aa oben nicht aondetUeb weit her sa nim, — 

9. „Die beiden F.hen," Operette \on .\icolo 
laouard. Ging recht abgeroodet, und half «ia 
Stüiidehaa focht a^gendini verkflrsaa.« 

Als Gast baauchte uns Mad. Ernst wm 
Prn^er Theater, und sie ist uns bereits so lieb 
und wertli geworden, dass wir sie gar nidil 
■ehr aehafdoa baaoa» In ihrav baideB Aatffliie> 
■ollen — Rezia und Agathe — welche sie 
iiiplnric: M«!f' uchtin vviorU i fiolon nni»iste, machte 
sie das gUiuzcudsle Oluck, und solches auch 



^ ijuu-cd by Google 



jaremerilo ; Stimme, Vortrag, Mimik, Ansdruck, 
Kraft nad Kehlcnrenigkeil biid«ii dea schoatKn 
Vanio» nnil geaiigeo ebav i» tat tMKngni.Ai^ 
fpdnruDgen der Splillnricb.er, als dem faat w 
Wohnten GcKctimack nnsrPr F<»inzünr;!pr. — 

Woher soll nun aber Uet. Worte oeliiuear 
nm nia« innigste HaraenriRraiMla, t^n gritaMl- 
Ipm» Cotzücken n achildern, das» JaOt mImb — 
wob wenig VVocben — eingetroffen, wag er nns 
teiMtw Ueberzeugiuig} mit \ oller Zuvermdit 
Toriiar varkBmliigia: Obaroo» <for hMrlldw 
Obaroo gefällt immer mehr und mehr; bei je> 
igm erneoerten Anhdren entfalteo sich noch 
mantdeckle SchSiibeiteo, and indem wir nns mit 
4m Tondicfatets tieffasacadan latentlaoea nflbar 
bt^freundcn, umwebt uns auch sein hehrer Ooiüt, 
Hod macht ua« allmählig fähiger, die Mjrsterieasei- 
Mff wadtenrdlan Ptiantasia-Gabilda aa •BtsehlMan* 
Bfichl aar, dass wir namMhr dvnhJliM. Ernat 
die Partie der Uftzia erst ganz so, wie «ie» 
Minerven gleich, dem denkenden Mcisieir ent" 
sprang, kennen gelanM iAn, t« gemmit «nclir 
durcli die TOi^enommene Abfinderung in der 
Roilenv« r;hriliin'r («arup sehr bedeutend: 

Herr .Ilolziuuil er giebt nämlich jetst den 
Obaron md feiert im ScUuM-Rediaay jeiba- 
mal einen neuen Triumph; dagegen tiat Ilerr 
Schuster den Htion, Dem. Achten aber die 
Falime übernommen, und nebst der energlscbea 
Ouvertfire wird dam antaB Finale, der kaloaa*' 
lenScene: „Ocean, du Ungeheuer,'- Hern Quartette; 
„Ueber die blauen Wogen," der eUekireichen 
i^rm- Symphonie, Restea*i wahaiailnvollar 
Cavatin« in F-«ol^ lo wie dem reizenden Trio 
im 3ten Akt und dem oben erwiibnten Abschicds- 
(iruaa des versöhnten Elfeo-KSnig enthusiastischer, 
stets nodt waebsender Beifall itt TfaeiL Dies 
der verkannten Wahrheit herrlichster Sieg; also 
durcbbrulit dir- Sonne doch endlich die neidisch 
sie umbiiilenden Wolken, und erstrahlt in un- 
veisKngliafaw Klulwit, — m» awigea FUmam^ 
Meer! 

leb habe jetst von einer Ueberraacfaung 
SU Berichten, w«kh» gawt WitH alhnairtav 
idi KiaiM aMfWafteie Anknufh der letfilm« 
ten Gesang- Viriüosin , M idaine Pasta. Kaum 
hatte üdi im Publikum die Macbticht verbreite^ 



Ja88 die Theater-Entreprise mit ihr eine Uc^ 
bereinkunft binsicbilicb der Auftritts- Beding* 
msse getroffen habe, kaum war di» Bestäti- 
ffaag davwi daraii gadroekt« AuMNicaii palUik 

prwiirHrn, ni:m sirh so zu sageo fB't die 

Jb'üss« abrannte, und die i^asse von früb Moi^^ens 
hil ipic Ib di» Nadbi Atpinnfen aiiff allHi 
Standen umlagert war^ waldie sieb wenigsteoa 
die Anwartschaft auf dcrr verfieisseneii Genuss 
zu erkämpfen abiuiihleu, wie denn auch schon 
•tt ante» Tage, ungeaefatel der TerdoppeTu« und' 
verdreifachten Preise sämnitliche Logen und' 
Sperrsitze fiTr den fjklus aller DarHfellnngeo 
mittelst Subskription vergeben wurden; ein Ar- 
gDONntoRi ad homiiMMi, diasa -~ Kaadell aa aieb 

nur um nefriedr^iing der .Vciiglerde, der KO>lel 

besprochene Geldmangel nicht im Geringsten 
fiUbar ist. — 

Madme Pasta gab in allem 14 Gaslrollew; 
12 anf gemeinschaftliche Thnil II ng der Direktion, 
eine sum Yoribeil der ütfeiulichea Wohlthitlf» 
kefta>Aaatal(ei»» and eine andet«^ um dem an^ 
gatpiocheneo Wungclie des .Monarchen mr eM> 
gegnen , im !c. k. Ilofhiirgtheater, wofür ihr 
Se. Majcäiui in höchst gnädigen, scbweicbelhaften 
Aoadr&dcen den Tltti nla aale Kammaralagerin 

faxfrei zu verleihen gpruhlen, und dcrNellsen durch 
den Oberst- Kämmerer, Grafen von Czernin» 
zum Andenken, und als Erinnerungszeichen aller' 
höchsten WohlgeCallens, ein kasibares, goldnes, 
reich mit Diunianten hcKetzlcs Collier (oder 
Sevigne, nach dem neuesten Sprachgebrauch 
gehaiMeu; bnUndehit suaiaUen lleaaen. 

Weil nun aber eine Sdtwalbe nuch keinen 
Sommer nmch». — w ill sagen: unsere Gastfreun- 
diu allein keiuo ganze Oper ausführen konnte, 
fibiigena ilir Aufenthall nnr auf weidge Wochen 
sich beschränkte, doiunncli es an Zeit zu Proben 
gebracb, tuu mit cioer deutschen SSnger-Gcsell- 
achaft vollständige Werke in einem fremden, 
noigawaliBten Idiom einsnalndiina, M» hall« man 
als einzig nu'c!!<'!tpri \us\veg, die rweckm'Wi«ige 
Einrichtung getroUen, das« der wirklichen sceni» 
sehen Reprfisentaüon eine musJkaliiebe Akademie 
\orherging, in weEclier, iwiacfaen etoigcmengten 
Onvert ircn imd Konzertsatze, ^T.^d Pn^ta jfdcr- 
xmt einige Arien vortrog, woruach akdaua zum 
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BMChlnU die Oper selbst, pntwcdcr n!]g(>kunt, 
oder einzelne Akte daraiu, folgte. Die auf diCM 
Weise zu Gehör gebracht« Winks wutafolgMidti 

1. „QiaUetu » R«n«o»'* von ZiDgaralli 2t«r waA 

3ter Akt. 

2. „Otello," - - \ - -ein Theil dei 2leii 

I von «. der ranze 3t« Akt; 

3. nTankradt,« - - lait AbkfimiafMi 

I uid 

4. „StmiramM«»** - J - «tianao 

wovon ji'iles auf aUgoiiipinos Verlangen drei bia 
viernial wicdcrboU wurde. — Zum Konsert- Vor- 
trag hatte die KQoatkrin gewKUt: 1) Roaisiii« 
aiia „Tcbaldo und Isolina,** von Morlaeahis 
2) CHvntina: „Di lanti palplti;" 3) Grosse 
Arie aus dem Crociato, von Meyerbeec; 
4) Ali« au Niob«, T«n Paelnl; S) Atta von 
Bonfiglt. 6) Neno Ari«, fiir Mad. Pasta — 
Hngeblich von Hossini koniponirt. — 7 Groisa 
bcene aus „Mcdca," von Simon AI ayer — 

Frankreich und England hnbcn deia seituen 
Talent« dieaer fefeiertea Süngcrin betnmdarnd 
gehuldigt; sie nennen sie BchöpfcriB «iacr Ulhar 
In solcher Form noch ungekannfen, nie p^enhne- 
tec Darstellungsweise. In ihren, von Begeisterung 
«rgiahten Landdeaten erwedtte tia <B« wdnaO- 
th\f^ süsse Erinnerung an das goldne Zeitalter 
des schönen italischen Gesanges ; jener herrlichen 
Epoche, wo der unübertreffliche Pacchierotti, 
wo dn llarebaii vad Creaeentiai, aia« 
Todi lind Ranti nlle Ilerzon zum Eniziickea 
hinrisaent ia ein Wonne-Meer von äeeligkeit 
Yanaakten: Phbwmeoe nod UrUlder, dcna fut 
Tcrklungene Grossartigkeit sich nun BO gUaiaad 
wieder in der unverglelcliharen Pasta prn«>iipit. 
Ibr allein nuss es verdankt werden * wenn die 
gesegnete» alt italteataeh« Gcaangadiala aalktit^ 
der gegenwUrligen GeßprHtion ein riithselbaftea 
Geheimnis^ bleiben, and,- wohl uns! — dasa die 
Zauberin, bei so voller, ungeschwächter Jugend* 
kiaflt, lang« iweh ala V«diild aageatanat «ad 
vergöttert wenicn knnn - Wenn sich nun die 
beeonnea reflektirenden Brittea, die, trotz dem 
angeboren Idditea 8iua eben ni^ lafdii zngfing- 
lichen Franken, die für Sehte SdlBabeit Meta 
empfönglichfn Loinlj-irrlrn also vereint vernehmen 
laMen, so inuss docii etwas wahres an der Sadie 



aeia, und man darf fs nn'r gerndslnnigen Dent- 
acheni die nur in oft, und meist nngerecfaterweise 
da« Varwoaf MairerKllia and kttpladeir Sopld- 
•lard erdoldea müssen, wohl nm so weniger 

^ prar<rpn, dasa anch wir von einem solchen Meteor 
geblendet, ja bis zum EnthosiasniHa erwärmt 

Niebt im ersten Eindruck liegt das WundeN 
bare dieser Kr^ebeinung; vielmehr ist derselbe 
nicht einmal unbeschr&nkt günst^, denn hinsieht- 
Udi der BitaMM hat Mad. Pasta «alar ihmi 
Zakgenossen mehrere, für sie DDaneichbare Ne- 
benbublerinnen. Es ist jener nnruonlose Heiz 
des seelenvollen Ausdrucks, die innigste Ver- 
aduaelanaff vaa Kana^ Waktbdt' nad Nalar, daa 
non pIns ultra ariistisch-scientlfischer Bildung, 
jenec tief gefühlter Vonrag, der vom Herzen 
kftmut aad aum Herzen dringt, wodurch sie 
alles fesselt, aad der Wirkliahkdl «atiBckl; alt 

verdif-nt , dip erste lyrisch- trn;;^isr}ip Gesaogs- 
Küuigia genannt au werden, weil sie immer and 
gMW dw iati wna de aeia wW, aad aoll: heata ' 
der -am Uebasgram sich opfernde Romeo, mm 
morf^n die von bünder Eifersucht verkannte, 
unschuldig leidende Desdemona, — jetzt der 
T«a aelaeai Vaierlaad« aaifea ta asa a e, aad den« 
noch sehnsuchtsvoll zurückkehrende Tancred» 
nun wieder die von Gewissensbissen gefolterte 
Semiramis, welche letztere unter allen ihren 
«aretglcldilidwa Kaaafle l i taag aa dennodi ab 

\\ f'it überwiegend vollündcstr ohrn an steht. — 
Za den eiucliien Venügen dieser Meisier-Slnge- 
dn gehSrea: der « d iBa a t« ^ f«ia«(«Trdler, wddiea 
je ein Ohr Ternommen, die deutlichste Aussprach« 
der Worte, eine Oelilufigkeit in iiilen Arten vnn 
Coloraturen, Läufen, Passagen, Sprüngen und 
derglddien, die aar daa Beaidtät laadaaer U«- 
bung sein können; eine Tonverbladaog, gleich 
ancereihfen Zahlperlen, dai^ nirgends such die 
kleinste Lücke zu gewahren; endlich, eine 
IMdamid«!! ka Rediaiiva« wataaf di» «n(« 
tragische Heldin stolz sein dnrftf — • 

Ciedenken wir indessen auch büligenBaassea 
«am hdatiaehaa lEBaailar; w«lch« rieh Mit 
adükar Besignation, mit rühmlicher Selbstverlängw. 
nnng freiwillig neben einen no hüll !t>uchtendfn 
Qestitn in den Sdiatten stditen, und ohne deren 
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ihilige, nur durch den angettrengtesten Fleiu 
möglich gewordene Mitwirkung wir auf alle 
diese HochgenüM« Versidit hiltm leitten taXumtn. 
Als Frenda darf vor allen Mad. Ernat nickt 
vergeuen werden, welche die \menaidc mit 
vahrer VirtuMitAt ausführte; nicht minder be- 
frlel%M di« UdtaoiwQrdige Habnel ah GU- 
liatta» 80 wie da Araace. Herr Hauaer, 
A'iftir, fipwie«! [Trosae Kouline und erwarb sich 
auch ala Sänger rauschenden Beifall ; die Herren 
Gramoliai, i;Otello) 8«boit«r, (Roliigoaad 
IJreno) August Fischer (Elliniro) Mad. Fron- 
tini, (Isanra nnd Emilia) gaben Beweise ihres 
ragen Eifers and vielseitigen Braucbbnrkarkeitt 
ao wi« Mgar die nit NdMarollan BediäilMii all« 
Kräfte aufholen, nm mich verhiillnisaMinig Ihr 
Schctflein snm vollkommensten Geliagen dal 
Ganzen redlich mit baiiatngen. •Dama alao:— 
Ehia dem Elire gebfibrt, nad Jedem das Seine; 
Lob and Dank einem solchen Gemeinsinn, und 
dies um so mehr, als man ihn heut zu Tage, wo 
«JmJU*» Egoiimin das RcgimeBt führt, recht 
«ifeirilkli «itOkt««!^«» aofcwhei» mau. - 

Den« Clara Siebert, «alebe bereits oben 

im Personal-Stand angeführt wnrde, Jebüfirfe als 
Agathe im Freischütz, sang in Konzerten, so 
dra Balletten TOrberging, einige Arien, oad Bttdl 
^I ff^ logenannte dramatische Scene im Costum: 

Ttif^ Riirlrkrhr eines Schweizer Hirtenmädchens 

n 

in die Heimatb," Ton Karl Blum. Ihre Stimme 
in wehr, was naa Uein neaat} doch f«Ut Bv 
weder HBhe, noch Bravour, und in Pnrtien, 
welche diese Erfoderniaas« bedin(pii, dürfte sie 

zweifelsohne renssircn. — 

En altendent sollen — wie nur nach geen- 
digten Gastspielen der Signem Pasta die 
glnglicK noihwendige Zeit gewonntn ~ 
fatgende Opern in die Soene gehoi: 

1. „Don Juan> 2. „Der KrensiiHer,« von 
Mayerbeer. 3. „Aloyse,« »en Maarer. 
4. „Der Vampyr,« v«n Liadpaintnar. 
9. „ValaaliDe von Mayland,** von Mihul. 
6. „Fiorilla" und 7. „die Stumme von Porlici,«* 
von Aaber. 8- »Dio Belagerung von Corinth" 
«nl 9. mGhC Ory,'' von Bnssini nebst 



ren Oripinnl - Koniposilionei» 
Gyrowetz und Bachner. — 



von Krsntser 



Brumerujigett aus WIeu, Ungarn, Sizüien 
und Italien. 



3. 



Für die Opern* und Konzert-Musik interet- 
sirte sich vorzüglich Fürst L. . , , welcher isgleich 
lament artig und galant mit KQostlern war and 
sie nach Kriiflen iintersfüizie ; eben 80 Graf M. 
D... and viele andre; ao wie man überhaupt 
einen henticiien Geist in den Gcoiien nnd Ge* 
bildeten Wieas bemerkt, der Knast allen Vor- 



acliiif) zn leisten. Si 



dnis« die Harmo- 



niker alle selbst so wenig hannonirtcn. (Leider 
noch jelst aaeh sosaCT Wien der Fall!) Im Udier> 
blick erschien mir Wien w ie in seinem Aeussern 
so in Hinsicht der Kmisf: ein grosser Haufen 
der trefflichsten Materialien ; aber ohne einen ge- 
schickten Baaneister, der altes sn elaem grosMn 
SdlSnen Ganzen vereinigen hiitfe können. 

Als ich einst in einer Privatgesellschaft einig« 
oene Stücke probiren Hess, maebte ich die Be- 
kanntschaft (dnes ungarischen Edelmanns, Herr 
von W. Er blies selbst die Flriio und bezeigte 
•ich von solcher aufrichtigen innigen Liebe zur 
Tonkunst hesseti, dais idi seinen frennditAalk- 
lichen Eialadvogen, in seiner Gesellschaft Ungarn 
näher kennen zu lernen, nicht widerstehen konnte. 
Es wurde beschlossen zuerst mehrere Wochen 
in P.., eiaem Bade in Ilagarn, aicht fem von 
Wien, zuzubringen. Die schüne Natur und die 
Zusammenkunft der Gcljildetsten von Wien and 
der umliegenden (irgend, eniprahlen SS IttSl an- 
gendiiastsn Sommer-Aufenthalt. 

Herr l on W fiioll sich mehrere talentvolle 
junge Tonkiinstler. Gleidisam die Seele der 
Unterhaltung daselbst, tiees er in der sdilittMen 
Lage eine grosse geschmackvoDe HQtten-Lanbe 
(der einzige %'ame, den ich dafür wüsste) errich- 
ten, wo eine ansehnliche Gesellschaft im kühlen 
Bebatten nad Ton aromatisehea Blameagerachen 
nmdaftel^ bequem Platz fand. Hier wurden täg- 
lich einige Morgenstunden der edlen Tonkunst 
geweiht, wozu alle Verehrer ^es mehr feinem 

freien Zntiitt hatten 
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Diete fanden sich äer.n anr>i 7;,ih!rei?h 
deatenungeachtet hemebte »teta ciie ättnewl« 
Slille, aad cdlea mUbii mir Ohr «n mIb. Idi 
io Mn IhaM nidit lagen, wieviel Freude mir dar 
Eindniek verschnffie, den die Musik liier auf die 
Tom ■tidlitchen Zwang b«rmteo Gemiiiber, nicht 
allein IBr 4tB Aafenblkk* woaäm tU di* gwuN 
Dauer jener Zeit, mathlm. Di* VMMBnonen de« 
Reicbthninp<^ undKan?^« waren wie versrliwiindMi : 
•W kUgeneiaes Baad dar I reuodachaft umsdilang 
alle KoMigMiMMB} diier mm de» twlam 
ftlrehle sich abwechgelnd , in seinem Haaae der 
(üesellschfirt frohe Stunden an machen, wobei 
denn gewöhnlich noch viel von den wirkung»- 



Da dachte ich off ,,konnip strh iarh ein»;t 
diese Kunst, dar^ innere Kraft und Ausbildung 
•nsgerüstet, in 6rVai«rn vni f8r lmm«t 
dunernd, ^B)M solchen Eindrucks erfreueiil** 
Im AlIrPiTipinen MirH ihr liüticr Zwppk von 
WMern Künstlern «elbat so wenig erkannt, dass 
m kaiii Wmder ist, wenn «ie hinfig sar nr 
Ausfüllung miisHiger Stunden, als angenehmer 
Ohrenkitzel, oder gar einen verirrten Geschmack 
ta befriedigen, dienen mu«»; statt daM dieser 
KtalgiB te KHnto «vIiabMM BaadiMMag alM« 
ist: wahres, beseeligendes Leben und 
Oeisteibildung su verbreiten. Nun, aneor 
un' altro roiracolo di qoest' arte divina, ^vonws- 
.gmmt dm Sie irieh kObicb «Mllnft anhlhM 
wollen. 

Dem vollkommenen Siege unirer Mosen des 
BadM fclilM Dlndtdi moA Etwa». Harn tprmh 

allgemein viel ^von einem fiberaas interessanten 
Mädchen, die schünste der TInigcgend, welche im 
Bade befindlich sein sollte, sich aber nirgends 
Mglidi mah nkht Ui uiam »HikBllMlMtt 
Lauberhüttenfest sehen Hess. Die Reichsten ond 
Angesehnsten bemühten sich, sie kennen zu ler- 
nen; doch ihr behutsamer Vater enischuldigte 
tüA: ü» s«i sa adiiditanii lieb« di» Eian«- 
keit. — Einer nieiiur intiniülen nur in Liebe und 
Tönen schwftrwender Freund, hatte sie von an- 
gef&hr am Fenster gesehen; and sie sehen nnd 
wi« Vatettoli TOI aalner Lanm besanbait aela. 



Bimtl frep^cn die AllesTer^rhmfihende. In einer 
sternenhellen >iacht, aanfikühlend und feierlich» 
^iB> «Ii Taa CyAaraM Chmt gesandt, aut dHa 
'AafsbaMla ia ihrem tiarten, hinter Laub und 
Binmen Ta H wi g a ft j dt« halaaBÜtcba Laft ala« 
Athmend« 

Da wfSal* daa alaaa, adiaMlaflnda Nadbl* 

masik von PlSten, Klarinetten nnd Hömemj ato 
feiser Mlinnerebor, nur von sanftem Empfindungen 
begeistert, unierbrach sie abwechselnd. Kein 
AAaamig aoMMr 'dM TUnaa araid varaaanwn; 

BOT die fernen vipjfarhfn Trho"'; erfüllten bis 
snm leisesten Verschwinden die ZwischenrMiraie. 
Als nach dies« aam luaiaamt vaiUaageo, nnd 
Anca aidi aliU«MlMBl^ aifaaMn ildi dMFiaaa' 

(Ip?; Grfi'ihle, vom rarler Saitenfjelispel der Cn\- 
iarre b^leitet, in einen, an seine Laura garich- 
ntea, aaalanml] vorgetragenen Ctonug* — m 
Und, o Wunder der Götterkunst! was Glans und 
F.rdengflter nicht TPrraochlen, bewirkte ^ie' Kr 
Itörni^ ward dem SsAnger! Ewig beglückende 
fiyniiiaMa dar fledan vawii i rf gta iMidnf — •> — 
^Sefar remnntiacb, wahrhaftig! nmn inSehte dodi 
beinahe diese mUchtige \Mrknng der Musik in 
.Zweifel sieben.'* Da haben Sie Recht — > abga- 
.aadnali da« dafsMahaa ZwalM fan kalian Nai^ 
den sehr verseihlich sind, so war auch hier dia 
Hauptsache der beseelte Vortrag des seeligen 
LiaUMbers. Der Kompantat der Tone, dessen 
. «ich faaw badlenl, 'ist aalbst aalt Mir gnaa «to- 
»ersianden, das« der blosse geistreiche Ton der 
fifxashe mehr bewirken kann« «k Millionen 

blick dar Amütknug ai«lrt Jane ElgaBselwik 

hahen — 

Wollen Sie deonooh da« Ltedcben de« Sttn- 
gflfa dar Ciirioaiilt kalbar in N«Mn ashan W 

hier ist es! — IVnr bitte ich: miuigen Sie chrial> 
lieh das satyriscbe Lftcheln, und vor allen F}in 
gen — tadeln Sie •« ja nicht Nor um Jhreot- 
wOhn — aehM wenn ai die Oaaia aridluc^ 
deren schöner Mund es gelobt — die Racba 

könnte doch, Ihnen wird k<i bekannt sein, 

dass man in gewissen Fiillen weniger Gefahr 
llnl^ aiaam acUnin Maada inwidnr m häis« 
dnln, als so wid«T«pr««1i«». ^ 



t A> & Marx. — I» Vcrlsge der SchletingersalMB 
Hierbai «ins Matikbaltag«. 
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Hierüber aehreibt Mosart »elbat: 
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«3 B e u r t h e i 1 u n g e IL 

Biographie W. A. Monrfi. 

(Fortsetzung.) 

Ai. Mosart nacb einem I6moiuitlicheo geauss- 
t«icfc«ii lud ebroiVolleii Aufenthalte in Italien, 
ohne Zweifel mit einem mgeoMincii Sdulse tmi 
Kpnnfni»isen, Ideen unrl f^f>!:"i'itprtem Geecbmacke, 
und mit der Bewunderung einer Natioo b«ehf^ 
di* WO dar Nntnr nr RIAtorfai der foolraMt 
berufen . scheint, mit seinem Vater cu Ende Milrz 
177! wieder eintraf, fand er pinf»n Brief des 
Grafm Firmian in Mailand, der ihm im Namen 
der Kalacrin Maria Tharaila anftmg, «iaa 
gnflM tbaairaliadie Serenade sur VermlUaag 
do« F.rzherzoj^s Ferdinand zu scbrpibpn. Da 
die Kaueria den ältesten unter den Kapellmei" 
aian, dea bariiliattaB Haaia, aar KoaipodtlaB 
drr Opera bcgtironit hatte, so wShlte sie doch 
unter allen den jüngsten für diese Serenade; die 
Kaiserin schien ans gans besondrer Absicht dem 
jibi|gi«8B Tlnaln4[oBipoaiiMMi diaEhfe «rwieieB 

XU haben, ihn niit einem der licivunrlrt tstpn 
Mciatu seiner Zeit wetteifern bu I as« e n . Diese 8 e r e- 
nada bian Aieaaio io Alba, desma PoMia 
vom Ablas Parini, Verfasser des Ginrno, war. 

Mosart übernahm diesen ehrenvollen Anrirng 
uod reiste im Ai^ptst mit seinem Vater wieder 
anf «iaiga MoaaM aasb Mdlamt, wo er wArnnd 
der Varnirthlungs-Fainlldikeiten immer an der 
Opera undder Serenada abwechselndarimhMak 

Der Vater sctireibt hierüber: 

Mailaad, dem 17. Oktober 1771. 

Die Serenada bat am 17. so erstaunlich ge- 
Ünllen, das« man sie baata repetkaa mom. Der 



Erzherzog hat neuerdings iwei Kopten angeord- 
net. Alle Cavaliere und andere Leute reden uns 
bertKadig aaf de« SiMMea an, am Wolfgang in 
gratoliren. Kurs, mir i«t leid: die Sereneda 
des Wolfgangs hat die Oper von Hasse so nieder- 
geschlagen, dass ich es nicht beiehreihen kann. 

Betni and dnnkot GMfe 

Mozart nnternabm dann vom Oktober 1772 
bis znmMftn 1773 seine sechste Reise, um seine 
Oper „L. Snlla" in Mailand anCsufOhrei^ worübM 
dtt Yaiar aehiaih«; 

Mailand, den SO. Jnnsr 1773. 

Heute i<tt die zweite Oper zam ersten Male. 
Ich^ bin nnglücklich genug, sie nicht hören so 
k9aaen. Ich achieke Woifg. in die Loge des 
Herrn von Gfimani, nnd ward» «aiardesaan 

Trübsal bl.'xscn. Ich liege nn pinrm verfluchten 
Rhenmatism nieder tmd leide wie ein Hund. 
Wolfgang befindet eieb Wald« denn eben da idi 
dieses scbiaiba^ macbt ar iauner Capriolen. 

N:!r5i fhipr sipKenten Reise nach Wien, die 
wir übergeltn, uat er die acht» an aaefa Mönchen. 

Die latsta Raiea d«t Vatara mit dam 

Sohne. 

Till folgenden Jahre, .\nf in?« Deceiiiber 1774, 
machte unser Wolfgnog mit seinem Vater ein» 
Raiee nadi Mineben, walcbe ibn aar Vctftttl> 
gong mehrerer vortrefflichen Musikstücke, wia 
der Opera buffa, La finta Giardiniera, 
zweier grossen .Messen, eines Oüertonujus und 
einer Vceper da Dominion lir dioKapalla da* 
Chnrfürsten Gelegenheit bot. 

Hierüber acbreibt 3loiart »elbtt: 
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Gott Lob! meine Oper ist ß'ostem in Seena 
gegangea, and so gut anigefalleD, da«» ich der 
Maio* 4*11 Lärmen anmoglich beachreibea kwM* 
EntaiM ww Um gaiwe Theatsr lo gaMMMit voll» 

dass viele Lenle wieder znrück halien rflisn 
inüuen. Mach einer jedea Arie war alieseit eio 
anduMikliclim Chtfl« mit Khtadien, vad Yitm 
Maeslro-Schreien. Iliro Diirchl. die Churfurttin 
ijn(5 Hie '\'er\vilt\«Pte (welch« mir \is-a-vis \Miren) 
ugtea mir auch Bravo. Wie die Oper aus war, 
M tat «Mar <kr Zeit, wo maa ttill ist, da» 
Ballet anOiugt, niilits nls g(>kln<sclit und BlST» 
geschrieen worden, bald aufgehört, wieder aage- 
fangen» und lo fort. Nachdem bin ich mit mel- 
Bau Papa In da gawiMM ZImmr gegangan, 
wo der Cliiirriirst und ganze Hof durch mnu, 
and habe Ihren Durehlanchien, dem Churfürsten, 
der ChoHuratIa oad den Hoheiten die Hända 
gdcliaat, walcha all» lelir galJig wataii. Hanta 

in nllpr Frfihp schickten Se. Fllrsll. Gnaden, f}cr 
fiUchof von Chiemsee her und lies mir gratnlirea, 
dan dia Oper bef Allen so ani ergleichlick ««■- 
gefallen wKre. Wegen nnarer RöckrriM wM 
es sof aH nirhf werden, und die Mainw h"!! ph 
auch nicht wüoHcben, dean dia Mama weisu, m ie 

waU das Sckaanfen thnt. Wir werde« 

aaeh ftBhgsaqgwim (hrer war «njgejtTichen) kom- 
men. Eine rechte und noihwendige Ursache ist, 
weil am Freitage die Oper abermals gegeben 
Wild; nad ieb aahr aotihfandfg hol der FvaAiktfa» 
bin sonst wQrde man sie nicht mehr ken- 
nen denn es ist gar kntios hier, (Gtäise) 

Ab Bimberl tOOO Bnsterin. 

Nadi aainar Bflekkehr trat ar ntfl seiner 
Mutter die neunte Reise an, und zwar nach 
Paris vom 23. SeptMnher 1777 bis snm 11. Jan. 
177^. Er ging Gber Mitnehen, Augsburg nnd 
Manheim, wo er mehrere Monate verweilte und 
traf am 23. Mffrx 1778 in Paris an. Seine Be- 
mühungen, in Pari« ein festes Unterkommen sa 
findaB, fühtten mu kaiaem Reealtat. Er variar 
hier seine Matter durch den Todt «rf hebe« 
einige Stellen aus den Briefen ans, in denen er 
seinen Vater theiU rorbereitete, theiis in Kennt» 
wSaM aaMa. Er adireibt: 

Ich habe Ihnen eine sehr unangenehme und 
tmnrige Nachricht tu geben, die auch Unaehe 



Ist, dass ich auf Ihren letzten Brief, vom 11. Juni 
datirt, nicht eher habe antworten können. .Meine 
liebe Matter ist sehr krank — sie bat sidi, wie 
aia as gawabnt war, Ader gelaascn, nad ea war 
auch sehr noth\v(>ni!i^, und war ihr auch darauf 
gans guU Doch einige Tage darnach klagte sie 
über Frost nad andi gleieh Hiiaei bekam daa 
Darddatif, Kopf» ehe; wir bcanchtaB Aafiuiga 
unsere Ilaiigmitiel , aniispasmodisch Pulver; wir 
kitten auch gern das schwarze gebraucht, ,aa 
Maaigaiba BBaabar, nad wir kaaalaB as klar oiabt 
WkoBimen, es ist auch anter dem Nbbmb pol» 
TIS epileptieus nicht bekannt. — Weil es aber 
immer ftiger wurde, sie hart reden kannte, das 
CMiSr rertor, so dase bibb adweiaa maiiNa^ — 
so schickte der Baron Grimm seinen Doktor befV 
Sie ist sehr schwach, hat noch Hitze und phnn- 
taaiert, — man giebt mir Hoffnung; ich habe 
aber aMit «ielj — Idi Mb bbb aokoa laaga Tag 

iinfl \ncht zwischen Furcht und Hoffnung — ich 
habe mich aber gans in den Willen Got.es ge- 
geben — und beffe, Ka nad aMriBa lleba Schwe- 
ater wetdea ee auch thon. Was ist dean ssnst 

fTir fin Mittel, nm riihlrr 7tj •fein' — n'higer, 
sage ich, denn gans kann luan es nicht sein. — 
Ich bin gatritetet, as nng ansfiüleai wia ea will, 
wall ich weüH^ dann e» Gott, dsr Alias (waan 
e» uns noch so i^ner vorkömmt) zu onserm Besten 
anordnet, su haben will; denn ich glaube, und 
dlcsea lasse ich mir aicbt aasradea, dass lieiB 
Doktor, kein .Mensch, kein UnglQck, kein Zufall 
einem Menschen das Leben weder geben noch 
nehmen kann, sondern Gott altein — das sind 
aar die Instramcnta, deren er sich meisteaiheils 
bedient — und auch nicht allezeit — Wfr Kohpn 
es ja, dau Leute lunsinken, umfallen und todt 
sind. Ich ssge denwegen nidit, dsss meine 
Mutter sterben wird und sterben mnss, dass alle 
Hoffnung verloren sei — sie kann frisch nBd 
gesund weiden, aber nur wenn Gott will. — 
leb maeha mir, naAdam idi aas allen MeisaB 
Kriften um die Gesnndheit und das Lehen mei- 
ner liehen Mutter in meinem Qoit gebetet habe, 
gern solche Gedanken uud Tioätangen, weil ich 
Büch beraach mehr behent, robigar und getroster 
finde, — denn Sic werden sich leicht vorstellen, 
dass ich diess brauche I — Nun etwas Aadsrss. 
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Vfliluwii wir ItoM üMfigMi Manknit hslNm 
wir abw nicht su viel, . Iiaben wir unter Ver> 

tränen anf Gott, und trösten wlt unt mit diesem 
Gctdaiücea, i»tm Ailet gut gebt, indem er am 
hmm miM, wu um ABm sowohl m vamm 

zeididien ala ewigen CSUdc «04 Htil «f^liMi- 
licb und nnlgbar ist. — 

In «Inem spätem Briefe heitst es: 
Monsieur mon tr^s eher p^re! 

loh hoffe, Sie werden bereitet sein, eine der 
mmigitM Uni MbnanhaAcitMi KadiilcliMii aik 
SmdlMlkigkoÜ BBaiiliBNB* — Sie werden durch 
mein lefzteg Sehreiben vom Iten in die Lage 
gesetst worden «ein, ntchu üaies hören su dür> 
fon. -> D«B nlMliclMn T^, tei 3uii^ lit tuim 
Mutter Abends «■ 10 Uhr 21 Minuten in Gott 
»eelig entstihl-ifen ; — nls ich Ihnen aber schrieb, 
war sie schon uu Uenuiise der himmlischen Freo* 
d«B — Alles war eeben Torbei — ich sehrieb 
Ihnen in der Nacht — ich hoire, Sie und meine 
liebe Schwester werden mir diesen kleinen und 
sehr noihwendigen Betrug TOneihea — dena 
melideM ieh aecb welmw flehmatM ml Ttan^b 

keit auf die Ihrige schloss, so knnnic irh es 
anmöglich über's Hers bringen, Sie sogleich mit 
dieser sciueeldiclieB Nachrldit m fiberrasd^en.— 

Nachdem er mehrere hyniphonien für Kon- 
serte, efai BaUet ISr Novene md andere* !■ 

Paris zu Stande gebracht, reiste er den 26. Septbr. 
1778 von Paris Ober Nancy, Strasburg, Manheim, 
wo er einige Zeit verweilte, München nach Salz- 
burg nrSdc 

MiMrt katt alio in ICtt* J«n«an 177V 
bei teinem «Vater in Saleboif an. Ea wfild* 

sehr TVL geinem Toriheile gt^wciicn sein, wenn «r 
io Paris geblieben wire; atcr er fand wenig 
OeednnMk an 4er fremOeieclien Uadk und an 
ten dortigen Aufenthalle. Sein gerader Sinn 
war niclit für die Schlangenwindungen, die auf 
einem Tummeljilatse nienachlicher Tborheiteo 
auch Ktoile and' WieiOMdiäflen nautricksa. Di« 
fransönische, obeiflüchliche Musik war nie nach 
dem Sinne des tiefen, feurigen, gehalivellen Ge- 
nie a, das an lialienische MModien gpwMnt war, 
geweiMi» daa er «0 «lclit% in eidi fiiUla. D»> 



an Icattdk Liebe sa der aadiherigen Lange, 

der Schwester seiner Cons t a nx e , welche Lieb« 
ihn die Rückkehr um «o mehr wünsdien lies«, 
als ihm seine Mutter, die ihn dieses Mal allein 
•ae der n«iiUe begleilot bette, in Paris etatb, 
und welcher Todesfall auch seinem gefühlvollen 
Serien den Aufenthalt io Paris mag verleidet 
beben. Diese Reise gab der Welt die grosse 
Syeqduinie inD für^a Knnaert apirltnel, die 
desshalb und ihres rHschtn Feuers wegen die 
;frassösische heisst; ferner die Sinfonie con» 
certanle, xwei Qoartetti für die Flöte, ein 
Koosert für Harfe nnd FUMe, ooiIm Senaten fQr*e 
Klavier nnd mehrere andere Stürke, i^rrm ge- 
fällige ood siertiebe Schönheiten selbst der da* 
aMJ%» bnuaedie Oeidiroacfk miakn nnd b^ 
«nadeita» 

Ale Meneit mit eelner Matter aneh Pnrta 

reiste, kam er durch Manheim, wo er die Aloy- 
sia Weber, *) nachherige berühmte SHngerfn 
Lange, bei ihren Eltern kennen lernte. Da 
«ie Beide Talante bätten, ee leinten aie deh bald 

schfiuen und liehen. Ihr Vatpr. drr urtheilte, 
dttss sie vereinigt grosses Aufsehn erregen wür- 
den, dachte mit Vergnügen ibre Vetefaelicliung. 
Er muBSte bei der Regieruage^Vetlndemng neck 
IVIunchen sieben, wo Mozart, w^ n;f'n der Trauer 
über seine Mailar, nach frajaösischer Sitte, in 
einem redien BodEO mit eckwanen KnSpIkn anf 
seiner Rückreise von i*sris erschien, aber bei 
der AIo jsia veriinflrrtf Gr>-;inTinn:^ fiir Ihn fand. 
Sie schien den, um welchen nie ehvdem geweint 
katte, nidit mehr an kennen, ala er einttat» 
Deshalb setzte sich Mozart flugs an'a Klavier 
and sang laut: „Ich Inss das Mhi^pI ^^rn, 
das mich nicht will." Von nun an suchte 
ibieSdiweeler Consinnae, die vidldcht aebr 
fflr eein Talen^ da fit eeine JPenen IBUta^ nnd 



*) Gtiborcu zu Manheim, besus sie alle möglichen Voll- 
konnnenhe)tm> «iner groisen Sängerin, stand ziiertt am 
MÜMbaer Uoftiiester (177» ) und wurde dsna 1791, 
aash iMhiaiaii Belsen, ia Wtsa dir die gfosse Opsr 
asit 400 Oohalsa sngesielli. 1 796 war sie in Hanbnig 
beim Sehr8der*sehen Theater, nnd 179R kam sie znr 
di-iiUrheii Oper in Anuterdam, mit 800 Dukaten Ge- 
halt, freier Wohnung und zwei BanefiMs. Ge^en- 
wüi^ iriratiiinsie ia Wien. 
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Mitleiden mit dem Beti«fM«n hafte, welchw fr 
von der Alojrsia erdulden mus§te, ihn zu nn- 
terhalten. Er unterrichtete sie im Pinnoforie, 
als eüi* iMmlMfiwig* SchBlcrin, mit V«rgnBg«ii. 
Später tahen lie aich in Wien wieder, and e« 
fand sich, dass Constanze mehr Eindruck wl 
Mosart als einst Aloyaia gemacht hatte. 

Monnt wutU Ofgaolit In Saliburg, tew in 
den Salaburgiachen Hofkalendem irsO und 
ist er als Hof- und Dom -Organist angeführt. 
Oer Baierischa Hof, der schon so oft Zenge «ei- 
nt» KButlcr-Talcnis war» und inabaundca dar 
dainaligt" Chtirfürst Cart Theodor, der grosse 
Schatzer aller sctönen Künste, liebte Moaart'« 
HosUc in balian Orade. Er b^am daher den 
Anftraf, für den Carneval Ton 1781 in München 

eine Opern «eria zu srhreiben. Dicxt» Mozart- 
sche Schöpfung ist die Oper Idomeneu, worin 
•Ina Gedinkenfafla und eine Wirme der Enpfin- 
dnng herrscht, die sich nur von der Jugandkialk 
eines genialen Tankfiaatlera, wie Moiai^ anmi^ 
ten Uess. 

' Dan d. Navamber 1780 reisla Hotait nach 
HSnthan. Er schreibt an seinen Vater: 

Miinchpri, dpn Derember 1 7 80. 

Die letzte i*robe ut herrlich gewesen, sie 
war in aintM graaien Bnala bei Hofe, und der 
Chorfiirst war auch da. Dieses Mal ist mit dem 
ganzen Orchester (versteht aich, das im Opern* 
hause l'latx hat) probirt worden. •— Nack dein 
araian Akte aagta mir dar Ghnrfllrat Qbarhnil 
Bravo, und als ich hinginrr, ihm die HanJ zn 
kiiaaen, sagte er: Diese Oper wird char- 
mant werden, Er wird gawiaa Ehra da> 
Ton haben. — Weil ar nicht WniMa, oh er so 
lan<T<» blribcn konnte, somasste man ihm die 
konsertirende Aria and da« Donnerwetter au 
Anfang des sweiten Alcf ei nachan. Na^ dtaae« 
gab er wieder auf das Freandlicbste seinen Bei- 
fall, und sagte lachend: Man sollte nicht 
meinen, dasa in einem so kleinen Kopfe 
ao waa Groaeea itaake* £r hat an«h diu 
andern Tag früh beim Cercle meine Opera sehr 
gelobt. — Die nttobate Probe wird venaathiich 
im Theater sein. 

Den 2S. inu if$l «alita der Valir ait ad' 
nar Tachler von Saldnuf ab» vd km den 



16. Abends in München bei seinem Rahna an» 
am die Freude au gemessen, Zeu^ von dem 
nnbMchreiblicbea BeifaUe sein au können, den 
aein Sahn' bei jedeanMUgar Anfl&hning seinen 
Idomeneo einerntete. Aaeh ana seiner Vater» 
mi!\At hatte seine Op^r eine grosse Anr«?)! nach 
München gesogen, um der AuttUhrung dieser 
Oper beianwoiinen nnd dieea auialaiiMfka Maaik 
ihres Landsmannes zu hören und xu bewundero. 

Um dieselbe Zeit, wo Mozart den Idomeneo 
schrieb, komponicte er in München das OiTerto- 
linn: Miaarioardiae Daaiinl aia;, nm thdia 

dem Intendnntcn firnfen Srrnii srin Talent für 
den Kirchenstjl zu seigen', und iheils om in 
Minchen angeatellt an werden, waa er (so sehr 
WSnscfate nnd liaflla» 

Dir nrrr<ii<i!je1ier sn^t „Idomeneo" besteht, 
nach elieiiiaiiger Einrichtung, aosser den theils 
^fadien, ih^a obligaten ReeitaliTan, Ihal bloo 
aus Arien und Chören, und ziililt nur drei laehr- 
stimmige GesRnfrvHirke. Die Musik scheint rfr-n 
Liebhabern de« neuesten italienischen Opernstjis 
■varalMt. Abganchne^ daaa diaeaa mA der Zeit, 
in welcher aia gaedwiaben worden, schon an mög- 
lich wfire, so rHhrt es daher, daas Idomeneo nine 
der frühesten Arbeiten Mozarts ist. Aiieia ^ie 
Iii dämm nieht nnr nlehl weniger gehaltvoll, 
als seine übrigen Werke, sondern sie nimmt 
vielmehr durch die Erhabenheit und das acht 
tragische Pathos, welche in der Anlage des Gan- 
nen wahan, aa wia dnrdi die knnatraicha Ana- 
fUhrung und die ganz besonders geacfamack- und 
wirfcongsvoUe Instrumentirnng, einen vorzfr^li- 
chen Platz unter seinen Arbeiten ein. Wahr i&i: 
hier and da sind gewisse Farmen der italieal' 
sehen Schale, die damals als unverbriichHchee 
Ciefela aafgestellt waren, das aelhat Mozarts hoch 
nufairehender Goniaa nicht immer au überscbiei- 
ten fdr gut hM^, sei es, um dem Neaen dnreh 
die Vermühlimr mit rl^m IleTköirimlTrhcn 'Wr- 
seihang zu verschalten, oder um »einen, die da> 
mattga Fbarnngekiaft afanahln fibenialgeiidan 
genialen Erzeugnissen durch einige Beiianvng den 
herrschenden Geschmack« einen ppwi<!<ien dVad 
von i^opulorilät za erhalten. Man hndet dies« 
Ahaiiht (ü^ Anennhnia dar Oachseit das Figaro; 
Mhr oder wanigav in atmate TbeUen nlltr, ' 
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HUNrtMbar iMiMn StSdn; vmi nodi iiiteKra1»ef> 

flöte sind die beiden Arien der Königin der 
Nacht Rpwpise davon, wenn anders lein bekann- 
ter iiumor jene eben daxumal begonnene Eotar- 
tDDf dm OiiMifM «idii p«nifllNii mllM^ 

In Wien hat man alle nfs;;ni,'e, deren Furin 
ihrem aonitigfen Werthe £imrtkg tbon kotuttCi 
kbiweg gelauen. Aber 
imk gattörten 
hn ^ Mimikstucke, die man nn^nn Termiiate, 
aatgeachlossea wtrdaa* (Fortsetziuf f<4gt.) 



4. B e 



c h t e. 



'VTien, Anfangt April. 
(VorttotaiiBi;.} 

Iklachen wir Jetzt eine recht frappante Tran- 
sition, am mittelst der allergrellsten, ohreuer- 
fleixcheoden enharmoiichen VerirMdialiiiig in'« 
Tli*at«r M der Wien m gvlKqgta. — 

Auch dort wird gegenwSitig etwas mehr, 
denn apnst rousiztit, Herr Forti, der sich mit 
der B«aM Hoftbeeter-üntoraebromiK Sberworf«, 
ImI dlHftHn* aus Tort Engagement angenomen; 
und da der Direktor Carl, wie alle Welt weiss, 
von Mnrik gerade eben so viel versteht, als 
Hiadeie Kecb Tom doppdiea Kootrapanki^ eo 
liHt er ihm freies Spiel, bmIi Hanendut itt 
Handwerk hertiniznpfuschen. — 

Woblwetsiich bringt er demnach meistens 
nnr talAeOpeiii eKfiT^pelt dieer hoge lebaB 
memoiirt» und worin er eine — aoit disant — 
dankbare Rolle hat; unbekümmert daran, oh die 
vorhandenen materiellen Kräfte den uiereicheii, 
edet rfdit$ etao »»MlniMi glcidi deaSeluttiea- 

Königen im Macbeth, drirfii^ t^onnp; einfreübt, 
und dennodi anmaassend über die Gebühr, in 
Reih* und Gliedem auf: Bailtier von Beville,« 



,;LDdeidia,"„dto 



Dame," „der Frelschütl,** 



„der Schnee," „die diebischf F.Isur,« „Aschen- 
br&del" (CenenatoU) u. s. w. grössteBthetls fast 
■Usnoft, und vngliicb kenar geieben; ImM« 
Bichelchen, deneq, Ivb einer Citroae, bereltt des 
letzte Trüpflein autgepresst ist, und wovon die 
Kalte unmöglich Vorlheile ziehen kann. 

liMer «eeeoe laam vexf ^ KSnaie flwv 
Forti lUe .PttÜMi idlMt gibw — ,U \mp 



hflurl — Bo aber — der Tiroee, der leidige T^i« 

mit wenig Ausnahmen, worunter allerdings Dem. 
Vio und Mad. Kneisel im koiniBchen Fache 
XU rechnen sind. Was aus «inei Anlangciinf 
Dem. Leviee Frenebetti werlea iiril, kann 

erst die Zeit lehren. Herr Scipelt geht weder 
vorwärts noch zurück; will er ernst sein, BO 
roos« man lachen, «od bei feinen Spttssen wai^ 
ann, oder mindesteai gShaan. Der Bnffe Hepp 
ist nur im I>ol:ri!fn %\i tolrriren, und der einzige 
Tenor Kr ein er singt ohne ätimme. Orcheatcr 
aad Chor, welcher nlt 
maanea rentlrkt wnidej 
liekaton. — 

Von den Novitäten, welche es hier Orts wie 
Audneekaa regnet, die aber andi gMek den 
Phantasmen in den Oinbres chinoises für Augen- 
blicke erscheinen und wi- di r » ntschwinden, wol- 
len wir nur jene antubrcn, deren Tbermometer- 
•(aad weaigsteae aicht anlar Nnll ddi sengte» 
Solche waren: 

1. „CIsbeth oder das Turnier zu Kronstein,'* 
romantische Oper nach Holbein's Lustspiel, 
•von Meisi, Musik von Gläser. 

3. „Der falsche Virtuos auf der G-Saite," Gele* 
genheitsstüdc von denselben Verfassern. 

3* ,3o<etldiaadlfiDBiguDde,« Caitelü'e griit- 
reiche Parodie, lait Seifrieds witzig persi^ 
flirender Musik. — Wurde in der That ganz 
vorzüglich gut gegeben, und oftmals wiederholt. 

4. „Der Zaabericaaipr,« Paatoadan^ Maiik von 
Clement und Riotte. 

5. „Die Hochzeit zu Pistoia,<* komische Of er 
von Kapellmeister Roser. 

«.„Vetter Lnom nw Jamain,« aadi INtleii* 

dorfs Tlieronymus Knicker, mit oeafTs 
doch nicht hatserer Masik von Riotte. 

7. „Armida, Znbetia lai Qdent,** mythologiscka 
Oper von Meis'l oad Gltser. 

8. „Ugoiino," Mflodramn ane der 
Musik von äe^fried* 

Ik ,3lbiiter Pilgvem, Eibaaar den 
mes,'* historisches Drama von Eduard D al- 
ler, Musik von Glaser. Sollte von Gott und 
Rechtswegen: et Compagnie heissen, denn 
iiir «ikanalMi mmIv «i^gd^. «Ii OiigiMl. 
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I^MlMt r*lMnd«ii Op«riii«B," kMttfMfae Optk 

von Fioravanii. — Herr Schöll Vgillib» 
gilt, sang aLer (tafllr desto sdilecliter. 

11. „Die anruhige NHchbarschaft,'' Ponte mit 
liii^ ron W»iti»l MBlIoiv 

12. „Feodora," Singspiel von Kotz ebne «nrl 
Se;fri<;(l. I^in junges Mädchen, Antonia 
Herbst, debiiuüite mit JÜniUcbcn Erfolg; 
kiwi noch MwM wcfdM. 

13. „Oer Dorfbarbier Operette von Schenk. 
Herr Kraaneck erlusttrte ala Adam die 
(iallerien. Heir Saip«l« mr «i« ttMii|g«r 
Lux! «- Doeat via «oanc«. 

14. „Bettina," DramM mit Cham, TOBV«g*l, 
Musik von Sejfried» 

1 i. „Abu, der adiwaaa Wundamanii,'** Bpeklakat' 

itQdc TOD Vo|gel und Gläser. 
1(i Hrritin,'- a:lcr: die Sniine der Hache." Drama 

%on Madame liirch-Pf eifer, Muuk \on 

GUa.ar. 

17. \,Serajihine, oder die KriegSKefangenen," Oper 
nach Kotxebue's „Baqjowak}! Mnaik von 
Adolph MüUner. 

18. »Dtt Batbier von Sieverinf fwodinaio 
Pmbo von Moial, Mmik t«i «ban gtnam^ 
tpn Komponisten, 

20. „Staberl als Physiker,« Geleg«nh«ila4i«faini[k 
mit Geauf, von Ditoktoir Carl. 

19. „Das AbentliPiicr in der polnischen SchenklBi'* 
Posse mit Gesängen, ton L. Angely. 

21. „Das Pilgerhaus," (Fiorilla) romantiieht 0|i«r 
von Anbor. Ohne ohan sn «UaMlaa» hat 
auch nicht gefallen. 

2S. i^chlamnre, träume und erkenne !" Zaobar- 
■pial nn<ii Van dar Vold«, Moiik vot 

Soyfiiod. 

« « « * 

mm • * - 

Wann hier des sogenannten Guten zu viel 
gethan wird, da« heisBl: «tDD aiae Ncnifkak 
dia andera jagt und \erdrttngt, und keiner die 
nöthige Zeit zur vollkommenen Reife ver2;önnt 
ist, so geachiebt dagegen rectproce aut der 
Leopoldatldier BühB> gar ao waatg, and 
es gleicht einem halben Mirakel, wenn monat- 
lich einmal ein dramatisches Opnsculum flott 
wird. Man behauptet, der Eigenthfimer, Heiff 
St «iok allar, trag» dlaablls «alhat den grtaMan 



Thaft der fiilmld, «nd laga dam aitiadMiDiiab- 

tor, Herrn Raimund, durch unürfti'rr-'; Ein- 
miadwn in die GaodiäfilMtaag nicht selten uo> 
- fiberataigUcha Hindamiua in den Wag, daai 
dieser schon mehrere Male auf dem Punkt stand, 
«eine gSnzIiche Entlassung XU fodern, wb«! jf-doch 
bisher immer wieder glücklich durch wublwol- 
Jandc^ wabiaFianada vamhlalt ward, aanat abor 
'den Ruin dar gaiwao Anstalt unvermeidliefa nach 
Mich gesogen haben würde. — Keit Baaerla 
mit seiner letaten, keineswegs verwerllidieoPoaaa: 
^dia Giralla lo Wiaii,«« woä» ar fralBch woU 
die Sa ijr's- Geissei etwas derb, ja schonungslos 
achwang, eine totale Niederlage erlitt, hat er sich 
auch mit der Verwaltung ernstlich enuweiet 
and «diraibt iardar kaiaan Bacfaataban mahr. 
Aiao lat denn das Triumvirat aufgelüst, und swei 
StQtaan fror — > Meisl et Gleich — sind noch 
gehli^n, walcfaa abaafidla weder Viel, noch 
Vialaa gdiaCnl haban, «Inaiali in daaai Zaii. 
räume von inohr nh dreiviertelJahren folgendes: 
a) „Bagalienheiten Sur Marktzeit," P«Maj k) „dia 
Malallaehnieba fn Venedig," hiaforlaalMa Sahau* 
VfUl mit Gesängen; c) „Siebenmal JHMlan, odar 
Langohrs Verwandlungen," Zaubentpie! ; d) ,,die 
Entdeckung der Chiooriiula," Schaoapiel mit 
fiesang; «) „ein iingatMaar Oianar aataor Pma,** 
parodiraode Posse; f) „Faschings Leiden," daa* 
gleichen ; g) „der xMann mit Millionen, schiin, jurrg 
und doch nicht glücklich! Märchen, wosu ab- 
waabaalnd Wanaal MSllar and Draehalar * 
die Brüha kacbian. 

Von den Pantomimen t!«'« ffoi^iigen Rai- 
nold!: „die Sklaven," „der iiauei- und der Affe," 
nHarMdaa flahat naeh da« Noidpola,*^ „dia 
Eroberung von Krühninkel" und „dar Biltar «dma 
Kopf" haben, besonders din drei leistgenannien, 
sich vortheilhaft rentirt und ergiebige Ztjuen 

gattagan, — 

Zu einer, wenigstens bisher noch — nach 
50 Vorstellungen — unerschöpften Goldgrube 
ward abar Raimund's jüngste poetische Geisies- 
gabvrt, daa raaantiach'komiaeha Zaabar^ial: . 
„der Alprn leimig und der Menichenfcind," ohne 
Widerrede sein bestes, allergelungenstes Werk, 
aina KempoiltlaB vaD van kräftiger, geregelter 
flMHituia, aioa «abihalk dichiaiiaeha Crnind-ldaa 
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mit ksnlNidMr iluflUining; kdaft Z«itt«ifail- 

tnng von Allegorie und '^^l^k.!!cllke^t; kein un- 
gcwiMM S«liw«beo swiscben Ltd" and Himmel, 
■ w lMlun tat niD ManwMidiMi und 4mm Wubp 
dwvotlen der Griftaivelt; kein» läppiBch will- 
ki'tlirlii he Bedingung- ir<?end einer Fee init \\ f nn 
nod Aber; — all«a iat klar und so verbunden, 
wie e* Amt idii immsV qiuI «Im wir aicbt im. 
gerfngsten zu Ugen, soll eine mSglicfat 

kan gsfatste Ejwählung der F ibrl hpwpii««»n. 

Der raicbe Gutsbesitxer, UcrrvoRHappel« 
k«pf ward dmdi «in* draimilig», k«SiMi««g« 
glückliche Ehe tum unveraöbniiohalMl MeiiMhen- 
feind, ti^^Ki er denn auch seine vierte, Hiimeret 
li«beiuu urdige Ciattin, Sophie, deren ajMcfauldig-> 
Ha Haadhagta dar Miattmiiaah« für iiittarliatig* 
Yeratelluog hikU. Das einzige Wesnn, welches 
ihm noch am Ilersen liegt, in Malchen, seine 
Tochter erster Ehe. Das Liebesverständnisa 
dMMlbM» mit eÜDM» joogMi, rnnm» Malnv A»- 

gnst Dorn, erbTtlert ihn Tim so mehr, at» 
Sophie es begünstigt. Zürnendes Gepolter ist 
seine Bewegnng, spradalhd« SdkMShuagaa mim 
Rad«» $^ ar geht in seinem Hasse an w«it» Ml* 
ehcn auch auf Thiere und loblose Dinge aturn- 
dabnan.. So begegnet ihm ti. sein Diener 
Ilft1>»knk» ««fcheii dl» IWr mcb damGartaa 
mUckte, um Cicliorien aaszostecben. Zufällig 
gewahrt Rnpetkopf das sn diesem Zwecke 
roitgeMHoamneMesaef, httlt ihn für aiaao gadun- 
geneo MotvMV vhI iwlam JaMt dt« BMh» wfclft> 
ren will und in aller Unsefautd anhebt: „die gnä- 
dige Frau" — prfastt ihn der vor Wiith schiiu- 
mende an der (iurgei und sebieudert ihn snm 
Zimmat Umm»» hthagm dte btwaim^ 
•eine Gattin wollte ihn meuchlings uus der Welt 
schaffen. Der Gedanke einer solchen Abscheu- 
iicfakeit vemioblat volleiuls den schwachen Reat 
MiBaa garagao Gknbaaa aw JttMadianwaitli aod 

er slurzt Ilau^, [Inf, nnrf nll Hi«^ SrtniL''pn ver- 
lasaendy fort^ ein Asjil au suchen, woselbat er — 
•in swaitar Timaa — aaiaa natik mnigaft 
LilbanMiipaUefasktaBaohoretischar AbgeacUadai^ 
heit, fein von dem irrigertschen, tief gch^ssten 
Erdanwücraar-GeaaUeobte hinbringen könne. 

Vomkalbaa Walmrianaiftmi iSkct iba aaitt 
itm Sekritt wätdeüMrSrt» w «im dii%» KSk> 



ladiStta; dar Aabiiak Ikrar atbaltramea« gaaOg» < 

BRrncn Rewnhnrr, Icontraälirend niii empörenden 
Scenen aus der iichaltenparthie des ländlichen 
FamiliHilaliaBB briafaa daa Misogyn nocb nabr 
aaf; heftig verlangt ar dia, kanm vor der Ele- 
mente Wnih »^cliiitzpfKi» ITi'iHe zum Kauf; grol- 
lend wirft er eine, den Werth zwanaigfach über» 
wiagaadafiddaamiaa dan Baritaaro vor diaFüaaa» 
•ad treibt ai» — jnaf nad alt, die greise Eltern* 
mnf'er, wie den Bchlumuiemden Sfliiijlin^', erbar- 
raungüios fort, hinaus in die rabansclmarKe, ge> 
wiHancbwafgara Starm^Nacht. 

fadaiBMl liat Astral iigu3, der AlpenkSoig, 
dessen angenehmste Beschäfiigung in Fi'irdenin^ 
des MenscHenglückes hMteht, dem liebenden 
Paar» aaiaan BaiMand aagaM^ «ad aahfit aick 
nun in gemeiner Jägerstraeht als Vcrmiiiler dem 
Mensdienfeinde. Fruchtlos bleiben jedoch seine 
angestrengte Bemühungen, den Starrsinnigen ditrck 
dia atelaneklaadMaa Vanraaltgilttda an fibaraau« 
gen; rergebens stelh er ihm das Unsinnig« sei- 
ner Ilaadlungsweise vor; umsonst sucht er sogar 
das Balmtorrigen dorch androbaada Labamga- 
fakr, Faaar. «ad Waami^aik -~ dnxnschuchtern ; 

— drt envncht pndüch '?pin Zorn, und 

er besohliesst^ dem Seelen-Kranken das eigene 
gabra ek aaabttd fai arfaer ganzen S^aeaalkbkait 
vonuhalten, — - ein furchtbarer Warnungs-Spiegel, 
aber auch Hn<; f^inzfg nSgUaka «nd «rlrkiaBUta 
Lauterungsnuttal. — 

Ilabar Helvatiaa «tkabaiNa FabaakogaD, <K* 
hoehgeschwungene, zu den Wolken empor idck 
thürmeodc Teufelshrticke, erMfiihrf fr ihn in sei- 
nen Eis-Paliast. Dort wandelt er llappelkopfs 
CiMtalt ia daa» aackadimm Gata raisendaD 
Schwagers, der indessen von den dienstbaren 
Geister-Schütxen anf den lüippen der höchsten 
Berg-Kuppeo festgehalten wird, während Aatra- 
taga« daa Maaacbaafeiiidaa kSfparUdia HfiUa 
nnnlmmf, so swar, dass Beide — der Seele 
nach — eia und daaaelba Waaaa sind. — 
Ala Bd b w u a t Sllbarkar» alh ams Rappel« 
kapf a« daia Sabtifan, pifft sie und erkennt 
nnn mit Staitneti, wie ungegrSndet sein Verdacht 
wie lasterhaft sein iiats war* Nocb vermag er 
atar aieb^ alabg;inall«k an» dar iiaiattgaBTiafi^ 
«Brill at f«KBulHB, aritoaiitk antarkc an ariia- 
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bpti; 5n i^tr<!rni Wechsel von Schaam, Rpho, 
Wankeliaudi und Rückkehr naht die Kalutroph«. 
Sein Doppelgänger «tieheint, ärger bdaali* moA 
Hh«r sein anders Ich, quKlt und peinigt er 
alles, \vnq mich ihm naht, nnd die gröblichsten 
Miashandlungen jegliebejr Art scheinen einsig 
äm 4i» Irikhfl« WoUmt so gewihreii. «-i 

Solche empörende Brutalillt, solche Hisslich* 
keit pines frefühl- und herzlosen Karakters Verfällt 
den waluen Happelkopf mit Abaehea; er 
wnliwt gegeo ihn md tvUl ihn taHUk aegw 
unbringen, blos der Gedanke, dass er BÜt jenem 
Leben Ja zugleich auch sein eigenes Temichte, 
halt ihn davon ab. Da erfasst ikn bittere Reue 
ttor dte Y wga iigwJMli; gtimaXbiÜgt wri nr* 
knirscht sdiwSrt er «pincn verruchlen Mennchen- 
baw abi — der Alpenkönig erscheint im 
Tanpd im ErkenointM, — venahnt mit sidt 
wibtl^ nnd mit der ganzen Meotdibeit fiakl» wla 
■Ml geboren, der Wic(lergcn<";pnp in der enf- 
■iefcten Gattin Arme, und segnet den Liebesbuad 
••iiMr begUeklM Kbder. - 

Die psychologisch begründete Idee, einem 
Verirrten sein eigenes abschreckendes Ich gleich- 
sam im Spiegelbildo vor Augen zu stellen, und 
daliifch dMaen lidifcde HaUmig sa bewirlcM, 
.ist gross and naturgeroftss, nicht unwürdig der 
Idee eines Hoffmann. Aber anch die geniale 
BeliandlungSBTt des Stoffes entfaltet viele, wahr« 
baft« pMtttdM Ifonantci. Eigiwifend iit di« 
Scene, als die «uswandemde Köhler -Familie, 
oaobdeui sie von dem Jbeimathlichen Heerde mit 
tbrloflndlB Ai^gw Abiobied genommen, noch ans 
weiter Faim di« rBbiaadeD, idiMiidi(ivoII«a 

Laute ertönen Ifiast, unr! t]n Hypochonder, nicht 
gaiu ohne Gemütbsbowegung ins geöilhete Fen- 
■Itr üA Mmt, dncb welches di« teilten 8(f»h- 
lan des verglühenden Ahemlmiluherein scbimiaem. 

Ktn phantastisches Ge?n il fr- bilden die ihren 
Gräbern, auf Astralagus Zauberruf entstiege» 
nen Crttinaen Im aMohdiebMi €lehalse, dareh 
dMiCn Aeste die bleiche Mondesscheibc wandelt, 
BUS welcher das weinende Antlitz der jüngst- 
Verstorbenen schmerzensvoll herniedemtrahlt. — 



Hipprlkopf, von dem Verfasser selbst in 
höchster Meisterschaft dargestellt, ist ein irefHirh 
gezeichneter, rein voUendeter Karakter, ilim zu- 
nächst steht eine dreUign, nngaaMin '•fgVtriidM 

Figur, der Bediente Hnhakuk, und Malcheo, 
das artige, neckische Zödein. — Die Sitaati onen 
mtwidcehen aidi nogeswangea, natürlich; der 
Dialog ist witzig, mit aiiii^Mn Hunnr gnwürat: 

die Diktion — bei den palhe(i:?:hm Stellen in 
gebundener Rede — rein, blühend, bilderreich 
nnd M TM allani SamlMit. Ok Mod^ 
Wenzel Müller, gebSrt an letaen 
Arheiten nnd lobt sich von seihst. Dieses rei- 
zende .Mürcbsn durfte dennadi jeder ßühne wU* 
knmnen Min, wid awar nn lo iMiidii«dtnr. 
als es nich* die Mindest» Lftt-nMltti Hmllihnwf 



(Die Fortsetzung folgt;) 



Ans Berlin. 

Herr Adolph Hesse, Organist aiu Breslau, 
»in SchiJler und \achfolgor Berneri, bat bei 

seiner Durchreise hier, auf mehrern Orgeln sich 
hören lassen, und dabei Beweise eines ganz 
MMgwclehnMen Tnlnis für Konposition and 
Orgelspiel sowohl, ah nuch für solid« Auf8b- 
rung ihm aufgegebener Fiigeo>Th«Hnia, am dtn 
Stegreif gegeben. 

Beklagen mösisn wir, dass seine Absicht 
«nd sein Gesuch, «In «ffontUeb«« Konierf 

zum ]?r.tPn NniM^M^nder zu geben, aoBMoeben 
lokalen Sciiwierigkeiten sowohl, als am Ahlmife 
•«in«« Dient^Urfainba, «eheiterten. Auf »einer 
Kunsiroise durch Deuttdilaad, bnt Herr H«s«« 
sich den Ruf eines ftrr vorzüglichsten J«ts| 
lebenden Orgelspielers, der nur Kompositionen 
Würdig des Orts nnd de« Instraments, vortrage-* 
erworben. Fji bleibt uns dab«r anr der Wanteb, 
dass es ihm rerhe bald gestnifet <,Pin möge, bei 
einem zweiten langem Besuche den zahlreichen 
MndUbenndMi Barlini andi »fr«Qtliche Pro- 
TUaoi» g«b«tt an dSifen. 
Lndwlf B»rger. " 



Redakteur: A. B. Marx. - Im Veriage der Sditefiag w«h«i Bach, nnd Muilktamnong. 
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3* Beurtheilungen. 
Bkignpliie W. A« Moiarf«. 

(Vortictiviig.) 

Von München wurde Mozart durch einen Anf- 
trag leiae» Erzbischoft nach Wien berufen, wo« 
hin er sogleich folgte tuid den I6ten BlMra dort 

Von dies»>r 7,p\i «»n, das heisst, von seinem 
SSMtn Jahre, lebte er in dieser Kaiserstadt, die 
«bm «o ■ehr dnrcfc den mMdtf «doMm Haag Im 
Pablikums xar Musik, als aaeh dardi die Menge 
von rt micher TonkSiMtlar für ÜMifti Goiat wkli* 
tig sein mossto. 

Dnitt kann naa behaupten, data Momrt*f 
llniw sieh hier in Wien am nnlürlichsten zu 
dem Grade der Gefälligkeit ausbildete, welcher 
aio ap&ter ihren Zagang zu aller Henen Tordankte. 
AU« MiM ftOlMm Work« hab«« «in« g«iriia« 
SmUMi und einen Mangel an Politur und Yer- 
Ireibnn? der Farben, die sie in Vergleich gegen 
die neueren uBgenie«sb«r machen. 

lloiatt ineldal «eina i^eUkhi Ankonlt in 
Wien seinen Vatar dnch i^gende« Brief T«n 
17. Marz 1781: 

Gestern, als den 16teii, Ua idi, Gott Lob 
und Dank, glücklich und gesund hi«r Morgani 
9 Uhr angekoiiinirri. Ich scbreibe dieses im 
M«tiaeT*sehen Garten auf «1er Laadstraase. 
Nflo B«glel«h Tmn EnbiedieC leb heb« «in ailin«« 
mante« Zimmer im nümlichen Hause, wo der 
Enbiscbof wohnt. Brunetti und Ceccarelli logi- 
reo in einem andern Haute. Che diatinzione! 
~ Mein Nncbhar Ist Hair von iUcinnia;«», 
iNlcberaieh ait aUen HailkbkeiXn IMlnft«; 



er ist anch in der That ein scharmanter Mann. 
Um halb 12 Uhr Mittags wird schon sa Tiscb« 
gegangen, loito fBr mich «in biedkon na frSb. 
Da speisen die zwei Leib- Kammerdiener, der 
ConirfjI!»>ur, Herr Zctli, der ZnckerbScker, zwei 
Köche, Ceccarelli, Brunetti uad meine Wenigkeit. 
Die wtnA Leib-KnnnnerdieiMr sttien «bea nn, 
nnd ich habe wenigstens die Ehre, vor den Kö- 
chen zu sitzen. Nun, ich denke, ich bin in 
Salzburg. '- Bei Tische werden einfältige grobe 
t^les« gannebt} mit inbr nincbt keinnr Spam^ 
weil ich kein Wort rede, und wenn ich was 
reden muss» so ist es allezeit mit der gröeeten 
SifÜitftitt nnd s« wi« icb abgespeiset iiab«, 
gab« ich meines Weges. Abends haben wir 
keine Tafel, sondern jeder hekömnit drei Duka* 
ten — da kann Einer weit springen. Der Herr 
Enbttchof bat di« Gtil« nnd gjl«riiit «it safaH» 
Leuten, raobt ibnen üua Vari B en t« nnd bovbit 
sie nicht dafür. — 

Später schreibt Mozart: 

Idi wUl also nnr noch den Uanptvorwurf 
fib«r meine Bedioanag haiteta—.; leb «nsai«' 
nicht, daas ich Kammerdiener wftre, und das 
brach mir den Heiz. Ich htttt« sollen alle Mor* 
gott eo «in-pnar Stunden bi d«r AntieaMtin 
TeOMblandern; man hat mir freilich öfters g»>' 
sagt, ich sollte mich yphen Iiissf n, — ich konnte 
mich aber niemals eiinaern, das« diea nein Dienst 
aii| nnd bnm mv allaaoil liehdg, wann ndeb det 
Enbischof rufen liesi. — > Nan hob« ieh mit Ihnen 
gespro'hi n, als wenn wir in Gegenwart des Erz» 
bizchefji waren. — Jetzt spreche ich aber gans 
aUein ndt IbnM^ nein liebaiec Vaiar, Von ailnn 
Onwsh^ «aldwi mir dar EnliadMif yvm Anba- 
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ginn seiner Hegleroog In« jelil an^rtlian', von 
dem anauniorlichen Schimpfen, ron aiien impei^ 
ttnensen nad SottiMo, die w mir in 4ai O i^<h > 
ngM» VM dm «nwidanpfMUMim IfeAe, dn 
ich habe, von ihm wegzog^hen, wollen wir ganz 
tdiweigen, denn da Jftut .neb nicbu dawider 
HgMk Nur wiO ich tmi dmi «prachMi, ITM 
■idi — Mch «tue aHa Ursache einer Krfinkniig 

— jfttn ihm wr^Tiij^plipn vrrlritet habrn w ürde. 

Idi Imbe hier die schönstSa und aiiUliclutea 
GM«oiaaBM««t VW 4x Wdl, Üb in dm 
grSasien HäaMMi ngaitbea und beliebt, man 
riicict mir nl!e mögliche Ehre, nnd bin dazu 
nocl) üafSr bezahlt — ood ich aoU um 400 Fl. 
in fldib«^ idmiBditM, oIhm Aoforanlcnngt— 
Wm würde da« Ende daron leint — immer dM 
nTunlichf»: ipli miisste mich todt krKnken lassen, 
oder wieder weggehen. — Ich braache Ihnen 
nidM» mukr wa ugen. Sin wImmb m MlbHv 
Nor no^ dieMs: — Die ganze Stadt Wien weiu 
schon meine Geschichte. Dl« ganze Noble'?«;»» 
redet aiii zu, ich suU mich ja nicht mehr eio- 
fidllM bsiMi ■» S* W. 

^sMnss {«lgi> 



4. Berichte; 

An» Berlin. 

Der Violinspieler Herr v. Praon. 

Bafsrsnt geräth sehr in Veriegenbeit bei 
AbfasaoBf «inss B*riclilM ibtr dis Lsistangs» 
des Herrn v. Praan. Ein allgemeines Gerücht 
bebaaptet, dass Herr r. Pran n mit Herrn Paga- 
Btni rivalisiren wolle; sollte dies der Fall sein, 
«» mSssl« Unf. «insn pam «ndsm H ns s il rt nn 
die Leistungen des Herrn t Pi Jitin legen. Da 
aber das Spiel beider Künstler s» anendlich ver- 
schieden ist, so glaubt Ref., dsss Hsrr t. 9tmn 
ksinnswags mit Herrn Paguüni sich in Parallele 

stellen will, l'ag.mini hl pin fspnif, rlrsspn 
Phantasie überreich ist, er beherrscht die Ueiga 
wis vinr ibm n'odi Nfenund, sein Roninr Risit 
ihn oft fori, daher kdmrat es, dass manches liSdMl 

Itunstvoll, doch nrrlu ^vah^hnft «ch'i?i ist. TIerr 
V. Praun ist ein sehr besonnener iSpieler, dwr 
Min lutnitnent recht grnndÜeb stadiit hat, des» 
smTon krifilf nnd voll Im; allts, wnsstwadW, 



gicbt CT mit vonkommcnprnube; doch fehlt seinem 
seinem Spiele noch etwas, nAmlich Abwecfaslnng. 
£r spielt Spohnobn KmnpMiiionsa win MsTse- 
deische, nnd Viottisdia wie LafontadM, er löstet 
viet auf seinem Instrumente; alles, was er macht, 
nacht er rein und gut; und doch reisst sein 
Spinl nidtt bin. Bsssodst« sdiOn ist dsi Adagio, 
fcinff kommt ihm ssia sdiSner Sirith telir -nn 

stRüen, |hin!^pfj-en in rnsrhen Figuren, die er 
meistens mit dem ganzen Bogen macht, mangelt 
neinen Spide dns Fener, wns dies «gmUlt — wns 
si Ii deutlich durch die Beifallsbezengnngen des 
Publikums bewies, die nach einem Adagio immer 
grösser als nach einem Allegro waren. Zu tadeln 
ist es, dkss Hr. Prnnn ftfiers solehn seUsditn 
Kompositionen s. Ü. von Benesch u. s. W» 
vortragt; es ist [lii lits (?arin, tnu! bpi dem Kchnn- 
sten Vortrage qiachea sie nicht halb die W irkung, 
din dne gute Kompndiloin, anr mittnlmAssig vor- 
getragen, macht; Selur sn l«l>ea ist e«, dass 
Herr t. Praon ruhig seinen Gau? fort^'eht, nnd 
nicht sich bemüht, die \ iclen Paganiaitidieo Kunst- 
stfidke nndnmnndNn; fngnnini itnnnsui Mnstsr 
IBr alle Violinspieler sein, wenn sie sein Adagio 
nnd geinen Vortrag tuch anzueignen «suchen, doch 
kann er ebeof«UM ein grosser Verderb aller Caei« 

C^ttoUiib Nidit AUmi kisilm Alles. 

e. CL 



Wien, Anfang» Aprils 

(FortsttzTing.) 

Die Josepbstädter Bühne, welche seit 
ärer Vereinigung mit dem Tlienler an der Wien 
vm der gemdnsohaftKcben Direktion nntnts ein 

überlüstlges Filiale betrachtet, und ,'i:ht stipf- 
viterficb tjrannisirt wvrde, sab bereits iliren 
Opfertod TOr Augen, dn sidi nodBck der Ro^ 
seur Fischer des Jammers erbarmte, und die 
Oberleitung für eigene Rechnonj^ ril«; L'nierpMch- 
ter übernahm. — Seitdem noo diese AnsiaU 
wiedeir nniAhängig und ndbntlnd%, dns Fen»>'' 
nato — freilich nicht snmNnshilwil des Dirsiclior 
Carl — geiheili und getrennt worden ist. haben 
bereits wesentliche Verbesserui^n statt gefun> 
Im. FÜff die Oper dnd Dom. Tomnsnlli, 
Bnr Pf «ifnr (Tmm) md Hsn (Bmi) 
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«rfrfiu liehe AcqamdMMn; M £• Spitse dea n«« 

ArganifiirleD OrcheMen trat Herr KHpelIii>«i*ter 
Ketiler; ein in der That gnüz mpelctabler 

4mi tdiMispiel, so wie im Ballet bemühte sidi 
der ntiiKiclitis^A Fülirer, die enistuideoen Lücken 
Biügliclut zvt ccktuiUsig auszutüUesi und wirklicb 
ftlMf «■ diw MMmfidUdiMi TU4gk«it iib4 im 
gemeintcbaftlichen Zauntmenwirkeo , in einem 
Zeiträume von wenig Monden nebst deti lK>Ntea, 
ftltern Repertoir- Stöcken, «neb noch folgende 
Ofigfanl-W«ffktt la 4te SeMM m Mdlw; 

A) Opern, Quodlibets, Mrlodrnma's, ZauLerspJelo, 
Srhaaspiele mit (lesängea und Lokal-Poaen: 

1. „ D&s goldeM Kliahlatt" oder ^MAnnertrene 
nuf der ProlM,*< too Qleltth u4 Slatt«. 

2. nDie Entfübrung der PiriaMHdB Euffopia,** vea 
Meisl and Uyael. 

S. mIM« WalM tini derlÜiierj« tod €Bit«lli 
und Sejfried. 

4. „Mosaik," flas ,. Füllhorn," der „A.erntekrani,** 
der „Gnckkaslen,'^' „ein Stransa von FrühltBga- 
Uaroeii,''* ßarPoiponni*!} «—imwigeniMt aai 
beliebten Seenen, Tümaii, Ctoaingen, MXmbea« 
F,*'olntionen, Tableniix und Gmppirangvn. 

5. »Oer Stock im £iien,** tob M«isl und 

d. ,,Lodoiika,<^ von Cbirnbini. 

7. „Die T]nltanfna(!^ und das ZmrfMrkippdMIl/* 

von Carl Sciiikaneder. 
S.„Dm SdMntpiel rat den Laad«,« v«n vnv 

schicdenen Meisfern, 
9. „Yelrn, die msstiche Weise,** von Roaer.' 
10. »Der Blick In die Zukunft,** von denuelben. 
' tl.wDer Qeiitor*KMap^*( von Gltier. 

19» „Peter KnnlK" ^ on TFrisf-birrlrnrn Molsfern, 

13. „Mathilde von Spoleto,*' Parodie von Toi dt. 

14. „Faust,** TOD KItDg«manB nd Sajrfried. 

15. „Lanferll, i«r Winkel<««anl,« von vwiolito. 

denen Mei<i»em. 
1*6. „Der Alpenköoig and die Mutter/' von Meisl 

vnd Roi*F^ 
ir.nDoDoa Diana, die HoppMMohifB** (Ü!), 

von vtrscbiedenen Mpi^tom. 
18. „Nicht tansen, nicbt kticseoi*' von Toldt 

tnd Qla*«f. 
B) BillMs and PaMONiiHMa» arfBadtn von Hmcm 



Occioni, mit Konp«iti«Ben von Wr«- 

nitzky, CliUer, Rtotte, Paittaabaib 
ger und andern TonsetxerB: 

2. „Daa Waldmädcbea,** 

3. „Der Zftul.ierpnjiiüorf," 

4. „Der ZAubertrauiu , oder Prinz Ramiro und 
AaebMbrBdeL« 

Noch Hessen sieb daselbst vier tteierisdha 
Alpen-Sänger, die Herren Fischer, Frenden- 
• chusB, Herzog und Laufer, vielleicht ge- 
fea iwaarigmal, aiit Uma NatioBaULiadtfa, 
unter gros.sen Zuspruch und Applaus hören; 
Uerc Döbler gab pbjsikalische Experimente aus 
d«iB Gebtei« der aatirlicii«! Magie, und ein 
junger DrianttBcr, A1«;b Tbaodorowieh, 
mit dem Rr-inanirn : Italiens erster !TpiI:ules, 
produzirte seine wirklidh ansaerordentitche, fast 
anghrabKeb« KSiiMHaaft. 

• ■ 

Werfen wir nun einen geneigten Blick auf 
das Konzert- Wesen, (oder vielmehr Unwesen.) 

Naehdcm aaa der Bitter P«gaaiai ia 13, 
Kunst- Ausstellongen die Bcutal tdfllil^ fat^, 
und endlich — als nichts mehr zu Erpresser» war, 
seinen iteisebUodel schnürte, trat gen isscmassen 
•iae icaipMKra EUfe de. Otgagwi aehli^ dl« 
edle Musica ihren Wohnsitz in den eleganiea 
Gärten unsrer angesehensten Gasthöfe auf. I'ier 
aad zwanzig, bis sechs nnd drcissig Rcgiments- 
Ttoatpater, trabre Vittiiaiaa ia Ihrar SpbKre, 
Tintprdifhrn i^ i-;, in Gotles freier Natur mit der 
materiellen L.eibea-P&ege einzig beschäftigte Au- 
ditoriom cngleidi aadi splrftnell Mdiit angenehm 
durch die gewähltesten und beliebtesten — gans 
trefflich arrangirten Opern -Mplodif rti. Damit 
allemirten Saiten- und Gesang- Quartette, voU- 
mauaig« VakBl-€b3re>, EebtHPBnblen nU Wbld> 
liiBnMiBy Harmonie-Sätze und dergl., ja aoga^ 
grosse Instramenlal- Werke, z. B. Beethovens 
iSchlaeht von Vittoria, Ouvertüren, Sjmphonie und 
Kaalataa vaidra bb woUdiitif «b Zwedceii tob 
lalefa baaatBten OrcheMm imtw dem StemeB> 
Zelfp Bo ni rtncher lauen Soniniemucht m eistet^ 
theil« vollkommen befriedigend auKgeführt. 

Mit d«H ABBlIum dar Baibflt-SaiMD fiaidaa 
üA wnA aUnlUjg teaida ZngrSgal «■»> and 
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Hiebt minder «rwaehten die einheinitchen aal 
ibrem dahinbrätenden Scblummer and acbaltel- 
tM wtodar kiMpimtlg in Gafladac. — Iki 

Saebe brevi mano alMMlIina mai vam vor dam 

ekalbaften da capo's tn vorwahren, mRg« vou 
beidea Rubriken nur das Au&zeichaeiuwertbc»ie 

wunhaft gwMdtt wefdsn: 

A. Gist«. l>D««.B«rit«ad nnd 2) Dem. 

Krings, Harfenspielerinnen. 3) Signor Rigbi, 
Opera-Sttogar au London. (1 1 ! cbi crede!) 
4) Hatr FSrvlannii, dar umkaBBt irdlielw 
Flötist. S) Herr Vimercati, Professor der 
Mandoline. 6) Herr Sebastian!, erster riari- 
neUist der kSnigUdi naapolitaoiachan Holliapclle. 
Alhii fttipald. 7) Dam. Cnrlina OrBsioii, 
Sl^garia. Wioiif «riiablichM n rtauMim, 

B. Eingeb ärgerte. 1) Die Herren Bayr, 
Kbayll, Fabrbacb und Ziegelbauser, 
Flötenspieler. Des erstem Doppeliöne machen 
aidit di» galMflto Wiriung. IQ ^ Harren Män- 
ner, Lpon Aü Saint-f^iiMn. Fci^frl, Stre- 
binger und Trete h Ii nger, Viulinisten. I.etz- 
MMff gib ein« ▼erooglückte Kopie der Faganini- 
lahaa Spiel- Weike. Xesutorultrn erepidniL 
3) npfn. Stuck, Sängerin, die Herren Bor- 
schiizkjr und Radiccbi. 4) Die Violoooall- 
Viitooaaa Mnrk, Linkn.vid Leopold BtbMS 
dieser: povr f rottdro «ong^, da er einen 
Rufe nach Donauesebin^n, an «im fVtr«tlich Für- 
itanbergiscebn Hof folgte. — S>. Uem. i»tra88>- 
»■7or, SnUamoo md BUliotko, PiMda(I»> 
Den, 6) Herr Hof fniann, Tonsetser. Eine neue 
Symphonie, kbu und solid gearbeitet, brachte 
ihm Ehra und BeifnlL 7) Herr Hürth, einer 
d«r «iM«i KButtlor anf den Fagott. 

ftebuppans igh's Quarieti-UnlerhaltaagMi 

Icnmpn nurh wieder in vnllru Grn.cr. Dir infore»- 
MOteste rsiovität war das zweite Double-Quatuor 
T<n Spohi in Ei. 

Dfo GaaaBfXielifoiiB an MaalbXÜMiserTalo- 

rluni. Dem. Anna Fr'ihlich veran^ttaltete swei- 
mal ein Konzert, dessen Ertrag der Errichtung 
eines Denkmals för den Terstorbenen Komponisten 
Franz Schubert geweiht war, und an weklian 
nur Wpikf' daa 'Tavawigtaa TeaaaiMfa anage ■ 
Wibit wurden. 



Z^m \'or(ht'iIe des nrirger-Spital-Fondes fand 
eine musikal. Akadeinie statt, welche eitel Zttcker* 
wid Naidkwaik amirta. 

- Die ToDkanstiar-ffaiiaMi-flaaalhcbaft gab 
dieKmal Hsndela fiaadioaaa Ojraiorian: 
„^»amson.'* 

In den w8«faentli«ben fthoadaniaikallaofm 
des sogenannten kleinen Vereins hört man iii|- 
mer die alte Leyar. Die Damen nnd Herren 
wollen nichts Neues einlernen, und somit dreht 
akk denn die gaane Oeeddeke fenwlkrend in 
Zirkel henim. Ein Violin-Quarlett, Variationen, 
Rondo'sj, Potpourri'«! Polonaisen o. s. w., Lieder 
Toa Sabttbort, Roealafacka Plan^lSiadtaa- 
pferde, ramScblaas Ii3chil«ni aia galaatarCbar, 

and die Pastete ist frrtr^. 

Die Zöglinge des Conserratotionui bewtiirtea 
abemab ihre wahrbaft orfkoaÜclMB FoMicbriKo 
In zwei ÖlTentiichen Konzerten, welche im k. k. 
Huftlif!)'«-r niu-lisi dem KSrnthnertbore abgebal- 
ten wurden. Obwohl die gewählten Tonwerke 
aa and fnr aieb kdnaiwaga atnaa imanaivw 
KaaitwaillNa entbehrten, so Usst sieb dennocb 
da;?e(!fen cin\vendi>n , dass die meisten derselben 
schon gar zu ait und zum Leberßnss auch noch 
von de* ntoBdieii ladividatn gelMft woidcn 
sind, ^'arielas dctectal. Eine grögsere Mannig- 
faltigkeit miisste auch ein grösseres Publikum 
aasieben, und dadocdk den Haaptsweck: werk- 
Ibitige Untatat&tBOBg -> nlehlig Hfdaill» — ' 

Seit kur7f>m ist auch in dem TaiapblUdlwr 
Pfarr-Besirk ein Kirchen-Mosik-Veiaia aaiaiaa« 
den, deaiea lOtglladar dck alaliiiaallilig nomt» 
Heb an einem gemeinscbaftliebaa IJebungs-Kon- 
terte rerpflicbtct haben, welches jederzeit bei 
den P. P. Piaiüsten, in dem grossto Kitter-Saale 
de« gilflicb LSwenbugiaabon Goavietea Halt 
findet Da nun Herr Joseph von BlumaB> 
thal daa Direktoriat darüber führt — was kann 
wohl natürlicher sein, als das« er voraugsweis« 
aafoa eigenen Arbeiian an Ibufcta bringt, welche 
wenn gleich der frostige Thrnretiker nicht« daran 
EU bemäkeln vermag, dennoch — den in sieb 
"ailbw Tarliebtea Vaiar ansgananuMo — fait tob 
Niaannden gooiirt .wetdaa. 

fn <^fn di«yihi%eB Koasarta if iritaala 
hörten wirj 
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S.Syiaphooien von BeethoT«n in D andA, 
▼on Schuh rrt in C, Morart'« Fantasie in 
C-moU, Toui Kitter von Sejfried für dat 
fOM Oickaiter «uftticlil««; — «Im viib^ 
luinnt« IiiMn««Mal-F«g*, angtblkh vob 
Mozart. 

2. Ouvertüre: „tiisa," voa ClierabiBi; 
fjOoMbOf- voo B«ethov«B{ „ZuMd,** vw 

V o g I fi r. 

3. Pianoforte-Koiuert von Mozart, in Odnr; 
von Beethoven, in C-noUi Stiun-Ch«r ans 
Ch6rabini*s „AnmawM.« 

4. Kl r cfi e IIS f n ck Tfvmrp- „Vfliji sanct* 
spiritaa/* von Schubert; Chorana Spohis 
OraMtiam : »,IKa laisian Dinge,« — Hallclqfa, 
TOD Bitter \ on Seyfried; Requiem, vaa 
Toniasch e ck; Finale ans Weigl's „Pas- 
uon»>üratorium;** Fuge: j,In te Doinine spe- 
nvi,** nai Naakomnj dar aannia PniM, 
Tan FaalcB} Grabgaiang bei Einwtihuag 
von Beethovens MontimdU. nach einer 
Original-Melodie de« Verewigten ula vierstiui- 
■igar VokaiFCbar arf( nMerlcgiMi Waataa von 
Gr illparz er bearbeitet von Ri t ler von Sey- 
fried; Gloria aua Ch^rubioi'a Missa, 
No. 2. in D. HanilichcD Dank den KauUbi- 

- dnnlgen UittanielMKani» Harn van PIriagar 
unJ S cb m i o f1 j> ! , im Namen aller i^nhrpn 
Verehrer Poijhjnmiens, fiir aoiche Götter- 
Gantiaaal — > 

Die Winicr-Konsertc der Gcsellachaft 
der Musik fr eunde dea oalerreichiachen Kaiser- 
ataatea, berechnet für eine grosse, gemischte 
VaraaaiMlnBg, aiad danundi raeb gawShilicli 
aua heterogenen BeatandtheUaa kiMNtniiili Bo 
war der InTiatt der ersten folgender: 
«) Symphonie von Ueethoveo, No. 8, in F. 
h) Aria Mit Gbor, ynm YaaaaJ. (Eim dBimaa 

Florkleiftrhpn.) 

c) Varmählunga-Chor aiuMadai^ voo Che- 
rnbinL 

d) Adagio oad Baad» Ar dai ffaMoferta voa 

II. Herz. 

«) Bittgeaang aua Joseph Hajrdn's: j,Jahr«»- 
aalMB.« 

In dem zweiten wurde gegeben: 
») 8jnpha«ia ia C, van f raiia Sahabait« 



Ein achltabarer Nachlass. Im SohaTI9 Wtht 

Beethoven's peistrficher Humor, 
bj Recitativ, Arie und Scene voa BalliDi. 

Nidbi ahna E^antUndicUsait. 
e) Conoertino für die Hoboe, von Fladt 

dein Vater. — Verschossene Waar«. Altfrin- 

kiscbea Kostüm mit Degen, Cbapean-baa und 

Haaibaotal. — 
d) Ouvertüre ana Graf Atmaal. Taa^ 

jours bien vkual 
a) Starm-Chor au JUaaraau,« vaa Cbir«> 

biai. ~ 

Ffiff daa drilla muan aaebttabaada Tanwarka 
gawiUt: 

a) Sympboaia ia CHaoQ, vaa Kraaiiaar. 

b) Aria mit Ckar, voa Paaial. — »Uad alla 

Herren in us, in e«;," — — — 

c) Konzert fär das l'ianotorte, von Sigmund 
Tbalbarg. AUatwaga für aalaa Jagaad aia 
«flAdign Spieleri allein, qua KaBpahifl 
nun omnes (»oflsumua omnia! 

d) Volial-Cbor von Worzischeck. — Vaa 
BobSaar Wlrkaag. 

e) Ouvertüre von Freihern vi n t.anrny. „Zu 
viel Lirmeo um Nichts..** Lustapiel in fänf 
AufaSgaa vaa W. Shakaapaara. 

f) Fiaala dea Oratoriuma: „das befreite Jera« 
saleni," von Abb6 Stadlar. Das baaia 
kömmt zuletzt. — 

Daa viarta aad lalcia aadÜcb bracbta aat: 

a) Sinfoaia aroica (in Es) von Beetheven. 
Ohl maestra banedattat diviaol ioMuapara» 
bile! ! ! 

b) Aria aua: la Caaaraatala. Offi prafa- 

. nnm vulgua et areeo! — 

c) Violin-Variationen von Maarer, durch daa 
Zögling-Paar Broch und Sebraibar rech» 
waäkar aaagafBbrt. 

4) Quintett ans Po-^^Tni's: „Mose inEgitto." 
Als ob man derlei Lappaliaa nicht bis 
san üabarmaaia van dat Bfikiia harak aa- 

hören müsste! — 
a) Ch^rubini's Onvertür« mu ^aailkai 
£aaa vaisobaende Iris, — 

• « 

Dar leitende Anaachaaa dieaer Geaelladiaft 

bat T«r kniaaa, bH Gaaabaiga^g daa Hwia 
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FitMt, drafen too Gors Ex««UeBi« Ja« 

IlauB , worin bisher das Consfrvntorinm 
■itttrt war, kiuflieb erMandeo, ntii soldtM tob 
Grand au ma aa anbobanaa. Dam «elwotfe- 
n*;n Pinn« gemSu wird anf dem sehr bedentcnden 
Fliicheninhalt «in innfangreichr« Gebttade herg«> 
iteHt werden, worin aicb, nebat vielen vemiclh- 
Jbaraa Watmaoigaa la d«a -aiMNB Stodcwerlno 
und Kaufnanns- Gewölben an ebener Erde« die 
tHmnitlichen nölhigen Gelasse für alle Scbal- 
Unterriciita-Kiasaen, für die KuntttaromlungeD, 
BibUodiak, Ar«iiiv and Kaarid, aach «iaakaMiacli 

entsprechender, möglichst geraunuger, ge«(?hniaek- 
Toll dekorkter, mit einem stehenden Orcbesiar 
and Galleriaa oder Logen varaekanar Keaietl- 
imI befiadan lall, aad dadafflh einen weseot- 

lirhpn Hi'rfniv"?p , Hpsspn iinsprr ?l;inp!- und 
Ilosidenz - Stadt sur Zeit leider noch tuimer er* 
»angelte, geatanait waidaa. 

Im Kircboa-Mnaik-Fache ist inswiscben 
nur wenig erheblirliM vorf^efalltn. Die 6te und 
7te Liefeniflig der in Haslingers Offiiin edir- 
MB Mnaiea aaara «alliik awd «olaauM Maa* 
gen von Ejbler nnd Seyfried. Der taktfeste 
Bassist, Herr H orgch itx k y hut A'ia durch 
Weinmiilier'tt Tod valiant gewordene Stelle 
aiaca Ic. k. Hor-Kapdl-Slagara, aad dar niebt 
minder für diesen Dienst ^am geeignete Chora- 
list an der Pfarre su St. Michael. Herr Rieb- 
liiig, da« Ex|H»klana>Ilakrat auf dia saattdiat 
TOffaHaada Apertur erhaliaa. 

Der Musik-Verein in der französis-hnr 
National-Kircba an Sanot Anna, welcher unter 
aaiaeB Mitgllcdara Kanteii aaa daa Familiaa da« 
bSabataa Adels aufweisen kann, und dem <dar 
BWar ' noch jiij^pmllirhe , aber im glfihentwn 
£nllia*iasm f&r die Tonkunst mit seinem erlaucb- 
taa Vattr waltaifcrnda Fürat Fardiaaad tob 
Lolikovvitz, regierender HariOg au Raud- 
nitz, als l'roltktor und Prasr« vorsteht, — IibI 
des geliebten Luiideiivaiers bistos Geburis^'est 
mit dar la allan Tbatlaa ToIlboMaMB gahMigaaaa 
Aufführung einer grossen ^ligsa von Michael 
Ilaydn feierlichst begangen. Die dazu erfoder- 
lichen Motetteo babaa swei geachtele Ehren- 
MltffUador der GaaaUachaft aaf paaaeod ga- 
wihha Taxi-WaKta aa« kompomri^ aiadieh dM . 



Gradnal: „Snlvtmi fae Damine," der greis«, 
doch R'Pls nodi nili'LrP Veieran, Abb4 5Jl;iftIf»r 
aad da« Offertorium: „Uomina Jadicium laum 
Imporatari da!** dar daamla van aamaa l aoa » 
körperlichen LridOtt M«h aM Krankenlager ga- 
fesüelte, doch gegenwMnig auf dein ^\ e^r der 
Besserung sich betindende Kapellmeister, Uitter 
vaa Sajfriod; baido Worka wahihaft ffooa, 
«rhaben und erhebend; voll Majestät und Würde, 
in reinster, kircbliclier Schreibari, wie man ea 
van solchen erprobten Meistern ta erwarten ba* 
fcdktfgt acta darl^ Dam aalatat faaaaataB Toa- 
f)etxer wurde auch kürzlich von dem steiermür- 
klschen Matik-V'araia ia Grftis gleicbfalls 
daa Brn«BBnaf a>Dlp1om anm aaawirtigao 
Ebren-Mitgliede Ubersendet. 

Die hiesigen Riirgcr, Mechaniker nnd Spiel- 
Uhren-Fabrikanten, Chrisiiaa Uaiaricb nnd 
Jobaaa Baaar Jinbea dnataea, voa fbnea ar- 
fundenea und verfertigtes Orchestrion anr 
oifenilichcn BesflrunTTi^ »ufgesiclll, dessen kimsf- 
voller Bau und »irkuugsreicher ürganiiuBus das 
letaraaw daa Layaa, ao «ia daa Keaaor« la tol- 
len Aoapmoh nimmt. Die unznreifbende Kraft 
der gewöhnlichen S[>fM|-| Ihren, welche bIIc durch 
ein einsiges Hüdcrucik, und eine einxige \\ aise 
bawagt Warden, war voa jabar ein groaaar, bot 
allzn bemerkbarer Mangel, der sonderlich dem, 
mit der mechanischen Stniklnr naher Verlrauten 
bSchal nnangenehm, ja atörrnd ins Auge fiel. 
Aber immer aoeh fablte e« biaber antwadar an 

einem RelehnngsniiKcl, ivnrlurch ein denkender 
Mechaniker ermuntert worden wäre, das onvoll- 
kemmaae Weaan daa Kpial-Werkea naab eiaem 
grüs.<!ern Maasstabe aufzufassen, oder es gebrach 
eigentlich überhaupt nn einem tüchtigen, speku- 
lativen Kopfe, dem er 'so zu sagen nur ein bios- 
■ea Kioderapial iat, eine ecbwcve, feal «nwabr> 
KclicinÜrhe Idee mit Leichtigkeit ansxnführen. 
Herr Johann Haner, der ohne mathemalischen 
Schohinterricht aus sich selbst vielmebr heraus- 
gebHdet, aad mit einem «trUieb aaagaaeiafaaeieB 

Ta!en(e der Mcchqnik weites Crhict durchdrun- 
gen hat, erfasste den originellen Gedanken, drei 
Walzen über einander zu stellen, und alle so 
▼«ndrfadeBBrtfgeaRegliUr anf diMaUmi m Täff» 
ihdiaa. - 
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Demoach bant» « mr Bmf^wg Amm 

Zw«ckM sieben Lnnfwf^rk <>, von denen ei» 
nes iw.ei gtoue Balge, eines deo Trompetenr 
Wladbi«, drei dSa iIiamtBflbcB Waben« und 
awei die kmiplette türltische Mnslk dlrigiren, 
arbeitete eine äauerst kunatvotle Kette von 
GuM-Stabl, worin eine Accorateue waltet, die 
«neb kein Haarbreit differirt^ »4 want« dJeaa» 
angeniein komplizirten IMrchanismus mit solcher 
Geachiekliclikeit io Aktivität «i utaen, daaa ihm 
dterfaUi die achtangtvoUato Ancrkannoeg eiebt 
ematahen kam. Wer diesen fein erdachMfe md 
geistreich aaigeRihrten Bao itnlerKiirht, uxnmt am 
aUermeiaten bewander», das« ein einziges 
Gairkfat alle drei Wahren in Bewegang bringt. 

Die neuen Ye rbeNscriingen an ilen«(elb«B| 
laitlelst welcher die S(tfie vor jeder Beschüdignog 
oder suflilligea Verrückung dtireh xweckmassig 
M Mdan Enden lilBnigeflIgta HetallriBge gt- 
adlfltlt werden, sind ebenfalls von entscbiedeneoi 
Nutzen, nnd in der ganzen Arbeil, wie sie nnn 
eben au Stande gebracht, offenbart nd) ein bel- 
ler, erfiedingiraidMr Geiat, veo des deh w»ah 

so manche nnenti^rrKt4> KotiihinatlootB Im 
faich der Met^anik erwarten lasaaa. 

' Hanr Hainrieh kal dea nOhianie Geidiift 
daa Uabartragana dar Tonsiücke auf die Wataaa 

bpRor;^» , ürtd rfabei rirKt ^.\p l<l*»!nste \iiance 
Tergesseo. Eh erheiKcbte io der Tbat die grÖsst- 
jnöglicbsie Sorgfak und GeeaBi^ceit, tarn drei 
augleich lanfande Wafiian ie leldMr Iwnieeiitihan 
Uabereinstimmnng erklingen zu machen. 

Das« die Wahl auf Werke ernsuer Galtaag 
— Ten Meeerty Haydn« Beelheven, Ch^ 
titbini o. s. w. — fiel, diese unverkürzt und 
anverstrimTnelt ron dem k. k. UofoigaaiiiteB, 
Herrn Simea Sechter dnrabaoi tt^icb anrao- 
firt wurden, TeebBrgt da» gettqlerten G^aduneak 
der Fr?pirn;rr, nnd mus9 den Genuss für wahre 
Kunstfreunde noch an ao viel mabr aahS han . ■ 

5. Allerlei 

lieber deu „Vamp>r," Op«r ron WoMtrüek 
und Bftiic]ui«r. 
Meiailniili Oper dieses Namena ist mb» 
der mwaiM^ md am darf aageny kOhMlw fivr 



Mbeionngen in derenaikalisehen Welt. Dn wir bei 
ongewöbnlicben Leisfnngen das Missinngene nur 
ungern erwähnen, und es gleichwohl eine har^a 
ffMut iat, ee weUen wir «aa nndr se adwell 
wie niö^tch mit dem Text oder Buch dieser 
Oper abfinden , uro uns alsdann u^gaatöft dam 
Schönen überlassen au können. 

Wir wtttm wSAi ven einem Diahtet reden, 

denn darauf bat ITorr ^Vohlbruck wohl selbst 
nie Ansprüche gemacht; aber wie hat ein Mensch 
bei ruhiger Ueberlegung enf tt» ongtedclicbe' 
Idee luMMnen binnen, diesen Stoff für das Thea- 
ter bcntitzen zti wnünn' Auch ein Herr Heißl 
bat ihn su einer, Oper verarbeitet, doch von die- 
aem, in dar KDajl<Effebt43ebBle dee Tbeaieis an 
dar Wien und der Im. wa Sabrack oed Graet 
verbildet, wundert es mtn minder; auch »oll es 
dieser üataaiada Itaum an Geheul und ZübaUap« 
fntk gbidieD. Herr WeblbrBek entaehntdlge 
akh nicht mit dem Ersengnisie Byrons; was 
io einem Roman, einer Erzählung tolerirt wer» 
den kann, weU ea nas grausige Begebenheiten 
nur in der Imngiaatien eeigt, wird in eioen 

Drama wi'ilrir und Ekel erregend, wo es una 
das Widrige unmittelbar vor die empörte» Siaoe 
iSbrt. Und enn gar diaaaa Gebrin daa GrttMll> 
eben dureh die Quinteeeees dee Sefalechtera 
illtrirt, uni5 jnk einer Sauce des Gemeinfn be- 
gOHsea — wahrlich eine Sappe, wosu ein guter 
Bfagen gehArt Harr WeblbrttelE ▼aneiUt en 
aa sagen vor unsern Aa£en die niediigBie Wel> 
lust mit dem heimtücktachsten Mord; ist es su 
wundern, wenn aus dieser keuscben Uraarmuiig 
•in GeaefaSpf entspringt» daa lebm Ekern eben 
so sehr zur Ehre gereicht^ als aeinem Urschöpfer 
(Herrn Wohlbräek) aar Schande. Wie oft der 
ZttfaU aber in höchster bitterster Ironie seine 
kSMKebaien Geecbeafce auf aioan fit eel^be G»> 
ben gnnz E^ef-ih!- und sinnlosen, hfiuft: '^o 
strömt der sian- and gefüMveile. Ganina der 
1^ aar diaee Minigabiirl der Paaetalim 
«ad des acfaleekten Geschnaeks. Diese tHitaalgie 
Trivialitiit des Herrn Wohlbruck ca>p5rt nire so, 
daaa wir den erzengten Unraoth aar in dem 
WaBMbe aimnapieeben wiMen, er nOge leine 
nächste widersinnige unpoetischa Miasgeburt für 
duUocfageiidikMbceibeB» oadii« aKSpCn** «ad 
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lltalim; als wahres Symbol sei- 
ner lotendM 8«gM Mamdmi-^af&U ud V«> 



Aw A«Nr tMm Rigton Irlgt um Mf 

EngelcflOgeln die kOhne G«Didilit 4m Masik«M 

%m liÄhcrn Zone des Geistes empor. Aach ihm 
gebricht es aa vielem snr VoUkommenbeit, aber 
Üm niclitig« 8ehi«ltM nach Hanm UM» bft 
«nverkennbar. Vor allem fehlt dem Werke ein« 
gewine Klarheit, die selbst in den einfachem 
Pi«cen maagelt. k.ia kühner Gelüt durchweht 
nidiiig Gm»*, An «■ tat i«r CMit Jm 
B9»en; ein Engel, aber ein gefallener, der nns 
jedem Tone zu uns spricht, die Reinheit, welche 
die Webenehe Muse karakterisirt, die teibit wie 
tin MuifiM Mmdlichc Audi Mimdflclw Nacht 
seines Frelschülzen Iciichict, felilt ihr gSnzlich. 
Es Ist Geist, Kraft, Phantasie und miebtig« Kühn- 
heit, aber — wenig S«de nai kataa attjakiira 
Aaaehaituvg «ines reinen bessern QelHUi. Dia 

Töne reisHon fort, ahpr sie zirhrn n'irht rtn, ninn 
bewundert, aber man liebt nicht, man staunt, 
abar — «an andnaekt. E< dai aaljciktiva Ga- 
fQhl des Kompositenrs, das in diflMm «iMaa 

Werke ^TÜlilf, vergebens einen ^iiRwec «nrht, 
und in dem Streheo des Aufschwungs zum llim- 
mal iitm badaalaacn Abgninda varüült. Abar 
auch im Bösen ist Geigt, wenn er nur nicht, wie 
in dem Wohlbrückschen Machwerk zur Gemein- 
heit au&artet, auch dieser Geist kann imponireo 
«wl blBimMaa» vnä -> dieiiB CMtt dar Maiadi- 
neracben Koaipodiimi ¥raU«n wir mw nihar 
belenehten. — 

Die Ouvertüre föngt an mit einem Allegro 
«an fiioe» in D4iallt vall Faaar vai Eoargiak 

apSter trrlit in A-<1nr i'hrr, und hier entwickelt 
die Klarinette ein liebliches Themai welebea 
eigentlich das Haapt-Tbana dar gusaa Opar 
ist: ibm fdgt ein kontrapanktisch gchalMaar 
Mitfelsalz, welcher dann in das Allegro eon fuoco 
wieder übergeht Den Schlus« macht ein kräfti- 
gaa Allegro ia D-dar,' «dahaa da» aban 
«•hnta TbaMia dar Klailmtta nti aHan 



des Orchester« wiederholt, and bU einer effekt- 
vollen Karlfnr rntlic't Das Ganze scheint mehx 
•in Produkt de« UefühU ali> des Ventaade« sa 
aaiii. la dar Inirodakrian tat daa Allafio ÜBreca ' 
im Fis-moll | Takt wild nd kUftig gehaltan. 
Da« Piccolo iüt dabei Ton grosser Wirknng. 
Hierauf folgt ein Chor ^ 1"* Fi>-motl ganz piano 
nad Iaht Icarakiariiiladk. IMa hlaratif falganda 
Arie des Vampjria ial aias der ««faSiutfln Ma«ik» 
stücke der Oper. Zwei darin vorkommend« 
Figuren der Viulioen bezeichnen den Karakter 
daa Vaaüpyfa, and kamaNn hai Jadaai Enahal- 
nen desselben vor. — Das Dnett der Jertha und 
des Ruthven in A-dur ist im vollen Maaue lieblich 
zu nennen. Der Chor in Ea-dnr, vor der Vampyrs- 
hthl^ kl Miataihafk ia SchÜdanuif das Ekhrak- 

ken* nnd F,nt-;rtzcns hrini Anblick derselben; 
und die kräftige instmmentirung, welche icbt 
dramatiseb gehalten Ist, wahtlleh bewundern«- 
Werth. 

Z'i f!pn srlinnsien Piofpn gehört POch das 
Finale des ersten und zweiten Aktes; das erste 
ist graaaa^f nnd krlMg, nnd die Misdiung der 
ferachiadanstan FuipHndtingen, als die Venw•i^■ 
Jtin^ Malvinas, der Schrecken Au' i \ , Her strenge 
Wille des Vaters u. «. w. vortretilich aus- 
gedrSekt. 

Im zweiten hat der Tonsetzer offenbar «eine 
höchste Kraft nngevvpndp(; unH nicht ohne Glück, 
es trftgt die Steigerung auf den Gipfel mensch- 
licher Empindangan nnd rieharl dar Opw ainaa 
tiefen und dauernden Eindruck. 

Bei so viel Trefflichem, wie diese Oper ent- 
biUt, ist es doppelt zu bedauern, das« diese 
fUdgkaiMn nnd dar rlhndleha Ftaiss daa Kampa- 
niston an eine so wüste Missgeburt des Geistes, 
wie der Wohlbrücksche Opemiext ist, rerschwen> 
dac worden, nnd e« wir« kaine unrühmltcfae 
An^be für unsere jungen Thaalerdlchlar, für 

diese, wirklieb t^rniiilr Oprr rlnrn neuen Tevt 
ZU fertigen, der mindestens nicht so total gegen 
nllei mnadiliclM GaliU nnd nUan ruhigen Ver- 
aiand varstisasa* 
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3. ßcurtheilungeu. 

Quatuor pour 2 Violons, Alto et Violoncelle 
parL. V. Beethoveu. Oev, 135, No. 17 
des Quatuon. Schlesinger iu Derlm. 
Freia in Pailitw 1 TUr. 



I» 



neoetten Quartette Beethovens, and 



nMMBdidi im klar 



■ial Jaist dia 



wldlt^ls« abnr lugleich «chwierigste Aufgabe 
fOr dl« guMB Qoartettvereine. Immer mehr 
TailiaUan «K» tStoi»>8eiiber und daa Mnrren der 

M'enigeOt die Beethnvaa nUkt »äamal «-entokeR 

\vrt!lpn, unter den Auirufen der allgemeinen 
Uewund^ningi und ea iat interesaant, zn verneb- 
man, wf» aofar dai Pariier Pablikim mb 
Verehning and bewunderndem Aniheil sieh dam 
tiefsinnigsten deutschen Tondichter znwenttot — 
natürlich mit ungleich mehr Emphase und Lciat 
sdn rotaraaia Inutd gaband, als dar mahr in aiak 
gekehrie Deutsche. Dieser mn:^ sich nie gern 
an der äasserlichen unbestimmten Bewunderung 
begnügen; and wann antat tm noch ao mancher 
Knnttfcavnd undKSnatlar atch gafan Baatbovam 
Werke xn Kir:i^^pn scheint: so liegt ea 
in der an sich edlen Unbefriedigang an 
cinm aidii bis In db Tiafa dii^dan Anf- 
ibaiwn^ 

Bei einem in seiner Isoürung so ganz eigen- 
ihumlich vollendeten Geiste giebt es in der 
That swlacha» TaUkanunnam Vantahan und 
oberflüchlicbeK Utbaihinbhran nnah ao^ din 
Möglichkeit eines voltkomnipnen Missrerstehens. 
Das vorii^anda Warle kann die« veranschanli- 
dian. Wann s. B. ia VWtm twi S. 16 nn 
diaae Fignt 




in dreidoppelten Oktaven von der zweiten Geige, 
Bratsche und vom Yioloocell über funfzignial 
hintereinander wiedarkalt wird als Begleitung 
narkwBidigan Obafmdadi«: ao 



muss dies barock, ja \viflri^' ersrlieinen, sobald 
man nicht eine höhere Idee erkannt hat, die 
allan aalttsnan, icibainbnr oft iridareptediandan 
Zügen Bedeutung und Zusammenhang ertheilt. 
Beethoven selbst hat in der letzten Zeit von sich 
belunnt (was seit Iftoger als fünf Jabran in die- 
aar Zelcnng babnnptat wortan), daaa «r mcbt 
leicht ein S(ück ohne bestimmte Vorstellang, 
ohne klar gedachte Grundidee verfasse. Sobald 
man diese erkannt hat, vaifanilat aia über das 
Ganso «in iMHas Licht, und man gawabrt dio 

Fnlperirlitii^lrr'it, rlir Finhflit, die Hnrmonir r^pr 
bis dabin diüharmonisch ersdüenenen Zöge. Der 
Inlinti dar letzten Werks sdiaint innigst an dis 
SnVjekiivlUit und an die besondre Lage Beetho- 
vens geknüpft; man begreift, wie dieser Ideen- 
gang einem kalt abgeschlossenen, nur anaaen 
varvailoadaa Balmdilar nb- Varwfiraqg nnd 
Verirrung erscheinen kann, — während sich io 
die Brust des theilnehmenden , nachfühlenden 
Freondes die tiefste innigste Seele des Toodich- 
lata in allem Reiehthim aainar Empfindnngatn, 
Erinnerungen und Schmerzen ergiessi. 

So erscheint uns das vorliegende Quartett 
dt valmiütbige Erinaemng an olne ' ontfbduis 
SflIiSaiN Zail. In don nbgerissenen MeliMMD^ 

W\ (ienpn der er^te Snt7 Kich Webt, meint nv.\n 
l>aid Seufser nach jener Veigangnibeit, biild} 



hM sin «nkiis »tlin« viti,« dM 
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volle Dahinachleppec 3ea abgcblShtt^n Lebens, 
der LeberiKlast, %n Ternebmen. Wer füblt es 
nsch dem YerBtandnias dieses SaUea nicht, dass 
IS» liutigkdt dei smhMi «Im cnwangeiM lat: 
„la>st litis wieder Jung sein, nnd in unbckumnier- 
ler Frobbeit und Tborbeit htosoblendein!" Bis 
sar WiUheii^ bia lur Cirila» dn Wflaicn dringt 
diese Lnad^^ait, nicht bis zur Liist, sar natür- 
lichen nngezwim^-cnfn Lust der Jugend; sie fiihrt 
nur an der uDwid«i-iit«lilictiern Erinnerung, an 
imt TOTaffanltantn wehnnidivollatain nnd aiteaten 
Klage des dritten Theila. Der vierte spricht 
denn flav Entsaften, das „Sich drein ergeben** 
aus, mit seinem Gemisch tiefsten Schmerzes und 
■diailiir gleiefagüliig«n DahinfaiMiWi da* aoigpr 
dia MiaBe der Frulilichkeit annaluntn kum » 
nnd dabni die heibc Frage: 

Muss es tein? 

Dia verwindet ^ überwindet. 

Vielleicht befestigt sich diese Auffassang 
«Mb, nmm dar hmn ihr «dbat in di« «inaal. 
iK'n Ziigo nnJUalgjt^ tlt vwui «!r fin tat dahin 

Mitwidielten. 

Barr SaUMingar irfirda aieh flctan Dank 

erwerben, wenn er die Partiturenaiugabe fort- 
setzte. Von den altern Werken hal er erst das 
C-dur-Qaintett gegeben. Da« grosse C-dur- 

Quartalt wir* gawiai dne dar trillkanunaMlaii 
Ciaban. 

M. 

4. Berichte. 

GpUtliche Konzerte in Berlin. 

Das Unglück onaret östlichen Provinzen hat 
nin^ naSin von Kansaitan ▼amalMa^ «m danan 
ivir di« haiden letstnn hanrnhalban, d« din iriah> 
tlgsten von allen. 

SoBOtag, den St4. Mai gab die Siogakadamie 
nntair DitdEiiaii das Harm Prafaaaor Zeltnr ain 
geistUches Konzert, da« mit einer Rchandlang 
des Chorals „Eine fesste Borg« vom Genannten 
anfing. Der erste und vierte Vers worden vom 
Chnr vmgMinga*» ^ nwaita nnd drin« wnr nb 
Bass-Solo mit Klavierbegleitung gesetzt. Et» 
iwaitat CSiorai von Fnsch nut aijiax oft kSnit* 



liehen, ja verk3a8tehen Harmonie, ein Psala 
nnd ein Thcii der fiechszehnslimniigen Messe 
von demselben zeugten von einer Tüchtigkeit 
daa Salsaa nnd aiaam Talan^ Chonttnunan wizfc- 
mm zu gebrauchen, die in diesem Verein selten 
sind. Allein einen tiefem Geist, eine wichtige 
Idaai, wl* aie sich ans den Werken jedes gros- 
sen KSnadara gnwinnon und naahwaiaatt iSnt, 

— mit einem Wort: einen Inhalt, der das Pro- 
dukt nicht des TalentSj sondern des Genies Ist 

— vannoeht« Hof. idobt noa diaaen Sätsen zu 
vernehmen. Fasch's ganaaa Laban wnr aainor 
Akademie gewidmet ; ihr trug er zu, «ns er ana 
der Tendans seiner Zeit nnd aus seinen Studien 
mar Edläa m gawinnra wnaato. In den zahlrei- 
chen und langen Solostttzen waltet Jene «aiidia^ 
etwas oberflächliche und uniforme Empfindsam- 
keit, die sich in der vorgötheschen Zeit neben 
dar anUianlan KUtt nnd dam falaahan Pathos 
der französischen Dichtkunst und neben dam 
Vorwalten abstrakten Verstandes hervorzuheben 
suchte; — ungeachtet der .Unähnlichkeit de« G». 
ganatandaa kSnnte nun an Gannan nnd Bmn. 
ner^ Ton denken, der dieser Stimmung ebenfalla 
angehörte. In dar Cborbebandinng ist die K .nat 
dnr iMliadMa Kirdiankonponiaten, eines Loiti, 
Leo, Benevoli a. n. ndt danlachnr GrOadlW 
keit noch vervollkommnet und in jenem Sinne 
verwendet. Schwerlich ist für den blossen Zweck 
dnea Slnfvacains je so «dal gewirkt worden; 
und so rnSehto Fnach unter allaa Tankünsdara 
mit diesem Streben und diesem Gelingen un- 
vergleichlich dastehn. Aber eben deswegen scheint 
•r Mlbat «in« nOganaina Varbioitong seiner 
Werke, eine ausgebreitetere Witkaankai« nicht 
für unerlisslicb erhalten zu haben; nnd es ist 
Tialleicht ein« treffende Wurdiguug seines Wo- 
tans der Gmnd, «nmni Hatr IMaaor Zelter 
ungc ,u Ii f , t seines frühem Versprechen« dioBanna* 
gäbe der «ecfassehnsümmigen Messe nnterlüsit. 
W« da« Andenkon eine« Vaters mus« sie der 
Singakademie 11«% Min, «ShMnd ai« «tutCT 
dem Familienkreise einem andern Maawtab o«. 
torwoffea werden mfisste, der eben im Vonlnha«. 
daft h«ial«hnat wwden sollte. 

Ausser einem Tanabri v«n 2«lta» nnd «i- 
o%«n HaMaii.8iii«o t«b 8t«Innl mud« It«t- 
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Ii*« achtstimmigCB Crucifixos *) niidS«b««tian 
Bachs Motette „komm Jesu, komm, gieb Tro«t 
BUi Müdea!" gMoDgau. WeoQ man io Lotti 
■dioB iS» SMm^ nd W6rda im VMhMtAm 
Goltesdienttei Ternabm: w 'io erhob tint & Bachs 
tiefgewaltige Religiosität! Dieselben SHngvr, die 
alle« bisherige gesuiigen, «cbienea andre äümraea 
«iid diMdbm AUmdd ttnen Mten King ■■ 
Iwben. 

Die AuBTiibrung war dorchaas lobenswerih. 

Mittwoch, den 27. Mai gab Mad. Milder 
in derM«rionkiMlt»K«nert. TheUedeillMM 
von Händel und melirerer Koirpositiinrn %oiti 
Herrn Musikdirektor Bernhard Klein (der 
dlr^*) «iaAm Marii tudl« von Folix Men- 
delson, ein FimIm Ton Andreas Roroberg 
und eine Motette von PalBstrina, dazwischen 
■wei ChoriUe von Herrn Mosikdireklor A. W. 
Back wüfdif bcarVeilM «Md gespielt, PmIimUvm 
und Fuge (G-moll) von Sebastian Bach, von 
Herrn A. \V. Bach gespielt (alles trefflich, 
grOsstenibeils tneiitierhaft ausgeführt) Tokkate 
von Sob. Baoh (D-nml) tob Hern Wintor 

brav vnrcrrtrn,iT»n, PriSlu<I>iiin von Herrn firrll 

koiaponif t und gespielt (das Ref. leider versiaait 
hat) — diM waren die Battanddüd« dar wSt- 
ätgim AaflShtOBg. M. 

SeUiM» dar Bariehia ana Laipsig. 

Der zweite ntisgezeichnete Yiolinspieler, 
welcher in diesem Winter in den hiesigen 
Abonneroentakonneitaa aaftrat, wrar der füttdich 
ffifatcnliarglfcbe Kapellmeister C'allivoda. Hier 
war sein erstes grosses Werk, seine S}niphonie 
No. 1. saent and nit aufmunterndem Beifall 
fvhiit und wiadariidt wmdea; mra war daibar 
auf ^ EncbaiDaiig dlaies talentvollen TonkQost» 
lers zu dessen Gunsten TOrbereitet. Seine zweite 
S|nipbonie, weiche hier ebenfalls snm er«teniuale 
and swar 18S7 md 28 anfgafitbrt wordm war, 
hatte nicht in dem Maasse, wie die erstere Bei- 
fall gefunden, aber erhielt nun, da das Orchester 
sie in Gegenwart des Meiaten lalbst exact 
und fanrig Vortrag einen neuen Glani; Inneiar 
Zwainmenhanf I gaftUifa Gadankm, gata «nd 

*) Npbst dem 7ehnjtiBiHigw bflt9oUMiafir in Sodin 

beravugcgebeo« 



tüchtige Ausarbeitung »ind ihre Ilanfttvorziigat 
nichts AfTektirtes, keine blosse Ohrenlust, aber 
auch kein falscher Bombast ist in ihr zu ver- 
MbBMn. So aililk ilo andi vaidlenien BoifnlL 
Nachdem nun Fräulein Grabau die bekannte 
imd beliebte Cavatine aus Rnsaini's „Tnnkred" 
recht nett vorgetragen, trat Herr Ca Iii vo da 
MflMt anf nnd iplelta ein nm ibai ganwaa 
Konzertino für dir ^'inline, — ich sage mit Recht 
spielte, denn die Leichtigkeit, Rundaog, höchste 
Beioboit nnd Anapmcblocigkeit, mic woleber der 
junge talentrolle Mann vortrug, risi unwillküluw 
kQhrlich alle Ilorer zum Üciralle hin. Es schien 
gar nicht auf eine Kunstleistung abgesehen, und 
dämm ipiaeb dar Vaiting daa KSnadar« weil 
leichter und entscbiaiMMT als die AostrengapgOtt 
prätentiöser Mrtuonen an. Die Komposition war 
interessant und gefällig, der eingeflochtne Adagio- 
BBls ndt CMIU offnndon nnd amgofiüul, ^«a 

in angenehmer Uebereinstimmung nnd im rechten 
Maasse. Eher haue man noch l&nger zagebört. 

Tofsott aus „Saxgiao,« sah de« anbeg laito- 
ten Zwlacbannise aefaloas den enien Tjidl dea 
Kon:ter<s »u «llt^^ornoinor PorrJpifijrnnj», denn es 
wurde hikh«t volütouuaen von Fiäui. Grabau, 
doBi im Vomag lolir forlgMebiittnon Btautan 
Herr PSgner und dem Tenoristen Herrn Men- 
tius, der jetzt' leider von Leipzig abgegangen 
ist, vorgetragen. Die alle Geiater err^nde 
Ottvariara an Wabara MOberoo,« mit allem 
Feuer unsers Orchfstrrs nnsjTefilhrf, begann den 
sweiten Theil, worauf Herr Kapellmeister Cal- 
livodn wiederam, durch eine von ibm kompo« 
nirte Polonaise erfreute. Du'j eriile Finale aua 
^Oberen" mit vorliprgehcndcr 8cene der Rczia 
beichloss, worin jeducli dem Singverein nicht 
AUoB, wie aonst, gelang. 

Im a c h t z e h n t e n Abonncmentskonsert^Wiifdo 
zuerst Beethovens Symphonie (F-dnr), welche 
hier immer unter allen Symphonien de* gefeier- 
ten Meietara nm wanSgeien gelhllen Imii Osaka- 
tirl. Mit dem Passagenwerk dos ^"ioloticell im 
Trio wollte es auch diesmal nicht recht fort, 
wie denn llborimi^ dieoo Fartio im hlMigen 
Orchester sehr vial zu wünschen übrig lilast. 
Friulein Gr;i!inM (nig eine Arie aus Paci« „Adiil- 
Ut" «or,Dea. U einhold ein angeaebmes Rondo 
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llr «M.PiwofM« VW KBlliTOda wi im 

■cfaöiM Tenett aus Beethovens „F!(!e1!o": „Euch 
werde Lohn" a. ■. w. (A-dar) betchloas den 
«rtten Theil. Den iweiteo «tOfl^et Spohrs 
OvnMn «nd lotrodaklioo zur ^eMonda," treff> 
Tich anggefilhrt. Hierauf trat Herr Knpcllmpister 
Kallivoda nochmala auf Tielea Verlungen 
auf moA tptelt« «io von llim komponlrtwi Adagio . 
mit YariationeD, welches den wackern Tonsctzer 

bei den Hiircrn plipnfnlK in nn^onrhrner Erinne- 
tmig erhalten wird. Wahrjicbeiaücb weriien die 
bi«r TOD ihm gvbSrtM amen KoHporiiioMm kt 
dem Burean de Musiijue bald in Stich ergchahmi 
Ein hier auf <^fm Theater nie gehörter Chor ans 
„Jeaionda:'* „Ldles, hohes Loos der Krieger,^ 
Mlil«n««ru(«B«lMieWciw JiwBa«Mwnra1kch«i 
Abend. 

Im ttennzehnten Abonnenients«Konxerto 
ward Uajdns Schöpfung gegeben. Die aut- 
gCMidmtl» AaffShnuif («dÄ« mir des F«U«r 
hatte, da-ss einige Cli3re und Lesomlers die 
Scbiussfage des zwciteB TbeiU sa schnell ge- 
nommen worden ) , ward« wik dadunb cththt» 
dB*' Aiauiins einen bMMit«Ml«B Tbail 
der Tenortsolopurlie übernommen hatte nnd das 
mit Würde und Hoheit aogetbau mit Würde nnd 
HcMt voitraf . 

Im zwanzigsten und letzten Abonnements- 
Koniertc (2. Apri!) hörten wir zuerst eine von 
dem rühmlich hekanaten A. Methfessel (in 
HuMboig) bnadsehrifdidi «iDgaMnJei» OOTwKIr» 
seiner Komposition. Intercssanie (ie(!imken und 
tHchtige Durcharbeitung verrathen die Fortschritte 
wdcfan dieser Tonkünstler zuletzt gemacht hat. 
bin Wfrining einer kräftigen AvalBbrung war 
ganz zu seinen T^mston. Darauf nang Friiulein 
Grabau die treQliche Scane aas Moaart'a Figaro: 
MGionie nlfin 11 nonrato** b*gl«ii«i rnn s«r«c 
Basseiliornern, mit heifallswerther Anstrengung, 
Herr Tretbar, welcher früher dem hiesigen 
Orchester angehörte trug dann das meisterhafte 
KlkrfiwttkttnMrt (C-moll) t«« Bp«hr ▼or. Dam 
Maebaniieban danalbm ist er vollkommen 
gewachsen; dagegen vermissten wir die Tiefe 
and Wärme der Lmpfinduuog, welche dasaeibe 
iD asiaar ToflkaMniMica Wirlnuig asfedait aad 
tttit waldM wir ai frSbar Taa HerMStadt» 



Hr Im ai Bpofar kmapwlrla, «arbagan bSftiii. 

Den ersten Tin il hrsrhlo^s eine zum ersten Mnl 
gegebene Hymne von Hummel mit obligater 
Solopartie (eigoatÜdi OHaMaciaai ia Raadiagan 
Varli^ge in Wien erschtenaa« mit einem unterge- 
legten deutschen Texte), welches Stück einen 
aagMiebnen Eindruck bervorbraebta. Den zwei- 
lan TbaU flllta Baaibovena graaaa latate Syn» 
pboaia int Cbören (No. 9. D-moU ) einzig and 
vollkommen aus ist rlurch diese AuSuhrung 
dem hiesigen i'ublikum wieder um Vieles näher 
fartckt wardaa, obglaiA bat da^ at^banras 
fkhwierigkeit dieses Werlci diaM Aafiuhrung 
noch lange nnlit voHknmmcn genannt werdpn 
kann. Vorzugsweue aber sprach dodi da« Adagio 
cantabOa nnd das ante AUagro an. Sa scfaloea 
dieses Abonnement, welches die bedeutendsten 
Werke, der neuem Instrumentalmusik vorführte, 
alt dem riesenhaftesten derselben nnd zur Zu« 
iHadaabak allar biflfgen TbaOaabMi; 

Ausserdem wurden in der letzten Zeit noch 
einige ansgezoiGfanete Konzerte von hiesigen und 
ftandaa l^rtaoaan gagabaa, dia iA hier noch 

nafiÜir*- Znentt g»h F^anUin II*b»1*««» fJr»* 

baa vor ihrer Abreise nach Bremen am ?6sfpn 
Min Ibr BeoefizkoBzerl, an welchem man daa 
Biaa^ anaiBaattaB IkallB) daia-dtaKaazerigebe« 
rin des Guten zu viel auftischte, und an dIa 
Ermüdung des Publikums nicht gcilacht hafte. 
Sie trog darin die an Zahl und Gehalt einzige 
Koaaeitaria Baatbovani: »Paifido, apaigoira« af«b 
mit einem in den Geist dieses trefflichen Ton- 
stOcks eindringenden Gefühle; später in Verbin- 
dung mit dem Baaaistea PSgner eines der 
fdiallvallMaii Onattan Rozsini'a (ana laaaea 

Snniramide) brnv und nut der trrfini-rhcn Run- 
dung vor, welche solche Stücke verlangen. Am 
SehiaBW daa Abaada aang aie noch ain naag^ 
zeiflbnatM Lied: die Sehnsucht von Kuhlau mit 
der ansprechenden Herztichkcii, die ihr in dieser 
Sphäre ganz vorzüglich zu Gebote steht. Den 
aialan TbaU daa Konaacta arSfbata «ino btef 
nock nlcbl gabörte Ourertfire vom Musikdirektor 
Marsch n er, als Einleitung zu Kleists Drama: 
„der Prinz von Homburg^ komponirt. Uns sebiaa 

Gadankan .diaaaa TaaaiBdi» lidi aacii aialtt m 
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•iaem gediegenea Goin TifliaiiJ«! lÜltcn, odar 
lien UM di« Nmilwit ihm Verbiodong und di* 

darin nngewemictf-n Mnssen dasselbe aU bunt 
erscheinen? lien sweiicn Theil erött'ncta die 
Wahrhaft grotM OflTertSre so BeethoreM »Leo- 
nore," «Im dar g^tialsten und gewaltigsien Ton» 
ichildenini»en dieiei MeistPrs. N un kamen noch 
drei instruinentalleistungen an diesen Abcude 
Tor, ^ ich i» aufttaifuider Raiha aaffihra I) 
Hümmels Noliurno ä 4 inHins Tür daa Pianofort» 
von der kleinen niedlichen Tochter des geschälx- 
ten Mnsiklebrer« und Milgliedea des hiesigen 
OtAMtm Klaagal, atfcat ihveni VaHr, aaifc 
nntT nind, 'nie man es nur bei solcher Jn^^end 
fodern kann, 2) Adagio und Rondo fiir die Flöte 
von LtnJpalatncr, vnrgeirai^en Torgetrageti tob 
dem Sohn« dcü verdioiUcn ittniltmusikos, Uerra 
Barth (Schüler dps Herrn üolko), dessen 
Ftaibait und Btitiiiinuheit im Vortrage nodi recht 
Ontaa tob ihm memutt» liMt. Eaüicb 3) 
trat auch noch der aban. 4BMali im. Lalpcig mit 
einem bedeutenden Ruf« ftnaickommen» Violin- 

V 

virtuos, Herr von Praun aus Gefälligkeit fiir 
die fttt^gMU ata -tm»g V'^^iit>t%mm IBr Ji» 
Violine von Lafont vor, der dritte ^osse 
Tioliavirtuos, welchen wir in diesem Winter 
bSrten. Sela Tortiaf Ist aahr ^gamhaailioh» 
HiichBie Kraft undBalllheit des Tons scheint das 
Ziel Rcmcs Sircbens SU sein. Er spielt mit lan- 
gem Bogen and sieht einen sehr kräftigen Ton 
aaa aalaam lattruaaBta. Es ist bawvainnawfii«» 
welche Schwierigkeiten er auf solche Weise 
überwindet; es kann aber auch nicht gelängnet 
werden, dass die Anwendung des langen Bogen» 
siiidis allea leicht aail sdienhaft Ausraftthfand« 
etwas Bchwerfiillig macht, dass man femer die 
angefahrte Absicht etwas sa sehr wabinimmt, 
and dais Inns aflet gt aii anig eB Bribmidlnng Bei- 
ns* iDstramenlB sein Spiel doch etwas Kaltes 
hat. In wiofcrn er, wie wir hSrten, Aelinliclikeit 
mit Pngnnini habe, der Leipzig leider niclit er- 
giebig genug finden massta, um hier an Terwai- 
len, icSanea wir nicht bestimmen. Die zwef 
Konzerte, welche Herr v. Prann, oder wie e^ 
auf dem Aoscblagesettel htess Herr Sigismund 
" " * im Thaalar vstaBstaltsi^ baaUiigic» an« In 
ahigar Anisht. Das latMa war ashT wanlf ba- 



sn^, nnd wh hSrlan Mmstn» daai Bmr v. P. 
kab» gabaltrallaraKomiKMiiianaB sawlUt hahs^ 

ntn an Ihnen sein grosses Talent au «eigen» 
£ndlich gab auch unsere l'ianofortspielerin FriuL 
Baiabold noch in ahum Konierte Im Theater 
ani^ wobei sie tob wehren Talenten, besonders 
von dem mit attsgeaeichnetcm Beifall aufge- 
nommenen Fltttisteo, Herrn Kressnor, freund- 
fidist mterstSM wuda. Dur 8^ wird immar . 
prflciser und geschmackvaUar, WM JhfSB OnMUP- 
ricbt Kehr empfiehlt. * 

Von den Leistungen des Inlerims- Theater« 
fn dar Oper isl' nicht viel mi sagen; die hn 

frühem Berichte genannte Mad. Streit und Hr. 
L5fler, ferner der junge sieb kräfüg ausbil- 
dende Bassist Pugner, der Isidar fanSpist nach 
nsgeabl isi^ fHnar Barr Nabehl, der als Csa- • 

gefüblvollen Roman- 
sen (in dem Siagspiele „der alle Feldherr'') ein- 
sig ist md bat fltrora nwcht; andlick dar Tsoocist 
F o r n e r , dessen etwas schwache, aber angenehme 
Stimme nml ^\'i ise s'rli pewis« bald mehr be- 
merkbar machen wird, dies «ind die einzigen 
Psisansn, waleha man in der Uper nore» k.««. 
„DerBarbirr von Sriilln," ,,Zntibf>rfl5te," ,>Opf«- 
fest,** „Teufdsiein," sind die wichligülen unter 
dmi grOssam Opern, waldie dia Gs sel l s cha ft g^ 
g^MB hat. Id den ersten diaispi half dia als 
Gast anfiretende Mad. Kres-^ner, geh. Pohl- 
mann ans. Ihre grosse technische Wenigkeit 
WBid allgamein ansrkmmt; wir badaaartan nnr, 
dass die SSngerin, wie es hiess, wiibrcad fhrar 
Leistungen so wenig bei Stimme war. 

Ich gedenke noch der grossen Anfiühmngen, 
welche, wiahnmar, hier in dsrNihe von Ostern 
zusammenfielen. Erstens eine rMirf!!^«? \i]t1"iih— 
rang des Moxartschen Keqnienu in dem Konzerte 
snm BasiaB dar Ahmb am Fdmansanntaga. 
.Neben dieaam Wwka ward* Bodt der harrUeha 
l'ilpcrrjesnn^ von Nanmann vorgefrapeti Cnnn 
dessen Oratorium i peUegrini), uad der U rauer- 
nmrsdi md den Tod sfams Hsi^ vom Mnsil^ , 
tfiaktar Polenz sehr gesrhickt fiir Blasinstra- 
menfe gesetzt. Die Theilnahme ^fs Anditorinrns 
war, wie gewöhnUch, an (Uesem Konzerte nicht 
aahbaich^ da mehrara FsicrllefaksilMi aaf diaa« 
kinUMm Tag fidka, %) Ute AMiaag da« 
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Cfnuuufiben Oratorianis „der Tod Jesu" an dem* 
K(>M)pn Tage in df i Tlinmas- Kirche und die 
'W iederholuog deüiieibeD am C'baifreitage in der 
sw«iMii Hrapikircha Wir ImImb avob bfli di«- 
acr gut vorbereiteten und autgeführten Daniel- 
lun^ f!ie Bemerkung m ip li Tholf, dass die Arien, 
wenige Riis^enominen , das Intereue verlorea 
haben; <lagegf?n dl« CbSie «od TonSgUell der 
Scblusicliorf, noch in ihrer alten Würde stehen 
und auf die religiöse Empfindung wirken. Unter 
den Solia warde voraüglicti das ütiett im zwei- 
ten HmÜ« gat vorfMnfcn. Driitoas ward dm 

hiwigen Musikverein, der sich auch im Laufe 
dieses Winters durch mehrere gehaltvolle musi- 
kalische Auffühmngen aaf rfibnliobe Weise thStig 
gcsdgt hat, TMi^iit, Fkiadr. Sdmtidui 

■ tes Ornlonnrn; Pharao 211 seiner bishrr seit 
»inigen Jahren statt geruodeaen Anfiühnuig am 
Charfreitage (in dw IMvenllfiMiktrcli«) so geb«n. 
Der RtriditwaialMr muss die IJebmengang avt- 
sprechen, dass ihm spit dorn ^\'el(gerichl dieses 
Meisters keines seiner Oratorium so viel InterMse 
jt«»äbct hat. SdincidBr idieint hier dnrdi «ei- 
nen Slotf, der ihm mehr Mannigfft!(fgkei( in der 
$>ehi1deruDg darbot, zu einem andern Weg rer- 
aniasst worden «a mIii> Die Melodie i«t in dle- 
««m Oratorinm gif ditidMff b«d«du, die Gesang- 
jiariien sind bedeutender, sondern sich mehr von 
einander ab, Alles ist kürzer, wirkaanoT) zowai» 
len uiebr wellRcb, al« in fr6h«m Werken; der 
Ton««mr bat die Anfmerki>amkeil des grossen 
Publikums nicht durch viele Fugen eriniidel; er 
bat nur eine — aber freilich doppelt lange am 
Schfaui« de« Ganaen nngsbracbt and «ieh dadnreb 
gleiebsam acbadto« halten wollen. Neu iai, dam 
der erste Taell gar mit einem Solo schliesst. 
mit der Erlaubnis«, welche i*haiaa den Kindern 
tcriiei giebt, von dannen an aidien, woflnaff «in 
kurzer marsrhniiissi^g-er Inslnimentalsatz folgt, 
welcher sehr gut wirkt. Anlangend die Auflas- 
sung jenes Spruchs: „Ihr Kinder laraela zieht 
bin in Frieden,** «o i«t man iw«if«Uiaft g«w«a«n, 
oh IMiarao zu solcher Milde erweicht werden 
durfte; allein derDiditer, der in Uebrigen durch 
Kürze und lyriseh« Kinft i«ifal«ff Sdlilderongea 
dem Komponisten besser all in andern vorge- 
nbeUat bat, bat «■ oiF«nbav m g «w«Ilt nad Pbn- 



n« «ehr «AwaMimid dafgwMlU. Wa« d'i« Kn* 

rakteristik der Aegj pter und Hebräer anlangt, so 
arnss man bedenken, dass der Kircbenkomponist 
in d«n Mitteln data mehr, als ein Orchester- 
kompontst b««ebrKnkt iit, vnd vsa dieaar Seit« 
Ir if nrhtp), knnn man die Müssigung and Erfin- 
dung uBKerü Komponisten nur loben. Zu den 
IteflBnhflIen StSeken gehört di« Vision d«r Miriam - 
No. 5. — Die AuSubrnng war bindddidi d«r 
Solopartien vorzüglicJi beifallswerib; in den ChJ- 
ren ist seit einiger Zeit in ansem Aoffohrnngen 
«bi Miaiv«rbtltnb«, ind«m die IHsae hia% die 
Mittelstimme «bertSaben. In dem Doppalcbar 
konnte wan dio \p<T\pfpr nirhi n(if Klarheit heraus- 
hören. Wahrsciictniich wird der Kojnponist, d«t. 
di«««« gdb^gMd« Werk nam «nten Mkie Ja 
griisster Oeflenllichkeit an dem Musikfesta in 
Nordbaasen selbst zm Antlilln tmc ^^;^[ren 
Wird, wenn die Mittel, die er dort vorändet, es 
|]g««d g««iatf«% bi«rin was er g«w«llt d«nili«b«r 
herrorzuheben suchen. Dank ihm tw —'ntn 
rastlosen Eifer in diaser Gattnaf. — W. 

5. All«rl«L 
lieber Herr Rcdaklmirf 

Ich habe immer den Kopf geschSttelt, wenn 
der Kantor mir aus einer musikalischen Zeitung 
oder Zeitschrift Aufstttze von berühmten und 
gelehrten Mtameni voirhMi nnd dann jeden Augen- 
blick etwas besser wissen wollte, als der Ver«. 
fasser. Da bat er mich denn schon oft einen 
Thoren gescholten, dass ich alles glaube, wo« 
gednekt aal. „Gerade in der Mnaik hat «eben 
^Mancher oben an gesessen« — sagt er — „und, 
was er gelehrt, ist aU ein Evangelium nachge- 
betet, aber immer nicht Jünger, als wo ihn ^in 
Anderer zum Machen PMpbeien gemacht. Glaube 
mir, Hcvisor, in der Musik wären wir viel wti« 
ter, wenn Jeder «ein Schürfiein zum Ganzen bei- 
trüge nnd an den Tag brüchte, was ei wiisste 
oder zu wissen meinte, und wir*« «neb kann 
einen Gro«chen werth; denn aus mehreren Gro- 
■chen wird am Ende ein Thaler. In der Knn«t 
fih mir wabrlicb, was Peter Brey sa«: 

tDa darf kein einzeln Geschöpf liinrin, 

WhKfmA Balten, Floh' und Wanzen 

Miman alle botnf •« aum Ganzen. 
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„Uod das« Da meinst, wai wir ao Sonntags 
NachluittagR mit dpn« I'farrpr iibpr Musik reden 
ttiid spekaliren und kalkulii ea und diipniiren und 
WMkedi«ni, itmit Mrf« nan AA nldit «nfi 
Blachfeld wagen, du ist gns TWkehrt. Das« 
wir dabei « eder im Kopfe noch an den Wanden 
£ross« Bibliotheken baben, \sci&«> ich wohl; aber 

tEl treilt's ciu Jedtt, wie er kaxui; 

y.m ^ileiaer Mann ist auch ein Mann.f 

Wenn nun der Pfarrer solchen Heden des 
Knlois BrifiD idkClikte und gar meinte, ich 
aall« — wcU ich (wegen meiner geriogen 
lehrsamkeit) eine leserliche Hand scbreHip — 
die Verhandlungen von den Sonotag-Nachraitiagen 
in P«pi«F bringen; mm könne das Ben« davoa 
Tielleichc tau Drucke befördern: so war ich ba« 
daditsam genug, das Gespräch nnderswobia m 
leitMi. Jetxt bat aber die Geistlichkeit gani oben 
gabait aad ich mau attdi vtgAtn. Mit ^nm 
ganzen Packen B0cber war der Pfarrer ron der 
Stadt xurückgekommen. — „Kinder," — sagte 
er — „allerlei schöne Sachelchen! Uud, was 
uebl Ibr, cinaa Brief van dani Mirx ans BarBa 

habe ich gelesen fjder Pfarrer kommt denn in 
der Stadt oft mit allnrlAi ckbcAndArlinh^ Leateu 

■aMiwaan); dar ugt — «ad wann andi aar du 
fwAat nne bauara Art arinnden, sein Fall la 
irpnnnen, 80 Sollte er es snoi Gawina dar Kmat 
vom Munde geben." — 

„BfWTo!« ~ fial dar Kaalnr ain — t^wuä 
jetzt, Revisor, schreibst Du oder Du magst Deine 
ricrhrmdigen Mozartschen Sachen allein spielen. 
Das acbicken wir dem Marx, und, was er davon 
iMrt gabtandea kam, du nwg ar anfar daa 
Tisch werfen.*' 

»Fiaf — sagte der Pfarrer — »und, weil 
iA inA vierhändige Sachen nicht ahoa den Kantor 
apialan kann, ao nefanan-Sia m mir ididit übst, 
lieber Herr Itedakteor, diu idi Sia nit diaaam 
ScJuaiban bebellige. 

Vtmb nSdita ich fgwM wisasB) warum Bia' 
in dem Briefe, den der Pfarrer gelesen, mit dam 
Pauker so dünne tbun, aia wenn er kaum zur 
Arme« and allen lallü nur zur Bagage gehörte. 
In den jetzigen Opaniy hSfa leb» sali ja dar 
Pauker eine Hauptparson spielen, und ein guter 
Panker, glanba iA, ai» Viituau «aC dar f anka 



wallt« ich Hgen, ist gar cina Saltmliatfci Ein 

einzigeg Mal liabe ich einen solchen gehört. ' 
lieber der Orgel war er posiirt and vom Altare 
har karte »an dea Oouicr in Haydas „Jabcaa* 
Zeiten*' murmeln, rollen und verhallen; und ein 
Ohren-Argus hätte keinen einzelnen Schlag wahr- 
nehmen können. Die Damen begannen auch 
aagMcb Ober sebwOle Laft an klagan. Du will 

doch Wabrilch mehr sagen, als wenn (wie ich 
wirklich geilriickl gelesen) die Artilleristen bei 
der ßclagerußg von Gibraltar der dnmroen Milch 
anf die Nase gebunden liaben, daM ein Gewitter 
sei. Und hinterdrein in d«r Schlacht \ on Viktoria 
schlug beratet Pauker einen Kanoncnschuss auf 
aeb luimmant» dar — wenigatau afaiiai Pistnlaii> 
achnau ao glldi, wie ein Ei dem andeni» w dait 
ein junger Herr, der, wie ich horte, ein gefäbr- 
liefaca Duell zu bestehen hatte, tolalitec in eine 
Alt vam Vibralioii gariaA. 

Aber was sagen Sie dann aa dar Trommelt 
Spanier habe ich gut trommeln boren; das war 
indessen nichts gegen einen Italieucr, einen SeiU 
tlaaar, dar recht hShMh die maliaa i^la, den 

ich aber weit Heber trommeln als geigen hörte. 
Wenn er seinen Wirbel anwachsen ucsa, »v **•» 
aa Ohre nicht and«ia, ab wawi «iaa graau 
Bakete eben in die Luft absegelt, und sein 
crescendo und decrescendo war besser abgemea- 
seo, als man es bei manchem Bläser ftndet. 

Dach BBi noeh ainnal aaf die Gawitiar an* 
rückzukommen,' so werden Sic dergleicbcn 'ifter 
als ich anf dem Pianoforte haben darstellen hören 
Das ist doch gar niedlich, wenn aa aoarat sani. 
aord. so leise alnadt, dann die Regentropf« 
fallen, dann ffri htr nmss es eigentlich nirbt p;e- 
acbefaen) die Kerzen aasgelüecht werden, dann 
ein «anftea eantabil», biatardrao aber dar rigenfe» 
liehe Donner sieb hören Ittsst, und hinter den 
Donner der Blitz im verminderten Septimenak- 
kord Alles, zuweilen auch die Saiten, zerscbme^ 
tatt. Von dargleichen nag naaer Mbnar gu 
Bichls huren. Er sagt immer — die Mudk aalla 
den Menschen und seine Empfindungen anszti- 
sprecfaen suchen; da bebake ue jdocb den Rang 
du IGnMm; walle aia aber du Gnadiau in dar 
Natur nachäffen, ao sinke sie zur Marionette 
hinabi ud gar am Pianoloct« aiu Gawii<ar> 
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Mnsik abkliinpern. dn<! h?i);!;e ein Miniatnro 
Gemälde aaa Grosätoliu a^d äedeaformat raduoraa. 

All 1dl aiaan gvwlitea Viitaoam nm «nMta 
Male hörte, kam in leinem Gewitter ein Thema 
ans „Fanchon" vor (vielleiclit des Gpgensa(i;«»g 
wegen, weil eben diese Oper nicbts Geiviiicr- 
baftet hat). Ein Jahr apttlar hau« idi 1km wte- 
der: w'te icli aber dnKSelbe Thema aus „Fanchon" 
vernahm, da fiel mir bei, dass rückkehreade 
Ganritter gcDihrlich «da tollen, and eilends lief 
ich aus dam Konsartflaale. Sie werden doeh^ 
Herr llodnkteur, den für dergleichen gebrSnch- 
lichen Ausdruck kennen. Die Virtuosen nennen 
es „freie Pliabtaile. Dar Kamer aber bat d^ 
Ar* doen aadere terminnm, den ich nicht radtt 
Varttehe; er sagt: „Stereotv-pen sind es." 

Uebrigens müsste der Kantor dergleiekaa 
AnwprSch« bHlig ddit ao aUgemeb atellaas 
denn vor mehiern Jahren habe ich einen Mann 
kennen gplernf, der xwpi und drei itim gegehc- 
ncn Themen geschmackvoll zu vcrl)taden und — 
wie TertlSndige Leute bahaofMea — ragriracbt 

au bearbeiten wnsste, otinc Jhks mnn je abge- 
nnlzie VariUioufio - Touceo zu hören bekam. 
' War« beim Glase Wein IKtiemadtt gairotden, 
dann (anchte es erst recht bei ihr auf; und Wollte 
man Morgens zwei Uhr auseinandergehen, so 
war e« ihm das liebste Valet, wenn man lam 
Sdilna«e die Prie«i«r-(3iSre aiia dar ZaabtfflSie 
mit ihm sang. — Wie der Gnsrhinack dodi Ttfr 
achieden ist! Ich will Ihnen auch wohl »ngen, 
Wie der Maos lidait. Er neoat «ich Zöllner, 
and da«« er nodi aielir Icäna ab Brodt oaeen, 
Werden 8ie wohl aus seinen zwei Sonaten, woleho 
von ihm erschienen aind, verspürt haben, 

VoB dnarn Kenierte, wae dw Pfkwer io 
der Stadt hörte , addeo er aidtt «dir «riuMt ra 
sein ,, Mit Piner OttvertGre zu einer funkel- 
nagelneuen liexen-Op«f** — «« sagte er — „be- 
gaan's. Idi glaabe gar, de wolleo e« den 
Kapoleon nachahmen, der so viel Cuirassiere aa» 
geschafit hat; denn kaum zwei Tnktr hckttnimt 
man zu boren, wdche nicht doppelt und dreifach 
mit Bledi be«di1i««i «Inb. NaebdaiB mir nni 
viel grihiHrhe Akkorde vorg(>dröbnt waren und 
ich hoQte, es werde mit dem AUcjgtO die ÜMf if 



aufgehen, da kam statt iessen Sdiatfenspiel an 
der Wand. Ohageflihr fünf bia sechs Themen, 
4 Pareoa faa Oardhietuiltt« etwa do Duuend 
Taltto lang, durch Drücken, wie sie dergowaba- 
liehsle Potii ourrifnbriknri( zti tinnfn weiss ver- 
banden, marachirten hintereinander her und ge- 
luaadltan dae, . Jm debenjäbrigen Kriege schon 
vom fließenden Corps häufig benutzte, Kri^dtat; 
denn wie das letzte Thema jmssiri war, kam dai 
erste wieder und nach ihm in aller Ordnung der 
faaae Zog. Ndiea ndr« — «o «pndi der PIhfw 
ror weiter — „sagte Jemand: Ein Mühlrad traibt 
sich mir im Kopfe herum. — Mir auch, erwie- 
.derta icb, und das scheint mir gewiss, dass es nur 
▼en Winde oder vom Wai«cvfairid>eaegink9aBe. 

„Und glanbt's nur, Kinder« — m fahr i«t 
Pfarrer fort — „wir alle drei erleben es noch, 
dass die ganze jetzige Mmlca inrernali« mit all 
ihrem Teufdsdreck wieder verschwindet Still 
afdieii kana dergleichen nicht und mit dem Ue- 
berhieten wird's auch wolil nicht mehr gehen 
wollen. Die Sanc«, welche sich von Tenfeln 
I H Hexen zusnmnienrühren Ifisst, wird zu flach; 
man bringt einen wandernden Lnichnam, d. b! 
ein .Menscbenaas, anf die Bühne; das Cnraen ist 
bi« sam £kd po.eaUirt. Was nun noch f G'^uUn 
komme «iae Zelt and, ich glaube, bald, «o den 
L«trten wWer beimilt, tlaNs mnn den ^yes j,, 
die Erde nicht weit verfolgen kann, weü man 
sehr bald auf W asser stösst, dahingegea aber 
die Mongolüerc, heitern Fluge«, viel weiler nach 
oben sir.gt. Hieraus werlen Sie »dq „nser 
( on^e„tlku! fallsam kennaa gelernt haben nnd 
schnicirhle ichmirmit derHeftbnng, Sie werden 
«Mb ^BS diesem, melnerseiu heimlich ^oraius^e. 
ecMcklen, Bnefe schon übcrzengen, das» jedes 
Auflehnen gegen angesehene Leute und jede ge- 
wagle Behauptung, «eiche sich in meinen kiinf- 
tigcn^ Berichlen über die Sonniag.\'acbmittags. 
Lrgebmssc finden möchte, nur dem Pfarrer tfnd 
dem Ivantor zur Last falle; denn dieso l.ei.ien 
ttldlt tab, haben allerlei Grundsätze. iSo z b' 
aagt der Kantor, — wenn man den Hut abneh- 
wolle, solle man erst bedenken, vor wem! 
- Und der Pfarrer fiigi dann hinzu: »Kiadar. 
am Ende hf»t doch anch jeder Mensdl die I^s* 
nur mitten im Gesichte.-« üia sehen wob!, I I Pr 
itorBedaktearrdass ich gegen dorgleiihci. auj,t 
Bofkommea kana; denn das sind Ktleline I ente 

Ihr 

diaiMtwilliger Revisor Job. Fromm 
Haiddorf. 



Ä«iaku«r: A. B. Mar». - |«T.rli,ad<.aclilmlais,«e|mnBadi-m«illarikI«mdto 
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3» B e n r t h e i 1 II n g e IL ' 

' , Biographi« W*' MmmA. • 
!- ■ tSiDlilmii.) • ' 

MtiWt «MÜMs««! «• «nblMMMfiaMK D^Mte. 
w Jatit Mfei^ Uml—HMt eingab, die aum 

aber nicht anDehmen wollte, well f^ich der Graf 
A. alle mdg|io|w Mttbe 4;itb, Moun « J^ntaabiau 
n iniara, am ilm «iaJea Kadi BaUbwif aa 
bringea. £r atdile ibm vor, dasa für ibn Wien 
nicht der Ort sei, wo er sein Glück nachea 
warde, daa Pablikiun aci wandellMT, uui wende 
■adi kaiaar ^ «daMll aiBtai Naam seine 
Gxm'st SU, und komme in cinpr so grossen Sfadt 
gauiaVergi)ueolMit. lUerauf •oiwosteic^osart: 
jm» maaar vM waU Leaia, dia gm a^ 
■ehieaaen— aber anr am Theater^ «ndmein 
Fach ist zu beliebt hier, al» dagg ich mich nicht 
aoBtaoirea soUta. Hier ist dodi gewiia das 
Kkffark^l — «ai ten, laM ieb «a aa, a* 
wäre der Fall erst in etlichen Jnhrcn, pher ge- 
frias Dicht." — Mosart beatinuaie aua YVieo aa 
sainem Wohniilatse , waB ifaai Ha Aait, flkf 
muea and die.Sshönheit ihrer fretutdlicfaen he- 
wohner gefielen. Sein Wunich war, sich Ehre, 
|Uba» nod Geld au macbea. IJad er hoffte .aacb, 
ImI ar aaioaai Vatar aial» afilaliali.aala Uom^ 

als in Salzburg, wclcliP Unrt'nun^ nurh in Erfül- 
lung ging, indem «r.von 2eit au.Zfit üiiu aeha 
bU dreiisig Dakataa adwafclab. il||r Yf^ Baak 
1^ «ar ihm jetat wcaigar vaciAlMMB» ab 
^iaaa ar in Salzburg gr-UIipben wUre. 

Er baaebiftigte aich nua mit Kiavieff>Uolar- 
MltaetKampositiaa, iaiaaa 



SlodirFn irr HSnftrlschf n Fn^pr. nrirn kamen 
■aak die bäafigeii BesteUaagea v«a de« bikbataa 
faiwaaa, wai imt aa apialaB.' ■ ■ . 

Bald nadidem Mosart aeiaen Anfeaiftak fi 
Wien aüf^eschJnppti halt*, fHdite der anver^eaa' 
lidie iwaiaei Joae^ h Ii. den sMner «o «(■'digett 
«-j—i. — Jan flaaiifcaiBft- an iialiwilaohwi Haara 
di^cb. die Unteratüming deiitgcher Singspiele und 
Sänger xa verdiftageo, fnr daa Vatarliadiaelia 
mifbr an atimiiien. .£r Ta w a B ia | a | ta- i alwa • dja 
besten Siinger nad SiagetinaiB, .Bai UaiB: vaa 
Mozait eine deutsche Oper setzen. Für «fies« 
YicUiaaao schrieb Mozart die liabevoUe Musik 
W. Sfaniiwi^ J^lätaTCg, •ai..4a4ft.aapll,.i9«a 
Die £änger und Sftngerianen, f9r die Moaart aa 
schreiben hatte, waren Mlle. Cavalieri, Mll«. 
Tajber, Mr. Fischer, Mr. Adambergex^ 
Mr. Daaat «Ba Mr. Waltar. IlBaBaahaikiaif 
Mocart den 31. September 1781, wnrübpr er «•ine 
ae grosse Freude hatte j dasa er schoo in 4lea 
anitsa swal Tagm awai AsiaB oB^ aia Tfmf^ 
welches den ersten Akt beacbliesst, fertigla. 
Die Oper selbst hStte nach fraherm Antrafst 
schon um die MItta Jea Saptanhars aufgeführt 
werden aanaa, allfliB vanaliiadaiher MadafBlaaa 
ubA Hof FpstivitHten wepen kam sie crnt im 
folgenden Jabre den 13. Juli 1782 zur Auflübrong.' 
* ' Dia <Opcr aclbsi waida änf Befahl 4«« KaW 
aeia aaek vielen gemachten Proben den 12. Jali 
tarn «raten Male mit dem raaaobeodsien Beifalle 
oad mit Wiederfaeloag der meiateii Stfieke, ■»- 
tia* m - 4ut g aa plA a a Kabatso, aiB%aMffi; 

Dipse«! aUgemcioe groue Aofsefrpn, wcirhos sie 
daa «rate Mal einemteie, blieb bei den sclmell 

I bai gttdräugt 
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llOMM Mfacibt unter an(!ern: 

' * , ■ ' Wi«n, dea 27. JoK 1781, 

' ^ 'MMm Op«m Im gmtmk tllM NMocfltt »r 
EKren mit allam Applauso d%r Mite Mal gag^ 

ben worden, nnd das Theater war wledertim, 
angeachtet der erschrecklic&eo Hitse', gestrotzt 
TsIL KtellligM Knilif uü wMw müBt 
ich habe aber dagegen profestirt, denn ich wiir 
lie nidu aa aaipeitschen lasaetb Di» Leate, 
kann ich sagen, sind recht nRrrisck auf dieae 
öpar. Es thut Einem dodi wohl, wann' naa 
salcheti Beifkll eifinlf Ich hoffr, Sic werden 
4aa OrigiMi riebiig eriiaitea iwbea. Ltcbatec» 
baaitr VMrt lek ■■■■ Bis liiiMa, «m Attas H 
llarWeit bitten, gaben Sie mir Ihre Einwilligoni^ 
tep.ieb meine liebe f>>n«tnnÄe heirathen konn 

"•'Dar Kaiser Joaefh, der im Gruode to» der 

MNk^htWt M>|t* ««gita dftr Nuslkm «aiar 

Oper nti Motut: „Gewaltig viel Xöten, lieber 
Mozart!'« — *o Majeatft^ ab 

aMbig lal.« rmeUtm «Mar vh -|bm» •ümi 
BtoUe und der Freimilthigkeit, die grossen Gef- 
atam ao gat steht. Mosart hane wohl bemerkt, 
tea-dar Knbsec ein frande« Urtheil ansgespro» 
«ha* haM^ angt te SatanaidiAMka FIotaidL. 

Sonderbar gaangl Ala l^aparte die vor- 
treflliche Komposition Cherubini's auf den Tod 
des General Hoche gehört hatte, sagte er: 
„Wahrhaftig, eine hairttdw Mmik, liabalar di- 

nbin?' nhpT y\p] Voten drin." Dieser antwaitata 
darauf gerade wie Mozart dem Kaiser. 

Dia Eotfiilirung aus dem Serail wurde von 
MaBaita Framiaii avA «Ha Ealffikrnng aa« 
dem Ange Gottes deshalb gerMnnf, ucU das 
Haas so bieas, woraus Mozart seine Braut, deren 
Mntter ikia ßnwfllfgaag Torsogte, so an sagen 
entführte, denn er fübita iia daraa* Sa 

4lU Baronin Waldstetten. 

Zm Eade Julius de* Jahre« 1783 stattete 
Hoaart mit saiaar Fra« d«ai ViMar in Sakbuig 
aioin Bmncb. ab. Schlochia, QnNlal» hattaa 

ihn diese Rei';? niphrere Monate verzS^rrn If^ssen, 
aod Bocb, wie er abreiste, war er in tranrigao, 
— aa lata» «la «r ia daa W^gm wAtg, «fa 
eHablgat ihaafahtiwt »a-«»wdi>i^ ttmt «ih« 



30 FT. bplcomnirn zu hnben. Es watA Hoaait 
aobwer, fie su entbehren. • » . ; • 

BUbtr hkn» Moaarf, nngeaeU^ «Maes grot- 
aaaBnliia«a> akne Anstelhing, also ahna beatimmte 
Einkünfte. Klavier - Ilmerricht ttnd abonnirt» 
Koinerte'für einen geschlossenen Zirkel des tot» 
■akMBAiab «aian aaak «a a«||«kif«l«ii M- 
len seiner FJukilnTte, wobei sich in einer Stad^ 
wIaWi<!a, aicbar nicbto anpami liaaa« So hatta 
er VOM II. Fabr. ITW m «ahahriptinaa Konaerta 
'anf aacka' Freitage. Jäiä'KiiaB''l»ei5bb0''flb 
alle aosammen 3 Dukaten. 

In dieser Zeit (Frühling 1785) acbieaaa 
JlanaialJMlIaiä A kaMaa^lfanaia geiwaaan aa 
■aio, oder wo ar «aalgiiaiia dir ■aiaiir KinaafcMa 
gehabt hatte. 

im Jahre 178S gab er igt seinem Freunde, 
<«* Kapaliaaiaia« leaeph Wi^ (Mttdrtfa 'aWka 
Qnarirfic inv *^»rrh beriMH. 

In eben diesem Jahre schuf Moaort aacfa' 
Maa« OavIUa i»toi(«a«e.' 

fatiaraaf folgenden Jahre 1786 den 3. Febr. 
hatte er Rtjf Befehl des Kniitcrs Joseph fnrSchön.< 
bnrai» den Schnnspiel-Uirektur geaduieben, 
Mna Oi^alta, baatabaml ana Onvartita, sw4 
Arien, einem Tenelt unrl Vandeville — fHr 
Mad. Lang, Mademoiaell» CaTagliari an4 
Bfr. AAambergar. 

Eben au der Zeit machte das fhntSaMitf 
Lnstspiei ton Bean mnrch aia, „FI^Bm,« sein 
Cüfidi, und luün auf alle Theater. Mokart ward 
vaniKalaar laaaph dam käattaiaiV(iha«Bi-Liaa<^ 
apiefe, nachdem es in ein Singspiel unig^egossen 
worden, aoeb tmS dem italienischen OperntlicnteV 
Careh aalaa MaaBc Celebritlt ata verscbatien. 
Et «asda ia Wlea van 4ar italtlalacbca OpcnF- 
geselTschaft anfgeRibrt. Wenn e» wahr i.'^f, wnk 
■mn alfgemein ais wahr erziblt, und was aid* 
kcf «vvMeai^BnkwürdigiBBZMigoa ftaffidb'aMt 
In Zweifel rieben ISsst, das« die SSogef «ni« 
Hats, Neid and niedriger Kabale bei der er?ff»n 
VorsteUtiog darcb vorsataiiche Fehler sich M« 
■ I gM tka Mtta gafabcit kübea, die Qpiar *a 
tfürzen: SO kann drr T.rspr ffur.in'i tchTlessen, 
wie aabr dioso Faktion die UeberIc|psaliaU des 
GaaVa bÜMart Hnhiili^ nadwlvwakraa aai, 
OTN UkkmBwAm baiC«l^v4ait4irtaink* 
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Biiiu! \ frdlPnÄflosf r Menschen Mieb hin m 
.irübe Ende du iii»t«ibUobeii KüiuiUflni ia vqütf 
•Tbltigkcit, Udi a« iMea, aa T«iil«niM, «al 
«tiae Knast henbanaelzen. Wel<^«B ÜMmfß 
hntrc Monarl'« Geist so bestebm, bis er ^ ollkaai- 
ixiiiaybirta! Maa «atibhy Ama» di« äftag« 
) W«niBBf daa aaligaa M awatillwi 
m ibrar Pflicht gewiaaaa werden m nuten, §n 
Mozart voll Beütürsung rwlsrhfn dem zweiten 
Aicte aa ibn in die Loge kam, und üin darauf 

für le aasae de FlfaM 

«rar in Wi#n nnrh der« Gebrauche ffer Ertr»^ 
4er dttttea \or&ieilung, der gering geAvesen sein 
warn 4am Um Opar «iM daaäla aar Waaft- 
^en. Hierdurch gekrSnkt, blieb Mezart bia 
kurz vor seinem Tode entachkM««i, fit Wien 
keute Oper mehr zu aebreiben , aondera trat in 



letea, aLrr nnrh inilir^oiscbcr Weine kftrglidi 
'niaaeraden UateniebiBer jener kMnaa TortrefBi- 
dMB ifdienlediaii Claaall achB ft> m Pn§t 
Warachan und Leipzig abn-ochaalad Opam galb 
Dieeer caibUe lur jede 100 Dtiknfen, mit VotW 
JMltder Paktiiar iit aiefa. i&o enuiaaden Don 
J-aaa, <!««i -ffn tmtut und Ctettvasa .411 

Tita. Die Stände bezahlten diese. Von Jenea 
mnrhtP ihn rndi l' Schickanetier, Unff rnphnier, 
l>irekiorv Dicluer und emer Komiker des Vor* 
«iitvülMaiHBM^Wldaas* WI«i,<«ia'kaelM% 
I^OMltlicber, lockerer Zeieig. ' 

f iri n.itiriicben Jahre 1787 ^pfen den Winter 
Icam Mozart werinöge seioea Akkordes wieder 
Mrii vai nsttandala 'dn.<4ia Kiwa aUw 

triiier MeiKteruerke, die Oper: ,A \ diBsoIuto 
iruAita," oder ««Uon Ciiovaniii.^ . VoUeadet 
htttiA^r eie den .iS. 0«hn->lrf»mi.ÄaiQuv«ttQra. 
Bia-glMB Netvamber nrartfe jia an 



gegeben. Die. nahmen «inr< siolr finrntif, dnss er 
datch eine zo erbaliooe und «u» der T^afe eeinea 
Qaaie'a «aachaf»rta<lfadk ihtaB«««» OaaehaMak 
«dtaabta B*d. elute. „Oon Jaan iat für Prag 
gaachrichen." — mehr! bnincbt man .nicht sb 
aa^en, um za beweieen, welchen hohen Begriff 
^oswri.To« dm ijiiii^bMt«« SiBna dar Bttt- 



Am Hai d. J. 1787 varlef Masart seioin 

Vater. Dienern (!nrrh rite musiLaljscho F.rjiehung 
#cines Sohaea für die Kt.nstgeMbichte ewig denkr 
-prürdlgeo Manne wnede dpa Glück aidit aaTkaO, 
Sobneg Meisterwerk: fJBL Piwalat« punito,<* 



a. s. „i1 DiHi OioTanni,** m hören, oder doch 
.Waoigaten« die Nachriebt von dieaer Ofar üb^ 
JliMa arrnQgaaaa ungetheOiaa hSdMtta BaifiOl 
.arlehen sa ktaawi 

Mozüxt Mhriali aofk iauM vaikar m paiMf 
Vater: 

Naa litfla idi ator, daia fliawiildieli kraak 
leiea! Wie sehnlich ich einer tröstenden Nad^ 
riebt TOn Ihnen sr^hst entgegen sehe, hrnrche 
ich ihnen doch wohl nicht zu sagen, und icii 
kaiffa m aack fawlaa, nbwaU Idi aa mit nr 
Gewoboheit gemacht habe, mir immer in allen 
Dingen das Schlimmste vomstellen. Da der 
Tod, genau genommen, der wahre Enzweck un- 
aaca Labaaa iit, m kaba idi mUk aail «Ia pa«r 
Jahren mit diesem wahren, hegten Freunde den 
jUeaacben so bekannt gemacht, dau sein Bild 
ataki aUaia nidrta SduadMalw iMkr IBr J9ick 
kat, aandam aakr vlal Bttakigaadaa and Tci^ 
atendes ! 

Iju Jahre i7S9 im April machte Mozart 
4«rtli. Prag Sbar Leipzig und Dreadea aack 
3atUa «Ina Aeize mit dem FQrsten vaa Lid^ 
nowiTty, «einem ^<rholar, der ihm PIntjr in tat 
nem Wj^en bis i^eriin angelragea iwtte. 

Ana «in«« aakialr- Briafa va« BtaUa aw 
aiekt^iaan» d«a« ar>'ia l^otadam gewesen, anfk 
Leipzig znriick£^ej?nnt»en, iin«! wieder in Rerlia war> 

Ai» Muzact das zweite uod letzte Mal in 



auflgeKiicgen, fragte «r: OiakTa dil««a AUad 

nichM %'on Musik bii>r} 

t. .Mart|tteai«. Oje, so eben wird die deuxsche 
Opar «nge^iangcn acia! - i,m 

Measrt. So? Was pcbcn sie hcutef ' 
t Jtfar^u«ur. «Die .Entführung aus daM 

Mozart. ScbarmaatI liaf er lachend. 

M nrfjfieiir. Ja!es i«t ein recht bübsrhe'^Stidh 
Es Iwi'a koiuponiri — wieheisst er nun gleish — . 

Inleaaaa war Manatt In Raicenek«, wie ar, 
w|pk adipf firt. Im Th^iar Htibi 9a.|M* tm 



l^igaDge Piirfn'ni tf «Iici^ Mi ii | 
merkt lu ianirh«>n. Bald (rmt er atch in Mhr 
ober den Vortrag eiaielaer SteUen, btld wird «r 

macVipn ihm die Sänger und Sängw and Sing«- 
tioaen bu vwi 8chii3tke)«ien — wie er'a namiie; 
'kn% Mb l attBiiw wvd immer lebhaner, und 
«r itkogt' ridi bewiUidM Immer sSber nad Btttff 

dpm Orrlip'^tPr zu, inrlpm pr bald dies, HnM j*>ne«, 
bald leiser, bald lauter brommt and murret, and 
tfiJiinli im UiMMibiBlM, dl« aar ist ld«iiM 
ii08cheia6ar*lllancihMi im •ehleehten Oberroeka 
Iterabsefaen, Stoff g*nvg atrm F^nclim ^irht — 
wovon ec aber natürHch nicfau weiss. Lodlicb 
hum m MVMMIidni Avitt JfMt nmKüuflk, 

frisch zum btreile" u. ?:. \v. Dtp Dirpktitm hafte 
entweder tftne oiwicbüge Partttor, «der man hatte 
inia wiImmiii woUan mti dar swaltaa ViofiM 
bei den cfk «laderholtea Worten: y^ar eia feiger 
Tropf verzagt," Dis ^tfft D r^r^^eben. Hirr 
koaote Mouurt aicfa oiebt länger hatten; er rief 
Am fNB famt jiu aaiiMr fiaflldk siAt wralcfm 
Sprache: „Verfl u cht! wollt Ibr D greifent» 
— • Alle« Mibe «ich am, ancfa mehrer« aas dem 
OnliMtar. Einige von den Mosikem erknnnleti 
Ab, und naa f^g et Wie LMfliMMt dareh das 
Orehaater, and ron dieaem anf <Ke Bühne: 
Macart tat dal — Eioifa Sahampieler, beson» 
Jwi Mhr achiaibai« flaagttrla Mal. R, «k 
die Blondine ipialte, wollte nicht wieder hernira 
aof das Thealer. EKne Naehticbt lief rückwärts 
an dea Moaik-Direktor, and diaaer si^e ei« in 
iar VatkgNMl MaoMMr, dar aoa raiA M 

hinter ihn rorg^nickt war. Im Angenblirt;*« war 
^ aaa t hinter den Hoaliaun: »Madaa««,'* engte 
fra« Bit, „wn ifcfteafllB ttrZumgf MaMbda 
barrUcb, harrlicfa geaangeo, and damit Sia^a «ia 

; amfermal noch besser ma^M^ wttl l«k ÜmtUB» 

jjut Ibaen einatodiren.*' 

Ali m fe Ma MaMMr mmim, taa 

Moaart da se», wiirle fr «hcratJ, bwnn'Jers auch 
von Friedrich Wilhelm II. äoaaerat gäatt% 
BufgeoomiBen'. DIaaar VBiai aAlMa and ha» 
lahllt Momntlicb nidit aar Matik mgemeb^ 
aoadera war wirk Heb — wem nach niebt Ken» 
rnttf doch |;«KfamaekvoUer Liahhabar. Maaark 



Hdh iBifjUiallieu and Sftera andi uit aiaigaa 

Kapelliaten Qnartelt Ia dea KSalgs Zimmer spie- 
len. AU «r eiamal mit d«m Kdnig aUain war, 

balle. Mosart, dem nichts fremder ala SehaMl* 
dielei war, antwortete: „Sie hat dt« gfBaats 
Baonlaag Toa Vtrtaaaaa in dar Walt; aaab 
QaaiMt hab« ich nirgancte gohlct, ah Uart 
aber wenn die Hen-pn nlle aaaamniaQ sind, kSnn- 
boMer anchan.« Der KSaig 
ätaa AafiAahdgkaily and witfgtt 
Aua iKehelnd: „bleiben 8t« Iwi mir, 8ia kSaataa 
es dahin bring;en, dass sie es noch be«i<>r mn<-h«Ti< 
leb biet« ihnen jttbriich dreitaiaseod Tbaler iie< 
fcak M.« ^ WMI kh MlBM gaiaa KaiM» gav 

Ttrfnssen — snirfD der brave Morart nnd sdnvipg 
gerührt nnd Bachdeakead. Man bedenke, daaa 



wollte, der ihn damals noch dnrbon Uess. 
(?rr KBni^' «rhien hierhpi f^'trnhrt, and sefT(e 
aadi einer Weile hinzu: „Leberlegan Sie sich'« 
~ Uk haha BNlB Wati^ aack warn flia !■ JUfe 
and Tag erst kommen sollten." 

Der König «nibha naohhar A«aea Geaprikh 
v«nchi«deiieB Nn«a«n, MMar andern aiidi dar 
Clatän Moxart's selbst, als si« nach ilircs Mannas 
Tode TiTicii R( rün k;im, und Tnn dem OStTner 
ihraa verstorbeoea Manoea aebr ^"^»^hnirch niKai^ 



Moaart reist«, toU to« di«sam Vcmehlag«^ 
aaeh Wien anrScIc Er wasata, das« Ihn hisa 
wieder Neid, Kabal« maachcilai Art, Uatasdnik^ 
Ina^f VaricMHB^if wti Atamds-anviMMi %iiAf4M^ 

«Ia pr vnm Kaiger damaJi norh rr» gut «Is Nichli 
Ciewisse» betuun. Sein« Freaoda r«d«i«a ihm 
a« «r waiia BVdUirihalk Bl« y wtB a at 
Umstaad ich nicht erzftble, an dam 

Mosart sich »wJh^t nirlrt r?ir{i<'n wo[}(o — » h»> 

Stimmte ibo endlich. Er ging stiar^bLaiaar and 

verkannte, ko oft geschmähte Fürst, dem seina 
Fehler von seinen Uaterthaaen 
gen nad eiageprcart 



*) Dieser ümttuid war .Salomoas Erscheinen in TViea, 
■m J. Hayda nad Moaart aa m in s a Koaamiia in 
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Fr Vxena Moiartcn jew anredeD mS stitwnrtpfe 
4maai „lAtbmt Muart, Si« wimn, wie ich tob 
4m MÜmkm 4nk»i mui 8te woUmi nidi in- 

Momart safi ihm ins anidracluTöne GMicilt 
and sagte gerübr(; tt^w. MiyeatiU — ich — 
«mpfehle mlA am OaMn — ieh fcUib«! Cai 
itmdt ging er aacb Haue«. 

Aber, Mozatt, aagte ibm ein Freand, den er 
4ann traf and dem er deo Vorgang cnäh^tt, 
tiuw UmatoMDa Iran inclit di» 
Ttvlangtect wenigitena festen Gehalt f 

„Der T<?tifel denke i 
■•gle Mozart unwillig. 



Mourten, der bh jolat nnr AnwartadnA 

auf eintrüg^liche SteHen nnd dnen Titel hatte, — 
einen wenigsteD* eintrügtidien Gehalt sa beattn- 



Strack, der «einem wpMrsiuii^n FfirKtpn j^nfSllig 
aein woUia, den er aber freilieh hier am wenige 
gtao kitta ba ft a g an aaHaik Aaf 4ia Frage dea 
Hfl»— T"i der, wie Jeder graaia Hbhv wUkt wnaala^ 
was aum Lebrn eines Rnrp-prs gehörte, und dem 
•ina Nall mehr oder weniger, nicht viel mehr 
da alM Ndl mr» — auf He FngB, wiavial 
. MB Mosartea nnwmaen m4tiaa, adiing Jener 
gfW F?- jHhrlicli vor. Dpr K»(s«r war p?? Unfrie- 
den Süd die Sache war (abgemacht. Maurt ba- 
taBabaMnJlMMi MtlL^lvWlM; IN» 
Yetbeaacrang aaiaerLaga tvar dadareb aabatriah»- 
Udi; «J|prm sein Miethetn« wnr fm ia^re 17flS 
Mban 460 Fl. Und dennoch blieb er nach wia 

i ■ t -^mmmL M^^Ma^ 

ifWWf aai j^^mfm w^^m« 
UTorte «r dargleicbaB VadMdfnii 

Als Mocart eiaat aate Eiakafamen, wie aa 
im Oeaterreietnichaa baiaali iaiilaa mmMa, scfariab 



ife d«a,^ waa^ i«h ieiataii kdtuMe." — Dar Hof 
teM mm «MA la Miaar Eigaaadkaa als 



Im iofar« 1790 voUeadata 
: wCoaf ftftriMaf» Mtox 



Maaaic die Upen 



Der Tirfcanbriag onl dar dadur<A am SOstcn 
f ebr. 179& veranlaaete Tod daa unTcrgeaalichaa 
nrabte au^ Momurtc« ain« gioea» StBtaa 
Hafaadgm; ar blieb IfaflllutilHi «il 

Fl. und ohne Wirkvngakreial 

Im Jahre 1790 reiste Moiart aar S^aiserwalil 
•ach Fraakfurt. Nadi Lipowal^ hat ar dort 
■at de« Marik-DiNkl* 4ai ftoatav «wOaMte- 

gen- Wallerstein , den er den Papa der Klavier^ 
Spieler xii nennen pf!4>gte, dem Kammeijankar 
Ton Becker, ein Kkner-KenaeH an vier HlndaB 
gaapMt. Er achalni daamb te aahr at M acfcwa 

UniRländen gewesen zu sein, und diese RrtRe 
nur gemacht an haben, aoi üuMBa wo laögUch 
BuEnthelfen. ' ... 

Er talata flbav Maadban *anl<lci Ua ihM 
Zeit rnckla abar ntfb Mosarta Ende heran: ar 
•ollle den groMen Monarchen, über welchen sich 
Friedrich der Grosse folgendermaastei^ er- 
klirla: mK«'*« Kaiaar, wia 

Dantschland langa kaiaaa fahabt ball" 
aicbt lange überleben. 

Innerhalb der Tier letxten Monate aeinaa 
{«^aaa, wo ar achoakcinkelt«, nnd sweißeima 
■MwbHi aibfiab «r& 

T) Im Juli eine Klnvier-Cantate : „Die ibc 
4m anermeaslicbei) Wekall« 8chdpfer ehrt." 
: S) Dia Zaabaillia iai Jal; danPriattafawmh 
Wi|4 die Oovertlira keapanirta er den 28. Sepdi« 
3) „La Clemanaa dl Tito** dea 6. Septbr. 
4 ,4) ^ .ttooaaict iür dia Ciartaatta fit JUkit)» 



5) Eine klesaa Ktaipiftif«! - Caatat« 

- ,6j Dai Kegaien^, oebst noch Tielen an- 
day» blabiwngaaba% dfawaa^nt adar gpvakbft 
bakanat geworden sind. 

Schon über der ersten dieser Opern versank 
ar, , dam Tag nnd iXach^ gl*<ch war, wann iha 
Mf Chataa aqiit dprfh Agm^mgtx^ Umm 
in Enn^tung und. MlflptWI, |a^gt Obwi^ aaf 
^awuNtlosigkeit. 

TA^ E^cB^attaag amoar Krl^ta attif fbrtwih» 

%<n Tbd ««mgta^ M 
1791. 
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Wftsses S|iip| spinpr KinlsiMiin^. — Ja S6gnr »rfa 
Todeijabr (das 3dtt«j zeigt nMbr Pür &thynB4r 
wtthk U Umm Jdmn mAmm. htkamOUk #• 
mlmlen jongcn Leute wi der Schwiiidtiieht. 
Wmip <1i<? Aeratn gleich über «ifini« Kraokhrit 
nifiht gaox einig waren , so fuigt oocb imoMr 
Willi iMWii, ^ «r.m y«i|(lftnff «tubs «B* 
fli0lurtll4lDoh(eo aellNit gestalKn sich venehiwicii 
dann autlt ilure S^ii)|iitMn«. Mozart ist nicht 
der erat«, dar an den l'w^gaa «iu««nMrd«iiUicbMr 



Wir brechen fai^r mit de« awnutugsweise nitt- 
geiheilten NaduidiMit Ober du Lebto 'Momutt 
aiby . aiMl lMabdelitigen nur noch später einige 

Ansichten und Thaten des* Kontjiom'.icn zu be- 
S]^redien} deren in der Biographie de«»elbea 
ErwibnnDg geschehen iit. Die Abiidit Üinu 
Milibeilungen i^t keioe undere gewesen, als dus 



Publikum auf 



dl' II lüir! 



lon Tnhalt der Biographie 



aufmerksam xu luachen, wovon wir einen «ehr 
geringen Theil «ir Kennhilea gebntdit luliea* 
das Karaktoristische des Wet'kes xu heseich- 
men, scliipn nichts geeigneter, als wörtlicher Al»- 
druck einzelner in dem Werke selbst »At/n 
(AigNcIniUelcr BÄkaaUente v»a der Vm»ä dM 

Künstlers, sfirrr ^^^f^ÖIi:^^n iir(i Z'oifg^rlo.snen. 
Mtttheitungcn z. U. über das Verliaitniss, in 
welchem der grosse Komponisf' aii iMiiiMII' SMfK 
btriäidf Von Salzburg gestandeä, hHncii gn zu 
idlrhf iviHriiT ersc!ieln>n können, wenn 111311 sio 
nicht mit Mozarts Worten überlierert hatte. ~ 
Mi«li«niiiigeii -fib^ die Jugendltcb* £nti<feclMliing 
des Künstlers würden In eioHd||feaMfBei tuBltes 
HWi versch'A'Oihmen ileia, W^nn man nicht die 
indiridueiien ZBge, 'wie geMbehn, flbbtlüfen 
hilf«. " • " ' • •* 

Die Aufgabe, deren LStaiig diireh «in ge- 
ta»n«r*s Eingefin in die angezeigte Biographie 
Morris erst möglich »ein dfirfte, geht dahin, 
(Mm-^ *Att'«iinMiiiM'li«ljeMi.1lbMtai^ 

Künstler» der sittliche Faden aufffcwiesen "werde, 
'Weicher setne künMlerisdien S«h9pfahgen nicht 
als abgeirineiie ehncelne l^nider/iriMiiMra all 



Miobt« ee «na^ 

mxch ztir LÖBUBg lÜMer An%ab« liftritfeh f»Ta«lM»D, 
^iar zu luMbea, liasa. ihnen das iiespiocliene 
Werk «)■ UdMtMde V«r>AMl 4mfi<Mm 



.4. B e r i . ^ b .t 

' N «« h t r ■ 
3U ^ei^ ' Bericht üljer das KowMlt diet 

Ks ist anfgfMIeB, Alm iiber -die Leistung 
der Madame Milder uad dte Ueirn Kantnier- 
M4lqw B«M«, 4ar nit »Mn Mitrikdlnktor 
Bacli Clwral-Varialionen iur Baai^iosauna und 
Orgel Tortrug, nicht Itesoaders geredet uor>)<'n. 
&UM «Uer Eatacfauldigang^ des \ «««heDs bcstici- 
4wmir< dwa '•»mit ityiidiiieliBclw M. Dann 
die l^Ieisterschaft beider Genanaten ist zu oft im 
diese« Blättern aMerkaanl, als dass eine Erwfth- 
Dung: sie haben zieh noch diesmal nieder sa 



dtnttUi». 



. ! " - Oreidsiw 

Arn PnlriTionnlage, den 12, April wnrd, tarn 
Besten .44a UoMmäizwBge-Fondz iSar die Witt wem 
«tad W«toB ,idM .Köaigl. .Kapelle tin» 
geistlicbe »lMik»»Mii1iib|dla >) i«. d«c |lf#M 
in^Dnluiit lon Hrctlinvpn; 2'^ !?rm Siahat 
JMt/eCki r«a Pargoieaii dar «Sinloilt« 
Btaieu^ fro« A«eik*vito tod 4) dei% ÜpU*. 

•1 

Itija aus dem OiWMirio: „der MtMaias,** , rapi 
Hä*de} (MOier Leitartg des ibrrn Kiqifllmei- 
#l*r» l\it<A««.U«rUaAb4, (der Aus^Unmg> 4w 
kaoigL Ka|wlle iiBdi]|iH»<aiWingiiW<HW»if-fcfa>- 

fVytretenen adilbtiren 'Musiker ) iiu S^alc des 
gro><*'n OpcMilianses gogcLeit. Uer koiii^l. Süi^ 
ger-tUor, die isiadi-Masik^Cherii, unter Mi(win> 

|tM% am: OttetddMMfiibMii Hß.fytu^mmm 

aus; die SnÜ In der Missa waren von Mantaqi» 
Derrtent, deuJIersta Al«us ehf eui^Bi^bnigg 
«nd > 2e fei ,i wie 4» . 6 tikb a^^MA i»n von illKn Deio^ 

den. — DwBmI, welcher aOOO 
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Mm« gaffillt^nnd i», wie i^a« Gerücht «r^gt, 
w«gen B«n des graocn OpambniSM 4er Saal 
Mu Ictsteomol fir poaikalMhs -AiABirangev 
^■ i i i li t wiirtn» iiTirft' . «ini fir-^ Mg^» 4a 

fl?! in Dresden an üTrnlirhfn Lokal» man^^, 
eioe bcdeutBode nrnl ibhlbar« Läcke eotmbm. 

KMMijMitt AMi.tMii dte Affi||i|Mi« 
4ir fli^f(Mii«t>«v«i«aideB nnMcrbliebeB BbsU 

hoT<en, vaa deesen .Miua wir ndr 6(3ckw»rli:^ 
nämhcii das Kyrie und Gloria dersdbrn za hSren 
Mebqm^ «ddie« obendrein nock ab 4cr «diwlr 
cliere Tlieil , liln ichtlich der Aufführung im 
Ganzent aDgenoratnen werden koanl«. Bei Pro- 
IbMoi» tlnr StofiMd» xMlIfaft^t» ■ttCi umm Mm 
königl. Kapelle ihrätt alleii'wohferworbenen Ritf; 
in rJfr Mr^sa htnj^egpn, wnn bffrpmfiend schrinf, 
war die Begleitung zu warii und dedite nicht 
tht M SitHiSi iknidam imük dM'Clioi^.''' 8« T«r> 

ehrlicb von piner St-lte aiicTi Aer Eifer scftpinf, 
konnte er von der andern nicht anders alä stö- 
rend bervormtaB. Der Cibor wirkt«' ktflfH); )it 
Jan ^MattaD, dodi faklte an Tiefen Stellen di« 
erfodprficfip Präzision, ohne welche einem «ot- 
chen Werke, wie dieaet Beatbovensdio die 
Sealt Mit». ' D»r •on* av TwdrMilvälb -Alth't, 
^Mondain in der Kirche, Qberbot sich in der 
MTssa , znm Nachthcif des Ganzen und cur 
ätöruug für die Sängerin nnd die beiden Stöger^ 
Im Bwmng itm fltabat matar 'stieiiMt» MU 

Dfrn. Srhiisptti durch PrRziston, •^cfinTfvoIYf'n 
Vortrag and reine IniOMillon, welche« stet» an 
dieaar Küntfaifi^ tWkmin, iah» m Uiram 
Vortheil aus, wfibrend D»?ni. Pnlarxcsi mehr- 
mals fehlt» und, bei üirem wohlklingenden Sop. 
taa, badaye^ Hess einer vollendetem Ausbitdun^ 
MriMliwt rBmcb : bai baM«" Bla gw im i w ^ J»- 

do«b verinissien Musik» erstündige den p-pfühlvoi- 
lan V^tra^ der bei ^lei*:?rwerken im Kif chen- 
iljfl iriiclil friiI«B tbirf^ .nm allgemeinen l^ndmck 
n «clMgen. — Fast »llgemein wurde unter den 
Anwesenden d*r Wunsch laut, Dem. Veltheim, 
der^tt Gesangweise in dar Gatta^g von Musik 
vallMlM gaa«nt wairfan kann, «krfMr «faMwI 
za hSren. In bIIt F.inwohnrr AndiTifcrn RTrtit 
das grosae Konzert, anm Besten der Griechen 
wU StaAanMD b 4» Kliah« n Nnuaindi, wo> 
MlbMt Im VnUir mmt MmklMaäK mi 



Nnnmann das jhohe Snpran-Solo, nu't maistaT' 
baftar Violiob^glatlnng von Uoila,, dofitb 

iriAa Vataaianlnag In Eataikkan vfraalzie nai 

nur ein» Stiittm* für den Werth genannter Sin- 
garin iantaidt auasfNflb. Dans VanUenata Baie« 
KfM^l t : .: •...«;. ,^i-,j:J --.vi: • 

: . • , rffti» dm, 2f . Mai 1829. 

■Ittiitf^" von Bouilly and Sovib«, ' 

Masik von Boieldleu. 
Seit mehram Jafaiaa arwartata nan varg»- 

ponliten far ,^««is8en Datne,« daa „Beijowsky,* 
dea „JoliRon von Paria .'^ seit vielen Monaten 
bSite man überall von den barrlicben Mustk- 
«Mm 4tr ndba dl» ab-te ani g iaild i ' 
netzte Werk auspoHaimt wurde, sprechen ; geifern 
arschien sta endlich ini Tbeat«r Fe^deau dach 
aar als el» SehaiMa das groasea BHdsi, waicM 
•ick- die Fantasie entworfen hatt». 

Di» Fbndtung ist weder interessant , noch 
Im aa iba#baapt aia Opanuüjel, das inspiriren 
Maaia; 4td €l»anilag» tat'aä proaMatb, Am tei 
aasgestAcfanetate Talent des Hrn. B o i e I d i e o dun 
gcbörta, die AafmorkRamhett des Pubrikiims an 
fesseln, der Oper sogar Beifall su verschaffen. 

Ehiam «ai^taciheB Lnri» atBaai faBgm aa»; 

wcifcTtrfpn Manne, ist die schSne Mnl\'inii als 
MttAdel aavertraat; aar 9 Monat« sollte di» Vor- 
BwiMaibAftidiiMilH lai 4l« tii n Juagtit 4ak 
keinen Gemahl erwHklt, s«» iMiia aigentbüariicba 
Herrin ihres grossen VeraiS^ens. In einem <^in- 
■«n» g ritgaaaa Scblosaa in Irland entzog Lord 
ri»i«t ifo ihr^Adgaa im- Wab» mt mm yfL 

tpn T;i^ der drei Monatp 'will er sie selbst nUQ 
AltSMC» falfan, uqd ao dar Baaitser^^tar Sohälaa 
Malvinas Fkrs fsl aisl« mAt ftai» aia 
liebt deik jungen Eduard, eineo englLichenOffiziafV 
4er durch die SchTnnhcit Reines Bedienten sieb 
ia das SoUom des Loid Fiogal einaaklatcbt, aia 
MbNBk Nabanbablar aatvalaat, nai am ScUma 

rfpT driTten Al-ff« %\r- zum Altaro fDiirt. Wia 
man in dem Poen durchau« kein» Lokalfarba 
aikmptt .mm tm^ ia im ^m^k, ««nn wir aiabt 
«inita Aaklt^^ MW tei aehMtiMiMKLifla dw 



— IM — 



'^^tHfl^n Dame dahin rechn««n wollsin Die Ouver- 
türe, in welcher die BlasiiMlrHmeate, wie über- 

in mlat grotsartig noch origiMll, d»eh wkAt 

ohne Eff*k»; riplpn Beifall erhw'lt die ^oM6 
Alte «Im schiaueo UedieoKo im ersten Akl^ 



Jai Bacchanal ala Finale des ersicn Akte«, ist 
Ton bedeutender Wirkung, für deo Musiker ab«r 
Ton weniger bedentendem Werth. Ein kleinM 
BoM» ttM Akt «wnl* «Nw lhd. Ph«4Mt 

mit der liehr nswürdigtl«b Koquetterie gesnngen; 
•in Onelt swischaa |««nl FiogiU und MalTinn 
(Herr LenoBnicr vad-Mal. Cnaiasir) mmki 
aato äUk durch Gasohnaek und £legaai mm» 

inid eina sclmltischr Ballade, welche Hr. ^to^pau- 
Saiati uid Chollet »aog, wiwde mit vi«l«A 



AklMi üar Hipf ilir ffirrhr. ist feierlich nnd 
imposant anfgenommen; nnd wohldas bedcntrnf^Ate 
llnaikatSck d«r Oft, D»t dritte IkkL ist kn 
J«4«r BMiehmig 4«r -Mkwftihrt«» aiifMbdi 
ilt darin dem KomfMlMn Gd^ganheit lor Ent- 
wirkeliinj» R#»ines Tnlenls gegeben worden. Herr 
Boieitlieu wuid« nach Iwendatar VoMtelltuig von 

Vtmaitn anf d» BüIim 
erschien. 



« 



Di« deutsche Oper macht hier Furore; drei- 
ninl nach einander iKt ^^r Fr*»i!<r}!ii»r bei ßbat^ 
füUtem lianse gegeben worden; die ZaubcfflSta 
Ihm» fMtaa nrit Bm*I .wwtigw Bei&U; dM 
Ordiester, durch Rossioische Tändeleien Tei^ 
w6bnt, hatte unm&gliek is Uojtart's Geist •ia« 
gehen können ; Mite. Gf*te/nlB Pamina, sang 
IlM MM» Alte mit «MbogIc, flire ^kfMbkm 
Krttfte reichen aber nicht hin, eine solch ÜDÜe 
durcfaxufahreo, wenn aio gleick dureb ihr reisen- 
des Aeimei* iuMMmm IHr'iMi 
wilft Um Hu<Ug«t» all 



vortrcfflii^ii , Ttnd ürntH« dp« pinstimmi^s^'n R^i- 
tailj eine Arie aas der Enifuhruag, die er i» 
MVMl Akl «ingelegt baMa» «alrilb da «y* w»< 
kbgt. Dte aadaakbara lUUo der KSaigin d«r 

Nacht wtirde von Mlle. Fisch «r, wekhi» nl« 
Agathe im Freiscbüts das PnhUkiun eaUüciu 



diesen kolossalen Arten. Dte dritlo Oper teb 
FUalla, «af dM mm Mhr «mmbm tet, . 



Vokal' Bad Instramental-KonsertioZeis, 
aoi 18. Mai. 

Aach ia dtenr SmiA iMtfa «a Na(hiUb| 

ron der höchst traarigen Lage unsrer b«jamiaenM^ 
würdigen Mitbrüder in Westpreusaen allppmfine 
Sensation und innige TbeUnabme erregt. Au^ 
■ar dfi» lartwaftigaa sqr Yanatedeiaaf'i^MMb« 
Uchcn F.!cnds hier getroffenen Anstallen, verdien^ 
auch d9M für jenen Zweck vennstaltete gross« 
KsVMMli ' m deiiseii ^«führung sid) ein saht» 
laidiar Stteganaiaia ia Vecbiadaiig adi gaachtekK 
ten Instmmenlali-sten gebildet hatrc, rinn rühm« 
lidie Erwähnung. . Üi^ AusfKbrui^ der darin 
A orgßirageiMB Sfjidce, unter wddtea Ha;dn'a. 
Frü Illing .«ad. iiß JMeerea-Stille Ton GSciia oadj 
Beethoven TOraüglich bemerknn^'^werth wnrcn, 
getepg voUk«aiaien und wurde durch den laute« 
aiaa BaifoH daa aaUntehaa RiMikaau fdcflut 
Plt.Siibif war 



Königslädter Theater. 

Auf dieser Bfibne hören wir Jetzt Frfinleia 
Vta an» Wten, laTeradiiedeneD Hollen, i. B. dem 
„IttidgaaSehmter,* von Ptr. Stewigt ai^ ate 

eine sehr glücklich begabte and gebildete Sango- 
rte mit sehr ansprechender, ^süsser,' voIiibUet 
iStiiiima I aclitvnge^tttfcer Fertigkeit nnd ' ein- 
Bcbinetchelndem VurtrHg, der ihr bei dorn gaaaaaf 
Publikum grossen Beifall, ja günstige Vcrglel«ha' 
Biit FrSttlem Sontng, gewonnen bat. — 



1»^ 



t Jü B» Haiiu — tau TcrUfs der 



ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZE1TUN&. 



8«ehit*t 



'•lirgaaf. 



Den 13. Juni. 



Nro. 24. 



2. Freie Anfsätse. 

Ueber die ein«; Tonart dganlkunfiolMiiy 
durch chromatüche Versetzangneidheii 
erhöliten oder enuedngtea Töne. 

'Oefier tat der ieh'wukMdw Ansichten üb« 
<iie»en GegenstMid, nnd zwar neuerdings in einer 
musikalucheo Zeitschrift erwähnt worden, und 
Mit Aeolt beklagt maiit diii Metdber Vta Jeiat 
durchaus \ich(s, oder doefc ' mir. eahr Wenigee 
lailgestellt worden sei. 

Ein ähnlicher SaU, wie der in obeoerwähn- 
iit folgender: 

I 



Dbm Uer ^ falfch sei, ma f keieee« 



vcnn man nütnlich die Tonart C-dur ohne alle 
Ausweichung zum Grunde liegt, wird Jeder eiit- 
sehee. Dagegen findet miui in übrigens guten 
Kompetitionee Wehl veteebiedene, drai folgenilee 

lia Sülze vor: 




OhgleiA es ana Uer dea Aaieheia hat, ale 



Iniif sehr zweckm.istiig mit lauter Emiedr^gnagf» 
zeichen versehen habe, so ist doch durch Ei»- 
führung der Töne fes und ces in C-dnr, flu 
groeaer Fehler in der leehiaa BeaeanaM 
Töne begangen , da diese der erwKhntei 
durchaus fremd sind, und dagrgen e b benannt 
sein muHten. Uet einen duNMaeiiacheii Tersen- 

Alts 



als die schickliehaiey eiaei 
oen, anwenden. 

Ab« tfeicheB Gianda tat dtaSchieibait 




falsch, indem die Töne eis, his und das doppelt 
erhöhte f ebenfalls der Tonart C'-dur nicht ei^en 
elad, aad wiren dieee drei daher f, e md g a« 
benennen. 

Ueber die Anwendung der chromatischen 
\'ersetxnngsBeichen in der Molltonart, sind die 



\'er<ichiedenheit bei chrenatiadieB GSagea In 
Terzen oder Sexten am meisten anfilillt. 

Allerding« sind diese Fehler oder Verscbie- 
In der Schrelbait dem Gebtr aidtt 
daa gi|enwiit|ge 
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Syitem Jer Hnrmonie, nnd mit ihm die dreifache 
Bcneonung fast aller Töne beibehalten wird, .so 

■elben, diesem Syetem gtmMu, Mreng ron ein- 
ander absondern, and j«d«aMiiM eigenthüaiUeti« 

Stelle anweisen. 

In einem bald sa voIl«iid«ideo, nnfauradem 
maäkaümium Wsik«, ab aulM ftBlMr hemi»* 

gegebenen, in diesen und andern Blättern günstig 
und nachsichUToll beurtheilten Schriften Ober die 
Instrameutirung, habe ich vertQcht, eiwu 
FcMatdlong in diMwn icbwBiikMdc 
heiten, mit beizutragen, insofern mir dies meine 
icfawacfaen Krüfte gestatteten. Mit der liofthung 
mir ■efameiehelBd, danaieine^dortaasgesprocbaeD, 
wait CMDden belegten Anriditea dm BaÜkU d«r 
Unbefangenen erlangen werden, wulllc ich nach- 
folgenden kleinen Auszug des am genannten 
Ort« weitlftoftigwr ansgefBbrtmi GegenstandM 
im Benrtheitang dar Mk fb dtoM Saofa« InMr- 

Die 7 Tune c, d, 1^ ^ B wmI h biId«M 
die diatoniNchc Tonleiter von C-dur. Ausserdem 
sind der genannten Tonart noch mehrere eigen; 
•IhiB oieht M mIm mgebSrif , ab iB« «ntar- 
Man kann n&mlich den Zwisehenraom, 
die Entfernnng der Tone c — d , d— e, 
f-^( g'-* and a— h vemrsacht, durch einzuschie- 
bende Töne aosfBlleo, und «war diese sowohl 
durch Krhöhang, als auch durch Erniedrigung der 
Torfaandenen entstehen lassen, nürniich eis, dis, 
fiSfgis, ais und dann auch d e s , es, ges,a8, b. 
Dia riüwBtlieli hier geaainteB, Tefbanden milde»» 
Jenigen der diatonischen Tonleiter, machen g^ 
meittschafilich die der Tonart C-dnr ei<^enthCm- 
liehen T&ne aus. Das Dichtaneinandersiehen der 
T5|ia e»f nnd h— e macht die Zwieahenaialhmf 
eines andern Tones unmdglick; aaeh geht daa 
Krh'ülien der Töne c, h, zu eis, Iiis, und das 
Kmiedrigen von f, c, zu fes, ces in C*dar 
Bichl ao, iBdam ama in dianr Tanart 
einsigea Aidcord auffindet , weldiam die 
genannten Töne eigen \v8ren, und eben so wenig 
können sie als Durchgänge vurkuromen, da in 
diaaam Falle ala tn fie, hii in eia, fei an 
aa, aai an h bialeilan wOrda, und diei« lels^ 



tern TiSno schon an sich 
in der Tonart C-dor sind. 

A«a ahifem Cbvida haha ich dlerdii^« 

BwechmÜBsig, einen steigenden nnd sini 
abfadieo, chromatischen Lauf auf diese Art 



zu bezeichnen; allein bei einem dergleichen in 
Tetien oder Sexten, kann man beim Aufsteigen 
^hich bI^ lanMr Eth5baagiiridieii, nad beim 
Sinken nicht blos Erniedrignngsieicben BBWaodaBt 
indem man dann z. B. durch die Zusammenstet* 
lang der Töne * bei eiaam sinkendeB eiae über- 



mässige Sekunde, statt der beabsichtigten klei- 
nen Ten erlangen würde n. a. w. Nach diesen 
Uhfca für diMHi chromiliBchaB Tencalanf in 
C-dur nur die, in dem frühem Beisplda haMgla 
Schreibart übrig. "V'ersrhiedeno wichtige Gründe 
machen oft eine Abweichung von dieser Annahme 
iiSthig. Mbb Imm a. B: aiaam VkkÜBisten nicht 
wohl aamalbea, da« ac dia Note: 



atatt dar Note 



ablesen solle, und es ist in diesem, wie in vie- 
len andern Fällen weit sweelcmüaelger, die für 
den Spieler Icichma Scbnibart 
«mui aaeh diese dem oben : 
satse nicht entsprechen sollte. 

Berlin. A. Sundelia, 

KiMgL Pmom. 



3, Beurtheilungen. 

Der Haiuirer Qe colportcur), Oper ia dfd 
Akten von Georg Ooslow. Klavur- 
auizug Jjei Schlesinger in Berlin. 
Wir erhalten hier eine zweckmässige Aus- 
wahl am einer Oper, die rieh doreh ein toHdaiaa 
Streben selbst in Paris eine Art von ernsletar 
Achtung vor den gcwolinliilieii .Modesachen An» 
ber's und anderer zu erwerben vermocht bat. 

Oaaiow iit rta gana anderer Mbbb, ala 
Aubor. Zwar an Fmalitlt and oalBervoBdam 
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XiUel eines Entnervten liebt «r ihm nacli; auch 
•n jener BQhneMclilanheit der Pariser, jedes 
Siqet nadi im demialigea AppetU ibrei Parten« 
n appiMiMBi Dafür hat er tÜMr im einea «b« 
aigea Satz nehr technische Bildung oflenbart, 
alt Anber und «ipine T<(>IIi>|»'en in ihren lininitli» 
eben Werken. Er hat in lieotichiaod methodisch 
■iliciten fslamt Und wnb w mieb mit Mm» 

Methode hin tinrl wieder auf Beiweg p uinl 
Abwege gerSth, so ist doch achoo das Bestf«- 
ban Bthr lobeniwertb. 

Dies ofie'abart sich scboa in der Onvertüre. 

N.-ich einer gevvaltli^'rn Tntrrn^p tind riniij'en :\nch- 
Iragen erscheint die erst« Melodie aus der 
Optt — 



1^ 



mit 




Born begonnen, tod der Klarinette fortge- 
führt, vom Totti mit gebendem Basse wiederholt. 
Das Ailegro agiiato (C-reoU %) setzt. feurig «io, 
bis Aar Komponiat 8* 4 ilcli iw Unnrit n 

Qanrt*tt-Aibeit erinnprt vni die Fignr des eraten 
Satzes, immer noch in C-raoll, im Basse nach- 
sdileppeo lasst. Ein miftnr» vdkiHiaiig ge- 
■imganer Bnitensaiz — {Ea-dat) entscbHdigi, und 
alles gebt rasch urrl j;rit vnrwPH<!, bis am Schlüsse 
wieder das erste Thema in den Bass gelegt und 
nft dnfMlNB AkkwdcB 



begleitet wird. — Da« «hut es eben nidit: 
BAan ßblt die iUMiebt, mJ mut itt viiitj 



In der Introduktion der Oper werden die 
WwdiMt vom KerbevimaiMv TardMik; dm te 
hat hier, wie in Puriugal^ das KonuDu4>; im 

geschiebt in A«-dur, — nnd mit 
£n^ihasei — aber das Ganze ist lebhaft 

In der nachfolgen Arie des 
iajiMirla us der suudelnde Bass, 




iw m dM Lcviadin in ffijdn 8di9pfaog 



^Thevm dar Ober- in ^ tlMandnuM 

legen, ist an sich ein trockner nn(5 ;voMfeiler . ^ 

Mechanisnin«, wenn nicht im ganzen Werk« der 
innere noihwendige Orund dasn liegt; wann nkbt 
die vcndtM^i*" BdmncB aalbaiindig anftreten, 
jede Tür sich etwas zu sagen hat nnd eine der 
andern bald zu folgen, bald zu widersprechen 
sich gedrungen «iabt. Dnw* wtfdaii, wann dar 
Bm» apridit, die übrigen SÜHnn «Iwai 
Tca iit »I^B haban, als 



Redonte m« fo* t« farie 
Osdio ta haiaa eaaitre tei, 

sagt hier der Kerkerniei.ster in benschwaUMdiV 

Tjraaoflnwnlb, seut aber klug an: 

ToasioaT dant na »ngssia 

Je cholsirais pour Roi 
Calui, doat In richetM 
8'elendfa jasqa'« moi. 
In einem Terzett (C-dor — eine küli!e Ton- 
art) vernehmen wir nun, wie steh Miua und 
AlMüa llabm; — ancbNoiwi» dl« wir natntaii- 
getheilt haben. Da-ss das einfache Mädchen 
zuletzt in eine ModeprimadonnabraTonrsSnger^ 
mit «o langen Koloraturen umsetzt, wird Nie« 
BiandM Wnadcir nebja«% der Frlnlein Sontaf 
und ihre Schwestern in i al« Lani!mflt?chpn in 
Pariser Ballparore beklatscht hat. Und da der 
CMiabt« kSnrtigar Cinr iat, M bat Mb» rad« 
klag die Welse getroffen, in dar adbat dia Kar> 
kcrmeistertochter inleressiren muss. 

Die nttohst« Musiksecß« (Dnet ans B-dur D 
aetgt nna das Wiedandben sw^ Frenndai Ihr 
Entzücken, ihre Rührnng des Wiederfindens wird 
durrh ein musikalisches Erdbeben 
dann l'oigeti kalte Redensarten: 



0 rencontre qui m'tiichanfc' A!i' pmir 




»ai qaal ds 

Onslow ist ein Mengclimkpnner; hinter 

aolcbar Emphaae ataekt gemeioi^icb KftUc. Oder 
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ist er nnr ein klarer PariierkMiBer, der da weiu, 
wi* BiMi Um HcnwB fllr das Sehanspid dar 

Frenodgchaft 5finetf Ja, das wird's sein; er hat 
sich lelbst um die Freunde und ihre Angelegaap 
hailaa aicbt gekänmert, aondern gesucht 

vaA gafbaden. Ohne HaarKfriiubrn wird «a baiW 
Mittelsats des Duetts nicht abgehen, wo Igor 
seine Abeidit (Alexis auf den Thron su beben) 
vmiMImii glWniit^ WBÜ Däcar an sataar Statt saai 
Kommando der Barg beordert ist. Da es aber 
weder pViilosophisch, noch politisch wäre, sich 
der Leideoschafi lange hinzugeben: so l&ehrt 
Onalow ata gebildar Hum sa dea altes kaltaa 
■ad fMahgOhjgaa BadaaaaiiaB aniflA: 

0 reucontre qui m'enchante! Ah! pour 




■ei qpel den« nomsat. 



Es war ja'nar Komöiiie gespielt. 

Waat aadi dieser Sehers nissfölit, den ver- 
aShaan ddiaiAeli dia gaaiftUtebaa Couplets, die 
der Colportaw (daa b9ao PMp im ScOcIca) iai 
finale singt. 

Ton da an finden wir nidits als angenehme 
Sacha;' aliia Arte Oskara, ein Daait van Hian 
and Oskar, das nidit flleasender fliessen kanat 
ain dU» iMldar voll lobt ja ri ais char Kmnaaia : 




einRondean von Kol i (eigentlich ein verkapptaa 
Walzer) ein Quintett, dessen Stimmen besser f»e- 
führt und beschäftigt sind, als es in den neu 
fraaaldaclian Opatn Ja ailAit wordani Canpkta 
van Valanline, einfach und hübsch, ein Rondo 
von Mina und Koli, von wegen der f^le du vil- 
lage, des Koseufestes (das in keiner pariser Oper 
faUan darf, ala mmg in Paria, öder Bibiriaa, oder 
aitf^d^ aüantisclian Ocaan qddaa) — kan 



anendliche Schönheiten , ein ganaes Datsaod, 
98 Saitan Dir S TUr. SO Sgr. 

C N. 



5. Allerlei. 

KlaTier>Kompoäitiouen und Arrangements 
Tou Börmaun. 
( Ans dsm BM eiaas MosUms. ) 
— — Ich selbst table einige Monate in 
München in sehr genaoem, freondschaftlichem 
Umgänge mit dem von Ihnen gewiss gekannten 
geislrakinn Ktailnettia'taB Blrmana, nad ver- 
danke demselben die schönsten, gennssreichsten 
Stunden, Was mich aljer in künstlerischer Be» 
siehang nächst dem köstlichen Konseitspiel B's. 
asi nMiaian aaaog^ ao daas ich g«m aina aasfilhiw 
liebere Mittbeilnng davon für seine Freunde and 
die seines Instrumrats unternehme, sind die von 
ihm für drei Klarinetten eingerichteten Maiik> 
Biaflka. 

Er hat lAnlich thaila aeiaa algnaa Koapo> 
^onen, als: Sonaten, Konzerte und Diverti- 
menti, die er ursprünglich für Klarin, princip« 
mit Orchesterbegleitung geschrieben — iheila 
aehraio algaBda für ihn kompan. Sachen von' 
Meyerbeer, Lindpaintner und Weber, 
theils auch schon gedruckte Werke S^»ohr's 
und Wobers dergestallt für drei Klarinetten 
hanrbeüat, dau ar aieht nnr dna brUlaata daa 
Solo-Instruments, 'sondern auch die mSglicfast 
volle Harmonie der Begleitung wiedcrgiebt und 
swar mit so vieler Einsicht und Genauigkeit — 
waa anmalba^BlaainatrwnaBlen kaina nabsdaatan- 
daAnfgabe ist, da man nicht naeh.VnUkuhr die 
erfoderlichen Töne niederschreiben, sondern auf 
die Individualität des Instruments Hucksicht neb- 
nah nraaa — dass man ste ab aahr nütalicha 
and interessante Erscheinungen anerkennen wird. 
Ferner hat er die Cantilenen sowohl, als Passs- 
gen 80 geordnet, dass jeder der drei Spielendan 
nndijada dw im KoasertatBcka vorfcommandaa 
SU spielen erbäll, wodurch denn namentlich für 
Schüler, die sie zugleich als Studien betrachten 
können, der grosse Vurlheil erwächst, (dass sie 
ahaa aondcilidia Anstrengaag'danaoch das gansa 
l&miaiCMfiek kannan bman. 
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Bärmaqn bat in dieaem Aug«obIicke schon 
14 Nttiumern fertig und wird wabrscbeinltcli auf 
einer nSchiteju *o nnteroebwepdea Kuastreise 
mit tfiiMmi Stkn» wtd täntm DrilMa diMB 
N!u<il;sti';r!v-e vortragen; gewiss wird er dadurch 
jedem Freuade galer Konzerttauaik grossen Ge> 
M*s gewflhrao, d% er sie mit einer Mannigfaltig", 
keit «nd Korrektheit vftrtrlg^ wiedie« Tialhieh»/ 
nur wenigen Fiunsllern seines Instrnmentg fi;e\\B- 
gen dürfte, indem er mit der kecken pikanten 
nie ▼enln — hmaäktatkm AaefBbrung der 
Panagen zugleich «ten frudloMM, kankierrak- 
len un l (irfcn Vorttig 4m,dawtMkM Im Adifioi 
vereint, — 



_ _ leb JcSsae Ihnen di* Hand, Madnaie 

und verwpüe mein Corset gppf-n Ihr Schiirleü», 
dass Sic sich köstlich bei uns ainiittireo werden. 
Die Oferf Ww netnen Siel ledwinara iraet 
gestehen, dass man liier mit grossen K«ttili 
vorstellt nicht nur alle Wunder der Natnr, son- 
dern auch viele andere weit grössere Wunder, 
und Ma findet wenigiteni hier ein Unualiacfani 
pdln B^Ie Ton Göttern, Kobolden, Ungeheaeniy 
Königen, Scbqfem, Feen, einige Wuth, etww 
Freude, Feuerwerk^ eine Polonaise, eine Schlade 
md Tiel BaU. 

In jaden Akt irirl die Handlung regelmäs« 
i?!!? im intprpN.irinfesf^n Augenblick durch ein , 
l est UDterbroclien, weichet man den siliendett , 
Sohnuinelem gieb«, nnd weickw dne PnUikon ; 
von anssen mit anneilt Seiv nntürlich hat man 
dann Zeit, die Personen des Stücks sich etwas 
aus den Gedankep xu schlagen, oder die Zuschauer 
kdnnen «neb die Scknnifieler l»etfnc]iiaa, walckn . 
wieder etwas ander« ansehn. Nichu einfacheren « 
giebt es, als die Art ein soleheg Fest berbeizu« 
führen. Ist der Fürst freudig gestimmt, so 
nimmt mnn Theil nn lewior Freodo^ und — > tnnit; 
wenn er traurig ist, sncht man ihn anfsuheiiem, 
und — man (anzt. Ich weiss nicht, ob es Mode 
ist an ilufe, den Königen einen liail xu geben, 
wenn lio übler Lannoaind: nn dioeen KBnigon 
aber kann roan nicht genug den stoischen Gleich- 
miith bewundern, dass «in piiü de deux be- 
trachten oder einen Fe«igeiiang anhören zu der- 
■olbcn Zelt, wo hkweflin kintnr dna Tkeninr 



8b«r ihre Krone oder über ihr Geschick cntschte- 
d«i wird. — Doch es giebt noch ganx andere 
Yennlnmnngon mi innnen. Din foledidieiM 
Rmidlungen dei Lebent werden mit Tannen nb- 
gethan. Die Priester tansen, die Soldaten tanzen, 
die Götter tanzen, die Teufel tanzen, es wird 
getarnt bis ine Gnk, nnd Alloi taaot Ul Gelo-. 
geoheit von Allem. 

Nun Madame! wollten Sie das GISck, von 
ihren binimUchen Armen umschlungen, daa Kar> 
noval m dnrdilanaen eninielien - 

Ihrem 

ewig (reuen v. Tailletnoit 
I« • • • • Im • • C > • a fiegt» 

Nein mrin Herr wir lind geeckiedcn! Wo> 

mit hatte iek ▼nrdient, von Ihnen mit Fabeln 
unterhalten zu werden, die schon vor lOO Jah-' 
ren erfunden wurden, and die Sie für geistreiche 
Kritik tinerer Zelt mir mfliofton wollen — Glaaben 
Sie, dass man in der Provinz zurückgekonuion 
ist, seit Sie die hiesige Garnison verliessen . . . 
Der gute J«an Jacques hat wohl nicht ge- 
ttrebtot, dnM Bio tminn Worin mimbrnndion 
M firden , am eins der ersten Theater der Welt 
au veriäamden. Ist ihreg'an5!pl>issipp Kritik nicht 
Wörtlich aus dem liriele des armen ISi. Preux 
an seina Jnlio heigenoMMenf Und betnft nicht 
St. Prcux sich schon auf Pope, der sich in 
denselben Worten über das Theater seiner Zeit 
oxpektorirtf Wie darf ich wohl mit Ehren künf» 
tig faierNaciuiclitao ans dar Beefalens miitkeilM, 
wenn Sie mir so übernachtiges Werk heriiber- 
sendenl Soll ich etwa, wie Fraa von Anrath 
den Ebrentitd „Citatoi** eriieltenf BodMfcctigen 
Sia «idi, oder noch einmal — wir alnd gn* 
•cbieden. J, v. Snna-Sonci. 

F . . . . , «m 20. 

..... WarwB soll etwa« nicht swciaul 
getagt werden, wann oe noch wnhr ist» yinnm 
nicht dreimal, wenn es patitf Kommen. Sio, 

sehen Sie, ob die Schilderung nnirpii i«? f Ilt 
sie es nicb^ so aebmen Sie zu Gnaden an 
Ihflcn T. T. 

B. am 34. . . 

Nachwort des Heraasgebers. 
Hu kam, mnn aoh, mnn voigaH nnd 
▼eigdk 
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Der Troubadonyt 
„Ritter Chatelain de Cohtt. " 
(ein Beitrag zur Geschiciita in proren^altackeii Siioger.) 

Olm foniiiUiah» Pariod» der Kmts-Züge 
war es, trclche den EnihusiasmuB der proven^ 

luchen Sänger durch ihren thnlpnrrirhrn Wrch- 

■•1 vonüf lieh bM««l^ und lu ao manchen »cbüneo, 
In ilmr Wiiiniqg duadi w woodtAuiii LMwn 

begeistert zu haben scheint. ' 

Durch den Iieilii-ea Heroismus, wflrher die 
^anse Menschbeii, besooden aber die Hitterschaft 
ku htltm Tbaikraft weckte, nnd der ilmei die 
Sieger-Palme in Unterjochung und Bekehmi^ 
der Ungläubigen vorhielt, %vnr<i das Lied unl 
der Gesang ein £igenihura jener Stände, welche 
m flicht ni ihi«n Brod-Erweih« bmnchlM, mh* 
dern die höchste Wurde darin fanden,* dM 
Schwerdt im gelobten Lnn jp zu schwingen, mit 
ehrenvollen Wunden beimzukebrea, und den 
Tod der tapfern Waffen-firödev so besingen, die 
ein Opfer ihrer erhabenen L^ene-VendK 
tung, ofi im KBiiiffe sich rfm T.orbeer- Kranz 
über ihrem ürabe errungen hatten. — Was 
könnt» «pobl natfiilieher Min, nb 'dau die Irao- 
cmden Verwandten der abgesdiiedenen &oldett 
Schild und Scliwerdt als ein-zi^' noch übrige Re- 
liquie in den Itiesen- Sälen ihrer Burgen auf- 
hingen, und die Gesinge, weldie die nihnvol- 
len Theten der gefallenen Gottes^SlMitec anf 
die Xacliwelt hinüber bringen so!ttpn, in ihren 
llersen wie ein unvergängliches ileiligthuai be- 
wehrten. — 

Die oft so rührende Weile, welche ein tiefes 
Gefühl und nntürlicho Anlüge znm (icsange er- 
finden halfen, trug dann sehr viel lur V erbreitung 
denelben bei, nnd es war nicht selten in jenen 
fMuntischen Zeiten, dass die Todesp-B^iMe anf 
einen l<'"ili!ifn Kmiizfuhrnr dlirrb den Mmid der 
gesammten, damaligen Kitterüchaft wanderte und 
Tmecnde durch seinen geheimen Zauber so 
beribrte, dass sie begeistert dte S^werdt 
ergrilTen und noter die heiUgen Faluon aich 
stellien. — 

VonügUdi nber war ea die Liebe, weldte 
dem Gesänge einen immer grSMom nnd enwge- 

breitetern Wirkungskreis verlieh. Denn, wenn 
die mnthigea Kämpfer in £romaer Begeisteraog 



das Gelübde inr Eroberung der helligen Gral>eo> 
Slätie abgelegt, «ich, rnm Schfite! hi-5 zur F^rte 
in Eisen gehüllt, auf das glciclifails gepanserie, 
freudig wieherode, nnd nngedoldlg den Boden 
atampfende Schlacbt-Ross geechwungen, ja bereits 
manch fcrnps T.rind durchaogen und weite Meere 
Sbersciiiitt hatten, aladaoo erwaehte auch fe> 
wQhnlidi nU adler Kroft und Gownit hi tktm 
Hersen eine drängende Sehnsucht mA don d^ 
lieimgelassenen Treti-Licl>ch<>n. 

Da aber in jenen Zeiter ächte Tapferkeit, 
wi» in nnaetn die Hu«, stets der Liehe voran, 
ging, so ronsste sieh der Ritter mit einen Liede 
zu begnügen suchen, das etwa die Reise and 
Tugend seiner fernen Geliebten auf eine sinnige 
Weise verhecrikhte und ihn wenigstens theO- 
weise für die flchnmma der Treiuionf en^ 
schädigte. — 

Hieraus entstanden die lieblichsten Rilder 
d«r Dicht- vnd Sinig^nnat jener Jabrfaundene in 
fflOTintalischer Spradie; denn fendo eben in 
diesen parsdiesichen FI iren hnrte das Leben 
einen ao romantischen Aufschwung genommen 
«nd alch m «dchw poedschen Freiheit erhoben. 

Die Ritter liebten sehr, den Gesang snr Be- 
feoerang des Heldcniniithes vor Anbeginn der 
Schlachten anzuwenden; denn, da sie selbst so 
itatarkrariig in ihrem Ctefühl, nnd so hochgebil- 
det in ihrer Art waren, dass sie die VortreflbeiH 

kfit in Krtindung und Vorirap ncliSner Lieder 
als die höchste Ehre betrachteten, so wussteo 
sie noch die Gewnlt, webfae die Tonkunst auf 
die mensdiiicho Seele hat, in ihrer gnnasn Kmft 

nnd Umfang 2n beiirtfieilen , nnfl die naiiirge- 
mäsae t'olge war, dass das Beispiel guter länger 
eine grasM Menge nadier Jünglinge zur .Nach- 
ciierung erweckte. — 80 oustanden nlso «Bo 
„Troubadour,'' oder die romantischen Dichter. — 
Unter der grossen Anzahl derselben befan- 
den sieh Könige, Fürsten, llerxog«, Pair's, Gra^ 
fen, Ritter nnd Cbiatliohe ron allen Orden nnd 
Würden. — 

Sainte Palaic, welcher oine ..füsioire 
iitteraire des Troubadours, cunicuitiu leurs vies, 
loa extralts de leors pttfes, et plitsieuta pnriicn- 
Iarit6s*' etc. herausgegeben hnl, welche in PSfis 
in Jahre 1774 gedradu wurde, alhlt an 4009 
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irirrk würdigen Lebensnmslifnde Ihrer Verfasser, 
deren glüDzeodste Periode angefäbr voo 1120 
Ui 1383 wIhtM. — 

D«f Gnif Too Poit« und im ÜMMf v«b 
Aquitanien werrten fDr iim hMm UtMlm 
Troabadonr« gehalieo« — 

Die £p«dM Um* VwfaUi vnd im ErMmhcB 
ihrer Wirknnkcit wavd ahtt hauptsiefalich dvtA 
die Emcfaeinung neuer, vie! henstril.lendererSlerna 
aiB romaaiischeii Uinunel der Poeüe hcrbeig«- 
Mut; dmiB di» gronm Dicbtar: DaBta, P«- 
trarca und Boccacio atandeu auf ond verduiH 
kehen plSlzÜch, ja fiir iiiiiiier durch ihre erhabe- 
nen Talente die Gesänge der Troubadours.— 

Dia fmamikA» Sprach», dnan ileh 
Troubadours bedienten, war eine Verniiscfanng 
der alten römischen mit mehrem alten Landes» 
S^adiea, und daher sehreibt sich auch ihr aoik- 
dnliarit'« dgenAhflniBcher Karalitar'« Dodi wurde 
diaaa Langue Ro inane Proven^ale in der 
Folge wieder durch die Romano Franqoise 
Tordrftogtf welche letztere die gros^te Aehnlich- 
kdl nit dar kcutigMi frunMeheii Mandart hut. 

Wir besitzen in beiden Dialekten noch Ge^ 
dichte, ^vovon hier klein« Pfobea Raum fiudCB 
Biögen. Das erste ist: 

Rom««* PtoT««««. 

lAlchans d*au5el»,c 
»Comincnza ma cliaiuo;! 
fChaiU üug chunltr,< 
iLa Glii^nta et Aiglo», c 
>K pels cortil's Teg,c 
iV«ro egar lo luls.i — ") 

^Inn tüebt hieraus, dass schon die damaligen 

Sünger «l«« Sahnsndit nach 'd«B Ptomp ond 

prftcbtigen Klange einer Sprache führten, W«l«ll« 
dia Zeit später in der iial!Pni<i<-fln bildete. — 

Das Beispiel der lioniaue Fran^aiae 
kÜDgt alio: 

iQiiant fiorist la VIoletlc,c 
»La Udsb tt la l loT de jjUiji 



*) Uuicb F o T k e 1 II aUc uberset«! : 

iSingcn Vögel wieder,! 
^ Dann erschallt auch mein tisit; 
Hör' ich wieder singen, 
Die Lerche, die Amsel, 
- Seh* ich wieder {nioeo 
Dstt GruBcl der WicMii. — • 



ehsata la pspegs!,s 

iLor* iDi poigneot . 
>Qui Kii lieancat ysLc ~ *) 

Solche dicfaierische Uefamaata ««■ der d»> 
«laliMB Zeit haba« wir isinr noch ««i d«f «1- 
ItfllMMen Pariode «nfimwSseB, doeh ist keioe 

der mannichfalligen Melodif'» /.n uns gelangt. — 
Nur von einem Troubadour, dem Kitler 
C h a t el a i n e 1 f ( Jo u (j y, hat man einige 
entdeckt, weiche utn so merkwürdiger sind, als 
seine höchst tragische Lebensgeschicbte ein 
farehtbarca Baispial der £if«nacbt — auch seibit 
bis m VBsenn Jahrtinndert, durch die grössteu 
Diebler vfriwin^t, sich fortpflanzte.— 

(.°h au la I iie de Cou^y war von den Rei- 
zen einer Dame, der tJeniahlinn des Hilters 
Fajel, seines Nacbbara so sehr entflammt, 
dHNs er viele, wiewohl Tergebliche, und mit 
unglanbliehan Gafrhran TCrhttod*«» Vaiaache 
warte, wtt anr ErhSrsng seiner brennende« 
Liebe zu gelangen. Durch solche zu! Unsc flin- 
dernisse Hess der treue i*aladia suli £V^ar kei< 
neswegs abschrecken; allein die \ erantwortung, 
und steten Yerörnasliefakeiten ,. denen die Dame 
seine« Herieu darob tnugesetzt war» hrachleu 
ihn zu den venweifetan utlaoblaaee, unter den 
glorreichen Panieren der KSntge von Frank- 
reich und Kngland nach Palästina zu ziehen, und 
dort auf dem blutigen Sehlachtfelde von einem 
Sarazenen-Schwerdte den ersehnten Tod zu fin- 
den, oder darch Theten der grössten Tapferkeit 
das Hers leiocr granaanen par aniour zu 
rühmen, ond aar TeigelieBda« Gegenliehe SB 
bewegen. — 

Kaum hatte dieielbe jedoch seine heranna- 
hende Ahreiae crfahrea, ala sie «neb beaehloea, 
Ihm ein frenndschaftlichea Andenken en verehret^ 

welches von der zürllichüten Thf'ifr.afime, die seine 
beharrliche Minna in ilir cntziindei halte, ihn 
überzeugen, in der Entfernung iil^'r ihren 

Verlust wenigstens in etwas trösten- seine tobende 
Leidenschaft gleich linderndem Bbubi« b«nlUgel^ 
al» laSglich entschadigea st»Ute. — 

Sie sehtnng also, nRcbtlidier Weile, ala al» 
Uh ringsiunher in Niillf Italif versenkt war, und 
an ihrer Seile der rauh« Uatte fext gefesselt in 
Morpheus Armen lag, eine, von iiirem Haupte 
abgeschniitene Locke in ein Seiden-Band, und 
nbeisaiiiilc dies geheime, 8\mphatetisehe ZeH 
eben durch schuirx-liif ndon Anbeter. — 

Der Ritter ward davon entzückt aber auch 
nur mehr noch in seinem \'orli»ben bestiirkt. 
Er heftete da« nosobätibate Liebes - Pfand, mit 



Wenn d.is V'-ilchen l)liiftet, 
U.id cÜR ili;s' und i'ulpe, 
■SVtiiü ciif \ i:^tl gingen, 
Becken mich die Liebeifötlei, 
Und e«rrciUD meia Hers. — 
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einer Einfaiifnnjf i«r aUencMMt«« foti koidraio 

itpn Zihl Perlen, an seinen Kitier-Helm, be- 
Bli<>g seinen innthigen, selbst nnter der drücken- 
den Eisen- Wucht stulz Rieh noch hiiiirneiirlen 
Aniber-Stf«U-HeaK«t, und veriiess, von einem 
•inzigen «reuen iCaappen begleitet, die schöne«, 
«ben im neuverjQogten Friiblinga-Scbniucke er- 
blnhendeo, vüterlienen Auen', und Burgen der 
hinilischen Pnn.rj.r, in deren N il e der Inbe- 
griff' nller (Seligkeit für iha begraben ing, 
•chlass sich i«n den sahlreichea Heerewng dw 
TubuwIetMi FürtlMi» nad (iftuoite athon voa d«H 
GfMilliBtMi, dn«B Holm «ad Ersihlaag ih« 
erat noch recht da« g^üblv«!!« H«ni mImt 
Dame gewinnen ronsste. — 

In einem d IT fi-tcn Tiffffn \\\irili'ji illc f'liri- 
aten von ihrer Erbfeinde weit überlegenen Madit 
güitzlicb auf daa Haupt geachlageo, fatt Baffe' 
rieben, oud ChmtalRin« adiwar vwwnndet. 
Den unvenaaMliebea Tod ahaaad, baanftragte 
er seinen Schildknappen noch auf dem Schlacbt- 
felde, den Leichnutn nach seinem Hiuiiebciden 
XU ölfnen, das Herz lierauszunehnion, selbst ein- 
aobakamiren, and nebst dem Loekwnbaad* ask 
»«dl einigen kkiata Andaakan dar QeUabtaa 
■u hinterbringen. — 

Üer Edelknedit war ander« gesinnt, als ira- 
•ere V a 1 e t s de c h a ni b i f , welche die 
Voilxiehuog einer saU'hea diOieiien Kommission 
wähl allenniUs eidlich sugesagt, aber sich sodann 
daa Haoker wadar bib dai Konaarvifen des 
FletaahklaaipaM liakfinnaart,. aodi vlal weniger 
mit der Anslicfernng des werthiollen Perlen- 
Kcbmnckeg sich hefasst haben würden, — dem 
Itedliclien ^nll Mein durch Ilnadsching dem Nier- 
benilen Gebieter siigesicberie« Wort über Alles» 
mit ponktlfdiar Treue Tollfübrie er die empfan- 
gmtn Bardila« trat ia Pilgrimms - Tracht ver- 
mnmmt die RBck- Wanderung nn, und gelangte 
nach tnancherley, glücklich besiandenen Fäbr- 
licUkeiten, wohlbehalten zum \ aterheerd. — 

Mit seinen, unter dein \\'ani-<e sorgsam rer^ 
bor^enen Kleinodien weilte er nun, durch «ia 
diciaeii Ciebilgch beschattet, in dar NKha van 
Fayel's Schloss, und lauerte lange vergebens 
auf eine vertraute Seele, welche der hohen Iler- 
ginn den ihoiiren XacMass einb;indi<;en niochle. — 

Trota aller angewendeten List und Vor- 
sicht gelang es ihm dennoch nicht, dem arg^ 
wöhaiwben Späherblick de« eifnniäeiiilgaa Bnrv- 
harra an entgehen, welcher dnreh dia grlstKefio 
Sien Drohungen den Aermslen, für »ein jt?:jpnd- 
liehes Leben Za^nden, endlich dazu zwan^ 
daKS er des Hi ini <ii'tictninim, und die Absicht 
seiner Senduoj| verrielh, auch sogar, von dem 
Wnihendaa aa^eaehOefatert, die anvertraute« 
Ffiinder g^gßn arkaliaaa 'VaiMibang aaiK^ 
farte. — 

Fapel'ü srljtndliches rachediirslendes Ge- 
niüth brütete nun den abscheulichsten Plan ans, 



dar aar Jmaal«' fn daMi Gefatma ainc« Dümana 

«Btsprinpen konnfr. 

Kr Hess g.mz in der Stille das Hera dea 
Hilters durch seinen Koch auf eine goniessbare 
Wetüe zubereiten, setzte sich mit seiner arglo* 
oen Geraafaliaa liir Tafel, und nU dieselbe daa 
ihr bastiaiMta, woblsebmeakaade Geriebt n tiein 
verspeiat hatte, frug er rianiit höhnender Scha- 
denfreude, wie ihr solches gemumli i h tl r I 

Die reine, sich keines Vergehens bewusste, 
dem Unmenschen die Scheiisslichkeit eloar Khn- 
. iehan That aiiamer inmnthende Saela aatwac^ 
lata ailt Slilltdiweigen ; bi« sie bei 5ftars wia* 
derhiilfer Frage endlich aufmerksamer gemacht, 
«ml durch «Tie sertnalmenden Donner- Worte: 
„Du hnsi li 1 s Hers deines H ililrn, iles 
Kitters Chantelain de Cou^y verzehrt!" 
im Innersten mit Graoan* Schmerz, und Ent- 
tetzen erfüllt «nrda. ~ Meh däoahtc aa ihr 
unmöglich, der Griaal-Tliai Glanbaa beimessen 

zu können; stnram und regung'ilu.s starrte sie 
vor sich liin; ToiJtenblässe hiitic ihre \\'angen 
Obentogen, der Augen-Ginnz war erloschen, das 
^ot stockte in den Adern, di» Putie httrtaii anf| 
' aa tehbfca, dar Sprache Silberlmita a^aaaa 
für immer verloren; — da holte der an Reinem 
Opfer sich weidende, grimmige Tyrann das Kast- 
chen herhey utnl w itf ihr ux\t -l U nii.rliiT Wol- 
lust daji Haarlim 1 iCURanimt den iil)rigen klei" 
nen Liebespfändern verächtlich vor die Füsse.^ 
Da ward, ,aU ob plötslichj, wia dardi an- 
ridktbare- Gavndt der 2aabar>Bann galSaat war* 
den wllre; die Lippen bewegten sich, und sie 
sprach mit kalter Ruhe, doch fester, naehdrncks- 
voller Stimme, fast in prophescihcndenden Tme 
einer, den Orakel <• Spruch verkündenden Sy- 
bUl«; 

,.II est TTiti, a«a «Mtaviaada ay — |a «aalt 

„nmee; et croy qu H Arft mart, doB 'ait damnge, 
„comme du plus loyal Chevalier du monde. "\'ous 
„lu'üvez fait manger son coeur, et c est la der- 
^ni^re viande, que je mangcray ompie.s: ne on- 
f^nes je ne mang^ point de ai noble, ne de ai 
^entile. — Si :i'e«it pas rdaOB, qae apria A 
„g^ntil viande, je en doye mettre an dessus: et 
„vous jure par ma foy, t|\ie jnmai« je n'en 
„mangeray d'aulre apres ceste cy!" — 

Also ersählt „La Borde" ia üeineni Essai 
• ur M u s i 4 u e ancienne et moderne, T. IL 
pag. und in der atraagataa bistoriacfaea Ga- 
wtaaafaaftfgkeft fiodM auiii dort das Alt-Fraa- 
sösische abgedruckt. — 

Die iiefs;ekränkte, empörte Weilili.liLelt 
voUfiibrle auch den heroischen Entschliisi^ : die 
Dame venicblos») sieb, ia ihren) Zimmer, nahm 
Die mehr weder Speise aoch Traak an swh, und 
iiaib binnaa waaig Tagaa. 

Sa baebtmgfaeb endigta dia Lt«b«a-iind Lel- 

dealgftscbiGhte eines berühmlen T r o ii Ii a d j u i <i 
und seiner erw ählten lierxens • Kiiitigion ! — — 



Xcdsittur: A*B>Marx.-»Im Yadiigt dar SoU«*iaf«w^ Buch- und MnsüluuuUajif. 
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BERLINEB 
ALLGEMEINE MUSIKAUSCUE ZEITUNG. 

Sechstar lahrgaag. 

Dwiso-Jui. ^ Nro* 25« i " " int. 



2. Freie Aufsätze, 

Ein Wort über i>polir, 
B«i Gelegenhtit der II«r«atgabe 
d«« 

Pietro von Abano, 
romantische Oper in zwei Aufzügen Ton 
Louis Spohr, Klavierauszug von Fenl, 
Spohr. Schlesinger iu Berlin Thlr. 

DiMe neueste Oper des ansgexeichneten Ton- 
setaen ist in Kastel einige Male, aonvt aber 
(amtn WImmm) nodi nirganda «iirgafnbrt wm^ 
den. Der jetzt erscheinende Klarierauszug, dem 
nicht einmal, wie wir acbon meiinnalB den Vac* 
legem geraihen, diu vollsliliidige Gedicht (irfaU 
iHbimI dar Nmm dea Dichiera) beigagabea ial^ 
kann also iem v;To-i--rn Puhlikum nicht als ein 
erinnerndes Abbild de» >or der Bahn« £rfaa»> 
teo, ioadani nur all elna «iaaai«enbSBg«Bda 
Reib* von Tonsiucken gelion, deren verbindende 
FSden (Handlung und Knraktere) sich nicht 
darchgHngig mit Sicherheit entdecken, deren 
nrsprünglidi« lebäntwarm« Oaataltnng für T«lla* 
Orebester sieh nicht aus der Frinnamng wiadar» 
|,pr'<t''11pn iHssi. L'ni ortheilliafi iiiiiss eine solche 
Bekanntmachung stets für das Werk sein; möge 
dar. traflifcba Kaa^oinat nu dia Ganagdrawif 
trhalien, dasa wiM» ittUanenarolien Gabe für 
^li B» Fubiikum von d*n Brihnen Deutschlands 
fiedit bald durch Aufiuhrung der Oper entgegnet 
«rardt. 

Was übrigens, von obigem Mangel abgesehn, 
fQr die Auügabc hat geschehen können, ist ge- 
•diahea. Der Klavieraussug i«t sweckmfttaig 
«ngcintigt, dar DiMki wi» dl« iwna Aitikal 



d<^Terlng»handlvng, komkt und sehr geschmaek 
Toll, der Preis für 167 inhaltvolle Platten billig. 

Nicht ohne Besorgaiss, voreilig gescholten 
au werden, fiigen wir noch aioige näher zum 
Werk fBhrrada BamarkaBgcB sn, wanigar um 
den Ifingst gaillmtaB nod geschätzten Maiatar 
zu bezeichnen, als unser Bestreben, ihn ganz 
kennen za lernen, zu bethätigaiii nicht Urtheil, 
aoadem VenilBdignng. 

Spobra Werke offenbaren eine so ausga- 
prägte Eigenthümliehkeit ihres Metsiers, äann üie 
selbst dem blossen Kunstliebhaber ohne geflissent« 
lichaa Naebdaakan in dia Angan apringt. Eni 
nnimterbrocben weicher Gesang, eine ungestört 
weiche Fiihrnng und Biegung der Stimmen, eine 
rastlose und doch stets ruhige, weiche äehwin» 
gouf dmek alla Tonarian mid TongaaablaalMa, 
eine stets besonnene Italinng jeder Stimsae in 
ihrer leichtesten anstrongungslosesten Region, 
eine Varbindmigi'Zufügnng und Ablösung aller 
Stimsaan daa Omhaatara and Gaaaaf •PaisaaZa 
zn vnllrm um! stets weichschwellendem und eben 
■o verschwebendem Klange: dies ungefähr sind die 
kamtlidien SSöga daa apobradian Moaikkörpera. 
Ein Hbnliches Werk hat Friedrich Riekarf, 
der Dichier der geharnischten Sonette, in seiner 
L'ebersetzung von „Nui "»d Damajanti" *) 
gegeben. Er bnt dies« Epitoda wm dam fndi- 
schen Epos' Mab abh a ru i it unter dar nmodern- 
aiiif^'T! A riwendiing jener Reimpaare, in M'elchen 
ein»! üciton unsere altschwäbischen Dichter dia 
aabSnatan GeaehidHan daa Au a h n daa dauMah an * 
machen pflegten onarar tdtMralnr «invarlaiht; 

•) >Nal lind Damajantiif eins ituliith- n, .,lMi |ur, 
bearbeitet von Fr. Rückerl, Fraokfurt Arn Main bei 
SsMilKndar l«»e. 
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Ueb«ifli«gt dai Auge Mine dr«iwig Gesftnge aaf 

S4fi Sfhen, in «ipnen Zeil« auf Zeile rei»t — 
nnd oft gleich mit vier und vier nnd noch wehr 
SUbm — im d«Mn mM« InmdM« uad abar kaa- 
dert nenen Wortbildungen uni Wortfügungen die 
Sprache fyy'yfX weich, iingexwangen liinfliexst; ge- 
Biottt maa den Leberreidubiui iadUch-^euiiicher 
Di«liliiiif in baadct« Eiosdbalicn *): M fühlt 
MUD Wd in WolluBtsiiMigkeii der Spruche 
verschwimmen, bald von Bewunderung der 8prach- 
und Reiiukunst Rückens durchdrungen, bald von 
Stob HttT maun flptiüdw «rbobM, üe mai in 
•inea Seit« für die Dounerwurtc eines Mathiiuii 
uni den Gedxnkcnrftchthura der tid'siea Weisen, 
auf der andern für die auflÖMode Ueppigkeit» 
;|M«it ivid WcicUMit Smü»» «Im FSUgkrit 

*) Wenigsteiit ISb BebpM MfaMMn wir vm sieht v«r> 

«agen, hier aaf/.iinehmen. Es üt dar Anfang 6et zwölften 
G«sange«. Zuvor ist Dsmafanti, die besungene Fürstin 
ans Wi'i.aLa-i . HiJ, durch ciiiLii RlKffr ans den Knotan 
einer Schi«n^Q crio»t, durch seine Frechlieit darauf 
• .b«leidif>l and «nfgereixt «eidea, iha aNl «Umi Ca- 
lül^d'? t'-n Tod ut geben. 

AU SIC den Schützen dea Tod gegeben, 
Der von der Schlang' erreitet ihr Lebea, 
Dad den Tod ihrer Ehre drohte, 
adHÜt weitor die Bafundlippenfotfie, 
Vad frtM^la mm iWv Nnaia 
b die «iBiaBiiii WaMwüstanain , 
Die vom Lüdesng durchklun^eaen , 
' Von Grillenheeren durchsungenfn, 

V«n Löwen, Pardeln, Tigern durchbruJIlea, 
T«A Piiir^iiBt BdüHa, Bürea cffüUten, 
Ton flei«», Mkaa, Adlem dorehatreiilen , 
Von Dieben, Räubern, M{>rdern <hirrh#chw«inc-n > 
Wo Baun»-, S«rauch-€ebü»che lifh dichlelen, * 
rfaniian-, Kräuter-Gewächse <i< h »chioUeleii» 
Laob-Ast-Gezweige sich rankten, 

Dnd dunkle Schallen srhwankten; 

Wo die >«n» Htmaiel geMbwungeoea , 

Von lAitaltea ^tercIlklaBfeneAf 

Die Wohnung der RieMn a«d ZwcigO, 

Sich erhobm, dip Berge; 

Viel seltsam xu srlijr.r'n'r Kind'-. 

Flttthdurchrans«lite K>-I'«-ii>t iiliifle , 

Ströme, Seen, Buchten und Grollea, 
"Wilder Thiere nnd Vögel Rotten» 

Die nadnrchdringlfrhen i^orsle 

Der Tlrjr l.cn iiiiit CrL-ireti Horste, 

Die ünfiolhujue der TVildiiiis, 

Manch nngeheares BiltJnisi , 

Die nf^ndea Befgoabänptcr, 

Pea tdiiHidaii Um i geniabler 

Wasser — iMt nnbewii^B Sinn 

»aJi es aad dncbMbiiM «■ die WidariMtia. 



and einen Reichtbui enlfaltet, die andere Sprachen 
nicht ahnen Inssen. Das Vuiertand und <Ier In- 
halt de« Geriicfate rechtfertigen Rückerts Darstel- 
ImgawaiM.' Uod dannacli, «II«« denen eingiadeBlE, 
wird ea dftera nicht erfreulich gefunden werden, 
einen gronen 'l'heii den €ie«tich(s, oder gar das 
Ganse onBOterbrocben su geoiesseni seltsam 
drlagan tUh EnisOckM ib«r lniiid«rt «inaelna 
Scbönheiie«, Bewunderung der Meiaterarbcit nnd 
T >her<(Hil)gnng an der durchgilngigen Woirhlicl»- 
keit und Glätte fast in Einen Moment zu»aiiiiuen; 
au kBant» ddi Ufurcilm nacb Hlrtw, Ja nneh 
Fehlem sehnen aus dieser Zerschmelzung. 

Eine pl<»iclie Weichhei«, Ctlsifp und Zartheit 
der Er&eheinung sclieint das ideal spohracber 
TetdUMmig; Jeda* Minar Wark» bat durch lui- 
■end xarte, sebmelsead wtiehe Aeoeale ibni Hersan 
fe Wonnen, und »elhst diejenigen, die »Ich ans 
dieser Weichheu bisweilen hinaussehaen, erken- 
aen im botoodara Kontttalent nnd im Kanal- 
fleiss an, dar m toloben Bildungen nStfaig war. 
Spohr Ist zu hoch gebildet und an elakaiaiiaoh 
ia der Jvunst, als das« er dabei die höbern Kanet- 
Mu rt m gm migAm mIIm. Ec Ich» ni«bi Am* 
dbnck im Ndment« and Karakteriatik der Pohmh 
aen so leicbtsinnig , wie ein Rossini oot seäsiea 
Sinnenkttsel, um dto V oUcndung^ der weiset«« 
Partiaallpl«*. Wi* nMlagk abw Am CU«l 
der vollen Wabrbait and Treue dem KQmIIw 
heilig sein soll , nnd wie jede Abweiehnng von 
ihrer Bahn, jede Uinwendoog auf eia Nebensiel 
dIagMM BklAMtg vwiiNr«t» «ejgt lich ia Morlt» 
«•tfigar Waiaa aadi an Spobr. fWae knmkte- 
risliecbea Zfige werden mit einer Weichheit 
unibüllt, die ihre ErKcheianng entkräftet oder 
9MB UndaM, dto i«4btt fibar h««erofMia 
eine duftige Nebeldecke, einen weichen Fleura 
aieht und dat Gnnxe monoton, jn Imnn^ eilen in 
Verweichiichuttg anfgegaDgen erscheinen iüest, 
iban wia daa indiaalhiiokcffiadM Gadicht, «tats 
der Meisterarheii des Künstlers. Gabe es Tibeiw 
baupt einen Fj'sats fQr die volle Wahrheit, so 
h&tte ihn Spobr gespendet und erhalten; die 
hoka Kbmkdiait and dar aft bMaandanNWirdtga 
Knnatreicfathiun , der Bppig-w^eiche , siisae Beik 
des Gaaien, die Zartheit und Innigkeit so viele« 
Einzelaen iudtea die Tausead« seiner Verehter 
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T^rmisMeo and er aich »1^ r'mfn rrincr Zeit UH* 
gafaarMd«B, wiehligen Hünail«r fühlen dwf. 

So war e« nidi« vok AabegiM «kr ipoki> 
hImd Dnunlik. b 4er enten ubi vos Ümi 

Hetann! gewordenpfi C^pr-r, .,(if'r Z^vriknrnpf mit 
der GeUcbten/* mScbie man manche Scene ge- 

«kl iamaligen BaBdiiftigung de« 

proHScn Virtiio^rrt : ater andere sind vnllei' Murk 
und Karakier. H«L «rianeft »ich necfa naelv 
MaMkMi Jakt umn amk» «Uat Ufa 
groaten laMaoMlMfllirhcn TomM* «ad !»• 
iroduküen, wo nf^clngPTndaB Pk b — TW ililCMl' 
endlieben Lohne graul — 

Erster. Zweifer. 
> Bei dea Kopf wM aoan geaaiMBe^ bei denk 



Mm aMii dl« laag«* uigMrMkMMB Sj^MikC 

a^ch ia dm Mantel drGcken nnd mit npnniaekeil 

Schrillen tirnliprsipippn. Noch gr5s8trer Rpielr- 
ttiiim ii>t »choH in diesen Utaiiern dem Faust 

■bar Jene KigcalbOMÜnMeit in apatvrn W<>rkeit 

berrorgrihaiK \n <»npar die Wahl rfpf Aiifg^b?« 
bedingt, ^«tiare uad Azor," ein heitrrea morgen- 
lladkalwt MAbidtan^ hitt« Jonwkd^ «1« iw kh a g 
BUd indiachen Lebeai wr .IV'aehri»1g«rift. 

Die jcixt prschirnene Oper, obgieieh in 
llalien finheitiiiscli, neigt auf andere Weise zu 
jrner Weiehbait noeb en(sclnedea«r bin; imhi 
kann (Menigsiena von eiaeni weaentiichm Tlieil 
de« Gedicliu) behaupten, dau ea den Konipo«iiaten 
Tuo der Dantellung kräftig getonden Ldbens 
«owidersicMleb Moveggewksen bat. Dfo Fybal^ 

b«wei*t fViCi ohne Weilern Ziisalz. 

Ambrosio, dem Podesta von Padua, ist eine 
Tochier (Roaa) Mb von ÜMbem gaiaidit werdMi; 
4k MidMe (CMBa) arii Aonnio Chnrallcanti ver^ 

lotji, der in der ersten Scene des ersten Akt-; 
'von Reiaen xurückii.ehri , »ird ola Leiche dem 
Liebenden entgegengetrageo and baMMet. Wlh- 



tmd dir VdrMniifaiiiitf Padoa tMadar 

und zufäUig Rösa in c^^r KSubprhlUiIf» iriffi, die 
er fQr die verstorbene Geliebte ansieht; baaot 
Katror d'Abina (LcllrAr aa der Ifodiacfanle s« 
Padua) mit argem Zauber CäciBena Seele ia Am- ■ 
Leiche zaruck, und beseelt die, wirklich C^stor- 
benet nm aie Uebend sn besitscn. Antonio iat 
awa» fom dan Biah am gefangen genommen, bar 
sieh aber befreit und trifft in Pialn^a Wehmta^i 
die N'puUeseehe. !)nch rfipsp hasst nach der Ruhe 
des Todes die auigeiiningeaen Lebeoabadde otid' 
vafwaf des abeinaligeo CklMbiM, dam» Htm^ 
ftag sich sa Rosa gewaadtr lia daii gaiPalhlMk 

Dome ■svifder znsufuhren, und damit vom Tifu^yrn 
au erlösen. Der Podeata bat mittlerweile die 
aiadf«To«biet wkdaigaweiuiaD, CMGb nM dar 
Ruhe wiede rg ^ g a b an, PlaMi m ymUS/mMt ikha 

dai^ entlHrrt. 

bchwerlioh bat eine solche Sage je im 
VatkaUban gelabt; gavpkaBkhclB paadMdkw 
€la rfKM dee Künstler«. Dk Fabel enebeiot al« 

eiar kSnstlich Gcninr^htea, an dem jenes Geffihl 
kiagegebener thatioser Webaieth, jene roa der 
Erda bIb einem Laidanaotl binwegTütnngeAdi^'' 
nach einem jenseits bangende Sehasucht in ihrem 
höchsten Maasse sichtbar gemacht werden kSn- 
nen. Eine Gestorbene, die uns nie gelebt bat, 
dk vm nkdetn ßgennntt an Haidiibiwii a«abir> 
hafteni Leben wiedererweckt ist: kann sie dem 
Komponiaten wirklich leben? UihI d Erschei- 
nung ist der Kern der Fabel. So bat nan at(eh 
der Kempenkt akb dk An^p&a gawiUl^ a» 4m 
erdicliielen Personen nnd Voi :^fin!,'cn jene elegi- 
sche Anschauung des Lebens zur Erscheinung 
XU bringen, und dkM kt ibm, «k iinmer, gelan- 
gen. Van dkJBM Cleaiebtsp unkte aus kSflDMn 

«ir kfinf'ni 7,r.-^f dfs ir!?i:i!trrii-hni ^^'cikcs un- 
tere Anerkennung versagen, linden AHea in roll* 
konmener finkeit nnd Zwedmümigkah nnd 
sehen voraus, data andt dieaea netra Bild apabr- 
scher Lefiensanschanng eben so cut Anspräche 
auf verbreite; e Tbeilnabme geltend machen wird, 
ab frabar nnfgaaialli». 

Wir nanatea aa eben apabiaaha Lckeaaan- 

5rliatjnii'_r; ntrr um ra erinnern, dass e-s nicht 
eine rctu - menschliche , auch aicbt eine dem 
Daaiaeban jrinak vaMuMbCinlMha aal. Bb«i » 
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«Mif bt et aber eine bloss dem KomponuMa 
partikiiLirf*, \:irli ili-i I^riiodr tip's 1 n^laabsM 
uod Ventaii<ie«lebeuii, und oacb der na^oleoBti- 
MfaM Zdt, «• Blick« md 43»dttik«i «a EbUh 
dwn lu ft«»eln strebte, tat «ine neue und ent- 
schietlenerc Hinwenduno' znni KwTfFPn folgen 
mÜKMn; «od diese an aicb kräftigende and er- 
tahmd« WMdMg tat aidi in vidsn €icm«ikMn 
■oek aidit m «tWM BMti»mt«M' and VoIIeode» 
ten> atiiprHgen können, sondern «r»clieint als die 
Sefansuehi am dem oasulängiichen EndlicbaB, 
IHtodMai neh ilMa mlcBbcglikkawlMk Ewifuu 
INm« SÄnmcht hat ai^u dus Uataictodlgnia 
der TorigenLebeasprinzipe in Bangen nndScbmer- 
«eniu enipfindeni man kaao sie als eiaea ediero, 
wvtn auch nichi gldckBchMo ZoMwidl anaalMii, aU 
dm vorigen, d«r sieb das Ewige ableugnet. Frieda 
und Glückseligkeit lir-^«>n aber auf der Stufe, dt* 
•ach iiii Endiicben das Lwige, in den Schraakea 
und fichmafMB lellMt Fmbait and Heil «rkan- 
san, Seligkait und GoU nicht jenseits , da oder 
dort sucben, »«uniiern iibpi all finden litsst '). Selbst 
TOO diesem hohem Standpunkt aus i«t der mitt- 

*>8o liMt liclt DanU sdum (Paradies Gei. i, V. 70} 
Tsn Besttiee (der gMaicbea Venuiadl) belslumii 

I — — Hier stillt die Krart der Lieb' und Güte 
' Jedweden Wiuuch und Töltig genügt ans dieSf 
' Päd itidit BMA AaAwna dfiiüet dss GtmäHm. 

Denn wenn es hShsm Wanssh sidi dberliaw» 
So wäid' CS ja d em Willen widenleheB, 
Der OOS in diesen iiiedera Knis vefWies. 

- Dies ksnii In dleiea SphSrea nicht gesrhehen ; 

Lieb* ist das Band de» e\> i^en Vereins , 

Mit der nicht Kampl noch Widerstand !>e«|el^eik 

Tielmehr i.sl's \> B»fn dieses scl'^en äeiii», 
Nur in dfm AVilleiv Gotles Kinzuwallen , 

Orumsclimitzt hier Aller 'Wuiuf h iimi Tri»Jj in Kir». 

DadfWie wir sind ron Grad zu Orad, diiiss Alten 
Wie Ihm, deu Will' allein uat h seiner Spur 
DSB VBSern lenkt, dies ganze Reick gelklleiii 

UM uaaet Frtsde ist teia Wille aar, 

JHss Kser» vokia sidi Allst mats bew«xea , 

Was Br soluin^ wa» iMtroiferfaigt die Natar.** 

Hnn sah ich: Paradies ist al lervregen, 
Wo Himmel ist, strömt auch von oben lier 
▼om höchsten Gut nicht gleich der Gnade Regen. 



l«r« daa 'aebnenden Verlangens wedar ni itar* 

■eher, roch gering z" nchtpn , TTnd 8o fmtts nag 
Anscbliesaea so vieler Geinüther an Spoiir durch- 
M* alt TOrdKont and foraoltfferiigt er a e hd iia a » 
Interessant ist es, anoli aa diOMBi reichen nnd 
thitigen Komponisten '^n<< Knn^t^rinzip Keiner 
kiiastlarisebea Lebensan^ichauung durch alle Ulio» 
dar artaar KnmdchSpfungeii Us in. di» Ifhinitt 
Ader SU verfolgen. XScbst allein Vocb«BMrktaii 
bezieben wir dabin die SHibung »j, di<> seine 
bttuiigea Tcaaerfeate (s. B. die drei Bestattungen 
ht JaaNsda nnd Abano) arftttt, dt« Milderung 
aller keckern Lebensreguog (i. B. die weidMO 
Studentencbore in Abano), die in bnni^crt N'unen, 
Septimen, \ ot halten a. s. w. eiiigestreutaii 
Aeoanle «Ina« liebgowonnanon 8diai«n«i. Km 
jader Zug der Kompositton ist daber zu erkllnn, 
daher nothwendig bedingt; nnd s-<> rr^rlipint es 
als ein uustaltbaftes und uoerniUbairefi BegeliraB, 
waM mn tiin and w iodar von Spofar ^ Vai^ 
meidung der nnd jener „Manieren" (wiaam ea 
nannte) s-o\Yilnächt hat. Er kann keinen Zu«» h 
seiner Weise sich tu ttossem aofgebeo, wenn er 
aiclit ttle aidi adba» ia WUanpneh gafadien 
will, oder — sa einer aadam mmjfflriftffcjna 
LebenNHnschauiing peinnnl;. 

Aach dieser \ ersUtndigmig bleibt uds nur 
Bodi «Im Dabfltakht dar in dar Oper gegebonw 
Einselbeiten zu liefern, nm den aahlreichea 
Freunden der spohn^chcn Muse zq besaieiuN^ 
worauf sie sie sich zu freuen haben. 
Nach «inar ■anchaa^an« d«r Op«r aadootandan 
Ouvertüre ana F>bmII| d«i«a ItatflgBdaafco di»> 
HM ist: 



*) Hack der foraieUen Weis» fimherer Ben rtl»- in. 7 ie 
nur am Aeossem ttebea blieb, hat man iiingst voa 
Spobr {jfSJigi: er verinhtnelzt Kirchen-, Kammnr-and 
Theater3t}rl. Eriieblichwird die^e Wahmehmangmir, 
wienn man sie auf ihren innern Grand sarilahliiitf% 
und die KstaniDlkwendigkeil diäter Gestaltung spohr- 
fshst Musik anfwaiiat, statt sie trie ein willkührlich 
Zusammengesuehiai nnd Znnmmengcfliektss anaha^ 
nen zu lass«i. 
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•ncheiat nach tiatm Mnftcn VanpM foM 

Reziiittiv Antonio heimkeiiraiMi und schildert in 
Rührung die 8ehiu««bl, ilie seine Wünsche an« 



Di« ChSre des Volke and der Prieeter fallen 
ein, als in theatrBlisch-wirk»anien Kontraste eia 
dritter Chor von Studenten dazutriu, die ihren 
rtekkehrendea Lakrer Pietro froh bawUlkoBmaea 



Ach iim»oii5t iliirrh ferne Räunie, folgte 

ich det Glük — kej Spur. 

in einer Arie, die nur Ein Eigon der hier an* 
gailtnMan Empfindung iHL 




Stern in duaUav Badil. 



TnnergeKifngen — 

Bricht das Aug' in Todesschmerz, 
Fliegt der Geist en's Taterherx. — 

rüritia wird (iPHialtet. Der Chor 4m Volkw 

■chliesat aich mit ei^er Woiae an: 




«NePadaM^ telna 



heller Stern ein heller 



and hier zufänig mit dem Trauerzuge znsammen- 
Ireifen. Pietro sucht die Eltern zu trösten and 
inaiert geheim den Vacnts, dia EHbUekana llr 
aitUe Wünsche neu erblühen zu laiian. BaUt 
Zi^ entfernen aich mit ihren Gegangen. 

Die Scenenfolge im Ktavierausiage führt 
jum tum am 4mc frOhar gamahten Todrtar J«Mr 
Familie, Roea *). Das Orchester deutet te 
Ritornell zu einer Scene ein Ungewittar an« — 
beaonders iat diese Figur der Bftsse 



ist t/t- 



^ ^==¥-^^ -fr- g^^^ feataehahen. Der Eni 




i 



^1 



m 



t 



featgehahen. Der Erinoerang ao eine nnfetrilbl» 
iaganJ» dl« in Rosa anfiitafgt, folgt dio Koapo- 

sition (Arioso Larghetto) mit einer nBÜlO Woft> 
düng und Figur nach Det-dor 



Der erbangende Verlobte erhftlt dnrek die nun 
«Ii Klagaaang oiagatNionMi Eltara CMlim» 

GawisKheit, und klagt in Wehmulh: 

Gicilii^ mein Mädchen, rom Sai^e umfangen , 
CseeMwHsn diiT Augen, erblichen die IfVangea, 
O Michle des Himaieii^ ihr liabt sie ganiät» 
Die ich heut' mit damBiandMas sa selmiidien 

geglaubt 

Seilsam beginnt der Dichter mit so rnhig 
gaMimmten, ja dem Veranaaasse nach froh hin* 
hipfondan Zattan und Wh ant am ScUmm 
darasf, Wahnsion des Sehmersea sniiii— laut 

ZarBek ihr Gestallen das Todes, zonick! . 

Und sMkt nickt dsc Ualendan hataalislMS 616ckf 

Dor Schreck baue den Unglücklichen wahnsin» 
nig machen können; hier hat es der Dichter g»- 
than^ konnte die Musik mehr — etwas anderes 
gaboi^ «In olM WaiM <or WthMMhf 



I 



^^^^ 



1 



md aa folgt oln« nnfte, sart gafSbite Ari«, de- 



(im Mittelsatze des Allegro's) zu dem des drin- 
genden hoffenden Geb«ta «rheb« (Wendoqg von 
EhmU naek C-dnr ) 

' Um pooi ^Ar Inste 



4) Gott TsntaimautbiheisieiFlebn.lanmiskdid'' 



•) Im KliTieranszuge unrichtig Cacilia genannt und im 
FenonanTerzeichaiiS ganz iibeneqgen. YsttkiMie je> 
doch <.lt6 des IlaffiaMaMs^i.0. 
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■ad in gleiobem Sioa ia E-diut schUcMt. 

Antooto tritt «w. Wi« u» MÖMt «• gr««!» 
AelaUilik«lt der Schwetiera vonaiagmam, Mb 
Labende in der Räni>«fh5h]e sofort — ohne 
Wahnwia, ja ohne gro«M Bewcgnng — für die 
Tor Minan iVages Begtabm* MbM% ite tnfm 
bm: 

O sprich , wer fiihrte iUk VMmf 

und anf H««a'# AotwoiC: 

rtehlMMi* BMh Bfflhf, ni» Ub* iah Eaeh gMeha. « 

Du kennst mich nicht ? 0 »poHe meiner nicht , 
Ktti Blendwnk war's, als ich im Sarg' Dich iah. 

Mtgegnen kam ~ «Mg drPiduwrbiMe r eriilip 
MD können, «b Ref. £• folgt ein Doett^ IndM» 

Antonio „der neuen Täuschung Schniprx," Rosa 
ihre Bestimmung su eignem und fremdem Leid 
Mdagt, wU Ihn Fladit tot flea sarffckkdireiK 
den Räubern befiflUk Diese Sorge leiht auch 
ihm höhere Bewegung, weckt seinen Anlheil 
für die Wamerin und den lilntschluss, sie mit 
ttflh lu retten. Bflnhei, derea SnHitl Ht Seane 
moA hBher belebt, Uadon ihn BtMnag, aidtt 
aber seine Flucht. 

Mit der Weise, die die Ouvertüre eingelei- 
tet ha^ bMüM «An Mhaaailidiar MetUehwChiBr 
aaiichtbarer Gei«tpr 

Tief uBtan in kühler Eide, 
DaiohaadieMeatolitawflm. ~ 

daa Finale. FteM eprleht in eben Raritadv 
Biit aadantnngsroHen Zn ischf^nspielen daa Eai> 
sehtuts ans, Cäeilia in das Laben larückiahan* 
ikanoen, ergieeit aleh in einer beeoadera dnrek 
badaataanea Gabnaiah dar Blaaa'baliagiaa Aal* 
in die grollende Krinnerung, dass die Abgeschie- 
dene früher seine Lisi>e verschmähet (beiliiiifig 
eine für eine grosaa BaaaünBM Bbaiana günsiig 
gaadbfiabMia Baana) mrf itagiaai am aatar aiaaa 
Dieners (Beresintb) und aaaicild>arer f<'pisicr 
Beistand den Zauber, in desiaa Votlfuhrung ihn 
nicht Empörung der Natur, aicfat HöNengraus 
siArt Ia. dar gaäaaa, vaa ihait B^adnA aad 

dam Geislerchor dialogisch foriL'pfnliripn Scene 
aifid die bedeutenden Motive des ersten Uesitativa 
wirkungsreiefa bwmti«. AUa PAwtaa mHm aaf- 



gerissen nad unter feierlioban AUtaalaa (fiahr- 
scheittlich Harfe und Rhiser) Krhwphi CSrilia 
Maad berein, sinkt aber bei Tieiroa AoblicJc 
bawaHilaa m Bäte Hier «adet dar erste 
Akt 

Den zweiten Akt erSffnet ein rührender 
lüagesang der Mutter. Im folgenden Duett bringt 
iar Fradaata NaebiiiAt Taa Raaara WlaMadaa 
4aich Aalonio und spricht in daaia BBlbigaa 
A ll a gr aaa U a daa Enisdünss mm» da aa bafraiaa 

Ja aiiehlMi^ettet 6etiaa asgea andaafllitaritilr' 




49m dia GaMia baafir saatiainMk Ua der Mla» 
beide StiaMMB so hSherer Ermutbrgung beneelt. 

Dia faigaade Saeaa föhrt uns su Pieiro, der 
ia ataaM raa Variaagaa beseeltea Arioso Cftci- 
Hea« Enrachea barbalwlaacht; alaa Aria Ibait. 
chen Inhalts folgt. Kr entrernt sich. AatOttht^ 
verirrt in den liallen des Gebüudes, Irin eia 
findet und enrackt die Braut, die ihm (resitati- 
viaah ailt ariaaaiadaa Mativaa aas der gaabar» 

Kcenei ihr Geschick, ihre Sehnsaebt ana dem 

aufgrz\. iingenen Leben eröffnet« 



E-dur. Lar^/iii/o. 




Kur jenrteiU blüht mir wsh-res Le-Len, dort 



I» dsr Ssele Vatsriand. 

^ÜüeWOTle: 

'^^>r wprklc ans ius-rni SrMununff ^ ' 
Aus leichten Tniunipn mich auf? 
Ich sah des Himmel* GtliMe , 
Zn Engeln schwebte ich auf. 

apreehen für uit*«re obige Aiuicht von der Fabrl der 
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Terbindet «ich daeltmSarig ihrer Weise; er v«r> 
pflichtet sich, sie der FriedensslIHte im Dom 
surüduuTübren uad crgiesit in einer leideosdiaft* 
IldiM Arte <A»eg>» FImmH) uSm Rael««ML 
Eine neue Scene schilfert die bald lebhafter« 
J»ald sanftere Freude der ftliilter, die Ro<;a'» Ar- 
Inuift «Mgegcahofi«. Dfo Wtedn^gefnnde»« er^ 
aciiAiiit nnMr frnMg fBrÜMem CeMf im 

^'oHcsciiors lind QiinrtettR der Ihrigen. F.in sanf- 
tes, %üut» Duett schlicsst den Herxensbaod 
swIboImb Antonio «dI Mlaar neia« Gdiabteo, 
dl« iie erat« nur wieder gestorben, an Ae ml 
in Allffrrr» r?rr Duetts GIockenkTang eriniMft* 
Aatvnio geht sur L$saog seüm Wort«. 

Etn Chor 4«rfit«deMMi uui 4m VAlksfriM« 
Pietro's Ansehn; — da, I« allnr Gafanwait 
(Finale) scheidet Cacili?» v.^nn Tweitenriint fuis 
dem Leben; Antonio tritt mit heftiger Aoklage 
^egeo PiMio Billig €tf Jon vcHamncndon Uribeit 
AHar Wllerljeft. Nach dieser bewej;'lern Scene 
voM ?><><!4>tiiender, in Einen Fluiss %'ereiiitor MoliV» 
schliesst ein feieiitcher Chor die Oper. 

Er hnt, wie gessgt, nuf oin* Uabanidkt 4«« 
miisikniischen Inhalts gegeben w w i — ••Hm» 
nicht eine Aiif/. *Hhing aller einzelner» Scliönfiw- 
len, die er iin<i dai bietet, und die man voa dem 
lingst gekannt«», amg«mlebB«teB Tomslsv«!»» 
AskBndignng schon erwartet. Auch die Anden- 
tnngt'n der T^;l^f^!^lng mögen hin und wieder sehr 
Wvollständig kein, da man dabei nur dem Kla- 
v{«nni«iiig» gefolgt lat; aml gwwia» di* 
niuijhing in ihrer VollsiAndigkeit eine noch 
reicTiere und anxtetiendere Aufgabe fiir die Büh- 
neu »ein, als schon in der vorstehenden MitthoK 
Inng. Mag«« J«m> ttSbiiMi ans hM htmm 
odJ iehan«r nDiMiidiMii. Marx. 

5. Allerlei 

ErwaerasgRi au» Wien, Ungsni, SieUiea 
und luli«D» 

Auf uiurer lleise nach Ofen hatten wir iiber» 
all Gelegenheit la b«mrii«a, ihm .wlir aach der 

Oper. S4-hw«r1irh hat f« dt Talkiiilanli^ nmHt «bs« 

rhrislluli« II \'olK<-s v'inrm Zauber dieMarht b«igemes- 
tmu, Seelice Ton der üriieLuaa tu dsn Himmel in da« 



niyffiiiihi äM VmA «dillaia naJ IMilt. 
Wie «rstaant« ich aber, als ich auf dem Gute 

des flerm von W. Alles in gr&ssler Bewegting 
fand. Auf einem freien Platze wiude ein Thea- 
«ar «nrfahMt ia J«r Ntha d«n«lfcaa b«i«il« 
Dekorationen gemalt; hier fibte man Rchon 
mehrere Gesangstucke ; dort sass ein Wiener Kom- 
ponist in voUex Arbci^ i«iBe Oper xa vollendea^ 
oad ich «attatanMl* nk Exti»V«it dniHaMB 

eine zwpitr nbzir^^f'Trinnpn suchen. Der allge- 
meine Kunsieifer hatte etwas Ansteckendes: in 
4 'Wate wk4 aU«B floii. Dia SShaa 3m 
Hemi va» W. aal aadaiv kava DUanaataa 

lintfen GpRansrpBriien fl?>crnomincn , sechs giitc 
Geiger bosassen wir aelbst, and von Wien und 
Ob« faaiMi «• «Mf» KünKbr. Dar ^{a- 
••henste Adel der Umgegend hatte sich ntwut^ 
ine!r. Man war einerüeitü eben hpf'Ieri^ zu 
liwren «od su sehen, als andrerseiu sich hüton 
aati «•h«a m lama, PI» all g « m si a« T li a H a al haa > 
das fril«ha LAm, welches in der Augführaas 
hwruchte, erntangelten nidit die Darstellungen 
Rsit dem l>eIoha«B4stOD Beifall sv krönen, bwI 
Koaaan« uni Tafal&aaitB batddoiieB da FM- 
E^eiu 

Mit Vergnügen gewahrte man hier, was 
innige Liebe «ur Kunst im Verein wahrer mnai« 
lcalia«b«ff Aafagaa «ta«r Uo« aidkr aasf«hiU«l«i 
Kehlfertigkeit gegenüber an wirken Termag««i 
Umsonst bemühten sich einige Wiener SSnger 
Ton Profession ihre ganze Kunst ra enthüllen, 
ihiaB gaaa«a T«ah«faiiili te A^bBck ckraiaa* 
üsrh nnd enbarmonisch zu darebflattem; — dM 
schönsten Beifalls genossen einige der Dilettanten, 
£• in ibr«ai Ausdruck feinere Bildung, höhera 
IMaaaM 'baaAanlttaB.. Daiar «cmii h««aaa 
besnniier'i ein Franzose eine herrliche, nrofang- 
reiciie Bassymme, vereinigend in seinem Vor- 
trage d«a aatloBalaa Geist mit deutscher Kraft 
aa« laaigkeit. Mft aM ig f «« h»r Allgawatt hmMk- 
ti^ir «(irh sein sinnvoller Gesang der Flersen 
aiier Anwesenden, und hinterüess, jei^on nichli- 

ErdenJsben znntckzubannea. Der Künstler kano sich 
wvl in eine fremde Glatib«iuideevpr3i°t7.pn, nicht aber 
willköbriicii eine m a o hen. Isitar danbe hat Mkm 
tUspraag ab WiUkfifcr» «nah dsr Alarglaaftsw Ui 
willkührlich G em • o h t «• ftaaa iftsr ai« — ^ ^fuffftt 
wahres Lsben gewinnen. 
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BB Singsang verdrSngeiid, tiefen, bleibemleii 
•dfliclc. ick nofst« Bb«ikanpt wf iMiiMa 
■RniM Sftcn bSchlielnt Mmani* da« mo nait- 

chea Genie mit wahrem Innern Kertif ztir Kunst, 
aus »um Theil trifiigen Gründen, sich derselben 
nicht giinzlich widmet; indeMsien dii; « i lirii riil i rli 
aun Seelen, blou weil sie, eben wegen ihrer 
iononi Leerheit, Finger- und GurgelgelKufigkeit 
▼onngsweiM baaUaea» aich acbMNttwaia ioa 
Heiligthu« dar Kanal Jiti^aii, nnd aia ann be- 
dautiingslosen Spielwerk herabwürdigten. 

In Landern, wie in Ungarn, wo die Kunxt- 
bildnng noch nicht sehr vorgeschritten, hat man 
Voraiigtich Gelegenheit *n bemerken, dass gute 
ÄllUik, warda sie nur von wahrem Leben beseelt 
an8^eftihrt, auch auf den Natursohn nie ohne 
Wirkung bleibt. Gesangstücke von Mozart, 
Gluck, C'hor il ini Ulli andern diesen iihnli- 
efaeo, selbst Mozart s Uuartette und Quintette, 
hlBffla kh da oft mit dem lebhaftesten Knthuaia»> 
muB aafhahmen. Eina «riiga Anakdola,' die hier 
ala Balag dienen kann, iftrd Ihnen nidat onan» 

Jenehm sein. Km reicher Graf, dem übrigens 
Bgdget5n ond iiccheikian^ die schönste Mnsik 
war, halte eine niusikalisclie Gemahlin, welche 
in Verbindung eines Tonkünstlers, den beide 
persönlich liebgawnanen, den Grafen veranlasste, 
nekra jnnge brava Mualkar ana Wi^ in aaiaa 
Dienata sa nehmen. Diaia daiften jedaek nfeht 
wie jener an der Tafel und dem n&hern L'nigLtng 
der gräflichen Familie Theil nehmen. ÄU sie 
indessen, bald nach ihrer Ankunft an des Grafen 
Gebanalage, denselben mit einer geistreich aua- 
cafObiten Mnaik Qbarraschten , ward der Graf 
nuan sagt zum Erstenmal) tief gerührt; fing an 
die Tonkunst sehr hoch su schätzen, nnd bewies 
es sogleich, indem er sAmmiliche Musikf-r ;in die 
Tafel sog und ganz als Freunde bebandeli«. 

- Jatat balieben Sie gefälligst, mit mir aiaan 
swar nidit nabco doch snnfien lIeb«Mang ans 
dem pvofanaii (7>d«r Im weleba Ae^dnr, da« beiaat: 
an«; Ucstreichs Gefilden eine trockne, gefahrlose 
Adriatinche Meerfahrt nach — Sicilien zu machen. 

Mil wolclior .\pUf;icrdo begab ic!i niicli don 
ersten Tag meiner Ankunft in Messina in die 
Oper, das Wonnige des Sicilianiadian iOini«*a 
mch in dar Haraionie der TSoa w Taraabaien! 
Doch wie ward Ich geiäuaebtl Meaalna^s nnd 
t f-,on I IN IVsUrmo's Kinwohner bestilzen dl - 
Eiiolkeit, in allen Dingen, so auch in der Mu.sik 
utit Neapel und Paris wetteifern zu wollen. Sna 
danken Sie «ich aber eine Oper für dia araten 
Tdanic geacbrieben, aosgefuhrt von einer sirfM!- 
lig zusammengelaufenen miserahlrn Tni|>pe Sin- 
ger, ohngpfähr wie sie sonit in den kleinen 
deiu lif'ii Stiidten herumzogen; und Sie haben 
einige Idee, von dei», was ich bt3rte. G'e«chmack, 
PrSaisionund was mir am auU»llendsien war, selbst 
iatonaiinn, acbian ihnen xag» iiberfliiaaigea nnai- 
fcaliachan Laxna an gebSren; efn baibes Dvtaand 
Noten mehr odv weniffpr — Kleinigkeit, \arh- 
dcm iode^ven des h>ciui;Liiiaiti Laulie, mit jeder 



Jakreaseit wechselnd, beaeere musikalische Zug- 
vdgd hatbaitthrt, soll aacb, warda mir geiHig^ 
der Zmtaod der Oper beaser aal. In CatamaHt 

woh-n inh mirh In «{ab, den ernsten Beherrscher 
Sizilieri!^, den liin lithar erhabenen .\etna, näher 
zu bewundern, iiuid itii ]iiilir (iischmack für 
Musik. Man gab eben im Theater „ Cuiuincio 
und Addaida von Fioravanil.*' Die Sfii^gar 
woran iwar auch wahr Tkaatar- aU Gaaangaa- 
Heldan, dia KrKfte dea Orehaatora in jadam 
I?ptrach( höchst bp'ii'hr.inkt ; aber es wehefe durch 
dm Ganze ein überaus woliltbuender acht südli- 
cher Geist, wozu wohl die Prima Uonna, ein 
seltnes Natarkind, daa Meiste beilmg. Kunst* 
Übungen machten aia noch wenig geplagt haben; 
aber sie besass eine Stimme, deren Klangt Kraft 
und Fillle mein deutsches Ohr noch nie vernom.* 
mr'n, Ulli] III viinpeln Arien und besonders im 
Itezitativ eine Cilutb nnd Tiefe der Empfindung, 
die des hSchsten lyrischen Eignaaoa hinfig war. 
In iedam ihrer Töne «rklang aino neiie wandar» 
Totta Barmoala. Vargcbana anebte ich nadinmla 
durdi ganz Italien einen solchen Seeli»nm!»gnet: 
der angenehmen Oberflftehüchkcit scliieo schon 
.'Vlies, selbst die .\atur in F.rzeiigung der Stimm- 
organe, zu huldigen. Unter Catauiens ersten 
Fürsten und überhHii|Jt dem hohem Adel befindea 
aick Tieie Verehrer der Taokanat, dia aich dnria 
•elbst mit Eifer Bben nnd lo Tervollkommnan 
streben. DiiK« i --iiut ^jc, besonders mit Fremden, 
höchst liebeiiswiirdig im Umgang. Ich konnte 
nicht umhin, in dieser für mich gleichsam neuen 
Walt, wo Nacnr, mehrere Gaacbifita nnd Vergnü- 

Engan atlt nanam Reis mich antageo, sieii»ich 
>ge zu verweilen. Hicrmuss ich eines drolli- 
gen Vorfalls erwähnen. Während meiner .\n- 
wesenlieit das.1 besuchten einige i ounde 

Neapel und trafen dort in eitlem KaHeehanse 
den dazumal noch lebenden, aber bischst niürri- 
aehan Poes i e 1 1 o. Im Gesprüch mit ihm MdoalH 
'<en ala beiltlnfig mein'er, wnR IHimiello V«ran> 
lai^sung gab, dermaassen a if dir C' sraiinilc deutsche 
Musik zu t>cbim|ifen, «lass wir muh mit meinen 
dabei gehrauchten ziemlich derben .\usdrük- 
ken nachher noch lange weidlich ergÖlsten. Uo- 
4ar andern behaiiptel« er auch: „an seiner Ztit 
wäre noch Kraft und Seele in der Musik gewc- ' 
Ken, da hiitie.inan sich beflissen mit wenig Noten 
^icl zu wirken; jclzt -ri es gerade uingckelirf. 
Nur in einem ungeheuren blos beiiiubendcn 
Notenschwall, in geixiloaen mechanischen Künsle- 
laitn bestehe die Jetaige Musik; und in der £r- 
< aengung solcher mnaiknlisdien Hirngcspinsie nnd 
Mi^sgehurlen seien die Deutschen die grösülen 
Meisiier und die Vorgänger andrer Nnlionen ge» 
we^en u. w. Ob woU Paasielio ao gans Un- 
recht halte! — 

Der wnndarlidie aber aiast so verdienafvoll 
alle Tonmeister enlfamte sich indei^^cn bald 
darauf, den besMern musikalischen Genius in 
ainar — oodorn Weh zu suchen. 

(Portl«t«un- fcljjt.) 



Eedsliieur: A. B. Marx. — I» Terlagc der Sdüethtgemhcn Ihich- «ad Masikhandlnag. 
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2. Freie A u f s u t z c . 

Erläatemng eines Mozart'schen Unheils ülier 
Minio Klanenti 

Di» vor KwMoi bei Breitkepf tf» Rlitel «iw 

ieUmeM Biographie MozarU endiFlU pag. 449. 
in einem Miner deriimeii aufgenommenen Briefe 
AeuMeningen imd Kmulactbeile aber Miuio 
Kleiaeiiti, ^ billig ein* «rlllntende Aonev- 
kiing der nprnns^ebrr Ter(l7r>nt und auch gflfan- 
den beben mScbten, könnte man annehmen, daw 
ihnen die Kunetentwieicelunga-Epoeben 
Klemenli'i genauer beltennt waren. 

Da jene Bioj(raph!e ge\Niss ein fernhin 
dauemdee loieresse nnd ao manche Leeer halten 
wltd, die, Ober maeUtaBadie Oegeneiinde weniger 
amecciebf et , Klememi nur dem Namen nach 
kennen, und die dea»halb Mosaxt'e bartee Urtheil 
|»ei voricommenden Fälleti snr ihrer An- 

aaehua nnd UrdieiHn tl(«r Ktemeoti nehmen 

dürflcn, (so erfodert scbon die allgpfupin.- Hillig- 
Iieit jedcB näher L nten icbteten, wie vielmelir 
ateoräeht nnd Anhänglichkeit eines elMnnligm 
SdiSlert Kiemenü'a — wie der Unterzeichnet 
8tch nennen kann — hierüber dfn fheilnebroen- 
den Kunatfrcundea einige Berichtigungen mit- 
luibeUen. 

Ich glaube meinen Zweck znnäclist zu er- 
reichen, wenn ich über die im Jahre 1781. vor 
dem Kaiaer Joseph II. statt habende Konlmrrenx 
der bdden Künstler Kleaenli'k «igea« A«im»> 
rungen, so^irl ich inieh denn eriniMN^ biir ein* 
fach wiedergehe: 

^nnn einige Tege in Wien' «nweeend, 
^elt Idl TOn Seilen dea Kaiaers eine Einladung: 
Im Mf d«B Foctep Inno bSctB^n 



^mwn* In ^ewen MMikmel rtntretnnd} fand 

„ich dMeOllt Jemand , den ich seines elegeniM 
„Aens'iPrn wrgrn für finen kaiaerlidien Kammer- 
i^errn hielt; allein kaum liatten wir eine Unter- 
^^Mug nngeknapfi, »le dieae MfiM nnf ■meir' 
„kaliache Gegena&nde überging, und wir uns 
„bald ala Kunatgenoseen — ala Moiart und 
„lüemenü erkannten und irmindtichst begrueiten.** 

Am dem Fofftgenge dev EniUmg Kteaei^ 
fi's (gane nbereinstimmend mit der Moznrt'schen 
Angabe) ging hervor « wie sehr ihn die Kunst- 
hietungen des Letttani ergriflen nnd «Maiiekin» 

^cli hnt(e bis debin Niemand ao gdit» wmI 
„anmuthvüll vortragen gehört. Vorzugaweiae 
„überraachien mich ein Adagio und mehrere sei« 
»nnr exteoaporirfen \aiietionen, wora der Kaieec 
„das Hienia wählte, das wir, wechaelaeitig ein- 
jjander accompagnirend, variircn mossten," 

Aof meine Frage, ob er damala scbon in 
MisMn Jnislf*n fiqila (et wnr im lakM 1106) 

das Instrument bfbandeU bTitte, i rrnpinte er 
dies, binzuaeuend: n^asa er in jener frühem 
i^elt dck Tormgeweiae noeh Ja greamr brilli^ 
„render Fertigkeit nnd besondni In den, vor 
„ihm nicht gebräuchlich gewesenen, Doppelgriff- 
„Passagea und extemporirtcn Auafübroogen ge- 
,4U1«B, «nd ent spiier den gesengvoDem «dleni . 
„Stjl im Vortrage, durch aufmorkeames HSMn 
„damaliger berühmter Sänger, sich angeeignet 
»liabe, webei die allmählige Verrollkonuunung, 
Jieiendnn der •ngliaeknn Fiigel>Pa««epiniM»*s, 

,,r!i'rrn ftf-licrp Tnrtn;^pIbarto Konstruklion fast 
qjedes gesangvoliere gebundenere Spiel aoege- 
nieblosBMi, ibn adir nnterstfilat bitten« 

So scheint mir, erklärt sich Mozarts Ultbeil, 
-du lenea al« M<*i<Ji>^ncko and n»pfi». 
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dnngtloi** b«seichnet, voi deshalb nur nr 
MiMdralmig«! s«m Naobtliall« Moxam tm^ 

Wenigsten» kann auu» b«i du T^t**— • allbe- 
kannter Rpdlichkeit und «einem Geradsinne nicht 
wohl aanelimen, daut irgend eine Nebenabticht 
J«iiMR UmM]» iS» RiduaDg gflgelm habe, fii- 
trifTt oder vcrtotxt auch nicht im tnlndcsten den 
nachberig;en und jetxt allgemein aner« 
kasntan SchBpfet und Aitabiliat de» 
aefiSaan Styl« aaf dem Fortaptan«. 

BeOMikeaswertli is: hier noch Klpnicr.ti's 
£if«otbfiniIicbkeit: auf den Fermaten aeioer So- 
naiao llagna Cadnaa» vf bBdtei rntecfaaBiite- 
Zwuobaaapiala su axtaaiporirett, was bei jaaar 

Konkurrenz ilin auch zur \^^ahF cinpr Sonate 
vecaolawte, die xa dem 2Uvecke »war geeignet^ 
aber im aadm Hiaileb» dadr Mafar ■maadM» 
aabiar frühem Kompositionen diaa«r QattM^ 
surück stand. Es war folgende: 

Oeuvres de CIcrnntL Otlua VI. Sonate 

Allo. eoH bfio. - 

und wir haben diesem Thema vietfeicht das 
gaaiala 1b aeiMr Art vaäbaitniCiBine AHagt» dair 
Oavertnre ans der ZanberfÜTte zu dnnken. 

Sollte ich in irgend einer Angabe hier 
wescodich irren, so kann ja dar in London 
labaala Maafo Kiamanilr afat Bdild)g$dir%ar iMcfc 
rititiger Kiinsl-Veternn, wenn er's nSthig glaiiLf» 
saina gute Feder sur Berichtigung bald einiaudbea, 
SavUl Idter eine AngeiegeiUieit, deren fMr- 
tamng ia HiaBiciht Ktementi's — ganz überflüssig 
ffir t1ipjpn?n;en wilre, die ihn nls Komponisten unil 
Virtuosen, als Letsiern nber l>esonders in imiiw 
swri ie o Kaaii-Ep««lta — genaa luiaaiiaii. 
BarlJa* J«ai 1829. Ludwig Barger. 

Ueber die yenchieflenea Gestalten , welche 
die Oper seit ihrem Crspruuge aoge^ 
iiommen hat. 
Wir geben hiemit zanUchst die Uebertrai^ing 
aiaaa franaikuschen Anfsatsea, and gedenken daraa 



einige Beaierkuagev auakaipCM'» die aiik «aa 
daiiei dadbteten. 

IHe Wladsggebnrt dee dnaHtiadha« feaaia: 

in Italien, am Anfange <^cä iGten Jahrhunderts, 
und die Vollendung der Malerkunit, bezeichneten 
die Epoche der ersten dramatischen Musik. Üie 
Fücata» aachten derdt den Vefeia diaaar drei 

Kün8(e die Pracht ihrer Fwte zn erbi'Iin. Man 
lügte den Tragödien Mustk^Chüre hinsu; man 
sang Zwischen -Handlungen, weldie nws dea 
KoBi8dlm ^rilotsht. Anfka^leh basMadiM die 
ChöfP nn t Zwisi Iiflnhn-idltmgen nur in mehrstim- 
äugen Reimgesängen: man fand darin keinen 
AmdnMk veit BM^fladai^ien, weiabe diMa fllieka 
entsprochen hiittea, indem die Musiker sich nur 
der Farmen des Kontrapunkt» bedienten; indes- 
sen war die» die Musik nach der Mode^ and 
Man kaaflte aUbta benctea. An d'ea Bfleadiobait 
Festtagen führte man Stücke auf, in welcbea 
ganso 8cenen in Muüik vorl;am<'n ; <;tp waren 
von derselben Art, und nachiea oidit weniger 
VefgaSgea. Bri derVanBlUnllgFerdiaaBdB vea 
Medids mit Christine roa Lothringen, zu Florens, 
führte man eins dieser Ton Musik iintprlirochnen 
Sdtauspieie auf; es hiesa: der Jvam^if datc Apollo 
aiU dam IIiacibaB. Oiaaea StBek war niabt obae 
Verdienst; es war der erste Versuch in einer 
etwa« TemSaftigern Galtung als die Mysterien. 

da bl b^mt, welche Preist 0on Garcia 
von Toledo, Viea^KSniig van ft«ilia% «afwaadlak 
um Tasso's AmintB8 und ein andres Schi fürspiel 
von Transillo au&uhren su lassen. Sie wardeo 
ad« ZwndNB^SoeaeB «od CbStea daigest «Ik, s« 
denen der Jesuit Maroua die Musik gemacht 
hatte. Der Erfolg gab ^'eranl.-issung, einige Sce>- 
nen «ioes ScbaferspieU in tieea^g zu setsei^ 
geaanat daeOpffer» welebea am tSSO aa Eairam 
aufgerührt wurde, eben so andre Seenea aw 
die „Unglilckliche^ und j, Aro(fiu«a,** welch« an 
demaelben Uofe Torgemalit wurden. Alle diese 
Maaik war i» deiaalbaD Webe wie Jl^ fbaipr 

des Apollo mit dem Drachen." Alle StGcfce 
waren ^da saonare e da eantare;*' d. h. die 
begleiteoiM lattrnmente spielten dieselben i'ar« 
tian, welche die Stimmen aailÜbrteB.- Diea 
war die erste Epoche der Theater Musik. Diese 
Mnsik, welche daaials Fünttaa and Hofleaie 
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aidht zu •rtragcn ^wesen aein; ab«r dm Sehte« 
Ut atels iD Wechsel-fiexidiiag nfit dMiSottande 
4«r «rlaqgteB Keantuiu«. ' 
]M*fMndhriM% 'wMmWtmmi» mJ 9m» 

«ie gemacht hatten, der Schals, Weldien Leo X. 
der Masik ong^deihen fiess, da« Studium, welche« 
während dreier Jahrhunderte die Italiener auf 
AhMAam vawiodit iaticBt «Hm ing 4um 

bei, ibron TfMiaftpn nni Irtrfit fnsscnripn f^rlst 
%iif J&roeuerung deaeen xa richten, wa« di« Alten 
f^dian liBttn. Rui ghiibtv, dnii flin inmtih 
•chen Werke gesungen worden seien, md 

Italiener surhlrn sif» <innn nachiuahiren 

Jtiuilio «lei Cavaliere, ein Iterühniter 

fachen Gattang dea SehRfeiapieU, aber er ver- 
stand nicht di« Kunst, die Worte schnell mit 
Hülfe de« Besitativs Tonntragen, er inderte nur 
eis warig den Styl iar MaMgdesoid Ü» adhw«- 
ren and starren Formen des Kontrapunkts. In- 
dessen machte der Versuch dieses Musikers in 
Italien grosses A.afseluii er erregte die Aufmerk- 
maktHt VMi GioTBBai Bardi, Qnüm v«b 
Vetnia, ein«"^ Manne'? lan p^ro^'irm Verdienst, 
ttam Fceundea ^und Besch üuers wisseaicbaft« 
Uflher Mtanav« Er M»ta wn FUmm^ ml vtf- 
lammelta din an^gmiduMin M imu r dieser 
Stadt, unter welchen Vincent (iiiUlei, Mei 
und Caccini< Ihre Unterbaiiung dreht« sich 
efkiMi die Fehler de« Maara Moaik (den KoaMh 
punkt) und am die Mittel, die alte «iederfaersu» 
«stellen, welche seit Jahrhunderten anter den 
Trümmern dee Hämischen Reichs begraben aehien. 
Mb «ar wlir wMm Iber daa MiiM, aa dia^ 
aem Sele au ge!nn«^(>n; man glaabfe es in itm 
Stnüaai der Ttmarten and der Gattnagen der , 
griadtoebm M a tfc M finden. Die aiwlwmi 
Gelebtten gingen daran. Mei sohrieb ein Ba«h 
über diesen Gegenatand, welchen Cnlilei mtch 
in aeiaeii Dialogen aber die alte und neue Mestk 
ilihadlriii I» «Um dnaM AaMta« wtt iM 
Pedantismus; das was darin wirklichen Werth 
ha^te, war die BemQbuog, den Inhalt der Theo- 
rie auf die Praxis ansuwenden. Galilei gab 
davaa sunt «iaM Vemidi in derEftoadi ,^iair 
M IlfoUM^« die « la Mnlk MM», md hü 



dcw Mm »mfii «a(«r da« MbK der gan- 

zeo Versamndnng auflTiiu te. Ihm ahmte Pari 
ein Florendaiaeher Musiker uad Giulio Cac- 
flini naeb, «reiche Daphne und £aridice in 

Dai Resitativ, oder vieliad^ ein fieiar G«> 
mng, in welchem das Zeitmaasi; fortwahrend 
wechselte, wurde in dieser Zeit erfanden, and 
aaiaa diaHwAscha Feem Itatla «inw tWKhihaiaa 
FifnlfT Mir (Ür^fi ErfiDdung beginnt die aweite 
£p«ciM der Theator -Muiikj üe nuus uater die 
^lerwlehtigsten gerechaat «arden. Wie ee aber 
gewMialidi gesdiidit, so wurde ancb diaM Moa 
Erfindung durch zu häufige Anwcndang grmts<;- 
bsaadtl. Die erwähnten Musiker liaesen ihre 
Opava sn «ehr ia dar DeHmaatinaa Mwrfer, und 
vernactilrusHlgtea die Harmonie jhiar Vorgänger. 
Dif» Farmen dieser Harmonie Waren Sa pedantisch, 
«her ilire Wirkung war vortrefflich. In der That 
«her BimthfMhM aneh ^ Chlra ia nOaffaiia 
and Earydice,** obgleich sie in einer aflidiM Alt 
komponirt waren, als die, welche ntan bisher 
kannte, auf «ine glückliche Weise die Moootoou 
dM BMiitatiTB, weldiM Ia dem grtaHM TbaOa 
dlaaer Werke vorherrscht!?. 

Die Pracht der Dekoralioaea , die Grösse 
wd die ÜMaigfaltigkait dar aeenisdiea verän- 
deiaagau, mkhe man bei dresen fIriiMapialM 
anwandte, -waren für diese Zeit fiberraschend. 
Die Kenntaist der Dekocatiooea «ad MMcbiaai| 

brancht nur die Beschreihnng der Erfolge aa 
laeen, welche man in dieter Cindnng in diesen 
ersten Werken hervorbrachte, uoi sich au ülyr- 

seitdem zn vertollkrtuiranM* flillaichl mir ia 
Abnahme gekommen ist. 

Ue Wlhltifl', oder wenigstens das, was 
mm ia dM Kdaaten mit dieaam Nmmb hmakb- 

net, war dns Zie! dpr Dichffr und Musiker 
«'«ich« diaae «rstao dramatisdiea Veraache mach- 
laa. 8ia «aiw «ben MWaU Fhileeopbea all 
Künstler, und glaubten« dMl M Bothwend% sei, 
den Geist rn befriedigen, wenn man für das Ohr 
arbeite. Ihr« Mittel der Austührung waren sehr 
ftaichtinl*; U» laairaaiMta warao sn nmall- 
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bringen, ani die Kaut im flllugM «w BOdi 
in der Kindheit. Indf^«;pn, tinp-pachlct so vieler 
Hindernivw, wnnten üe ihren Zeitgcnouen in 
gefallM, Will ib fliaaB YoMdiritt n ibMr KoMt 
gemacht hatten. Man war allgemein Qbeneogt, 
dau aie die Säulen des Hcrkule.s weiter gerückt 
hittao, und dau e« nichts darüber hioaua gebaa 
ktoMk Dmalb« Voraitbeil «M tum M jalir 

£• noH Hier ein Trrtfium des Crescem- 
bini, Tirabotchi, Sigaorelli und de« Kit- 
'Cffli Plantlli ■ufgetoc k t werden, in den aie 
gef<UIeil und, w«il ita nidit auf die ersten QoeU 
len ziiriick^fgangen waren. Alle (linse Srhrift- 
Steller haben wiederholt, daas in den ersten Opern 
ud Mch b^ga Zatt naddiw, kaiaa CMra toi^ 
fdiMWBiW uSm, in» ganm Musik nur aas 
Resitallven bestanifen h Uie, nnd dass er^-t i'irn^- 
nini im Jahr 1G4U die Arien in einem Uraiua 
genant ,^tmiaf tSngttSlM hitte. Dar Bairaii 
des Gegentheils ist in „Euridtce** von Peri m 
finden. Die fünf Akte dieser Oper schltessen 
ein Jeder mit einem Chor. Tircis singt darin 
mamknvMadm Ysow, wddie io e|genM«r B«> 
dfiitunr,^ eins (Inrstplien, was mnn seitdem eine 
Arie genannt hat. Eine kleine Symphonie geht 
diMem ToraB. Dia Bewegungen des 

Baases begleiten Note (Ht Not« die der Stimme, 
wodnrrli sip in der Tliat einen Schein ron Schwer- 
fiUiigkeit erhalten, was jedoch wcsaatlich von 
daai Reaitatir abwaidit, wo dar fian sehr vid 
Halte hat. Zwischen der ersten nml zi>eiten 
Strophe ist auch ein Ritornell nns^pSracht. Die 
schwächste Seit» ist der Rbythinu«, welcher nicht 
gaang hervorgebobaa lat; indaMan iat tevRIijdi- 
mns doch regelmassiger ab der des Rcaitatirs. 
Wenn dieses Beispiel noch nicht genügen sollte, 
ao würden die Partituren von Dapbne, Ariadne, 
dar EotfUmag daa Caphalai, Madaaa, hal> 
lige TJrsnl™ und andre Opern jener Zeit, die 
Ricbtigkeit dieser Bemerkung bawaiaeB| valcha 
••bau Artaaga gemacht hat. 

Die Opera buffa entsund gegen das Ende 
da* IttMD Mubaadaita. Daa ante Waric diaaar 
An, wovon die Knnde bis auf uns gekommen 
iat, hiMa i'Aaii Paraaaao. I>iM Stilek iat 



d«B Alexander 1 nn Ts I n gOTridiaai iiad waida 

KU Venedig gedruckt im Jnhre 1!S07. 

Uorat io Vecchi, Kapellmeister suModena, 
IwMa daa Gadiebt «nd dia Maiik gaaucbl^ 
Das Waik iat seltsam schlecht. Man sieht daite 
Arlechino, Brighella, Pantalone und 01'- 
nea apaniscfaen Hauptmaan. Das Kastilianiscbe, 
IlaUaalidM^ dia Dialakia van Balogna and Bav> 
gamo, und sogar das Hebräische sind in dem 
Dialog angewendet. Die Masik selbst unterschei- 
det sich io der Gattung nicht von der ernsten 
.Of«; abwr. anihaiai nach MhwflrfUUgar and 
aiaiMMfar in dar KamSdie. 

3« Beurtheilungen. 
BaUadftt l&r diM Sinph'mmi», mit B«^«»- 
«nngdMfuiMlflrt« TOB G. IiSira. Op. 7. 
Tifirte Sammlung. Schlesinger in Beilni. 

Preis 1 Thlr. 2| Sgr. 
Die Eigenihiunlicbkeit der'LSwaachen Bai» 
ladankompositiaiiaB iit adioa vom Mabre» StAa« 
in diesen Blättern besprochen worden. Den zahl» 
reichen Freunden derselben legt man in diesem 
Heft swei neue Gesänge vor, die mit den Tor- 
amgagangaBan vao gltidiar Tandant oad glai» 
chem Werth sind, deren erste sogar die fri'ihern 
an Grossartigkeit der .Gestaltung überbietet. Ea 
ist „dia Spreenorne,*' (von Kurovskj-Eicbeo) dia 
bei dem Bau dai UirigUdMii Sefalaaaaa ia Baitb 
ihre Ufer bedringt siebt und ihren altes Fxam^ 
den grossen Churfiirstea herbeiruft 

Er hSit. Der geptaslerle Strand zerbricht, 

Eüi eherner Reiler auf ehTiu rn rn-j 

äeU« hoch heraus und Jiail vor dem Köni^Mchloi». 

wd di« draiboMtert Biaaan, dia aain «wi w awl 

iliren Strom mit dem Neubau bedrängten, 
di« Arbeit ruhen. So gewaltige und gewaltaam« 
VantaUuBgen haben der gansen Kompoaiiioa^ 
auBaailiah dar B^aitaag , aina CraMait^gkaÜ 

aufgeprägt, f^rr \vr fpr cJir ciossartige Figur 8. 7 
B. L, noch die breite Taktaxl, «/ä Urandioso, ge- 
■Bf ibaMn. Dar Koaiponiat merkt bei der Be- 

iMl«"»« (TrombooL) 
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4ms Ilm ImI Koßx«pti«ii utmtt in Kla- 
viers Posaunen rorgeichwebt haben Kr wirH 
TO« der bew^Ucben. Phantasie der beaaern Zu- 
Miw bMiI vwgdMM Folg« hdkmi mnil w« 
«r Mlbct in seiner hScfaet eigNtfUmUchen Weis« 
tingt und gpiclf. Nrcht rowoM tlurch Leiden- 
■efaafüicbkeit und Kraftanstreogung , als durch 
4mm ZwIdtlialMB, Jnrdi «Im Am gttalMkg 

Volleri oft nur flüsleroder Miltheilung weiss er 
41* Spannung hervorxurufen, in der man aeinen 
Q ai w r gw ditchiaa offnarea Obr lailit» «o4 im dar 
tetn Ein starker Akkord, Efa haiUsflr Eaf ip 
verdoppelter Kraft schlägt. ° 

Der sweite Gesang, der spite Gast (von 
WHUmM Alexia) bewegt sich gaas iadwflpliliv 
iar frühem Volkssagen von £rlk5Big u. s. w., 
im«) wird ni'ben ihntA iataMMMAty «!• sie, und 
willkoiomeD sein. M. 



4. B e 



h t c 



Die deatsche Oper iu PariH. 
Kaum waren die Pariser von dem Pr(ij|ekt 

Vor<;follTincrfn 7.n pchrri, so ward öuch schon 
diaa Unteraebmen der Gegenstand aUgemekier 
ÜMfriHÜtang. „Im UdlaitfadiMi Boiun ientatlM 
Vorstellung! welch ein Abstand!'* schrie man. 
WnVirpnd indess die Einen dun I fnfprniahm<»n 
tadelten, lobten es die Andern. Man könnte ao> 
weU Lab ab TaM von awel TencMedaBea 
Seiten betrachten, da auch die Ansichten der 
Sachketiner verschieden sind. Die blossen Dilet- 
tanten, weiche aber den bedentcndsteo wenn auch 
wA albeeaen Pritowtoaca aaAnteadea Theil dar 

KunstricfiKT ausmachen, verbrihntpn dieDpHKrhen, 
weil CS nach ihren Ansichten berabwürdigend 
atbelat, die barlwiiseliaB ILUbige eines Weber 
iadsallaMiaischen Hallen laut werden xn lassen. 
Eben so freut sirli di'K Fr^dirinrns der Deutschen, 
ein TbeU der Verehrer der Cavatine, bloss, weil 
iia flaabM, daaa aum dadaich aar ErkanMalaa 
gelangen werde: die italienische sei doch nnr 
di? einzige wahre Musik; nnd der Stnrz der 
deutschen Schule wurde d>cn dadurch unveraieid> 



■ein, giebt es indest 
Ansichten. Die Kiiien, der Sache vertrauend, 
sollen achon im Voraus und bloss nach kurzen 
AaMliea anheilend, die ihnea daiQbev sa Qe- 
aleht ^kommen, ihren vollkommen Beifall ; wo- 
g«f^en Andre die Administration tadeln, dasa 
sie die Auitühruog solcher Meisterwerke einer 
Plrovlarisltnippe Sberlassea, die daeh gawtes 

nicht im Stande sein kann, auch nur einen Ver- 
gleich mit italienischen Sängern sa bestehen. Es 
scheint ihnen, uad swar alcbt ohne Ucsscb, als 
waUe msn ia Paris mit dissen a« Griiota 



dpn Mittf"ln , c!n j^nnz nPUPH fipnrp pinftiliTen ; 
das bieste freihch die Unmöglichkeit versuchen 
nnd das laieresss an die KaasI haiabwürdigeo. 
Der bestimmte Erfolg ist aber dieser: 

Die Aachener Truppe hat ihre (insfspicle im 
italienischen Theater durch den Freischützen er- 
«ffaet, md der Erfolg war •aaseisi gUaaend. 
Beeoadeis gefiel ^e herrliche Stimme des Herrn 
Haitzinger, und da« wnhrhaft naive Spiel der 
Mad. Fiicberi so wie die Wirkung der neuen 
Dekncatiaaen ebonosebsod war. Gern fibernb 
man hei den Choren viele fKlsrlip Tone, da sich 
bei der Ausführung so viel Wärme seigt^ wie 



T_'ntfr drn Licbhn^jpm, die Gesohaiack penng 
besitseo, £ür Beethoven and Weber begeistert sa 



Das OnboBtSf (os ist das voaa italienischen 

Theater, welches, xwar unverdient, jedoch seit 
langer Zeit sehr im Ruhme steht) dirigirt vom 
netm Grasaot, war von schwacher 'Wirkung. 
Webers eifcahciiea Werk war schon seit langer 
Zeit in Paris bekannt genng, und zwar mit Aus- 
nahme einiger Sätze, die der Bearbeiter ansgelat- 
saa. Dsgegan hatte Herr Hai tsiagor ein anderes 

hinmgeselzt, das, zu seinem Lobe sage irfi«!, nicht 
von Weber ist, sich aber eines so fibergrossen 
Beifalls cifrente, dass ss bei jeder Votstollnng 
wiederholt verlangt wird. Nichts ist indessen 
abgedrnschpTipr mi vfrbrai;;:htcr als eben i!i<»i!er 
Gesang, welcher genau an die Arie des Graten 
AlaiaTlfa in Ressiniais nBsrbisr von Sofüla'*- 
erinnert. Genau gezählt wiederbolt rieh, das 
Thema 11 ^T il ohne Abweirhnng. 

Man gab nachmals die „Zauberflute," ohne 
asndsilidien Erfolg. Die AaHahrvag wer aock 

Tintor mittelmäsaig. ^'ie-If^ beleidigte das Gril3r 

bei der ecstea Voistellung. Vor allen Dlsjgeo 
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war i'ie Pap«geii«preir« | Ton niedriger als das 
Orchester, und da« Glork*» nfpiel wi(»<J<?r | Ton 
niedriger; daraus enutanden &o schreckliche Ver- 
acinimuifeo, 4i* daaVtabttkui maimaali «rapSr- 
ten. Madame Fischer war aaglaabUch sefawach 
in den beiden tiesäogen als KSoigin der Nac^i, 
■M seigt* io wenig Cielfinfigkeit in der BetoDim^ 
daw ten ^Midieb hMvwgiag, «!• WMif d« 
die Kunst des Gesänge« inne habt;. XurHaitsin- 
ger allein wurde lebhaft applaadirt. Im diiiiea 
Aktt Wardt «B* Urblirfiolitng einet Arie von 
ihm verianglt die «r «dhr Mdandt nmg. Bai 
Orches(*r war «cTiw-irlipr und widriger ebj*; 
Herr Grasset leitet es fortwährend. 

Nadi ffittM li^ea TofiMlhng«B hteten 
wir endlich MFldeIlo.<* Der erste Akt lieai dn 
Poblikum kalt, weil er in jeder Ilinnirht nur 
Mittelrnttssig gegeben wardej der sweite Akt 
ww eber von weit gtSstter Wirkaof . EiMeoi 
der so leidenschaftliche Gesang ve« flarestan 
im Gefringniss, ron Herrn Hailsinger vorirefflich 
vorgetragen, wurde mit «instininrigent lieifall ge- 



dem Endchor brach die flberrafiuigate Begeiste- 
rung aus; diese zwei letstern wurden durchs 
Applaudiren feitwibrend unterbrochen. Bei der 
«iedertieltfla Vonldlang Hessen die Sibarer, 
nun schon mehr mit den) Werke bekannt, da 
sie den Werth des ersten Aktes ijtne faatteni 
dan Konpeeisten TOlIe Oerechtlgkeit wldeiiUk» 
ten. Wie sollen 8ie sich aber mit dem Orelie> 
«;'ür lerhalten! Da indess einige- Zf-if^rhriftpn 
die Unfähigkeit des Herrn Grasset verkündetent 
gab er endlich der driiigeBdcn VonteÜMig der 
deatadwa Sehauspieler nach, sog sich snrdck, 
und liess dem fremden Kapellmeister lIcTra 
Teile *} freies Feld. Man sohmeicheke sich, 
diaaa ee noa basier gcban werde; aHelo yei ge b e i w , 

es isl zwar wahr, <]\v Rpux [rnnü^en folgten besser 
aufeinander, aber das Ensemble, die Pitnktlich- 
keit, die Krafkl » • . ohne des Aoadmcks zit 



— • — — «« — " «woBn, 

hiesse sich aass^txen g^r nicht verstanden zn 
werden. Selbst die leichtesten Passagen worden 
Muglich gegeben. SeUie Hnn i^n^n, daas die- 
ser Anfang des Trio 
5)1 




«inj^eKctst warde, daa« da» JhliHn im tmtm 

Cielüatier aoabnub. 

Da ea adiwer bik, soidMin TbatsacJMa 
<ilauben beiaaauMMB, ee «Ul iebnrfab banibw» 

den Gmui diivnn zu «nthüleii., indem ieb die 
^-""fiiaimeaaieHnng dse 



IMe S eraien und t 
■durch 4 f » junfre Lentp a is tem Contervatorinm 
beaetst, weiche vea dem MeeliaaianMs de« In- 
««nunema gerne Kenniala babea. Voe den 4 
Bratsahen sind eiae gut, miHiiilMlg iJewei 
•ebr sdiwnoh; von drei Violoncrllpn (sollte man 
es glauben I) kann man aber verminWgeTw«^is# 
nnr eina «nfBbtaii, nlnriieb Herr Praochome, 
einen jungen Mann von \ ielem Talent^ da« ebie 
«ehr glftaseede Karriere b«vorwf<-lif , rile andern 
Bind swei alte Leute, wckiie, zu ihrem Giüokc. 
aebt acUnfM ab ^ialeob 

^'vn den sieben Kontrabisaea kane man nar 
•agen, dass sie weder got noch aehlecfat sind. 
Vea dar Masse der fileohinstnuieate kann auui 
•Mb nicht viel a«gaa, ala blo«, dtaa Gallay 
der geschirlctr^p Iforniqt igt, Jen wir in VMi 
bebeai indess biiisst er nur da« 3te Horn nnd 
llaM aiflb dabar ase iw den 8«lis liören, woran 
die ilaeble dar AnciennaMl acbaU rind. fMian 
und KlaritiPUen situ! pnt, dcKio nnonritglicfc«,, 
«iBi Ül»oen und Uasae. Die Bisse kdonen nie 
die TSae etwae aabaaU Mfaaaa .ad die «r«e 
Oboe ha« einen 8^1, wowe« aar eia Bai- 
apid liefern wollen. So ungefähr nimmt sie in 
dar Ouvertüre des Freiaefaätsan die Mel«^ daa 
IH^aber 

dem PaokenscMäger fehlts nicht an Festigkeit, 
Jadach iii er ttata nebr bemüht die BanMa n 
loTgnettiren, als Takte nnd Pamm aa aiblaa. 

Doch i«( es wohl das schicchfesle OrchesJer, und* 
der deutsche Direktor wird ffirs nftchste J.hr 
'» •f die bihlel ausfindig 
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gMU Wean doch ii« vereinten Mitglieder de* 
Odeon-Orcbesicr« gewonnen werden könnten! — — 
Möge die« Unternehmrn nur ein V ersuch sein; 
der Erfolg macht den Parisiera Ehre; der UetfttU| 
den er för^ deutsches Genie erntete, bürgt |8r 
FMlacbnilMi der Mnik» und di« B^niilgaii^ib 
wikfc>^ ^m- Mmmk tm ftwllirt worden sind 

Man darf kidi der HoffQnn|; hingeben, dass 
die musikaliiclie Bildung rasche h orlschrille macht, 
daw eioerseiis das deutsche Theater, andererseits 
die Koiuerte de» Cooservatorinn« den wirklichen 
CUan der Knust bentelten werden; und weon 
dt« SeihlaaemMik uocfa necfa immer Uu« Ao- 
h&Bger findet, so wird doch inuner die, la rem 
Helsen und vom Innern kömmt , isuuer die ihri- 
ge« Sadw. B. . 

& Allerlei 
BcflmioMD jÜMr den mnierufea G«Mog, ' 

Wir werden von Timoti prcriffen, tind ver- 
schiedene Bewegungen und Leidenscliafien wer- 
den — unaLhiingig von den F.iiuli iu k«!ii der 
Worte — miuel« des Gehör-Sinnes in uns erregt. 

Schon Burk« (fibsr da« Erhabne und Schöne) 
hat beneikv daia gr««»» plSuUcbe oder behend» 
T5m erhafcwe Bewigimgea hervorbciacen; smA« 
■■i «las* Ttae dagegen das Schone bewirken. 

Dies« Wirkungen des Tont mit den Ein- 
drücken der Sprache zu verbinden, und letztere 
durch diesen vereinlen Einfluss su ei höhen, ist 
dar vornehmste Gegenstand der Singkunst. — 

Wir linden in den Werken aller Tonsetser, 
•ft in der Melodie eeMbst, Mters noch in der üe- 
glaifm, NachahauBKen naiS«Uchar Tin«, 4i9 
JtüA gewissen Gesetaen, inrdt wnldie 4m Ohr 
beherts^t xn werden scheint, untergeordnet sind, 
obschon diese vorgeschriebenen Hv^cin virlniehr 
durch eine lange und genaue Brobachiung jener 
WirknUjMk gebildet werden, weiche das Ochör 
■it WÖldipwUen aufgenonuuen hat. — 

Dakar «otltaadsn dia verschiedenen Grad» 
von hvten nad Iriaen, sdhnellaa und jangsameo 
Bewegungen und jene pl3(s(ichen AaBOSÜohe, 
TOB welchen angenotuaien wird, dass sie besondre 
Leidenschaften, Affekte nnd Be\<pgung?ii arnicu- 
ten, und die, in Verbindung mit den Worten, 
wirklich bestimmte Bilder in der Seele gestalten. 
JEs gielM aber in der Knast eben sowohl wan- 
Mkasa ab fectttehend» Grundsätze." Die er- 
msnt liegen in der Karakteriatik des Nalaaoal* 
GesdiBUcks, auch dienen sie daza, dieVeiAnda> 
rungen su bezeichnen, welche die Zeit und 
Geneioschart mit andern LUndern hervorbringen. 
.Ana fiaser Vermahlung der Natur und der Kunst 
Iwarn sich das Eniateben, die Foritc^rttte und 
Mg gegsnw&rtjge Stand des Gesanges atkliraB. 

Man darf wswischen nieht w rg saaae, dav 
diaee Kant mit des Neon acbwenr au renin- 



baren sei, als ihre Obrigea Schwestern. Unser« 
Bewtinderang des Dichters oder Malers wird 
durch die Aebniichkeit geleitet, welche ihre 
Erzeugnisse mit der Natur haben; hierüher ist, 
auf einen gewissen Grad, jedermann Richter. 
Im Geaange hat die Kant Hck bereits so weit 
TOtt den ursprünglichen AusAradte der Lsidsn- 
scbaft entfernt, dass nur wenig bleibt, WM 
zum Gegenstände der A'erglcichnng dienen kann. 
In diesem Fache der .Musik hängt sonach der 
Gest^mack mehr von Kunstbildung ab, a!s in 
Irgend einer uuhtu Kunst, weil die Yerzieran- 
gaa dw GftBitgp mfiat wf^ f künstlich sind; 
viele dsffsalben, wetcbe mn voiBügUch schatst, 
ihren Werth hIos.s von der Schwierigkeit ihrer 
Aosfrihmng, so wie von der Mühe und Tebnng, 
welche sie dicsfiills erheischen; ja, manche da- 
von würde ein derselben ungewohnleR Ohr als 
•künd verdammen. Dass aber der Gesang in 
toem Gtade nit der Natur übereinstimme, in 
wetcban ar.wttBdb gut ist, scheint durch das 
Zengniss erwiesen, welches der allgemeilie Be- 
fall einer zahlreichen nnd gemischten Geieitsdialt 
solciiom Gesänge zu prihfilfn nie iiiilfrlas';!. 
nächste Veranfas.sungon dieses meislons unfeli!- 
baren Kriteriums ersclteioen eine wohl ariikit- 
CrteAuasprMhek nnd eine reine Intonau'on, wel- 
dte dfeäntM fclbdwriaM mv YollkaanieBkelt 
im Gesänge' abd» md die JedaoMm n bemM^ 

ken fiihig Ist. — . i • 

.\n8 diesem geht hprvor, dass das sich im- 
mer gleich bleibende Ziel de« Gesanges die Er- 
wecknng mannigfaltiger Bewegungpn mittels der 
Vereintgnng des Gedankens und des Tons «ei. 
Dies Ziel su erreichen, ordnet die Kunst sich 
in vefsdiiedeae Tbeile. Die ntüilichal« Ein- 
tbeilung entsteht aus den Khssen der Bewcgun» 
ßpn, auf welche der (lesang gprichtet ist, nnd 
hieraus ergiebt sich, d.i8S da.s Wort: „Styl,** 
welches gewöhnlich in Beziehung auf dm Sän- 
ger angewendet wird, in der Tbat allein nur 
der Komposition zostebe, nid dass dor Atts- 
druck MHaaier.** in seiner genancaten Bedeu- 
taogt iRe Mittel des Blug^ra siv ErNiaknag 
daa Ausdruckt bezeichne. — 

Das Wartlein: „Manier" wird zwar ge- 
wöhnlich, besonders in der Schauspielknnst und 
in der .Malerei in bösem Sinne gebraucht, niid 
derjenige Manierist genannt, welcher sich in 
seiner eigenlhündisken Art der Darstellung odtt 
Nachahmung wiedtofcolt. — 

Wonte men nun des West: be- 
seichnend annehmen, ao' wAde num In Gefolw 
gerathen, absolnte Grundsätze zu vermengen, nad 
gegenseitig bei der Wahl des Ausdntcks ,^aniet* 
einen Theil der A!i«sl.iili^;nnx^ auf sich laden, 
welche der S|»racbgebrauch mit dem Sinne die- 
ses Wortes zu verbinden pflegt. — 

Sir Joaknn Bajaolda theUtedieAibattaa 
im MJm fat <W tiiifliint dn gMaa«iniil daa 
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%'f r/iei leil Sl\ls, und CK Iirsli-lit \V iilil ||CllNI 

Klassilikaiion, uelclie ülicrhnupt den schönen 
Künsten angemessener wäre. Dichtkunst und 
Musik sind nicht nur b*ide IBr dieielbe Einthci« 
lung empfänglich, miuleni a giebt ▼iaiicidit kdM 
andere, die so einfach und naliirlich wikc. In 
der Dichlkunst bpfjriindrn (iroSKlirit und Rin- 
foclilieit der Ideen iintl ii ^ Vusdriicks den gros- 
sen St\ls. Dieselbe Deiioiiiua kann auf Maler«! 
und Maiik angewendet werden, indesH die lose 
AooidttHDg und der w««liaelade FJum det Ge- 
danken imil dca Ansdniekt, weldi« dm yttnim- 
ten Siyl bilden, ebenfalls allen jenen Künsten 
gemein ist. Von dieser Annloj^ic f^i'Ipilet kann 
Uiin es also dennoch wag' ii , i\tf Itfuf n :i : 
«Styl" und „Manier," unbeüchaUet des übrigen 
Einwurfs, in den 8iuM gsbtandMii, wdeSe« 
«i« whiettMi. — 

Eioe aiMfiUiflieb« BMchr*tbang dessen, worin 
der grosse Styl besieht, ist kaum möglich. F.r 
federt vom Sanier eine Vereinigung all der 
Ffthigkaitcii «Ii s (leistes und der (Irazie der Aus- 
führung, welche auf die höhern Uefiihle >\itken 
nud üie beherncfaea. Die Elemente dieses Sitis 
«od Kraft, rviner Ton, mmnwfaUigM Atiadriidc, 
ktirrdiMr GMchmaek nnu vollKonim«»e Einfadn 
lieit, oder mit andern Worten: jene achte Empfin- 
dung und jene iniellecluclle Würde, welche uns 
in den Stand setzt, die Errcugtii lies TI iIj 
ters und des Tonselzera in die scium.sten t onnen 
au kleiden und die Mittel der Natnr wie der 
Kunst auf dia bcue and zweckmäsaigal« Art Ba 
verwenden. — 

Die Sdiwierigkeit, diesen Grad der Voll- 
kommenheh zu erklimmen, hat einen Siyl er- 
zeugt, der den wirklich grossen eise zen so!!; 
dieber wird der vetzierte-manieriite — 
genannt. — 

' Er beateht darin, das« leichte, zierliche, 
blumige und überraschende TonlTinfe »n die Stelle 
der klaren, wflrderollen oder leidenachaftlicken 
T5ne gesetzt werden, weTehe aonat die Melodie 
der Gcsilnge im grossen S()!<> bilden. — So nn- 
wahrscheinlich es auch mif den ernten Klick 
diinken map, iiherzoiigt uns docli eine f;pnaiierc 
L'ntersuchung, dasa die schwersten Verzierungen 
leichter zu erlernen aiad, als die reinen, atren- 
gen Elemente det groaaanigen Vortmgea. Gut 
gesungene Ornamente nnd Kolontnren vetfRliran 
unsere Sinne durch die nnscheinende Schwierig- 
keit ilirer Ausführung, durch den fesselnden 
Heiz der Neuheit, dnr h ri;i \tundervolle Ucber- 
taschnng Dinge zu hüien, die wir lielleidit nie 
MiafQhrbar geglaubt. — Diese zauberiach» Wir- 
knng ateigt mit dem Rang* daa Sbigon; wie 
halten, waa er leistet, fiir irertbwoUer, alt i« i« 
ivr Thnt ist, lind nehmen alles anf Tren* UbA 
Glauben seines persönlichen ßufea. — 



So schweigt die Urtheilskraft , iiuicss das 
Ohr mit neuen, angenehmen und unerwarteten 
Klängen einschmeicnBlnd getauscht wird. Doca 
ist unsere Bewegniw nv yon der Uebennaclumg 
erzeugt; nnaere Allekl» oind idebc in AnapriicE 
genommen. — 

Um uns zu überzeugen, dsKs dlr^e Verzie- 
rungen iuhI Manieren iin^-Ieich leichter zu rrwer- 
ben sind, als der grosse Styl, dürfen wir nur 
bedenken, dass sie durch blosse l ebnng und 
ittunerwahiendea WiedcrkBuen erlangt werden, 
imd keine} weldie intmer gnisiige Anatrengung 
erfodern. — 

Der grosse Styl verhalt sich daher zu dem 
\ erzierten, wie die l'r.:eii l;i is'^e der Vernunft und 
der Imagination zu deu lebbafien Anstrengungen 
dca Körpers. Das« solches wirklich so sei, be- 
weist die Heneonnng, welche die Geanng-MeÜMdn 
Ton den ItaUemern erkalten bot, ninUch: Arin 
d'aeilitä. — 

Es folgt hierans, das« die .Manier einea 
Singers grossen Theils von rie,,, S\^lr^ ,],■□ er 
gewfthit hat, abhflngen, und diese Wahl durck 
die Talente geleitet werden müsse, womit die 
Natur freigebig, oder «tiefmitterlieh karg üm 
ausgestattet hat. — Dm nbcr die bleaae AitibU- 
dnng der Stimme so vieles thun knnn, sollte 
vielleicht der Uang eines Sängers mehr nach 
seinen geisiigcn Fiihigkciien, als nnch jenen für 
die juecbaaische Auäfiibruag kla^siiizirt werden. 
Die Erfahrung zeigt uns, dass beinahe kein — 
auch noch so ausgezeichneter Singer ^ den 
GipM der Kunst in mehr als einen' fltjie «<• 
mcbea konnte. Allerdings finden sich Ursachen, 
welebe den gleichzeitigen Besitz so verschieden- 
nriiger Talente fast unmöglich machen. — Was 
das Eine begrüudei, zerstürt das Andere. 'Der 
Geist muss zu einem Ziele geleitet, auf dim 
Eine ausschliesslich beaebrAnkt werden. 

Jedem Lehrling inlebte dab«r an empfeh- 
len sein, dRaa er seine erste Aufmerksamkeit 
dem grosaen Style widme; Grundsatze .siudire 
und sich einen möglicb<it korrekten und reinea 
Geschmack bilde; denn, wenn die iValur ihm 
jene (inhen verweigert haben sollte, welohe 
thig aind, um den ersten Kang an ItclinnplQB, b# 
wird er immer desto leichter naf eine nnteig»- 
Ofdnete Stufe, and zwar mit VortheiJen ausge- 
rüstet, herabsteigen können, welche wenige von 
seinen Mitwerbern besitzen werden; wohitigenen 
wenn er sich gleicli Aalungs allzusehr der ma- 
nicrirten liebung iti dem mechanischen Thetle 
der Kunst hingiebt, er aus Gewohnheit an dien 
mindern Vorzüge sich anschlieaaen, ■ nnd nimmer 
im Stande aein wird,^ aeinen Geist zur Bescbaung 
Jener VnHkomiiieBhcit lu erheben, welche zu 
erringen am meialen Wnmcbtoswerih ihm ida 
sollte. ' D. F. S. - 
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2. Freie Anfsatte. 
KaoB Eiinduo^ im Orgelbaa 



I Ocg<li^r«lk» nvr anf einer Giess- 
Inde gegonen; die ta ecliarf kliogcnden LabiaU 
pfeifen b«itinunt«n, duidi Hfimnern gehärtet, 
•la voHlMBHiaB gal tMln loOtm, aaf 
FlScheo mSglielut eben getiobclt noi 
polir». Platten so PfeifeD von 8, 16 Fun und 
länger, muattea nit Einem GoMe, oad »war, 
wann d« braadlWr aala iolIiHi, fektttfM aat- 
gegosseo werden. Da ahrr, selbst bpi ^rft^sicr 
V'orNicht, Mibe and Kenatniu, der Uuu so 
hinget Pbttan oft MÄaHrng mmi dum -in MI» 
laagaaa wieder amgegoHMf wiMka aiuHlBf-ie 
ping bei rficser Verfabrungsart viel Metall ver- 
loren. Daa Uimmem aolcher Platten erfodert 
•benfirils Mäh», VonMbt, GawaalMt imi Zdt^ . 
wesüli.-ilb es gewöhnlich unterblieb, and die Pfei- 
fen den kräftigen Ton nicht erhiellea, den aie, 
der Regel nach, haben •olllen. Daa Blhobata 
iar naiMn aiMait «a gttaia Ctonaaigk«jl> Ga^ 
aehicklichkeit nnl T^ehnnn:; ("t-nn, wenn der 
Hobel an einer i»(«lle nur um ein uobedettien4 
Wenigea tit^er, oder alefat MaMagUA tlaf aln- 
gtaift, la vM 4Bm Platte ungleich, liest '«Ml 
wpflcr ptit rnn'1iri>n, noch siprtcht die darani ver« 
fertigte Pfeife an. Solche Platten »oUien iimge- 



maibeiten sie dennoch, und die davon gemach- 
ten Pfeifen bleiben Schandflecke der Orgel, weil 
aia wader richtig intooirt, noch voUkomaien rein 



Dm Poriren <1er inwpndigea Pfeifen fiflr-hp 
wi^ 4ac«b 4ia daiaai enlatehMid« CSlAMe, vor- 



hf den Bchdnen Ton ; die finncre . 
aitf eebSnes Anaeben der Pfeifen. Von Aussen 
poUne Pfeifen findet «um, wenn anch nicbt ia 
•Haa, doch la gakr vHlaa OfgcifroatcB, von i». 
wendig- polirte aber nur hikfaat sehen, aad awar, 
wcÜ die Torlbeilhafte Einwirkimg dieser Arbeit 
nicht gehörig gewürdigt, folglich nicht T«r]aiigi 
Wird. Dmrit tiad dto Chfdbanar aitdk 

frieden, ■^veil ibnrn diese mühsame Arbeit, dv 
sich der onTergessliche SUberiaann so oft anter- 
aog, doflb nieta Iddit gnügend besahl« werden 
^kbte , die nnpoUttaa JMUfaa ab«r I h if 
aa gut beaablt werden. 

Der Orgelbaomeister Herr Tobias Tarley 
la TfaaMriitHMi bal Ptoudaia arfiind eine neue 
Art, die Pfauen zu den Pfeifta «baa Olewlada 
an gieden; ferner; eine Maschine, womit er seine 
gegoaaeaa Plauen so vorbereitet, daas sie anf 
aiaar StrackiaatAlaa gawaht Irerden können, 
bei welcher Beaibeituogsart nur so bSchst Tl tta 
Umschmelsen vorkommt, tinnn er seinen Verlast 
bei Verarbeitung eines Zenioers Zinn angaläbj^ 
auf 4 bis 5 Pfand becadintt, wagaga« bei ^ 

bi^^hrriirn Hfnr?H i-ungsart 14 bis 20 Pfaad Vaf>- 
liist a»zun«!biuen sind. Der Grund davon liegt 
darbt: i) Hr. Tnrlejr schmilzt seine Abscbniite 
aidii an, wia la bai daai bisberigaa VcrfUma 
»öthig wurde, sondern er walzt «ie dünner nnd 
verbraucht sie an kleinem Pfeifen; Zinnsp.ine, 
dia dM Ilabela la bnlenteadar Muse erzeugt 
und umgeschmelzt werden inaswa, konaieB dam 
Herrn Turley ebenfiiüs nicht v.tr, weil seine 
PlaUea nicbt gehobelt, konaeru gewalst werden- 
diaa htt daa grenMi Vartbail, data «ia dadurch 
I^vei so gleiche Tischen erhulien, wie sie dar 
grösat« Meiser dar<;h daa Uobal la gabca ' Av kt 
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im Stande itt. Feroec «tbaltea die Platteo durch 
Jh WalsMi ^iht MT tktm atiAt WM», «b 
V«on de mit den flammer gehärtet, aondern 
auch auf hfidon Flilchen eine so bedeulende 
Glitte, aU weno sie polirt worden wären. Diese 
Aibcit gabt «0 Mhndl, im M UmAn. im 
rfniiw MmmI* m viel fertig« Platten giesteii vaä 
wallen können, als ein Oi^elbaner kanm in 
einem Jabre zu verarbeiten im Staude ist, we- 
dnrdi •» itm TmAej laSgUdi wird, hti UdMt 
billigen Preisen ganz vorzüglich kunslniässlge 
OrgeUtimmen zn liefern, deren Pfeiren aich ihrer 
Regelrechtigkeit wegen, sehr leiidit raodireo, 
iamufna mai üImmwi laHMi. fhgäm mit g«- 

wn!:fpn Preifen, von ilim und Seinem Sohne, 
Friedrich Tnrlej verferiigt, atefaea zu Joa» 
«UnMlul und BhnlMabng bei PtrMttUn, m 
Meyenberg in der Priegnitz, za Nakel und Witd- 
berg bei Xcu-Riippin. Herr Turlpy scn. hat 
mich auf mein Ansuchen autori«trt, »eine Erfia- 
imtgm dwdi ttoiikaliBelw ZcittdiriA«n nlh« 
bekannt la machen. Diei würde jetzt geschehen; 
allein die traurige Erfahrung -lehrt mich, das« 
Bcheelzacht, Neid o. i. w. den Erliadera ge» 
dia BbN d«r Erfindng nmbMi woUm, laM«i« 
«Mwadar als schon bekannt, oder andi «]« lädtt 
praktika'if! vernrhrpion , xMul urdi Mfinner, die, 
tun Gutes zu wirken, bedeutende Opfer an ^fach- 
dmkM, SSeit «ad G«1d bntliien, «nlnimdiigt 
werden müssen. Solchem Uebelstand entgegen 
zu wirken, federe ich daher jeden anf, der ein 
Aehnlicltes erfanden, oder eine ähnliche Erfindung 
«idanw*« ata beiHanm Tarlaj geaeben haben 

will, dies binnen einem halben Jahre in dieser 
Zeitacfarift gefälligst bekaaot «a machen und den 
Bawcb für dleWabibail Miner Anssagc an fib» 
ren, wo sich dann durch Vergleichung baidnr 
Erfindungen das Eigenlhüinliclin einer jeden, so 
wie das fltr die Kunst Wichtige ergeben wird. 
Wann aaeb «bgriaaCBaer SSeit kain* Bekaanfr> 
aiachang der Art erfolgt i^t, so werde ich roitdi 
mit Vergnügen dar «azfiühilichani BcMbreibaag 
aataniehen. 

Dm ^f» Vanidit aiebl abaitiiabMi, am- 
dtni höchst nothwcndig ist, ergiebt ticb danun» 
dasa schon Jemrind, don man für einen Sachver- 
ständigen iiiilt , der audi dafür geliulten sein will, 



nad dessen Stimme daher in dieser Angelegeo- 
h«R Arnad g«g«a dat Gaddbaa diaaaff EHhdaaf 

von Wirksamkeit sein kann, ein Qataditen aos- 
stellie, welcbex ich, da e« der guten Sache, dem 
Künstler nnd der Kunst (für deren Gedeihea je- 
der »dli«ba Mann nad KSnttler sa wirken *«r- 
pllicbiet ist) lom Nanblbail geraicht, mit 

meinen Bemerkungen, zur niihern Würdi- 
gung sowohl, zur Uclebrung und zwar mit 
dar Vanicbaraag »iidi^«, daaa aiebl Jadar, lar 
^T isiker ist, oder der gut Orgel spielt, vielleicht 
auch für die Orgel komponirt, den Bau einer 
Orgel oder eine Erfindung im Orgelbau richtig 
sa baailbeilan im Staada ia». Orgeltpiel aad 

Orgf'IInn ^imi zwei ganz ^ rr<ic!iiedeno Dings, 
deren jedes ein besondersii und swax Tie^ährir 
. gM Stadium verlangte. 

Es heisat im Torgenaanten Cbnadnaa: 
„Die Ausfrihrnng des Walzens im Grossen 
nWitrde bedentende Schwierigkeiten fiadm, da 
Brfohnmg lehrt, dasa idbM iMi Uainan 
Mgawaliten Platten sich häufig Wolken, lok- 
„kere nnd apaltige Stellen vorfinden, wodurch 
„nicht allein durch Wegwerfusg mancher im- 
, uhnadibarMi Thaile aad danb , «ftbiaanta 
„Nacfaarbeitnng deaOfgelbaiim derPrda die- 
,,ser Phtfpn veiibenert Werden würde, sondern 
„auch der eigentliche Zweck dieser Bearbei-. 
„laag, Binliob aduMiia Hcratallaag oad WaUp 
„feilheit, ganzlich verfehlt sein därfte.*^ 

(Anmerkung. W'enn eine Platte beim 
Walzen geÜQgen soll, so .hängt et vorsiigiicb 
van dw Gnwaadbaii ab, Äa Ptatfa lidkiig var 
die Walzen zu legen; Herr Turley ist darin 
so geübt, das« seine Platten nie Wolken oder 
spaltiga Stailaa arimhen, vorans geaetit, data 
• alAl SiHiMdia adt in den Gass gekommen war, 
was ober zn renneiden ist Fifnhninp Iphrt, 
doss beim richtigen Wahlen keine lockern Siellen 
kSaaaa, weil die Walsen niobt «nf- 
1, sondern mit gleichmässiger Kraft sa- 
cammendrücken. Schlichte Vernunft nnd Erfah- 
rung lehren ferner: dass, wenn eine Metallplatta 
dnrob 13^«aMhi«ktiehke!t dea Yailegan abM 
wolkige Stelle erhielt, (ein Fall, der, wenn er 
vorkommt, sieh bei grossen Platten eben so rifr, nh 
bei kleinen ereignen iunu) diese durch ^^acharbeit 
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hiiwmafcilngwi, «to Ding der OnmagKebkrit 

iiiiil, das^ '( prJorhnne Plalten , nicht wetfge- 
worfen, eondei n umgeschiiMilMa >?erden. Woher 
•vU HB 4to YmAwnmg in natten konraiMt 
ma iar Mhnelleii Hantellang derielben im Wege 
stehen f Leichtsinnige and Unwiwende allein, 
die ihr Fach nicht versteiiea, und eine Platte 
■Mit riclMig VW ü» W«hM l«gwi, Uanlw hiar 
nnr Nachiheil bringen; solche aber man man 
nicht sar Erreiebna{g eise« giM«D Zwaekas ba- 
nulseo wollen.) 
ffWaui warn dim«? Zwadc in Varain mit wiilP' 

Richer Brauchbarkeii drr jrr^'wnlsten Plnt(rn 
,,bisher, sdbat im Kieinen oicbt hat erreicht 
MwerdfB kSnaen, anwia vial grilaaatafkkwia» 
nriigkirilan niüsten s:di nidil' riaer AaafBhnBg 
„derselbrn im Grossen entgegenstellen, ob- 
„wobl gerade eine solche Beaibeitung behufs 
ndar groaaan Orgelpfatfan aakr a«wto> 
„sehen wiire. 

Üa«s Herr Turley goinen Zweck nicht 
Olli- iiu Kleinen, sondern anch im Ürosaen er» 
Micbta, bawaiaan «lia variiinganMiiita», van Um 

und Beinein Solinr :;fIJpferten Orgeln, deren 
nieialleDe und zinnerne Pfeifen^ nur ana gewalz- 
Mi Flallaa verfertigt wurlan. Wahtt in Bexidua 
grnaia' OrgaipfaifeB erwähnt worden, ao noaaia 
ihre Crossp nach Fussen ^(»stimmt werden, wfil 
da« Wort gross hier ein viel la aabestisamter 
Anidradc tat, in alnan CbtaditHi aber, bani^ 
dan in «inem anf solche Weise aburtheilandanf 
Bestimmtheit des Ausdruck-» nicht vermisBl wer- 
den darf. Fernir: die Turieyscbe licarbeituogs- 
att iat fBr IVaifan von 8' bia an |» ckan ao 

wicetig, ja noch wichli(^rer, als für die Pfeifen 
über 8', weil z. B. eine Orgel von SOO Pfeifen 
in der Regel nicht mehr als swölf BfeifeB über 
r anthUt, dia vbnrdan nihtaMlwiia van Bab 
gearbeitet werden, und ninn knnn unbedenklich 
aanalunao, dau von hundert Orgeln h&ebaMns 
aar Bina vnriiaBdaB Im, dia IS aMatlaoa FUfn 
van Ober acht Fuks anfiu weisen bat. 
„Sollte sicli auch ein Orgelbauer solche grosse 
n(l)8trcck]nascktne anschaffen, ao würde doch 
Hiaina maiir als gewSliaUflka Kinfk an ^laa 
^egieroRg erfoderlidi sein nnd statt Meascban- 
jtkinri, wla bti dar v«ai Hm Tnrlajr an- 



fertigten Streckmasehina, wOrda. Rom-, Dan^ 
i^er Wasserkraft angewendet werden muiscn. ^ 
Bei der Bestiauntbeit, wonüi dar voiateheodo 
Bals gaaAlaaaan wnida, arania aadl dia CWwa 
in Streckmaschine genau bestimmt werden, wall 
sonst kein .Maasslab cur richtigen Renrthcilang 
des Gesagten, angelegt werden kann. Folgendea 
kannt dar Sadn albar. Aaf aiaar Nfaibäehtan 
Streckmascbino mit zwei Wrangen und gehörig 
starken einen Fuss und 10" langen Walzen, 
kann dia Platta aar Prinzipalpfeife C, also eine 
Pfaifa voa 8' Liaga, dia dach nidtt nahr kMn 

genannt VPr'^fn krinn, folglich auch eine Platte 
aufli leTüssigen gedeckten Q, bequem von swd 
MSanam gawaist wndan. Eben ao kSnaan S* 
V lange Walsen, vermöge eines Baumes, durch 
zwei Männer berjuem regiert, mit solchen Wal- 
len aber eine Platt« zu einer oßenen sechizeha- 
fStiigen Pfeife gawaltt «avdan; Talg^idi iat daitb 
Menschenkraft jede zur gSssten Orgel nStbige 
Pfeife, mit Anstiahmp ci.ier zwei- und dreissig- 
füssigcn Prinxipalsiiiumo zu walzen mugÜch: 
Ilanpf-,Ena»> nad Waaaaifcraft abar, an andi dia 
Siichc im Grossen treiben zu wollen, unnötbig. 
Eine zwei nnd dreissigfüssige Prinzipalstimme, 
deren es in der gansan Welt vielleicht nicht 
aatin giabi, mihdita waid nieht iaidii galMatt 
werden, wci! "^ic v.h'-r Ifirx) Rthlr. (in Riedels 
Laadbaakanst ist sie zu 2000 Rthlr. veranschlagt) 
kostat, and nahr for das Auge ala Ar dka Ohr 
ist. Sollte sie aber dennoch verlangt werdea, 
HO würden und kannten in diesem einzelnen Falle 
die zwölf l*feifen zur untersten Oktave, .woia 
dia Hasd^iaa aidit anaraidit, aaf dia ^la Art 
bargestellt werden. 

.,Die Anscbaffuna: einer solchen Maschin» 
„würde für den Orgelbauer (für Welchen) zu 
„kaaupialif aaia and iba van dar Aniabaffang 
„abschrecken', 
(womit kann dies beniesen werden! wenn Herr 
Tarlaj tiaar Walsmaschine mit drei Fuss und 
nAt Zoll laagen Walaan badarfta, so acbaflka . 
er sie ge^vis^i -tn.'> 
„Wenn ee gl«icU möglich ist auf Huttenwer- 
Jkii, wo seban grona WaBvraiiBB variiaadaa 
fllfni, Bolefca grosse und statkaflatten walzen 
1^ laMM, sa kSonan ditaa da«b aieht sa 
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MbMfMl«Ik wtHaa, wie de der Orgelbaaet', 
Mohne Nacharbeit sogteich gebrauchen kann, 
nda diese Walzen nicht polirt und nur für dns 
nStiMlBM «hr blilMn Matalb baMtmii iia£** 

Die Walzen dat R«rm Tsrlej sind aueh 
nicht polirt, »ondern nnr abgeschliffen, wie e« 
bei Janen hSchst wahrscheinlich auch der Fall 
Mis wiH, nUeiB Mine PlnttMi JABam dcimmfe- 
•chCM ohne N'achhülfe verarbeilat werden. Nach 
mein ein Dafürhalten müssen Walzen, welche für 
harte Meulle bestimmt sind , da ihnen ihr Druck 
imA SidladinnbMi «iig«wiMMi «inl, mmIi 
weiche Metalle za Platten walzen können) 

»Die von einfm Mütienwerkp 7ti nehmenden 
i^nnplatlen kottten der Zentner zwischen 40 
nVoA 50'ItiUr., vMonMhw nbar «nsMidnni ' 
^ast eben so KmIM fBr di« famsw B»* 
„reitang." 

Berr Tnrley goia und walzte bereits den 
iMMMr Zinn Ittr ihm bekannte Orgelbauer, die 
ich nanhnft iMalwii hümMB^'-ttit 3 Ritdr., aa 

Unheknnn»»» f<is>(t er ihn für 8 Rihlr., fiir wel- 
chen Preis ihn kein Orgelbaoer zu Platten gies- 
•M xmA fiM« knitnlMlg lwIiolraib kteo; seine 
Platten hIoI «In* «idwweitigc KoMm aoglilA 
tu Pfeifen zu Terarbeiten. Der Zentner fjeHnln« 
Platten würde bei ihm, wenn das Zinn zu 40 Rthlr. 
km PmIm M^, 48 BiUr. koataib 
^Eine Bearbeitung de» ZSnoei durch Walzea 
„Behats der Anfertigung von Orgelpfeirnn finJct 
»aacb noch darum eine Schwierigkeit, data 
Mgfiralsla flMea Oberatt too gleieber Dfoke 
Msind, wogegen es dier iMWhwailg (f) tat, 
yjdass die Pfeifprikorper ftn dem einen Kn<Io 
^dünner sein miiswn, indem die Pfeifen an 
Jkm HIMnf aiell w «Imk Min dfiüm Ida 
„am Lahio (hdrtü!) weil sowohl die 
„Tragkraft als dieSchwere derganz.en 
„PfeUe sieh gerade in der Gegend des 
i^abiaMs iraMlaigi^ 

Einen <;olcbcn Mangel an richtiger Einsicht 
nnd KenntniiM mässte man bei Manne 
■idit &Mlen dörfen^ der fBr einen Sachverstandi- 

geibdlMi Mfai wiU^ 4nmi 
i) in tauend Orgeln gleit et Tanaende von 
Miiim, die oben oad oatea vea gleiebag 



fidrke rind, and sich iM Ipi MdUMt 
ohne Xaehlheil seihst trugen. 
2) Sollen Pfeifen oben schwAcher als «atea (01% 
M Welz» die Torlej^ebe MmsMm, wmm mm 
jede Platto Ut atf «bi MehaUMl 
schwach aus. 
Z) Vfitd hier ein eben so neuer als falsi^ 
8«lc aATgesfalb, weaa ea hetait: dl* Th^ 

kraft und Schwere der ;j«nzen Pfeife verei- 
nigt sich gerade in der Gegend des Labiams. 
Mit eben demidbenlleclile UttMe man sagen : 
die Tiagkraft und Schwere eines zweisllai%ea 
Hatisee vereioigi ^it-h gerade in der (ji-pend übnr 
den untersten Fco»tern. Eine Pfeife bat zum 
abertt Thett» den Körper, aoM aDlefii Thafle 
den Fu<ts; beide sind susammengelSiin > , folglich 
trigt der Fuss den Körper nnd die Tragkraft 
ee wie die Schwere des Körpers und Fnsees 
UuMBBiab irfahl um LaWe, aaadan niaaea aiah 

TintPn i\n der Fu^sniündiing Tcreinigen und d^ 
selbst ibreaSitz haben; daher, wenn sich grosse 
Prinzlpelpfeifea setzen, et bei einem regelrecht 
lea KSfpar ata am Labte, aaodaim taiaMr an 
der Fussttinndiuig geschieht, nnd z%var auch nur 
dann, wenn der Fuss nicht von gehörig starker 
nad hart er Masse Ist, Da nun Körper and Fesa 
zwei summmengelöthete verschiedene Dtafe sind, 
anf der Wakirmschint? dps Tlrrrn Tnrley harte 
weiehe, starke und schwache Platten gewakt 
«atdan kteaen, «• kaan anab itt ffW aalebar 
Pfeifen von härierer uad atfikatar Masse fa> 
walzt nnd so dem Setzen enf^e5^en£»^ewirkt wpt- 
den; folglich ist der Beweis bioUtagUch geführt, 
daaa imt Bsaibaitaaf daa Bnoae dpreb Watmi 
auch von dar laiia bataaSebwtailgfcalt entgegen 
steht. ) 

MSchlieaaHeh wird noeh bemerkt, das die Be- 
))Bllbangen dee Henn Tnrlay aabr tabanawartb 
„ist nnd alle Aufmunlemng verdient (das ist 
„eine hooheohthore Wahrheit, die aber in 
MBerldMa alcbt wataar bamarldMr wird) ob- 
„gleich seine Erfindung nicht aaa tat (bcava!) 
„da der Ornrlbancr N N. schon vor mehreren 
„Jahren von ihm gewalzte Zinnplaiten ange» 
Mfadgt bat, Jadocb vaa denaalbaa aaa den 
^Grande keine Anwendung gemacht hat, weil 
»er die BaadMla^ danaibaa aal dkaa Ah 
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„nicht rorthftilhaf! VicTunrlen , viclmphr ä\f pt?- 
M*chlageiira und gehobelten Platleo, dea g»- 
M«alaiaB rorgeiogca hat, iaimm meh leiirat 
,JMlMP'i"*S Schlfigrn dfM) Zinnea dauelb« 
„hilrter ""«l (?i'^i!er mnchf fils da« Walsen" 
(WeDo denk also iMt, no ist es eia aicherar 
Beirai*, Am iler N. N. Miaa Phttoa gun an- 
dan wie Herr Turley bearbeitete, folglich mit 
dam Vorfaiilgesagten auch kein Boweia geluhit, 
daaa dU EHuidaBf (Im Herrn Turley nicht 

Au* dem '\'nr'^tr>iP'n'?pn ^rht kfnr hervor, 
doM der Gulachi ende entweder über dia in Ueda 
MhMid« Eifindnng nieÜt ra bvricbtfn rafitandj 
und aich deshalb an einen Orgelbauer wandle« 
der die Ehre dieser Erfindung cinnm nm^rrn 
Orgelbauer nieht «ikoainian laaaen wollte, oder 
dMB Brid* diaTarl^iehä Erfiadaag aiahl kaa»- 
l«a« lieh auch nicht bemühten, aia aa Ott attd 
Slette oder dnrch Korrespondenz kennen zu ler- 
nen, der Berich lerstaiter daher brevi mann über 
•laa ilna güm nabekaaale flach* aad airar lo- 
herichtcte, dass daraus sein Mangel an Kennt- 
niaa im Orgelban ganz aaater Zweifel gesetzt 
Wird; dann übaiall itt Unwahrheit, überall Mao* 
gel an Einaicfat. Ba Baiidbl aaii idier Mal» 
gewitsenf afi , d!?r sirengsten Wahrheit gemKsa 
abgefatst sein. Int er das nicht, so schadet n 
dar FSidarang daa Oaiaa; jadar Raiai dar li»rt> 
•ehreilenden Knnst wird auf solche Weite ev> 
stickt, Betriebsamkeit und rpf^Iiclu >j Svtreben nie* 
deigedröckt; abar — was gross und wichtig— dar 
rfla StUiMidriBa ial gatettat, Ualat 
Dfinkel, Selbstgefälligkeit und 
fSr Wiaseaaeball aad Kanat 
pflcgeiu 

8* elien erhalte ich die belrQbaade Nachricht, 
daas ein Schlagflma dam tliilgan Iiabaa daa 

hoclinffulnrcn Tnrlpy senior am 9. April J. 
In seiaeiu Umtea Jahre, ein Ende machte: bier- 
inA AUa ich midi jeist am ao mehr aar 
kanntmachang des Vorstehenden verpflichtet, da 
der Verstorbene, dessen ThHtigkeit, bei Vipf!#n- 
lenden lieldansgaben, mehrjülirigem Nachdenken 
aad ZsItanfWaada dar KaaaC nÖA vmA aeiaam 
Tode nützlich wird, sich nicht mehr gegen An> 
griff^ dia aaiaa£lira varlaisaa, vaitliaidigan kaaa. 



Dnrch seinen Sohn, der seit tfrri Jahren 
gemeiaaeluiflliclk mit seinem alten wackern Vater 
dan Oigalban batrieb, balTa ich, warda« dia in 
Rada' alahmden Erfindungen nicht nur nicht un- 
tergehen, sondern vielmehr noch vervoHkomninet 
werden, da er nicht nur den Fleiss und redlichen 
Sina aafam Vatava, aaadam aneh daaaan Billig» 
keit bei Orgelanscblägen und dessen regeg Stre- 
ben, in der Kunst vorwKrts zn schreiten, bestitst. 
Slehrcre Probepfeifen von OrgelslioiniaB 
EHbdaag, «aldto idi in Hladaa haba, 
von seiner Lieba Mt Kaaat aad van seiner G»i^ 
schiekUchkeit. Wiike. 



3, Beurtbeilungen. 

Fnga wmä, Choialt ^Wodiet «d^ raft iina 

die Stimme," für die Orgel gesetzt von 
H. W. Stolre. Op. 7. Preis tO Sp. 
Hamltarg bei A. Cranz. 
Daa Werk besteht ans drei 8»tien, 

sehr laagan Fnge dbar daa Thama: 




Mtam 



I — 5 =s p3 j. 



sweitaas aus einem Fugato, bei welcbeip der 
CaaCaafiimaBjm Pedal Hegt; (ab Thama an dam 

Fngato siad ^ ei stcn underlhalb Takt« dar tMMn 
Fnge benutzt worden) und drittens ans dem 
TienliauiügenCharal: „wachet auf, ruft uns 
dia Stimmal« 

Die erste Fnge iat recht gat gearbeitet, doch 
etwas trocken, wosa hanytaiehiich die so «ehr 
verbrancbten ikeUea: 





Sahr iweckndaaig wttrda es ge- 
wesen sein, wenn der Komponist dns Thema 
auch iu der («egenbeweguDg, in der Vergrösse- 
TarUäfaiaiaag a. a. w. gahiaaehi 
«Ma Fng» bis zu Ende inte-' 
«a aiihi dar FaU iat; 




■a- ^ 
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4tnn iu TbmM kSmnt 113 Takte hindurch 
immer «riedet wi* in den enlwi Takten lum 
Vorschein, war b nJar« fldMHM nd Mdw* 
Toaum vnwtst. — Der «weite Fngato, 
nt dmn KomponiBten besser gelangen, and macht 
daher «leh «ine besiera Wirkni^;; doch wiren 
ai« TMbnmcfaleii Btellm 




■nch wegzuwünschen. — Der dritte !»atz, der 
CSkoral, ist gut geMist, «infndi vnA krlMg, und 
■rigt, da»8 der Komponist gute Studien gemacht hat. 

Schliesslioli erlaubt «ich Referent noch ein 
Puar Worta über Kirchenkomposiiionen. Viele 
'wtai der Mdmmg, daH eiae KlnhoakeaipealtkMi 
BW dann gnt und echSn tei, wenn in derselben 
recht viel Kunststucke de« Kontrapunktes vor- 
komtueni alle diejeaigaa, die dkaer Meinung 
■lad, kaaaen dae Weeaa im Keatrapoaktes nicht 
genau, sie kennen meistens nur die technische 
Seite, aber nicht die äsÜietUcfae. £in Jeder 
Kontrapunkt iat leyeehl (er nag noeh m knnat- 
veU gwuMiei Min), weaa er nicht durch den Geist 
der Komposition bedingt ist. Es gilt hier wie fibcr- 
•D:. ,»d«r Geiat iat'a, der lebendig macht, der 
BueHttabe tMtetI Wcan BaiaealKeh in dloMa 
Bl" «i-o so oft der Bachscfaea Meilscrwerko ge- 
dac'-'t worden ist, an denen sich jeder Musiker 
unterrichteji und erkeben könne so bat man weder 
Mine'Sebidhail 4* die «allaln MHg Mcheado** 
beseichnet, noch je gemeint, dnss ihm einzelne 
Künste, z. B. des doppelten Kontrapunku abge- 
iehen werden sollten, sondern, dau laan arbeiten, 
nad daui: da« aulbn«i krae iaiCMal aad 
Ia der Wahrheit, wie er. So kann es denn nicht 
anlbllea, wena sngleich die EntUöstung von 
jener Kanal dae EmutismiaaM mti ihre MknD- 
wendnng TO« vm thgMbut werden. C & 

Rondo fStt dae Timoferle von Samnel Pan- 
ther Loinponirt und hennugegeben. 

Preis 10 Sgr. 
Der Ertrag dieses Werkcheos ist für I'reus« 
IM» doreh Uebendiwenunvng TeranglBckte Be- 
irolwiar, nad dnher der sehr leichten nad grfftl- 
Kgen, wenn auch nicht originalen Keapeaiiien 



ungeachtet einiger Stieb- oder Schreibfehler äh- 

salz zu gunnen. 

Deux Quatuors ou Senates Lrülantes poor 
1^oIon.prinicipal «reo nccomp. d'on setwiiil 
Violott, Alto et .Yioloneella par P. Rode. 
Oe, 28. No. 1. Schlesinger in Bedin. 
Preis 1 Tiilr. 10 Sgr. 
Der sweiie Titel ist der reclile und beseich* 
neode. Von der rerli«{g«iden enten Sonata Bmi 
■ich die grossariige Anmuth der meisten Rode- 
■chen Kompositionen', besonders die gefüllige 
Erfindung des Finale loben. Den Hanpiwerth 
eAliekt man Jedeoh ia der genauen Ba a ei kn af 
der Spiclmanieren, wodurch das Werk n einem 
V illkoninienen Uehiingsstüdc für junge Violini- 
sicn wird, die sich die Eigenheiten Rodeschen 
Spiele angewlnnen wollen. 

Sonate pour le PJanofbrtc par Guillaiune 
Bfaiui, Opu 17. LnblNn in nonboig. 
(Preü 10 Sgr.) 

Eine sehr leichte und einfache, melodiSs 
geaehriebeno Sonate in dreiSfitsen, etwft in der 
DHie Komlnflhedier and Ifejeleeher Etfindaag, 
beeonden aar Untcrbaltang angehender Dilettan- 
ten geeignet , die eben fiber die HandMiake 
hinaus gckotnn^en gind. 

1. Six D ■> . '.'CS faciles pour deux Hauthoi*, 
ccmp. pur GuUl. Braun. Hoüoeister in 
Leipzig. Preis 10 Gr. 

3. 24 Eureices pour l^HantlM» dane les 
Ions k» 1^ diffidles, «reo Aocomj^ de 
Pianoforte par J. F. Braun. Oe. postb. 
Brcilkopf und Härtel in Leipzig. 1 Thlr. 

3. Grand Duo pour deux Oantbois par G. 
Brauu. Oe. 25. No. 1. Ebendaselbst. 

4. Concertino ponr rHantbois avcc Accotnp. 
de Pordieitre, oomp. par G. Braut. 
Peters iu Leipzig. Preis 2 Thlr. 

Der jelzt am Meklenbnrgsclion Hofe, früher 
in der Berliner ivapelJc angestellte OboeblaMr, 
Herr Bnno, ao wie aeta Vater md Lehrer, ha- 
ben sich als .Meisler auf ilmn Instrumente längst 
10 allgemeia bewlhi^ dm aan ihre für Stodiont, 



OBterfaaltaag oder SffeniliebeD GakiHidi baMiHB- 

tr.n Werke oui den Oboisten nnnncn, nicht 
SU empfeblea bnaebt. Du Wiciiiigüte der ob- 
fwuiMaii Wwfcsia imtrnktiTOrHlDriditiMNik >. , 
in Hinsicht auf Produktion No. 4, Ein liefer 
kßnstlerischer Gehalt i«t freilich nirht «TThthnr; 
wialwi den alienneiBten Virtao8eakonipo«itioQeo, 
beMndMt für wenlgat vv^|lr« lattninviu», llM 
der Komponist für seine Arbeit keinen andern 
Zweck gehabt, aU eine technisch zwecktnSssige, 
geschickt angefertigte Zagabe su dem dürftigen 
lUpertoir im laMfoiBMia in IMmd. Ein gl«t- 
che» Bedürfniss wird hri rfrn Koüpgcn und jQn- 
gern TOfhandeo fein, und die Gabe, so wt« aia 
In, iHlIlHmimMi tttimn. 

1. Dttrertimento poor la Flute arec accomp. 
2 Yiolons, Viola et Violoucdle par 
& Brann. Ocsi 37. BSlim in Hunbiaq^ 
% Dno pour Yiolon et Viola par G. BnOD, 
Breitkopf nnd Harfr!. 
Mit gleichem Geschick, wie die voretwähii» 
tW 8«ehan, gaMli». 

4. Berichte, 

Aüt Berlin. 
^Agnes von Ilolienä taufen," lyrisches 
Bratua m 3 Aufzügeu voa £. Ranpacb, 
kompoiurt von SpentiiiL 

Am 12. Juni, snr Feier der Vernifihlang 
8r. Könlgl. Hoheit des Prinzen Wilhelm mit der 
Pfituessin Aagnste von Weimar, KSuigi. Hoheit, 
WnHo «Bese JOngite Oper Spontim*« laai «ntn» 
jnnl tind seit dem noch sweinial aufgsfBhrl. Etst 
für die dritte Vorstpllung gelangte Ref. m einen* 
Billct. Wenn es schon an sich gewagt wäre, 
Aber «in m graan» nnl MMMUMflfMMslM IVeric 

nach eintnnÜgein Hören eine hpstinimte Meinung 
BU ftiwsacn: so kam diesmal eine eratickeod« 
Hilse md te Anfang der Akt« ein •t9raB<ei 
Oeritanch der m tfti Koaniendein daan, die 

Aaflassnng z« ersr^iwfrpn nnd TU verdunkeln. 
Ein gründlicherer Bericht wird daher diesen* 
vorllafignn «nt ndl anbnnat^ieM und be» 
gÜDMignini IlilltN folgen; die nachstehenden 
ÜHnckangaii gebaa lick nataff den «ralkaten 



Uautlndea am ab Resoltate eiaat onrolktHn- 

menen Auffassung, die in Besag auf die Mosik 
später Ttelieicbt manche Modifikation aad laan» 
eben Zaiata «HUkren werden. — 

E« «dMiat die ania latanümi de« DtahttM 

und Komponisten gewesen zu sein, für das 
königltebe Fest elnAbbildkdniglichen 
Glansas sa gebea. Diia ist ihnea gelaagea, 
wie noch In keiner aenem Oper too Spontial 
oder Andern. Nicht der Erzplnns hellenischer 
Krieger in „ülyiupia," nicht das Farbengaukel- 
•pleJ, die GM' aad Feneibane iadiadier Sahaa* 
und Genien in „Nannahal<< und „AJcidor" üni 
OOS ein so vertranter, getreuer Spie^ furHerr- 
edier- und Hofesgbu», als der Hofstaat des 
Hohenstaafaa: Jcaa gatHfelMn vwgaUMaa 8l1a 
und GernTtrlier mit Spitzbogen and Sinlen man- 
nigfaltiger Bildung, mit hohen, durcbaiu genial- 
lea Feutarn, arft wSrdigen, pmchlaeifwena 
GerSthen, mit einem Hofstaat angefllUy doeiea 
Trachten wir oft aaf uralten Bildern angestaunt 
haben. Selbst der Reichtbom nnd die Ueppig- 
kail te TMamadiBaiea nng wenigstea« FeaMB 
Friedrieh doaZweiten nicht fremd gewesen sein; 
nnd wer wollte dabei um r in Mf hr oder Weniger 
rechten f — Dieser glanzvollen KrschelnuDg des 
Warka eatepricht nun die SpaaliabMdm Maalk 
wir immer. Die herrliche Masse des ül eiTei- 
cfaen OrdiestMS and die Haoderte der SingMim- 
mea wegaa vor dem gespannt haidkandea Ohr 
wie ein wallender, alles erflillender, nlles herau- 
schendcr Doft, gleich bereit, in einem hundert- 
sttnimigen Piaaiasimo durcheinander su sftiueln, 
ader b ataifcon ScUlgep an iieffeo. -~ 

Es ist wahr, was man oft all eine AuisteU 
long gegen Spunlinische Miitik ansgesprochen : 
diese 20 oder 30 Stimmen lassen sich sehr oft 
kaf S oder S sritafach geiciila aal acbafkok 

anders fiq-nrirtr znrfickfnhren ; und für den often- 
bareo Gewinn aus diesem Darcfaeinanderwirbela 
dar Stfanaea aniH BAate die aieher treffende 
bestimmte Richtnag aaf Einen Punkt aufgegeben 
werden. Allein e» scheint voreiHfr, dien gerade- 
hin einen Fehler der Konzepiioa (oder gar 
der Arbelt) sn aaaaen. Wena der Odat deo 
Südlinders, des an Frankreichs Kaiserhof nnd 
Jettt in INeaate daa aungea Claabrten, aieii an 



Um QhiM m^mm ni Ihnr Uafeluff 

berautcht, da« ilim tl^'^ oinzrinc bpsiimmtcr« 
Bild im Flimmer und Licht des Gaosea eat- 
Bchwindel: «o wfa«iilt deai Raf. ^ dmi M 
««iiif «in Fehler flfWIÜHlltt ata eia Qeaeix für 
andere Kiin^tlpi", sondern nur als fine Fi:^»»n- 
ihümlichkeit jene* berükailaa Maaaes fesUiihoi- 
leiiMderea ▼«He Reife itt mImb lettlrii 0]fem 
te, «fe te'KdH lehn to 



Em i«i ferner wahr, den diese Slimmliphnnd- 
lueg and KoastrakUoa des Oceheatera gar sehr 
BBtersebiedea ia* »en «l«r OMier H riater. tfwmm 
wmn Beetheven jeder «eiaer 15, 20 StinmeM 
9e1batftadigkeit , freien eigeothümlichen Ciang 
Aoadmck erlheilti weui aeiee Paitidw uaa 
msdiee Baeh voll veo hondert 
len erachaiBt, deren jeden eine liebe- 
■»oIIp, mrnschffnfreunflllclift Hand ordnet und be- 
wahrt; Bo sabea wir in dem Spontioiadien Chor 
jeden gmkmn, rioh dem AaniMm Bim niid 
Willen dea Einen gani hingegeben an weihen, 
aich ganz in ihm an Tcrlieraa. Das wird sieb 
weder 4urcfa Verbote Andern, noch dorch die 
BoMknaBg ^ KiiBM|8Dfer wn todiaiMlMr lie- 
bung abwenden lB<!scn; und (lott Lob, dasa es 
ao iat. Wantin solUe der absolute, eof sieb 
Wille, dleee icline nnd hohe 
l, iJcbl euch in der Tonkunst ibrcn 
BepriUenlantea findenf Wenn ^i^h dtp-<r> Tm- 
4amt iB einem endem KonpouUien je wieder- 
M«a k8antB,<ao«bdB dieieff irote aller Scbvl« 
gnade so schreiben mufsen, wie Sponifni. Uni 
wenn sidi eine andere Tendenz in einem Kuniit- 
jfiiiger entwickelt, so wird er so gewiss nndwrs 
aditelbaa, al» Beeiko^ anil Baeb, oBd «i2a«a 

er sieh seine Technik ans den Grölten vos 
Kliere holen — wo ate nicht zu finden ist. 

F.1 ist endlich ziixngeben, '!i)S in der VT i-sik 
XU dieser, wie zu frühem Spontinischeo Opern 
oftlaale MaaaeB abaa ' 



: und Aeluiiicbea. Allein auch sie scheinen each 
im lateadoB daa QaBaaM MdiwaBd%. Wa aatt 
ein reicherer ond bestimmterer Inhalt der Mnaik- 
lierkommen, — und wie sollen wir ihn, wire er 
vorhanden, aofnehmen, während sich vor deoa 
BtanondaB Attga Jeaa Bay» Uaadaaiaff, aarilf 

Wfchselndrr Dckorntionrn , jene TTeere prächtigor 
Gestaltet^ die Sirume metallischen Glanzes ami 
geftilMB Udbaa aailUIfwf Di« TobIebmk 
sers Vaiarlaadea kaaB aich die Idee Spoatfniadbar. 
Prachtopern nicht zu ihrer vorzüglicheten, ge- 
ach weige au ihrer ausschliess lieben Aefgmbe aolaaa» 
Bitaa wir vaa aber» dB« bereehügta 
nnirer Eigenthümlichkeit bis zur ai 
Anfechtung fremder zu übertreiben; et ziAmt 
dem Dentacfaen beaser, jede gewftbtea, dos Fosi- 
4fva, v«B Jeder laaiebao&aneiHBe 
ver BatfeUo^ in aich gedethea so. ] 
(FortseUang folgt) 

Fräulein Schechner, 
über deren ausgeseicfanete Leistungen schon in 
frühern Jahrgängen mit verdieatem Ruhme be> 
tiditet worden ia<, ktt avcb diaanNl aaiar aadha- 
aiaatiaohem Beifall alter MTi<:ikrreiinde eine« 
Cjrldaa. der iatereasontesteo Vorsiellangen be- 
gofloaB. Abi fltoBandsiaB und für die Knait- 
freande walbibaft blucalaMBd war ihr Dabll ab 
Julia in der „VesfaÜn," eine PnrKr, tVio aller- 
di|)ga vor vielen andern Gelegenheit giebt, das 
Taleat ritter SHBgerlB tiad IMwnrpMaria Or 
AafgaWoB im grossen Styl as erkennen. 

Eine andre Hofftinng, zu df^n Hof- Festen 
Paganini wieder zu hören, ist leider nicht in 
Etfüttnif gegangen. 

B B k B II n t m « e k n H g. 
Wir finde« nna veraataaat, ia EtiBBenng 

zu bringen: d.iKs kein Rerirht, er mag MfiUfi- 
gen oder tadelnden Inhalts sein, aufgenommen 
«rerdcB kann, weaa der Verf. aiefa nicht wenig« 
der RadakilM b«bbi. ts» Bad. 
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3. ßeurtheilungen. 

TroLsiemc Sinfonie i grand Orchettre, com- 
poscc par Loa» ^hr. Oe. 78. Sdilt- 
ainger in Boliii. Ms der OreliMMr* 
ilitnmeii 5 TUr. 

pM BivaMmd« «mw Ayoiphoiii* Im <Br «• 

ZeHang TonSglich intprcasant, in sip die erste 
Voranlansung giebt, über eia freie» laatmiMIl-. 
tal-Werk des gefeimMB ÜWMtm H nAmu 
D0M R«r. wv die A«fg«lMt <l«rBb«r so berich- 
ten, (lü])pelt \Til1kamntPn , da er olinrhin noch 
keioe Gelegeobeit gehabt, die ersten iv^iupbooiea 
4m mflvgHäci^fMtt KompOBliMB bb «Imfoent 
«oU abar au dän öffentlichen Bl&ttem sich der 
Bewunderung erinnerte, die einer derselben von 
4ea londoaer Musikkennern bei ihrer Auffub- 
mg la im pkiUiarBianfMlMi Kaaacrtm f«Mllt 
Warden war. Grund genug zu einer nnigef ifirtf^n 
\nj«»if?e. Wenn wir nns in ihr bamühen, so viel 
wie möglich an Spohra UatawahaiaB an lernao, 
itt rnUga ttrai iHta lar batia Bawais von unsret 
Achtung und Dankbarkeit sein — wobei es ihm 
am mniseon gleich gelten kann, ob wir bei dem 
Siudiam sein« Wark« anf glaUha Raaallaia mh 
Uun kommen, oder nicht. 

Die ^^ympbonie ist nnch der Rckaontmachang 
aller Beeihovenschcn Sjmphonien erschienen, 
l^liovan bat init leiaar C-iaall, D-mall (aiit 
Cbar) A-dnr, heroischen und Pasiorats) mphonie 
di». franzp Gattung auf einen höhern Standpunkt 
erhoben, von dem eines unbeatimmtarn Tonspieis 
wil tinai blaaNB tfriMbaa Eigwtat aof im 
«iaar itn Bewnsstsein festgehaltenen bestimmtem 
Id«a. Mi» andam Wecken, dac C-dur, D-dur, 



B4aa and F-dar-Syaiphonie, scbUesat et aiab 

inrhr an Mozart und Joseph Haydn, Dass 
die von diesen so reich ausgestattete Sphira bloaa 
ly i i ad iaii ErgoMM in Symphaatafam Ana Ba> 
lacihdga^f aad Galtnag durch deo Fortschdit 
au Ilöherm nicht verloren hat; dasn in (dieser 
SpbSra and in einer noch friihern, die sich blos 
^ebSoM TaMpial aar AafjplM ganuubt 
noch inniar Unschfitzbarr-s , ilcr Uosterblichkei' 
Würdiges , geleistet werden Icann , wollen wir 
nicht, in blendender Yorllaba für die neaarrna- 
gaaa Uaa, vaqpNm. Bei ainer nenan EiasbaU 
nung auf nnsfrin Felde fra:rt sich also; hat der 
Komponist sich Beethoven angaecfaloMen ? bat et, 

I aaaa Idaa 

ticli in ilpr 

Begrenzung früherer Parioden gefallen lassen t 
and was hat er in «nem dieser Kreise voU- 
bra«bif Vao afaatn aa afaUkcb bawibrtaa Mal- 
llar» wie Spahr, durften nnd musften wir eine 
aene Idee erwnrten , wie er Ja durch sein schd- 
aes Vioiinkonsert in Form einer Gesangtcaae 
iB eiaar aadafa Spblia aber 4Ba hiebat%Mi Lai- 
ümgen hinausgegangen ist. 

Für diesmal, in diesem Werke, scheint 
Spohr sich eine andere Aqfgabe gesetat su haben, 
all die Befriadigang aalcher Erwarinng. Mit 
«piner raeisterllcbpn AnsblMütic bat fr bewirken' 
wollen, was in andern Werken nur die Fracht 
dner tiefen Idaa iit. Mna fMAari wafem 
wir sie raebl vaiaiaadaa baban, «fiEabatt «aa 



wohl am nw amam xwnmi 

in daa Labe« gemfenl bat ar aa 



^ AnsAhrlicher' iil 'M Sbtfalttiag 'der' iostiamstiMl^ 
WDsik bb Boetbewatf arit eiasc Apdeauag weümit 

FbfigangM, in dsrSelntft sptwfckslt: sUcbei^Hii^ml 

in ä':T 7 [ikunst, ein MaigraM an die ICanstahtlaia» 
fbea TOB A. B. Marx.« Piak in Bsriin« 
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kaiii«!! hSbern Antrieb, fi« gm* laaerUdi» 
AbflUbt: «A« grou» Bjmphoiiie m «Bfarethea^ 

r, drei Posaunen) zasammengetafen, und schon 
jßmn loiMriidw Vonats namte dem in leiMm 
QtUMtt täA Mnisch, Twtnil lUdilriM 
neialer erbebend sein; das sagt um dar Anfang 

der Inlrodulition (C-moll, Saitenquartttt» 
a«n, U3r||M, Fagotte, KiarineUeo) 



4er sich reratärlct wiederholt and nach AM-i 
wendet. Ein im Bliiserchor beginnender, von 
ihm and dem Saitenchor weiter gefQfarter, xu- 
iMat' «idi von im Bommmb «äd 
nnttrttQtster UeberlitaH^gMa 
lUvptMti daa All^gra 




Hmt lUrMr. • 




Paak*. 



4er miernt vom Saitenchor mit aotretenden H3r^ 
aern, Fagotten und PaalMB vorgetragen wird. 
Ein» «n 




«in|y>pU'Fort«anls« «f^nlatoriaeb baaoti« mi 

fOhit nach 28 Takten znm Seilenrats in Et-dvr, 
von, der Klarinette unter Begteitang dea Saiten» 
•koM «Mge^rfvan. — E» iit dw 'mm 9m 



in Dur, mit diesem, Ton Sailen nnd Bilaani 
weohselad vorgetn^nan Zsala: 



IMhm MW MMt wild to Ob», «id tSutm- 

stimme in der Oktave nachgeahmt, modulatorisch 
dnrch mehrere Töa» gafohrt «nd nolatit als 
Scfaiuss (ia Ea-dur) 




benatst. Die Inlrodtiktion , mit einer andern 
V«iidinf wfodenm nch As kaksod^ Wut mm 
in C-molI den erttaa BatM, m uto is Odu dtt 

SaltensatK xurQck. 

Nach dieser Anlage des Ganzen haben wir 
Am Sbbm TImm Bbmll, tet — w«MlswHi»b 
herrschend, gehört. Dabei stetn reich and aniie- 
hend zu erscheinen, war selbst für einen eo 
gewiegten Meister, wi» Spobr, eine nnlösbara 
Anlisabs» — Hajdn hat nr aafaia» Sy iapHwitH i 
ofk den einfachsten Sats genomm(>n — man 
■dkbls ihn bisweilen einen Kindergesang nennen { 
äbar dsBik war m elno aloflNlie EmpGndnng, 
vielleicht die Freude einer kindlich beseligten 
Rcele, die ihn eingegol)cn halte, die ihn n.lbrio 
und zuletzt zu einem ilj-mnus erhob ; wie ja auch 
fi« Prtuds des Uades €k»tt tobt ia 9pUbmig«- 
aang allar SoiHUii. Baadw?«» bat urft vltr 
Notaa 



giSntSB SjVphOBiMcUffiUfMI Im- 

gnnnen; aber welch ein roücbtiger, mKchtig an- 
geregter Geist verkündete aich in diesen ersten 
AnMURgw md dam alsfaiiaB Kin&snNliritt! 
Spohrs Thema ist nicht blos aosaerlich kafs, 
Idein, einfach, sondern es ermangelt einer Innern 
mächtigaa Bedeutong. Damm bat es ihm auch 
M air adair KwairtiMirgtill wiAt gtnug dnai 



— M9 — 



die dM «h»r bneidunm, als 

ersetz«!!. Wie ander« hat sidi der so thXiige 
und Tieladuiffeiide Meuler bat Aa^pdtm gaaeigt^ 
«1 iaoM «ff «lan liShan Anrieb hitl«i ■ 

Er selbst scheint die Unzulanglidlkdl Mim« 
Satzes gefühlt iimi «in zu verdockcn gestrebt zn 
haben. Die Bemühung fülirt iha aber, wo seia 
Th«nn iterk wcfd«« «oll, so BBttabtlamn,' dto 
dl« F«rt« diar «ntkrilkan 



« ^ -"-^ ^Sl; 4:i 



,1 



i 



(Klari««tt« nd FlM« ia faktmt Oktav« 

mit der ersten Violin, Kag;ott mit der Bratscka, 
die C-I13roer halten erst C, daa« (i in OktaT««, 
«■m vierten Takt iotonire« noch Obom, Ea- 
Htraar md Pank«) au da« benimirrcnden und 
doch nicht weiter fuhrenden, oder- erbebenden, 
oder an aich hadaHtendan Modnlalianaaals, sa 
I, — bMM «rokl dna« a. B. 



KltHaftl« r. ^aiw. OL «. 



sot^nr zn einer eben Boloben VerftiidaraBg dar 
Melodie (im vierten Takte da« atalt d). Salhat 
«In« kMüailnlgTr Vaiarballaag awia oatcrbiel- 

ben; nm das nie verlassrno Tlipma in der Durch- 
fnhrung nicht vollends zu verenigeo, inuss statt 
deren die Einleitung wi«da«k«kr«n. Und eadlidl 
alcht das reiche hatrliefae Orchester neben die» 
sem Inhalt ala ein zar Hälfte üterflasaiges Ma- 
terial mOsaig da. Die Peeanncn namanüick siiid 
iWMkniaaa «hn« kiaa«» N«ikw«adigk«iit. wi» 
dia Panken herzukommen, am dan Spta sa 
bekrUftigen , ist schon aus den Beispielen aa 
«Tseben. So hat daa Komponisten längst bawihxl« 



m 



oeht, was d« «Ol 



in d«a folgaadan Silsan der Syuf honie offenhält 
sieb, wie der Geist eines solchen Käastlera dck 
am. Schaffen selbst erhebt and kr&ftigt. In dam 
wn f«tgaad«B Larghetto Iaht «faM giXamHg«, 

sanfte, edle, nnrh dem ersten Satze tröstend t/th 
aprechende Kinpündung; der Haapigedanke: 




1 



kalaktarisirt das ganse Tonstfick, in dessen ein- 
krimollen, rahig würdigem Fortgang eine, von 
haidaa Violinen (aaf dar G-8ak«) daa Yietea 

lind Violoncellcn vorgetra<^ene Kantilene zur Be- 
gleitung des Bläserchors und Kontrabasses «iaa 
h«NBd8f« Wirkang maahcB «M. Nacb^vi«! 
bodaalaadar lud reicher bat sich das oanilug 
bewegte, mit sanften Zwischenklängen der BIIp 
scf dorchwehte Schecso mit diesem AoCsiig 




^pxtnltel; und nach diesen beiden hiSohst aBspre» 
chenden Sätaen, baaoiiders nach dem ti«fiiafrag«i|- 
denScharao tkat aa «bar daw das Finale, 
ungeachtet reicherer Albait« lidi wieder der 
Gleichniiithigkeit des ersten Satzes nähert. — 
Dem ersten Theil ist au viel Baum gewidmet, 
äla dan «bm AniMiraag naanr IMaaag Ibar 
die letalen Theil« für jetst sfsttbaft wKi«^ ^ald 
werden wir Gelegenheit haben, über diese weit 
höher stehenden Säue mit all' unsrer Achtung 
aad Raada aa 8fwhH WiikMi sa bcpiabMB. . 

Von demselben Werke ist s^ileich mit daa 
Orcfaesteratimmen der .vierhladig« Klavi«jw 
aaaiaf hat damaalb««' Variagw anAiaa«a. Arma- 
gaaiMi and Ausstattoog hlid« Aitikal aiad 8«br 
laheoswerth, der Preis aMgemessen. 

Einer EmpfaUwng an das Puhlikom bedarf 
•B hal dM QallaBf da« Spahnohaa NnaMa« Ib 
nicht. Mars* 
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Lifldor ßr die Jugend mit obligater Klavier- 

begleituti j; von Hans Georj^ Nägeli. Zwcile 
' Ablhciluug , l.stt'Ä uuJ 2lt;> Heft, 

Dmm neue LieferuDg det fleisuigen Afbei» 
iwt Or ClMigeMng m kmlctwiiiieD, flUn« 
irfr.Mfaw «limn Weil* Mt 

Es geh&rt mit su den Anfgaben der oeuen 
Gesangbildungslehre, dptn individuellen Ge- 
saoglchrer Anleitung su geben, wie er die Har- 
■Mwte IUI Kldnagainittd des amlbcR^eii Blngm 
gebrauchen soll; und eben so wesenllloh gehören 
m einer ToltatBndigen aod ausführli- 
•iMB Gaanngaeliale wmA mMm Singnikk«, 
ieaan «in oUigaiea InitniMCBt udi pidago^ 

scli^rt Zwecken hpfgpordnrt i>!t. Snwniil rfn«? 
ein« ala das andre wird bei den Fortselsungen 
im MMD Genagechiile gelelatel wei4ea. Vov- 
tonfig erhilt ias Poblikum hier einige Hefte 
•elcber Gesänge, worin die Bildnngsmitiel , die 
ein obligalea InstrtiiueDt beiio. Solofauuig d&r- 
Uetfll^ ••mumigfdtig bannlit tiai, th 4ie ei^ 
and strenge Form des Liedes es zulässt; und 
ebenfalls \orläiifif_' worrlfn hifr <)!«> llaiipierfoder- 
niase einer solchen lichandluagi>art aulgestellt. 
DiM» BUdaBginittiel bealeheii tidt «inerMiii anf 

iw Suasere Bildung, das Orgiin, die Rpriiliigung 
and Befestigung der Stimme, andrerseits auf da» 
Imaeret die GefUbls» und Oetcfanadnbfldnii|^ 
Icior CbMmPdiier wiin, diH am habm 

indlvidiif'^'^n Sin;.';iintf>rnrht Hir Stiiiimp tIpK an- 
gehenden Sänger« aninngs, um sie in Gang an 
ktngen, oft TvB fBr T«B baglallen MUib EN« 
le bekannt ist es, dass manche Stiuaie <eealialb 
urfi^ anV'p:ifi und falsch <^(<worden ikt, weil man 
sie zu rnil) eigene Tooreilien mit abweiebender 
Begleitung fingen Kern; wie man »(wa hier-aa4' 
in an Gnitarre-Saagem wahrnehmen kann. £io 
geschickler GeNanj^lehrer, der die Ihirmonie 
versteht und in der Bcgleitungskunst gewandt 
lit, welai imn freUleli allerlei Koaaigrflfe m 
grivBiieliea, um die Stimme wftbrenl des Si^- 
karses allmflhiig selbstfindig zn machen: Hr 
fingt an, die Stimme bei t-inzoinen Tönen zu 
«erlafMen — er apialt nur koauntrende Intervalle 
mit — er IilS4i nur den herrschenden Akkord 
anklingen f ebne das Intervall sa berüluen, 4m 



gernAe die Stiauae zn sinpen hat — ex verändert 
die Begleitung tbeil« rh^ibutseb) tketls baraw»- 
ataib, eder bddei sugleich Aurdi alledet Bve- 
ofaungükünsle der Akkorde n. s. f. So wie er 
aber dies thut, und so zweckmässig es , «o 
bildet er dadurch dea Sttnger nur exekutoirisch, 
■lebt laihetiMlii Ja •oleberiei Sfltare Veiiadiera»' 
gen und Unterbrechungen bei Ebnübung Jeden 
einzelnen Singstiicks können sogar auf den Kimst- 
ainn nachtlieiiig wirken, liier also, wie Iml aa 
jeder aadera «eieailidiea Aafgaba der ainrikB^ 
lisch - p&dagogiüclien Kiinüterziehung kann nur 
der Gesanglehrer ins Mittel treten, der suglaieb 
prodnsirender Köneller ict; und das moas darcb» 
aai Btlt Wart and Thal bewieaea werden. Ee 

mii!i'; TiiH^^lirli srin, mich nach Bo(i-irrriiss dcj 
akkorapagnireadea Genaoglehrers kleine, und 
deBBOch In ibien kiefaen Uahnge Malinglidi 
mannigfaltige Kunstwerke sa schaffen, die so» 
wohl acht pädagogisch als rein Jlsfhptisch, die 
diese« sind, eben weil sie jenes sind. W arn 
die fein eil Kentiaite awiadm Geiaag aad 
Bpiel, das theilweise Umspielen ( Ueberscbreitea 
und Un(pr^chre!len'i der Stimme, ihr Verweilen, 
während das iuKtrumeai fortschreitet, aiitunter 
aneb ibr Fertoehtelteai, wo da« butraineat weil^ 
ferner die bald zubald abspringenden Akkorde, 
überhaupt ein Akkorden Wechsel, der zwar sich 
fast nur auf die konsonirenden Akkorde und 
den 8«jrtiiBen<SlaBiaiaLlcard beiebrihdct, diene aber, 
in der möglichsten Mannigfaiti^'keii durchfillirt, 
wenn gerade diejkleinen ' kurzen) Zwischenspiele, 
aaeb Vec^ nd Nachs|]iele, wodnreb steh die 
Tbeile des kleinon Liedee an fimlidiKea gnip^ 
ren und am fügltcbxfen ausrnnden, nht rliani)» 
dasjenige sind, worin eben die Scbt>ubeit des 
Liedee mh obligmer Ikglciumg, ela eines aolsbe^ 
besteht: ko wird hier mit tler H-^friedigucg einea* 
pSdngogiRchen n< ilHrrdisvei /iigleicb auch für die 
Kui nr der Lte<ierkuD«t etwai> Iteelles geieiatel, 
des sieb swar im' EiaaalaeB bei andara K saipe 
nisten, naneadidl bei Zaitar, allerding« auch 
findet, aber nirgends in einer nuf diesen Zweck 
gericiiteten SanimliHig vorgezeigt werden kann. 
FBr ^ Kamt des /UdDompagnaiBeali, die daranf 
Ausgeht, den Stinimeffekt durch Instru» 
laentalgehall sa etbBbea, l»leibl iauaarfaia 



«Mb «14 nm. laiiMB. D» «ker hkc eiie AaMfo» 

andefspfzunc: der KuDgtinittel des (iblipa?en Ac- 
flompagneinents, womit sowohl KoiB^onisten «U 
Ceumglehrern gedient Min kSoM»« m W^t filb> 
MB. «Gidty «o ntUuen wif WM mnft lidgMiida 

. BUrkono-en beschranken. 

JtM ist vonügiicb wicfatig, dats auch beim 
•kkwapagnlfteo Lieda allat, wu Im Kleine und 
Feine gezeichnet werden kann, nicht in die Länge 
und Breite aiugedehnt werde; und dies ist wieder 
^Idagogiach eben so wichtig ala ästhetisch ba* 
dflsttnd. MrwdMB iaher dm Lahm, dar 
lieh zam pidagogischen Akkompagnnteur bilden 
Will, anf BcrueksicbttgoDg dar knraen Miellen, 
wo oban arwMbkte Eig«aiehalk«B TaraiBselt hi 
wenigen Tuoen bald so bald anders anzutrcflea 
sind. Nicht zu übersehen sind auch die kleinen, 
knsen Vor- und Nachspiele » baupta&cblich aber 
lit k«Mn SwiMhampialt. Dia ktstarn fiodtn 
sich in unserm LIadarwesen ziemlidi sekaa, 
weil diejenigen Komponisten, die da» Accom- 
pagnement niebt vernachlässigen, umgekehrt seU 
an flabtttch «ft übartrcIbMi, wid dahar, wb 
das Instromcm nicht blos in ^'or- uvi Vach-, 
Modarn auch in Zwischaoapielen mit der ätimma 
nflalI«Bd koalraaliraii in luaeo, dorch in lange 
Zwischenspiele die Theile der Melodie xu weit 
ameionnder rücken, und so die mrtp Fnnn, dte 
Miniaturseichnnng des Liedes verwischen. 

- Dm Akk«fdaaaptal bauB Liada vardiaat ala« 
beaondere Berücksichtigung. Man knnn dadurch 
das (Jefi;lil des Zof^lin;^« für Sc!i3nbeit nnd lleirli- 
ifaum der llaruionie eben so vielfach wecken und 
anfragen, als bim e» dwrdi ^nflinnifaa CMator 
fiülizcitlg abstiiiiipfcn kann. In nnsenii T^ieder- 
wcsen kommen viel su viele Gcafinga vor, wt^i 
dia Begleitung tob Anfang bia n End* m ei aar 
•Be«regiin<( iortl»uft ; und so sebAa M anah iu, 
wenn eine flietuiendc Melodie über einem einfach- 
Imchteo {>pi«l frei dahin acbwabt^ so innits den- 
aeabder Btofar, der of^ in «olobar Begleitung 
au rangen bat, weil er itictit» Specielles von 
Jn«'rumentalgebalt wahrnintnt , fitr dnf; SfccitHf 
der inslrumanlalbegteituQg ubcihaupt uoempliod- 
lidi «Ofdan. Oabar flada» aieh Mw aparwaiaf 
Aocoiiipigneiiients dieser Art, destu üFier aber 
•aoUbe iMfgeaoaMaaa, wo bei ebcadaBuelbca Stiak 




vorkimaian, und so, theüweise gegen einander 
gahaltaiif vatacbiedena rbjrihtniscfaa äätsa bildan» 
wie s. B> Na. 4. aad A. Abb daa aataittahea 
Gründen werden aaflk Sftar ia abendomaelbaA 
Stück ungebrochene Akkordenreiben gebrochenen 
entgegengesetzt. W ichtig ist überhaupt die ob- 
ligMc Baflalliuig ia aagebNchaaea Akkavdan, 

wie bei No. 2. Dieäe einfachste barnionkche 
Baigleitungsart kaun ihre Wirkung beim Liede 
akkt Terfablan; aar wird dabai Toraosgesetat, 
daM die AkkMda weder flnaip nedi itetf 

geepiotl -verflfTi , mich tiann nicht, wenn sie farle 
vorgetragen werden sollea, wie bei No. & 

Ist dar CSaHBglaluw inglaieb dar Kiariar- 
tebrer des Zöglings, so übe er erst die Kiavier- 
pariie allein ein, dann die Singpartio allein, nnd 
endlich beides zusammen. Er lasse den Zügling 
Bar ia M weit iiek ealbat akkoaiiNigBlrea, ab 
danalbe es mit Leichtigkeit und Sicbeiheii ver- 
mag, und sich also im Gesänge nicht selbst stört. 
Die Erxieluog der vollkommenen Einheit des 
glaichaaitiigaa Geaaag» aad Bplab bei ebeodeaiF 

selben Individuum Ist in jeder Rücksicht der 
Kunstbilduog und des Kuustgenossei gleich wich- 
tig. Schwer in abkonipagniraade StQcke i^ile 
der Lehrer lieber adbit. Di* Ansirengnag i«t 
ohnehin beinahe zu gross, wenn der Zögling dae 
gauae Stunde hindurch zugleich singt und spialc; 
aacb bat m «Iwm UaaatürBdiM, diM er hage 
nacheinander sitzend singe. Beim Accoropa- 
pniren hfito er sich nicht nnr vor starkem Schla- 
gen, »oudero auch scharfem Accentuiren, ver- 
«aid* Qberbanpt daqaalge, wm bmbi patbatladiaB 
A'ortni^r zu nennro pflegt. 

Die Klariersfttce dieser Lieder- Kompositio- 
nen sind nicht' ao aasittahen, das* sie zuglaidi 
ku einer pfidagogischan Haadbildnag dM angehen- 
den Klavicispiclcrs dien«-" sroüion. Diese Tode- 
rang ist an Klnrirr-Accoinpügnements überhaupt 
aickc aa nMohen, aebon deswegen atebt, weil 
tiaub der Natur einer liarroontkirlcn lirgleitung 
7(1 Hpnit,' f.hifo stufenweiso Fortschreitiingen) 
vorkuiumni). iMua i insa überhaupt eingesieheni 
dasa der ZSgltDg, wakfaer nebet dar baaaadara 
Kunst, sich selbst aooouipagniren zu lernen, 
■tlltitioilijtr Klavianifielec wardea mU| aicb 
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dMte Sfter mh ^ flaginfban^, 'tvb Ito MMMI 

Ktfiriermcfhod«n ile rorschreibcn , e« b^fsnen 
hat, je Treoiger ihm bei Akkompagemeat loldia 

Die Texte der gewShlten Creafin^ entspre« 
rh«n nicht alle wörtlich dem Titel. Einige ttcbn 
vom Ton des Kinderliedei weit ab. Sia aiad 
Bbeittaupt ndv für Ö.9 bennfnradiMm JdgeaA 
he>t!iiiml, die ^hig pc«orden ist, daaLebenaneh 
von Beiner ernsten Seite aufxnfaasen. Sogar «a 
Paar clrgisdie Gadidito rnttgUManta. Am- 
gesdiloiteii sind nur dl« Lled«r der Lluhm» 
Uetirigpns werden in Fortsetzungen dieser Samm- 
lung Torxilglich die Gedielite ihren IMats finden, 
die 'Termöge ihm •1lgam«iftaii «d«r i witoww idMI 
Inhalts iUr jedes Lebensnltairy in wefdlen dar 
Mensch singen kann und wag, passen, die daher 
anch den V«rltaeil gewähren, dass künftig der 
i«irg«woid«M SiBgar «leb danit Mim mNikali» 
Icben Jugendjahre ia labMHÜger EriSMIOBf 
fegenwfirttgen kann. 

Auch abgcaeho ran dar DcMlumBig dlaaaff 
CiUlniBf nr Kaiakieriatik jcnar Ltodw wwdM 
mlit vitl» danoi lanMi kSuaaik 

AiMMidcH litgM vm vmi 

1. ChorUethr für KudM und Sebnle Ton 

H. G. NägelL Heft 1-4. 
3. Allgemeines Gesellüchaftsliederbocli von 

Pfeier un<l Nägeli für Sopran, Al^ Tenor 

uud Boss. UefL 1. 
3. dftiaelb« für 4 Minnrntinunai 
wegen dnen Karakteristik wir una m{ hthan 
Animgwi gUiAH Warka baiiakMb M. 



4. Berichte. 

Au* Berlia. 

,^gnes TOii Holi«nstaaf«D/* IjrriidM» 
DxauM in 3 Aiilraf!«i von fi. Banpaflli, 

(Forttetzung.) 
Die Hoffnnag, dieses Werk gennner kennen 
zu lernen, ist dnrch den Aligang dar Mad. MIl* 
dar wn «»rar BUiM — nnd andre UnMtända 

auf Monate hinausgrschtt^pn. Tint1 nnmit auob ein 
Dikeraa Eiogahea auf die Musik vereitak. Em 



MaOl VM irtr AllfnMiBas n ««tliiien nnd 

nngrp CninfJansicht vom Ganzen aus dem Gediebt 
an rechtfertigen. Der Gang dar Handlung int 
dieaar: 

Kaiser IT ein rieh VI. von Hohenstaufen 
und seine Gemahlin Konstantia, die Krbtn 
beider Siciiien, haben die Forsten und Hitler des 
dsatacbco ftoidu imFMbling MM to darkdaav 
liehen Pfalz za Mainz versammelt nnJ zum 
Heereszng nach Italien ^rcwunnen. Edelknechte 
werden zn Rittein grscli Ingen, des Königs tob 
Fraakiaich GaaaBdlcr (der Klhiig Philipp Angntt 

ist es gpll)«;!^ nird im Gelfit frnn7ii>?rr!i'<r Hitfcr, 
Troubadours und Edelknaben eingeführt, Gruss, 
SchrribcB «Bd GaubaBk« in llbailiringen. (Dan 
Zweckder Handlunggicbt der Kaiser nnr dahin BBS 
, Der Frankenliönig Sachet uiisei a Soad.) ^ 

Allgemeiner Chor: 
Prelnrürdig iil, wie deuljches Rebenblat, 
Auch deutsche Schöiiltt-it, deaticlier Heldenmulh. 

baachliei^st diese erste äcene (Anftr. 1 und i.) 

Alles geht «b; der Kaiser bleibt mit H ein- 
rieb von BravnacbwBig, ^»bnlMniiab dai 

Löwen) der nl.i Hcdingang seiner Heeresfulge 
die ErfQlluog kaiserlichen Worts fodert, ihm 
Agnea von HobflnUnalaa m vanalblan. Dar Kai- 
aar acbwtit: 

Ew*cfln Bass den Walfaa 
Hess Saab «iid sUsB faiadea tnnas Umsis 

vad galdatat «ar'gaa Sehweigea. Zorn und lit^ 
beserinnemng ergiesst Heinrich nach des Kaiaars 
Abgnng nnd vereint aicb mit soiacm Freuada 
Philipp, danBnMlardaaKaiaMta,nadk8laUack 
zu der Geliebten zu eilen. Heide erneuen den 
Unnd der Wfrtcnliriidersdiaft. i \uf(r. 3—5). 

In einer V orUüiie des Schlosses Stabieck 
indca wir Agaaa, ttii dam Chnr ibrar BagicKa- 
rinnen bei einem Gesango liebender S«-hitKuchf. 
Die Mutter Irmengard (des Pfabcgrafen Kon- 
rad von Hobaaataafaa Gamahiia) varweiaM 
alalflitaBdaardlaaMtdarVersibBang. Philiffi, 

vom KV.t'rr !,'e-;and(, die Frimon zum Fest ZU 
geleiten, liringt den Uruss de« Liebenden (Uaii^ 
rieb) dar namittclbar nach ibw aiatrili. Ute Sa- 
bnarung an drei Jahre tAiMt Trennung und dia 

Fretide des Wiedersaheos verein« die Stimmen 
der vier \ exbttadaitaai Ueiiu;chs tlaMf Agnaa 



mit Waifvngewalt sa gemnDcn, amw der Bltt» 
Miaer Ftmiwle und der Versichertm^ der Mutter 

sank Ziftio lu fuhxcoj weichen. (Aui'tr. &— 10). 

m» Mgnde 8cM0 führt us 4mi Fmim 
in kaUerlicben Ilofet zarfick. Ans dem onsu- 
friedenen Getpräch der dealschen Fürstw vw» 
nebnien wir^ da»s der Kaiser gegen frühtfM 
Wort AgnM dm KSnig von Frankreich wagn»gk 
hnhe. Feslr.ng, Fesigelag und Tanz im Saal 
nad auf den Uallerien im BeUein der höchsten 
Varwncn. Iimengud M«ht AgMS wo. berabigen» 
Heinrich, xoraig übet KooMoiwen des frao» 
susitchen Gesandten gegen Agnes, wird kaum 
von seinen Freunden zoräekgebalten; die Knis»- 
fh vMmgt Ihroi BaiitMd in AgBM Befröiimg 
von dem fränkischen Rrwerltcr, endlich bricht 
Heinrich gegen den Gesandten ta Wortwechsel, 
aasj ridit im Zorne das Scbwerdl. Di« frfinki- 
taknr IDmr rafMi: "ßm KSaig l«t*<! alfgnMliNff 
Anfsland; der Kniser tritt fl-i/ii i<:<-!ien, sein Aus» 
•pruch droht für den verletzten Burgfrieden Tod^ 
Il*lail«li wild .in den K«riiir g«f8hrt, ungea«JitoC 
des Einsprtiehs der Fiirsteit onif dar Fitrbitt« 
Jar Angohon;(cn. Ende des ersten Akt-». 

Ttef gebengt finden wir Heinrich im Kerker 
ivMmw Dmt BuggnM SbaArtegc aafn Vr^ 
theil : ewige Verbannung und Verzicht auf Agne« 
a^PT To«f. „FFiich dem Tyrannen!" ist spiine 
LatgegiHing, der Stab wird über ihn gebrochen. i>a 
mtkmm tfra» Starm «v a^nar Bafiwhtof di« FffrsI«». 

Dir Cefntigrne wird dnrch eint* Thür Piitfernf 
Mid den hereinstürmenden Fürsten, so nie der 
KiiisriB and Philipp , dia in glalefaer Abiieht 
mMsmmtta, sein Tod verkfindat. Di» Fürsten 
gehen pmpSrl ab, der Kaiserin wird ifpr Gefan- 
gene snrfick gegeben and auf ihr Geheiss befreit. 
EfMidlialii, andwGtolfeliteniabaMlaiiganSehnsnr 
stt ■ymaii. 

Diese weilt in der Kirchn e'inm Fraticnklo- 
■iMtf gegen Unglauben und VerzweiHiing on 
Goltaa G8t« ringand. ' Dl* M«l«r avebe ite aoT- 
zurichten; !)pi(rcii unrrwarti'i ersclicint Heinrich, 
«nvermdgend seine Geliebte zu verlassen. Ir- 
mangard llaat aia prinlMlick durch das Sakra- 
laaat der Ehe vardnan. Philipp emcheinlf dM» 
Frr in^ Tüll dmnen zu fuhren; ein Unwetter iat 
bcraogekirociMti, End» de« zweiten Akts. 



Naeh tobt daa Uqgawittar. Der Kaiaar ia 
seiaeiB Gemach beatSrkt sieh ia seiner Streng» 
gegeo j^den Widarsachac und spottet der ent- 

hingerichlct wähnf. I'falzgrnf Konrai? -incbt ver- 
gebens seine Tochter Agnes von der festbestinunr 
ton Verlabung nh dem FkwdcenkBBig loanUtlen. 
Dieser und die Kaiserin mfen zum Feste zurück; 
ihre und PMilpps Bitten für Heinrich sind erfolg- 
los. Alles zieht in den PrunksaaL Die Fürsten 
sind „in daa Tyrannen Fall« «rtaeUaaian, dnr 
Ftolsogf Tfinze, Knmpfspicio der Amazonen und 
Krieger, endlich eine panlomlsdic Verhindtin^ 
des Bbeins und der Seii;-^< ergiessen sich dazwi- 
sehen.' Inlett dar Kaiaer di« Vcrtobong voli- 
zielien wiH, tritt Irmengard dazui-ifTicn, die ge- 
schlossene Vermahlung ihrer Tochter verkündend. 
Der Kaller will sie in Klostemauem verbannen, 
die EmpSmng der Fdriten bricht «ffen «nt» alt 
ITelnrlcli, durch dasT'nwrftpr an der be;rf nnenen 
Floclit Ober den Klicin gehindert, znruckitefart 
und' dnnli uXn Beispiel die FBralen lehrt, daaa 
dem Kaiser gegenüber nur Bitten ziemen. Der 
K3nig von Frankreich tritt zairück:, der Kaiser 
schenkt den Liebenden Versöhnung und Vereini- 
gung und dl» lleeireafolge wird Tda Heinrich and 
n!l»n Fürsten neu gelobt. 

In dieser Handlung bieten sich vor allem 
dtei gVosse Massen — Anfang und Ende des 
«rsCtn, End» dca driitaa Akts — dar, di» 6ber^ 

■wiegend der Dnrslcllitng der Iloffento gewidmet 
sind, in aller Ausdehnung und allem Schmuck 
lOintldier Vorstellungen in frühem spontinischea 
Opern. Wie vor dem Glans eioea wirkBcHitn 
Hoflestes müssen hier die imlh itliipücrn Verhält- 
nisse und besonders die Angelegenheiten des Uer- 
■ans surBclciisten. So ist es in der Anlag« des 
Ganzen bedingt, da-ss IleinriHis Liebe uns zuerst 
nnr at>i ein durch kfiiserlrcLf:* Wort beunlirips 
Beeilt erscheint, dass die Kri::iis der ganzen liaod* 
lung (im ersten llnal») nvr dl» SiSirang 4e« 
Festes diucli jenen leidenschaftlichen Ausbrntdl 
ist; die Kourtoisie des vermeintlichen Gei>undten 
ist nur als der Anlass zn diesem Ausbruche wich- 
tig, mid die nnzeitig» ElfarMcht BahHidka «w 
hall ihre ernste Dr lentnn'^ nur dmrcb die Umge- 
bung, in der sie sich Luft macht. Denkt man 



•ich mm d;#«eMn5?;cn mit AnfiÄg^o, Kafilrpirfien 
TftDiea and Fettchöreo überreMb «ugeat«!!«« : 



weiten Recbtfertigmg 
(Sehleis felft.) 

Paris, im Juni 1829. 

Zam grdsBten Bedaawn nlier wabr«o Knatt« 
fraunde bModete am Ii. i. die denladie Singer» 
gawllMbeft ihre Vetaielinngen. Wenige Opern 
(Webers „FreiscMltz," Mozarts „ Zaiilirrflo!«»/* 
BeetboTens ,^ldelio," Bojeldieua ^weiuBe Uaiue*<) 
liafaietieii, imA Bbermigleii »ir «nt, 
ee neMlier Mnngclbaftigkett des 
Orcbeeters im^ S;;ngerpenonaU, deutsche Mnaik 
nod die Auäa&üiing dcnelbes dardi deutaebe 
BehaniieileD le^, die wir iwiicr 
geahndet hallen. Herr Haitxinger 
la dessen Bencfi« die Ictzle ^'orslrüung war, 
bette die glückliche Idee, die beiden emlen Akte 
em Bejcidicae „ymimn Dane« denteaii am ge* 
ben; das Haos war zum Erdrücken vollj die 
Neegierde war aufs bdchxte gcRpanot: franzdaiiche 
Miuik Ton eioem Dentscbea gesungen? wen 
wifd die Falne eis Georg enerlcannt werlea 
■lüiaen, Poochard oder ihrem dctitsclipn ünitzin- 
gerf £aglftnder würden pro und conüa äun- 
oien ivr üntaielfilznng ihrer Uebenengang ge- 
stellt haben, wir begDBgten uns mit dem Plauderei 
im I'oypr Tind — erwarteten den Erfolg. — Der 
Steg blieb unentschieden, Herrn Hnisingers krafl- 
«id Uangveller Tenor neeMe Pmdierd'e Siienne 
weit in den Hintergrund stellen, dagegen steht 
die»eiH eine so grosse Geschicklichkeit im Ge- 
brauch seiner Stimme eii Gebot, dass in vielen 
PwNwgeii er me ab Sieger enebient wUtreod 

rr in aivl^rn ^ani Null war. Im Uebrigon \\r\r 
die Ausführung fa«! erbürnilich in neanen: Dem. 
Greis (weieee Dame) kai)g falsch, dae Oreheeter! 
wvImI wehe! Bi^eldieu mnsste ron seinen eig»- 
aen LnndHl^utvn sein Werk ^rroisuhandclt Heben: 
«in Glanefunkt der Aufliihruog war das Finale 
Im iweitea Akt, wif waren an die bedanm- 
wiHige NaoUlii^Mfc ^ kaeMai Oper ge> 



wohnt, aad Deutaebe eaagen mum Mmilk mÜ 
Feeer, Kraft and Rundung, dass ihnen ailg^ 
meiner BeUail geaoUt wurde, obwobi die Tempi 



richiic; iB;enommeD« Die 

auf 7(i'>0 Fr. 

Wir w&nseben berzlicb, dass dieser Venock 
Veraelaeaang werde tnr Gründung einer ifidw 

Ilgen dentchen Oper, wir wünschen es anm 
Wohl der Knn«t und ^ ipl«>r Kim^i?? r , dninif diese 
gewiss höhere Gattung der Mu»ik b^t uus Ein- 
gug finde nad jdie mMiknUaeken Keaatnimn M 
nna erweitere. 

Chelard's Makbeih, der in München SO nn- 
getheiltea Bealall gefunden, soll an den Oirek- 
lor der ^ealacken <kf» verfcanft weiden nein; 

bemerkenswerth wiire es, duss eine fraHticbe 
Oper, die unfer Rn<iSTnis I'l!nflii<;>; df>r gn^tscn 
Oper den Rückzug aotreten wusste, singend mit 
Stamudifilten In dae tbMlre Favnn (iiaÜeiiieekB 
OH») 



ICJolL 



lernten wir heut eine aeae KJavierspielertn, 
Fräulein Alexandrine Reinecke mit Rcrtia 
kennen, eine Schülerin des Herro Kaauaw- 
BunUne Moke, die In einem Kenanrt ven Piald 
und Qtiinleit von Jfnmiuol achr guten Ansohlag, 
ervu'inschte Fertigkeit und gescbnuckvollen Vor- 
trag xeigte. Sie ward« In ibnr UaterDehmuog 
voa Fr&oleio ven Sokitael, dem Ttwirrwlen 

Herrn Hofuiann, nnserni irpfHichen Violioisteo, 
Herrn KammerniuKikus Hubert Kies und «a» 
dern atlitangewerifaen Kitnetiern nncemtüiai, nnd 

er\\arb Mich den Iteifall des PabUkumS, diW atch 
aablreiob eiagefuadea bette. ||. 



Die ens Versehen diesmal mitSdtgeblN 

Ilerichh •Irr Schneiders Oratorium, Cliristus 
der Meister, und Fräoleio Scbechaer ale 
Iphigenie im nlebetan Bbttn» 

Die Red. 



tedakMavi A. B. Mnrs. —.tm VerUg* der MMmandlenBwl^ und Jjwiiiilisndlaag. 
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3. Freie A u f s ;i t z e. 

Ueber die TersditedeDcn Gestalten, welche 
di0 Opw tdk ilixto niMdiiiiig. «rlial- 
tatluit • (lnMMini|«Mib;M,) 

Obgleich die in Redh iteheBden Opern trirk- 
liA wv erste Vereocbe .wetea, ei MÜe« maa 
ucK doch keine Voiatellang n uadieB, den 
ei beuere geben kSmie. Alle gUiekieitigen 



md wie ^nen Wunder dee meDBchliehMi 
Geietes. Es vereinten sich überdies die Frfindnn- 
gea TOD Clendio Monteverde in derUarmo- 



venchleden von dem Kontrapunkt, deeMB 
mnn müde war; es war daher nicht zti verwno- 
dcrn, daw matt den höchsten Ponkt der Voll- 
keniMiilMit «nwifkt m knboa glaiAie. jNiar 

diirfh die RcachttiDg aller der Revolntionrn, \vp!- 
cb» dem gegeowärtigaa Mutende der Mtuik 
«ocangegangen eiad, kSana «fer te 
geeetttt werden, die Yerftndetvagpn 
Ite aie noch erleiden wird. 

Um diPKclbe Zeit, wo die ersten Schritte In 
italiea zur Bildang draoiatiseher Mntik geaefaahn, 



Die Geeehiebtsehr^er der Mniik seheinen solche 
nicht mit gehöriger Sorgfalt antersncfat tu haben: 
sie verdienten, dass man d^bei mehr aijf. das 
EludM gelM; denn es echelM, imm iSmm Vev- 

snrhn mehr sum Zweck gelangten, nis die in 
Italien, obgleich die Italiener in dieeer Epoche ') 

dt «a 



Dia CMHU 19r dhMatMha üebaniaknaft, wel- 
ches sn ollen Zeiten den TorhemdkeDtel ^tt iIt^ 
ter des Talents franxasischer Komponisten an»- 
gemacht bat, scheint weit beaarkUcber ia dem 
MiKMBieflImi Bdlai^« waldmi n teYnttha« 
des Herzogs von Jojevse andMDe. von Va«- 
demont im Jahre 1582 geschrieben wurde, ab 
in irgend einem der italienischen StSck^ WOTOA 
«o eb«a die Rede gawMM kk Iba fiadet IM. 

lieh nicht dfis Rpzrfativ darin, welches man Wohl 
als den eigentlichen Tjpus dramatischer Musik 
aaseha darf, iadeeeea ist die Blannigkaltigkeit iu 
der Wahl der Sfliitel viel giBtMT, aaweU 
Besag anf den Gesang, al« in Bezug auf die 
lastnuaeoiation. Jedes Stück ist weit mthr in 
CAMduidaiBiung mit dam Kuakler der Perso- 
nen nnd der Situationen. Die Misdm^ dir 
Horn- nnd Flöten-Strifk^, die Tanrlieder, die 
Gesinge in Chören, die Solo-Slücke, alles ist fux 
Jim Zril wSk ginieem CRidn in Gegensatz ge- 
stelU. Beaulieu, der den grössten Theil die- 
ser Mesik komponirt :hat, besass nicht die Ge- 
walt dee Tdenis, welche man in den SehSpütn- 
gen eines Cüceini ni^ Moatavarda hoaiiifkt, 
aber er hat besser den Zweek der dramatischen 
Mosik ins Auge gefasat, als diese grossen Kün«.t- 
lar. EaJIM lit aa baaMrken, dau das komische 
Bellet der Anfang einer Art von SiSdma war,' 
der Singe-Ballpts, vplrhe hpi lirn Franzospn die 
Stelle der Ballets beinah während eines Jabr- 



*) Mm in dieser I||«ehi3 



Nnrh den ersten Erfolgen, welche durah die 
Arbeiten von Galibes, Peri, Caccini und 
Monteverde erlangt waren, hfttte ee scheinen 
mfissea, dan di ~ ' ~ 
vad dea 
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teia wB|-den; in^Mtcn wu dem nicht ao. 
Blnaceioi, ier (tis tiedicbt« fn 4mi «r«!«« 
Opwa getehrieben bette , föUte «flhr «mU ^ 
NikbwMÜhM»» <»A «iuagMrddMBBtair'iiiid 

dnrch die Konat der Entwirkc!nnf:^pn, sowolil ia 
d«Q Begebenheiten als in .den kidentduAlidiea 
Eaipfindaogea m iDteteasiren ; aber leiiM Nadi- 
• flilgW liattM nleli» «ein Talent. Die Oper blieb 
lange Zeit unter einem Hänfen ron Maschlaen« 
Dekorationen and Tbeat«r-£ffekiea begraben. 
Man BiiiM 4tr AnsoA 4v firfbdang italteiilo 
tdliv DiobleB die langnüMi Foruduitta der 
Oper v"!liEend beirmh der gauan Dtuicr dt-s 
17teD Jatufaondert« zoschreiben. KauMr v«a üineQ 
üßL di^nf, was Quin aalt Bfätur iaFiMikreich' 
er aamUcli daa Wondedbarr in An. 

Wendung brnrlne, ohne fler Vernunft schaden. 
Sis beaaasw keine Kütik . and «iei Ue«cfamack 
^e» P^ilonw flBr itoMueUknft «nqUin UwMt 
1^ der Maawtab d«s 8cfa5a«iu 

Ihre Werke waren nicht» ak ein Gemitcli 
Ten Pcof«VBeBi und Heiii^m, Ton Mjtbolog^e 
^od GflaaUdrtes aSUgwM» Wmmni wikk&ch* 
und pbaatiMikÄ» AVaaen, 4p«V«> Venu« und 
dip H«»;li<?en waren aufeimmder gehäuft und Ter- 
yfjfiU (^bii^breiia halte diese iiooTiuion itt 
w^bar tJBaOBIbiHmg im Cepbalo»** wgaftngn. 
Nach dachten die lyrischen Dichter nur daran, 
die Angeir zu anterhatt«^. Je mehr die Veiio- 
d^roB^D der Deko^c^tjwaatt gehäuft and wauto> 

StQck. IHan kann «. B. den „DaritT? von Bere- 
rint" aDfuhren. Es schien iu dieser Oper in 
Lager des Darias iMpnt dnt Elephantaftf. 
^ aoT Ibnn Bücken Thurme Kit Kriagßm 

Ingen, ein j^oMP«: Th;i! , welchps TWPi Bfrge 
■düed, der ÖffeotJi<U^ Fiats von Bob^'loa, da» 
Hanptqaartiert der Lagcratani dm KU^fHaiMy»« 
nen des Penichen Heeres , das Zelt de» Kita^ 
dns Grabmal des Ninas, die Kavallerie nnd tn- 
iuHetie in Scblacbtocdnang, die Rainen eines 
Otm ScUmmt» der lOaiga^Sad 4w MnIm> 
TOB BiibfÜMl^ und endlich der Pallait nlbst Im 
SbrfgeB war die Leitung flrs Stücks bo, das* 
^an sich nichts I^cbeiüfibcies denken iuuin. 

W«Mfc A» Umik. tUkt vor » rnftmOmm 
y<h|w» «^nw c M W Mf» ■» htm afe drifc tHam 



andern , den man dafar dt den Kisten von al« 
len haken kann: sie war «chlepfvend und eintä- 
nig, «nd dieser fehler madue sicii fast in allen 
Opm baaiailtfich, «dcb» Im dar «laiaB HIIAa 

des 17tpn Jalirhiinderfs geichrieben wurden. Es 
ist bemerkenswerth» daas-Carissimi, der den 
gtüasleii Antheil an den VerfoUkesuanangep 

Stagnation catteten, nipmnis fiir da» Theater ge- 
schrieben hat; aliein daa Intcrease, was er sei» 
mt CHMMk^MDltMi'tti dar B^ldtnng in 
seinen KantHtea nnd in . seinen Oratorien za ga- 
ben WOSSte, hntfc TU fluten Erfofg, als dnss nfrbt 

di« Opam-KempoMstea sieh deawB hiuen be- 
»ichtigea mOkm. Win Mi fti 4ar'Fe|ga «A»' 

«ird, thate« sie dies aadk «iriüioh. 

Die Sanger benatsten die bedaaemswerthe 
Lag«, in waldie die Feesie nnd die Musik sich 

JKiliiyiBHa aHfcIdi m aMs, dMlodt der Dieb- 
ter anf Komponisten absnerfiütteln , und allein 
aaf dar Bübos su berrselMn. Caeeini, von 
dta» a«b«» «a Rai» gMNan Im» m dar ams^ 
WÜlfcw Jim Gesang mit blosser Sdmme ««rvoU- 
kMHBnetA; er fahrte einige Ver«M«ranfTPn ein, 
^^riller, „Fioriture;^ und diese VerxiemngeB, 

angebracht, verschönerten die Mdodie, and gü- 
ben ihr Aosdraek. Censi aas Ftuaiir aabai 

Methode dieses Meistsrs an. 
- FAltatC«, Ve#««l«, Ottav«a«la, Ni- 

collni, Lorenzint Warf, Sflnger von 

gt iws s iu Yerdiemt IBr jene Zeit, folgten anf sol- 
obar Bähfi. Ffiebla d sa tow eaiger gelangte jedoch 
ant am Anfänger des fSteii JobHiUBderts dar 
Gesang cur Vollknmmcnhpit, durch die Schalen, 
l|F«loh« in einige« itaiienisoben Slidlaa gestüMt 




4b Bericht«^ 

Au» Paris. 

jBLÖai^iQiie Akademie der Musik 
in faris» 
Untor DiNkliMr Ar Hm« HabiMMcki. 



tUk im Mi «In 

fVreialgt «b4 dM Nauen „So<:i^t/> ^cs cnn- 
eerts" Rogenommen. Dieser Vewin b.« dea 
2wectL io eMtr roHlcMimiMieB AuftSliniBg die 

MrimilUrt» im tmm Iii »mw iDFraalMlUi 

bit jetst fast unbekannttn Schule hnnn m 
Immd; 4m KaiiitfirMiid«a wa ulgtn, «itf welcii« 



[wMrden iit, von den«» kaan dflfc 

NnntTcn kernen; deTB 

J«r klar s« iM«b«s, te» d« gfSatta Thcii d«r 



«0 Hodi angapriaaM iiiid Ar Meitl«rstQ«k« •«•- 
g«g«t»en, weit, sehr w«H *>n»f,vnt sind, fQr MxistWr 
eines voUatUodigaa tianxen zu gelten, edec flor 
artt 4m jMrigwi Bim* 4w Kwit glMn 
Adtritt an halten. 

IMe Feiigen dtatee tiaieine llia ena w€rdea 
unermeaelkb eeia, wnan e« am nBglliir «Ire, 
«bm eine gi l M i i i i ämMmmag- tu geben; aMeln 

der KonzeriKnal Air Akatlemic ist B^r^hr klmn, 
die Peraonen, welebe deia erueii Konaerte bei»- 



«brigMt-lUglkb ill 4» PablUmn imner AwaeIH 
nlme eieh tn emeaern. UnH wie ItSnrte mvfn 
auch aoden erwarte«, als dau alle, wetchen 
•limMl ««MT KiMK^giin«-, 4Km EMiiNf m 
VImM gnwarden i«t, tich mit Begier wieder da^ 
n drSngent Wo findet man Werke der moder- 
wn Sekei«, welcke arit der Kraft Annmlh, 
OriglMilHit att ReialMll fbm,- üel —lii i to i 

AoBdriick der ^larkstpn Leidrnscfjafr nih pinfr 
Bchwamerei verbinden, deren unbeMtmnite Züge 
«ogar die £inbUdangakMlt «it aiell fWn in hUham 
' WdlM» an iiaaea-BMj^AingM binreiisen 1 Wo 
fintlp! ttian ISr'.ifiiren, in welcben der Rpichilmin 
der llaraaooie nicht aetapUttart uod die Melodie 
äUhi aoMiig«, ji^ llN»- «Mw m KmA^ 
Unordnung diae ,Or«be«len niobt für Relehlbani 
der Inatra nn ia ti e n geno tan wn wird, i/k> nicht 
aus üeiaeinplltsen und hefgebraefalen Redenear- 



iben OTnarnmcnpMietTt sind* 

Avi der andera Seite: w» findet man ein 
OAiiMt, «ilihek alliB Pdltongwi nutajuifcbt, 
«hae die eine guieAoffiibinngniebt möglich i«t* — 

Nor in d«r k5ni^cheii Akai e art» mm i 



I— fciilriil Ilali iiiii ii •>, Mehla 

T©n Srhlenffrinn, nichts von Kleinüchkeit hei der 
WaM der Mittel; was aar aaMalbar odec uaoüt- 



rig anfgendit «ai iaa Wedc geiMMw Di« Zahl 

der ExekTi«RiiWin enlapricbt der Gr3«fte de« Lo- 
kale: dreieaig Violine«, aekn Uiataciien, swaosig 



«M Profeeeoren oder an^gemifllinete Zöglii^, 

die »chon einen Preis «Is Reweia ihree Verdiea- 
•tea aaünseigen haben. Uaa Coepa 4te 



gHoae« dinHenw» Tal oa, Vogt, Brod, Dau- 
liort, Menget, 0n Costa; die andern aind 
weniger beriibnit, aber ihio Diaaate rfnd 



eiupfclilennwerlb. El darf nicht unerwähnt blei- 
ben, dan der grOeat» f heil diesea bedeutenden 
OrcfaeatMa an dem de* groanm O^er gehtti, 
wefJto« tun Mh langet 2ett nasaRhwänen 

l^e^lt| "wenn gleich ea den enfschiedenstpn Vor^ 
aug über alle aadern- lOrdMelor der Hao ftef dt 



Orchester des iflliaMiMteh TmtMi» e nt ge g en, 

we>Mies bis jetst gat geang gewesen i«t, Jene 
Kavatinen ad begleiten, das heissi; atatr eioeft 

dentacben Truppe nnd die romantiaeben Kinge> 
bangen Weber« off^baren seine Nichtj^k«i'r. 
In der kdaig). Moaikakndenrfe sind die i<Lüiuiier 



sprfcfipnde Anordnung; rian (!aTf nnr , vm sich 
davon xa ftberseagen, dieadbe Ouvertüre erst 
ka Mbaai^ialhaaaa ndt dar gifUMMdlahM 
mnig dec Orehcsters und dann in Bnla Aar 

konipr Akudeinie hören. Msn wird en^tannen, 
bei der zweiten Anffuhrang eine Menge Ziig« 



■hnenlieea. Beideranphidiefttraii»<^enAufatellang 
tritt jedeStinimeklavbeninB, keine Note gehtverlo> 
reo nad die WiederhelaDg eines äatxee in Terscfaie- 
dw iaaBH a i— r wägnUb hü eielav Qaaaali^b 

üebejrdetn brins;pn die Künstler 211 diesen 
AaiRUiluageii eine KunMli/ibe mit, die gar weit 
vaa da« lVI|«iiri]Imi gegen ibre gMrShaiicUM 
BasebÜMgaagna abliegt. Dia gmMm 

t O i«%a* laail i n. v. 



I 
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iifMi Aoflfiihnaf üflMiiaTWtfnit ii^ «ifUIaB d« 

mit Bevrnnrlprnng aad Eadnuiasmn«; wahren I 
j«M SHfUlige MadiWMk«, di« sie •« oft abspit- 

bringMi. Di« Pr«b«n w«rd«a mit eiotr «MmU> 

liehen Anfmerksamkeit und Gednld ahgehulten; 
j«d«r weiu, dau et enttdiidigt aeia wud. Wie 

AiMl durch «in fwrt uaaitwinbarMi Labyrinth 
TOB 8diwieri^kei(«n in laate« Enti€ckea ausge- 
bN«h«ii iM, wean ein« nem SebAoJiMt MiÜHiUt 

gen der afrlkaolichen Waste, alg tich nach un- 
»iglichen Mibialaa di« BftamU/ta T«r dni 
■taoaeodea Blick eckob««. 

Dw AdUinr, l«r teMlfarikhMt aw 
oberung einer neuen Wc!t leitet, ist diuchaiu 
«•IM« AatM würdig. Sein AUar, MiM Stallo^g 
als PnfiMM* im MmUc gAm Am 4tM BmIH 
■k iMm MiMT DalifgebMMn wie nit adaM 
SchüleiTj in rpi!pn; seine wohJbegründete BewTin- 
d«nuig für Beelboven, die tiefe lürkeaataiM 
TM teM (Mm Ü Mam lUrtm giftw muam 
jBflMOkWBgMI VoUgewicht and floMan oobe- 
grimtM Vertrauan ein; indem lat teinf Tüch- 
tiighut ids VjoUiiitt in vlelao FftUen roa gToaaam 
NUMit «iwMt ar BatoalaMnMMia v«r «■! 
JMthl 4t auf «iaa noch baaaet« Welte aufmerk- 
•an: ao zeigt er «ie ihneii «elbit und der Fort- 
Mbtstt ilt ge«ch«baa. Ja, aile £hre dem Ueaa 
IlAfc»m««kl Er Iwt te 4Hhm g i gA » wd 
alle Maaikfreiiad« boefaverpflicfatet Die Zeit der 
KsTRtinen und Gn<i«(^uhaaer ist roröber; aia gal- 
tan den Kiinsliern niehu bmIu lud eb«a 

« - -» — — ■■»u-^ — It^imtk^^mämm, am» * — 

WWKmf -aaa fanuBBiaB nMMHsvBOMBy ■hh 

liohalt sie nur. Man hat nnpefnngpn Erfindang- 
TOD dam KomponiatMi sa fodecot Mannigfaltig- 
kait dM Farai mmg tdüm »ÜB, ofllBgBdi kt 
äairidtti nrgarufthif« Cbarbtanutmus nöehM 
sie verbannen. Aber endlich siebt man die tranriga 
Piattlieit diesar awigao Wiadatkaiir daiaelbaa 
HuMartiHnn aaf diMalba Wafaa m ««V 
«•IkftM Orlen diaaer tödtenden 8iftkiiftll% 
waldia twei Drinel des IStPickn w^'t^iehmen 
aad lo oniranaaidlicb aicb an die kleiDste 
wiioiHiiln IfciM* ttibigaa» ida wIm li» 
romtiAriinh iml kwilrft In iteM dl* Mto» 



kA daa Gaswiges. So Maebtaa sonst die Uof^ 
narren Ltd Jadaa SfMi ■U.ihnr HiihaliMkani.t 
Ravereas. 

IMaaa Mntk kaaa kinftig nur dem graw— 
Haofea svsagen, das haiül daa Leaten, die oha« 
alle musikalischa Laitong und Bildung, ohne 
alle Einpfindnng aad EiaUMungakraft sind. Eis 
9m» i t üinim h B foaisn kalMi akk fai iM Pi«- 
gramm der beidanKonserte tiaxasefaidickangewtHa^ 
abar das Zisclien, das sie ertödtete, hat ihneo 
dootlieb bawiaaen, dass aia biar niebt bingehöran. 

Positionen tob Wcbar geliSrt. Es ist aiobt aiSg- 
licb aioeB grtaaera Erfolg so baben ; die Onirartüren 
M aObaraa** and laai „Freiscfauta" aad dar 
MgiNhar Itad JagamU ga caj^ vwtaigt WM^ast 

Di« Oberon-Onvertnre , -n'Pnip^ bekannt in Paris, 
bat «iaea BaifsUatarm erregt, and doch war die 
.'Wbfci^f teFMaakfits-OnTertOra noek grSaaer; 

Wel^aai BeadlOTens .4-(!nr-Spnpbr)nie und eiM 

groasartiga Motette roa Cberubiai gebort werde« 
mOim^ Mi m WM n flb«ktta, 'te iM PoUi- 
kon im Voirana eraobSpft würde. Alleia nric 

dem letaten Akkorde brach ein so wüthendes 
BaiUllageaefarei aas, dass die Musiker, die sieb 
Mkaa «Mftnt kiMMf gwwuBgtM «mm 9m- 
rnekrakehren aad die Oaverinre au irtijnr 
holen. int ohne Beispiel, da<!^ ein In^fmmcn- 
taistück am üchlussa eioea grossen KoBaafts da 
''Cbpo MilMgi «M> 

Die Zahl der Konsert« war auf 6 beatinpr; 
die Opera -DirektioB hatte Mittel gefunden die 
Ueberachraitaag dieaer Zahl sq ra^iindera, aia 
— die Hwiogla W9M Strrj efai7iMKou8it 

brfßhl und seibl!t iM An^glMMI Mlmrf. Om 
WaU fiel auf: 

. B«*lkoTens nA-dor-SymphoBie,** 
Beethovens „C-aMU-Sympboaia»<* 

Webers Jigercbor aiTS ..FnrjMlfcir* Mi 
Ckerubinis ^Motette.«* 

Program nu Von dea SymplumieB madite die «iaa- 
d*n Anfang, die andere daa Ende» Die Ausfüh- 
rung war glühend and lehl^gMd. Seit Meaacfaen 
G^iMtMtMyrttlninM IkriliiiM ■■■Ihitniiiiii. 
ErMg «riebt. 
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»Agnes Ton Hohenttaafeii»'' 



Dcama u 3 Anfangen t«i B. 

(Schluss.) 

Merkenswerther i«t die Wirkung der tot- 
•rwÜMil*'' Tandeos auC die Anordnoog obA Amf 

fniJea deeKeisew gegenüber Riebt es eij^entlJrh 
prsr keinen GegenwiUeo (die Aasnahme nach- 
her »u erwalme»), 4*» Afc i» b«*^™*. 

fttraten r«r alle" Din{r«>n verraihen Tom ersten 
Finale an Ihre Linau friedenbeii mit de« Kaiaer« 
EigMiwiOigkeUi Ha widmprtA«! im GeCMigM^ 
Btlnaag Biinricbi, aber Innen aic geschcben; 
gie stfimien «ein (^cn^ngmia, aber erf jl;:!' s, d% 
die falache Blfilit seiner Hiuubtiuig aie xurüclc- 
weiMt; «to Mitto lit Bnwiab, da «r tom 
whr bedarf» « ohne tou Kaiaer nnr ge- 
hört zu werden; Bif br*rh*^n endlich iiu letalen 
finale aa Agae» Schatz wirküdi in otfenbnram. 



) ffat^T* ''c''"* des Kaisen and der glückliche 

Ausgang motivirt. Nicht viel wichtiger erscheint 
Hainri^- Antbeil an der Handlang. £r Ttn^ 
Im KdMT HMNriMf», wm 41* Unmg Im 
Kaieerworts (Agnes Beait») sn enwingf>n; er 
bittet darum als um Gnade uul fodert ea als 
■ein Recht — nllea vergelMMb Et kMl In 



der ihn verlassen, hos: 
t^iann, Du aolbt u nicht Tollbringan , 
Hain Sehwatt ist meiass «Ifieket Pfand. 
Eben so erklKrt «t ddl gügtn ditCkliabto 

ttd iM* Maltar: 

lehkahnhebi 

Cin! T-l'^f- mich s«in Kampf. P'-r K:iispr hit 
Mein Glück Terpönt} Gewalt muM )«ut eaticbatden. 

AUaia mtf ttübagdnnal« Vmaataag iwAm- 

iljiipty insofern Irmengard selbst keinen bestimm- 
ten RettungKweg sieht) wird diese Absiebt aaf- 
g«geben und Ueiuricfa kehrt sota FeMa nrGdc. 
flilB AmbnA gpgn 4an vad^ualaa Fmka». 
k&oig hat wedrr vorbedadite, aoeh sufftlHga 
wesentliche Folgen fax sein and Agnes Schick- 



nad e« bleibt des Kaitern Widerstand ^gen 
Heinrich, so wie der Sieg ober aeiaea Eigen- 
willen dturch die That dar Hattar mlliiMMiHi 
wnÜTlrt la gbMar Abücktsloeigkeit llsst sich 
RGinrich nlMr aat Hadtt aaa te Uab 



Weidleib webe» Wiahttl iw— 

Vi'o weÜI vle jptzl? 

Ja l>iui.ikt IUI' h Englaad« «ichcnn Port w 
Zu ihr, zu ilir! mich treibt TOB UUM 
Der Sehnracht Ceütennacht. 
■av einsa Bttefc tou ihr gewtaawl 
Bann kfimme «w'g« JJsrhl. 

So erklärt er «ich auch der €i«UebtMI ge> 

gaafibar: 
nooh aiaoMl wtil kh Dielt Mhonail 
Dwalfciifkdasl 

Uni aar da 

Laif tma susaannen ittibea* 

StiU ist de* (toabes Pott; 

Oad tchöa'r« Blüth erwerbM 

Wild anare Lieb« dort, 
baitfwt daa mathigea EnMeUaii Mntter. 
fiwA im Yennihlang ist Heinrichs Flacht be- 
schlossen; si« wird durch das Unwetter verhia- 
darf — und so kann er im entsdieldanden 

«tiUe That der Mutter srbnn l^nprst vpreifpit ist. 
Noch unbedeutender steht Agnes da, die sich 
lieben and vermiUa» liait, fkar Neignng and 
iar ■•ttaiUclMn Fiiraorge htagegeben, ohne eigne 
Tbntkraft. Liebenrl und liebenswürdig, teligiiia 
und bedriütgt — wie sie Dichter tmd Koapoaiat 
gedaeM hat ia n wBrla da aaban aalMhfadaani 
thatkrifiigeo Peraotttn BKIde und Frieden, einaa 
wohlthaenden Gegensalz in dai Gani^ gebracht 
kabeo. In der jctaigen Umgebong ist der Dich* 
In vamck gawaaaa, aiA an ahar P a b aii^ a i fcai» 
and oflbnbaren ImpietSt hinaa£rafiihren (um ihr 
wenigstens einen bnhem lyrisdien Moment wa 
geben J, der eben so ihrem Karakter fremd, aU 



ist. In der Kirche, nach stillem Gebat 

BTHinen der Nonnen btidit aia ana: 
«•in, Mdgr * 



lüsia Molend Hen. 

TVieanch dlf ina); L^nifirf-n imd ria 
BeBihmet •iod de« G«b*te» ächwia^mi 
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tir»rhweisim. Auch Irmengard erscheint ohne be- 
«tiaunl« AkmAt ia äum V«ruö«tui^eo fit 4m, 

fMuiitk jfant, 4u Vata uMnfldtlifib xm Tedbladaa» 
Ihnen aHen^gaaülter ersdieint dar eigenwillige 
Kaiier dann leicht ijraooüicbi and so i«t eri 
in dum Qnfa §mUMM» (a. E 

Arie: 

U*'. Mhwiiq^' i«h, aiMMl, IMoelllUDn! 

Zu tilgen )eM Mwileihmt — 

Meü Kujenm MUaiicAit «cMUafi«« 

Bit kriaar labt, 

Dtt nicht TW metnam Worte t>e1>t. 

wie ihn 4m QmAaAt» ma keine» HolwmOai— 
kennt 

DiMirUaMlHyttaMl dtrlhiialBMn^ 
■m Muftl einer ivehrbeft wicktiigen oad gioeiea 

Handlung ist es wohl xtnutchreibea, wenn die 
Kompoeition (wie dem Ref. bei emMaüge«, aieiit 
mngeetfuei Aaftamuif Mhton) alobt flitnil} j« 
ia VerhBltaiss an Spontlurs rrrilxrn Opern nur 
in der SdiBdeatahl ihrer Momente die liäbe und 
Kcaft diMcr UMtem erreichte i oad «roan «n 
Thatt 4m Uüim vwi 4ar gmm» Oynr kalimi 

ao tiefen Eindnifk f?n vong;f>f ragen , wie S. B> 
Ton der Veatalin; ao würde wen daa nicht. aiMB 
lloagel an- «inaalna 8a h 8 nfca iiMi, aantott dar 

|Wa veraehiedeaen Gnindridilaag beider Wadca 
anzuKclirciben hnhcn. Indeia wird eine nähere 
Bakfinn*"'^f' mit dem Werke die Uithaile darühac 

M. 



Berlin, den 6. Juli 1829. 

(auiitw der lAeislnr, Ontnonu ia 
Alf4iiu]iing«ni gfi^kkitt nadb Worlam der 
liaijigan Schrift voa D. Philipp Meyer, 

• Icon^ponirt von Friedrich Schneider. 

Jim gedachten Tage führte Herr ilan ■ la a n n 



ft«knolia«f» H>»ff*ann, Herrn Bader, Oe> 

rricnt und Blut»»« »mf^ ^^^r körtigürlun Kb- 
pelle , dieses neue VV exk des TccdieastvoÜca und 
»0 «Mfiaa tUMgan Hm. KapalhaaiaUH. 8aa<t. 
der in Dessau in der Gamiaofddrehe nnil fit 
ist das erste Werk aua cineoi gröuem C^klua 
von Oratorien, dar daa ganie Ld>en and Wirken 
Botl; akMia 



AnfgriM, iiia: d* aieb, wanigitMw aak Baeh 

und Hindal, aiamaad geaetst hat. In welcher 
Weiae der Komponist und sein Dichter sie dnrcb- 
snfuhren gedenken, wie viele Oratorien daa 
gNtMiaiBaa UUan Wim, «ad wakhaa labal» 
jedes von ihnpn haben "wird: wSre wohl voa 
allgeiaainani Intereese; und es Im gewiss in 
Dabarainalininiuag mit dem musikaiischeo Pablt- 
fcna, waaa wir im varahMaa KBaafiar Umai, 
aelbst darüber nfihere 

la dem Jalnt anfgeführten hören wir nerat 
Jk VarkteltgaBg Sm Goftaebaat. Die Aof- 
lehnnng dea 'Wrsucbers nnd der HifliMgiMer 
bricht en dem „Ehre nci Cult" rfpr Fn£:;T?, nnd 
e« wird OOS enflblt, wie der L^rer der Lieb« 



hat. Im «weiten Tbeil stehen sieh die CkSr* 
der PhorisÄer und des giaiibend^if Volks gegeat 
über; die Kranken und GebredUicban wnim 
gtfcdlt, Aa TbJlaa arwackt. ■ bm drittaa- Tba» 
wird daa Gdbt der Liebe, iGe Badliigaaf dat 
Glaubens und dieHoffaungverkQndal^aBdHädtaBB* 
genng acblieaat daa Ganse. 

Uta KawrariiiaB iai M wCrdtg «ad elfek». 

»oll, so fpirh nn ?. rechenden Melodien und 
kitdittchen Uanuonien, so bezeichnend fiir die 
fl^aaililM, dfe wir lai Text angedeutet, wie 
dh Mbani Waik» diaaaa Eempaniatca. Dia 
Ausftihruni» war lobenswerth. 

Möchte ea dem drttigen Herrn Hansmann 
gaflMM, aadrdaa »oaBenaKapelhncister Schnei- 
dar Jivnpoairta neue OrotorioiB Pk'araa bald 
daü Uaaigaa PabttkoM kakaaat au machen. 

Mars. 

Berlin , den 7. Juti. 

Frauiciu öchfchner als Iphigeoia ia 
gmia in Tauri«.'r 

tiAaal, «Iba Mngeria an lohen, deren 
kafrlieber Konsteraeheinung gegenBbar Jada mfai- 

gere Heberlegnag, Jeder Ruckbück in einem 
«ilgeneioen Enthnsiaamua verschwindet Nur an 
ainar Aafgahe, dia va« Aren SdiCfliw daa ent- 
aebiedenate Gepräge «rindlaa hat, kann aum flkar 

di«« Karaktorzüge einfr «oirhon Fr^rhrinTini^ rn 
einem i>estimniien, sondernden üewussisl^in kom- 

dla Hingebung aa dia 



aagsn: plastische Ilnlie war wohl nicht blo<4 über 
Um Bil4> und Diohdnwcck«, loiblsrn QbecKiirpw 
rU dwM aal Sm1*bM>mi ^ItMr MMn, ia tfdi, in d*n 
fidilnv MkHMBMhlkiMB BcnelmngMi WftiAdiglen W*> 

entzücLte, Wer von ihucn biilte nicht die f?e- aen verbreitet; herrschte sie doch in des 



g^fMH P l rtlg « Lnitiing nnd 

VoU^muM« rn verkümmCfa. 

Lme aoidie Aufgabe btt I ph i gmin, ; 



walt dieMT jugeadlicb scbSaeB und Jugendlicb 
■Mienwnm« StnttM^ ^ Qlnt inr gUHB Aifr. 
£u«ung and DmliUang, die Scbönbeil md tUf* 
treffende Bedeutung in jp dem hoh«iivollea, liebe« 
Yollen, ■«faw&riuetücbea Blick, in jeder Gebärde^ 
in jeden Wort einpfniidhnf Wem darf mam m 
erst nocb safn, da« « d«a ffroNa Kttwili»' 
fia gesetion ' 

Und eben diese \'erehnuig und JLieite l'ur 
«Ha «raOldia KOaiilaii% iM ifahe» Beanaiiarfa, 

ihre ^^[iriirfie wohl in unsi aufgenommen xu 
hab^n , crnimliigt su der Frage: ob sie ime 
Ipbigeoieas getroffeaea Bild Twrgailelllt >-> Wir 
l^aiAea, niebt. 

Es wfirp nnheweiaend, wenn wir uns a«f 
«naeioe Moinenie barofen weUea, die (alucfc 
aaden vamaalM habaa aMua. WtefM aalv» 
stände n deaen gegenüber, in weichen ske deirgroe- 
s«'ii Kütnponisten tiefer aaf^efaMt und ausgelegt 
liat, aJs je ein Aoaleger oder iSäiiger. £» darf 
■Mbaiai* ixnm 41a Halb atia, Ammm Ghdta 
^rache mir mit dem franaSsiadiea Gmndtaxf 
begreifen and wiedergeben kann; wahrseheinliob 
wikde namentlich bei einer M geaialea Kfinsde- 
litt wie Fitfnlein Sdiadmav, te akir fMl- 

nodisctie n!s dfkljirnatorinfh« Vortrag' der Rezi- 
tatire (wo sie ruhigere Bede entbaken) in voller 
nd PftHirBehkeit der Beda mR begggai 
und gekräfügterm Rhythmus dabiaBtrtaiettr 
wenn sie den Finklan^'; des (^rundtextes mit der 
Koaipoeitioa und deaaea wondefgleicbe' Clewalt 



Wir beschränken ans nnr anf diu eiaa Bi^ 

denken: ob jene Leidensehaßlicbkeit die der 
Grundton der heuitgen DaiateBung war, die sich 

zes in Ätiene "nd fjpbprde steigerte, ob nie der 
wabra Gmndlon der Glockschea Ipbigeniv 
aoUlal Gktek n^ IMA derLteba, da 
alaWaaaescbnierz empfundene Seelenteben i 
uns weit eher ein romantischer, alt ein alt-^e- 
riiitfh^T ZosUMul. lüinia objektivereir nanauiebM 



lebhaftesten Äetusemng, die den Jansen Kor^pex 
«tgniftt iat Taus var* dar vW-m«!» ain» Cta- 

berdenapracfae, nnd ein sinniger Umgang war, 
als ein Tanz im Sinn«' der Ni^aem. Frftalein 
Schecfanerj wie sie in hundert MoAaoteB bin- 

Geatilden moderner Zostinde, als bodisinnige 
Spanierin, als gläbends Italienerin, als Maurtn 
vecewigt sa werden verdieot; für die Plastik 

sie auch aidU 



Moment dar^rhotcij. Und viellfcldit war eben 
das Gefühl dieaea ManyU, das sie unwillkürlich 
n imm *Avidtnclt elaar f eidMHhtlt. Ja Waoft 
nnd Geberde verleitete^ die in dieser Heftlgkail nnd 
Kontinnität an einer Iphigenia wohl nicht denk* 
bar nnd von Glnck gewiss aioht baablMi<%k i*t> 
Eben la mag in jener, aadi lutam-mmm Iwta». 
Sängern bei^fflmlichen psalaiodiscben Resatatioa 
ein Antrieb so so heftigem Ausdruck an andern 
Stellan gsl^;en haben, wie er bei einer Iphigenta, 
Mar itt daa wtaigalM, UdMtM Mmaatttaa «a 
lacfatfertlgen iaC. 

Das aber ist der wahre Beweis künstlerischer 
GenialitAt, daaa Frialein S oheebner selbst dem, 
der eine aadia YanMHaaf wm iliiw BoUa aril- 
Ibnichtp, cirr so rrfchRs, cntzilckendes und dorcb- 
aus einlieitvoUee Bild darbat, daH man über 
aBa Badcakaa n*d ibar alka' Tatfccrgewnstte 
sich hia Wi iggal i oben fühlte and diese t|A^g^nrii> 
als ein mnjw und herrlicfip?; Gebild, irnj^estört 
von dem beicanntea nnd längst geliebten aof- 
kaHMr Karx. 

5. A I I e r I e f. 

fiacha Passionsmnsik nach den Evan^ 



einer fast bnndertffehrigen Vergessenheit Falix^ 
Mendeltobn Bartholdy in Berliir nntefw 
nemmen and auf das Rühmlichste geleitet Bat^ 
iat BsdipbaadraBak ivFrairltfwrf «vMaia 

nnlpr Leitnn^ des würdigrn und verdtSiMBn Herrn 

S^helble- BiitfnMseia:£clbig an%ilfi^i 
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FpmBr bereitet Herr MoacwltiB, i!er trefflich« 
Dinktor 4«r Br«tlaa«r Siii{gakail«niM, ein« 
AwWhmg gf I H B WiAm tob d«r 
gMriM iH bMt* Gelingsn m «nraiuii iit. S» 
»PTtige nnd srh5n« Frfidite Magt dto flfalVfaM 
Tliat des Herrn Mendelssohn. 

Lr teibst hält «ich seit einigea Moodm in 
L*ail*a uf ui hat rieh imtA Mte tewmiMM- 

irürdigM Spiel and teine Kompositionen bei den 
Masikera und dem Pablikiua der grosMii Stadt 
die gr3sste Ehre enrocbao. Znint wurde too 
Ana «ine C-moU-Sjaqphaai» aofgcAInt, die wir 
sclion in Berlinpr Knruerlen pp^ört und über die 
schon mehruMls in diesen Bl&ttera berichtet wer» 
den*) hu tta lind !■ all« UmOmi wmmdMtkn 
BtäüUl du Aiagio and Scheno mvaste wieder^ 
holt ■«■*rden; nach dem Schlüsse ^rtiieh der 
Kompoaist von eilen Seiten Antrife^ die Hym- 
^oni* In uimKiMnMlM wiideilwUB m Im im , 
WM denn ench statt gehabt. Seit iMiph Haydne 
Z«>it erfnn<<rt man sich nicht ,einer SO BBgalhrit 
tea Theiioahaie an einer S/nphonie. 

tfoeb Ute sdag iB* BemBdenug gegen 
aDB«m Landsnumn bei der AafltthroMig mImt 
OuTertüre so Shakespear«'« Sommern» eil ts- 
traum, die Hiebt nehr nod nicht minder ist, al« 
flfai gdugMM, T«lliliad%M AUIU de« gOc». 
liehen Gedichts. (In Deutsehland ist sie «rst 
einmal, und «war in Stettin, off<>nfnfh nnrgefnhrt 
worden **). Man hi}rte sie das erste Mal an, als ein 
Welk, dcaaatt MiadMU mmm mehr ahnt, ali wa 

fassen verniHt^; kaum war der lelzic Ton ?er- 
kluogen, als der Saal vom allgemeinsten und 
•ndiasiaatisdieB da Capo wiadeiliaUte; and nur 
«nr, ds sich der Man Sinn Asan Tcagtlkiiia 
zu »n«;hlieuen begann, erreidite das Ents&cken 
der 2«uliöret den bdehsten Grad ***). An dem- 
'aalban Aband png Bm Handabaohn B«*ih«. 
TCBs Es»dgr-Kanfa fl vor; noch nie hat man vav 
ihm in London jirewagt, Beethovensclu Rmmit) 
SffeMlich na spielen. Der Beifall war aligemei l^ 

•) Die Zig. Jahrg. 1. No. 47. S.408i, «, §. 0, 
•*) Die Ztg. Jahrg. 4. Ro. t2. S. 95. 
***) GXeicttea Erfeig int dieses Werk im Torigca Jahr 
iaStoAhoUn gtftab«, wo •> anfTertaageo de« an« 



beaendeia rarwonderten sieb Tide, daas 

Virtuos obn« Noten spielte. Man <j]»rTfht ron 
Tortheilhafteo Aittragen xur Kompoeition einer 
Opar flrLandaa, «aat 



In Paria hat Jattt Herr Doktor Frans 

StSpel (froher Begründer und Vonsteber logiai^ 
adier Untanricbtsanstalten, später Verfa^üer eines 
a%anan Lehfbdcfas tmd andrer Werke, ürüader 
tind Badaiclaar einer Madkaiiaaban g«ii««P | g Ut 
Frankfurt a. M. xmd einer zweitm ia MBncben) 
Vorlesnngen über Musikwissenschaft und beson- 
lan «bar Kömporiiiaaalahra bagonnen. Höge 
die günstige .Meinung, die den Fransosen damh 
Beethoven nnd Weber für denUche iM isik 
erweckt worden, ihn b^jOnstigen und von ihm 



Dk Rtd. 



Das Königstädter Theater 
bat ivA aainan jetsigen Efgenthümer , Herrn 
Cerf, eine neoe tecbnisdha Oinkdoa tiriiihaa 
An der Spitxe der Oper stehen als Regisaeon 
Herr Musikdirektor Stegmejer und Herr 
8pits«4ar. Bmarar bat aieb aeit Jahren al* 
Iraflicbar INraktor nenitalischer nnd franiTlalaihii 
Opern bewahrt; snm Lobe des Letztern nls Sfinger 
ond ächaaspieler etwas sa sagen , wäre über- 
Maai«. Ml^ aa baUan gelingen, einen Weg 
»ur wiirdi^en und erspriesslicfaen Bescfafifti|ga^ 
ihres Theaters anfsufinden nnd demselben das 
fittbara Xutranen, und die h-üh«re Neigung dsg 
Publikonis aartakmgwrinnaa. Di« Anfgab« iit 
schwer, aber nicht unlöttbar. Freilich ist die oo- 
erllesilche Bediagnng: sich aber den gegenwSr. 
tigen Standpunkt der Oper Qbarhanpt su «beben; 
dann dia VerwMe, die man dar Mbenn Opam. 
Verwaltung mit Recht machen kann, trefTen mehr 
oder weniger alle hentigen Bühnen und sind nor 
b«l dar g«wag««tn Mang and dem grosser« 
Eifer der kSnigstidter Bahne hallar andnUeb»' 
getreten. Die Lehre, die sich ans dem Vergan- 
genen aiefaea liest, --das8esindieser^Veis• 
ni«hi gnt gabt, -.ist richtig, aber nicht aus- 
fticfaend. 

Einstweüea werden M^loflramen mit Reitarei 
gegeben: Erst nach dieser liotemebmnng ist die 
gegenwIrtiB» Diwlrtian aim«i«itt 
haben demnadl Ilm ~ 

erwarten. 



Bedaktsnx: A. B. Marz. « ImTerims dnr fltiMeihnMiiihaii Inst 
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2. Freie A u f 8 ä t z e. 
lieber die Beraiug^ Bachcduc Wcike. 

Oi« woklMBclM IMäkilMi Ümm Saitoig liat 

•a Herrn Schlesinger und an den IJnter- 
seiehneten eine Art Heranifoderang «rgehen 
lauen, cigenüicb eine doppelte, eine persönliche 
^nd tXm» CMldidi*; «ia wdlM icnadben di» 

■uirklirlip tTrrati"::rnJ"P ^er aiigeknndi^f cn Tin epi- 
schen Penitnreo, und Vetantwortnog über die 
bidiMlig« VanSgernog Moäwra. 

Ich gUndrt« «Ml eine Weile zusehen A 
dürfen, was der naher stehende Hr. Sr^Jesineer 
erklären oder ihan werde. Seither habe ich so 
vM wnAm UüiiiaB, datti danelb« Audi di« 
geInngeM Sfftntndie AuffTihrnng der Bach'schen 
Passion sich nun in SUDmI gaM(«t finde» ifWOL 
HeraoRgnb« zu wagen. 

Ob BonMlMF mdi. Ich «Ka BefMUpA« aici^ 
ner MeHse um so mehr, oder, weil Manche »n 
Einer Bach* sehen Partitur ftir eine Weile 
ganog haben könnten, nm M» wanigw Wagca 
Affti, weise iA wahrlich sdhct aidit. Di* 
gr«<!^prp Ilillfle des Werlccs ist iwnr ri^^tofTipn ; 
^lein der Stic^ des Restes und der Abdruck 
««4 ▼anendong pro novitriia «tuar «ndi am 
vlarigan Attahl Exemplare könnte mir, wenn 
diese nadi «inetn lahr grösstentheils als KrvHse 
nrfickkftmeo, immerhin einen Sehaden von bun- 
int IimAriTm ri ri wi i i gai » . Chw iMldi« 8dMn« 
kutn ich auf einmal der guten Sache nicht mm 
Opfer bringen. In Berlin habe ich nur wenige 
Snbseribenten; mf der «dmialen Liste steht allein 
•'Sahna Name. Die Berlinl 



dl Anch Thal m iMßidmi. l¥«üto tarn 

es dordi die That thun, könnte man eine Auf- 
fOhrang meiner Messp ( wozu ich Abdrücke des 
^edrodtten wid getreue Abscliriften des Uebrigen 
Mnih 4UHk Antognphvn ciBÜRfHit wOid*^ gWMda 
so veranstalten, wie sie bei der Passion statt 
find. Man könnte mit der reinen Einnahme so 
Tiele Exemplare arateheo, als as nach dem Sab« 
'gertpHcoi'fMa t«« 8 Mb, batragen nSeht*. 

lYif F\'rmptnrc Irnnme mnn ■cersrVif'nkpn oia 
Terloosen, oder an sehr herabgesetatem Preise 
an atndifaDla Kiaadnr ä Maa— ■ 

So weit aulaa EiUlniv ab BMiinr im 

Weiter muss ich mir erlanben, als bta toriadiar 
'Koanar, ab BwHiMr «ad TaitMftär far BAtftt^ 
acfaen WaA« Wort fiber Bacbj atft «a» 

-damit 7:ntammenhRngt , mitzusprechen. 

Vor allen Dingen verfehle ich nicht, dct 
Btadt Barltn «ad IhnrKiinihncliaft aadl vah 

der Schweiz au"? (Icn r^f^ulin nrlen Dankes- und 
EhreflsoU darxzubring«u Scitün, preiswürdig, 
gasdAehtawördig, wean aoMi aina lUsideor aadk 
ds'Ratldens der Kunst so königlich ha r wurf^ gH 
Vnri (doppelte Ehre der Berliner Künstlersfcbaftl 
Geben ist zwar auch hier noch seliger lüa 
Eaipfangao. Aha» aa iit niihaaRgar. Htf 
durch anadaaemde Hingebung und ampruchlos«« 
Zusammentragen aller Knnstkräfte konnte eine 
•0 grosse Knnsüeistung so im Groaaeo gedaiheib 
Maa «ibaVa ailr, aa fiaaa groaaa Endiai^ 
hang raeine Betrachtungen anzureihen. Will 
man den grossen Bach so grossartig wie mög^ 
lieh in die Kunstwelt darstellend einfOhren, atf 
haita ich aa aldrt IBr gnt, dasa man «a nrit 
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tlia*. OitM Exe«ll«iu aller Esc«II«»«ii im 

Kunstgebtele excellirt nicht alt Volcal-Kompo- 
niat, Sein Worlaiudruck ist, im Gaoien geaom- 

MaMod Bei'!pir!pn wiirr^p bpwp'cpn k-önnpri. Seine 
Singwaistn, auofa wieder im ühomd genommen, 
— diiJm ii«h Bicht gau Er hat dch nie Ib die 
anenachliche Stimme bineiogeffihlt. Er war achoD 
■elig imCpftih? BPincrriherschwengUcheDSchripffr- 
ks«fl* ]>ie Stetigkeit seiner Stiamfubfung in 
toi ChorillMii li«M ihn «{• n den Adkammf 
■denken. Er gebraachfe die MlMarhrnriiinninn 
wie Orgeljifeifcn ; seine Singbiiiine sind hüufig 
BaMgeigenbäBW. Waa sieb wirklich gut mondet 
md in Wecunsdradc wiiUidi gut, mitaatar 
TOitraflUch iai, das ist aeinem Genie blosa ge- 
lungen. So findet sich nnter der Menge seiner 
Vokalwerke manebes Gelungene, aucb moncbec 
ta Qtmm ai«nli<h frinnfene einielne Stfi^ 

Cbor oder Ari<", rirht aber ein gnnzes Werk. 
Will man ikn daber in seiner wahren GrSeae 
darstellen, so fann dm nv Tniniitleb 
Anawabl ans seinen dMttehM VeknlmitlBMi 
geseliphcn. Diese führ« mnn, vermische mit 
Inatrowentalwerken, woran Alles gnt ist, nn& 

Jm dieaer Bfaialihk nneht idi d«n kodinn- 
■alwttehao Berliner Pnblilnim folgenden Vi»* 
ndilag. Nachdem da^^el^x^ n'tch ein ganzes 
greases Bacbscbes Tableau hat darsteüea lassen, 
nn laut rieh annnMhr «ine «nllnrin Ba«h- 
■eher Kanstwerke aufscIiTip'^sen. Ich erbiete 
nteh gehorsamst anm GaUerie- Direktor. Sollte 
■MB in dieaem meinem gehoraamalen AneibiMen 
rin laiMmilrlMi Vomehmthnn finden, so bndenkn 
rnnn, deas das Vomehmthtin den Reichen ja im- 
nMr acianbt ist. Da nun ich der reichste Erbe 
der Bnehachen Sehllse an nein ndr einhOdtb 
ivihrend es in dem reichen Berlin bleu einige 

Wohlhabende giebf, so p;l!nibe ich mir Woh( so 
Tiel heraoanehaMn ao dürfen, am wenigstens au 
ngen, was ich heraMngeheo hlU«, «IsAnawaU 
des AUerbeaten anter so viel Vortrefflichem. 

Ich anerbiete Tan meinem Bnaililhnw VMgt' 
drttckter Bacbscber Werke: 
n) EtUdm giem Pnefat^CSiSre mit voUeni 
Orchester. 

b) Elm DiikMit-Azie (icb dächte eine ichwu^g« 



volle, kolorirte, WMit Hi>f <nt' M^uli 
glinxen kann.) 
«) Eine Alt-Arie (ich dichte «ne aroate aiemüob 
tief gdmitaBe, aaf da« GloekeaMimBm be- 

reclinpfp.) 

A) Eine Tenor -Arie (ich dächte eine leicht hto- 
f teilende mit fein TencUnngnneB Blaiodien 

für ein geschmeidiges Tenor-Organ.) 
e) Eine Basa-Arie (ich dAchl«, daUaianlMiMi^ 

fOr einen Kernbasa.) 
t) Eine Oicbeatar-OurertHre. 

g) Eine Orchester-Saite (diese bestehen aus sechs 
bi« Ni(>l)(>n Sittxen, gleishwie die gednioicten 

Kiavicr-builen.) 

b) Ein Knnnait IBr ein KInvistb 

i) Ein Konzert für zwei Klaviere, 
k) Ein Konaert für drei Klaviere. 
1) Ein Konsent fOk vier Klaviere. (Alle diese 
Kenserte, sudi diefcnige» ftr vier KInvisn 

bnbfn firi Orrbfitor von Hagen-InstnimerUen.) 
m) Eine Konsertante [tu Klavier, Violiae und 
FNife. 

n) Eine Konzertante Hir zwei Yinllnas 
o) Etwaa für obligate Violine. 
P) Etwaa f Qr obligate Fldte. (Auf Verlangen nach 
uagndmdtte Oigdaaehen.) ' 
Man mache einen Versuch wenigstens mit 
einer Portion, so viel, b1<i für eine swei Stunden 
lang dauern sollende Kunsidaratellung ausreicht. 
Haa anvmname adr dto AasmAL Dann aall 
iintrr }f)chf 7IT rrfüllenden Bedingungen, jedaA 
anter dem natürlichen Vorbehalt, dass alles, was 
ich arfldialie, aaelB Eigenthum bleibt, die Mitf 
tteiluog erfolgen. 

Ein weiteres Wort über Bachs GrSsse, 
und wie dieselbe wissenschafilieh cur Anerkenn 
anng aa brfagaa sei, ftnan icb U«r alcbt naiar 
drücken. Ich habe im Kunstgebiete an aMM 
Grossen immer die Grüsse, zunbchst au meiner 
eigenen Gem&thserhebung, herausaahebaa gesocht. 
Baal s« T^ga sab* leb niab Tan Disaaai aad 
Jenem Qbersprungen. Icb kann nicht finden, 
dass irgend ein Tür klassisdi gehaltenes Orato- 
siam eder sonstiges Vokalwerk, das eine Stunde 
danart oder gar swei, ein grossse Gaaaas asi^ 

dai8 e« in »f rliniscfipm oder in Sstlipfischem 

Sinne, mnsikalisefa betrachtet, Ein Konaept aas- 



MtdMk Bm Midi* MmitailMDig*,' 4m tinligm4» 

Schöna sam Grofsen und immer GrÖnera 
Entwickelnng ron KunsfWecn ma^ Tür dss liimm- 
lische Jenualem ganz gut pa«»ea, aicbt aber fiir 
int am* »il die« SchwwgwMls im icbtrar b«> 
lad«oeii Errlenkfnder , die einen stnndpnl ing 
•teigmideaBegeisteran^ag nicht aushalten. £inea 
ioIcli«ii Fhg hat andi «ner Bach okhr, aa 
wenig als Händel, wagen wollen. Ich einmal 
kann's nicht fifid(>n. In Iländela Messias 
finde ich eine blosse ZasamroeRfKellung foa 
Mocattea aift naianaifdilaa Salogcgüngen. Be* 
i«chnet ist die Zasammenstellang allerdiagi^ abt^ 
nur znin Befuif der Kontrasdrung der ztjsnmmen- 
gestellten Sätse, und der Steigerang der Kontraste 
4m Warle Uadaidi. 8« Iwslairt wahifiA aauli 
mein« grosse Bachsche Messe in nichts an« 
derm, als in cnaammengereihten SSizen, die in 
ihrer Knnsigestaltung keinerlei besondere kiinst- 
isAaiiBeha BaaMiang aaf aiaaBler baliM. Halel 
man, ich \ pi f:1e;ncrr> dadurch den Grosspn, so 
dient xur Antwort: Jeder seiner ausfiibrUchen 
Sitae (Chol», adar Ordiastersats, aaeh niandiar 
andere) ist M gross, so erstaunlich gross, daia 
jeder eine ganze in sich abgeschlossene Kunst- 
schdf Hing aosmacfat. Ein jeder enthalt dasjenige, 
warinf ihaii' bei Baeh sa adie» hmt, aa4 waraaf 
«8 auch in dor l^eanbailang dieses Künstlers 
nnd cinrs jeden seiner Werke ankommt: Eine 
unvergleichbare schöpferische Fülle, die in 
Va^b'aUeb'ar yallkommanbait alfifektiviri 
'erscheint. Er muss begriffen und nnrgefasst 
werden als der Kunsterfinder par excellence, der 
zugleich seine Erfindungen in dns bawanderonge- 
«irflgata Kaaaept an bringen vannoehte. Da- 
her können nur dipjenigcn TdeaÜslen, welche 
genug Kopf haben, um so vieles znsaninienza- 
flisMn« nnd genug Gefühl, am Ksfbefiicb iec 
Menge der EindrQeke nicht zu unterliegen, selaa 
Grösse fassen. Um zu dieser (Trrmsp zn gelan- 
gen oder hiiwnznführen, hilft des blosse Bewun- 
toa aiehl. Ea ist bt«r Allan Efa WanJar: 
Die nnermessliche Schöpferkraft, welche selbst 
die zwangvollen Schranken der herkAmmlichen 
Technik nicht zn beengen vermochten. Es hilft 
abta m» waalg, afandaa Details herauszahabaas 
4m axaBgaa'laaaaBiHMt biabw ai«bc ScM«* 



llaiaili iate mm M Amhm itm MwaU, .|t' 
bei Emannel Bach noch hinfiger, and je4«ii> 

falls näher beisamnen. Bei Sebastian behaup- 
ten sie nur ihr« ToUe Bedeutung in der Verflech- 
fang HM CbuHMB. AmA niaki Uaaa vanalgaat 

muss man das Kinzelne, sondern nm Kinrflnrn 
nachweisen das EigenthSmliebe, wenn man 
■af Jan Waga' iar Wlarniadiaft an Baak biap 
anUhna wilL Es ist auch nicht schwer nnd ilt 
auf gar mancherlei Weise so darzustellen, daaa 
aaina Giö^e gleich ais Ueberlegenheit erscbdait. 
Dai aalt klar gleich gaaefadhaa, vaA wwmt n 4» 
blossen Obeiadaune eines blossen Vorspiels eine* 
Vokal-Stitcke« rait Orchester. Znr Bequemlich- 
keit der IJescbauuog fiir die Harmonislea ist dei; 
CbondbaaB datoMar gaaatat» 

Dieser Tonsats a^dBt Im Umfang van i& 

Takten dreierlri Tonformen, wie die Mütiitrpr zu 
sagen pflegen, Gedanken. Sie stehen im dritten, 
▼iartea oad Ivaftaa Takt Baban aiaaadar; Ini 
Bien , 9teR nnd lOten Takt stehen sie wiedac 
neben einander, aber in nmfrekehrter OrdnoDg. 
In das Ganze von 2Ö Takten sind sie auf folgaiula 
Weiaa ▼artbaüi: 

Erste Tonform. Takt: 1. S. 9. 13. l.'j. 17. iq. 25. 
Zweite — — 2. 4. lOi 11. 18.. 20. 26. 37. ... 
Ddna — . — 5>«.7.&14.1t,ll. tt.M.Si. 

Jedermann wird beim Durekipialan oder Ai|> 
hören , der Kenner beim bloR^ten Ueherschaueo 
der Noten finden, dass diese 28 Takte ein. nindesj, 

Kunst kniiin ansehen würde, womit dieaa dfai 
T<Hifonnen anter einander gemengt sind. Eben 
ao Tavatadtty abat aban ao leicht nachzuweiseo, 
wenn m« ainaml gatrabat iat, dia gaaav* 

Knnstan s eil a im ng auch nm Tnnkunstwerk zu 
Oben, iät die Bedaotsamkeit und. Wirksamkeit 
te aa i iM Tanfannaii. 8ia bHdaa aaiar sich 
IIa nSthigen üsthetischen KontraHte. Sie fuhraa, 
was für das Kiinstgefühl so reizerhöhend i^t. die 
aageoblickiicbe Täusehoag und die augenblick- 
B«b* EattihMckaag im Waduab^ial atlt rieh. 
Die erdie Tonform bleibt in ihrer melodischen 
Gestaltung unverändert, sie wird nur nach der 
Kunst der „ Prozession " versetzt. Dergestalt 
kooirastirt tb dia swailn and drili% wdaha Baak 
das Knaat dar „InlaQ M a i ba h i m n g « bat dar 



IMMbribdlMlf numigtafc, 1» «iriwirf Sprun^n 

(^tturtea, Quinten, Sex(nn, mif- <»nr1 oHwarts) 
rerändnt« Fof UcbreUuogea aolbaUen. Iiis sweite 

dus sie rhythniUirt ict, das heistt, Noiea 
tmgleicher Geltung enthalt, -nfifirend die beiden 
andern Tonfonnen Noten von gleiofaer Geltung 
nilMlteii. DI» dritt* TmIohi krataMlirt ito 
beiden erstem daraus, dass sie ToDWiederboIon- 
gen enthält, was die beiden andern niebt entfaal» 
ten, und swar» indem tneisleni swaimal naeb 
dbradtt dar g Mab« T«b ▼nkoonit, CbObt 

von Ac1ilel-rort>cbrritiin2f crwrcJct, und Kirh i;o 
im Schritt von den beiden andetn untenwlieidet. 
WU] man sieb ans Umm CtaMMi vm SB Tak* 
MB dto Eorbydniia, ttm ThaUgandtaiif » hmmr 
Stichen, nn i><t rintr ^nns andere, als sie ge- 
wShnlub b«i allen andern Kawfwialea variuMUBti 
IM« T^nmiim wird alin« itgmA üm Art rum. 
UoterbaidHUg bis sum 12(en Takt geführt, W« 
ein flog'pnrjnrilf r Doruitianion Srhhiss statt findet; 
r»a diesem wird ms. wieder ebne alle Unlarbre* 
«hng mmSdihnt g«filiR^4«MM9art*BlVdEl 
erfolgt. Das ge^^'üI)QIiche Paralleiiairen nach der 
Vienabl ist vermieden; ^ben so dtr \Tisnbrauch 
der Proxeasion (VersetsnogJ; dennoch komnieB 
f todl d ia nnd Venetnngen vor, iSm An 4m 
Tonsats nicht lerstückeln , nioiu klein machen, 
sondern dnrch liünstlicheg Ineinandergreifen grosa 
machen, so dass das Ganse nur aas swei grossen 
WwM fc W M tt Imitaht, «taWTMi tS wd dm vm 
t6 Takte«. Man wQrde vergeben b bei irgend 
einem nndern Komponisten eine i^eiie von 28 
Takten Sachen, die, bloss iMmojiboniscb batiaeb» 
M, w lnBMv«H tmd dabai tw tWMilot, m 
fliessend wSre. 

Noch ein letztes Wort über Bachi Vi el- 
fte! tigke it. Bto iit Bodh tnag« klebt begriffe» 
fVle IcSonte daa sein? Wenige seiner Werke 
sind geifmrkt, viele selbst den Kun«fgelebrlen 
und Sammlern anbekannt. So scheint Niemand 
•Mn» sn «laMn fm dM im WMbutn H to dm t 
baflndlichen origiaeilslMI Vokalwerke, das ans 
lanter Sing-Varialionen, sowohl für Chdre, als 
Solostimmen besteht. Eine grena Banptgattnng 
Iii ooeh ta RSektlMMl» dto Isitro»««*«!- 
«•rk« flfcc*« OrebMtar, ftlit flb »«liwft 



koDzertirend • lMMMMMlft> fllllM FoKk»| 

weifff nicht viel davon tn sagen; er weiss kaum 
aiwaa von ihrem Dasein. Er mag in dar i'inüUa 
Bftcb oMm darvw apnMbea gMkt hAm, vdl 
aia obtM braifel aaltea, viallai^ fpr aift M» 
Aoafiilurung gelangten. Diese hcnt Tage sa 
bewedutelligen sind dte Verakrar üacbs ihm 
Hd podi ddmHwt aalialdic. Es dMlvdi 
ira Kunstgebieic etwas üaüietlsch Terwirklicbt, 
das in keinem der bekamten Haaptwerke, nidi« 
im » wobltanpacirtan KI»u«re,** nicht in dar 
MKaim dar Faft,« wUkt to „MlMh" tUkt 

in den „Klavier- und Or;^p!-Sonntnn , " nicht in 
daa »30 Variationen'* liest, odar niciu darin Ue- 
fM kaaa. Es iat div ita S^natlgewalt daa 
Uaiion*. WeU Baek Mitrtmnf dar gOMf 

nnd reichste Ilarmonist war, sa \^irkcn seine 
Unisooo^elleo im iioDtrait mit seinen liarmo> 
aiaan aaob BiBcbtigcr als diejenigen aUar and e rn 
XaailfBaialen. leb füge ein pemr Probestellea 
aus einem seinerKiuv i 1 1 -K onzerte (für e i n Klavier) 
bei. B. und C Ea c b braucht soLcba Unisono-StaUaa 
dwSla mt pndodiaabaB Wiadarbobng, theUs iw 
Zergliedemng, tbeiU alt -Harmonie -Begründung 
nnd f>#winnt ko tiusserst manoigfaliige Konstrak- 
tiooeo. t ui Darstellung soldier KUTiarwerka 

Klavicrpartio nicht im modernen Sinne individn*» 
liairt ist. Damit sie aof ihre eigene Weise effek- 
tniread «ickeii kSnne, muss man sie orcheatcr- 
•■Mg Mtaadala. Man naaa daa JCIsfiar amlw. 
fach besetzen und mit den Bogen- Instrumenten 
in ein egales Verbftltnisa bringen, nämlich so, 
daaa diaTta(ti>T«Biiiaamaicb gegenseitig aufwiegt. 
Dergestalt werden mal 40 Bogen-IaMniMMta 4 
Iiis 6 Fiiiii^el-Klrjviert? crfo(!rrIicb sein. Die Ans- 
fuiirang bat geringe Schwierigkeit^ wie ich das 
variiagai tm nlMalmlla^ta KkTfen^akro ar^ 
probt habe. Ea apiak akh aack kicbter «utammeo, 
als es sich sosammen geigt; ja die Geiger dörf- 
ten aidi. in Acht sa nehmen Itabeot am in der 
«aMnifkak daa ZaHBaiMatraflma okhl rwn im 
Spielern Qberboten sn werden. 

Schliesslich pmpfcble ich mein Anerbieten 
nochmals der üeacbiung des hochansebnlichea 
BatlUar PaUikiiM. ~ Salka immibm dacONr 
kinnBKMn, aa IMp kk nkk m 4m 
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voluisse" leiclit celbatab» xuti icliieka 

dann sfntt di-r ü a c Ii s c [i e ii Maniisrrip»« nur nofh 
•ui«a cbrutiicheo ^euiscx nach üerim luo, wie 
fr m^rungUdi mw loivcMit fSn m h lums 
JHm Jnm.Mi«Wiulea lor S«U|Mk fttrii^wi.« 

z !> r ; r h , ÜMS Qf9g Nif «IL 

im Joit 1629. 



gl3h«»dcB bianoMi ttt 

liehen blaü^i» Auge. 

Üie&e KigeotbüinlicUceit ma^ et voisfigUck 



4. Berichte. 

. Ad* Berlia. 

Fräulein Schechner 

{abrt fort« die Kunstfreunde la, den edelsten Ge- 
aiUNO SD ' ▼muilMla. SS« tat u6t IfUganis 
wiederholt ab Rexia in Webers Oberon, als 
Yestalia and eiamal als ridclio In Beetbo> 
Vena unvergleichlictiier Oper aufgetreten. Ueberall 
Iwudittt Hur hokst Talant, Vbm aallaa Nftt««^ 
anläge hervor, lli.e Tiine mncbtti man Flam- 
men nennen, so rein and stark, sip do^cbdrinigeiijl 
nnd erwlrmend iM lia. Der InimwiliifkKcb» 
■ten Erhebnag |Hd|gl dieses Organ; man fühlt 
in solchen Momenten Eine (ilnt, dt> aus dem 
jetzt kodibliGkenden, jet»t «cbwiUmccücbeu. Auge 
darttftngerin glünxt, ausihNrrflbarBslBBtt ScbmM 
weltt, in jeder Kcgung aus ihrer Seele hancht; 
Aber noch wohlthaender sind nach Bolchen Ans* 
brüchen Honeaie der Buhe. Erat iu diesea 
liMMBtoB rnh^Ktlet Kftt «rkwwt mn, i»» 
die vorigen keine Anstrengung waren und keine 
Frmattung nachlassen küonea« dasa die Küntt- 
Icria jeden Grad ihrer Kraft sicher und lohig 
beharndtt. Sa nigt ws iw T«Ese de« Ilerfcji* 

Tes jene MnsJicIn in mnftpm \vr'irl)rin Welien> 
spiel, die sich vecsteinen kunoen, um i45waa and 
Biwav n «rdridkn. — Im wlclm 
oflfenbart sich an Fräulein ScbocbBar« 
Tönen (etwa bis ä) üine sehne und an ihr herr» 
Uche Eigentbiiiulichkeit. liure •ÜUuiae ist, gagaa 
4i* gmrBliBUilMK Wiiiwb« in «MMMgMvM^ 
nieht dwdhlMf TW gteiahem Klange; und<3M|b 
loh! — der innem Energie dieser Slin;;epin ft»n* 
zusagend, haben die tiefem Töne jcocu herb- 
MmgwiiMkbi«, dardta naMwiaKartawUniw 

von der 'WPichern ATüiichensiimniR unttrsi Ijtntst, 

£i ist «in Untandued, wie awisthra •Mein itaut* 



F i d e 1 i o 
■dt einem erhShten Kein mogab. Die AuQuhnuig 
Ihm kidw dUm laben. Diasa Oper, di«MI 

tein^ F.lirfnrrfit heir^ipen bann •) wird ungeach- 
tet der lebliattestea Theilnahwe des Publikum« 
Jahrelang vwMAIlMlgt wl iatm nicht Wa 
aar gebüfaraad«« YoUaaiang einatudirt , auch 
aieht ao beset?;*, wie man kSnnte nnd sollte. 
Nomeatlicb ist Siad. Valentini einer nur Mi*> 
MiMlMdjgM Dtnialbig iairlbaNlIiM hi balnat 
Hinsiebt gewachsen. Dnreb ihre Mingel wurden 
auch diesmal das ersie Dnete, die Ariette Mai- 
sallinens, das TetseU and der Kanon um einea 
gcoaaao TbeU ibeea Retaan gab r M h t; — 4mA 
das Gewahren einer Manigktit, die ücb vi>tt 
4m Cinnxe au verbreiten anfing, mag wohl FKidmii 
S«b«ehner hingeriaaan wordea sein, dea! 
mit «taricer Stimme an iotoaitN^ gigan dao 
drücklichen Willen des KompnniKtea und gewiss 
gegen ihr eigne« uabafangenes GefiihL Das ist 
•bar bafai VnrwwT IBr IM Vikiriiiii, dta Mk 
schwerlich ütWt Rolle gedrängt hat, und in 
viekn andern, namentlieh leidiinm Lust- nnd 
Schauspielen, aacb in den Koaversationsopern 
4ar rnnuriMiadiMi Sebnln, nrifcoMi BrifcO «ff- 
halt. Der Vorwurf fällt auf Herrn General- 
masikdirektor Spontini, der ala Chel der Op«r 
nur zu wollen braucht, um Mad. Seidler, odM 
FfSol. TOD Scblts«! für Mal. Valraliat «ia- 

treten las'^en znm rirwinTi für die Oper, flif 
jene Sängeriaaen — und für iha aelbst, dei« 



AatbcUMgkeit an deutschen WaAaa mam Var» 
vrarf gemacht wird. — Doch ganag voa 4«M 

Mangelbaben. 

la dar MiU« to mnAm YmSMm uat 

Unzii1iiaglich«a «tMid nun FriuL Schechner, 
nnd von ihr ans verbreitete «ich ein Enthnsiasnis 
über das überfiilhe Ueus, wie man ibo wulil seit 
JigMJaiata btgabirti Jaaa ligiahiH der nmun, 
•) Denn Egmant mir Beal hwa a i Muik i« Uar]nnp 
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mti« ''"""C der Künstlrrin -(virktc ziiRnrnmen, HU 
an« Fideüo ab niscoden, mebr jüugUnghaft 
gläheodeo, aU wtibBch wtm imd wAwmAtm 
gbuMfluodilM «racheineD so lasMn. So aehon 
iM enten Akt, in dem Leonorr ihre eigentliche 
Handlang out vorfwraitrti und >o war das Ge- 
mcth Toriwt«lt«t, im BwaüM Akt 4m BogWA 
Tie and särtlicbe Weib sa faisen. Wenn 
dem Mordgierigen die eigne BniBt bietet. 



endlieb Waffen gegen Waffen erbebt; vvcnn aie 
fldt deai CtanMatm ia wMaft brilndtshMii Eii*> 

sucken anQaachst nnd eiidUcb neben dem Ver- 

Rcyiniirhteten «Slrtlich besorgt, sanft hiilfreieliy 
demütbig wartend ber&chreitel : w> waren ÜM 

gingen vieliDebr aus dem beätimiut gezeichneten 
Knrnkt<>r, den die Künitierin an Beethovens 
Hand äuuviea, and den CJmslündea natm^misi 
nedkwwilig hwvMk 

Bsflätifig batte man iicb an t?rni rnihusiasti- 
schen Antheil des überfüllten Hause«, an dea& 
Werke selbst (nicht Uoi M ii«r Kflaidaria, Ae 
M ikMe), ja an vUlm rtnwil«— gaistreichen 

Sinn eines Volken, (ins in seüieni Karakler und 
ta&icr GMMnmiblldnDg gesund uni fut' d« «Mh^ 
aicbt duroll einige ihm aafgedrtingena odtt Bvt 
geredete Werke verderbt werden kann. 

Von dem übrigen Personal verdient Herr 
8tfl««r FlofMMui Aussldnniiig. 

Gleich würdig war 41« 
KBn «fi«»in ja Spontlni's 

Yestalin. 

FortKhzHt ÜMes Komponisten in dramatischer 
Kunstbildnng von der Yestalin bis so seinen spätem 
Werken zu leugnen t — Die Ijrische Wurme, die 
N«alwH 4er Spootiafschra Web«, gnue tM 
ecböner Zfige müssen besonders bei deui ErKcbeinen 
dieser Oper milcbtig gewirkt haben und die 
Erinnerong sdicint noch jetit die absolut« Wif^ 
kng 4m WeikM lo m erlrilheii, 4ua m gtgm 
Spontlni's spaterB einen v'trhi rrcliiferligenden 
Yoraag behauptet. Fragte man sich vor allem: 
WM s. B. ler WMtBilidie Inheit 4h «rMea ood 
smiien AkiM 4« VaeiaUn iit: eo naii 



Imigen 

Doch der Mangel der Urund anläge ertdika 
um 4iMmal ah «Im GvMt f8r 4le'BlB|wiB. 
Man kann sagen, dass JuH.i allein den wesent- 
lichen — ja fast den ausschliesslichen Inhalt »Ii«« 
aweiten, wie auch des ersten Akts aasmacbti 



iMOir«» el« In 4lMem WNÜftteM 4«r Mitle1^«dBl 
des Interesse ist. Und wer kann filliiger seil^ 
diese, glühender nnd niisser Liebe und T^riden- 
scbaft gewidmete iioüe auasofüllen, als irruuiein 
Bchecbnatt 

(IJ«b«r »Obttra* da antemeL) 

5. Allerlei 
M o s t r V 

Yertbeidiger der Melodramen. 
Die Melodrampn «ind in diesrn BlUtfem so 
oft angefochten worden, dass es wohl ziemt, auch 
•famwl «ia gOaetifM Wart Bb«r et« an xtaAi 
men, zumal wenn m aoB' den |Ina4a «iaea 
Mozart» kommt. 

Mozart schreibt am 12. Nov, 1778: 

JOut vaa DaUbcfir "dch idcht 

fort, bis ich Ihm nfrhi rin niiodrntnn Itotnponirt 
habe; und in der Tbat habe ich mich gar nicht 
lange besöBnea, dean «BeM Art Ihama zu schrei- 
ben, habe ich mir immer gewflaedtt. Ich weiln 
nicht, habe ich Ihnen, wie ich das erste Mal hif«r 
war, Etwas von dieser Art Stück« geschrieben i 
* — leh iiaii« damaie ein «olebez 8tltclc twei Hat 
mit dem grösslen Yergnugen aufRihim gesebea! 
— In HrrThnt — niicli hat noch niemiils I-'twas 
so sürpreoirti — denn ich bildete mir immer ein, 
•0 WM ward« keiaen Effekt matbea. — tUa 
wissen wohl, dass da nicht gesungen, sondern 
deklatnirt wird, — und die Mii!«ik wie ein obli- 
gates Hcciiativ ist — - bisweilen wirü audi nnter 
dar Maelk geepwciMa, welebe« aladoaa die berr> 

liebste Wirkung lliut. — Was ich gesellen, \\;}r 
Medea, von Benda, — er bat noch efne gemacht, 
Ariadne auf NaxM, beide wahrhaft vertrellUeb. 
8ia wisMa, daM Beoda anter den Inibetltcbca 
Krtpellmeistern immer mein Liebling whi-; irh 
liebe diese zwei Werke so, das ich sie bei mir 
fühfa. Naa ataUaa Sie d«h melae fVeade- ver, 
dankh dM, wMkknl 
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hJktk WiMCB Sie, waa BNiMlItlMng wiraf 
Man Mlle die nwiBten Resitaliirtt aaf tolefae Art 
im der Opera tiaktueo — and box bUweilea, 
wwui «Be WliMr g«l in 4«r llsiik •m'i«* ' 

Stücken sind, dk» ReiitBÜT singen.** — 
Wer hat nun Uarechtf !^ozart, oder die 
Saferer gegen daa Melodram m dieseo Blättern 
and anderwirtaf — 

Beide Theile h&hpn Uccht. Mozart hat «ehr 
richtig gefühlt, wia kunatwabr und wirkaam 
Mnaik sa Bada wttar gimÜMm VariilTlnlMini 
sein kann; viel wahrer und beaaer ala gelange- 
nrs Kezitaiiv; auf diese Wahrnehmung gründet 
Bich aeioa Vorliebe und aein Entachluaa aelbst 
•in Malodmn tu. aidiceibaa. Wir ab«r afcaehan 
gegen die Gattung des henligen Melodram, dit 
ivpili i eine mnaikaliache, noch überhnnpt eine 
küaailerische Tendens offenbart, aondern mit den 
aUacwItti bergebollen kraaeeaten Effekten eiaa 
k.flilidmriache Wirkung erl Sgen, und die LQcken 
nnd lUaae dea Fliekworka mit Maaik veratopfen 
wiil, wie mit Werg den Ledc einea Sehiffei. 
Unvwiilalilibw «diar «nr Jto IttBitaiig J«Mr 

altern Melodrn mm, die nnr darin 'R'pspntlich rer- 
fehlt waren, dasa aie eine Kombination der Poeaie 
nnd Muaik, die nur M I m a nto « «ad waa%aa 
Momenten denkbar ia^ »Hfiiiii IhrthaiHii mmi. 

darchfuhren wollen. 

Und wenn nnaer« Terrnfenen MalodnMMB 
amh mr Eikan mmmi Wag tnr TaiUndnag 
gar SchweaterkSnate eriiennen gelehrt, ao wollen 
wir ihr« MiMf^aaialt nnebt aogam artiagan k a hwi 

Oiataa Knrlaanaa tm Bioaatt folg* da 

Sweites: 

Ueber maaikaliache Malerei. 

Meiart berldilat mb 26. Septbr. f 78t fliMr 
Ottmina and BdnMBlaa Arien in der Entführung. 

Dio Aria habe ich dem Hprrn Stephan! (dem 
Oiditar) gana angegeben— und dieUaupiaache der 
MMk dmNNiwar «Ami gm tetigt «ka Stafhani 
«In Wort davon woaate. — Sie babao av iM 
Anfang davon, nnd in» Ende, welches Ton gQter 
Widluag aein rauaa. Der Zorn dea Oamia 
vMdniweh m <h« KonMa gatoaltt, wall 
Aa törkiaehe Muaik dabei angebracht iat. —' In 
4mAatßkivmg 4m Alto knbe ick aaiaa l aha a m 



tiefen TSne achimmern — • OmF i-AiM 
beim Barte dea Prophf tPn" u. a. xr, — Ist jrwar 
im nbnlichan Tempo, aber mit geaoh winden 
NMan — «ttd d* aafai Zm Immir wtdiat, n» 
mnaa, da man glaubt, 4b Alto Mi achon m 
Ende — das Aliegro ans«! — gani in einem 
andern Zeitmaaaae und andern Tone eben dea 
WatanElbkl ■ndmi; d«n «toMaoMk, gar aidi 

In einem so hcTligen Zorne befindet, überschreitet 
ja alle Ordnung, Maaaa und Ziel, er kennt dch 
nicht — nnd ao muaa eich auch dto Mnaik nieht 
BMfar kennen. Weil aber die Leidenadnftan, 
heftig oder nicht, niemala bia snm Ekel auaga- 
drfiekt aein mSaaen, und die Maaik, auch in dar 
•dMnfdarroflflten Lage, daa Ohr mtwd» bdeUW 
digen, sün iom doch dabei vergnügen, folglick 
alleceit Musik lilnibfn ramn, so habe ich keinen 
fremden Ton zum k' (zum Tone der Aria), aon- 
ton «toen baAvnuiaian, aber aklit toi irttohl— > 
D minore, aondern den weitem, A minore, dazu 
g*«wtth1f. — \nn die Aria von Belmonte in A- 
dur: „O wie ängstlich, o wie fenrig** n. a. w* 
«iMan 8to, «to an nngadrildtt lat " wnA iM 
daa klopfende Herz schon anpez^-ipt — die Vio- 
linen in Okuven. — Diea iat die Favorit-Ari« 
Ton Allen, aie gehSrt kaban — auch von 
idr — nnd iat gana fSr die Stimme dea Adaa^ 
berger geschrieben. Man aiebt daa Zittern, 
Wanken } man eieht, wi« mch die aohwellenda 
BraM babc, «dabaa dn«h «in Crtaaanla «xpil- 
mirt iat; man b5rt daa Liapeln and Senfken, 
weichet durch die ersten Violinen mit Sordinen 
und einer Flaute mit in Liniaono aaage- 
McktiM.— 

Das Königstädter Theater. 
Htm Vamdimaa nadi wird auf dem konig« 
atädter Theater in Berlin eine Opern-Geaell- 
schaft, i'ip Ffi-Ior, Dnvid, Lablacbe, Hn- 
bini u. a. w. an der Spitze, aecba Monate lang 
gaaiirstt. ingar ate Wiaasr KapaOnwisiaff (R«- 
mmt, Drechaler oder Gjrowetz) aoU mit 
venchrieben sein. DaJi letztere wßre (unbcschfr» 
det der Acfatungawürdigkeit dieaer Herren) eint 
navatdieiita Krlakong für Harn Mnatkdirektor 
Stegmiiyer, der bei dem Einatodiren und Auf- 
fibmi BanitalwwiiBchat Ogmu Stab statt liicbtig 
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Mi 1ob«Diw«itli b«wiMeB hat. Man «rüH« Hm 

unrecht {h«a| vr^on tin «olrhpr Kimsf!^rT»r*la 
itt bükmntea Opera uit neuem 6cinnuuer um« 
gMi, *MinL«fa MiMMlNajaffMi mIm Mb«- 
Tigen, niofata* gflnstig aDsg«sta(tet«B Laialui^a 
sa BiaiiaB; nad fwird et dai PubUfam MI 
■olchain Quid pro ^«e fehlen lauen f — 

E» h<>i!M«t fnmer, ian% Herr Angeli dle«e 
Biiboe vcilassea habe; iium sieht dies für einea 
UMviMi w, all «mIumi fluBiM tehhdiNf 
Sachen her, die er i«m Verderben der Bühne 
nad dea Qeadiniacka aufgebracht, erzählt »ich 
aash TOB dam Qblen Willen, den er gegen be«- 
OMttv oad Mflhia bMalgt hAm mIL 
Ref. kann Si^^f An<!trht nicht (heilen. Was 
vor aUem die leute üeschoidigang betrifft, «o 
ItBM wa iich toi Ürnn Aageli's eignen Pro* 
4aktioaen wohl äberxeugen, lata hiiwmii Wailw 
eben ihm schleclitfri» pr'!rhpinen iii5gen. 
Et bann einen eolchen allenbUs sogesteben, dass 
«a «in ba««ar«a Gedieht a«i, and dimnqge- 
■Jitat M für tbeatrdisch unbrauchbar — MthtHj 
wenn er di^enigen Bühneaeilekie vermis^f, rf(^rpn 
Anbriagong Gmodioteolion seiner eign«n Stücke 
Im. War alaa raiaaia «ad hShera Idee la üch 
trfigt, darf darum nicht vergessen (und « je leicht 
geschiettt diesfj, das« der Andre von seiner me- 
iern Aasi<^ eben ao erfüllt, überzeugt sein 

ihn fiber^I ii(>iner !(]> c gemSas verfahrea — 
aeben. — ist ca Herrn Angeli ferner t,'oliin<?en, 
schwacher* Wcilce aaf die Bühne und in das 
Publikum IQ bringen, ao beweiaet daa anr, daaa 
seine Bühne nnH ^pin Publikum über seinen 
Siandpoakt aoch nicht liiaaiis, dbsi sie iSr eia 
BMiwei Boeh aicfal gerefft, oder das 
noch nicht vorbanden Der köni^ 
Uiihne scheint er io der 1 liat Iiislirr unentbehr- 
lich gewesen su sein; nicht in iliju,, londera 
ia der niadwB «od vtAtHutan^ ateia mn^ aaC 
momentanen Gewinn bin, und vom Gates abgn- 
wendeten Richtung der ganzen BiihnR lag der 
Grand dea Verfalls. Nicht seine Eatferouog wird 



Hm hemaeo, Wadera aareii 

Ohnedem isf srin Abp^nnt^ ^vr>] nur Vr-rlnst 
in jener &pbäc« unenuüdlieh daiasigea Arbeitenii 
EhaaiiB aiiM Abgang tutAäOkdk aeaaead«^ 
HMsa maa etat «bwanw» 4ib ri« htMHT Hlifc 
MgtK lammt, Ii . • 

Aus Neapirf berichtet man Torxüglieh über 
drei Auffiibmi^en in der Fastenzeit und spAier: 
Saal, Holet and der roaenfarbne Teufel 
TOB Pftcini, Rossini aad FotzoUa. Letft- 

«erer (Zigting des Konservatoriums) hat die 
grÖMte Aufmerksamkeit erregt Man rühmt die 
LahhalUi^t «riBerlielodien. Saul, von Feiice 
BetnaBl gedichtet, bat sich seineB Ruf acbea 

^esirborf; das Finale des ersten Aku, zwei Ariea 
David», eine von Micbal, ein Dueu awiadnB 

iMilOB liBd 



Ib Oobbb ist di* »woiaso DaiBB,« tob Bo- 

jeldien mit schwachem Erfolg gegeben Wörde» 
Die Kenner BSBataa sb hUaBm, aibsr isUb 
lackirt« 

In Mailand ist alles aa&ser sich über eine 
AafiiibrAng des „Ttaikted,« In der die Damen 
Pasta und Favelli sich seifall IbotlNitflB «ad 
rib*rtroflcn haben« Nn^-h dom Icrj'cn Akt worden 
feie beide gerufen, dann noch eituiial, noch ein- 
aial — kora fOBfmal gemfen; fSafmal spazierte 
der Voihang anf und ab, bis beim MehAmMilo 
die Tbeaterarbeiier Ha«, Publikum auspfiffen. 

Was will das aber gegen das Konxert dea 
ffnoloia Soata« Ib Loadoa (aaia Bastea der 
rerunglücklen Scblesicr) sagaa, ia dem SO viele 
erste and grdsste 8&ngetinnen nnfgotreien sind, 
dm wir sie alle vergessen haben. Auch wurde 
Ib £mam Koaswt dl* Onmian bu Shako- 
«prnre's „Sommcmaehtstranm,« von Felix 
Mendelssohn Bartholdy anfgefiihrf, die man 
Iber kaadortJahr noch ntchf verfressen haljen w ird. 

Bojaldiea and Pfofesaor f etil (Redaktear 
d« «BiTBo bmümIb d* Wukf^y aW Kbraomiti. 
glleder der philhaiBMltfsahlB limUlihlfl im 
SstaraekkiMlMB StfMli 



s A. B. Marx» ^ 



aad MosiUiandlaag. 
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BERLINER 

ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG- 



2. Freie Aufsätze. 

IMber diu vpi^rhipdenen Gestalten , wdchtt 
die Uj^er seit ihrem £iit»teli«u 
erholten bat 
fJhKmbttag HM Hb. 39>) 

Kbom Inttm II« fnUnar «npfnnden, du« 
Im Wahre, das GroiM und daa Einfadie die 

mäehtigsien Mittel sind, um das Herz zu rühren, 
aU ans der Oper auch das Wunderbare ver- 
sdiwanl. Aaf I« anlnn Seil« fielan ab« lia 
concetti, die Madrigal«, die verliebten Witsa- 
leien in denselben Miss-Kredit alt die Gedichte, 
io welch«! sie bisher eingeflocbten gewesen 
wmrvu Dia gronaa KaiakMi« aal IIa ädbn 
Leidenschaften, welche die griechische und rörni- 
aohe Geschichte beleben, boten eine überflieasende 
Qualle vom Inlereese, welcba man m erschöpfen 
«Ihab ^ Man iah , dass IIa Gadrftngtheit , die 

Schnelliglceit tmd dm fnt<»rp'^'?e din ITpbfil der 
musikalisdMn Poesie aeiea, und dass das iScbiep- 
pende, die GaABiglMll vnl Ib Pa t aitalaa ga it 
laai Eindruck einer Kunst schaden, deren Zweelc 
c« ist, in der Seele der Zaschauer den Tumult 
und die Verwirrung der Leidenschaften su 

WlhBlIte, dass die Arie als der Epilog oder der 
Schill ss^Satx der Leidenschaft weder in den An- 
fang noch in die Mitte der Soenen verlegt werden 
M, wmm da aldit alle Wirinog tmftUw 
■oll, und dass sie an ihre Stella anr ^ 
Reailativ gelangen kann. 

•> M» wird heAaüich |«sn disie Kdültoag aiehls 
«bnneidea» esew sisa mli an dsa »Taaspjrr.c an 
»Hamm aal Ihnli^ Iw wli i the WM» e riw ai r tt 



IMeat VariMtearong war lai Weik lar ba> 

rGhiutaHenlHditer des t7ten Jahrhu nderts. M a g g f 
und Lemn<> srliripbon mehrere Opern, in welchen, 
ungeachtet einiger Fehler ihrer Zeit, dock eilte 
gawiHa RegelniRveigkeit anl «iaigar CtoadMaek 
aa bemerken war. 

Ca p nee schrieb solfhe, f^rr^n Dichtung' 
lyrischer und leichter war; ätompiglio nahm 
feit aa alle« aeiaaa StBekan laa Gegeanaal aaa 
der Geschichte : er verdient die Frwilhnung, weil 
er einer der ersten gewesen ist, welche die Oper 
von der Vemiachnng des Ernstea and Komischen 
getaiaigt, Aa Itedga Manga lar Maediiaea v»' 

bannt, nrt! ihrm Stoff mit trtphr GlHck p-nwnhlt 
beben. Uebrigeii« tat sein Stjl trocken and kalt, 
anl mea bemerkt darin ciaa voHkomaine Hb» 
wissenheit 8ber den der Musik angeuessenea 
Zuschnitt. Weit grSssem Einfluss, als diese ' 
Dichter gewann auf die YervoUkonuaanng des 
lyiiuhaa Dnuaa Qalnaalft «awahl laidi len 
Reichthum seiner Einbildnngilcraft als durch die 
Kunst, das Interesse su steigern, nnd durch die 
Anmuth seiner Versifikation. Die Gattung, welche 
er ia «laar Alt geMhaffim, hat lieh faFnmhrelch 

llnper n!? pin Jnhrhnnrirrt rrhrdten, ohne irgend 
eine Verändeiong; erst seit 1774 ist die ernste 
Oper laedbtk anf Irci Akte ala^asilirinkt, seit- 
dem nimlieh GInek eeiuie ^Iphigenie in Aaiii* 
gegeben hat: und selbst di<>^c ^VnlnJcmn:^ war 
aidu durchgreifend, da Quinaults „Armide,** 
von CHiNik in Bbsüt gaiatit, bii aar gegenwii^ 
gen Epoche mit Erfolg anfgefnhrt ist. Einige 
lyrische Dichter di«")»s Jahrhunderts haben den 
Zuschnitt der dranatischen liondluang in fünf 
Akiea §m Qnaaali md^geahiaL Dia wWaalei» 
lanf«" «. B. itt aiaa üMvr NaahahnMif;«!, 
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In dl-- Sin lind fihnlicbe Beispiele selten gewofden, 
^^cil III Iii hfmorkt ha», dnm die Handlung' in einer 
CO iangea Lotwickeiung der Mfuiic schleppend wird« 
IH« Metbode, welch« QvlnanU baL dar 
Aasarbeitnng seiner Opern beobacbteie, hat sehr 
Tiel dazu beigetragen, sie der Mmik entsprechend" 
an machen. Er wählte mehrere Stoffe, machte 
danaa daa flkdatt, ood uianvarf sia dcat Iii» 

tbaRa des Lully, welcher dnrnnier walifte. 
Nach getroffener Wohl ordnete (^uinauit die 
Stanen nod madila Lvlly ntt den Haupt- 
SltualioiMB bekannt; daranf setzte er sein SiBelc 
in Verse, und währenri rlfK-m sr!iiifl) Ltilly 
die Diverti»semeBts und die Ouvertüre. Nach 
äeandiguDg der Arbeit de« IMcbMia war ea ber> 
gebimebi, dieselbe der Akadenia fraaaalaa vor- 
anlesen, welche dann die Veränderungen nnd 
Verbesserungen anzeigte; allein Lnliy kümmerte 
stell nicht am die Meiming der Akademie, aon- 
dem belbtgfe aar aeiaca eigenen Geschmack and 
das Interesse seiner Kunsi: er beschnitt, ver- 
wechselte die Scenen, vorsetzte die Arien nnd 
ReailatiTe nad n5iliigte den anaea Qnlaanlt Ton 
Neuem zu reimen. Unsere Textniacher 
würden ein lautes Geschrei erheben, 
wenn sie gejaöthigt würden, sich so 
Willen eines Mnaikers an nntei^ 
weifen. Indessen würden Ihre Arbeiten 
besser sein, wenn sie der Geduld des 
Quiaanh naebtraohteten; denn ein g»- 
aehiekter Musiker nrtheilt keaaet ala. 
jeder andre ü Ii e r die Eigenschaften 
eines Gedichtes, welche auf die Musik 
Beang haben «). 

Wälirend nun dio theatralische Pat^ktiva 
besonders durdi IfHiienn, einen italienischen 
ftlaler, erfunden uuii zu dem höchsten Grade der 
VoIlkoiBnieaheit giJ»iBebi waide, aoUan Ilaliea 
riborliaupt bestirami, an der Spitze von Europa 
in der Galtung des lyrischen Dramn zu stehn. 
Üeinc Ueberlcgcnheit wurde besonders in 18ten 
Jahrknndert beaierklidi» 

Die Dichtung und dio Musik empfing hier 
in kurzer Zeit wichtige Verbesserungen durch 

*) ^Vir bitten ni bemerken, daM wir dieas nur ans dem 
Franzosi.sclipn uUertragen, und wir liofira, danasa 
deshalb k«in«ta Gt«U auf «o» wnSn vssdet 



das Zusammentreffea einer Menge von Künst- 
lern begabt mit dem schönsten Genius, und 
sämmtlich Erfinder. Unter den Dichtem seich- 
jula aieb Apoatele Zaao ans dkrcb die Er- 
habenheit der Gefühle nnd Gedanken. Sein 
eleganter nnd' reiner Styl bewegte sich in Rhyth- 
men, welche der Musik sehr günstig waren; 
iadeszen wirft man ihm eine geHtaae Bnflbblf- 

keit der \Tanicr vor. ^v^!^hn über die Vor^^felliing 
seiner Ojpem einen kalten Ton verbreitet. Die- 
ner Fefalffr, neeb flfMbarer dnrch die Tergleichnng 
mit den Werken des Metastasio, bewirkte 
endlich das pfinz!if!(f' Aüf'^'flipn i^cr yVpr\:r- Zeno's 
und verschaffte denen de« Metastasio einen Er- 
lolg, van .den es ▼ielleiobt welter kein Bdsiriel 
gegeben hat oder geben wird. In der That be- 
friedigten die Stncke des Metastasio so jeden 
Geschmack, dass es unmöglich schien, mit den- 
aelbe« an weMcifem, und daas sie wRbrend eo 
Jahre die einzigen blieben, welche man in der 
Oper hören wolhe. Es «-nf innd durnus ein auf- 
fallender Gebrauch, näinlich der, dass ein und 
d n nwlbe l^riia Dnunn van 90 eder 60 Kompa> 
nisten zu gleicher Zeit in Musik gesetzt wnrde^ 
ja dass oft ein und derselbe Komponist im Ver- 
folg seiner Laufbahn fünf oder sechs verachiedeoe 
Musiken so einem nnd demselben StScke ecfaricb. 

Su hat Piccini ffinf „OlrTnp'rts" koniponiii, 
eine Oper, die sserst von Pergolese in 
Maslk gaaeiBl «nr. Wa bafahmie Arie^ dneer 
Oper, „se eeroa, a» dfae,'* bildete immer den 

kritischen Moment, wo man »Icn Mn^il-rrr rr 
wartete; ein Uaglücic für den, welcher nicht 
hier hinein gana den Anadnick legte, auf welehan 
das i*ublikum rechnete; nicbta konnte ihn voa 
dem Faü reifen, nnd würea die gan^o übrige 
Piulilur vor'trefiiieh gewesen. Der Chevalier de 
Cbnatellna ein gmsser Mnrik-Liebliriiar be« 
SBsa ein Heft , welches zweihnndort und 
dreizehn verschiedene Musiken über diese 
Worte in Partitur enthielt, und dennoefa befanden 
aieh nlebt nlln. datin, weiaha IkailHnipl gnathilo 
ben' waren. 

Die erste Eigeoscfanft in dem Styl des 
Meiastasie ist eine groasa Leichtigkeit des Aus- 
drucke, mit welcher sich die Geaanigkeil nnd 
Bi^gtamkait, dia KlaibaU nnd tabanfigkalt vav 
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•bMB. Kda Diditer hat htnu alt er TentandcR, 

A}f itnlieniKche Sprach* dem Tfrsrliirilrinn Knrnkt*r 
4i«r Münk aniiiwltiai^eii, indem er bal«! für 
dl» Rtsitatif« kam wid nInMil« Pariodm g«- 
braucht, bald sahr l»ng% Wörier venMidandii 
und sie diirc)) inateiische Uinschreibiingen ar* 
•etXMid, mit Kunst Versa von verschiadaw 
liaMM Mlidit, iHul ad» bawvMlAntiwIlrdliger 
Ge<cbid(Uclikait di«sa venchfedenea Maasa deo 
T(>r8chiedefi«n Leidenschaften anpaast. Keiner 
bat beaver als er veraiandMi, den Enachnitt det 
AriM md Omm» m varitadm; aalM lÜMriaff 
iak Ib dieser f*'irk'^irfit n)> Muster siehn gebüp- 
bwt. Die Liatbeiloiig der Stücke in drei Akte, 
«ülelM aehaa Zeno aingafBlift hatte, beUalt 
•rl»ei. 

Die SchnnliPTt srinpr Gediclite und die 
Musikaltacbe Form derselben, gaben die Lmiu^ 
WM goldBrn ZaltalMr dar iiallaolathan draM«|i- 

Diese Epoche könnte man bezeir^mrn nls 
die der Musik des Ausdrucks; denn gerade io 
dtik -mahr oder weniger glndtÜdieB Aoadrodc 
aeMaa Mmiker nnd Li€>bbabDx das erste Verdienst 
der Kunst; eine Arie, ein Duelt, ein Satz des 
Resitativa vrordeo als lütickt-StScke betrachtet, 
md mit eben lo vM Ungedvld erwaHet, all 
man gegenwürtig füi ein Finale oder ein berBbni* 
tes Fnscmble-Stnck beweist. Jede Scene schloss 
mit einer Arie, und die Kunst bestand darin, 
einen Gegananta in Ibmi Kankier in lagen. 

Das Duelt (und es gab in jeder Ojier nur 
ein einziges) befand sich allemal im ztveiteD 
Akt; es dBnnm nb Finaie, wenn der Akt nidit 
mit einem Chov aabloss. In diesem Duett niiisste 
das Hanpf-Intercsse niedergelegt sein; die Lirbp 
war stets das Motir davon. Pergolese und 
Leo» waldtemtiit dIeMnaik su dieaan Gedich> 
ten schrieben, verstanden es, darch so einfticbe 
Mittel TU interPHniren , um! mit einem Orchester 
von blossen Raiten- insiruinenten, bloss durch die 
Gawalc doB Anadradca. Allo nhigM*Mi ^ 

Musiker wendeten sirVi auf dieses Ziel, und a;ich 
die Sänger machten den Anadrock snm Gegen» 
Bland ihrer Smdlan. Unter Smen haben alA 
iMBondan Redl, Sonniino, Ftrinolli «na- 



Lange Zeit bindareh belraehteto mm dln 

Instrumentation als ein Anhingse! von 
Wichtigkeit, ja das PnUikum stiess selbst Ver- 
bwaerungen safüek, weldM die KoaponiaMB in 
dioaen Theil ihrer Kunst einfahren wolleo. 

Jornclli wnrrle j^eiadelt , weil er in seinen 
W erken zuerst Ürcbä&tcr-Ktliekte, Blase- Insuu- 
nenteund nenn Felgen von AklEorden vorsncbit. « 
Etwas spHter entstand ein entgegengesetztes Vor- 
nrtbeil indem jene Aebenmiitel in iter Meinung der 
Künstler nnd eelbat des PubUknms, der vorzS^- 
Habalo Gefsnttnnd dor Knnat imidan* UebtigenB 

fl irf rartn Tinlien nicht beschuldigen, allein den Fort 
schritten fremd geblieben zu sein, welche die 
HarnMnie and inairawontntieii in DentBcbInnd 
machten. Im Jabr IfflO» dcrE|KMfan Ton Joniel- 
lis grossen Erfolgen, war die franzOsiaebe Musik 
nicht weitet vorgeschritten. Die CbSre hatten 
allein ia den Opü« tob Ramaaa eine gewiaae 
Stiirke der Hnmonie. Diese war nicht frei von 
Fehlern, aber sie machte Wirkung Die lostm- 
uientalion war nicht weiter als in iiuiicn. 

IJntaidoBBen onveiiafflo dl« komiadie Oper 
ihre G«Btyt bedeutend. Weil ,«ie • nnr Ringern 

vnn niederm Grade anverfratit war, nnd nur ein 
geringes Interesse eioflöasle, so musste man neue 
Fotmen effinden, mm die Nenglenle n reiscB. 
Galuppi, ein Venetianer, von seinem Genie 
besonders fQr komische Musik bestimmt, erkannte 
zuerst diese Nolhwendigkeit, und führte in seine 
Worin TonaltB nnd Qaarietta ein» weldie die 
Aufmerksamkeit des Publikum rrrr>^(en. Re- 
aoadera aber bracbte Piocini in seiner Cacbioa 
neue Omilicbo Rerolntion berrar darch dna 
Finale am Endo den araten Aktes. Es war dies 
das erste Stnck der Art, und die Wirkung war 
wunderbar. Von der Zeit bemächtigten sich alle 
Komponialen dioaer Neoerang, and die komtscho 
Oper hielt dem Erfolg der crn.sten die Wange, 
Man fühlte, dass die Eintlieilung diegcr Art 
Musik- Werke in zwei Akte der Wirkung günsti- 
ger arin Wörde, wall ti« foitraiaatp nnd e» mSg« 
li -h macht, den Knoten des Interesse in die Milte 
des SlQcks durch das Finale so legen: diese 
Form wurde daher angenommen, nnd bat sich 
beinah ohne Ausnahme bis auf den beatigen 
Tif •rbokan« da temSaiacfe« luHniBcha Opoc 
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lag indesani nocb m der Kindheit. Einige Vaa- 
dttvtUe* der Theater Mwkt St. LAoreaC 
•nd den Markt« St. Garmain IttrtM im 
TiNl konÜMfae Opera acit 60 Jahren, indenen 
waren Vollv^ilteder die einsige tiatlung von Mnsik 
welche lUBD daria fand. Uuni, der bereits ia 

.IialMB ia im kornämlkn Oft Etfolga «fanigt 
haUUf war der erst«, weldter um das Jahr I7ft7 

. vartuehte, italienische iDtemiexzi der alt^n Schule 
MchiaahmeOt aber indem er zugleich seinen 
Idrl dem Chadnmk der Timaotm Rt Lbte 
anpaatte. Philidor, Moneigny und G o sse c, 
welche an dieadbe Zeit au schreiben begannen, 
erweiteftM mutikaliadien Verhältnisse dear 
koiiechao <^«r ein wenig. BiMwrfkam Gr«try 

un<1 ?ifimtp rfie Fnsrniblp-Stfirke nach, diP rr in 
Italien gehört hatte. Die Kunst wuchs i aber 
■kki 4«ito wmlgtr bllib di« ftamiWaflbe koni- 
sche Oper hinler italienischen sur9d£. Em dnrch 
die Umwälzung, welche Gluck der ernsten Oper 
beraitet^ gewann auch die komische franadaieche 
Oftff 9hm 



4* Bericht«. 

Ans ntakflDtsai Ibib 

AaffQhrung 
der grossen Fastions-Masik, 



Johann Sebattian Back, 
Erder Bericht. 

Die PiMleMnutik onaen ffeaaes Sebea* 

tian durch den Cäcilien- Verein hier zur Auf» 
fährUDg zu bringen, war lange der slillc Wünsch 
Achter Kunstfreunde, seit wir iiu iie&iu der 



waren. Nach laniichem Knnipfe ist es gelungen, 
diesen Wunsch verwirklicht zu sehen, and a» 
S9. Mai afl5Ble Mar anm ersten Mal 
kolossale Kunstwerk auf eine wScdifl 
Dir Wirkung bei wahren Kennern und unver- 
dorbenen Kunstliebhabera war stärker, als an- 
fliiiglich in erwarte» Me»l; Jeder f8Ute, iam 
iuu etwas andere »m Hiw a a epieefa, als die 
empfindsamen Kompoütttonen unserer Zeit. — 
Wer — des reinen Sinnes mächtig — - konnte 



nnch Tin^erührf, nnersrhüttert l)!ciben hei riieier 
Allgewalt . der Chöre, dieaen Ausdruck der Rest» 
Mäte» fieeer dato, i» Ehe» EigMe vedmefe- 
daa Enpfiadoog der Aitael — 

Durch dia Torherpef^n^entn AnSuhrnngen 
in Berlin, und besoadets durch die Berichte 
darfbar ia der amriksUeBbe« Zeitung warde die 
AnfiuhroDg hii r erlelohteci^ «ii dem Wmk oiobt 

wenip Bahn gebrochert. — — 

Doss dieaea WerJt, trou seinM Wirkung itk 



fiberbanpt der Name Bach, seine eatsehiadend- 
Btan Gegner hat, wird Ihnen um so leichter 
arklärlidh sein, als es bei Ihnen an aolcbea 
Opponenten auch nicht faUatt wird, ml bot hm 

dns Pnhiikam Werk? dea sfTPngpn Stjls noch 
weniger au hören geübt is^ als in Nord-Deiilsch- 
laiiJ. Wm Theil dar MeelMkbbaber wird durch 
dee Urtheil moderner Künstler, davon die meisten 
dieser Kompositionsweiae abhold sind — (haben 
dodi berühmte Milnner nicht einmal Verlangen 
gebebt, etwas vea tbr Aurien m bftna) all 
fortgerissen; — ein anderer fiadak Ae MOha an 
gross, sich mit diesen Werken genauer beknnnt 
an machen, da die Kinweihung in dieselben Aa- 
fiaga alierdiaga aalae Bebwiaiigkete bat Vfit 
müssen also da« Sek im veOatlndlgea Sieg 
überlassen. 

Bebtlaui Istli didbel ober, dasa öffenUtcbe 
BUttar Unheile nusiprechen, die weder begiltt» 
der, noch der wahren Kunstbildung förderlich 
aind. Die hiesige Postzeitnqg aahm nach der 
AnIBbniag der Paaeiea IblfiiideB ecwae geiebit 
thuenden, nicht geradesa (adelnden Aofsats (xwei- 
ter Bericht) über diese« Werk auf, der eine der 
schönsten Seiten da^on zu verdunkeln strebt. 
Vieileidit iet Ibaen daraaibe aiefat an Gesiebt 
gekonimop ; ro lege ich Ihnen solchen hier beL 
Man erkennt die Tendens — das GeHihUleben 
Heber in mystiseiie Flaataratse sarücksuföhren, 
als an höherer AnsdiaBaag an lattaa. — Bache 

Musik soll vornplim, und ohne Kvrnluilisrhe 
Wärme sein! — Vornehm ist sie aUardiegs — 
weaa daa Wert nicbt im Sbaa awar Tbeeria> 

kel genommen wird; — die symboliecbe Wärme 

aber blieb dem Berichterstatter aus naiürÜrhen 
Gründen ein üeheuaniss. Freüich die sussiicheii 
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nehmen keine <;o c-ro^sp GeistCRthütlgkeit in An- 
^uefa, wia Bacfa, — lo wenig aJ« di« sahÜMen 
»Nr Tilge tiam BhakaiptiarkdiH 



Zw«it«t B«f 
WfMmwfw Ci«ili»v*r«ia. 

Einen merkwimligen Wendepunkt in dec 

Geschichte der deutschen Moeik beieichnet die 
Periode der Aoabildung des Cborab ia der evan» 



Lieder, rfic dnmnis (lon 165f) t)is 1720) pntsfan- 
den, Icöen in der proiealaatiicben (jeweiade oodi 
fofft Ais Eriuetaiig wm jaiw Sri» knnponrla 
Jobann Sebaitiaa Bsvli sein Oratoriani 
^die Pauion*' nnd liees e« von den Chorüchülera 
u Leipsig aaffokren. Die Eioriditaog diese« 
berOkaieo K«Mtirarin tatfalgeode: die FaeiieM- 
«lihltag iet nach dem EfHigaliaten MattbRat 
(von 25. Kapital an bis ztim vorletxtcn) all 
Rasitaüvo parlente beibehalten i die Stellen, wo 
■Jena ifrUb», gehe» in ia» path«ÜMh« Ü Mite dr 
Ober, nnd wenn da« Volk redend eingenibit 
wird, so iotonirt der Chor die biblischen Worte; 
wo aber 1/riacbe Qefublserfaebangeo passend 

KircJiPnlicrlcr jpnpr Zeit eingewoben, tint! crklin» 
gen bald als Choräle, bald ah Solo's and Ono's« 
Dfo DaUMDMMtt' dar RMiiatltw iac ibuhImwI 
lo sinnig alt Mtklerbaft (s. B. bei der Stelle: 
„Und Petrus Weinte bitterlich"): da Ihr^r aber 
■o viele, so werden sie auf Ute Dauer eriuüdemU 
Ib ClMfllta aiiid 4k altM bekannf«« iEiid^ 
■elodien warn wBttHehen Taxte (der mitunter 
sehr nficbtem nnd linpoetinch) beibehalfen. Die 
aigeaea Kossposilioaen iiacfas treten in seinem 
Mreof dwAgawrlMiMiMi ud mtliaautbsh Iw' 
rechneten Styl — vorzugsweise zu Gunsten des 
VaxstandM, nnd auf Kosten der Mnttsr der 
Musik» dar Phantadte — plastisch heram. Das 
Onaimim bsn^aak wdt dnem Doppeldior, 4ar 

ia gedämpfter SiimTininj^ anhob; , nllmnhÜg' zu 
^nem stunnbewegteo Meere anschwillt, und von 
isii «iaasliMB Wah- aad KlagMtaaat «Wer, wis^ 
wohin 1^ unterbiashiB wird, wlUirend der Choral: 



dar wiMOadMadaa Saa 

anfglinxen list. Lettterer Choral ist von Niko- 
laus Decius (erstarb im Jahr 1524 sn Stattin) 
sowohl gedichtet als konpoairt. Der ftais dM 

ansre S&nden ein" <!rri- bis virrma! altamireit' 
daa CUaabaaascbwur „leb will bei metneai Jasas 
waclkSB,«^ aod dar varwanllMi ga fa a h fc m in 
«weiten Theile „Sehet, Jesus hat die Hand.** 

Dpr Eindrxirk i!ps (Jnnrpn ist iiirl«»»!» If«!n rel!'?i*^s- 
erbebender: diese Musik ist mehr vocnebn als 
laaaMliMdMaBlf, siewffl wmigar aMfMMi als 
güidirt sein, und ist ohne jene gjmboHscfaa. 
Warme, die io den Werken der itnliflniBf-ben 
Kircbenkomponisten unser Hers diirchglübt, und 
dia «UM In dirFHloda^ dia irir abs« sada rt alw , 
aus der Kunst öbctkaapt entweder su Terdrängpn 
«x^pr durch den kttltern Begriff sa aaalysiren 
uacbtete. — Dank Herrn Sehelble fBr seioa 
BemBkaaia« ab KAiMlav aad Ulttktm» imm «r 

ans dieses Oratoritim, nach Besieg-nnp Atr vielen 
damit Terbuodenen Sehwierigkaitao, duroh seia 
vartretltdMS laaiHat aad aater NÜviilM^s dar 

waibliehen Jugend ans der Mustersehule, in 

rinpr WfiRc vorführen li««o, wpIcIic die ^er«»'*h- 
teste Anerkennung dM Auditoriutas in voUeia 



Dritter Bericht. 
Der Eathnsiaamas, das BacVk 
Warki saioa Pasdanaaiunk, auch hier erregte, 

war nicht minder gross als in Berlin. H3elist 
gelnagen führte uns der Ciciiien- Verein an» 
tar dar Laitaag das Hem Sdlalkla, das llie8Mi> 

werk vor. Herr Sehelble tiefe Kenntnisa der 
Kunst Diit d(»m regsten Eifer verbindend, machto 
nns bereits in einer Reihe von Jahren Ait den 

den Cadllen- Verein auf eine Stufe bewunderns- 
würdiger Vollkommenheit. Die Neuheit des 
Badischen Werkes, sein« EigeatbäniUchkatt^ 
di« rissig nnd aUsin ia Bash'a fibrigaa 

Srbr)pfnnp;rn sich wifffcr fin(!et, der wir im 
gansen Bereiche der Toakanet nichts ähnliches 
an dia fMla taissn kSanan, dia naigahaataa Ten- 
massen, die dan Zabörer in eine ihhi gans neu« 
Walt ainftihrai, and dia gaiii^ Mittal, aüt 
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w ^t» Wirkling kmwMogt» 4b JMI 

häufig ein leerer- Spektakel ersefren mtws, rit- 
MB Alle mr höehitea Verwupderung liiii, AU« 



cte keiai 

Aber wie sehr prttaiinti» man, als man einige 
X^e daoHiC «iae luilik ia euiciu der hiesigao 
BUttv M, «e^ fit giMlIdM UnkeiMMil 
ihre* VerDaaeen in Sachen der Kanst ein Ur- 

theil absngcben J>«urkundend , dennoch erwühot 
zu wenlen verdient, damit man nicht etwa ma 



Mi mAt die des Einsigen. — Wer sich die 
Mßhe nimmt, die Raritäten» die iKit «iniger 
Zeit der O. F. Z. aageliäQgt aind, d. h. die 



Ruhne und KooMKe gu lesen, wird nicht wenig 
über die Dreistigkeit nüt der sie ehgcfastt sind, 
«ntattoen, und der allgemeinen Meinung beMtn- 
jMB« i/m dieiea ArtotardM«, der offeabev «n 
einer anheilbaren Polyt^rnphte laborirt, die Kunst 
•iM teija iocpjguita eei. Wftre er» wie er 
ütSliar ja tSatm. tn^Ani Blau* getban, bd G«- 
jaeiDplUlMi, wmi boelut «änderbaren Bildern, 
die bei seiner {.^rtn7.]iciien Utikenninis der Musik 
die Stelle einer geregelten Analyse rertreMo 
laimtMlt ilaben gebliebMit .«* bilM «t foilMI 
lieh goldae Rosen in silbemaii SdialeD anftiMiMn 
basen, Rosendnfl gewittert, nnd die Blnnicn er- 
Ufibee gnhSrt, — wer bäiie de« Kaamdiw&tser 
teDO «b mIbm kÜMikrisclMn SpSniaMS bend- 
det, wer ibm sein Urtheil verargt. Oass er aber 
Werke bekrittelt, die «einer Sphäre günzüch 
entriickt sind, rerdient gerügt zu werden. — 
W«mi g w i o fcdM groM* GelahnMdnic wti 
Rusgebreilote (heorelische Kennt niM der edeln 
Kunst erfoderlidi ist, am ihre Produkte wQrdi« 
gen ctt kdnnen; so gchBct d«di wenigstens dn 
gMurfar Bin 4un. 2a den Vldaa, 4i« 4m 
boren, dpncn aber das wahre Geh5r, dasjenige 
das die einpfwigeinMi £iiidf6cke etwas weiter 
dIM Hill d« dar 8cd« solUirt, vaUlummMi 
•bgdrt, gdl8rt aastreitig auch der Kunstriehter, 
d<»^sen Tummelplatz Jetao die O. P. Z. ist. War 
gleich der Eothnsiasiaaa aller derer, denen die 
Hnaik nd» di da CaMduInngtMlMd, aMhc 
!■ da tdWkaaUlmc fifar ddg« ndtm» I 



ist, digcmein, so war Bach deonocb so anglflek- 
lich den Lieferanten der schönen Stückchen nicht 
jau befriedigen,. — er war dem pbantasiereichmi , 
Maaatr a« ana aa Hiawlada. i b a w r E ad i t daaa 

du noch lebtest und jetJEO schiiebsl, vielleicht 
liesse der grosse Kenslridtter bewegen, Dir mit 
seiner übertcbwenglicbea Pbaalasi« etwas oalar 
Aa Aiaw aa gtaifsa. — Hilta abar Badi daa 
Unglück diesem Herrn zu migsfHilcn, so war 
itosiiini desto glücklicher. Das Unisiicken , das 
ihn bd Aditong des „Tankvai« llb«A«l, hat 
ar glQcklieh mit nach Hanse und su Papier ge- 
bracht, und die Töne, die sein niichiernes Oehr- 
lein trafen — ewig jung genannt. Man war 
Mahwr gawdnt dia* Epithel aadarn WailNa, 
als dem letltgeMBBten beizulegcas 4ar Uebcr- 
seelige bat es jedoch in ^<^\net mnsikaliscben 
Uebersdiwenglicbkeit auch auf dieses Ubertragen. 
Aaah «r aohdat tmig jvng «a tda, d. h. — cia 
Klal Ia der Kunst nnd deren Benrtbeilong. 
Mancher schon <:l!(ubie im Spalieagfariird dar 
PbUomele (iesang an vemeb niea. 

Dar UalaradehaMe tlisilt Tarilafig diait 
drei Aufsitze mit, wie sie ihm zugesendet wai^ 
den, und bebuh Rieh vor, aeia» Benierkungea 
DttciutenB folgen zu luüsen. Marx. 

5. 
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1. 



Erinnerungen auf Wien, Ungaru, Siculien 
nnd Italien* 



7. 



ftnum fidaa Saladicha MaJ^atM aiich aod 

zwar auf diesen Berg gefSbrt (nota hene: bei» 
nnhe vergas« ich Sie zn erinnern. Sich gefälligst 
schnell mit mir, vermittels der raseben Flügeln 
i»ir niaalaala, aach Bdvcdara' hd Keapd aäf 
den Berg del castello St. Elmo zn verfügen) und 
anf die herrliche Umgebungen Neapel.«« deutend, 
dabei gesagt: „Dieses Alles will ich Dir geben** 
«. a. w., so Mrfte dar Kampf, dem Varaaehcr 

zu widfrsfchrn, demjenigen, «ozii elwn eine 
italische weibiicfae Tugend noch i^Iiene macfat, 
aa Miadiahksit daa Eifolgea nichts nachgegdiaa 
habaa: daan dieses iXaturgemBlda ObartriA wähl 
dies, was man in dieser Art horrbches sehen kann. 

leb hatte das Vergnügen wenigsteiu in Hin» 
ddit Itattahar Wdianag lai Gaachaiack nU 

I, da dai 
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«bMm kh' in ihmt OtgMii nietbet«, «tat 
andl 4u S«inige ^vF>r Ali«r sooderbar g^nng 
hMiM leb «acb, eben lo uBwisMo4 safiitligec- 
t»*iM^ Miir ForteyiaM i» Naapd vuk Htm m 
kiv liv briüigNl. Um war d«« origia«ilsle In- 
8(r!im<>nt diewr Art, was ioh ja g«MbeD, und 
niiui kagte wit^ di« nuBÜ«he lüdaerin habe et 
ih» gwihankt DsdA» 8ir tidi «in« gtoM 
viereckige Maacbioe tod Mahagoay, die, um 
pla^irt SU werden, weaigatena einen geräumigen 
Saal (wie ich ihn hier hatte) crfoderte. Ausser 
ton FsitaplMM, von aogUnalinn- M ul i hni n« , 
beiass es anch die Eigenschaft, einem kleinem 
Orcfaeiter (wenigstens 14 bis 16 Fenonen) al« 
Notenpall dianra mUlnnsn. Ferner vereinigte 
«s in sich einen Schreibpiih, ein Repoeitorium 
für Bücher, ein anderes für Muaik; Mn<« ziemlich 
gross gVBUg w», alle je kooiponirten goten 
Opwn — Partilncin nnfiranebnim} nnd bei lO- 
kleine und gmiw ' Aehern für besondere Gp- 
g^n«?' ini!f : kurz, e« Wftr ein (J eneral-Möbcl 
für einen h.omponiflten, das ihm die meisten an- 
ton «ndtoMlch nmdiM. Ab leb nnohnnls Nm* 
pel verliesa, konnte es wegen Mangel des dasn 
Raumes, Niemand kaufen; Mercadanle 
allein war so glücklich, es in einem kleinen 
Tbealer unMmnMngnn» wo m aosser irinnn 
andern Eigenschaften beaondMf nk .nUgnUMintr 
Orobasterpult diente. — 

Erst nnifadnni icb nleh in li«mn wnhrM 
Bdvedere, in diesem Konterfei dee Paradlnia% 
nach La§t geweidet hatte, besuchie ich das Thea- 
te* St. Carlo in Neapel ; ein durch Pracht und 
Qognnn rfnaig wfitdiger Tmipel der Kvmb 
Man gid»-nDon Giovanni;** ich war begierig 
Mo/iärts (»eist in Italien zittrt zn hören. Aber 
loh irrte mich; ein fast unkenntliches Skelett 
ItnM «nm VorMbdhk Onn dnin wnilMdK Ivif* 
tige Leben ward durch cberflrichlichen Vortrag, 
'X'erbrämang der schonen einfachen Melodien ond 
übereiltes Tempo gUnslich entnervt Kein Wn»> 
to, dnM dln nlÜBkivoUste der Opern beim Pobll- 
knm effekllo» mrülierging. Als ich, noch ent- 
rüstet von dem Gehörten, eiolfen Musikarn, die 
■m 4Mn Oichesttr sn nur InuMn md nwinn 
ÜBlnnng hin&icfatlich der Ausführung wissen 
wdlM, disMÜM niMnIidi nnfüciuig «lUirti^ 



sehieD sie ihnen (wie natürlich!) onbOgMittdiii 

imA ich galt wahrscheinlich für pinen cingenom- 
meoen Deutschen; doch später erhielt ich Ue- 

ttand. Sie soll übrigens früher vlftl bceser und 

mit bffsserm Erfolg gegeben worden getn. So 
wenig indessen gute deoisdM Werke in Italien 

werden: fiast eben so wenig' erschienen in Deiu>ch- 
land die benein italischen in ihrem ei ge n th ii w - 
lichen Leben. Bei dem feurigen kaliMer ist- 
«» angaMnuMr din ImI Uum» im Chnsen mehr 
Kraft, Fülle und Wohlklang hnt, unnraschrank- 
ter üe^pet, und das Orchester, schon von 
Komponnlnn dmn IwMinnnl^ nnM iiio«kr liceMp 
teod, donSthig in den Hintergrund traten. Unsre 
InstrumentnlMn^^ik, gewohnteine wichiigere Rolle 
sa spielen, liodet sich nun in diesen Sachen 
■chbditbtdMti^; ansT* Singitinwan ainl i^ten 
so bedeu(ende Machihaberinoen, nnnBnlnnn herr- 
schen; auch mit den südlichen Melodien scheint 
unsere konsonantenreiche Sprache eben nicht su 
konaoniran, nnafa der Iritaifi^ Mnngal itaüadtan* 
Gesehinackes ihren Reis su erhöben: so dass 
der italische Genlas sich alio bei uns fast so 
wenig behaglich t>eüadet, als der unsrige in 
Iiniiens dn in don MeiaCar«f«ilnui don lMiteni,< 
zu unsprni Knhnie, mehr ein grosse Ganses be- 
riflksichtigt ist» und die Melodien eine tiefere, 
dans iiaUnAen Knraidir niete eig^e Innigkeit des 
Anadrnoin vorlnngnn. Hingagen hSrC nun d«>t 
von guten Sängern Ciniarosa, Paesiello n. n. mit 
einem südlichen Feuer vortragen, dal wohl be- 
MMfken lisst, nn id«n nnr dafir gcidinffcn. 
Andi die leichtem Gesänge Rossini's erhidmit 
besonffers !n ihrem Entstehen In Neaiiel vdn 
iMad. Coibran (noch in ihrer Blüthe) und den 
fibtigw Singani de« Tbantnr» S. Carlo «In«, 
nnr diesem Himmel innewohnende Giirfa and 
Feinheit, die des beliebten Komponisten gmua 
Sdiwaoha weit mehr ab in Deutschland ver- 
noichlieh maelMatti 

Mercadante, der mich uftera besuchte, und 
wenn ieb «twas Nenes in grivigasallscbttfteo 
probirt«, din Bniadin t««bt anadfndnmril niiK 
ipielte, Ind nidi «iM «U linniai «in, im Co» 
McniMiA, tn tr giUMnt, ninn ftobn mImv 
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Konipn'?itinnpn bpizin^'ohnen. Diese waren wirk- 
lich finniger g«ub«it«tt &U er oaohmali Vie]«« 
MbM ui wlbtt BumbA, QOnn Si«! Rotttai) 
a«gt« «taididb in BMug auf Um: ««h* n gio- 

dTMIO composifore nhhta deüe H«>(> ntin'(e nun 6 
^4« mmniTigiiiu-ü i aw ^uando «gli, provitto «on 
«fOMM, •'inglgM MmIw Ü «MTB^fam Mk «i 

ülgglo puulo, wn ana livm coMMnioB« dal MM* 

„allora laltanto pgli i veramenle da pommM- 

„dv. " liei aditxigi übrig« Greis Ziaga« 

da l a ik wI i i lgM MlMMbM, ww mA 

geganwlrtig. Noch in aeineni hohan Altar labta 
er aUain, aatne Zeit, nach wie vor, gant der 
Komi widnend; atadirta theoretiaebe and pr&k- 
tiMbe Werke derselben vis «In 

Jfins^lini^ und Vie^ü selbst too Zeit I 
artige I.ifdcr -lon siili drucken. 

Festa'; beherrscht all Direktor (selbat Spohr 
ÜiMMrt« ttm) Mit ««iMM gelaiMldMB B e g e « 

•trieb Tortrefflteh das Orchester im Theater S, 
Carlo. Bei Gelegenheit, wenn irh mr>nrhni!<l 
des Sonntags mit ihm, mit Ronini and der Mad. 
ColbiMh e ritamlkh Ib BwlM^a'i Bum «vIm- 

ten, h?i T.ptztprm Tisrfip \vnr, entspann sich 
manches mir merkwürdige KunstgesprBeh , hin« 
■tditlldi der Angelegenbeitefl des Or^esten, 
der zu gebenden Opern n. s. w. Roaiilli oad 
Fe't^ tliL'ihcn liiprtn naturlich mf^^ die Attsieh* 
ten des Künttlen, der daa Bentel und das grosse 
Fdblikimi nldit 'Imimv m RailM iMkL Bum« 
pflegte, als Lidt i» der TwrinMt^ n h^gi «H» 

«) la dar Cacilia werden Quartetten erwähnt, die Feste 
iMranfgacebea bM^ oad sie seita nict ron iha«, 

' aaadtitt tob Mir; er baM ü» sich anr sDgee%Bet leb 
Man aof die Bbre Terdcbtaa; sie «lad wirklich tob 
BMtnnn Frennde Feita, Er wÜBSohte in der Setakonst 
eini{ies bei mir xu profitiren; icli lies ihn unter andern 
auch jene Quartetten komponieen, um einem Manne, 
wie ihm nolhweadigsien Rc>.'eln deraelben auf eine 
gefiUUfsArtpmktiMik zu entwickeln. NaturlicbaHisle 
1} ich änderte auch wohl sellMt iM 
) was sieb thnn liaue^ aber die Ehre 
1 saia—fiilbbBS aoUbsn Vebun- 



SaelMB Boeh Im IMbittlmi waren, niehli n » 

gen, oder wenn er etwas rfazwisrhen wnrf, so 
wnrde es nicht sonderlich beachtM; ja FesM 
•der KoeaiBi tUüiwto Mit wdd fB*i Ohr: ^ 
non int.-ndG niente, i nna — «* Doch fand idi 
dies nicht so gans riditig. Am Ende entschied 
er diiMOck lest nnd bestimmt, was ni tfaan war, 
ood der Erfolg aaigtB fewahBÜdi im» Miaa An* 

Ktrhf, wpnifTsfpns fTir'"; Allgemeine und ßr das 
Wohl der Kasse, die günstigere war. Er soll 
Mgar, bSita kh tm Andern, einer Musik bei 
der Probe so lieMlich adlOB BBhlltiB, ek Ab 
Gelder dah<»i mehr ans- orter pinr^ehen kuiwen. 

Als einst beim Änchiisoh der sonst inunn 
ÜBnUdeM Cfcampagoerglas einige Ai^geB» 
blicke der Ruhe vergönnend, Im BBf BW^hall- 
ches Nachdenken versunken war, hiWtp irh ifin 
•enfsefi. Vor Verwandemng traute ich kann 
"MiaMOhiM, «Bd bSebal neogierig diaUiH«fM 
davon zu wissen, fragte ich ihn: ^petM roi, 
„gran favorito d'ApolIo e rfella fortnna, pprf>ie 
„sMpilBlBt« „„Ah!««* sagte er »„vorrei essere 
Ms3d p«r BOB ianivere pW.«« Dar fronme 
aber etwas «rhwrr zn prfGHeade Wvosefa dt« 
traurigen Museasohns ging mir tief Herzen. 
Ml MillB dBB ABWBBdlung nein iutrges deut- 
aebeaTalent aar Galanterie 'nitTirmfl ■liMBsIthnla 
den italienischen FavcIIa Ruf rfie Probe zu stellea 
und brach in die Worte aus. „conteoiatevi intBBl« 
di WMfB in qneeto paese „R* d'Armonia.** 

Der erste Versuch war nicht gam HwlwB- 
.gBa SQ nennen. Rossinis verbind Ii ehr ■\>rn*>T2-un£>- 
koBBte etwas befriedigle Eitelkeit nicht gans 
vediafgeB. Mad. CoOhbb, ab bmi« VeNbuta 
und \'cr!)relterin dessen Talents, winkte mir 
gnädigen Beifall xu und ihre holdseligen Lippen 
llaMBB«« nidit an Wiedervergeliunga-Komplimen« 
ten fehlen; die ganse VarBaMadBBf eBdlfeh, aiaB 
neoe Floth des koMtlichsten vesuvischen Reben« 
•nfles seiner Bestimmung soseodend, ertBola in 
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BERLINER 

ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITIIN&. 

8eelitt«r Jahrgang. 
IlMft.Aacatt. Nro* 32* * IM». 



4. Berichte. 

1. U* )>6r <Mp Miuikfeste an der Elbe im 
AlJgemeiueo. 

2. UcLer da« 4te Mosikfest an der Elbe, 
gefeiorl SB Nmtdhmuen, am IL nnd 
13. Juii 1829. 

3. Recension. — „Pharao," Oratorium, ge- 
dichtet von A. Brüggcmaon, in Musik 
gesetzt Tou FhedricK Schneider. Klavier- 
Auszug Tem Komponisten. Op, 74 
BUbevstadt bai G. Braggemaiin. 142 & 
Freia 5 Tliakr, 

Die Nothwendigkeit der ZaeaianeMtdlanf lie- 
Mff drei G^inittaide, deren jeto dem Referenteo 
zu bearbeiten oliltfc-, >virf1 *ich durch ihre innere 
Verbindung mit einander rechtfertigen, ^nd sie 
eelbet kefl^dSdi der TerspStang dee Be- 
ridita Iber den Nerdhwner Mneikfeat snt Eut- 
edniUBgung dienen. 

Die Maaikfeete in Nord-Deutschland Terdan- 
ken ihr Entetehen «leai Nnrfkdltekier Blaebeff 
in Hildes heim; wenigstens ist es Referenten 
nicbt bekannt geworden, dasR vor ihtn dergleichen 
Feite veranstaltet wHren. Die ernten, welche er 
gri», wriran lekntiT; bei den tpttem seigte ee 
ildh indesien bald, dass dergleichen ünfcrneli- 
mnngen weder von einer einzelnen Person aas- 
gehen konnten, nodi auf peraSnIidien Gewinn 
(wean^eiah dieae Abelcbt bei Blaebofr aeinen 
ersten Motiv: ,, Pf fttii^ening der Kmitt" unJnr- 
geordnet war) berechnet sein durften. Zwei 
fübmenawetflie Kuititffeande, sneiat der Jeatti- 
direkter Ziegler in Qaedliabatf md aiacb 



Am der ObetUrgemcieter Fren eke in Mag d e- 

bürg fassten diesen letztern Gesichlepvnkt auf 
und reransfaltctcn Mnsikfeste, indem sie entweder 
liesondere Umstünde (als die Säkniaifeiet der 
Gebort Klopetoefca» ta Qoedllnbrnf) dam 
beontzten, oder auch nur die Sache selbst all 
Zweck vor Augen hatten, in beiden Füllen aber 
den Ueberschnss für wohltbfitige oder gemein- 
Btlaige Zwecke bealiniinteD. Dieee Teodau ward 
im Anfang durch lebliafle Theilnahme von Seiten 
des Publikums anerkannt; spfiter Hess diese nach, 
and bei den letaten Festen der Art überzeugten 
aiflb die Onteiraebincr, daaa ^ nur aehr aeltea 

wiederholt werden durften, wenn ein fast siclirer 
Verlust sie nicht in der Folge begleiten sollte. 

IniwIfdieB war der Verein für die nieder- 
rheinischen Musikfeate trtef nnden, nad die 
Xachrichfcn von dem Wirken desselben scheinen 
der ImpuU zur Bildung eines ähnlichen Vereins 
Ar nebrete in der Ndie dar Ellie betreuen 
StKdte gewesen zu sein. Im April 1825 wlieaa 
der OlicrbrirgcrniDister Francke einen Aufrufen 
kunstsinnige Männer aus deaStSdten Aschers- 
leben, Deaaan, Hnlberatndt» Halle, 
Magdeburg, Nordbansen, Quedlinburg 
and Zerbst, um sich gegenseitig dahin zu ver- 
binden, dasa in einer von diesen Städten jede« 
lehr am Mnrikfeet gefeiert werde. Sebnell kam 
dieser Verein zu Stande nnd schon in deiuselbea 
Jahre beging er sein erstes Fest in Magdeburg 
mit ungemeinem Glanz, indeiu Se. Majesat der 
Kiteig von Pranuen nebst AlleibScbat Ihiar 
Ffniiilif' demselben beiwolinii-n. Nach und nack 
erwies es sich auch, dass man nunmehr dos 
rechte Mittel gewiblt bebe, «n den Musikfestea 
eine* daaenide ExiMena an lidieiB, denn die 



Tbeilnabm» bMettrÜnkle sich oicTif mefir atiF ein« 
«lueTne Stadt, aeadpra breitet« sich Aber eines 
sitnilieli groHMO Strich Land«« aas. Aa vinem 
Orte konnto BiraiBl« die »rfodaiUolw Aniahl tob 
Mitwirketiden rereinigt gefuDden werden, mm 
muiate sich also anawirtige Hülfe au vencbalfea 
wiMen; und dies war früher luit Scfawierigkeilea 
aller Art, bMOttlw* ht Hia^t 4m Bingn» 
Personals, verknüpft. Jetzt bnt sich alles gern 
die Hände, weil der Zweck der Mitwirkung nie- 
Manlin w^kt ah fianidte mr* Dm iHiKa 
Mwllif«9taD der E^be, iD Zerb«!:, doHMiFaiar 

unter dainnls Rcdr srhi^ icrip'en T'iiTifÜnfien , nin 
dureh die Linleriitiiuuag eioea ethabenea Ue- 
wliilinn der Knini« 8r. DonllMiAt 4m Hv« 
jngi TM Anhalt fleasau« statt tmim hoMtf% 
wnr (Ins erste, bei welchem ganüe GesRo^- 
Vereine, die von Üesaau, .Magdeburg und ZetlM 
■aaanmamiM, und «piferliiB .wiwhrliolt* «idi 
dieses in noch grosserm Maaase. Nach dtM 
dritten Festr, ue!c->ip<4 /n IlaJbersladt begangen 
wiude, gewana man die erfreuliche üeberxeugong^ 
doM dia ThaUaabaia dM PabUkn» aa dm 
Vartina foftwtthrend gestieg^en war, nnd dIa 
FMte einen Totksihüinlichen Karakter angenom- 
men halten; die Stifter beacbiossen nun, den 
Ywafai duidi BiaMitn aa kmao&dicaa, waUhaa, 
nach einer im latifendm J.ihre zu Aschers- 
leben gehaltenen Beraihung, anch geschah. Da 
nach diesen Sutaten die Taad eo« da« Vaf«ia% 
oad iaio CiafloBa aaf dia Kaait aai UaHm m 

hcarlTifÜrn sind, so mag iJasjVnir^f^ , t?'b<? davOB 

bekannt geworden iu{, hier einen Platz ilndan. 

Der Zwadc dar Matikftata tai: BafSfdanuig 
der Kunst in ihrem ganxen Umfange, and hanpt- 
sSchlich des Sinnea für religiö'^p Musik, dnrdi 
al^ttbrlicb«, mit badenteadaa Kuostiuittelo, nnd 
tntarZaiiflraaf bawihttar daataehar KOwMlar 
bawkrkte groasa AaSSkrangen klaasischer Werk«* 
Deutsche Tonsetier sollen idrtrin Anh-is fint^en, 
grosse Werke so verfassen, und Uelegenhetf, sie 
oof aioa ilwar «fiidiga Art oabaRhiaa» aioa 
grosse Annll vpa KünMlera nod Kaitatfrenndeir 
aoll sidi sn gegenseitigem Gennase und freund- 
licher Mittheilung auf einem Punkte versara- 
aaln. — Baatladigar Diraktar dar Faaca iat dar 
HoiMglldM Aaboli DaaHMlNb« Ka ja llm i rtw 



Friedrich Sehneider; jedoch kann angleicli 
ein anderer al» Komponist und Dirigent bewähr- 
ter Künstler xnr Direktion eingeladen werden, 
«ao» afaMa laiaar Waika aufgefahrt niid; ia 
diesem Falle leitet derselbe die Aaffühmng di^ 
ses Werke«. — Ordentliche Mitglieder des Ver- 
eins sind alle Personen , welche, in eioec der 
Taibaadeoaa Sttdto waboaBd, bat de« FaMaa 
nnentgeldiieb mitwirken. — Ausser ihnen bestellt 
noch engarar Verein, unter dem Vorsitze des 
OberbSrgenMiitor F ran cke ; die Mitglieder des- 
adbaa alad di^-SÜftev daa VaiaiaB. aad dl^eoi- 
gen, welche spiter erwnMt sini-!, um mit ihnen 
die Leitung des Qaoaao su überneluneo. — Dia 
'Feier jedea Faataa daoert aiaiatcaai&adg awal 
Tage. An dem ersten wird Mn grossaa OiaUH 
rium in einer Kirrfip nnfirpfiihrf . Der zweite 
ist für Kammermuülk bestiairat, ohne daaa die 
KirchaamadlE davoa aoegaacliloiaen wira; dna 
grosse Syniphotiio isit dasBaopCwerk dieses Tages. 
In der llegel wird das Fest itoeh auf einen drit- 
ten Tag ansgedehnt, an welchem nur ein Thetl 
dea Oreheatefs adtwirkt, and im ntMnm Sei»* 
Spieler nnd Sänger sich hören lassen. ~ Ub 
F.insc-Ifijfkeit in der Wohl der Miiaikstiicke sn 
verhindern, sind xweckmäiwige Anordnungen gc> 
«foilNi; s. B. darf aa aia aoi Faata aar als Warle 
eines und desselben MeLstcnt aafgefQhrt werden, 
anch ist die \V iederhoinng solches Werkes bei 
dam niefastan Faste nicht gastattni, und dergl. 
mehr. — Die UebeiadiOaaa aaa den Brtrega der 
Musik -Feste haben Terschtodrn.irilgp Zwecke. 
Se. Mi^aalit der König habeo dam Verein 
dia BtaMMsaog dar IQrelwa fBr dia dkan gaeig- 
•ata Musik geataitet, nnd der €»awinn an dem 
Krtrege aolcber Aufführungen fliegst wnhlthniigen 
Anstalten an; dar Ueberschoss aoe Auütihmagen 
ia andant Lakalea Acat nr flSidang aiaoa Fottd^ 
liaalianat, ctwanigo Ansilille bei spitem FeaMi 
«n decken, und demnächst im Allgemeinen Gutes, 
bczügiicii aut dia Kunst, su stiften, z. Ii. die 
Verbaeeeiaag daa Kircbaageeat^geg aa beOrdaiii» 
So steht nun der Verain für die Musikfeste 
an der Eibe fest begründet da, nnd liafer«, durch 
die allgeiueiiie Theilnahme aa aeiiiea Wirken, 
des trfiaaliehaa Beweis, daaa dar Bio« fir walwa 
KoBM alflb, tMtt ttUaa Varinamaa dae Zeit- 
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ehrer i!pr Kunst icn rftchlen ^^'rg einspVi!;vi::PTi 
.Bn4 iluft uit Kraft lUui £«aiuiii«ib«k au i>aiuMa 



Dm vi««ta MmdUlMt an im Elbe, gafciMt 
»n Nor4b«u««n, nimm« einen ehrenvollpn Hstt)^ 
unter den Kbrigwi «to, aowabl durch das Urou- 
mrüg» ■bI— t Anlag», da daidi 4w angMMliMii 
Zuammanflua KüiMdern und Kunslfreonden. 
Hnttfl n\ch ja irgendwo «)te Liebe nur Kiinrt 
mit der (jastfreUkeit veibuodeo, ao war es hier 
4» VdL n» kWM tait ml/kat hmatm mn 
gtringem Theil der SSnger, uod noch 
weniger Inetronientniulen eleilen, and war d«i- 
lwU> ganBdiigt hm dan näehttgeli^nen Orten 

dart die Staf. 



Vereine \on M ü h ! h an sen , Q n p li II n h n rp, 
Soaderftbauscn, and daa Minntrpenonate von 
iwmm «w M agdeb urg vmt HalbarttaJi; abar 
all« tmim eine hailliflh* AofeilMie bei den 

Einwohrtfrn N or dli an 8 e n 8 , oline dass einer 
von den leutetn dafür enlediädigt Mortien wäre. 

Dai Faat baaiaad n» swai Tagen, mvaa 
in crate aar Anfiahmng da« Onrtoriiuna MPbara«*< 
der üir(>k(ton dei Komponisten, Kapell- 
Friedrich Schneider, und deraweile 
flir «iastloa laun 
von data KapellmeiBter S p o h r gdritM« 1 
war. Das Orchetter bestand aas 118, daa OhmT 
aoa 234 Pertonen. Unter jenem waren KfiaMlav 
m «nl«B Ihnga. So Mh bhi an ds Vidioo 
die KonaertneiBier Maarer ana Hannover, 
Müller Miia Braunachweig, Lindner aua 
Deaaau, üarabeck ana Kaaael; die Mnaik- 
diickloiOB Mfihliitg aoa Magdofcorf, Bo«« 
ans Q II r d5 1 nburg, den KaiamermusikusWiehle 
aua Kaaael; bei dem Violencell den Koniert- 
wiiatar Knoop naa Kolnin^enr a. a. la. IH« 
Solopartien im Geaange waren beaetzt: im 
Soj^n durch Dem. Roland ana Kaaael, im 
Alt durah Mad. Müller aoa Branoeahwaigi 
im Tanor dardi Harra- Hoiariehtliof ob ata 
Mühlhansen, im Basa durch Herrn llaichBrd 
ana Berlin und Herrn Hnppich nnn Qnedlin- 
bnrg. Chor-Direktor war der alis KomponiRf 
iMkMBBiilfariMlMkMr fl«rf al anaNordlla»! 
aaa» — Uniit daa 



Kapelljaeiatar Hamniol and KonzertmeiRfer 
Kb er wein am Weimar, Harm KapaUmeiaier 
ileiaaiger aua üreadea, daa durch aaiao 

^krrn Haaptiuann aus KsiBBel ti. n. m.\ so- 
gHT von Köln her haue sich ein würdiger Kunat- 
Ireuiid, der Herr iMid-Cloiialiti Plindwit V«*» 
4obI na , «olcher nn dan tWiniadien MittiUMao 
bedentenden Antheil hat, eingefunden. 

Die AutRifarnng dea nPiurao** am .«caten 
Tage antapraik Mm E i w wtaag a n , Dia dUko 
gliagMi pdlla, ond dia Reinheit der Sidmmm 
wnr vflllkomnien. Untrr Äon Solosüngern 
bibrte Mad. Müller die l'aloie. Auf daa Werk 
•adbtt itoidwi ^ wiiior naian aarBcidnaHnaa. 
Oie Theilnahnie der Zuh'iter war auaaetordent)> 
lieh; die tiefste Stille herrschte in der \ ollen 
Kirche^ und nur von Zeit tu Zeit, nach Beendi» 

SobgMOngea, zeigte ein faat nnmeridichea Flüatern, 
dagn -mnn «ich, tief ergrilTen , die erhabenen 
Eindrücke der buchet grosaartigen Mnaik mü- 
Aafll». NMh dar Btndlgna« .aber btaakaky^ 
wie ea leider gewBhnlidi in Konzpii^^n äer Fnll 
iat, allea plötxlieh auf, aendero die Zuhörer achie- 
nen den verklnnganett TSan noeh nn«l«lBM«ni 
fcovar aio «Ml «nifemten. 

Der swelte Tnj bestand ana Mcfnir-n 
MaaikstBflken. OoTertürexu „Egamt.*' — Kon- 
wrt llr 4 Yiollnm vtta Maarar, TOrgatragan 
von den Komponialen, Herrn K. Spohr, L. IL 
Mflller und Wiehl. Die Kompofiition war 
aoUde und aehr aoaprecfaend , und der Vortrag 



I fBr daa Violoocell ven Dotnanor« 

TOrffeirn^#n von Herrn C. M. Knoop, einem 
Bravourspieter im ganzen Siaa« dea Wortea. -m 
Atlo aai d«r ,^8«li9|ilanf f'» g««nng«n «ob Dam. 
Roland. Man hatte an ihrem Vortrag, wie 
an dem ihrea Solo im ,,Pharao," m (adeln, dasi 
aia den Text nicht gut aussprach und ilin sogar 
nwaaeo nidrt tiahUg ooMriagte. Ibw Mnana 
ist recht srhon, der Ton bat ober keine sonder« 
liehe Fülle. Die neueste Symphonie von Spqhr *), 



la StimaMB nad vierhitadigem Kla^anan^ ] 
gegalwibei Sehlesiager in Batlia. Teigleiclie 
«p»3SdiaSElg,^dil8amAlaa> A.«r ' 
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C^Bft kWBlHABh^ tf0l||SdB0hi0 "KoHpoflliftMi 

neiitMl di«Mt Meisters. Wenn der Konner 
ihr diese Eigenschaften, schon nacb eiomaligem 
Anhören, logettehen mnUf m mangelt ihr doch 
«• SlulMit, wiMm das grMM Fabilkui «Hifa 
za infcressiren im Stande ist. Das Adngio ge- 
fiel nni meisten, and hiemächst der leUt« SMS, 
de«Mn Motiv gleichwohl sehr an Be«th*T«ll 
«liMMM. — Kkrinettenkouaie to« Bpokr» v«i^ 

getrap;pn von Hrrrn KnppÜmrlstrr Tlrrmstedt. 
Wie man vernahm, war dieses Konzert aea, aber 
ea dmdt« den fruhmi desselben Kompoatam 
vagOTWia, und liess die Ziili8i«r Itak. Der Vop- 

Imc^ flfs Ilcrrn Knpf'ürnp^'pr IlrrmsfeHt haHf 
die längst anerkannten Eigenthümlicbkeiten des- 
mAmi er Migte aidi tmA Uar ab IltfMev .fai 
im delikaten Behandlung seines Instmmeots, 
nnd cnfzTirkfc durch das ticfp fTrfrtlil , v. rlrl5PS 
«r in die »anftem Stellen legte, liu AUgemeioea 
M n» Iber M, iu» uim Brnrow äck 
•Imi Mmfatek imm, l^oipMirri für ü* 
BasapMNM, geblasen von Herrn Queisser 
ans Laipsig. Dieser Virtuos beherrscht das 
imant aehwieiig» hatxumtmk vaUkavuaaa; Um 
Kraft und Reinheit aaiaaa Tania, lo wie die 
Leichtigkeit, mit weldier er die scli^vierii^sten 
Passagen und Manieren vortrug, war slauaeaer- 
ng w i i. — ScUiMidwr aoa tiew Ocataffnai: 
fcafreite Deutsdiland'* von Spohr, eine hlnre 
kräftige Komposition. In der Mitte enthält sie 
ein ausgexeichnet schönes Qoartett, an welches 
aleh aaf abwraaoheirfaWeiaa ^INiga aMoUiiMb 
Das ganze Fest schien übrigens zur Verherr« 
lif^hnn? Friedrich Schneiders zu dieoeo, 
obwohl sich Hef. dagegen verwahrt, dMS er den 
-Mi^eidcliBelaa EigaaeehalMs Spohra i^t die 
volle ihnen gebührrndf Ancrkennang znllir. 
Des oben Gesagte hat seinen Grund in dem 
höchst grossartigen Eindradc der Kompaiitiaa, 
«alehalV. Seh aal dar mdiüamFeete lieferte, 
^ il der RHckwirkung, welche rnn HcrspIHpn s«f 
ihn Obergiog. Man musste den Alann ^vähreod 
der Direktion sehen, tH« bald tein Auge vaa 
frantfgar Begstaarnaf ainblta, bald von ThrS- 
aen übers frtJ »nie, Tini! wie er sich dann mit 
freundlichem herzlichen Lädiela gegea das Chor 
nnd Orchester wandte; man mvHlt daa ■aapaAi- 



laaaa MMaM» bd *m HAhiadwr Sp*h« 

an den Singern traten und miteingen «fhprr, 
gletefasam — als wollte er «einem würdigen 
Kollegen den Tribut seiner Bewunderung zolle», 
— aaii« bagiaireo, «fa aabv Am aUaa Bayd i a a 
war, und alles sieh beeiferte, ihm eia Ba W W 
der Liebe nnd Verahrung zu geben. 

Abgesehen von der Musik, war ^aaaa Paa^ 
fjbiUtt leiaaa VaijglagwBy aaek Anb daa baitea 
Leben, welches dabei herrschtp, an-ss^expichnet 
Ungestörter Frohsinn war der Gefährte dw 
gemeinschdUidioa Tafeln, und b^lekata ^ 
Glata aa daa Valkaftala, tMlabaa dia «ackam 

Norrthanspr nnf Geiergberge veranstaltet 

hatten. Ueberali tönten Lieder, und sogar 
dl» adla im NMkt winda daidi MadAaB 
«ataihreebaa. — Mb dankbarem Henen schied 
ein jeder von der gastliclien Stadt nnd ihrem 
ebrenwerihea Bnigermeister, Herrn Ilofrath Seif- 
fart, der daa Faat a«! aiaa aa.gllaMndaVaiaa 

Das &te Mnsikfest an der Elbe wird 
im Jahr*» 1830 sn Halle gefeiert "werden, und 
Bernard Kiein la Berlin ist ersucht worden, 
aia nanea Oratadtna vea aaiaar KaoqHiaidaB 
dort anfzarühren. Man hört und liest daron, 
dass der Miifiikdirektor Neue in Halle dort 
ebenfalls, nnd zwar noch in diesem Jahre, ein 
MadMut «n varaaatalieii baabakbtfgt. Ob aa 
nicht für sein Interesse gerathener, und für die 
gute Sache ersiuiessticher wäre^ dieser Künstler 
begnügte sich mit der, fir Um aar dnasfalleM 
Mitwfrknag an dam Faala daa Jahres 1930, ka- 

F-rn wir dn^in !rr<;tr1It ^rH, tird tirrncrken nur, 
dass sein Unternehmen mit den Mnaik- 
featan an dar Elba niebia faaeia bat; 

Einiges über das am 5. Jaii in Bonn nnf- 
gcführte nene Oratoriam „Saiomo's 
IJrtlieil,'^ in 2 Abtheihuig^, Gedicht 
TOB L. Ii. Knendl» Mnnk von F. Gr«> 
bei er, beide ma Bona. 

Das Gedkk aalhält den bekannten Strait 

zweier Mütter um den Besi»?; eines Kindes, 
deren jede, als wahre Mutter, des lie&iucs iiecht 
riA tinlMil. Bat maA dar flloff, «ie er. ^ 
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dv BSbA litgt, nr BlUMf «üm Onuortm 

groM« Sehwitrigkeiten dar, so hat ta doch d«r 
Dichter Tentanden, deoielben glücklich iimru- 
wb«it«ii, and Alles sa eDtfernen, wae den An- 
mud virf dar Efhabeaheit aiaas OntoriuB m- 

't\"ider eeiD konntP. AljcT^ehcn von rin:^fln(»n 
Gebrecbeot aa dfoen das iiedicht leidet| ist die 
Aalaga danellMiB lahr gelungen, dia DidMang 
desselben reichhaltig an sdbdnen Gedanken und 
tiefen Empfindungen, die!^prache edf!, wif woh! 
io wenigen Oratorien. Mit Glück hat «ich der 
Konpanbt — daiwlb«, dar aeb«n ftiihar donh 
Beari>eitnng eines Pealmea sich in dem vn M t M t 
Stjle nl» tüf^htig bewährt hat — nn dem prOSS- 
artigca SloU eines Oratorium versucht, da« be- 
nklMtt CMidit «Mb allMiSeilM hte tiaf auf- 
fiStmif nnd in eine meisterhafte Mosik einge- 
kleidet. Allgemeiner Beifall ist bei derAnfTutming 
dem Werke au Theil geworden, nicht nur von 
•talNinriMfacB KanMfrMadan, tandam tmk t«d 

TinpnrTpiisrhcn nnsländischf n Krnnprn. Zu be- 
dauern aber ist, daas nicht nebr Kräfte gewirkt 
Hl diaaca im» Kmitwaik In mSgUdiatar Yell. 
konunenheit so wiedersageben, wie des KQnstlers 
Cleist dassellir crpschaffen. Besonders h-it "sich 
das Bonner Orchester nicht in dem besten Lichte 
gezeigt. Trott daa mdelMia 8pl«laa md d«r 
Tielen Fehlgriffe, die sich dauelbe tbeiis nna 
Unwissenheit, thcils aas Nachln.ssigkeit hat sn 
Schulden komiaea lassen, ist doch dem Kaasi- 
^ YMinligaB dia VartraOf dikall «tob daa idileaht 
und minder gut Vorgetragenen nicht entgangen. 
Nach diesem ganz allgemeinen Vorworte folge 
nun eine möglichst kune Karakteristik der ein* 

£rste Ahtheilung. 
DI» OsTertar» lit dar Hudlug da« 
Gedicht« «iifamessen, im Gänsen «icMdMftaa 
Karaktan, Jtdock wUgn SuUm «Cnw m 
moimn. 

IV«i. 1. Ch»r d«r Infftanan, welcba 

sieb am Thirsa, Gemahlin des Oberfeldherm 

Salomo's, «lie wahrend der Abwesenheit ihrea 
Mannes, Benaja, von einem Knaben war ent- 



■orlcUMbNadeB GaHM lu «npfangen. USrnm 

CboTj enthaltend eine Aufmunterung an die 

TfairzB, die lange Trauer über die Abwesenheit 
ihres Gemahls in Freude über dessen siegreidie 

punictiscfien Nnrhrthmungen ausgearbeitet, wuq- 
derschöiif dem weiblichen Zartgefühl antspncbandi 
ud loMii« die MfiMittiAs Wirknvg tut db 
Banan dw Zuhörer. 

Xo. 2. Rezifatir. Es kämpft in Thina's 
beengtem Mersen Web und Last: bald weicht 
db Sflbwwnmdi dar Wona« Sbar die BflekUbr 
daa Gatten, an dessen Seile sie den höchsten 
Geouss antioipirt, wpirhp'« L«tze besonders in 
der folgenden Arie ausgeiualt wird. Resitatir 
md Arie wariaa T a c g a itag aa van «iaar bawlluw 
ten Sängerin aus Köln — Sopran 1 — welche 
den vom Komponisten trefflich ausgedrückten 
Wechsel der verschiedenen Affekte sehr schön 
«rtadanogaben Tenlaod. Dar gegw die Eada 
der Arie pin^pflochtcnc Chor der Jungfrauen 
bitte sicherer einfallen mfisaeat um die Wirkong 
bMirannbringen, welehe die Kenipaaitioii Tai» 
laagt. — Darauf leitet ein 

No. 3. Rezit. der Thirza in eiiirn Chor 
der Jungfrauen und dM Volkes ein, weiche dam 
GsomU aalgagenanriebtii berait trind. Diaaar 
Chor, ausgeseichnet durch Einfachheit, dabei 
lebendig, fenrig, krüttig, ist ein wahrer Jobelr 
gesang, der die Wolken dutctidriogt. 

No. 4. AbfaioBdart Vaa der TUna aad 
ihrem Gefolge befindet sich indess Sorla, Wittwe 
von Mepbisobeth, Sanis Sohn, allein, sumend 
flbar da« de verfelgende Schicksal: aie bat ia 
der leisten Nacht ihr aioalge« Khid !■ MM 
erdrückt. Dieses, in Rczit. rinn^ekleif^et, wurde 
vctgelragen von einer sweiten Sängerin aus 
Kala, dam «ar«dU«bar AlMlaHaa dieaa RoU«, 
für messe Sopian besthumt, weU etwas so hoch 

]«g. Passender für ihre Stimme war i\e folgende 
Arie, welche, Soria's Klagea über ihr Schick- 
«al «nd Cmaibigung, dandba ttumWiaft n «p. 
tragen, enthaltend, mit allgemeiacfli Bdfidl g^ 
sangen wnrde. >— Nach einer Fmu« vanloNnt 
Soria in der Feme einen 

th. ft. Bieg a««iarieb, dar ibr dia IU«k- 
ihiir da« Baa^la Tackfiadat. £■ «nnuhl ia ibr 



im Neid 9km TUne'i GlBdc, mmi tie crienbt 

sirh A'ip tnfter'^tfn Aukbrfiehe gegen Beaaja, der 
früber üu« Hand TencboAht baue. Dieeat ge- 
tMM «iM« Raalt, weMwa ia 4m MmM 

ana Sm fferae tftnendea Mars^ eingewebt wer^ 

den TOiiMi^. Eiae «chwierige Atift,'n!ip für H«n 
Komponist eo, schwierig fir die Üexitaiion. Die 
BlagMta tel 41a SMaifgkaiMi «a nl i i i H i i li a 
gawnut, and dem Künstler, der aa dem Gdna« 

^nüf^in diPüujT Scene zweifeln darfte, den glück- 
lichen iurtolg seiner Aibaü bawiasea. — £t 



schwarzen Plan, ihr lodtps Kind mit deia leben- 
den der Tiiirza zu vertauschen, und umgekleidet 
an desaen StaUe au legen. WHueod der Aoa» 
flbroag im Taeeches n&hett .akh das Baer des 

Hpnnjn: der obige Marsch pr»önf ntin sfürker, 
und wäbnod daMatbaa jnbeln die Krieger über 
ihfMi aiklmpfMtt Megv neiit eiaMiauaig^ 
lea BWeislimniig in kontrapunlctfadNi 
■nnfen Difspr Krieger-Cbor 

No. 0. war au schwach besetzt — Kurs er- 
wdint AmbT Sotia Im -RasilatW 

So. 7. den Tollbrachten Tausch. 

No. 8. Thinca und Benaja drucken bei 
ihrem EnpfiNig die gegenseitige Frende dea 
WMartebMN la eiaaBi gaai TOvsIglidMai Dnatt 
aus. Der tfaeilaehmeade und lebeadiga Vailiag 
der Sänt^'wn nnd d*>s SMnpers — Bass 1, — ein 
Dilettant von Bona ' — hat eatxückt und he- 



No. 9. Benaja wunscbt seinen neiig^wrnen 
Sohn XU sehen: Thirza, ihn todt findend, wird 
aar Verzweiiluog gerisscO) und erfüllt ebeaaa 
UufnCtaMaa Ealwmii IVte ier K oi ap p aK 

in dem Rezit. des Benaja, vom bezeichneten 
Dilettanten aosdraeksveU deUaanni die Bebasocfat 
4ei Vaters na<^ dMt aadi MgBknntMl Kind» 
tnflK^ aiugcdrfickt, so in dem der Tbina daa 
nnfäng-Iichrn Schrfcl^'en i^ct ^!lltI^•r iihar das tedt 
gefundene Kind, dann die lluhe ao« 
TioRbuag, und andlidi bii giAmdM 
heit des Todes die ftosswita Vanmattug. Ia 
der foij.'<'[idpti A r i p des Terxweiflon^i ollen 
Benaja, die vom Dichter um eiaige Veise konnte 
miytawrt wa i laa, hat dar Kaa^aaiAt, obgletdi 
ihm müf flfMban« gtfibw war, 41a 



liebe BeüliMNtg, dann das ruhige Naehdenkea 

über die Crosse des üngliicks , welches ^viedet 
nil VeisweiäuDg ende«, meisterhah iuuakurisirt. 
HiaAfisMida iiaBlA rwgMwyiii nai IWagki, 
den du OrCbeslar oft Qberttet haben wirliii 
hatte er nicht niil seinrr kriifti^n and IdM^ 
voiien Stimme es au besiegen gewnsst. 

Na. 1«. Char 4*t KrtafaaV ««Miw Bn- 
tracbtuogen über dea Wechsel der kdlMhMI 
Oi^ga ia dea Hnad gelagt sind. Sehr scbriD 
1 DMiAer eiafgafloehten, hat dessen ergreifende 



zi t. Snria .spricht in erheachelter 
Frenndsdraft der Ttiirsa Math ein, dem Wnthen 
4m SchIckMfa Träte aa bielM. Auch die iaag- 
fianen suchen die ThkM aafiMMMMM ta eiaCM 
aartgehalteoen and sanftem €hur; 

No. 12. Uabarbaupt zeigt der Komponist 
ab» beraadera Koatt te der gtaekUdkM Bear- 
beitung von Fraaea4^3ren. 

No, O. Plötzlich erblickt Tf.i rrn ihi Kind 
auf iMtia« Armea. Der Uebergang des anfäng- 
IkhM Zwaifeli aa 4m aadi nttmr Mfaag 
im MuUeihersen wachseadea Usberamgaaf dar 
Thirza, dass es ihr Kind sei, ist Tom Ktinstlpr 
in einem Rezit. sehr schön bezeidinet und voo 
dM Siagaria IraflUöb «iedergegebM 
Die folgende Arie, im watdbM 
falsrh«>n Freondin don begangenen Raub vorhilt, 
ut, wursn der Text mit seine Schuld trägt, in 
aa mA%mi aad arfld— Gesänge 
gegeben, der zwar in der B^IeiM^g die 
den Empfindungen aussudnirkpn itaebt. Er hat 
den zweiten Tbeil dieser Aue in ein ResiiatiT 
■aigmiMdeli, walshM UM ■iHiiimBirigiii kl. 

No. 14. Duett, worin Thirza and Sorte 
um den Besitz des Kindes streiten. Anfangs 
cncheint Thina fodernd, sucht dann durch Bit- 
«M oad VenfMehnagan ihra Oegaaiia ää ar> 
weichen: daraaf fndert sie entschlossen den Raub 
zurück. Aber weder Bitten noch Entschloasen- 
Ml firaditea gegen '4m Treis und Uagastüm 
.der Soiia. Keine von beiden will vanricUMa 
auf (ftni Br-sii7 des Kinrips, Tipf hrtt ?;ich der 
Künstler in diei>e verscbiedenea Sitnationea hin- 
aiagedacht, and. laihKihaH oad «dt 




•<naii4«r wider■(rtit«n(l^^ Nutnren anRgemiilt. 

Der Vortrag der Srin-crinncn wnr liier nicht 
il«r geloDMfwfe. Dm Zeiimaas ist Rchnrit, das 
Einnüleo kommt oft aaerwartet, und bie uad da 
mthm mma Uuiobariiait im Traffaa dar Notaa 
vrf-tai EWMIaa «abr. 

No. 15. Chor, der Krieger, enthaltend 
die bange Rmartang fiber ()«n Ausgang des 
Streites. Di<'se bant;!' i'j' Wfiruing- drückt sitf» 
besooders aus durch den Septim-Akicord auf der 
Dominaate, womit der Chor in enger Naeb» 
•haiMBg beginnt, und dareb die in kraftigaft 
Ma«MMionen fortsehreHende Steigernng «o am 
eifektvolUten Uniaono's. D^! der AiiS«}hning 
inossteti die Piano's und Creseendo's bwwier 
l)f'(i!i,i<-liti'f, und von den !■ nmKii-icn in dr-r kur- 
aen karnkleristischen Einleitung mit mehr Ge- 
adkmack geblasen werden. 

No, 16. Die ttraitandeii Weiber werden 
giWi i im dardk die IntM-eMnloR det Benaja, der 
auf die Entscheidung des mit höherer Weisheit 
begabten Salomo antrügt. Hin ausdrucksvolle» 
Rezitativ vom Bassisten gut vnrgelnigcn. In 
dem sieh anschtiessenden Terzett ermahnt Be- 
naja die beiden Weiber, ihr Loos in die Hflnde 
Salomo's m lagea: Haid» itiaimMi •im, ond Im> 
•ckwSrea «Bdlidi, «ich nach daa KSowa UrtlMila- 
•prnche fügen zu wollen. Die.Hea Terzett hat 
kalt ^elnssrn. Die Schuld liegt theiU in der 
Terfrlilti n Karakterisiik di r heiden eraten Zeilen, 
theiU und besonders in dem nicht g*borig beobach- 
Caiaa Wechsel des Zeitmnasscü hei der Beachwd- 
rnng in der iweiten Hfllfie, walcha, an Im^mim 
vorgetra^n, nicht 41« Wlrkanf nadif«, welche 
ein schnf-Hirts Tmip^i nnftrcirig wurde hirvor- 
gebracht habeit. Im tiebrigen ist dieses Ti i/ftt 
iakr schön. 

No. 17. Sehlnss-Chnr. Eine Erhebung 
dar Gerechtigkeit Salomo's, mnjestHtisch, krilftig 
und erereifendt Mttt ein ui die SIcbliisaface: 
„Lang Derrmhe 8a(oiao so lelnM Volkea IteiTi** 
I)io strcnr?n Fugen sind gewöhnlich dem grSfis- 
teo Theil des Publikums eine zu harte Speise: 
DieseFuge, über einfachem und fHanlichem Thema 
bearbeitet, ntnsa jeden, der nur einigermaossen 
für dicüc Galtung empOinglicb Ist, ansprechen. 
BeaoBdem durah Efl'ekt mi^gexcidinct iat die 
swalie lUfte denielb«B, en^ laniea Bctbll- 
klataehen drückte die allgemeine llr^^piKtPraiignBi 

Zweite Abtheiluag. 
Salomo in der Sliftshülto mit einem Opfer 
bescbftlUgi: am iha diePrieatav imdLefileik die 
Ilnnpter der swBlf StHmme, Benaja, die Krim- 

hanpllente, Krieger unrf ^' nlk, ili - znm Opferlest 

Iaiaden waren. — .Nach der Opierteier erheben 
le Ptiesir'r t'MiB 

Mo. IS. Danksagung zu Gott, dnss er fiber 
des Velk den besten Köni^ cefieizc, in eineM 
erotteD, Mdiehtigen und feienicbaa Chev* nüt 
Blas-IaiiiuMiH«M bagldtM. Dk PewmalttM^, 



Ae hier die HanptbegleitnDg haben, nkossien mit 
Mhr Sicherheit und weniger Rohbeit blasen. 

No. 19. Wuhrcnd Salomo noch in seinem 
Ciebet verweilt, spricht der Hohepriester Zedok 
snm Volke in einem wfirdevellan Resit. Dat 
SHnger — Baas II., au OUeiMM eaiM 
Rolle nicht aufgefaaat, reiitirte i« onaielMf^ 
detonirte, kara, verdarb das schSna Raa it. <— > 
Nach ihm tritt Saluiiio begeistert auf, enählend, 
wie wfihrend seines fearigsten ücbete« ihm Gott 
die ErfQlInng seines Lieblingswanaches ange- 
üeedeOt INeaea Resitativ wurde von einem 
TeaerMett — Dilettant: — sarf nnd gefOhlvoll 
vorgetragen. Besondem Eindmdc machte die 
sieh anschliessende fromme, demGthiea and er» 
hebende Arie: Si Iilllfr .njr in Form eines Gebets^ 
wie Salomo sich Wei.sheit von Gott erliebte. — 
Gleich nach dieser Arie fAllt dar Chor der 
Priester, der Krieger des Volkea ein, dea 
KSnigs Wahl preisead. Dar Drang der vom 
EKchter gehüuften Rezitativ« hntte den Kompo« 
nieten bestimmen müssen, diesen Chor weiter 
■nuaspinne«. 

No. 20l Ein Res it. dea Ziulok, vom Sln- 

Eit wtedenni Terdtoihen, fBhft MnSber la irfaam 
obgesang aof den Herrn, der «eine Vorheissnn- 
gen treu erfüllt: ein Chor in strenger Fuge, 
durch iwiinsiHrlie Bearbeitung sich auszeichaead) 
und im antiken Geschmack gescbrteheo. 

\o. 2t. Bei^a lubrt seine Gattin ond die 
Socia aiit 4em Kaabaa vor d«n Saloatet ^ 
Utteeii, dea Streit der beiden Welbc» la eat- 
scheiden. Darauf Duell der Thtr7;i und Soria, 
Worin beide, aln wahre Mull«.! , den König um 
genlgtea GehSr bitten. 

A'o. *22. Soria erklärt in einem Resitativ, 
Thirza habe ihr Kind im Schlaf erdrückt, und 
eigene sich nna den Basiii dea lebeadea Kiadea 
an. Dagegen Btellt'Hitrte den saadiebeDfB an- 
listigen Itanb vor, nnd fodert Dir Kind xuriick. 
Heide streid-ri ilarr^iif für ihr Mntterrecht in 
eini'iii 'iiijciliiiiu-in Dnr^tt. Die Rfvi(ali\e und 
die beiden Duette sind in der muKikuUscben 
Dantellnag der vorgehenden Handluns; TSlIfg 
angenMaaaa, md wurden feaclimackvell vovge- 
tragen. Baaondera anrfelieDd lit dai Ictit» Doett, 
welches jenem No. 14. nn Kunst fast nn die 
Seite zn stellen ist, — Da die beiden Weiher 
nicht ;i!>Ia.-%sfMi zu liad^ rii , ^ r-rniahnen sie die 
Priester und darauf der volle Chor, sich ia 
Eintracht la vnaöhnen, indem die vorgebrnchten 
Grflode npgeaflgend seien zur EaMcheidaag. 
Dem KCaader Iat es gelungen, in dleaam Chor 
die peinliche Lage der An^^escnden zu karakte- 
risiien, vtorin nie, staunend über die seliKamc 
Klage nnd in banger Erwartung und innerer 
Verwirrung über den Ausgang der Sache, die 
Streitenden von der Klage alisaschrecken suchen. 

No. 23. Resit. Entacheidung Salomo'i, Wie 
jAQb aMü dar TmviiIm gesungen, lo Iat et 
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eben hier, in d«r Knut der ganzen II im^Iiinc;, 
wo all« K>aft «ofgebelen werden niaMte, am die 
cetpaoBt« AvfiAafktBiiilceit xu befriedigen, sich 
nicht alt sanger bewährt. Dia MadilftMiduU 

und Atisdrackslosigiieit der Rttdtatfoii dm 
•cheidungssj i liehen halt« in dem dirigirenden 
KonpOOWten, auf dessen Bearbeitung durchaus 
ai«bl di» Schnld zu werfen ist, eine üichiliche 
Bawiging lud lioruba sur Folge. — Man bat 
mtt dm ■•idMMiM GrBndea darihan woliea, der 
Dirht^r hatte nach dt«m» Urtbaihwpnidi di« 
Stri i und nicht die Thina incnt a&n«n d«- 
sj>rc:i:li»>ri Wissen, (m5ci \s<i1i1 fjiir behauptet, et 
hritte fein Terzett zwisciicn Saioiuo, Tbiraa nnd 
Soria folgen müssen. Die Nichtigkeit dieser 
Eiowürf« luvt m klar vor Augen, als dan sie 
•in» writlf Reiutation jverdienten. Waa mm 
wi>hl der Natur nnd den MuUergalBblcn ans»* 
niessener, als nach diesem htllieB and beisdarai» 
bohrenden Urlheile die von EnUetxen ergriffene 
wahre Mutler um Erbarmnng für das Leben 
ihres iundes flehen xu lassend Thirza will den 
Koaben li^r ihren Mntterarmen entrissen, als 
gadirilt lehMi. Soria limidMlt darauf dieselbe 
innere Qual über den i^nnaWB UrdieilMpcncb, 
verlangt aber, wenn sie dliB Kfnd nicht ancin 
liLSHicn ktinnlc, ungesäunit-' Tlu-ilung. Diese 
Killte der Soria mussie dein Kiniige «iie Ent- 
Mlnidunff zn Gunsten der Thirza an die Hand 
llliftflf, Haida Rex it. sind von dem K&ostler 
idH den t^lhtsten Farben aasgenialt, and van 
den Srmgcrinnea befriedigend Yorgeiragen woidcnp 
nur durfte Soria am Schlasse weniger rtrttieh 
sinu'!!!. — An eine durch kurze, abgebrochene 
Nuten de;» Orciteslcra sehr karaktcriütiuche Ue* 
Zeichnung des Siannena fibar die KBlta dar Sana, 
knüpft sidi an ein 

No. 24. Chor der Jungfrauen, klärend 
über das harte Urtheil, beiuiileidand.dasUngliiGk 
der Mütter: sehr rührend, mit wirkaanen Arn- 
druck der theilnohmenden weiblichen Gefühle. 
Darauf fiÜlt der gauze Chor ein in einer ern- 
aten, bangen nnd schaurigen Fn^e, im alten Siyle 
geachrieben. Heide Cbdre wurden nicht mit der 
aebBrigen Präcision getnngen. 

No. 25. Salomo entsdheide« Cur die Tbiisn 
als die wahre Mutter, geleitet durch di« Stimme 
der Natur: Thirza erhält ihr Kind ztiriick. Der 
Tenorist machte in diesem Rczit. wieder gu«, 
wa.s er im L'rtheile verfehlie, — Soria sieht ihren 
Trug aufgedeckt, erkennt die Stimme der Ge- 
rechtigkeit, und gesiebt in einer rührenden Atta 
ihr A'eibrcchen ein; schuldbescbwert und i«na- 
voll sucht sie Verxcihung beim Himmel. Der 
seelenvolle Vortrag der Sängerin, welche diese 
Arie vor allen übrigen ihr zngetheilten Gesang- 
Mucken geschniai;kvoll gesOBgeB, WUld« »il aU- 
gamMnem Beifall belohnt. 

Na* 26. Rcxil. Thirza giesst ihre übervolle 
Bmit aoa fliwr du Glück, ihr Kind wiederar» 



\v onrjige Frende Lesnn- 



hallen zu Ii:ibpn, welche 

ders in dem folgenden Duett sich ausspricht. 
An VortrefUichkeit, besonders in der awaiMi 
llfllfta, ateht diaaeti Daatt dam anageaalchBaieB 
No. 8. wenig nadt Der al]g«m«iB« «rfreuUdw 

r/iDf![ iick tieses sehr trefflich vorgetragenen Duetta 
wurilc ^um l'heil verwischt dnrch'das folgende 

No. 27. Ilezit. des Zadok: Frol l m Leu, dasa 
Gott einen König mit solcher Weisheit begabt 
dem Thrune vun Israel geschaalct« Wie die 
fibrigen Ganagstaek« dea ^del^aa wvrda anak 
diaaea ram Stnnr ▼erdorben. Balom«, der tfan 
nnterbricht, und Gott die V\itr- pii bt , leitet ein 
in den Sciilusschor, Verherrlichung Gultes, 
welcher, durch Würde und Kraft ausgezeichnet 
mit einer Doppelfiigo endet: „Lobsing dem Gelt 
d«r Kraft und .Macht und Herrlichkeit! Preis ihm 
und Uujun durch Zeit und Ewigkeit!** Dieea 
durch Knast nad Origlaaliflit TorsBglieba Fog« 
des Werkes liUat sich den enMB Fl^gan ««ff 
Alten an die Seite stellen. — 

Einzelne Ln\ollkuninienheiten also, deren in 
allen auch in den vortretllichsten Kunstwerken 
anfimdecken sind, unbeachtet gelassen, ist diaaa 
aao« maaikaliacb« 8eböpfu«g. beaenders in den 
ChSren nnd Fug«B, die durehgebends im Geiste 
der Allen geschrieben sind, w iudig, in die Reihe 
der besten Oratorien neuerer Zeit zu treten. 
Eine vollslKndige .\utliihrnng bei Gelegenheit 
der grossen Musikfeste, die in mehrern Stüdlen 
Ton Deutschland eefeiert werden, würde die Vor» 
liefllicbkeit des Werkes genügend bewähren, die 
man in Bonn nur nach einer sehr unvollkom- 
menen Aull Irung, wie sie die schwachen Kräfte 
einer so kleinen Stadt gewähren kann, bat prü- 
fen gclcrni. Möge dem Künstler, der in sich 
die Kraft fühlte, ein so erhabenes Werk anio- 
greifen, und das Talent besass, es ruloBToU aua« 
aufObren, die Gelegenheit wenlaB, in einer gros- 
sem, mnsikalisdi ansgezeichoetem Stadt seinen 
Geist freier zu cni\\ ickeln . sriüt» Kunst mehr 
nusxubilden, und «uf der ruhiuvoil betretenen 
Baha mit GiOek foritutabreiiaB. — 



Berlin, den 3. Aogait 1829. 

Zum heutigen allerbSobsten Gehonstag Seiner 

Majestflt des Kt>nigs wurde nncli Spontiai'a 
Festiaanicb und Festchor zum Ersten Mai: 
Dta Braut, 

von 

Seribe und Auber 
auf dem kBni^ttcihen Theater atifgefUfart und mit 

lebhaftemi Beifall als auf rlrtn ^ ''migfllfidlischen 
aufgenommen, das diese Oper kurz vorher in 
Sccne gesetzt hafte. 

^V|^ behalten uns vor, in dem nücfasten 
Stucke dicatr ZriMflig aniflUiilIcber dat9b«r s« 
bcciflbteD. M« 
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3. Beurtheilungeiif 

AO^o di fanvnra poor le rianoforte p« 

Moschebi, Oer. 77. 

Scfalesinger w Berlin. Preis 10 Sgr. 

Rine Tf>r(r<>ffliclierfiindii« und avogefUhrte Knprice 
im Ütji der maiatarluiftan Etfidan (b«i Probst ia 
Laiprig) nttdiBMi d«r Kiaidar gavrii 



«ine neue Laufbahn begonnen — so hoch erhe- 
ben aieh dies« Kompositionen an Tücbti^k^it der 
Arbeit, Wiirde der Haltung und UrosasiaDiglteit 

Harx. 



Fharao, Oratorium voa A. Briiggemann u. 
Vneddäi Sdmfiiler. Kkrienimiig bei 
G. Brfigg^Bianii ia Baiberstadt 
Nach )!iefi«n ▼onuigeschickten Nachrichten 
geho nir zu einer nähern Beleuditang des f ü n ftea 
▼OB FrUdrieli SchnaUar Ia Mnaik gcNMan 
Oratoriums: „Pharao," selbst über; wir faalcen 
daatelbe sowohl hinsichtlich des Textes, als 
dessen groisariiger , dichterisdi - masikalischer 
AaffaMaaf , nai dhr KlariMit vad Ctodiegrahsit 
in Her Arbeit, für ein in allen seinen Theilen 
aasgezeichnetes Produkt, und glauben behaupten 
m IttaneB« daw Mit deai Walifsrldiia krfaa 
Tondiditaag dinif Ait entetanden ist, welch« 
mit der pegenwRrti^n gebührend um den Preis 
liagen könnte. Eine sorgfältige Darclisicht der 
fMlar, Mm aafnerkmaa AaMtaag diaa 

Werkes hei seiner AnffQhrung, hat uns mit 
«demselben gfinziidi vertraut gemacht, nnd wir 
beaibeiten diesen letzten Theil noaeim Berichts 
«rft Ml M> giawa tm Y«i«aig«tt, Ida Aa Ciiaa»> 
[an d<*nTiTi<!znThf>r? pp^^tirrlenen hohen Genuss 
an und für sieb ein lebbaftec Anttiab iat| 



•Fiaaaden und Verehrern Knast das Vfttk 

■a einer n!lhcrn Ansohannag vorrnfuhrea, . 

Der Text behandelt die Befreiung der laraa- 
lilaa aad den Üaia^a^g Pbarao*a lai radMn 
Meere. Er hat die InsMia Jwwaatlsche Form, 
and die handelnden Personen sind: Pharao, 
Mehalia die Königin, Moses, Mirjam 
•Mia«' fldkmMr, aad TklrM, «Ia« ImMlMa;, 
Der Verfasser hat offenbar nicht die Absicht 
gehabt, ein ausgeführtes Gemllde der Handlung 
zu liefern, deiu er hebt aus den Schickaalen dar 
lialdea VSUmt an< aas dar KmktmMk ist 

cinzrlnen Per'fon^'n nnr i'vp HniiptTnomente her» 
vor,, und fuhrt, um dem Zuhörer die Auffiusaqg 
im GaaSM naeb daasdlMii aa «rlaiditssay IIa 
4 Erasagel als VerkOndiger der Zoknnft, und 
als Vertranle der irkenden hShern KrSfte, 
redend, aber den Handelnden selbst verboigen, 
sihi. DssMBaageaeliist wM Lfleisa variMuiM^ 
zu deren Ergftnzung von dem ZuhSrer etwas sa 
viel verlangt wird, besonders wenn man davon 
abstrahirt, dass die Begebenheit als welthistorisdi 
dignasia bskMMt ist. Keinen Zweifel erleMai 
et aber, dass durrh j«>np Art der Behandlung 
jede Lüng« vermieden und eine grosse Maanig- 
faltigkeit «mioki wsidaa baaaia^ and dass liss 
von wesentlichaM V«irAsll ftr das Inter««« der 
Komposition gewesen ist. — Fin^pfnc* ;tr:hwach- 
liche Gedanken und etwas Schwulst wären ai» 
dar Dtditaag Uawsf aa wfasdiaa, i« AHganwt» 
nen sind aber Gedanken und Sprache edel, und 
das Ganse steht abgerundet und interessant da, 
und wird besonders darch die Anwendung gut«r 
hiUiscker Sfdien SiKr kiilkig. 

lelnr' firriihrfn v,\t b«l dsi 
nitheilung der Musik« 
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Dui das headg« Oratoriom ein ander«! 
müi^e, als da« der Hündel «nd Bache, weldiM 
noch jetzt als Master in «einer Art gilt, wird 
Jäte aingwteli— , der aiaMi SlillMMid In dar 
Kamt fQr unmöglich hillt. Friedrich Scfinei* 
der iet Meister derselben klauiflchen Formen i 
llNff sie eind ihm nnx Gnindlaga winart TW 



gekdirt. — Die Oarertur« beginnt mit einent 
adiönen aasdraeksvollen Lnri^hetto (C-dioU), 
welche« die Klage der israeiiteA aehildcrt* In 

den immer absteigenden Figuren der Saiten- 
Instrumente, denen sich die Flöten, Ot>oen und 
Klarinetten imititend «nefhlia— n; in d«m Hemn- 



tM €Md4»t Gesang und Instrummte riad hA 
fln mal gmis vattehieden wirkende Ela nK j 
iUm «ilt, nie der Btllh* dl« Phnttii« ge- 

•ehmfiekt, auf eignem Weg« nm gemainachnft- 

liehen Ziel ; keines herrscht vor, keines ist dem 
« n da n a untergeordnet. Nennen wir nach diesem 



GemSth entspringende ausserordentliche 
Kraft, so glauben wir die Eigenthümlichkeit 
TOD Scheid«» Oratorien bexeichnet au haben. 
Am EMilBgBdM Mllto ri« rieh Im Wt.l». 
g«ri«ht dar, und in den«lben, vielleicht io 
rFOlU irt ii« in Fkat«« anidb> 



der Tonika sur Dominante, erkennt man dis 
Betrubniu and den Schmers d«a gebengteng gar 
kainar Eriwbnng mehr fthigaaValkaai. J« dI1m> 
dar Sau dem Schlaga» IcSauiti- d«M» litBal«rl«ah 
der wird die Musik; einige kune Crescendos 
•richeinen noch wie das letale Anfflaokeni einas 
dbaa TeriaMhaadan Uelitaa maA im FSaBMm» 
■cfaliesst der Sats. Nach einer Feimate beginnt 
die Mnsik mit einem iVlIegra con fnoco Taict 
■im ß' aufs iVeue. Ein paar luMflig« nnd gewal- 
tig« UlM waiiaa v«a da« eanfleo BiimitTi 
Blas-Iaatnimaiite einigemal unfrbioAaDt dMM 
fiUitt dift «MM ViflÜM dM F^gwilMMit 




ff 





Htm, wMm 

lan xnerst beantwortet and dann mit Hinzutritt 
der Btas-Initrameat« einig«. Takte durchgerührt 
wird* Ein kurzer Sats dar Biat-Instrnmenl« 
ÜMl nr EimmmBg «inas lladva, «alcha« in 

Vnfelg des ganzen Werken mit ver§chicdenen 
tionan wieder erscheint, und dessen sinn- 
AaiPaBdang zeigt, daaa 8«bo«id«r «neli 
■ilOiaklar sn fühlen versteht. Es ist das Motiv 
der ersten Arie des Moses: „Trau seinem Wort" 
«. 8. w. Naeh einer Jlodulaiton nach Üea-dut 
hU«B dia entea VioUnen mb dem adion arwih»- 
tee Fngenthema wieder ein, nach dessen kurzer 
Durchführung mehrere Motive aus den Haupt- 
nomaatan d«a Weck«« salbst, und zwar gerade 



«ingeführt werdea; ana dem Wogen und Streiten 
dar Töna taadtt aber bald wieder der Gedanke 



rnft mThm Minan Wart!« irakbaa di« 

und Saiten-Instmmenta abwechidnd dnrcfafShraB. 
Nach swei Takten-Panaen erscheint nun wieder 
im Fortissimo dar arate Sats. in C-moll, daa 
Fugentbema raiht tUk ihn an» nad dl« Marik 
gabt nach G-dur, worauf dann ein Scfalass-Sals 
ia Cnlnrt Allagre Maaatu» folgt. Auch dieser 
ScUa n fla ts anOlk da» Haaptgadankan: nTray 
seinem Wort!'* u. s. w. welcliaR von ganna 

Orchester im Foitissimo wiedergegeben wird. 

Es iat nieht sn len^Mn, daas die 0avactQc«4iaa9 
gawaidgao Effekt naiki; ai« gam, tß wmm- 
hen, wie sie d«r Komponist gadadn küt Wt 
indessen nur dann erst mSglich, wenn man durch 
Anh3c«n de» gaimen Werke« ap^^ d^a titfaca 
W ii l lni B ^ g dtf MaHr» aoTgalisaal fatt. & ,k»> 
wandern iat fibrigcns die hSchat sinn> nnd ] 



3S0 



, t» «I» iMRiiebr «Ii 

BasBerat wirkgame Art der InstrnmeiHirang, 
£igMUciMft«n, im deMn wir nar deo ToUMidet«« 



Nkeh d«r Oarortllra «ittot du «rate 
deo draiQoarrettmi der Enreng«!, welch«« gleich 
dM übrige« ohne Begleitung geeettt itt. Aae 



lUnidllnig mch den «nleo Wandern, welche 
Fhanot Hen aedi ventoekt gelaeeea h»bea, 
begimit. DI« Tbowt ist C-mmU, geht aber M 
WoM^vt ,/ibret er d«H Frieden u<* o.'« 
Mf' «in» liMi li ilw ml' Muriftaii Wdi* 



dient snr Eiid^itmg des nScbsten Cbon ivt 
IvaeÜlea: «O Uetr, warum luut Da um 
■■«■ g l» ak Dihif gemt* «. ■. w. Der Ckw 
lelbtt ist wahr und tief empfanden und driUkt 
mit klagenden und rührenden Tönen dte tiefe 
BeträbniM des in dec SlclavM«i achaacfateoden 
VnlkMMu. Din 8^gM«ng te UdHl 
aber voll grosier Wirkung, und 
ffihruig im Gesang« naq^eceidinet, «in «■ gUMi 
«■ wnmm Mm, «n wir nb Ddqkln Mdni 




■ad dock itl Jm 



Tod! 



mi dock 
ndMkbt Jara 

r» ♦ i 2r .£ J. 




Nach einem kursen Reziintiv der Mirjam 
(Ak), sadit Moses (Tenor) in einer Arie (fi-dur) 
duVeilnmen aaf Gott bei dcii InMliiM m.«r> 
«aeken. Der Pathos, welcher aofa^gi in Ge- 

siuige liegt, that dem GefTihte nicht ganz wohl; 
er verschwindet erst da — und Innigkeit tritt an 

badaaienden Worte des Hauptgedankens: „Trau 
Worte, er ist Dein Gottl« «rscheiuen, 
dna dar Chor adt aHMlbaa Melodi« 
und in schönen', oft krftftigen Sfttzen, 
von der Solostinune.bisweilaa aallANCliM^ Ul 
£ad« bin doukföiit. 



No. 5. (D-dor) enthält M i r j a m s prophetische 
Verkündigung einer bessern und glücklichem 
SBvkoafL DerTaxt aiMitaiA U«r aar wabrca 
Poesie, und Ref. bält diesen Satz, in welchem 
besonders die VerUndening des Metmms »ehr 
wirkangsreich ist, für einen der betten. Mirjam 
■pikht aoent ia aiaeai aditaM Aadaaia «ob 
moto, in welchem ein eigner, geheimnissvoller 
Geist webt, von ihrer weissagenden Kraft ; sanfte 
Blas-Instraaiente begleiten nnf koolrapunktische 
Weise mit ges^aiAen Figuren ihren Gasaag, 
weldier bald nachher in ein Andantino, 3/8 Taikt, 
fibeigebt, und daduidi bewegter wird. Di« 
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8ai(eD-In«(niinenle fallen naeh lng«m Schweigen 
b«i den Worten: mV(>d riebwfartwn Opfer Meigt 
iw Ddkl" v. w. m di» B J wri a voa gglwt 
Nr Begeutemng eifasM wird» mU einem pid moto 
•in, und der Weduel dev CrMcendo'e und Dimi- 
■iMiid«'«, M wi* ^ Eintritt der Pounnen bei 
i«i W«Mib: „CMnfc Im IbabP 
greifender Wirkung. — 

Oer, dnrck UirJ IVbiM^pHg «nHthigt« 



bricht non in elaea Lebgenuig us (Nn> CMw 
Vi Takt.}: „Lobet den Herrn, denn er ist frennd- 
lidil" — Dw GMMig iM kräftig, wiriuingtveU, 

SdliMMabthindlnng Tom Ajtfimg bis nm En4« 
interessant. Di» Begleitung ist, so wi« in alles 
Gbxigea Ciidceat fut gua °"«*'hl"f;g von Ga» 



sänge; sie hat stets eine eigna, aalbstindiga 
Malodie, walcba dar das Gesangas kainan Abbmeli 
dkat nd ria aia mdaatliclt osacht. Dia 
mentirung ist vortraflidi, md Im mCh 
dass die Slreich-InstrumaBta (asit Aosnahaa 
Celli) Büt einen, bu aar ICtta daa Cbois faift. 

^— nniaM* ivladlsa das «a langgabd. 
tanaa Tdoan der Blas-Inatruneate in TffUtiM 
Akkaadan harfenmassig hindnrch Idingen. Dia 
Calli bringan durch ihre, ia Trisko aiiihaiw 



die Begleitung. Erst in der Mitta daa Chats 
dia Sailan-Jnatnmanta coU' arco ain, and 
iinn nndava affakttaicha Weiaa 




i ~~ ^ r r- 





nach dessen Dnrchführnng der Chor auf ein« In No. 7. (Quartett tm B*nM»ll) lassen sich 

dam 4irfno£e ^«icbe Waise gsaablawaa wiid. dia StimaaB dar FriMyl, #• £nribg«^ d«r 
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gefühlten Worten und gedrlogttr GmiankMfoIgft 
abennala hören. Der GeMSg wird nicht in 
Mtengen ZutouMW«, Madcra wie Kesiutir T«r- 



■cheint uns der Schlni« in Il-dur nach der kurs 
Torbergegangtnwi BonUirain tm C-atott mnm 
Wä frappant, — 

Dm taaf folgaada Chor Iw UnihJiw 
(N«. 1^ £4Mtt), tnlABlMnulnMll A» 



Cfotdbrit Otlrlt 
iat wieder neistarliBft« £r beginnt mit eineM 
Bagg-Solo, begleitet von Bratschen und Bäsam^ 
welche mitonter von Klarinetten und Fagottta 
Wntlik» wniMk D«r uAAtm, nbaimto 
MAanerganqgaüt Miner tiefliegenJwi B iigleitang, 
iat TOB eigner and gewaltiger Wirkung auf daa 
Gemüth, vorsügiicfa gegen das Ende hin, diir«ii 
«• M :te WwtMS »Oiiiii fitfll» im 



I 



Staigernng: 



0 - il-ria ■•ai 



O-rf.rit BMI 




In etnem AH** feroce (No. 9. H-moII) spricht 
■ich Pharaos Zorn &ber den, saiB«m Volk« 



Wid wieder absteigende Achtel-Fignren im Basse 
btceichnen trefflich dan aofgeregten Seelenrustand 
Pkaraoi; dMDio iit Aa Begleitung der abrigen 

oad eindringlidi, nur 
I, als sei jene Tom Komponisten 



■lehr berückaicfatigt ala der Gesang selbst, 'wel- 
ctiem lalstem wir mehr Malodia wünschten. 
Wdi t m r na amimmi nMm huiim» in Um 
nun folgenden Andantino (H-dur) , wo die Leiden- 
schaft Pharaos mehr ia die Sdiranken «iasr 
stillen Tiaaar aarScktritt. Aach was Dakln— 
tlon betrifft, 
Stellen, s. B. 




Nach daa Wortaa: ^ Zaichon, 
m4 Baaia^ a. s. W« tritt der Priester Chor 
sehr wirkungSToU hinzu, nnd daa Milnnliche ui>d 
£dla der CeUo-Begleitoag verleiht dam Gänsen 
«Im« «IgtBMi Raia. Dar Toxt tat 4im SilaaiiM 
aber nicht ohne Reinswang. 
No. 10. (All»- con fiioco, E-dur) geh3rt so- 
wohl hiasiehtUsh dos Textes als ^er Komposition 

ist fretKch etwas sa bilderreich fQr den Ausdruck 
des Schaierxea und der Verzweifloiig. Me hal a'a 
(ßttfna) wilder Schmers, so wio dia alallonweia 



dnrdi den Tod des blühenden Kindes zerrissenen 
Motterhersens koonto nicht bertiiclior oad treffe», 
der boMidiBet wwin« Aas dar afatHdioB Er* 

\ I|jllh|i«g wird sie aufgeschreckt 



■an and Blaa-Instromanta baaiiiftBiB alt einigen 
krSfUgen Akkatdan daa HoaMUt daa Gawahr- 

Werdens and geben dem Gesänge, der von jenen 
laatnuaantan mahriaals untorbrochaa wird, oinoa 
MhBaatiiahaa AaMriah. Saloiai wM daa GaOhl 
der Rache, so welcher Mehala den KSalg aaf» 
fodert, wieder das vorherrschend«; verminderla 
oad libamässiga Inteivallen-Fortschreiluogen ba- 
wMmmt tiaflM dia aea aafluaacnda Latden- 
Schaft, deren Stärke erst in den beiden leisten 
Takten bei den Worten: „sermalme sie!« einiges^ 
naassea gebrocban wird; dio Mosik l4s« sidi 

ein kurzes, aber kriSffiges Bitornell den folgenden 
Chor der Aegjrptar (No. 11.) „Gicb Rache ans,** 
otnieilat. Dio hfaiaa, ohno Gesang dastohoadra 

in pp. sich auflösenden acht Tukc « in der Arie, 

hitiaa wir otfsatUdi aiciit dahin gawüascbt. 
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mmUm m geMlm, «Mm 4m lUieiMlI. 

nn »lehrten Chore dnrrh cinnn rmr p^ns liiir- 
*en, cfMcendirteo fJebergaog, «4er darcli ein» 
l ermate, «eh unmiltdfc« dwMlben angescU«!^ 
WUt liltl«; AliiMih wQrd« untrer Metnong nadi« 
dpr iiintre ZaiammeDhang ^fr Arie mit den 
Chore herrorgetreteo, «nd daa Ciaoi« vicUeichC 
wohl «irkn^votlMr gvwuitn aOm, 

(Schl<::<5 folgt.) 

4. B • r i c h t e. 
0i« ToBtptftftlitf 

Orga»i»l€H Voll 
In Vnktreli«« k*l Bslin. ' 
Meiner «^itiss an alle deottche Kiinsiler nnd 
KaMtkeaner » meineo GluokwoiiMh au jed«« nüii- 
lidwn aijuiriiilMB Erfia^oag. Dm <B« Mn*ik< 
arifc Bfiht. itac Tochter de« Himmels aa nennen 
Ikt, dn<i<< «ie mit rnubvriachcr Gewalt auf an« 
wixkt| dau aie den Krieger gegen die nabeodaa 
Tltnlt^glfuhitn mmhigt «ni hagfl a tart^ im ai« 
IIa rohHiMin fllfWlIt in"' die lieblichttm Eropfin- 
dnngen ia nns crzenfft; dass sie nnsere Andndit 
«tfaSht and die Heizen gleichsam dem Ilimmel 
^ÜMT bringt, alle die«« «nd aadarwaitig« iMtrlieba 

Einwirkung:; fn Jpr Tunl^nnit sinil J;rin(^m tirihn- 
kannt. Dai« man aber durch Tune , durch ein 
flieaaende«, nudiM, w^MMkn Spiel gleiehMmi 
■dl Jemand aprecfaen , dau rnnrn dar^ ein Rulches 
Spjp! Jemandem eben lo richtig al« durch 
die nündliefae Sprache Aufeitae in die Feder 
^UidMi buin: diai iit gwwfai «faM b«m Uchil 
|iewundem«wiirdige Encheinung in der ranailm* 
lincVien Welt, welche jeder Kunstfrennd, benon- 
den jeder Denuche enizflckend vernimmt ; wozu je- 
iardäai denticlNaBcfiiiier (Tonm^rMcttt, daaa dt« 

Toniprache auf f. in^ m reinen musikalischen Grnn(5e« 
beruhe) aas ToUer Seele Glück wünscht. i>et 
OrganUt Doli hatj hat d«B vtMi «ns gesaauatt« 
IM BnltlbMii aaidMr in Schleswig and Hol- 
stein, in Lancnbnrg, Lüneburg, Harn* 
barg and Lübeck bereits an 40 öfTentUche 
VoMMllingfiii mit wliMr TonipradM gegeben md 
fast Qbcnll «dt seiner Kunst Bewunderung und 
Erttaunpn erregt. Grosse Musiker ver^iphern, 
daas sie das Verfahren des Herrn Du Ii nicht 



begreifen. Sein Vortrag auf dem Fortepiano is* 
dnrchans rasch, pboatasierekb und melodisch i 
man bcnMrkt überaU i« deoMalbeB InlM waiUilft 
•d«r biwim bMildhneie Tdne, welche dar 

Tochtrr !)o!l rtwn ttito ^f n,i^;KtBbr> Hifnrn kann- 
ten; soaöern das ganze ^piel albinct üppig« 
FIUb^ &kelBarAiirgnb»».wnt«h«dnMllknM 
fbavadegt, ist irgend eine Vorbereitung erfodcr- 
lirb, fton'tprn jcf^e wird «ogUich ohne Anstand 
ausgeführt, uoU die Tochter Lriogt nach Maas«- 
fdb« dM fBdacfctc« 8|d«it dl«« lidrilg und fbat 
ao acbnell au Papier, als ob die Worte ihr 
■ündlich Torgesproehen wiren. Kurse Sita« 
giebt sie mitunter, selbst wenn sie dem Spiel 
ihn« VnUn oor ia d«r Ferne in einem Nabe»> 

7iraraEr zuhört, nnf der Stelle, ohnn rine Feder • 
ansusetaen, mündlich zurück, gleichsam als ob 
dteaalbM- fbr mSodHdi sngerufMi wtm. Ml 
gleicher Fertigkeit lört sie AuTgabeo aus fremden, 
ihr völlig unbekannten Sprachen. Die Tochter 
Terräth bei diesen AoUdsongeo weder Unruhe, 
■odh AMgiMlidiltallf «dar nw baaondei« Auf- 
MMbwwImIt, sondern scheint Tollkoronien onbe- 
fungen; noch trügt nie grosse Klaviersachen 
meisterhaft vor, sie slimnit Fortepiaoos und Orgeln 
Mbnell «lA gal« slagi «Uta vnm Blatt, 
fin der That ^chr viel fTir ein «0 zartes Alter.) 
So lauten die fu^t einstimmigen X<ob«s«ib«baB- 
gen Iber die Tonspraclie, and wikiBA dlena 
Lob klingt hoch! Andere Bariichl* Indw knlm 
minder günstig. So hrr^'^t <>g anter andani: 
Herr Doli begebe sich gewöhnlidi schon onIk 
Mrt Slnadin vtwhcf Ib daa la idBfltf VvvMdliti^ 
baatimmten Saal, und trelTc dort, sich TtncUl««^ 
send, gewisse niecbnniKrlir- Finrichfnngen , ohne 
deren Beibülfo er nicht im ^<taade sei, Aufgaben 
«a Maaa. Wira dies witUldi d«r Fall, ao bMta 

die miisikHlischc Welt Ursache es au bedauern, 
dass eine Erfindung, Ton wftleber im Feld« der 
Hoaik allerdings grotaaa Llflbt bb beffe» «rand, 
niditt welter gewesen aal, ola ein 1 in^ilicher 
Betrug, welcher nicht Inn;.'«' iiripn!d<*r!^t l^J^ibeo 
dOrfte. So vernehmen wir aus Neustadt, das« 
Barr Dell dort Inhie elas|ge Avfgabe viMf 
gelöst habc^ Bopdam mit allen stecken gebliabOA* 
«ei, und Rwar au« i\cm Grunde, weil seine su 
späte Ankuntt daselbst ihn rerhiadert habe, sein« 
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gewShoUchen VorketiruDgen Im Saale sn ti«ff«n; 
das Pablikun aci hScbst uoiofriedca aiweiwuuler 
gegangen, und Doli hab* rieh nft der naridMigot 
HHmnitg dw iMtmuMote so enUchuIdigen ge- 
snchu Die Tonsprachc hat bereiu ein zu hotiia 
lateresse «ri«g^> iU» das» niebt viele wunsdiea 
•oUtcn, Mmk dl* cAMgndudtf» N«ulldt«r Vor*- 
«uUnng wahren Aufscbluss sn erhalten und diesen 
«bd» wohl Nieninnd Uesiier geben können, al» 
«ta MfUiB, der in der musikalischen Welt ia sehr 
iMbMi AMdm «Iriift, MnUak dw Hm FaaMr 
JvBgklausen in Krempe, welcher der ge- 
dachten Vorstellung beigevnAat babea «oU und 
solchem nach durch ein» Sllbntnalw Ansel^ 
daifiber mdk da» kuastliebende Publikum sehr 
verbinden könnir. Auch in Itzehoe und Pref* 
fiel Herr DuÜ laut eingegangenen Berichlea 
wut Mmmt Tonspradia> T»lUg dacthi lo aoeli to 
Hnnbarg in Apollo-Saal, wo Herr Moth- 
f es sei selbst seine Misubllligung laut darüber 
SU erkennen gab, dass keine einxige AaTj^ba 
fidttig ausgefifti* WodL 

Einige sind der Meinung, die Tonsprache 
könne beim Militair eine vortheilhafte Anwendung 
finden; andere besUeiten dies aber; darin Miai' 
mm tadli^l» all». fllMvein, dass das Gehör dar 
Ttttbter »1 rin« fHün^glanhUclia&FaiBlMtt.nMK 

gebildet sei. 

Kaclideiawirnnn TMtlabMddai^mig«, wi» 
'nnaillMr diaToaapiaaba «na vaiadKadanan Quellen 

«npng» li'fe'Tien, erlauben wir un«, unsere An- 
sichten öbac die*« Kunst Irei auszusprechen. 

Beruht dto -V^MViMli» «^"« 

kntiadiaB Cbande, dienen dem FrSuIcin Doli bei 
dan Auflösungen heinprlci Bcfelile, sondern ist 
im Spiel ihres Vaters ihr einaüger M aass fab ; 

lat dlaaa Knnat wutiaiffg «Ina der sinn- 
lai^halan und kann in muxlknli-f+pr lÜiiMrht 
Oberaus nnlitlich werden; dann, gern wiederholen 
wir es, wünschen wir als Dcutidl» dem daMadMB 
Eiftular aas vallar Sasle Glück; dann Ton «tnar 

allerdiPg«*n*'Wartnnr!t ri^'pn ollkommnunp' dieser 
Kunst dfirfte das kuostliebeude Publikum hohe 
Gan&ue und wsitarWn ein» Var*«Ilk»nininuflg 
1^. llnrik kalEMi. Wenn es Doli durch eine 

Methode, v.flrbe er sich Hc\h*i schuf, gelang, 
dns Qah&r seiner To4shter so ausserordeallicb 



aanabilden, no wSrd« di» iruher oder spftter sn 
arwarteade Mittiieilnng dieaer Methoda dar asaii- 
kaliachaD Wdt Gasrinn» Ininfan. Vielleicht ist 

dn rechte Mittel zur wahren Aosbildong de« 
(]!«>h5rf< nochunen(deckt. Mancher junge Musiker, 
von dem behauptet wird, dass er es in der Musik 
Bsha» wait gribnafat hab», iraaaiaibt oft kataw 
Saite, geschweig» ein Inslmment zu sfimmen, 
und weis» eben sa waai^ ein« Abstufung der 
Töne, als ain» No«» sa liafliNi. Was dl« Ten« 
spräche selbst betrifft, so dürfen wir behaapteOy 
dns fS Her feinen Welt einen \\ ahicn Hocbge- 
nuss darbieten würde, in einem wohl geordnetan 
Sonaacia dnreh dia Sptadia dar Ttea dia aehSn» 
■taft StallMK an» nnsem deotscben Dichtern vor- 
treiben zu hBren. Wie «nendlich mehr Aufmerk- 
samkeit würde man einem solchen Vortrage der 
MnaHcwidaMaf wiaadwwAidabaiaiaanaialdiaB 
Vortrage die Sc Ibslllndi^keit jedes einzelnen be- 
achäftigt und in Ansprach genommen 1 ein solches 
Konaeit wSxda aagldcb nof ein» e^nthfiniieba 
Wels» ain» Musikschule werden. Welch ein« 
Wirkung würde die Orgel, in welcher Schönheit 
und Kraft aich so lieblich einen, auf die Ge- 
natoda bervatbringan dnrdi dnsn Vocmf ▼«• 
Pipdmen und biblischen SprQehen in der Toi^ 
spräche! Freilich würden solche Vorlrl^ge den 
meisten Mitgliedern einer Gemeinde, so lange 
dar Umanfabl to dar Hnaik iriabt' a» aUganato 
\\urde, hU der Unterricht im Lesen, unversilnd^ 
lieb sein ; gleichwohl würde darin ungemein viel 
Anziehendes liegen, and as ist nkdit nnwahi^ 
acbataliidi, dsss solch« OcgalTaririge einen 8«ia- 

sigern Kirchcnbrsnch vrranlasstfn. Fniilirh Worda 
es auch für angehende Musikschüler den böchatan 
'Reis gewinnen, wadB tit dardt snaabmanda iBaal- 
kaliscbe Kenntnisse und Fertigkeiten zugleieb 
fiihiger würden, sich mit aiaandar to dar Ttm 
spräche zu unterhalten. 

Diaa «Bsan anaara 'Badbakana dto mdiaiaft 
Itesultate, welche von der Tonspraefae, sobald 
dieselbe auf einem reinen musikaliadian Cimada 
bertiht, erwartet werden dürften. 

Nnchsohrlff. 
Die Pariser Zeitsebrifkan verkünden schon 
aeb atoigea Moadaa ata» Erfindung glaiabar 
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Tndens Ton MoeM Herrn Sucre vtts 

darflbt>r, ilas« endlich das innerste Herz der 
Hniik ergründet nnd ihr An «druck zu eiacK 
•vldenten BaadiomilMU geiteigert ari. W«M 
elti rtb41 bMoate* für 4i*0fcrt Man \^ird 
die Töne verstehen, wenn man aneh die Worte 
nicht ventabt. Der Liebhaber tiird leiaer An- 
gebeteten idcht Um il* PoIm im Btnmm, 
•andern auch die der B5rte Tormnsiziren können; 
man ^vi^li TT e gell Philosophie, wie sonst die 
orphische, singen; Hitzig« Zeitschrift für Kriminal- 
ftcht wii4 anf der KSaigstadt nnd Professor 
Gans Erbrecht der CbiMWn in 4w BIl^gülwillHni» 
m^giaftthrt werden. 

Et bedarf not «inar UainM Vantfn^gmg, 
4la SIgnnIa an kapiren, so ist die allge- 
ineinr «^prr^r^p per c, d, e, f, n, >i , c, gefun- 
den. So hatten die Rdmer den Kunsuinn der 
Griadien weh Ibatf agan vxA in üuan Bath>U * 
u. a. es gar dahin gebracht, alle ihre musaigen 
Einfalle pantomimisch so (oder mit) den Fin{»em 
hanacrzählcn *), Die fransösichen Behörden 
ndnnaa abar Äa iMba frakiiaeb waA waHan 
Herrn Saata^a Mvdkah FlottankeniinaR4o 

•InfQbieo. M. 

& Allerlei 

raiis. 

Ab 3> Aagut iai »Oaillamna Tall,« Op«r 
^raa Botsini, in Seene gegangen and bat die 

die Dilettanli nicht blos entiQckt, sondern anch 
über alle Erfolge der deuuchen Oper in Paris 
g^itac i^Sobt da,** nfan aia'aüi biaaiphWan* 

danBUoben den Bf ("thn^-hnrni zn , ,,sr-ht do den 
Komponisten Italiens, den ihr in Eurem neuen 
jUuscbe nnr dan Zoekaibickar ni aannaik wagtet. 
Ea bai nu aaines Entsehlusses bedurft, und er 
%'ereinigt die ,,an?ftpri((''" dp« rIcp (Jhirk nnd 
die Subttlititen des Seeth ovenscbeu Orchestern 

dar SOsaigkait nnd dam ariginalan »channa^ 
aalwr vaterlAndisehen Muse. Doch, was lageo 
wir: vaterländisflipn ? Spin Valerlftnd ist überall, 

es Kehien und Herzca giebt; in den Neger- 
plantagen, in laa Galdwtadian Gainaft'a. «la in 
nnsern SalonflS Irio dar ddaarfMba Tbaa iat 



Boasini's Mnaik dia WBna dar Mnan Malll 

allen Welfihpilm O süsser Rausch der Blonden! *) 
Vorzüglich gerühmt wird der Chor der Ver^ 
F daa Bfaigi, der an „verve^ and 



Ansdraeb dar aHrinlan Wnth dan Cbar dat 

\erscfawomen in Spnntini'K ,,Cnrtr7;" weit i'iher- 
treffea toll, so wie die preghiera Teils. Wäre 
M da« Dicbiar aliglidi gawvaan, 
speienden Ba^g anzubringen, oder, (nach 
Vorschlag ein^s hohen Kunstfrcundeo, eine 
Seescfalacfat) so zweifelt man nicht, das« Aabera 

8......fcat. 




N o t i a n 1. 
(€od aava tba King.) Naah 

Mlfiheilnngpn \ini1 T^'ntersuchangen über dm bis- 
her aweifelhaften und riel bestrittenen Ursprung 
Tfiaaaa bartbaian Volksliedea (in einem \\ etke 
von Riabnrd CInrk ibar die OeaaUahfa nnd 

den Ursprung- rfligiöser _GeRi\ngr>"! koI! (^asKelLe 
Ben John sam Dichter und den Dr. Jobn 
Bnll Ma Cambridge zum Komponisten habect. 
Artiiaiiaaba Sthneider soUea aa — seltaaaa g^ 
nng — xnm ersten Male {gesungen haben, und 
Bwar bei einem Gastmahl, daa sie zu Ehren 
KMff Jaaab l'aaa Franda ibar die anidacfctn 
PnlTerverschwSning anstellten. Nachdem es darauf 
wieder in Vergessenheit gerathen , kam es im 
Jahre 1745 bei (iielegenbeii der scbottisdien Em- 
f irang anakac wieder naf dM DnByinna Tbaaiar, 
so flas-i es «eitdpfn nicht wieder verschollen, nnd 
auch den Eorlinern von der mSchtigen Stimme der 
Cnlnlanl noeh im Hersan and in den Oiirea ist. 



von8«UsLn.l«S. 25S. 



Paganini 
iat wiedar Jbicr gawaaan. Beben wollfa man atcb 
nai die BilletU streilan, da «rorde Altes zu Wasser 
und Paganini reiste nach Erna. HfffFwulicb 
kehrt er apftter emsti icher zurück* 
Andi Harr Bobrar (firfibar 
Bruder, dem Violoneel listen unser I 
Mitbürger) spielt ganze Variationen auf der G> 
Saila^ die er in a stimmL Warum thut er'sf — 
Wan^i.at Paganini ibnt, winan vir. 

AaB.d.Bad. 



Bfldakienr: A. B. Mars. «<- 




libbandlnng. 
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Nro. 34. 



SSM, 



3. Beurtheilungcn. 

Pharao, Oratorium ron A. Brüggemaiin u. 

Friedrich Schneider. Klavierauszug bei 

G. Brüggemajm in Halberstadt 
(8«hlnti.) 

D er noD folgende Chor (C-moll), in welduua 
^ Aagyp«« v«B Pkarao Raak« b^galuMi, te 

meUterhaft und gpht^rt zti den Glanz -Paukten 
dm WadcM» Di« Lcideoaduift des Volkes bat 



kllduMn Ond «mhlit, «dI Mekt ilck ia 

kurzen, aber kräftigen Sitzen, durch frappante 
Modulationen and durch die höchat karakteriztizche 
and wirkoogavoUe Initrnmentiniog Irofflioh ana. 
Dm TkMM: „GMi Radk* \ 
notir und erscheiiit ntit einem andern: 
•flliit der Unschuld scbrpit zu Dir** in dea man- 
DigfaltigKten Gestaitungea and Verschlingaagen. 
Dto Uta« atai ubaMkNiUhkMr Knft 
Gewalt, vorzüglich in der Mitte des 
aia in Achtal-FigoMD einherachceUeB: 




WrtBi «Ml 



Citb Ra-dl* nwl 



I 




lOdit Miodiar gcaaaart^ und effektvoU iit 
dM dwa^ folgeiid« lUaitatiT> (N«. H,'Ba i h r), 
^Mlln Moaea, Schcnnng für sein Volk eriielend, 
den K5n!g an die vielen Plagen erinnert, von 
daiMa beteiia ma Land heimgeaacht aeL Ab 
M«ai*B DMkqg, dMi dM Btm daa Tod d«r 
Salnan ' cwaifMk llekM Wd», acfalleaat sich 
Mirjams Bitte am SobaMBg, (No. 13. Poco 
Adagio, b*-dar), welche apltediin vom Chore 
BiMMllMt wird. Mit aanftMi, aabadthafaida» 
Mdodten, einfach und rTihrend, ohne allen har- 
monischen Anfwaad, flehen die laaditeB soc 
Milde dea Haiw cki H . Di» W w f i M ima K m« 
Ctlli, waicki imiin loft.dto MiMi» d«v 



Violinaa vantlrken, sind beaoBdan beracksiehtigt, 
ud di« fiiqiailiuuB, wi« iBimft, koatiapunktiaeh 
BBd fugenartig bebandelt. Von den «äft tB IHt- 
ten und dem Flehen der Israeliten gerührt, spricht 
Pharao endlich: „ihr Kinder Israels, sieht hi» 
kl Fiiadaal« IKaM waa^ W«m dai KIM^ 
bXtten nnsrer Meinung nach etwas bedentsamer 
hervorgehoben werden sollen, weil ei gerade 
diejenigen sind, tob defien die ersehnte Freiheit 
iMaall abklBgt Mit ga g B awltrig w? Msrik «» 
scheinen Bie fast als \ebensache, tmd stehen 
gerade da, wo erstare des folgenden Schlusi> 
8alM «agen, tob EMat aaeh C^ur moduliit. 
Oka* a|la 
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Wlr^Mi ikf Wort« nnMm Dafurli«lt«n nicht 
■«r w«tt •tadringlidier werden, ■•ndem anck 
iw fblgpnde Intlramental - Salt würde nodi 
maJeHtSlischer hervortreteo. Da nun jene Worte 
Pharaos den ersten Theil endigen, und für die 
Musik keinen eigentlich vollständigen Schluss 
herbeiführen, so hat sich der Komponist höchst 
genial and dichterisch dadurch ca helfen gewusst, 
dass er den Gedanken: „Trau seinem Wort, er ist 
Dein Hort," wieder aufgenoiiimen hat, und ihn 
mit der schon früher da gewesenenen Melodie 
Tom ganten Orchester Portissiino bSren läsat, 
gleicliaani, als wolle er dadurch das höh«, all- 
mlefatige, ans dem V'ertrauen auf Gott herrorge- 
gaogene Gerühl des nunmehr befreüA Volkes 
veninnlicheo. 

Wenn wir in der Einleitung, in Beiiehung 
wmS das Gedicht, von den Lücken der Darstellung 
aprachen, so war dies nor allein auf den ersten 
Theil anxnwenden; der sweile Theil ist nicht 
allein dnrch sich selbst veraländUeb, sondern er 
bat den Vorxng einer Tollkommenen Einheit, and 
enthält ron da an, wo der Gedanke an die frü- 
hem Drnnggalo rege wird, dnrch die Wonne der 
Befreiung und die neuen Gefahren hindurch, bii 
Sur Gewissheit der wirklichen Errettung, eine 
wohldurchdachte Steigerang der Gefühle. — Ein 
höchat sartes Andante con moto (A-dar) leitet 



Dtm •Uv-iira Göll, 



den vweiten Theil ein', and besteht ans der konat- 
reiehen Venvebirog zweier Motive, von denen 
das eine aus No. 5., wo Mirjam mit propheti- 
schem Blick das Land der \erheissang beschreibt : 
^Der Friede ruht auf seiner Wälder Schatten," 
— das andre aus No. 19., den Freiheilsgesang 
der Israeliten enthaltend, entlehnt ist. Das Ganze 
giebt uns ein schönes klares Bild von einer 
glücklichem, dem Volke Gottes nahenden Zu- 
kunft. — No. 11. (A-dur, Larghetto) «ntliält ein 
Quartett der Erzengel, welche auf eine weniger 
poetische Weise als früher, den Aasgang der 
Begebenheit andeuten. Auch in mosikaUBchec 
Hinsicht steht dies Quartett den beiden \origea 
bedeutend nadi , namentlich sind darin die gleicb- 
mässigen, nacli jeder Strophe durch Pausen hrr- 
beigefiihrten rhjthmiscbea £inschni(te, wodurch 
der Gesang g-ewisaermaassen auseinander fl^llii 
tuangenehm. Die Saiien-Instnunente fallen nach 
ien Worten: „taumelnd stürxt er in den ofinen 
Abgmnd," diesen Gedanken näher bezeichnend, 
nit FF ein, nnd leiten dann zum nächsten Chor 
(No. 15., maestoso, D-dnr) über, welcher wieder 
herrlich und meisterhaft ixt. Nach einem kursen 
ond kräftigen Ritornell beginnt der Gesang mit 
den Worten : „Lobsingt dem Herrn, dem starken 
Gott !" welcher in schönen Sätzen kontrapunktisch 
imitirend fortschreitet. 




D*a M*r-liM Gett, loMa^dnaHrm., dm aUr-k» Gull, 
Dca (tcr-Un GoU, d. • kcsCal«, lob - tUgt den Htm, itm »tnkn GoMl 



lob-aiagt 

Iali-tin(pld«aiafa,, dm •!»-»<■■ Gott, tob liiiitl dtm 4 



Aeusserst wirksam ist das stete Erscheinen 
des Motivs: ^dem starken Gott," welches da, 
wo sich der Text verändert, den Inntrumenten, 
namentlich den Bässen and Trombonen zugetheilt 
Ist, wodurch der Chor einen sehr bestiraratea 
kräftigen Karakter erhält. Die Insuumentirung 
ist glänsend, und ähnlich der, welche wir in der 
Bütte des Chors No. 6. bexeiofanet haben. No. 16. 
(Po«o Adagio, A-dur) enthält ein Duett swiscben 
MoM« und Mirjam, welofaas tiefgefühlt, uad !»• 



lali-tin(pld«aiafa,,dm >Ur-kra Gott, tob linffl 4wm «4 

Mressant wegen der Bewährung des Eiadrndu 
ist, welchen Naturscbönbeiten auf «in versunke* 
nea Volk machen. In schönen und anaieheodca, 
durch •ine unbesobreibliche Weiche uad Web- 
math karakterisirten Melodieen gedenken Moaea 
nnd Mirjam abwechselnd der hingeschwundeiiao 
Zeit der Trübsal ; rührend Tereinigt ihr Ge- 
saag bei den Worten: „doch Freiheit braebt« 
ÜlBi kein Lens, kein Morgaaroth," und geht 
mit inlareasautea Iwitarioaan bia lam £ada 



r 
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liia, W« »■ BdilaaM in 8tr»pbc: „doch di« 
Natur blieb todt," auf „tadt*< die Stimman B«idaf 
neb Teieinigcn, und M «iiM WitkuBg berTorbrio» 
gM, MB im JaiM OiMlIih bis kf* luiarMe m» 
griSaa werden mnm. Ein« g^rosse Oekonoiuie 
in der Begi«itii^gt Bad dit BMo kmttuige Aowm- 
dug der, BÜ MbÜMlMn Figuren MaUaawail 
«iMNlMAMlBhs»lBMnBian(e erhöbt den EindmdE 
dea icbSnen Geauigea. — Hierauf folgt No. 17., 
Chor der lannlitM (Fodnr), wekhmr dailurcb 



Bpwahn bat, obae aoa der Bibel eat* 
lehnt ra tein; wenigalena kennt Referent kein« 
ähuUcbe Stell« dar bcilig en Scbrift. Di« Worte 



•er mit der Bibelspnicb« geinacbt uik) ^vi^ sehr 
•r duach g««r«bt hat, im ^Wat danalb^B aa 
£• wir« aaha m wtmAm, imä pBa 
•ia BeiafM dann albnaa. Dar 

Gesang bt Bedwatininig and der Erhabenheit 
da« Texte« vollkanuMB -vttrdtg. Zn b«WHad«ni 




' T«nrebtcn Stimme«, 
jede aleU ihre «igene Melodie hat, ohne dasa 
dadorcb die Klarheit und d«r ticsaainU-Eiadxiick 
<«■ Cbaa«a liiilHIribUgt utrf» aft»4igbiiHp 
den, vaiBasaw«!«« di« Sliaiali-lBttwata gafcaa, 
wie diea hier nicht aadera «ein konnte, bia aar 
Mitte bin mit den iiiagatimmen, wo dann «iaiga 



B«gl«itung eintritt. Bei KraftsteUen lassen sich 
^ Poaaanen TernehnMn, «nd bnagto daiotck 
oft «inea gewaltig«« Effaht hairar. Mk 4»m 
Chaia kaalnilirtidia noa M§«nd« Arie aaf «iaa 
avSallende, aber wohithiiende Weise. Das von 
DkhiMr bi«r Ge^abai^ i«t Bolbw«adig, nn daa 

«Ii niifclll lial gaM^ 



EhifShning ein«r neoen Peraoa, der Tbirsa, 
welche sich in der gansen Handlung aonat nöf» 
genda ^aigt, nicht gerechtfertigt wai4eai Dia 

(All*- vivace B-dur), kann man brillant nennen; 
«ie macht dorch üue Friacha» dacah niwprecbend« 
KalaraiaMB aad darch daa wuAu IMa i« im 
Maladi«, tiam aAiaaa Effekt; nur huuen wir 
von den Worten an: „Was sich dns Hen als 
Sehnaactu kaum bewuast," etwas mehr B«w«gBag 



T«Kt aalbst gewisaermaaaaen sdiaa badiagt aricii| 

■aeh scheint nns hier der Gesang, der erst ge- 
gen daa Ende bin aicb wieder bebt, etwas bb 
g aia h a l . Dia ■flUaaawana: „daai ftaiaa Vdk 
verheisat der Herr ein Vaterland,*' sind vartreff» 
lieh BBigadiickt. Darob Tbiua'a Gesang triu 
ww im braaBia« «Ua CMaia das ihaaa wid«ik 



die Seile; mit begeisterter Freude preisen sie in 
iim foJgeadan Chor« No. 19. CAadaate aoa moto^ 
GliA FMbait. DiMarClior% 
-aowoiil poettsob als mnsikalisA T«i anbeschraik 
Ucher Kraft und gehört wiedernm zu den bestea 
Naauaara. Dar Varglaich der Fccibait and daa 



Paradieses, welcbe, «Batatt das flanmaode Schwert 
BB scbwiagen, Gnade hernieder lücheln, ünden 
vir ,ab«o so s«b$o als originell. Der Gesang aa 
pii ttt tUk M voa «HtgaBaiahMtar UlilnHv; 
AttHerz erweitert sich bei dicsea baldiuifidgM 
bald äaaMnt lisblicheo Tönen, und so wie sie 
pallNl aar idiiar Bogaistamag harvorg^aogen 
siad, so reissen aia aash «riateaM sa teidb«* 
hin. Der Mittelsatx: „aber nicht flammet das 
Schwert" ist prächtig, aad wir aataaa su besse- 
üa «nM Itakli daaselben 




AtaraidH ImmM ilM S(hMr«,Bkfat v«'>Ufa>-drt dal An-g« tIHMbh« BIHm MUM^md UnOmtUn^ 
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I)io BegTeitnng ppht Jnmuf in Triol«0 Sb^r; 
di« Si^gsümmeD fallen wut und iMblicb mit d«ii 
Vfwnm «in: „UelMliilMbn dvlMrnMflr, <M« 
vtAaiHct ihr Blidi^ iMidMft ttiModer in kur- 
zen ««lodischen Srifirn, worauf dann der Gesang 
mit d«i AnfangfiworUB : „Freiheit t Vaterland!" 
mSgU — A« Eukilniif mm blgtirfMi Bnlt. 

No. SQ. <G-nioll) entliiilt eine tltfllidl*, hSduit 
gelungene Schilderung des Entsetzens, von wet- 
cham die luraelitan beim Anblick der si« verfoi- 
gaodm Aagfftn «ftilfm ^v•Id«ll. Thina madtt 
tat einem durch icbSne Deklamation tich nni- 
leicbnanden Rezit. ihr Volle auf e'in oie h^^.ro- 
hendaa Unglädc aofmerkaam. Das Tempo geht 
fllMff ia Allcgio; di« Bin« und BraudN» adinlF 
t«i libirnoliaalnd in knnen, aber die Unglücks- 
alinnng ond Verwirning trefillich bezeichnenden 
becbsaehBlheii - Figuren einher ; die ängstlich« 
ErwMMHf itoig«!! rieb, «id mit dem Atunf 

einiger Stimmen: „Äegypter sind's, entflieht!" 
iheilt sich der Schreck und die Yerwtrmng dem 
ganaen Volk« mit. Im folgenden, ia Geeaag 
«ad BagWlu« i M i wrt karnktniaMMfean Chove 

21. AH" feroce, D molt) hat die Verzwiif- 
long der, keinen rettenden Ausweg erblickenden 
InraaBteo, daa Iriklmtae Gipfel «mialiti der aag^ 
volle Ausruf; „Wohin enlfli^aa!** «ifBat TOa 
allen Seiten, und wird durch dae tcbneJIe und 
kr&fitige Ineinandergreifen der S«iatm«n, wditfaaflt 
«mUltlarBd; di« Vivliaca Mhniiaa M d«r ttaH«: 
„daa Meer bespült den scheuen Fuss," sprangt 
weis« in Deximpn einher, w?ihrfnf^ die Ilri<ise 
durch auf- und absteigende Triolen- Figuren das 
Wogva d«« üb«!«« v«(riaa11«li«n$ rnävM drfngt 
di« verzweifelnde Menge auf Moses ein. nntl 
höhnt ihn mit den 'Worten : .,S|ii ifh, MttpriUcN), 
hat Uiäber nicht Aeg7(«tea, da&s Du zum Tod 
«M nimm Ia dia Wfiatef« d«r«i letmara mM 
krärtigsten Unisono ertönen. Trefflich ist dieser 
Ilofin durch die Musik ■«sgednlcki, und wird 
ntemak Mia« Witknng verfehlen. — Mit vieler 
m^mmt Um Imglaitai von Bratacben, Khuineft. 
ten und Bässen, lUat sich In eLiem Andante con 
moto (No. 22., F-dor) Pharao vemebmen, tmd 
die Mnaik tot dam G(^«i»taode tahr angemeasea, 
and big» «ibmi «IIm EarakMri ria seht hiU 
Annh.aiB aow i waada hi AII^ «m ftwa» Ihc^ 



wo Pharao in anfflaramender Leidenschaft, mit 
•inem foftwftbreaden höchst sw«duaäsaigen ütii^ 
gaa Ia d«r Haladi«, den fcraalkaa Mm Ymlmv 
ren nn ihrer Empörung mit dam Tode droht» 
Bei der Stelle: „ob die Palrae grfint in Ilirctbi 
Thal,** scheint an« die Madik fiir die Sadie etwaa 
aa «bgiteh, imd h«i daa Wortaa: „Dria BlaC «a 
Sberströmt," das Wort „Blut" als Gegensatz zu 
„Palme,'* mit einer ^'ier^el-^'ote nicht scharf 
genug hervorgehoben zu sein. Dafir aber ist 
dia DaUaamdoB vwit JOk i«i di« WaU!» am> 
QbertreflUdb In Moaia Entgegnung: „Meia MaaJ 
eniheiliee seinen Namen nicht," dringt sich dem 
üetühie derKbythmuB zu sehr auf; mehr dekla- 
mirt wOrd« ai« vicilelehft h««Mt «iriraa. Da« 
Tempo verwandelt sich jetzt in Andante con 
moto; Mos«« erinnert nnter impenirenficr Re^lei- 
lang dar ia langen Tönen aoagehaltenGn I'osaa- 
■•B aadlVnapaiaa^ daaaa aicb daa piarinia dar 
Streioh-Instrtnnente znr^^srüt, den KSnig an da« 
Herrn Gebot; „Lasi siahn mein Volk, dau «k mir 
diene," wdAa WatI« dar Komponist wia diea bei 
fthnlich«aFlU«B aafwlteme Wclaa aneb achaa 

An(1prc gethnn hfibrn, anfEinemTone fa) singen 
lässt. — Die Bewegung wird adneller, und Pha- 
la« raft ia dam aaa falgaadaaDapfdchor (No. 23. 
All»- maesto««, AHHaU) «daa Brimana ama 
Kampfe. Die« ansgez^dinfte, meisterhaft voK 
lendM» Tongemäld« gi«bt no« «in klares und 
IfaffimimlKId vaa d«aG«IVItia vor dam Kampfe 
aad ateht in sofern als einzig in ««iner Art di^ 
al« darin di« ▼«nichi<^deti«iten Motive, dh- hetcro- 
geast«o BitaaUonen atif i>ewondeni«wardige Weim 
aa «iaan g ta m a aad iMheilmh ■rnhaBtn Qum^ 
T«ndaB«tna riad. Uni«r aat vad abwogendaa 
Figuren der Streich - Instrinnente, namentlich der 
fiä«M, ▼«r«amm«it Pharao a«ine Kri^eri Mose« 
«»«Wh* IlMh «ar im aani aad di» Aegjp- 
t«r stimmen mit wilder Schlachtfreoda» Mlw 
Icarakteristkeher Imntramental-Begleitang, worin 
die Piccol> Flöten und die übrigen BUw-Instm- 
maaia dia Maladm Ohiaa, daa Schia<hlg«aaag 
an. Bald darauf hört aaa die Israeliten in 
einem «rhabenen seehsztimnigen Gesänge, di« 
Bandmiaigfcait aad Gnade GoUes anflehen, w»- 
sa aidi j«iat wiadar dm» tim Mdmif .aMai. 
biadtoaa SdUadh^CMaag dir AimMr gmOlt, 



PIStxlieh tritt in G«gnnp:p nn<! in Jer BegleitOBg 
•ine PaoM «io! die PauiEeq fallen wirkend mit 
Fottissimo Solo dm Moim iprichl yMw Poniir' 
■Ml Tl— pllil PtalAt»-B«^eitung das Ge- 
bot des Herrn am: ,^urWp1!e kehre Dich, imd 
unter Deiaem FoM wird Laad sein,** viäkread 
Pharao (vob IMdMat Uor lüdH edd genag gt- 
halten) gegen die laraelitea , weleh» leise betend 
den Namen des Herrn anrufen, aeiae Wnth aua- 
Uaat. Daa Tempo geht in pia meto über; ea 
folgt «in, 4io aUgOMhM BawagBig Mtomlac 
Inatrumental-Satz, worauf die laracliten, drm 
Meere sneilend, aüt eiaem Gott rettraoandea 
Qeaw^e, der von dem Avanif dar AcgTpt^rt 
JBal da tarfHilml" nnterbroiliaD wild» wieder 
einfallen. Die vnn den laraelitea erflebt* Hülfe 
dea Her« erscbeiat; die Aegypter ergreift daa 
EataatMB, wddMa Joreb arpeggiit» fiMtanbada 
fanaiaiierte Septimen-Aklcerde der Streicb-Iaatru« 
mente trefflich beseidinet wird; die Stimmen det 
Aagyfter Terkliogea eadlich in einem allgemci- 
aaa „WA»V «ikxaad dar ailwIwM Gott yw 
tranende Gesang der Israeliten: ^Du fTihrest 
Deine I>oDner in der Wollte boeh ber, ond apoi» 
teat der bebenden Lasse,** onoatailkrodte fort- 
tSnt; aooh dlaaar vantnamt auletat, und die 
Begleitung lost «ich nach iincf nach in Pianiaaimo 
auf, Horner nnd Poaaunen falleD oon ,ia E-dur 
pp nH dar Matodia ala: „Tnm adnaai Woita,« 
wodarch dar Kompaabt lllader aebr diehteriach 
nnd ergreifend die Rettnng Israeli andeutet. 
Daa Bumehr gänzlich befreite Volk bticät jetxt 
N«. 9f., (AB^ WMaiaao C^dor) » aia HaiianR 
aaa, dessen Klarheit nad Glans anf die vorher 
fhaotiiiche Verwirning:, einen höchst aagenehmen 
Eiadruck macht, und eine krüitige Fuge: „Jauch' 
lat ihrmmmal, fraaa dich Eida, bbat ifarBasga 
mit Janchaen, Hallelojal denn der Herr hat ge- 
tröstet sein Volk nnd seines Eleoda sich erbarmet," 
■chlieut auf eine prachtvolle vad effaktcaiclM 

Waise daa Ganse. 

Nachdem wir dieaes höchst aeikivdiga oad 
in der Tbat rieaengroaae Werk In äDaa seinen 
Theilen beiehriaboB habaa, bUibt aaa ^«m Klap 
vieraussae nichtt watlep sa tag« fib«^, al» daia 
er vom Koiii|_iijnis(f n selbst sehr zw f ckmns'ii^^ 
•ingeriduet ut, wenige, leicht zu verbe^üernde 
Druckfehler enthält, und mit grosser tUeganx 
geatocftmi üd Mif a^oes Papier gednclu ist» 



^ Allerlei. 
jBamiKiii^sai ans Wien, Unpca» SiulÄea 
und Italini« 
(Beblaaa.) 

HSrea Sie, wie, nicttt ein Orpheus mit seiner 
G5tterstimme, nein, ein simples Menschenkind 
mit einem ordinürea Csakan, TigerhanaK 
menschenfreundliche QeaiBBangen eiobaudite. ^ 

Der intern Wamoi^ mainar Freunde, mich 
nicht auf wek antkgana aiosame Spaziergii^ 
einzulassen, war nainer Liablingsneigun^ in di^ 
sen elisjiisLhcn Feldern unmo glich, Gehör aif 
gehen. AU ich einst gegen Abend in einem 
Thaie,ri(ig> u iL Wal lung uaMcblea- 
»en, v\idi [gänzlich verurie und, vergebene Aua- 
Weg Euiluiicl, auf einige Angenblicke bei einer 
Qoeiia «Bsrahief maiiM Baaorgnisa dem tiautea 
Fiatenato«ke mittheilmid: sah ich mich plötzlidl 
Tün 11 Iiis 11 bpwnftViPten hüsslichen Meoathan- 
gestaken umringt. „i\un," dachte ich, „bat mam 
fcuiesStüii iri geschlagen.** „„Sanate, Sonate l«** 
erscholl ein kreischendes Unisono. So wenig 
Schmeichelndes die Künstkrdelikatesae im Koin- 
laando-ToD dieser Worte fand, so luelt ich doch 
Mf woba — SU gehorchen. — Die unschuldigen 
Töne schienen der Ranberhorde ein Liohala ab- 
sugewinnen, „Sonate un valzer tedaseo!** rlafen 
Mehrere. Die Anc^i iiatte das GedficVi(niss bc- 
tftuLt, aber den li^räadungsgeist beflügeh lui iiiem 
ftalrwB eotranschten die neuesten huji ^fiesteD 
Walaar in Mango. Das Gesindel drehte sich, 
wla von ObaroBB Zaaberiioni ergriffen, im wiW 
desten Taumel, bis Allaa avadi&pft tUk mat dia 
Erde warf. „Möchten ma jatat an«h adiawcglldi 
sein!" daiUu und wolUa at versuchend, latcb 
sachte deiuüthig entfernen. Da donnerte der 
Aeltesteein grauses „.\apettaielM Manmurmelia 
■Btarainaatar} swei der Jüngern erhoben sich. 
Mir iriafeaad Ibaen still durch die dunkle Wal- 
dang fokan. Naaii aw« aanbToUe» Staad«« 
Bahidi ailcG |dBiaHeli bbT «taMT AnkShv, ia dar 

Entfernung Neapel. (O Wonne I ich ath- 

»ete wieder.) ,,Sentiie," sagte einer der jetst 
Zuriickketirendeii, ,a>er l'avvenire non girale piü 
i.coai solo per le seWe; percfae non piacciono a 
^tt i valaer tedeadü. Capito?" ,„,6eB capito,*«< 
▼ersetste ieb aad fk§, der Weisung Bahcndgang 
gelobend, dem aldMm Asyl entgegen. FlBta ani 
Uaitarre sind nberbanpt die Lieblingsinstruniente 
der ItaliencT. Oft in spiiter Nacht hört man von 
bcrnniscin\ eifend L'n i\\ eiiluriera d'amOUr fine'l 
Konzerts würdige Phantasien. Ein Cavakere in 
Neapel besitzt unter andern eine faat unbegreif- 
lidia Gcwaadthalt mat dar Elöta» daa aoaat Ub- 
atSglldi« adwnt iluar Spidisiak Ein waim 
1' n ^ n n i n i auf seinem Instrument. Ueberhaupt 
bat die Smuv diesen Sfidliodem stau der prei»- 
Wiircli^eii deutschen Geduld vorzu^^ ^'^<i Leb- 
haftigkeit Ttiliehea» Wenig Kopistea aaügten 
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teSMUide iMiiaiit il«rGMcliwio<ügkek zu kopireo. 
Mit welck«r BoMtiii Ai» ■«Uen seiner Opeia 

delte no«tre, non c'i manviclia: p«r 

1 I.: .1 jT. L.' 



1 löte- 



„fare ini opera httnno bisogno almeno d «n me«'« 

„Rtiriu , liül dcibbiaino tunrc srr'n erl» iji 

SieUimaiic.") Uebrigeas iaadea die daraua 
•ntitehendan Heb« ~ ** —■-*--*- 



mldM mglHcii du JaiebtflaUenMi« Leben der 
KeapalituMr tnllich fcarakteriairt, tdnte eehM 
•m andern Morgen raa dar Militair-Miwik wie 
im TriuMipii durch die Stranaea Naapala ani 

verpflaiiiCe in iMncni Tage Too Muode su 

llande und aal alle inögliciieu &»trcicb-, Blas- und 
Bcblag-Ioatnuaenien. 

Uaeb Mit diMB heiligen iüraal der Kircben- 
fgit^lki ttmä W gui Italien unverantwortlich 
■chledit. Ein gewönnlich uiaerablea Machwerk 
von feilen OpemgeBüngen, Bravour-Arien, trivial« 
Ifti riici^deii (,'liüreii u. s. « . verhielt sich unge- 
mein iotefeaaant lu der üfterit iuckem, mehr 
irdiadMr ab kimnditcltar Liebe geweihten An- 
daalit a* MUMlMr jungen Herren und Danen. 

Wl« flbaehawpt Zweck und iunere Fonn 
mit dem innern Cieiat in aeltaanen VerhSlMiw 
«und, können Sie leicht ana Folgendem vanah» 
men. Ala i< h m Horn, hoch bcgeintert von dem 
rielen tirossen and Herrlichen, v^aa diese merk- 
wQrdige Stallt der VV elt aus der Vorseit enihäli, 
•iaar 4«r grÖMten FeiecUohketten in der 8aa«t 
feterakirche beiwohnt*, w» der Papst, umgebea 
vnn seinen Kardinälen, MMr fi t nitk l ^dN M 
und Kanonendonner Tauaeodan dan Sagaa 
dieilt li?4(te: hielt endlich der SUlthaller Christi 
lamnit dem ganxcn gpisiiichen llulfetaal, von 
lahlloR prunkender Menge begleiiet, seinen nmje- 
•tfliaehan 2ng dw«b die «raabcne Uoma nach 
dar MmHc — — Bwariniinliar Arien und deutscher 

Walzar. „Müge aieh w «Mt j«d« Mm^m- 

,,rade in einen CrShlieheB Wnll«>r, wo Liebe 
„und Freundücliafi Kielt liinseblingen , auflSsen," 
war mein {roaamer Wunsch. Uebrigens fehlte 
es in Bona nicht an Pri^algesellscharten, v^ciciie 
.Woaa snm eigenen Genoaa, die ge..iegeiutett 
Artteiten Kltcrer italiadier Meiaier, beaonden 



danala Mareello'a W«i1m.i 
MH^f&hrt, in nenea LoImb nefaa. Aneb maen 

Hi^dna l^nsphonien unA Quartette f.uirten, ala 
in Xeajiel durch Festa uml i[i iMüi- 




nnd Sunden aller Art, mit welckea Koaaiaifa 
acbBoere Ideen raiehiich eingefaatt aind, in Im- 
Um aiflbt wenLeer AnMgoaiatan ala nachiMlt » 
DwatMUand. Der gi li am a Theil pflegte indcMC 
sa aagcn: „Roesini dk in tma ouera naova al«- 
2,nieno aicuni pezxi nuovi che ci fanno piacere.** 
\Vnhrprid meiner Aiiwesenheit in Xf-apel erseogte 
•ein Hussreiches Uenie (wenn ich luicli im Namen 
niebt irre) „Richard and Zornide.** Imtiansenackien 
dieOper nicht lu gefallen («iMrdiaMeiodie ungef^itr: 

land durch den Würdisen Rolla, «ion voMM^ 
liehe AuafQbruDg. Paganini, dea Letitem 
Scfafiler , lebte Gesundheit halber fast tiuraer in 
den Bidem, und hatte wohl achan den Huf einea 

be««jiulcrii N iolln-f iclers; aber erat in tiiiHera 
DeuLMclüaud luud sein augeseicbnetes Verdienst 
Anerkennung und Kulm. Simon Mejrer, in 
dessen Person raerkwürdigerweiae der Denüdb* 
und Italiener wie in Eka* verkörpert ■ihrinl, 
achrieb, ala i«b in Mailand war, seine leuta 
Oper; jedoch wla die Torfaergehemle in Neauel 
Jim «L-nig Gluck, DasselljH Scliicksai iheüt« 
RossiriL Fiinf Wochen vor der Auäührung aei- 
ner üji«-r v, ar nucb kein Konpoaiat in Mauand; 
keine .Note geachriebaa. £adlteb tm^dut dac 
neue Tageaheld, nnd aaMt dia aUaa banobando 
Feder in Bewegunv. Doch — diesma! bleibt 
die Bageiatemng leider! ana; die ^iVrbeit wiU 
nicht Torwttru und sub UoglOck wollen die ge- 
wöhnlichen Medikaiuente: „rauschende tieaell- 
schafl, l huiiipugner und hübsche MAdchen** VWlk 

nickt linlten. Um K.opis4cn finden diaPattiMttav 
■Mtt luii .Noten mit lauter nlniMlMn flgana 
«UgafiiilU (Oafieca dar Fall, wenn er in lusügcr 
€|eaeUicb«ft acbriab, «der verstimmt war). Doch 

rlif. Zrit Jiiliigt gewaltig und die Drspii r.itu.n 
■vtrsucliL li i* Letzte: man verschliesst sich and 
ücfireibi, iioiz ziirnendeui Apollo und aller amor« 

üoitn Mu«en, Tmg und Nacht, und £eaa 

finito il totto! Set eento ducati guadagnati! — 
Baaatai aohiiab bei guter Siimaiang im grdaaien 
Mpektakal; waa mich aber wunderte, lelbat wenn 
musizirt wurde. Ich pliaiit L ii ic ölten auf dem 
Pianolorte während ei M liDrli, er \ersicherte, 
dies Kiöre ihn nicht, sei ihm sogar angenehm. 
Zwiitehendiuch gab er nür wohl «neb Bawaiaa 
arinar BafcaaaiaSbaft mit danMclM« KaMpanÜi»- 
Mn nat dam Fafantatse, indem er ganae Sona- 
tan TOB Beatboran auawendig spielte und gegebne 
Thc-iii;i"s hcheraend ausfitlirie. Km GleichpH mihna 
»diiicib ei mir iirfgendes Tii^ma iür vier Stimmen: 



Dsaa war am Taga dar Daratellung ariner Oper. alne Unterhaitang beim frühstück gewähren, 
- " diaAainibramdaffaa ab«* • Baariid «v adMB ia dar Nadtt «Mt 
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•n« SBTft wimkm MoMi OBflUwif, V t a ii l f m: 

(!r'nn — die Oper ^^(te ro gefallen, ilan sie total 

<t II I C h tr<'f'i!l«'n NMii ; iinii di r verKÖtterl« Li<>klinff| 
besoijiicrx lies Trinen frfsrtilecIlU, bpfand Stcli 
atiud riei ptvvohntea Weibrauchsphhre weaig 

D««li idi «walwi^ wwtlMrFMimd, dus idi 
IhiMi tdioa «m» gmn» Weil* varpImJere: a»4 

toviol ich auch rcvrh j.nm B«8ten jfeben krinnfa, 
Ikoriinter leicht Uisseies (wie Si« mir j.^prn zu- 
ge«t«hen \vft(i!Ti) nls was nur so aiit's liimltM^ ufil 
ili« Erianening daibot: ao empfehlen mir doch 
Zeit and tiedald ein, wahrscheinlich Hiich Ihrer 
Zufriedenheit entroredMade« f nnktnm. MitlbH- 
iMftn, wenigvr dir VwfMaenlielt wiin% «aA 
nnmittelbBT ontre tränte Tonkunst herilhrend, 
ntttgen einer künftigen, gitmtigern Mine voHbe« 
hallen blfilipii. 

Idi verhHrre iodeuen im Namen des heiligen 
DNildaacw wii im mumm h*m«kMtm Viammm 

■ Vkt ii yUw 

1. N. 

Die Meütenänger des Mittelalters. 

Wir lehen in einfr Zeit, wo das einzige 
WSrllcin: „.Mpi»ter" in ilpn Kfinstfo, so «i« 
wM«r den Kiinatlem fa<4t dieseike ansiehendd 
Kiallt atl«ill»t, all der .Magnet gegen da> EImil ' 

«Aprita aa qaa fli'occhi,<< sagt 
Figaro; mm thne alw aar die Augen anf und 
■ehe, wip allr pindusircnden and darstellenden 
Geister mit 8o absondarlieh wanderbar organisir» 
ten Leibern versrhen Bind , dast man sie tut 
Geschöpfe aus gegossenem Stahl« fiibriiirt kaltaa 
•ollie; denn, Emai als die lath» BtadMUdwn» 
,iM«iM»i« ibatn ut Ohr kllag«a, lo hHagen si« 
«edi acht» aianerlNt daran, and sind mit toi eben 
unsichtbaren Fäden an BeUx- (/eres seit, Jhss man 
pro primo selbst mit der gcwaluamsten Anstren- 
gang sie nicht wieder davon loszureissen Tennag, 
aad pro secundo gar nicht einmal begreift, auf 
wilcaa Art nnd WaiM die unglanbliche Vereint« 
gniLR iweier M h a t a t agaaar Oiaga dapa atgaatiich 
la Stande gebradit wwde. 

Und herrscht hierin nicht die a^Tprprösstf' 
Aehnlidtkeit mit dem Magnet? — Oie ahen 
Mt^ersänger unRrer grauen Vorzeit halten auch 
ihre Mücken und Tücken, und nebstbei dieselbe 
Caprice; sie wollten nimlicb Meister sein 
«ad haiiaans d eaihaih ahar tdiafM aio sich 
Gaaatie, dMsielhra Tahnlatar Bannfen, und 

Walche fiir iirn Prlctzlich und heiÜpf g-alten. — 

E» iüi^st sich demnarh dnrnus abaehmen, 
dast diese Lentchen rrclit wohl pinsaiien, wie 
aStllig es sei, in einer freien Kunst, gleich jener, 
AuMla noch gans in der Kindheit liegendeai 
aiflhc aach WiUkilhc sa lebahea aind aa watcaa, 
■oadara am der Svanaa das ym Ihma ab dat 
Beste, Zweckdienlithsie und TlSchüte erkannten, 
um eine bumnilang von Kegeln abxuieiten, weiche 
ihaen «ua vtMmtfnm Wegwahwg dkoaa, «aA 



ri« ▼•r Abwegea warnen Iconnten, welche man 
in jenen Tagen der Fiiitifriiis» als nacb heilig 
und gefithrlicb für das (ied«!ilien dir wahren 
Kaust bctracbteie. — 

Denn in einer so hetJigea ll*tchäftiglU^ 
als die Kunst wirklich ist, hat aidi saHiit tuttt» 
den roheMsa Nationen, and sogar in den Perio- 
den, wo man ao«h kaom an den fernsten Gr&n- 
zen derMelben angelangt war, immer Kchnell eine 
gewisse iden gebildet, welche allen ZeitgenOMea 
!iich niiiihcilie, und die Krhabenbeit nad Wfltfia 
der Sache deutlich genug aoasBracb. — 

Dia idfan Meistersänger nielien ihre Veiw 
■aaualaBgaB, ia daaen sia aalcha kOnstteriach« 
Weifkftmpfe aastaUlaa, als antro keaiemporainea 
Konzerte nur immer sein mögen. Doch waren 
dasii NO viele \ orbereitungen und eine no »Irenge, 
vorhergegangene L'ebung nijihig, da«« in gegen- 
wärtigen Zeitlauften, wo alles ößentiich anftrittf 
was aar ^ Ffisee hat, mancher ein« retn^grada 
Baw«mBgaia«b«awflrdr, woaa «r hMbeaagtar alu* 
nmerMeiMefsanftdeh eintchtailMa Ian«nm6a«ia. 

Hifi i:f'i,(iUinlirhp Einladung in ihren Koaa^ 
Aiusiell ungcu lautete af)(!r folgend er masseo: 

„L\,iehdern aus V t rgnnst von Einem Hoch» 
„Edlen, Fürsicbtigeo. Uodk* «ad Wohlweisaa 
„Hadl dhanr Stadt aUhiar daa Meistersingera 
^t«i vargSaat aad aoigalaaaen, aaf h«at «iaa 
„MbalKeha dhitalleh« Siagsehole aasatcfalagaa 
„nad za halten, Gott dem Allraiichtigen in 
„Lob, Ehr' und Preis, auch zu Ausbreitung 
„seines heiligen, göttlichen Wortes; derhalbea 
j^aoll anf gemeldeter Schale nichw gesungen 
„watdeo, denn was der heiligen Schritt gemfts« 
„ist; aueh siad vofhoten alle tStrafer and 
„uad Reitser, daran« Uneinigkeit entspringt, 
„desgleichen alle schnnttbnren Lieder. Wer 
„aber aus rechter Kunst das Beste ihiit, soll 
„Tiiit dem David- oder Soh u 1-K I e i ii o il 
«▼erebret werden, and der nach ihm mit einem 
HBchBaeii Kriaalain." — 

»Wem sulcb«« SB hSfta Mlbtat, ▼ailVg« 
„ntdi nach gehalfncr MfHag«>n«dlgt so Saiat 
„Cath B r i II S , so wird man anfangen." — 
Dieüe« war der Anschlagzettel der Meister- 
sänger, welche grosK riilif iU gemeine Handwerks« 
leate — Schmiede, Schlosser, Bchreiner and 
andere Bürger waren, die aus Lieb« sum Dicbtaa 
aadSiagea «ich in «iae Gcaallnehaft T«r«ialgiaat 
and fibar Ibra Einrfcbtnngan aad ansehMIicha 
Abidchfen von den Kaisem theils Bestätigungen, 
theili Freiheiten erhielten. — Also sagt Schilter 
in siinem .,GloHsarium Teulonicum," mi dritit^n 
Bande seines „Thesaurus," und desgleichen Fof 
kel in seiner „allgemeinen Geschichte der Musrk*** 
Ehl daaalhit ägedrnckter Briaf de« Alagiiliali 
dar Stadt Strasaharg giebt daotficib la «rikeoMa, 

das« Person pn beiiii't lt») fJfschlechla nnr! jrdn edeo 
Standes dabei waren. Auf der Jeoaischen Uni- 
«anUtt-BIhiiothdt Miadai aidi, wi« Forkai 
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DiiTiiPrulich nngeführt werden: Pifterolff, Ilof- 
gHft, Sifgler, Sieghart, (iraf von Helde> 
r iingl; , l'e ter Zsvennin i: c i , Friedrich voa 
Schsneaburgk, (iraf Uerrraann tod Bar- 
kttBgk n. Bu wanw Mtnommen w«rd«a 
Ibhib, iu9 JMßtgUadaff iQgu v«oi. ImImk «mI 

Unl«r ihr«a Regeln und Gesetzen dürften 
Hobl ^ielleiciit nactuiehende die Beiuerkeju- 
Venhesien »ein; 

1^« Wae nältcli gemKss denselkea Streng ver- 
1) weder zu hoch, noch su tief in 
ilam, mlcJiar Fahler „Mundiraa" gßOMOt wnrde. 
1t)2wl«ehaB «bmi Gasnnf, aha «r been* 
d i ist, hlncio zusprechen. 3) Jede will- 
kuliiliche Ve rii n d e r VI HK der Töne und das 
"V ortragen der .M« hi 'mi auf eine andere 
Weite, aU lie ihr Meister (das beiut: der 
Komponiat) gasvngen hat. — 4) Eine falscb* 
«dar «M «ntaahta Malo4ej i« wtiÜMi. — 
8) Falflehe BlnaiaB, aller Kolarataraa «ia» 
sumischen, wodurch eine Melodie nngeß;riffeD und 
unkenntlich gemacht wird. 6) Vor- und Nacb- 
Kliin i:. llies wnr ein sehr wichtiges Geaeti, 
und bezog Mich auf die reioe AuKspracbe. Ein 
Verklang hios«, indem Jemand beim Anfange 
aijMfl Liedes mit bedecktaai Muade aiaao Klang 
o4ar Ton von sich gab, was mwm turnt aa Tn^e 
banfig von unsern Siingern hören kann, die la 
ihren IScala- Uebungcn nur gar zu oft austatt 
dem reinen A „per naso:" nnnn-A intoniren. 
Nachklang war es, wenn nach auKgesprocbnen 
letxlen Worte noch ein, nicht an dieser Singweiia 
gah&rigar Ton varnahiiiiMr wacde. 7) Das Irr- 
werdea. , 

Bei ernster Belrnrlitiinj- dieser VorscbHfien 
entwickelt sich ein reiriitialiiger Sloff siim Nach- 
denken tih' den luusikaliscben Menschenfreund, 
und er mu&s gewisserniaassen unschlüssig werden, 
Welcher Ton so trefflichen Regeln der Vorzug 
«IniarfiBiBan lei« Aach dfirfl« ma wohl gar eine 
Art von Luit anwandela, dicaa Meister« Sanfk 
wiprlrr n^is rfrr ^ rrr^uüsenbeit hernuf rii hcsrh\\!5- 
ren, ihre Uespize, üfiohnnngen und Strafen neiicr- 
dingi einzuführen, und was dergleichen schnak- 
kikdie Dinge mehr sind. Zwar würde schon der 
blosse Versuch, diesen wohlihäligcn Plan zu 
l«alisiren, zahlt eicba Widenacher io dea liuBiick 
jagen ; denn jeder Menech hat anf dieser milden 
Erdkii^rl seinen Gefienfiis^Ier , \ir1rlirr gerade 
untei], w.inii er oben, oder oben, whiiu er unten 
ist; doch, bekinnmein wir uns nicht weiter darum, 
und fahren wir lieber fort, die Eigenheiten der 
Meistersänger aufzuzählen. 

Gani obBa fabln Miaea G«iM|g itnttftn, 
hiesa: glatt siBKaa. Woiha Jenaad «nea 
Meisterfon machen, so hatte er sieh wohl in 
A'ht zu nehmen, dass seine Melodey nicht in 
jene eines fierndcri Sangers grill; anch niusslen 
sehr Tersdiiedene Blumen nnd Schnörkeln 
«nonnea werdea, gegett Jeae, die 1b d f-n .nniirm 
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WelelM wA9m 

Wilrkung wurde dies auf unsere Zeiten linben ! 

Wenn Jemand an einem Orte lebte, wo 
keine Mci-tersioger^Cieaellschaft war und ein neues 
Lied (oder Meisterton) machen wollte, «o ninsste 
er entweder in eine solche Stadt reLsen, otkr ia 
■eineMi Anfeatbalttorta «eb «iaer GeaeUacbaft 
«ntenrerleo, derea AoMinnaeh die SebSnhait, 

Richtigkeit und Aeehthtit Kriru-s Tons ?:nvnr \if-- 
slätigte. Solches 

batten, ehe man etwas für vollwichtig anerkannte. 
Die Metsterlöne selbst hatten gnr wunderliche 
Benennungen; s. B. „Rosmarin- Weixe," „liöo- 
Weiset« nWeiber-Kratzen-Weise,<« „Blui-Wdaa,** 
„kana Affen- Weise," „Regenbogen- Weise,'* oder 
,igekrönter Titi-IUl; anbogen." — ^^ Tgenseil, 
iasSinem Huclir-: ,,\ on dem Mei ^iir-Sitigen hold- 
seligen Kurl-.! Ahl ui-," Sfite ■■:'.), hat niclucre 
hundert solcher Tünc und Weisen aafg^ezeichaet, 
dereaNaaen den Alterthums-Forscher überraaeheB 
uad an laaiigen VergleiobaBceB iwingea nU 
naacm hantigen gekröaiaB Regenbogen-TBuan 
uad andern närrischen Welsen. 

Die Rangordnung ihrer Sfinger w ar folgende: 
W IT die U( gl In urul Gesetze noch nicht voll- 
koniiuen inne halte, hie&s ein Schüler; wer sie 
auswendig wusste: ein Schulfreund; wer mein 
rere Töne oder Wciaen siuwB kooBte ein SftB- 
ger; wer neaa Worte anf alte Melodien naditä^ 
ein Dichter, und w«r einrn nrijcn Ton erfand, 
v.elcher allen lieifall erhielt und jede Probe be- 
Binndrn liatte, dem entwBid darUnolital Hoi^ 

■ ter zuerkannt. 

Um dies alles recht gesetzmissig cn haheB, 
aadl die Belobnui^|aB aaifSttareii aaä Vcrdieiwt 
anuBlbeiiaa, hatten ile ihre eigenen MMerker," 

diese muasten die Fehler beobachten, anzeigen 
und die Strafen benennen, welche die Gesetze 
darüber verhliriLt* i. 

Femer hielten sie Büchsenincister, de- 
nen die Kasse anreitlBflt war; denn jedermann 
durfte ihren SiiwfeitoB gfgan ein kleines £du«o 
beiwohnen, treldiee ■niunefamen tte kein Beden» 

ken firi^cn, indem sie, da alle nur Liebe zum 
Gesun^ und der JJiciilkunst vereiuic, das Geld 
gf\i üiDilich zu nüulichen Anstalicn und \ erbee» 
seruiiiien in ihrer Mcistersehuie anwendeten. ' 

Wer vorlrefniich sang und auch nicht in der 
gerii^piten Kleinigkeit die beatebenden Regeln 
verletMe, der erhielt oft elaa Davide-Krone» 
oder H'-'i-rriHnntc Schul-Klail|0d« Ott SWOita 
Preis bestand in Kränzen. 

Wie schön und ermunternd \\»vt< es, weiuB 
ähnliche Belunungen noch htutl (Undeii, und vtirm 
varbi graltBi nnsre primi uomlni Biil MDavidi» 
Ktonaa« ant dem Hanpte horaiB promeoireti 
abenf — Aber, welche Besdiwerllebkeiten, wel- 

che Fatalitäten und O! otacul« roüssten nicht be- 
siegt und überwunden werden, wollte man den 
Gesetzen nnd Kegeln ohne P'inschrSnkung Folge 
lei.sien ? Der lieoker möchte dabei die Char^ 
..^;^^■k.■■^« beUeid^B! U. F. 



Marx. — In Tsrl^e dar BeUeiiivsaalMn B«^ and 
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3. Freie Aufsätze, 
Ueber-die Tersdiiedenen Gestalten, welche 
die Oper seit ihrer Bntotehang 
crholtea hat 

(Schlnis aus No^ 29«) 

D 

Italiea und Fraokrcich nach und oach die Ue- 
■tdt Ht Op«r «riiltaii hatt», «wM hMipl«Kcfalich 
darauf geriehM g»we«Mit tft «insikalischer 
Beziehung xn vervollkommnen, nnd das drama- 
tiaebe Interesse derselbea xu etfaiUieo: indaaMB 
war nr EnrtdiaBg d«a «fD«! iHl«r udm Zwtekw 
Mok lebr viel bo thum übrig, als Gluck eine 
Tü1tis:«> TlruHrldflnng der mnsiknlischcn 
Deklamation unlemahtn. Er verstand daraa- 
tar idehi dem »n% « pt«i n e » Stjl, welchen am 
Us aaf ihn für das Reiiialiv gehalten hatte; vor 
allem verlangle er Wahrheit, und nach seiner 
Vontellnng mossie die Wahrheit im der Einfach- 
heit maA in der nri^Hebet «UBMeHNnw Besieliaiif 
■wischen dem Aasdrvck der RpiIp und der Dekla- 
mation der Mosik bMtehen. Es scheint indessen 
wenigstens xweifelbeft, diaa eine aolehe Unige- 
^li— y Mhen isa Beginn seiner Lautbahn seine 
Absicht gewesen spi, rfrnr. s-r^inf» frühesten Werke 
weichen nicht von den> italieniseheii St|l der 
Dpwdie ib, in welcher er lie achriab} ent In 
salne» Teleanch nnd ia «einem nHelena and 
PniTs" hemfrkt man die ersten Spuren dieser 
Wahrheit dramatiacbeo Ausdiuclia, welche «n- 
]altt das fett» Ziel der Anitrengungen aeinea 
GmIh blieb. Aber hauptsächlich in seiner 
,.\1r«>ste" und in „Orpheus" entwickelte er alle 
Mittel seines neuen Systems. Ohne den rousika- 
liate f aram an lahndan, hntta ar io diesen 



Opern etee VUieaephie angewandt, (um «Idi den 
Anedrad» ilalieaUcher Schriftsteller n bedienen) 

welche vor ihm krin Musiker gekannt hatte. 
Die dramatischa WaUrlieit, Ciegenatand von 
Glnekt Beetrabnngen, echten aiehl UelMr ilal> 

gen an kdnnen; aber die Grelehrteo, welche die- 
sen Komponisten bei seiner .InkunTt in Fmnkreich 
nmgabeoy trieben ihn vielleicht über das Ziel 

nnnahmen, und ohne Aufhören wiederholt«), daie 
es in der ganzen Musik nichts Wuhrhaftes cr'ihe, 
als diese Philoeophie des Theaters. Von diesem 
Angenbliek ethtib aicb Glnek nn den kaehaMn 
ecenischen Konibinalionen und erfand bewandeina 
würdige Eflekte. Seine llartnonie erlangte mehr 
Leben, und sein B«citativ ward Master der Hat» 
tnnf « aber dla Meladl« verlor bei dieeeni nenan 
Sjstem etwas von ihrer Anmuth, indem sie ge- 
wissermaassen nur al« Nebensache bebandelt 
wurde. Die beiden Iphigenien, Armide nnd AI« 
eeatc, welche Dir die franaBelMhe Bttma el«ga> 

richtet wurden, enlhnlfrn lifMvnnrtprnswerihe Züga 
TOn edlem und leideaschafiliclieui iieaange; aber 
man entdedtt darin nicht mehr den elaaen Reis 
der Meiediaa des ürpheos. Welche Fehler man 
»her in dieser Rücksicht aocfa an Glucks Oprrn 
hervorheben könnte, so ist doch gewise, dasa 
d ieear Komponist, begabt mli elaar atnsenideai> 
Ikhan Chwalt dee Genies einer derjenigen ist» 
welche am meisten xu den Fortschritten der drn- 
matiacben Musik beigetragen haben. Seine Werke 
amd etfailt von einem Zngo der Cktaa, den 
Lebens, der Leidenschaft, welcher ihnen eine 
liinge Dauer verliehen hat, und sie noch lange 
Zeit als Muster einer gewissen Gattung erhallen 
wkd. Selbai die ItalleBar, abwohl Feinde aller 



Musik« WOiIb die Melodie nicht den ersten ffiMg 
bebaaptcf, »bmten di» des Glnck nach in Rexng 
auf dm» DiaiuAliMhe» soviel es nur immer für 
ilu« MvrikMliidiM ForflMD dcti icbidiMt aodiM« 
PUciai on4 BaeohiBi waren genöiliigt, elwat 
davnn anztinehmen, um sich <!en F.cfof^f ihrer 
Werke su aichero; und Uretrj, der sich spüier 
imt AiMwbB gilb» Glacki YanlleiMt so vaiadii* 
Mn (in seinen „esssis siir la miiüiiitie'*), gewarnt 
Aber seine Whonhühlpr <Philidor und Hoiisigny) 
•nt dann die Oberhand, als er für die franzüsische 
kMrftdM OfM im SfiMm JranadMlMHr Wahr- 
kub in Anwendung brachte, welches der Sehdpfer 
von „Ifihififenia in Taurts*' erfanden hatte. Der 
Karakter der französiatclien iheatraiischea Musik 
«feli VM JtaMM AogMbtllk M bMliflUtt; Uli 
seildem hat dieser Karakter sieh unabhHngig er* 
hallen, big in dem Augenblick, wo eine do(ipelte 
Invasion der frunsüsiscben Musik in die iialie> 
■iMiM^ mmI im UMmüaOtm im Ü* bmuMuk» 
die Galtangen beider Sclinlen reniuscht bat. 

Während nimlich Gluck seine Bahn in 
Frankreich so rnhnlich vollendete, begann Pae- 
die Minig* fai IiaÜn dhndi Vmrvolt- 
kommniing und Erfindung von Formen, sowohl 
desGesange« als derZasamnenstellung derStückew 
Er seigt« n«n(, «to «• känfige Wla4«ifc«jiff 
aintt HaspliBlaM eiBC giMt* Wirkung hervor 
bringen kann, wenn dlcaer Sniz in ilrr Melodie 
sich ansseielMiet. Seine Musik i»t voll too 
diaMB WMwiMlnflgen, waldw bthn Lhcb life> 
«bUbb crmadend scheinen, bei der Anwführaiif 
aber fiip :r!iirklichs(en Wirkungen hervorbringen. 
Die Ensenible^ätücke empfinge« mter seinen 
IttndBB wklufg« V ai fc a w iwiBgw unJ «rtaiigiBB 
EBlWiakdBBgen , welcha ata bis dahin nicht gehal« 
hauen. D»8 bDriihinte Sep!eft des „König Tbeo- 
dor^' war das Signal dieser wichtigen Eroberung, 
bbI wild 4a« Motiar «inar Maag» MiHeke im^ 
aalben Gallnagt ia welcher A n f o s s i G u g 1 i e I lu t 
und C'iniarosa ilir Tn!pnf aiis|):5g<en. F.ben s« 
ward die wahre komische Uattung in dieser Zeit 
BBt VoUaadang gabraabl. Wm allmlUigfa Vac^ 
liaawnuigrn, welche die Instrunienlirung erhalten 
hntte, erlaubten in das Orchester einen Theil 
des musikalischen Interesse au verlegen, and 
aiildM «rfudflM diM» ^llaliiiMttMMik4Sclchib 



welche man in Italien not» • parole nennt, 
und die nichts als einp Art Hpzitation ohne 
Melodie in der Vokalpartie sind, und dem 
Orehaaiar aaf gpwIiBa Wata* bIi BBgleitaqg 
dienen. 

Diesen Zustand der Dinge unterlirnch im 
Jahr 1787 Mozart durch die qierkwürdigate 
Ravalnlioii ia der draMBtiaebaB Maaik, wal^ 
■eit Erfindung der Opat Statt gehabt hatlB vh 
seinem „Don Juan,*» welchen er fGr das Theater 
von Prag geschrieben batte. Iii» dabin waren 
dib VeibaiaeniBgaB Mar laagaai bewiikl in lan- 
gen ZwischenrSnmen, und anf efaie fast unmerk- 
tmre Woi^e. In dem Neuen, v^plcbes eintrat, 
hatte man stets etwas von dem l'rühern beibe- 
baltaa, aal aa ia gawlewa CbalalicD der Cteaani^ 
Führung oder in VeriheifaBf dar Massen, die 
endlich in dem Sjstem der Harmonie oder der 
Instromeniaiion : aber die Musik des „Don Juan" 
aelgta ptttaalicb abealat aana MeMiaB, vad dis 
durchaus keine Verbindung mit dem schon Be- 
kannten enthielten, eine Empfindung melancholt- 
acben und tiefen Ausdrucks, welche gar kein 
Vetbild baiM^ aiaa tebaadig« HanaoBia, Nieh bb 

absolut neuen ModuIntlüUpn: endlirh ein System 
der ItMtmmentalion erfüllt mit Eiegnns, Kraft 
wU Hei Ew idkB Eflekten, alle mit demselben 
Karakter der tSifiadaag stempelt. Waan bhhi 
unter andern r^ii» er>!f«!in!irbr Mrnge von inmer 
Denen, gans ohne Zwang erfundenen Motiven 
«Bie«8««b»,walebeBi^»erWBBdaibaKsSebSpfttog 
vetbraltat sind, so kaan bmui deb nldit aiaea 
acTitnngsvoIlen Stnnnens erwehren für den (Jrnfn'«, 
welcher in seiner eignen Tiefe soviel A'eues und 
GraaicB galandeB hat» ladcaaen war Masarf 
der Zeit vorausgeeilt, wo deig^cben Xeaeia»» 
gen begriffen werden konnten; es fand sich tn 
viel Neues ia cioeai Werke vereinigt i das 
deocaaba Pdiliknai wer aaidi niebl genug vorge- 
tackt, um zu schmecken, WM ibai ans za viel 
ren^chiedenen Elementen znsammenifefiJitift pr- 
BchiGo; erst nach dem Tode des grossen 
Kfiaatlara fiag «a« ta bb begreifea, 
wieviel seine schönen Intentionen werth seien. 
Indessen lies» ihr Einffnss auf die Kunst sieb 
eofort spüren, denn die fvonponisten sahen beiai 
•niHi mkk, waMi« BeMutvng mm an dkaar 
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drainntisi lier rfff klo und Komliinntionrn rif^^ipn 
könne, und die ^iaciialimuD^a jener Werlte be- 

MmmIM VW, 4bb verdiente. 

Df^ prslen Friicfiff (Trr rlnrch Mosart be- 
wirkten Rerolatioo genou l' tankreicli. Mihal, 
deww GcaiM dl* gKflkHdie Anlag* hntl«, atailm 
Sllsationen aaazudrQcken , %errinderte plötxlich 
die VerfallltniMe der franzüsichen korniischen 
Oper in ««ner Enpbroeyne and Conradia. 
Dto Mfllodia tat aldit te btmfcwiiwMUmle 
dieses Stückes, aber die Ensemble «Stucke er- 
schienen hier snm ersten Mal in einer Bedeutung, 
weldie eine neue mnsikaliscbe Revolalion begann. 
jLUMktfi MB M. CMff nkUi von «tackUehafcr 

Melodie, rein« r imSijl, stJ'irker an harmonhchen 
Kombinationen, aber vielleicht weniger drama- 
tisch, war ein andrer Ziel-Pnnkt avf di«s«r newn 
Bahn» Dia Aawendang der Blech-Instrumente, 
welche KOTirl WtiKnnrr hervorgebracht hrrf, 
erhielt in diesen Werken ein gans neues 
Aasebn, und erhshle dia Eaargia dar Initrunan« 
iBtida ausserordenilich. Von diesem A f^rnblick 
drehten sich alle Gedanken um eine Lrär(i',;p 
Hasik, entsprecbend der Erhitzung der politischen 
LridaBi^fteB In diaaer Epadm. Nack vaä maiA 
verschwanden die nlten koidaalMn Opern von 
dw Bühne, und n^uiuten ihren Plats KompoBitio- 
aan von grösserer Stärke der Harmonie und 
in iMtranaaMlmi. Adrlao, Fhroaliia «I 
MMiior, Arlodan, Med^o, le Mnnt St. 
Bernard, les denx jonrnies, ia caverne 
nnd dc^leichen nahmen dia Stelle ein tob l'nMt 
da In aiaiaon, laaEr^nemens imprivBi, 
Felix and andrer Weislerstncke des alten Repeitoir. 

Za spät bemerkte M^hal iadeasen, daaa er 
das Ziel fiberflogen habe, vad McIrtamniAicliren. 
Seine ^eite Entwicklung gab einigen leichtem 
Opern das Leben als unc folie, le tr^sor 
• ttppOB6,les avenglea de Toldde, la joar> 
nie an» nTettittfei; danab ^ba» war 41» 
icUftfetiidie Kraft seines Gedos Wicili entaetrl^ 
^ iHik nnier sich selbst. 

ITa äber der fransSsichen Oper die Vollen- 



den AnsdrndM der WerM, 
80 vSUig im Besitz von G r t r y und M o s i n y , 
■il der Gewalt der Harnonie, der Eleganz der 
iMü n m e miio a 4er B*Mn Sehnle and mit neeh 
neuem nnd frischem Gesang-StHcken vereinigt 
w<>rden. Die glückliche Miechung dieser Eigen- 
schaften fand sidi bei M. Boicidien, deesen 
Werke Ua jeM dkjerigen triad, midi* 4ea 
grosslen Erfolg in Frankrdeb gehabt haben. 
Obgleich ntan in diesen Werken Eosemble- 
Stüeke von grossen Verhülmlssen, and ESricle 



wSriigen Stande der Kunst entsprechen, so sind 
daraus doch nicht die Lieder und Romanzen 
Tariiaratt aal der Komponist bat sogar Serge 
getragao, diaaor Chttanf vea Sttekaa «attoi 

Infere?^e, wie mÖE'Iirh zn pefien. Hierin kann 
man ihm nur Beifa)! geben, denn in der Musik 
jedes Land« nioM der Kamkter der Nationali- 
tlt bewahrt werden. Die Lieder, wenn aie artig 
and geistvoll sind, sinrl das Siegel der fran7n><i- 
schen Oper, wiewohl dm Misetwanck dlien so 
tadelnawef (k Uelbt» 

In Deutschland hatte indessen 4eff Ted 
Mozarts einen günzlichen Mangel an jiaaBto 
dramaliaehen Komponisten faervorgebraekt^ ab 
Clnaroea aack Wioa karafen «rarda, ira «r 
aeine schöne Oper „il matrinionio segrelo** schrlek, 
welche entscheidend die Gestalt der komischen 
Oper an bestimmen schien. Obgleich er nun 
dleaea Work fir Oenladilaad koiiliaait katte^ 
vplr^ips T\r>rh panz \on der starken und durck» 
dringenden Harmonie Moiarli erfQllt war, «a 
todeite er darani alekt ida System der Instri^ 
nentation. Man fand darin dieaelbe Kkirbdtf 
dieselbe Einfachheit, 

Schöpfungen, nnd dieselben hüoligen Uebergange 
vaa der DoMlaaate anr Tonika Ia dea Cbdenxeo. 
Mayer, ein Komponist in Dentsehland ga< 

horon, der aber stets in Ttaürn ^•'"irhrieben haf, 
und M. Paer, ein italienischer Komponist, der 
aber viel In Dentadilaai lekiieb, fBkrteB In 
italienische Oper cin^ Formen Mozarts ein 
and gabsn ihrer Harmonie etwas mehr Au!;arbe^ 
tung und Leben, indem sie Jedoch in der ernsten 



dang SU gebeaj darea dia ffehlg «rar in Bldniebt Opec die gawdkaUekeB Aaafdanngea baibdUoltei^ 
aaf ihxa diaMtiiekea VeffklltaiM, »aaata 41* 4i* Arieo, 4ia Dnatia aad CUlia, an4 aar adbr 
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M'cnig Ensemble -Sificke einfubrien. Wrihrcnd 
beioali fnofzetin Jahren beschifiigten ihre Werke 
4im Bfiline, and ibr Ruf gISnste im lebbafieatea 
Lieble, ale Rostlai mftiat. Jader kemit lefai 

Talent iind seine Erfolpc. Begabt mit der Kraft 
•ehr leicht schöne tieaänge zu erflnden, und die 
Fdoheit aciaei Cteiatee in im Mwk «n fibar- 
tragen, machte er die kenÜMka Oper nnriehender 
diirrli füe Mischung jener Eigf nsrhaften mit der 
durchdringenden ilHnnonie, welche er von den 
dcnttdien Sdiufen geborgt hatte, mid in walelM 
er sehr viel Unkorrektheit einführte. Hauptsäch- 
lich in der ernsten Oper brach(<? er eine Keforn 
hervor. Uie grosse Länge, an welcher Opera 
diaiar Gattang xw Üitn litten, lilng nn dar Än^ 
dchnuog der Kesitaiive, an derMaqge der Arien, 
and an dem Mangel des Intcreese. Nachdem er 
den Zoschnitt der franaöuMcheo Opern «tadixt 
hatln, fand er, daaa detaeliie dieaem laleraean 

viel günstiger sei; er verkürzte alüo das Ilezita- 
tiv bis auf das Maas, welches n&lhig ist, um 
dar Anfmerksaankeit dea Publikana nioli» Eintrag 
sa timn, er fUhrta die Eaeaiable>Sllfllia in die 
Scene, welche die Ein!tinis:tceit einer zn [rTd-.'^en 
Menge Arien unterbrochen, er erfand eine Menge 
nanar EITakta dar Initnunentaiiaii, und rarmahiia 
dnrch «Kei alloa daa dramaiiseha Intaraeaa. 

4. Berichte^ 

üeber den 
gegenwärtigen Zustand 

des Musikwesens in London, 
▼em 

JTarr» Pr9/«*»*r Feift mu» Pari», 

Die Nachrichten iinirer HlSiier über den 
Musikausiand in London biingea sich meist aa 
einzelne abgeriaeena Begebenheiten, ond winK 
naln andeai von so auffallenden WidersprQehan» 
dass man sirh kpinn sTrhrrf» \ orKteliung Ton 
der eigentlichen Ue«chailenheit der iSacbe n 
■iMhen waiia» Biar tviaaen Reiaende, die etwa 
Ton dem ]lasaani>Reichthum und Glanz der gros« 
srn Musikfeste hingerisaon Rind, des Lobens 
l^ein Ende; dort macben sich andre in dta bit- 
tentan Beaehwatden ttbec die eagliaelie Mnaik 
Luft, wenn ihnen einige OpernaufTiiliriingen misa- 
fallen Indien. Dar Varfanai will seine BeoMV- 



klingen nicht auf einzelne WahrnekHangMi aad 
äusserliefae Ileobachtongen gründen , w ie jene 
Bcricbtemtatteri in den Einricfatongeo, in der 
Lebenaweiaa in Benag aaf Maail^ in dar Valka* 
gewohnheit und in dem Einffusse der Spraclia 
will er die Gründe für aetn Urtbeil aufsuchen. 

Der banara eder nnTallkenainere Zustand 
der Musik an einem Volke kann ren Maniikeffcd 
Umständen bedingt sein; im AI! pcni einen ist er 
eine Folge der Einrichtungen, die man für dia 
AnAreitaiwdeaElaaiaMnMJniarricbtilndarlilaaik 
getroffen bat Dia ^aiciicfae Anlage der It»« 
liener hat nicht eher gewirkt, als in der Periode, 
wo aabireicbe Musikschulen Gelegenheit botea, 
Jadea Talent an «nifaltaa. Dia Nard-DanlMhin^ 
obwohl weniger günstig begabt, üben fiMt asit 
drei Jahrhunderten die Maiik mit f^ossem 
Erfolg, weil ihre Erziehung durchaus moat- 
fcaliaeh ist. In Fnakraidi iiat daa ainvgi^ 
aber \vü!itorganisirte Schule die ungünstigsten 
Umstände besi^t und die Alusik auf den h5cb> 
■lan Ptaaki dar VaDandung gebracht, ungeachtet 
■an den Franzosen gern jede Adaga aar Madk 
abgegprocheu hüite. Dna oft irtjerholtc Unheil 
der Schriftsteller des Festlandes verweiset die 
EqgilBdar aaf dia natania Stafa mnaikaliadbe» 
OigaaisatioD. — Ist Um» Mdnnng gegründet! 
— Diese Frage habe ich mir tu wcililhrfJachirr 
Antwort gestellt. Auf den enueo Ülick könnte 
idt «iflh lekiit an dar gaMiaan Heiauf Uih 
■ieban laasea; allein nicht nach dam artlan Aih 
schein aiemt es, solche Fragen zn beantworten. 
Vor allem ist au erwägen, ob die engltscben 
Eiarielitnagen Forttdiritta der Taakaa« biifB% 
stigen; hierauf i&t meine erste Aufmerksamkeit 
gerichtet gewesen. Ich habe vorher lalganda 
Beobachtaagea mitantheilea. 

In Engiaad lialitaMHi niak «fa In Ftankiakh, 

die RpL'ifrnn?r gjch in Pri v if'? ichen mischen, die 
Fortschritte der Industrie, der Bildnag, |det Künste 
n. 1. w. hafSrdern, mit alle dam bat dia eagliaeba 
Ragiainag nichts zu thun. Sie hindert nicbi^ 
aber sie hilft auch nidit. Jedweder, seinen eige- 
nen Kräften überlassen, wendet seine Mittel ao 
gni aa, wie er es Tcntslit; riebtat ar deb nnr 
nach den Lnndeagesetzen , so ist er sicher, air» 
iptnda von ainar ludiManMn VerwaEta^g nli 
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Nachfragen bellstigt >a werden. Alleio — der 
einselne MeoHch für sich. E^lcirligam isoUrt anter 
der GeMllecbaft, ist ach w ach ^ seine Bemühun- 
gM kümin JtlM AqgMibUek davoh hnnditft 
nnderoiau Tereitelt Mrerd«n. Daher die Noth- 
wendigkeit der Verbindangen ; ein einfacbea and 
leicbtm Mitld, iht Krttfie so verrielföltigeo, 
«bM dar DubUtagigkMit ma Mbaden. Di«MK 
Unabhängigkeit *nf der f-inpr. tmi der Wigang 
sn VeibindttDgeD auC der andern 8eite verdao- 
k«a di« Engländav flu« günstige Lage ; di* In» 
dnstrie schöpft daiBM anafUrlich neue Krflfte 
und ea i^^t nicht in berechnen, wie weit der Zu- 
Waeha an produkiiver Kraft noch geben wird. 

Ii* abw diM«r dw blrgariiAn GeMlltdtaft 
«mpriesHlich« ftMMd» dieser absolaM Uailgal 
an Theilnahme von Seiten der Regiening, dem 
Fortschritt der Künste heilsan! man muss es 
bwwalfidii. W« M «ai ladiwirte, Ibadelt V«ff- 
IlMMnng des bürgerlichen Lebriis zu (hun ist, 
da seigt das besonitre Interesse das Rechte an 
und verbannt die GleicbgühigkeiL Nidil M bai 
dM Kflnatn, n dam Fdidamag naw Mbwuehtr 

Antheil genommen ird , wvnn wir nicht von 
Kiinstlern «nd leidenscliafiiiciien Liebhabern reden 
woUen; iat au» okbt voa ibram gegeuwiinigen 
ZoatMMto gaai befriedigt, so denkt >mb Moh 
viel w<T>;?pr darRuf, sie durch Aniitrengattg SO 
•iiieiii bessern tu erbeben. Für sie nur ist der 
Tiieb sa geseUtabiftlidm Vaniara aoMrader 
yidit vorhanden» «div sieht wirksam genug. 

Man braucht nur einen Blick auf die Geschichte 
der engUscbeD Masik zu werfen, um so erkennen, 
daM diüaKnaat viel gUaiiifar etaiMl, all die Regie- 
iMlf ilA noch ihrer Obb ul untersog. II ei n ri ch y 1 1 T. 
war gcsrhirkier Musiker; er kompoairte und 
legte fü&t eben so viel Werth auf eeioe Ligen- 
adwfk ata KaMfapnakiitt, ab nf arfa»M^eba 

Würde. Berühmr«' Tonvrti-er der franz<>sisr!ipn 
«ad Biedarliadiacben bcfauie wurden an seinen 
Haf berafea und grOadetea Schulea, derea 3S3f* 
fiage oater der Regierung Elisabeths gllaalaa. 
Aach diese Fürstin beschäftigte sicli erfolgreich 
mit Musik) munterte die Künstler auf» gab 
IbasB Ajiatell nagen an ihrem Hofi^ «ad anMihialt - 
dat MaiAachnle als Zubehör zu ihrer Kapelle. 
HU dar Vtraiditnag dec Kinfaauneik i« fdi« 



der Religionsunruben unter Cromwel begann 
der ullgenu'ine \ «Tfall der Musik; in den gros- 
sen innern Veriinilerungen, u eiche die Revoialion 
van 1688 beglalMteB, vollendaia «r aiah. Vea 

da fand sich die k(>nigliche Gewalt in engem 
GrSnzen gcsvbiossen. Die sehr besebräokte Civil- 
Uaie gestattete nicht mehr Aiugaben fSr <Ba 
Haeik-Bchalep» weiche maa «b G e g aaa tf ada- dap 

Luxus an«-a!i. Von <^;i hntip die Mii<;tk in dem 
TereiB^[ten Königreiche nur eine prekäre E x iata a t.' 
FaTeeli, desMn meAaliaeha BOdaag aMii in 
die Zeit ^or der Uevolntion gehört, ist so siea^ 
lir-li f-in7i;:i:' Mugiker, der sich nach jener 
Zeit einen grotbeu Huf genacht; man führt noch 
Arno und Arahold an, «aMw üb ihtaaZeit' 
geschraack (1740 bis 1760) allerdings einiges 
Verdienst hatten, aber den Mnaikem der klasni- 
sdiea Periode weit naehstdwn. Eine eigne Er- 
echeiwuigbUtetdchncehiadefMaeik Oeetlriebm 
von England dar: es ist das einxige Land, wel- 
ches für die Tonkunst akademische Würden 
ertheilt. Cambridge und Oxford sind da- 
datch an aiaam eignen Habm galaagt; man ar- 

thcilt hier dio ^^'iirclpn rinr-; HnrcalaTirenf? und 
Doktors der .MuNii , zu denen man nur durch 
■trenge Prlfnogen g( langen Iman ^ Seit länge- 
rer Zeit hat diese Würdcnertheilnng seilt W 
Anselin vprloren. Joseph Ilnji^ns Ernennunf^ 
aollte es ihr wiederbringen, aber die heutigen 
Doltlntaa dar aqgliMhan Ifaaik hnbaii wmig 
getlma^ den dien CUana hanaaiaUan. 

e 

Dn kam im Anibng daa 18tan Jahthaniarla 

ITHndcI mit aainam erhabenen (ipnins, seiner 
tiefen Bildung und seiner aosserordeatlicfaen 
FrachlbariEait, England Bbar dan tiaarigen Za- 
aiand dar Musik zu traaten* Et waibto aiah 
ganz diesem Volke, komponirto alle seine »cho- 
nen Werke zu englischen Texten, und wandte 
alle Sorgfalt auf die Veibeaaarang dar Ezakniian. ' 
Mit ihm begann die Her^clmft dat frmadan 
Haeiker in London. Alle grossen Singer wer- 
den nach einander aaa Italisn bemfen} ilman 
folgten' dia laatwimantia ia n . 

*) Doch ist, wenn wir nicht ureu, Furtt Blücher ohne 
weitere Prüfung, alt Hie Kanonen von Waladae| aam 
Doktei derUaiikeaMnnt wettdaa. 



Digitized by Google 



— 278 — 



mini an! gründete eine Violingchul«; 
■pAtcr bwc tt ten sieb Abel, Cbriatian Becb, 
KrKMMte Val«r,Kl*ai«ati, J. R Kriiaer, 
0«at«k, \iotti, Oragonetli und vidCMira 
grosse Künstler in London, vr\ii nrbpttel^n an 
der V erbeeMning dee nuitikaliiiclieo Ueiicbmaclt*. 
Allita MhnaNffwdw IcMtnto* daiMit ite> 
derlich an Stande kommen; fllc Musik eiMUMH 
in Fn^Und wie ein fremdes Gewiichs, das aueiar 
■einem Vaterlaade nur durch Treibbaoa-Kultur 
«AdtM vM. A«iniiraiig«n Iteielachw Oni> 
toriea dareb eine Maasa tod 5 oder 6 hundeit 
Musikern: (mit einer Wirkung, van d^r man in 
FraDlcreick und Italien keine Idee bat) sciiieiiea 
n iMBMgMii im dM Eagtilufeni iddbt Mt 
Gefühl für Aan (Crosse rirnl Scliime fehlt; aber 
neben diesen {roMien Dantelinng«n lieaa «Ich 
d«r kUialiclMle'GwAMiA «id Sdilaadriaii ver» 
«pQxMi; genug, ■iml muk Mad. Billingtan 
md H«m Brahnm Alt!« , <tn hnt Enirtnnd nnch 
ktlll «birigM MDoenswerthe« TMleut vor dem 
End» d«i IStm JdhthottdMtt hi 
Die Muaik-Bildnng der Engl&nda« 
Jahr wiader von Anfang zu beginnen, und wenn 
•ich bteweUan eine Verbeeaerung «eigen wölke, 
Ml wu M nar !■ das hMHlMi KImmb, dk di* 
Küatte benalxen, ohne ihnen wahrhaft zu nülzan; 
dem Volke und den miftlern KlBSHon hlifben 
dieae Verbesaeruogea dea Natioaoi-liescbuacks 



dto 

Dai Ucbel ichien nnbeilbar, nie 
KuBStfrPunrl?, t^tirch Fifer und Einsicht nu«i^e- 
knet, die r^othweadigkeit einer Mttuikitchule 



wie gewöholick in Eagiand, harbakdiafiteii. 
•ine aolebe Extstena precair ericlieinen; »«viel 
iet gewita, daaa die «die Abliebt dieser wahrhaf« 
MR KwMiftvimd» mImb FrBdbl* gttaagtm ktf. 
Jang« Kunstler — Sänger, Inslrumentalialeo und 
Koinpooiiten, die ich üelegeaheit gehabt habe 
kennen au lernen, toheiaan mir beatimrat, einak 
dia IbfaMDg an wid«iri«g«i, daai dto 
£]|r dßa Xalttir der Muaik unf^ihlg 

(Fortsetiung folgt.) 



London , im AuguJt 1829. 
Eine berülinite Säo^erin, mein Herr Radak« 
«eur, bat ihr üerlia die inuaikaliachata Stadt dar 
Welt gaaaaM, vad Lmdoa wUl Ihr diaaa« 
Prädiknr nicht streitig aiachen; aber wst fal db> 
aer Zeit Zeuge von dem EnthnsiaKinug gcwetea 
Ist» den CSfliliena Kunst nenarliciut bei uns er- 
regt bat, wird auch daai ffagtlttdir waatgilaua 
eine lehfirifir KnipfiinL'lirhkeif ftir die Wirkungen 
der Musik augeateben »iiaaen, wenn er auch 
was dlaProdakdoB Im darKimt adMUiff^ nach 
aeinem bamionieloaen Nationalkanklar fc* — | 
Franzosen, Italienern und Dpnisrhen atata «ariick- 
bleiben wird. Eine Aultud«rung, Iboco iq 
•dMibM, ta «bar filr «akb nm mi 
weil die Künatler, daain wir Matmlii 
ao auageaeicfancten Gennia verdankten, som Tbail 
Ibaea angeboren, in Ihrer Stadt sich gebUdat 
•dar aaani daa atwaekaada Baaiarkang gefo» 
dpn hnhr>n. Ich rede deasbalb billig saerst voo 
Dem. bontag, die wir krirzn<<h nU Zerline 
kl mDob Joan," no wie aJa Caroline in Ciauuw- 
I „beimlicbOT Eha«* an hawandara, Gaiegeabait 



hatten Di 



Or 



rn boten fBr uns um ao mdir 



«ioea seltnen (leuuss, da auch die andern Maia- 
dara dar Pattaar Oper, die aicb gegenwärtig bei 
uns befinden, ihren Zauber daria T«rcin%tao. Dt« 
Desetziing fler ,,hpirnlirhpn Fhr," von Cimarosa 
auf dem Kiog's Theater, wo dies« Oper «um 
antaa Mal iai Jabra 1794, abar nadh aie out so 
glaaxendem Effing, aia 
war folgeadet 
Geronimo 



Elise 

Fidalma 

Robinsoa 



seine Töchter 



Ur. ZücheUt. 
Müs. 

Mite. IVina 
Mad. MaliblBIk- 
IJr. Ualii. 
Hr. OdaiaUL. 
Zum Benefiz des Lctz'em war diese Vor» 
•««llung bestimmt. — Muiikkcnniniss, rirhtifvs 
Traflha, Geist nad Empfindung, Froitmuih und 
Naiaatli^ aUaa trat hal MU» Soatag glekfa wirk- 

snni hrrvor, nm ihre Krscheinnng zu den lieblich- 
sten und binreissendsten sa machen, die nir jn 
ga—haa haban, Mad. Malibran, welche die 
Paitla dar ndaiaia übanMaiaien bauen, •ehain 
bat aiaaainaiU dwPablt. 
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tw haben. Kinigc^ niarScrj ihr Bcbon die ^anze 
Wahl dinier Rolle aum Vorwurf, welche aie 
BOT fSr Mad. PiSKxoDi geeignet, md immt 
SliBine, EigensdMfMM und Huuerlicher Etteh^ 
ming alleio fiir angeniesRen hnltm. Rezensenten 
hebauptetea nicht ohne BitterlieU und üebertrei- 
'bung, dui Had. Mailbnui des Kanktat gang 
falsch geoomtnen, unri ana der Fidaliaa, eiiiar 
Witlwe von fünfzig Jahren, die eine grosse 
Saboauckt nach einem zw eilen Manne hat, eine 
littflnid*, alt» Fnm Ttm b«di fai den S l ebri g an i 
gemacht hütle. Es mag wahr sein, das« in der 
Partie, welche sich Mad. Malibran hier gewihlt, 
die Noten au niedrig fiir ihre Stimme atnd, wes- 
halb de aaoh ia dem Trh» „La faodo na* 
china" eine No)c hoher singen niusste, nis der 
Komponist geschrieben hat, und gleichwohl dop- 
pelt m viel Stlrii«, alt ai« m gebca vemraclii«» 
▼ermisieo Ueea. Dennoch ist ea nnbillig, über 
dn? T^ilcnt einnr Künstlerin 80 hart abziiiirthei- 
len, die auch in ihren nachfolgenden Üarsielhin- 
gaa, die Uner Cigenibüiattchk^ aielur aageiaaw 
«avea, «a^tc^ wai lia ant ihrem Taltnt Sehltieai- 
werthes zu leisten vermag. Der Glanzpimkf, 
zu dem alle sich anauniüriicii wieder zuiück- 
«aadiaa» war «ad blieh aber Mtie. Saaiag. — 
Von dem früher stattgefundenen Konzert, das sie 
sam Resten der veninglückten Schlesier gab, er« 
tauben Sie mir noch einen kleinen Berieht nach- 
aobddi. Da« Kaaaert wnrda «owaU dareh dia 
zahllose Menge des Piihllkuins, das sich einge- 
funden, und den Saal mehr als überfüllte, aU 
durch die aosgczeidmeten Krilfte, die lieh dam 
imriaigtea, mi einem der gliaatadittn, das in 
London je stattgefunden. Es waren Tomehmlicb 
Mad. Camporeae, die Herren Moachelea, 
Bohrer, Drovet and Paisl, na deren Spilia 
als Dirigent, Ihr Landsmann, Herr Felix 
Mendelssohn-Harlholdy stand. Die Herren 
F. Kramer und äpagnoietti leiteten jeder 
«iam Akt; am PfanäfBiia taae Sit G. Smaart. 
Dm Konzert wurde mit ganz neuen, noch im 
Manuscript befindlichen Stücken eröffnet, einer 
OuTertQre zu Shakespeares „$ummernachutranm<* 
aad einem Dnett fSr zwei Pianofortes, beide 
KcwpMiÜMWB TOD FtUxMeadalMhib Waa dia 



Oararltii» aabeliift, aa «arda tda van dma 

Orchester thr-ils noch in sfht iirivollkomniener 
Weise ausgeführt, ibeils verhinderte es aach uas, 
Uftai M dat ertia Mal war, dnn wir lia hUrMa» 
alle Vorzüge, an denen diese geistrolle Konipa- 
sifion reich ZU sein gchpint, snn;]eich aafzufa ss e t t 
und zu würdigen. So viel war anc Jedaeh daal- 
lieh: der Kompaidtt hat dW CMichl, wm dam ar 
die Ouvertüre schrieb, nicht aor in eeiner poetl> 
sehen Farbe und Eigenthümlichkeit verstanden, 
er bat dieselbe auch in lieblichen, lafiigen aad 
fflphNuttlgen TSaan in 4mi Kmabttr aafamt 
Komposition fibertragen. Doa Pianofoirte-Dact^ 
das ebenfalls schdner Partien nicht ermangelte, 
werde Jedoch im Ganzen zu lang befunden, und 
tehkn daa Erwaiinagttt niehl an anUfiadMB, 

die e^ erregt hatte. — Drouet trn;^ in diesem 
Konzerte Variatiooea vor, die, io wie Bohra re 
Adagio elaea alljgemdntn BeiCaU erregten. <— 
Die Konzertgeberin, MUa. BoBtag, deren mildar 
Veranstaltung wir den gnnzpn Gennss verdankten, 
erweckte auch dieeiaal den grüeslen EnthoaiaaiDna^ 
ahwehl ein Theil dee PtahGkmna dar Mtfarnnft 
adrfan, dam die Sängerin dioaimal akbt mit dac- 
gewohnten Macht ihrer Stimme geanngea habe. 

Zum Schluss meines Berichts moss ich, da 
Ich von ihrMn taleMvaDtm iMMhman», Hn». 
F. Mendelssohn gesprochen, einee Vorfallt 
Erwähnung ihnn, der ihn kürzlich bei ans be- 
traffen. In einer hiesigen nuaikaliscben VVochen- 
aebcift haMa lich tahaa teil alaigar Zrft tia 
Streit iiher die Pur re tische Musik eni.sponnen, 
indem einige, and unter diesen ancb Herr Fetie 
behanpieten, dam dfaaer eqgUdia Kampeaitt 
aeinen Ruf keinesweges seiner religidaen MnAg 
und am allerwenigsten seinem Te Denm verr 
danke, das am leiten Mai in der Paalckireb» 
biatelNt aafgefShtt worden. lÜtttr Melani« 
toll besonders Herr Mendelafohn beigoirelea 
sein und sie wenigstens in einem gesellschaflll-^ 
cheo i^nvatgespräcii geäussert haben. Er wurde 
dadwlb aaflUImder Wdia in dtr gadathimi 
ZeitJ^chrift, in einem Aufsatz „Musie and Miiti>- 
daa«** betitelt, mit vieler Bitterkeit angegrifTen, 
and mit einer tpSttiadion Anspielung auf aeinen 
Vornamen Felix „der ooglücklieha Mendtlmobii^ 
(tha aWihappji^ Meadaloeha) gammM. ]■ Baiqg 
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daianf li«u Herr M. ein Sclireitien an den 
BMlaktAur dieser Zeitschrift ansgehn, dae ich 
IfaaeD des ialeresse halber, das es für Sie und 
Um Ii«Mr haben ItAiuiti^ In «innr Ucbwulnnf 
bipff Mbtbeile: 

Mein Heul 
„IndMtt icb 4mi in der Icimii Nmnmw Ihnr 
XtilMlirlftiiiHgtdieilten Artikel 8b«r ,JMuik and 
Musiker" gelesen, erlaube ich mir hipinif (»inigc 
Bemerkniigen [darüber , um dea etwaigea iVlisi- 
vnnHbMlnlHen nnTom^ioiniMi, wd«be nur ■■■ 
dem besagten Antatn emaiptiogen k&oMn. 
Herr F6tis bat es für gut befunden, in Besag 
auf einige AeuaeniBgen, di« mir in einer Piivat- 
unterhritang aril ihai aatfallaat BMinni NaaNO 
öffentlich vor dem Publikum BB nennen, '?nd daraoa 
SohluHse zur Beatärknng seiner Ansicht über einen 
bet&bnHen englischen Koraponialen zu neben. 
81a, paln Hair, baten «• hnmt für erhali ge- 
halten, meine von Herrn FetU angezogene 
Aensserang mit der Öffentlich ausgesprochenen 
Kritik desselben als gleich an «etaen. Indaai Ich 
Ham Fitla kain Raeht angeatehen kann, aa 

meine PnvatSusseningpn r.nr T^ntfrsiiüznr:^ spintr 
eignen Ansichten laut werden xn lassen, muaa 
ich sogleich die Gerechllgkeh ihrer Behanpiung 
indraifBl sieben, welche mich \ or dem englischen 
I'ahlikiim f»1n einen Parteipfunssen dieses Hrn. dar- 
aiellt. Was audi iawier meine Worte waren, derea 
iflk nudi Ober ^ in Rede mehende Snabe bedtaaM^ 
so waren sie nor Ausdruck eines augenblicklichen 
Gefühls, veranlasst durch eine Anfltihrung do<i 
Werkes, die, um in Ihrer eignen Sprache zu 
reden, «itinrid and nnaatiifaeior j<* an nennen war. 

Um allgeineia zu reden, kann üherhaiipt eine 
einmalige Auttiihrang nie ein öft'eotliehes Unheil 
über den Werth «inee aasgeseiahneten Kompo- 
aiatsQ geben, and dies sugestanden , nrasa ich, 
was mich betrifft, die Kritik wiifcrnifen, welche 
von einer eiaselaea und beiläufigen Aeuasernng. 
«iaen Sehlnaa anf naina aligeaniBen Amichlen 
Temnfan*" dfirfie. Indem ich mich selbst „engli- 
schrr >Tii8ik und Musikern'* sehr verbunden fühle 
Cur den Genas«, der meioea kurzen Aufeaihalt 



meines Lebens macht, imits ich hinsofUgen, daaa 
die Anspielungen in der letzten \umnicr Ihrer 
Zeitschrift für mein GefOlil sehrunaogenebm waren, 
«"eil sie beabaiefatigt seUaMB, mir MissreraMBi. 
nisse bei denen sn erwecken, von denen ich so 
viel Güte erfahren , und für die iek i— «mw die 
lebhafteste Achtung empfinde.** 

Felix Mandelaaehn Bnttknldj. 

Notizen. 
(Volkemuaik.) Ein inieressaotes Unter- 
ndbmen seheint die kuralieli in Parts von G. FuU 
gence begonnene Sammlang von hundert Volks- 
Hedem aller Nationen der Erde, mit tiegleiiung 
dea Plaaororie und der Harfe, Bad dem Origfaud- 

(ext Sur Seite, von <?pr dns rrstf» Heft bereits 
erschienen, unter dem Titel : „Cent cbaou popa^ 
Idrea de Mae les penpiea du meade, recaeiHM 
et pnbliis j.ar G. Fulgence, avec aocompagne- 
ment de piano et de harpe, le texte original et 
dea nete«, »n qnalre livraisons.** — Der Heraus- 
geber äussert iilirr ^ ulksniusik folgende Ideen, 
die ihn bei seiner Saniniiung geleitet su haben 
scheinen: „Die VolksgesHnge sind der treueste 
Spiegel von dem Karakler and Geist eines Vol- 

kos. Die Gesfinge des Schotten Irzeichnen 
seine ruhige Tapferkeit; die des Finnlündera 
aeiae wilde Heftigkeit. DerNeapelitaaer ach> 
tei nicht nuf diis, was er spricht; er schleift 
nachlisaig seine A'oten, oder ermuntert sich 
glcfchaeai wieder darch elae Disaonaos; seine 
Stimme ist nur ein Instrument. Die Qt^ti^ 
des Sieiiiaaers wie des Isländers sindtraa- 
rig, aber die süsse und weiche Traurigkeit dea 
erstem bUdei mit der mehr innerliob gebafteaen 
und ernsten dps letziern einen sehr frapi fintcn 
Gegensatz. Uie Boleroa der Spanier wie dos 
Jodeln der Wiener imd T^reler sind gleich leicht 
Tinil It hhnft, «her (Jic (iiatonisihe Melodie jener 
karuk.eri*irt die 'Hüdliche Weichheit, während 
die rapide Beweglichkeit der Stimme die leben«, 
lustige Munterkeit dieser mahlt. Eine unbeweg- 
liche Starrheit bensdu in den Meloiiien der 
Chlneaen, in denen eich ein Akkurd genau 
tmd pedantisch an den andern fOgf, karakteiiati« 
scher vislleiefat, als alle piehlliitiven Cknel«* 
Chlaa's.« — 



■adakuor: A. B. Marx. — Im Verlage der 5chle»iBg«icJi«n Buch- und MuaikiiandluAg. 
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ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITIING. 



Nro. 36. 



||tBi.8tflM>lMr. 



3. Freie Anfsittze» 

0«ber da« Musikaliiche is d«r 
dentschen Sprae]i«t 

Tob 

Julius Schubrtng. 

Aiicli 4arubftr sollen wir noch eio Wort böroat 
a^timt üA d«Mi te UndiiB aleht iWr Mi 
■elberf So eben kommen uir am dem mngika- 
liachen Thee, wo die Ohren noch voll nai yoa 
dem aussen Klang von Italia, TO« im nrMl 
TSnw; f/m» «mb» anleo o sposa« — nad nun 
■ollen wir noch von der ranhen, Ohr, Mnnd 
ondHen zeneiwead«ii,.voD bässliclien Koutonan- 
ffm irlaiiMlntoi, ait tmrigM V«lial«n Obei^ 
lalMSD gotbiiehtn Sprache ans sagen laMta^ 
dass sie musikaliaeh sei? Schon Inng^e haben ja 
dia Bessern iouaer den schrecklichen Uebolstand 
icboanlich «mpAnlaB und hAtm Uim 2nfladtt 
fwniehtand gefunden in Tonen fremder Sphiircn, 
die ja wie Sphären -Musik uns erkliagen gegen 
den plumpen Hammer des bausbaekanen Dentsch. 
Bat Ihr nicht adron dar groHw Schiller auf ewig 
das Unheil gesprochen, das sie verdient? - Cin 
•iner Anmerkung sa seinen Ueberseuungen aus 
der Aeneis). — 

Doch inMim irir uon auch durdi den grossen 
Schiller noch nicht schrecken: in der Ueber- 
MUgttBgi das« auch grosse Aläaner ra weilen 
achmMbn BMndM hdMn, in danmi ti« gntad* 
|m vwkaoMn« woran sie ihrem innem Wesen 
Bnp^ gekettet sind; sondern wir versuchen es 
noob einmall die Sache xa iiedenken, und dies 
lo fftioiltr, dmwir w muh* ttfrasBahn 
Zeichen gewahren, die uns griic Vorbedeueung 
^«j- Dann hat sich ni«bt acbon, wie wur« 



Liebe znm Vaterland überhaupt, so auch nnam 
Sprache in vielen und nichtigen Beziehungen 
von fremder Herrschaft losgemacht } Hat sie sich 
vidttf weaa «ich laqgnaer nli die flSeht^gM 
Romaniden, doch auch nun herausgearbeitet und 
leuchtet herrlich umher? Ja, and es will uni 
bedünken, als sei es ein reinerer Glans ^ der 
länger« Dauer vet spricht and die aniehien Lichter 
überstrahlen wird. Und auch in musikalischer 
Besiehung — sprecht aufrichtig — habt ihr denn 
Bodi gar niehta gehört, ans dentacheni BodiB 
•BtBpMMaen, was eneh das Hers ergiUEn hllt« 
nnf wunderbare Weise' \nrh nichts, was anch 
ohne Komposition» eine solche himmlische Mnsik 
»lidi txflgt, da» «• vna in den hwente» Tf efoi 
Midilig bewegt, so dass wir auch die Meister 
der Tonkunst er^^cblich sich anstreno^on nehen, 
diaae innere Musik auch für das Ohr herauf sa 
aaabctnf Kannt ihr dam, um AndarM m ga- 
Bcfaweigen, Gnthexche Lieder und Balladen nicfatf 
Man sollte meinen, wer nur irgend Ohren hat 
B« h9ren, der mSsste hier andächtig still stehn 
and Gott danken, daaa er ei ihm reigQnvt ha^ 
ein Dput^rhfr zu sein; schon p^nri nllein diwiialli^ 
dass er die deutsche Sprache versteht. 

Ihr liehen, denkt de«h mw dann) was Ihr 
eigentlich wellt; ihr meint es ja gar so bSse 
nicht, als es scheint, und es ist alles nur ein 
Irrthnm. Freilich, wenn Musik nichts wtfre als 
eine Felge rom lehSttaB Ktlngea , wenn sie writer 
nichts wollte, als vorübergehend die Ohren an- 
genehm erfüllen und eines langweiligen Abends 
Standen heiter verkQiaen, ja dann vielleicht hätte« 
ihr Recht Zu einem solchen vorihergefceDdeB 
Klingeln and oberflAchlicben Ohrenkitzrl ist jener 
gepriesenen Wohlklang der rofluuiischea Spracfaui 
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vi* fMdkaffen : au aolclMm Sinne i«t >r lMmr> 
g*gnng<m and ndt ihm ngleich die game thw so 
ob«tfll«)ib«lM» BW MimlkhHreixeode Bildung ihrer 
Mulk. Dm Mi UldMtt Utegmte Volk Int 
Ronia'8 enute*i«i««h%aSpndw Sil einem •chönen 
Wohlliiutchpti her0l)*rgc8pie!f. Anders Uber redet 
der deuucbe Sinn and ADderea aagt ihm auch 
MiBnTonkiMnL UbJ wi< i a n ua Iit m Um aMi 
die Gelehrsamkeit und ^pt cloppphe Kontrapunkt, 
der das Wesen aumacbtei denn danüt wifcn 
wir ebca tn iirlg an daa anlMEnde gwiBBt mai 
kiMM Im imImbb W«ges verfehlt Etwas andre«, 
Aeebtere« i;?* ^•s, was uns binden in jenrn leichten 
Flog HM hineia stt vetUeren, was auch, wie dar 
faamhwi ÜMik, M aa«h iu flraii^n Spradi* 
den hdbem Warth Tedaibt, der tob einem 
D^ntRchen nie soUte verkannt worden »«in, Musik 
ist uns nicht das, was in's Ohs tÜLtf was des 



im Innern das Hanans wiedarklingt. Wo der 
Geist das Hanscboa in Frieden and in harmoni* 
scher Klarheit naht und dar Welt aabchliassan 
«ai «amknrn Jia KÄMM» Ob m ii iMh 

trSgt, die er aber durh noch scheut lo das lip- 
atimmte und beenganda Wort einsoiwlngen, da 
wpnäA » dnrdi Marik; ab «niar bbA i^t «nt 
durcii den Ventand abgekGKIter , warmer Ergn» 
MnA Ali^riiik dps meoBeblicben GemStbeB, geht 
sie auch am onmittalbaiitan ain in die Tiafatt; 
dM Ob bt Mfr te Wag, «nf welch» 4« 
aidht» llv 4b aba giclit es Mosikj 
Geist redi>l, wo ana den Totipn heraus der 
Mensch zu. uns sfxiefat, wo das Uemüth das 



«s lieben lernen — l'nd sollte OS mit der mensch- 
lichen Beda nicht eben so sein? Sollte niciit 
das in jedar Benabong^ die ftebtest« nnd sebdnate 
Spiadia sein, worin am meisten das Wahaa 

pin("<5 lcbpndin;pn f»pif:tc«5 sirht!)nr ti(, wO aUch 
die eiiualBea Tbeile durefadruogen sind tob die> 
mt aditpfemdkiB Ktaftt Uad dM gvada bt 
4m Wesen dar dautsehan Sfineha nnd dasjeniga, 
WR9 sie bodi über alle jaaa fafibMBCB WoUf 
kbogasprachan arhabt. 

Dhb ab ■b4 alb TMhtersprachMj ht«i> 
nische Herrschaft pflansla dem Volk aaeh ihra 
^Ipiaflha «ib; uai JcBBcUa« 4b Ebarntta 4« 



ValhHilmaia Tatsebiadan gamiscfat waren, habea 
nie nach jene R<i«lRndiaohen KlRnc^P «llmfihlig 
sich Tocaebiadea gemodelt, So sind die romaoi- 
•dbBipraick« aaHiaBdaBs 4m fhailfB abalbb» 

Ilaliener drückte den überkommnen BmcbstQdLaa 

jenen litrnlicben überaus reizend uns anspradiaa« 
den lispelnden Wohllaut ein, der der Gj^ea» 

anf!irnnspnrien, oberflftcfalicb poIlPrniJpn Franzosen 
£nden wir in sainar Spiaeba ToUkwanMB yiiadw» 
Ba4 so ladM tat Spaabr wb m m bl, Mala 
tuid pomphaft. Je mehr sich aat 4iai. aMaa 
'\^r>lk(rn in ilirr< Sprache bineingebildet bat, destB 
mehr hängen sie daran. Aber das GmndfahiM 
Ualbt; 4m Hatetial bt ft«ai4, aar 4b s»« 
iosserlicfae Form nnd der Klang gaUit ttaM 
sn. Anf^^rs ist m bei Tins der Fall. Mandw 
Umerdrückang von Aussen her war vorii 



nadi blieb frei. Auch die Sprach* hat M sieb 
frei erhallen, nnd wir reden Worte, di* nch der 
dentsehe Geist allein gasdmffcn und gabUdet lut. 
Am varhlliabaialwig aa« maifgaa WaHila bit 
sich der Stamm herrlich entfall«'! zn TansendeB 
von Zwangen aad Bliltata und bietet der B»> 
tnchtaat 4aa seliliait«i Aablbk 4ar* AU* 
WanalB aber sind so tief ia aaMr gaaaM gairt 

gMLabaa verflochtm, dnss nns mich jedes Blatt 
ab aia ans angehörigas freundlich aaspricbc» 
ato» Wm hat, bm bm «b Bdifbl aaBamkraa, db 
#v flylba at <aa«k aar), 4b wb nur noiA I» Zn- 
sannnensetznDgen kennen, für das sinnige Oiir 
für einen bedeatongsvolten Inhalt (U r alt» Ursail). 
OBvaifcMiBWr bt 4HaM 4M WBr4aB lamaaliB 
(^-ergl. das englische dobble n), welches ebea sB 
uns in jene nianfänglich Zeit versatst (nn werde 
Lidit und es ward Lisht). Der Snperiativ jener 
Waiaai arst klbgt oa* im aaaanv «nt» Ftrit 

(first). Auch drts «chöne Wort Wursel gebSrt 
dahin als ein Theil, der orapniogiich ist Noch 
aadsra brolga warada Mar, «b 4m gaaa» Ge- 
biet des W^irkens ti. tu W. Db SjpnflUMalMr 
weiseD nns den Zusamnirnhnn^' im Efnzplnen 
nach nnd oft erstaunen wir dabei üiier die Resul- 
tata ibiM Fandaagab thm kaas aa4 aaB 
aatarlicb nicht Jeder Sprachforscher sein; abM 
4m bt aadi abbt abh^, aai dM IbatMha aa 



w«rden für disM Innen -DoatMmkcil «HMrer 
Sprache jpdfin sinni^^en Deutschpn mam tie, 
«Mm «c «a^ Dtcbt vermag mit BewoMUcia 

kliagcB, eiM iaiMtliche Bejahung de« ganzen 
Se}bs»bew«^»^R*'!nsl moss ihm das Wort nun Wahi^ 
halt iebemdigen macJacn. — • Jenao drei Nadoiwa 

habitant »agt (habiler, ^Rhitation), so krtnti ps 
ihm nicht einfalieD^ wenigataiM so innam Lehern 
t&At gelangen, iMi im habil« wtfalnB «r 
hat, od« habila oder avoir a. i. w. ein» andre 
Verwandtf^aft damit hab«, ala die c<irdllT£^p 
Uangea; der Zuaamuaatiang liegt aaiuer «einer 
Ifiwaha !■ habara, hafcHi», babiiaa a.a. w* 
Ea aiad ihiii aar die ainaalnien Zw«ig<a von dort 
her abgeH^s^n und nebeneinander in sein Land 
gaateckt wia in ein Wörterbnch; er hat dia 



noagen seiner Yoratellungen. Eben lia g?ht p<> 
den andarn. Waa aagt ilir oberfliehüefaas amouri 
amora, amor g^aa onara Liebe, daa innigita 
Worty itä Ja laaaarhlicba Geist empor ga- 

triabaa hat; es ist Tin<i das rcclito Lnhsal, ja 
wir aiad mit Leib und Laben da iiinaia 
gawi ■ 



Theila dar Sprache f^r den Geiat beatebt der 
wahre Vortag der deatacbea Sprache, and lia 
•ratreckt aich bia in die acfaeinbar onbedeu- 

(Daaa war amfflada 



nicht t. B. in der kleinen Vorsjlb«» pr (crRtehn, 
eninnan) wiadaram Jene« ar, von dem es das 
Aasgahn andaalat; «a> MB«ha aiaa Endsilbe, 
wia sam (bildsam, deatHua) gagen daa prächtige, 
aber nichts Bn£;onr{«> o-^o Tertansehen f ) Zugleich 
aber ist aie auch, und das ist ana J etat dia Haopt- 
«^*<iaa wabihaft saiikaBBdiallaMat dar 
B. Denn waa kann dem Kfinstler erw&naeh- 
tar aafai, als Warta ia Mnäk an iibarttagea, dia 

*) Dasj die»es am besten geschieht, wenn man er nicht 
recschmäht die Dialekt« unsrer AluUerspmcha und die 
• ftühtrar Zcitsa, die so yiel herrliche fftih'^'nr 
aa iMtiaclitan ist Uaxt aa job* 



ia mnm TMIaa ibaiaO mcIi .baieatongsvott 
sind, die er aigaotUch aar mit mosikaliaehea 
Ohr an lesen brancbt, am jaden 8e>nf>n rnTi^ik«» 
ttadiea Werth aasaweiaeal Wer da wissea 
wOlf waa daa baiaaa, der aaba aar bia aaf daa 
Vater irad Meister dea dentaoben Gesanges, wie 
der ea gemaeht hat. Der grüaate Theil dea 
Textes an Baehs groeaer Passionamnaik ist die 




(Irm nrnni Tp^sfornent, vom gntrn Hltnn L«fb«T 
ehrlich und Iren in naarer Mnttenycacfae wieder- 
gegeben, gewiaa abaa ailla Abrieht da klaallariaA 
nnd rousikalisdi an maohen. Aber wie bat dar 
trefflii-he Kanlor die Sprache aeines Geistlichen 
verstanden! lat ea ja doch jedem, der seine 
Analegnng keaat, waaa ar aaByiar dia ato> 
fachen Worte wieder liest, ab bBrte er andi t» 
ihnen den heiligen Orgelklang, der durch die 
Kirche scbaüt, den freudigen Geaaog derGeneindai, 
waiabai Jaai Watia dar ftad^l bakill4g«i« 
nachfolgt. In welcher andern Sprache wir« ea 
denn wol möglich geweaan, also an singen t 

Es entateht nämlidi aaa jenem uiueni LabMl 
iar Sptadia sDen* der wahre RbjiAani, dar« 

ausser Dentschlnni^, allrn jrnpn Vslkpm frcmr? 
ist. Wenn wir reden, ao bekonunt allemal die 
8ylba daa Taa, waMa wnA den flhma Ba«fe 
daa aigaadidien labalt des Warlaa aaimaehtt 
die Staauaajftbe, gleichgflltig, was für ein^n Klnng 
me babeo möge. Eben ao in einer Verbindung 
vaa WürMn dai^ea^, aaf «riebeai der tkm 
des Satzes ruht. Anf diesen mag denn auch der 
Komponiat verwmlen; die weniger bedeutenden 
Theile der Rede treten mrü«^ nnd er kutn 
dari^ blawagaeblSpfea. Ia JaiiM Bptadkaa 

dag<>gen komni< «Ifr Tm fn-^t immer, ■n-pppn der 
Maaae der groasen und ihres vollen Klänget 
wegea at&war aacbiehteppaadaB .Eadaylban, aaf 
das Uabadaatende, and dar Stamai dea Wortea 
wird wegen de« WoMltfunj^ »Tpr Wlipnwprko 
GberhSft. üaber fehlt denn auch ihren Kompo« 
«Waa«H dar Aaidradk Ibaiall. Dia Yarta, dia 
bei aiM gar kein anderea Maam des Aceaol« 
haben ala daa der angebun^n^n Rhilp, htilien 
dort wieder eine andre Betonung, die eben so 
aatirÜob fatk Cad aa itt 
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■MbMi mU, w«a j«id MMlkaÜMlw Bearbeitung 

willköbrlich ist, uni^ jr ^c a« pumil o4«r wick 
lo uapasMod als die andre. 

Wie ,Bui «bar ana jenar arsprüngliebea dte 
Bpraiho Mhaflanden Kraft die wahre Bedeutsam- 
keit und mit ihr auch der rechte, vernimfiiga 
Aeceot ealstaaden ist, so bSn^ eben dauiU noch 
du Aodra maninien, das hier mir ab Neben* 
aache erscheint und das wir kaum berühren 
würden, das aber, gerade als Hauptpunkt an^o- 
labuk, den grössien Anitoss immer erregt bat; 
iilinUdi dn Vaililltiiln dwVakale nikd Koaw> 
BUtao an einander. Man nennt die Sprache desto 
dngbarer und musikalischer, je mehr die Konso- 
nanten darin g^en die Vokale sorSoktratefl, nnl 
du iMk doch in d«r diolMhm SfindM offenbar 
gar nicht der Fall. F«.- Ivonnte aber auch nicht 
ao aeittf denn eben die Üeistigkeit der Sprache 
Itel mabt m. Ow Vokal an rieb iM, ab 
taloar ffafeulnnt, noeb unbedeutend und nnbn> 
stimmt; erst seine Verbindung mit Konionnnten 
giabt ihm eine oAhaia Best im mung, eine eigent- 
lUhe PbjrtiognMd«. In «IImi Bpnidimi «ntbalian 
dfe Wuneln der Wörter mehr Konsonanten als 
Vokale, ja in den allen orientalischen Sprachen 
geboren bekanntlich die Vokale gar nicht aar 
Wnnwl) wia tAt alle anah g nr kcfaM Bcnddimmg 

derselben in der !Sr!)rift Icnnnten: ein dpntlirhes 
ZaicbcD, dasa sie sie für den weniger bedeulungs« 
vollen Thon bialten. Anch M nna gohn eil in 
deeudben Worte alle Vokale imtb verschledne 
Formen durch, ohnf i\mn es ans im geringsten 
befremdete (z. B. uvad, werden, wird, geworden, 
wnrde^ wfcde n. a. w.). Non aoll dioe nne frei« 
lieh dahin nichi fQhren, zu behaupten, als wilia 
das Wort um so gpiNtvnlli-r, je mehr es Konso- 
nanten enthält; denn auch L.eicbligkeit und An- 
■Mdi wellen wir in der Spimheu Wer Ituu 

denn aber sagen, dass tinsre Sprache durch 
Ueberladaog mit KonwiuuUen plump geworden 
wiret l^dmelv bat der deniMbe Qtitt darin 
weU kaum das rechte Maass QbecBduitten; kein 
Deutscher, der gesund gebaut ist, stosst auf schwer 
SO übttwiodande ilindernisse beim Sprecheiu 
Und wenn die efidtieben VdUker oft genug daiia 
AiutosH nehmen, so kümmert uns das ja gar 
nieiit» Dn lio ibce gerne Sfindie nülMnnd nnd 



Naae bilden, niSgon rfe fiUlldi wmf binidim 

dpn I.rtute nicht; nhrr rrcrade sie kommen von 
Innen heraus, in ibnen weht der Geist am nn- 
micielbaiMen twd lebendigetan. Hen laeee nor 
einmal ein b oder dl weg, wo es hingeb5rt, so 
wird man merken, was fehlt (t. B. das Wert 
bauch, ich dachte n. a. w.). Sip lange nun 
frellldi die Cieeengedralan bat nna leliren; da« 
die Konsonanten nichts sind, als uimülx bescfaw^ 
render H illnsi, dass man «ich gan* «llf-in an die 
Vokale halten aoil, so lange sind, oile diese 
Werte vergebene geredoL Worte eellen gem^ 
gen werden und nicht Töne. Wem jener Grund- 
aats klar geworden ist, dass in dem Kcfatea 
Gesänge nicht der Klang des Wortes, aondem 
der Qeiet wiedeqjegeben iai, dem iet ee nidtt 
mSglich, Arien und Kadenzen auf la-ia noch 
an singen; ea darf das Organ gar nicht daran 
verdoiben werden. Nedi dnmal maum me Unr 
die Bachsche Passionsrausik vor Augen schw^MMy 
an der überhaupt ein Deauchor lernen Vnnn, 
wie deutscher Text gesungen werden muss. W it 
ofli eind Uer, nai ao an aegen, die-Kenaonaaien 
komponirt. Man vergleiche z. B. das Zucken 
der Blitze (in dem Doppelchor „Sind Blitze sind 
Donner*' u. s. w.) von einem Chor zum andern 
dnrab eile TaklAeile hindnrob; dea Zkwben dea 
hnmischen Spottes In dem Chor „Weissage** 
Wie musa fibarfaanpt dotch das ganze Werl^ 
aei ea tn Solo» oder in Chorparlien, der Text 
gesprochen werden im c^gentUcbeian Sinno nnd 
mit nllon geinen Konsonanten; wenn nicht die 
Musik an ihrer rechten Kraft nnendlich viel rer> 
Heren aell. Und wer will weU behenpten, deaa 
ntwna zcblechtes daraus geworden wAre! Noch 
sollen KantabÜes geschrieben werden , :!ir> ging- 
barer und himmlischer wliren, als die äiticke der 

L'nd hiermit sei denn des Redens billig ge- 
nug. Es soll über keine menschliche Redeweise 
dar Stab gebrochen sein; denn es sind mancher- 
lei Geben. Aber aacb aaaer Beleb wollen wir 
nna nicht scbmniern und verkürten lassen. Wer 
nnter nna «nanlriedan ist mit der Gewichtigkeit 
nnaerer Sprache nnd nna lelcIcaiBi dbatiaeUidiem 
Sinne den tmsrer Sprache verkennt, der tUig 
imieriiin da Mlna BafitiadigaBg anelian, w» « 
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fli* JMM. Dw dafai« Mit wM baU daroa 

■uttckgesobcoiht, mnä fBr ihn giebt ea nichts, 

wo er eine schönere Ruhe fände, aU in dMi 
Ueiügthura un&ier deutüchen Kede. 

Nachtrag. 

, So wenig der ▼orsteheiide Autijii eiuer ünieT- 
(tülzung b«darf, so gern wird man doch daj gleichi- 
geiinnlfl Wort des edeln Börne noch Teraetunen. 



„Welche Sprache darf «ich mit der dentschen 
meBien, welche andre ist «o reich und nichtig, 
•o scbdn und so mild, als «uhnI 8w hM Inmnd 
FWfbM nitd knndart Sehattob Sie hat «ia Wort 

für dn? Icli insif- flnrl irfnlss der MinntB, und efn 
Wort für daa bodenlose Ciefühl, das keine Ewig- 
keit naiHfa8pfk. Sie iit Mark in der Neiii, ge> 
afluDailBg in Gefahren, schrecklidi, wenn sie 
«örnt, weich in ihrem Mitlwde, und beweglich 
so jedem Uatemehnien. Sie ist die treue Doli« 
aeiadivrin aUer Spradnn, üeHiBUMl onl Exi% 
Lnffc nni Wasser sprechen. Was der rollende 
grollt, wis die kosende I.tebe tAndelt, 
der lärmende lag achwast und die schwet- 
gaade Nadit Itftet; was das MeigMiroiik grin 
and golden nnd silbern malt, nnd was der ernste 
Herrscher auf dem Throne des Gedankeni aUuiti 
was das Mäddien plandert, «Be itine Qoelle 
nannili nnd die getfemde Sehlaoge pfeift, wenn 
dri m iTitre Knabe hüpft und jauchzt und der 
alte Philosoph a«n schweres Ich setst nnd spricht: 
„loh bin Idi" — altM, aiies lllieniiat nnd er« 
klKrt Hie uns verständlich, nnd-jedes anvertrante 
"W^ort überbringt sie uns reicher und geschmücliter, 
als es ihr fiberliefert worden. Der Engländer 
adinMtt, d«v Fnnaoie idiwaiit, der Spanier 
id^U, derltnllBnir Aiitt, ninnrdirDMlNiin 
redet. 

4. Berichte. 

Heber den 
gegenwlrtigen Znitnnd 
das 

Mntikvesens in Loados*' 

CEortsetxnng.) 
Ehe wir Ton der Mnilk-AkndMnie (neuer 
At* van CoDserTatoriuni) reden kjBanon, wenden 
^ an»» Anfinecicinnikeit nnmt aaf din fkiU 



karmenlaelin Oeaellielinft, 

die London alle Ehre macht und Paria fehlt; 
denn der Konsert- Verein der Itoaiglichen Mnsik> 
Sflhnle hai nicht gase dlnalbe 
El tbxi ungefähr 20 Jahr, 

atisgezeichnete Kiinsiler, unter denen nrnn Viotti, 
Salomen, J. B. Kramer, Disi u. a. be> 



in EngUnd su verbaasam nnd dm flini 

dafür in den höhern Klassen su verbreiten. Sie 
fanden dafür kein zweckmässigerca Mittel eis 
rigelmäsdge Kenurte, antatnahaian dieae anf 
Sebakription und stifteten einen Verein zur Aua- 
fnhntng des VorhabenB. Her Anfang der Unter» 
nehmung war keineswegs jjiuckliflh. Die ge> 
amin VctWndangadft den Allan Lnnda Undeiin 
damals die fremden Künstler, London subesaeben» 
Mit Ansnahme von Viotti, Lindejr (betühalaa 
Vielencellisten) Dragonetti fnnrergleieiiliAank 
Kanlin-BMsisten) und einer kleinen Zahl andrer 
verdienter Spieler waren die Mittel für das 
Orobeater gar sehr bescfarinkt. Es kostete den 
greaae Amtrengnngen nnd GeU> 



OpAr, am ihr Unternehmen nar zu erhalten. 
Aber endlieh besiegten sie rIIc flindernisse und 
erhoben ihr philharmonisbes Konxcxt zu einem 
der lebSaMMk Initlmte von London. 

Anfangs besasg der philharmonische Verein 
keinen eignen Saal; er liess einen bauen, der 
den Namen Arg } I I>Roms erhielt, weil ec in dem 
Qnartaer tob Argyll liegt; leltdent lind alln 
philhnrninniMrhcn Konserti? dort gegeben Worden. 
Weil aber der S^al EigeoUium de« Mnsikalien. 
Hiadfei« Welih gewerfan iit, wird er auh 
fir den grussten Theil der Benefiz-Konzerte be« 
nutzt. Er hat parallelogrammatiache Form, fasst 
900 Zuhörer, ist sehr sebön und nach allen I:)r- 
fedemimen einee Komer^Saali eiagiflditet, fihil» 
gens mit weiten Sälen umgeben, in welchen das 
Publikum zwischen den Theilen des Konzerts 
sieb aufhalten and Tbee aebmen kann. Ein 
nwriter Saal, Willis*ien Ree«, ist noih 
griW-'er iinct soll 1200 Personen fassen, »r iit bis 
in das Kleinste sorgfältig gebaut end würde je> 
neni venaalalien sein, wenn er nw diln 8ilM 
der höhern Welt naher lüge; ein dflltir) nnd 
dar grSMte Saal itt dar die &oanert« ffi« 
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alteMntlk, ia Ha Dorer^Sqnar«, indieMin 
Sul* gab abedan Salomen <1i» Snb^kripiion^ 
KftMtftt, Sil tnkha iiajrdn seioa 12 grouen 
ntü «aUwiSjwplMNiiMi kMaponbia. Er fahBit 
dar Gaacllaehaft dtawr Kossarte und dkm Mo'^ 
fTir iKroi\ (i«bmuch oder den ihrer Matik-Duek- 
loren tireaiores. Frans Kranar a*a* Eis 

FTöffrict ■«onlcn; WflcH Pin VorTiig- vor Pnrii5, 
daa aada keiatn «inifen neanemwertbea Saal 
basiiaU tan «■ b dw Wtmmm Oitär-ttUbant 
imA riMilfliith» aiad viel la klein nnd haben 
fBRt kf-inen Platz für das Orchester; der Sani 
des KonMfVMormi&s iat für Konaarta nicht gut 
«iHtMfolHek md aldrt draMbdi gai «abMl; 4«r 
2^al Vau^hall wüfda B«^ der beate aein, wenn 
die Einginge beqnfinier w^ren, wenn er in einer 
beueia Gegend läge und beuai« Nebenrauma 
ym». Dach ««Htok i— j Mku mt t iM f k m Vurnn, 

Er iShlt -30 Mir^^lipcJpr, die 7 Direktoren 
aiMnaen. Dieicn liegt «b, dia Aiugaban sn 
ingala, dia B«cbniii^;aa in KuifMrfl m 
■aiUUi^Ml« Sl^gw wmi Spider sn «ogagiren 
nnd die Kon7(>rtprograraine zu bestimmen. Von 
2eit SU Zeit werden neue Direktoren ernannt, 
MM in gämtmme SriniMwmilung. MilgKM im 
Vereins wird nan nur durch eine Berathschlagong 
dar Goneralvaraamnilnng. D<»r Verein glebl jahr- 
liok acht Konsarta, su denen &iO Aboanenten 
(h 4 CMlIMB) Si^Mf iBiM kSoMtii «• Mi*- 
flieder des VaitiM abeOBiren mit i'/zGuinrpn. 
Dia fibrigeo HSlaa aiad der Dispoaition der 
Diraktoieir überlaaseo, >nd waffdan «VPMrtigen 
ITtHlai« Mf dw AlligMa angeboten. 

Da^ OrrheRtrr ht aniphiiheatraliich aufge- 
•taUt, aber eo iteil, duw eine Ueiba dec Spieler 
Am tber da« KSpte dM ndam Mht, " wm 
Naobtbeil der feiaai» EsAolioB (wie mir •cbeint) 
da diese beiden Reiben giofa to nicbt (riH hiir«n 
kaonaa. £ben so uazwe«kmäsikig scheint es mir, 
dm Am DMktar, Fmi gagwi das WMOam^ 
kal 4m Qbtigen Geigern steht; denn r'i ihm 
damit der Blick auf das Orchester entaogen. 
Mach eine EigmbeU ist dia, die Bissa alla voc 
dM ürahwlnr, lUht wim dia tbrigen lastmmenta, 
sn stallen; ilio Violinen viol höher stehen, 
■o laidat ibc Klang nicht. — Nach altar Weiaa 



idtst Bodt aia beaondfar Lailar am Fiaoafaito 

abwpcbselnl H#rr Giporpe Smart nrt^ Doktor 
Cr OB eil. Zur Laterstützung des lieaaogea im 
BaaitatfT«B mmg «ia aaMMr woU db«M| faB 

vollon Orrhpsi<>r ^'^irt^ f>r iniipss entweder nichl 
gebörti oder der Beiklang des Pianoforte, anf 
d«B dar Komponist alflht ganafaBec hat, nass 
•iah dMBToBsatse nachlheillf aiBaMMB. NbA 
Tninsfalliger macht sich dieses wÜlkrtbrlich B«g»> 
fügt« iBStroment bemerklieh, wenn in laateB 
OidMMMUan Min» Akknda liagar iimikifc 
gen, als dia das OrchailMi aalbat. 

Hört man in dieien KonKertim *>ine Synipho- 
nie sunt ersten lUal, so übeiraacht die Kraft oad 
EIbIwIi df* OMhaalani; bmui |^ gara so, daw 
«in solches nberalt für vortrefflich galten musata^ 
War aber dia Koaserta der Parisar Ecole rojala 
de anosigaa gehSrt hat, den drft^ge« sich Vetw 
^bialhB BMrtidMB diasaa Mdta anlaB '-t^t-ili » 
von P^ris Tjnii I,on(1nn auf, die nicht eben nm 
Vortheil des letztem anafaUen. Glalche Kraft 
«ad Eiahalt aaigt aadi du Mw Orckaatar; 
aber es gesellt sich eine JogaodUelikaily iaM' 
Feinheit df^r Ini»n(ion daxu, nadl dar Tar> 
gebens in i<oadoa binborchea mScbta. Nar lahf 
aahwadto SpaiM Jenar ftiaaa CManira^ia, tm 
denen das Orchester des Konterraloriami 
Bewundanng gewinnt; noch ««'Ifner |mb ^^|^ 
tbatisch sich mittheüende W äxma. 

scbf*, .Mo7nrtscbe , Rpptfinvf nsdio KoatpoaltlOBfll 
in Deutschland gehört haben, niachen den Fno» 
aotaa daa Varwaif, db Tempi sa fibarttatbaa. 
Man aoUta diese Erinnerung allerdi^^ IPtM^Mw 
bei Beethorens Sj'mpbonien und OaTert&räs Ib 
£rwiigung sieben, deren Tempi neuerdings vom 
KoMpaairtaa salbal laattBaamlMk aogezeigt ivaiw^ 
den und deren nrspriinglicha AuflUhnugsweiaa ' 
noch durch die Tradition bewahrt ist. Indeas 
acbeint mir diejier FeUer immer noch Mtrigli^M', 

f;itl(^n : (1.1^ Tpirijin so ZBlBdcBahlllM^ dMi ItCiaa 
Wänne möglich ist 

Was di« aiBBsbaa lasiiwBmBte betrifft, so 

ao aind dia Violinen des fransöslscheB Orehaaian 

den en^Iisfhrn, nl>er eben SO weit die cnglischea» 
Uiu» den Iraasöeisohaa übadtegaa. Voa Dr«- 
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§9mttV» Www i toM wU iiMiThUat sa ushwei- 
gen, setren alle KontrabMsUten des Londner 
Offcbe«tera ihre f luaaea mit einer BeBÜnimtbeit, 
N«tUgkeit, ZiBlMl «h4 KwII uMteMte, 4«#- 
gleichen raao in Pnci« Dicht ktnnt. Dieee treff- 
licben Eigenschaften verdanken »le der von Drn- 
gODStti gegründeten Schule. Bei luu (in Paris)» 
wdm an», tMfaa dch K a i mrt- il HtM Ib 
Sf^eiKlassen; die «lata (unicr denen ich Sorna, 
Cbenie, GelLneck nnd Lamy aenne) Minmr 
voll iüifer and Feuer, die andern, welche jmt 
M lishHt, sie h&tten ihre Pflicht 
i{ J«ie dmch alle Schwierigkeitea aicb 
dieee ganz baacheiden andenleicfa- 
•n VnfimMm Ümt Mmw Mk genageol. 
MUkt so die PbilhanMMUEer. Kein Ton, kna 
BogMistrich, kein Stacealo, keine Nilance darf 
iteap MMgebco — and alle« scheint ihnen nidit 

Gewiss hat die von Dragonett! riage- 
Quartenstimmong viel daxu beigetragen *X 
Ven den Bläsern verdient der Flötist Ni Chol» 

/^ndra Lob. Erwähnensucrth scheint mir nuch, 
imu die Pankenschlfigel in England griSMer und 
■llriKer beiedert rind, was dmli 



rarif* 

Wieder eine ■•«• Opar: 
I/jQpaion, gedichtet von St. Georges und 

Meoissier, komponirt von Herold, 
Ib einaai Akt, die gefallen hat, wie aOa mmm 
Wedca Komponisten der JlBiia,*' Der la- 
tialt Itt kürzlich dieser. Gustav, ein junger 
TjTfler, SeEretair eines Yorneluaen, verliebt 
mA (ueht eine G^enliebe) ia £a Taclilw as^ 
alt Herrn, Laurentia. Allein diese wird an 
alten Baron voo WalbozB veiiNuadMt. 



Trieb es fort 
Zii Pferde. 

Vtm will sich in einen Abgrund stfinen, wird 
aber von einem Juger Philipp auf andere 
Sprünge, nämlich in dessen Wohnung gebracht, 

*) Aliar 4aKir cntbefartn ench die en|Ii*chen Tiolons 
d« tisftiaa Tum, (wo >>«ht gir heUe tiefsten Töuc, 
■ «■dr)d«I»MitMlMa. A.d.D, 



Hier findet er PhlCpps Schwester, andi Lanren- 
tia genannt, und der ersten Laorcntia aaia Vet> 
wochsela lAaReh, Bbi Ma laaf — «aichi 
Gnftav seitt Hera an diesem lebendigen AUlilf 
der Geliebten, iHsst endlich Kleider kommen, 
wiediesogetrogen,anidie lilusionaa voUendeni 



Bt ^eh Gostav, die neue Laurentia (all 

parer lUosion) zn heirathen, nnd sie, die ihn 
erastUsb li^gewonnen, lüafit gesehwind, sich mit 



Piötslieh erscheint, freudig bewiltkoauanet, 
die MUcfascb wester der neuen Brant — keine aadr% 
als die Baronesse von Waliborn, imm ilM* 
Ctamhl aar iwhMi Zeit an sterben gewusst. 
Ein edler Wettstreit erbebt sidi. Gostav will 
der Qeliebten nicht, londem der IlkMioo treu 
iNo. I. «nd 1. «dka ftajada 
Knra, Lanrentia No. i, 
sturst sich in den Abgrand aad die Uebec- 
lehenden heiratken sieh. 

Dkm fUal, «iMtt Afci» -jSuguM», 
irfrf teeh die Musik aoch amieheader, ala dt 
schon ans den Händen der Dichter hervorging. 
E» ist ein nener Beweis von dem Mangel an 



daRB diese Oper noch nicht auf seinen Bühnen 
erschienen ist. Sollte man sich daran sloeseo, 
dnss die Ofn mir dam Akt hat, aa InadkC 
ja aar Ballet lag«, «»«Ni liadNl 




•fi» Allerl. ei. 

Musikalischer Aieopagos. 
In Paris ist Gertclit gehalten worden über 
Moiart, nimlich über sein Quartett ans C-dar, 
■InBeh Iber eiaon Baia dnaa, amHek «bor 

iiaa Note, die den „delikaten Ohren" (aBnlidl 

wenn sie in ihnen sitzen bleibt) „Tortur" anthufl^ 
bixarr, üslscb sei u. s. w. ¥jt ist dieser iSats: 
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Tinif in \hvn (^ct F.inRftta, — **■ Ch^> nf 
dem sw«iien \icrtel. 

Sdko» Sarti (erOUt «• Hm VrofaMOt 
Fe Ii») i^iHiciHi ravMt," Lehrer CherablaT« 

ond was non<ft noch, schon Sarli habe rincn 
•tgn«n aiuehalichoD Tnktat äb«r diese Note 

qnartetto di Mosart,'* in decicn glQcUifllkM 

Besitz (er scheint der We!t vorenlhal«>n r» nein) 
B. Asioli sich befinde, ihm sei et mebx darum 
n tbia g«w«i«D, MiMf üblen Lmmw gegn» 

„jpnrn TLnlier seiner ausonischrn Ohren** Luft 
sa machen j als den Sau nadi den Hegdn dw 
Sntikiiatt stt btleaditeii. 

Das thot mm Hm Fetii. Et baraft tHA 
auf seine „Ahhaniflang über Konfrapnnkt und 
Fuge in der er dargeUian, das« man bei der 
N«dMkmang in der Qnart' and Qiiiito iwiidbM 
dan sweiten und dritten Kinsatt «inan odar iwei 
Takttheile, oder aneh Takte mehr brauche, als 
■wischen dem ersten nnd zweiten. Das habe 
■idMrIiflh' Masart abaii aowobl gMnu«, ida je- 
te- Andre, aber — . Herr Fetis bat daihalb die 
Sldla fBr nntergeschobcn gehalten, nun nber 
ana dar HaBdaahrift sich von der Aecbdteit über- 
mmgu £r Teibaaiari O», inda« ar «B« emt 

Äfnam*» rin Viertel gpStPr f irili r.(en Inssf. 

Qegen ihn tritt Herr Perne, ein andrer 
Theontikar, auf vad vindtelrt fSr Menrt das 
Becht, fibav dia alten Regeln der ffwH WWit' biaaai 
su Neuerungen fortiuschreiten , wie ja nuch 
Rossini und Sebastian Bach gelhan; er 
«r etiaiwtt aa di« dnrchgehendea ead Wadiial- 
Noten, Orgelpoakl« u. dgL; was kilmen da für 
Zusammenkliäg« aaai VoiMdMial Hiaianf be> 
taarkt 

Dadb bald bllto ich Tvrgaaaao, Harra Fadi 

nnrhzTTPrzahlen, dass derselbe Streit schon TOr- 
deju unter Wiens Musikern geschwebt nnd 
Haydn aar EatacbaidiiBg voigel^t worden sei. 
Vater Haydn aatwactM»: 

„Weil Mozart so gescfariebMi^ 

„(jininde gehabt haben.** 
Dal will Harr Fatia aar fir iiaa »Ablehnnng** 
in la M^dikafa» Sacha« tehea 



»weil Haydn lo ge>p^ocb•|^ mna « 

^Gründe gehabt haben.** 
Tielleicbt bat er die Finger und Ricbter aar 
bawaigenwnilea, «herauf Meaarta GribMle(aar 
die Intentionen eines Kunstleia)t ab aaf 
«%aea (Syaiami) an denken. 



^Aiigemeinar snagerlcrnns in Tiibin- 
gen.} Unter diesem Nanien hat sich in Tnh _ 
WO bisher noch keine mnsikalischen \ ereine 
8( itt f.iiiil.'n, seit dem Juli dieses Jahres eine 
)>)iiihiiriiioniNche GcselUchaft gebildet, die beieitt 
über 120 Mitglieder zUhlt, worunter »ich 40 Sin* 
dirende der Stadt befinden. Ffir die Ausbildung 
der neeh nnunierriebteten Milgliader wird ianh 
IWei Wdchentliche Sinf^stunden , so wie durch 
eine vorangehende Einübunis: der im Plpnum de« 
"Vereins jeden Montag \ orzudagcnden Singsificke, 
hinlänglich gesorgt. Bis jetzt werden meist nur 
leichtere Lieder und besonders Cborile (mit der 
Absicht, den Gesang In der Kirche zu befördern) 
eingeübt, und meist im Freien yorgeiragen. Es 
soll jedoch bereits die Gefahr drohen, dass dies 

Ebilbarmonische Institut durch eine innere Dis- 
armonie zerrissen werde, die unter den smdiren- 
den Mitgliedern und den nicht- sfudii enden oder 
so^'t-nannien Philistern Ptitstnndon is». Kin zweiter 
Siingerkranz steht im UegrifT siiJt an bilden, der ' 
nur aus stndirenden Mitgliedern beatabcn aoU. 
Diee iat die mwShnlicfa« Harmonie und Oidn». 
moaie in kldnen UniversitKtsstädten. 

(Musik in der Türkei.) Dar Dbnktnr 
der neuen Militairmudk In Kenitnntinopel 
ist ein Piemonteser, Namena Donizetti, der 
•rat seil Kurzem dnzu erwühlt worden, nnd be- 
relia von dem „C'onrier de Snnrne" \ver;en sei- 
nes Geschmacks den \'i)rwiiif Ikii erdulden niiissen, 
dass er nur französiclie Musik zur AuMührung 
bringen lasse. Der tilrkiscbe Musikdirektor ef 
klttrt dagcc en in einem Schreiben an der Redak* 
teur der Tnriner Zeitung, die Wahrheit dieser 
J}ebaapliiB| aei, dass die Miiitnirmusik-Corpi^ 
Weldhe er in Konstantinopel errichtet habe, bis-' 
her blos Rossinische Musik und einiges von 
seinen eigenen Kompositionen gespielt h.itten. 
Der Favoritmarsch des Grossherrn sei eine Varia- 
üon der Arie dea Figaro im ^Barbier tab 
B«Tilln.*( 

(G e i g e n-K 1 * \ i e r.) Ein solches soll Herr 
A rkotti in Horn erfunden haben. Der Ihtag 
der Saiten ist der Liinge (nach, indem jede äff 
seine von einen« Bogen beatrieben wird, den dl« 
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2. Fr«ie Aiifftätxe. 

BnriederuDg auf Honm lISjaE's Aa&aS» 
ubtt die Henutsfoibe Bacluclur Werin 
ia No. 3Ql d«r ZdUmt^ 

w •im dim« £rwi*d«niiig sich auch tinig« 
Wochen rertpätct hat (eine Folg« dei Vorrecht« 
di^ biak«rigen illriitÜMilaiigen) , lo wird sie dodr 
M te» IMHMM dMNigdiMiMBAatelMB nfl 

manches <1;irin BpsprochriPn nicht bereits uiy- 
wartet konuiMa. D*t Külte weigm aoodtt^cb 
die eiaieiiMB Pnkttb 

AnffTif zur „ WrantwortTing** hat ineinen Ar'y*» 
nach dem EnobeineQ der Bechs^en H-jaoU^"*** 
ulPHMiMilMiAnBNiMiNägeU mtM'^H'' 
mam Gmnde gelegen. Was tatit weUuf die. 
■en Sinn!! — Nur das Intereese an d l^nter« 
aeluaiiiigea md die wohlgemeinte Ab^'> 
PoblikwK fHMibfwd Jm «1 «rt^> 
Jene Anfragen veranlasst 

Mit !E^leith?m Eif^r w5rd, b^il v^ Ä***8*t 
die Redaklioa jedes würdige und Unter« 
oahaen kgwd eines Kinsder«, odefCMd einer 
Volagebandlang nach allen ihre^r^f^*» Q'^'^ 
anermndlieh sn beföitoa muktn/'*'"^ ^ ihr 
nor belcannt wird. ' 

S; Nkbt Auth dl» yMtgeAaffBhrangen 
der Bachschen PnsRton ist die'*'^^'""'*'"*«*« 
Verif^aadlaaf in den Stani^^t^t^ worden, 
Werk hannuDg eben; »«Bni viel ftiher. 
noch von der Aiiflulirur'l'e Rede ««id 
beschlosi sie deäniti'i* Herausgabe, 
UMJda «ine £hien-UnteraduB ^ grösat« 
(^.^^iliralBMldM« 
«bttdidmi B». 




Jnr vor den Aufführungen. 

3. Sollte es nich. H< , .n V ipcli-g od«r soiaet' 
Banftraglea eigne Schuld sein, wenn er fHr 
Bob's Il.mi||.H«8a» ia BmIIo Mg« od«r aar 
eien Subscribenten (Herrn Prof. 2el|«r) gaAm. 
dal Der ünterseichnete hat von ,?cr Rröffnung 
diaer SobscripUoa nie etw»! vernommen; das- 
«dbe versichern aU« llnikar nd KnMtfrenadew 
de er darum hefrngf ; weder die Berliner -mj 
ladieche Zeitung aoeh irgend ein andre« hiesLre«. 
«der naswlniiw Bhtt hat die Sab«««biior«i 
asgekündigt; wie g«» - ' 

BUUter sich so 
ootenogen { 

4. Eben ■» nSelila man Berlin im 
rechtfertigen, wenn Herrn NügdT« gtan ■tatlaij 
und edler Antrag, ^i« wir fast besorge«, Tab«. 
Boltt bleiben «oUle, Heim NSgeli«. Vefechla» 
verdient in jed«B«ri«fc«g ^ ««eJ,««Ug. 
ksnrnmadiung. Er geht daliu«««i Anilin» 
Publiltum: ~ 

R r^"?**" «efa «ia ganae« grosses 

Bachsche. Tablean hat daittalh. W 

lasse es sich nunmehr eine Gallerie Baehaafc»« 
Kunstwerlt. «nfechlieeson. Ich erbiete mich 
gsfeMnint man Gallerie-Direktor. SoUte 
man in diesem meinem gehaM— ilnei l ' 
ein versjeckie« Vomehnuhtin finden, so iMdaaka 
n.an, das, das Vomehmthun den Reichen ja im- 
n.er „Ui*t te. ». «,„ jeh der reioh«e EHie 
der ff.nhschen Schätae »n sein «ib dtabild«. 

Wohlbabende giebt, so gl«üie ich mir w.hl m 
v.el herao sneb— SQ dürf«., Wej»ig««„ 
•> Vei^dJ«Ei^ Ahl. fcÄi^ «Ii 
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it ngw, mn Idi iMcmmgAM ll»f^ aU Am- 

Wahl de« AIIerbeBUn unter so viel Vortrefnicliem. 

Ich anerbiete von meinem BeaUxthum unge- 
dnickter Bacbschtr Werk«: 

a) Et1icb« grou» Pncbt-ChOn »Ii Tollm 

Orchester. 

b) Eine Diftkant-Arie (ich dächte eine ichwnng- 
Toll«, kolorirt«, «ondl «Iii» BniToar-Siflferiii 
glttaien kann). 

t) Eine Alt - Arie (icli daclile eine ernste, riera- 
lieh tief gehaltene, auf ein« Glockciulimmi 
heNchnat«). 

d) Eine Tenor-Arie (icb düchlc eirf» l'^irli: hin 
gleitende mit fein Terccbiungcncn .Miflodiet 
füt ein geadmeidige« T«aor>Organ}. 

•} Qu BnsB-Arie (ich Mditaj daklaaniMrlicl 
für pinen K«»rnbaM). " ' 

Eine Ordiester-Ouveriäre. 

g) Bln»OrdiMt<r>Saita (dieaa beatclien «ai Md* 
bia sieben Sätzen, gMidliri« 4ia gÜtwkltH 
Kh vier -Suiten). 

b) Liü Konzert für ein Klavier. 

1} Ein KoBMfft fOr swai Klavlm^ 

k) Ein Konzert für drei Klaviere. 

il) Bn Konzert für vier Klaviere. (Alle diese 
Konzerte, auch diejenigen fSr viat KlMriflffa 
haben ein Ofahaaler von Bngen-InatnuMUleB.) 
V ■) Eine Kowartma fSr Klaviar, Violma ui 
\ Flüie. 
b) EiM KawNrtaaia fflr airrf VlaliMii. 
o) Etwas fbr obligate Violine, 
' p) Etwas für obligate Flöte. (Auf VarlaogeB 

auch angedruckte Orgclsachen.) 
\ IfaKMdw alaaB Vanadi, wavigttaaa mit ainar 
Pariinn, 80 viel als für eine zwei Stunden lang 
daaern «oUead« Kunstdaratetlung ausreicht. Man 
• «mttnHM mir ile AaawaM. Dana aall tmiar 
laiaht ao erftillendea Bedingungen, Jedacb OBMr 
dem natiirÜrhPH Vorbehalt, «Iiks allps, was ich 
luttlbeile, mein Kigentfaum bleibt, die Mittheiiung 
•ifalgaB.** — 

Herrlich, wenn die ans hier gezeigte HofT- 
BUDg in Erfullang gdit! Aber — aar füt wenige 
Kuelne eia Vorwarf, wann aiclit. Ea tat kann 
nthiaav te ■aflla Ch«ra van Wkhiigkait aaf. 

zufuhren, i,<.rnn man der T'nfrrsti-C'itn^ t!pr Sin^- 
Akadamie enthebet» Diaaec Veceia von 30U bis 



400 dar baaiaa SilaiiBaii drtdct, im Baaha dar 

Majisenwirki:n:; iipf! i iplj ihrif;er TJehiinff, jede 
mit geringem Mitteln nniernommene Chorauf- 
fülirung gar ta tleflietab; aclbet Spontlni Ood* . 
in seiner HnimisclirFinkiPii Macht überden Theater- 
chiir, in der Mßglichkeit, soviel Pi plxrt HiDnisiclIen, 
als er nur will, kein Gegengewidil gegen diesen 
Aeicfalhoin md dleaa fbrtwKbranda taUga Uabang', 
wenn er auch mit dem ernstesten ^^'iIlen und 
voller Treue an eine solche Attfiulirung gloga. 
Sehr selten stellen dch aber dia Varilillniaaa 
wo, daw aia aadrar, ata dar DSfdclor der Akade- 
mie, die IJnterslütznng derselben gentp^st Tlerr 
Felix Mendelssohn Bartholdy hat ein 
anichet gluckliebes Verhilllnlm aaf daa Eddat« 
nnd Würdigste benuut; .Mad. Milder verwen- 
det die ihr ^ppönntpn BenefiasaLende zur Auf- 
führung Ilaodelscber Oratorien, weil aie es für 
Mnddlgkdt hüt, bai aatcbam Aolaaa aelbal Titl 
n ihnn — waa daa Pnbliknm dann aacb 
Wirtet und ihr dankt. 

Eben so steht es um das Orchester. Dia 
Xapilla iae an baachifUgt, ala dan man an aiaam 
KoniTtf mehr aU eine flüchtige Probe von ihr 
ar«ar«n könnte. Der philbanaoBiacha Veraia 
bat ahh bis jetzt nm in VatUadnaf all dar 
Singakidemie öffentlich gezeigt nnd aefaeint dia 
edle O-ffendichkeit nrrl Gemeinnützigkeit der 
Londner Philharmonie nod» nicht als sein Ga- 
aeta anatukanneii* 

Möche diese vorläufige Rechtfertigung der 
Berliner durch einen hessern Erfolg des Nägeli- 
tMrhea Anaibieteos überilüssig gemacht werden I 
S. Dar laiaia Paaki, dar wiebtlgece aad diia- 

gendsie für gründliche BoSprechut^, ist gleiehr 
wohl noch eicht dazu gereift, weil daa gröaaaf« 
PabRlBaitt Mdi gar an w«a% Qaaangwwka van 
Back kannt Ea iat Hann N«gali*a Maimng 

von der Bfioh'rhpn Hesangweiee, an der er den 
Wortaufidruck gezwungen, dia Melodie uDsaogbar| 
nlobi aadi da* EiSdte dar Bttinna aln g a rirbi al 
nennt. Bei Herrn Nügeli ist dieser Ausspruch 
tiefer begründet, als bei manidiein andern, der 
•ich von seiner Gewöhnung an andta Geeang- 
wdaa nnd von Be^aaniichkoit leiten liaet. Er 

beieifhnPt den lnh:ilt Bachscher Gesangmelndie 
als bios (.vorzugsweise) „anaikaUscb,'* aigeoiUeh 
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MiMltwnMttlliali<* *). Von d«r nlm§n Muiik 

(Instrumeotalmosik) lueint er aber, «lass „Spiel 
ibr eigentliches We^en" eei; «ie apiele „Hllen, 
«w soMlig bfl G«b«i1m halle«» wovoa «i mgei». 

blieklicb affizirt ist, wpf;;" sie linbc mich 
keinen Inhalt, sie habe nur l'ormen. Dieücn 
Yordenals müMle man bekämpfen, wenn man 
die Fdgenng Mif Aeebs GcM^gweise gnaiaiich 
wi<ferl(>^'(>n na1lt!>, iiiirl H^zu ist tian beiiänfigw. 
Erwiedeiuog nicht <l«r Oi^t '*). 

Ich begnüge niieh daher mit cSmoi Zengen- 
hMnbe. 8:iiiinitliche Komponisten haben das 
Wesen ihrer Kun«) anders in sinli «ntpfnnden; 
was sie auch verlehlt hal>eQ mögen, waa ihqea 
«Mb gHMiig^: Amtkb und Ücdl d» fanw 

Kiinslschöpfung ist unveiandert c!a seelischer 
oder geistiger Inhalt gewetea. An Getaqg- 
kompositianen wurden ai» «ch «mw dflfln B1b> 
fliiHft desTmes dieses Inhalu Webleir aad 
her bewuset, während die InMtrumcntalmnsik 
allerdings ooeb ein „bimmiiscbe« Frendeflspiel" 
vui «flibaMfauibarM lahdtt Uieb; 
1 Allerdings missliogcn muKste, wenn 
man in mancher BHrtis-rhen , Iln rinjfchen, «der 
Moxertsohen Kouposiuoa eiuen bejiiimmtern In- 
kilt «llbDlMNii wollea^ ili di« KttlifMriaMa MlbM 
darin niedergelegt. In untrer Zeit 'srlli i f!rr 
Instnimentalronsik eia ScbriU su begtiinmleria 
und klarer bewalMM lalmlle gelungen; nicht 
Um {mm CWhhoblninsik und ein Paar auitüerlich 
scheinende Malereien in l- 1 PHstoralsymphonie, 
■ondeift Beetboveas grüssie und lielste Werke 
gdben nawid«fa]»eebUehe« Zeogirisa (mm TheU 
sogar in anidrüeklicben A^'ürten) von solcher 
Aufgabe nnd Bewußtheit des Komponisten. Wäre 
es nun auch sonst nicht möglich, die Wfrklkll' 
küft JmM UhalM su erweisen, so niütiste doch 
du Äweifel vor dem Hokenntni«se der Konipo» 
nisten (von denen liectlioven nur als der letxte 
und glaMWnto» Zeuge angefahrt M) 
r«. sind dieKe aber das Ziel und Wa 
iB tboiwibafter TAnsd^uigf — • 



*) Seine in der Ztg. blos iB g sds n te l B AancK'iit hier ans 
Minen Vorlesnngen uberMosIli S. S39. n. 82. e^Kmt. 

DocIj erinnern wir au den gehaltvollen Avfoilz 
»HigclSa Thsoiie dsr Intmimeatslmaiifc « im 
lahig. Hsy 44. .8> SS4. «>o «b O. K 



Ein MielMr beetimnriia» Ualt^ aa^|t aMi' & 

Pnrhs Inalrnmentalwerken nur Kpltpn fz. B. ha 
Truludium und Fuge aaa F-moU und A^meU im 
swckM Tbaa im «wUtMaperiftM Kiavtei): — 

m 
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bisweilen nur in einzelnen Zügen (z. B. im An- 
fang des Präludiums aus D-dur ebendaselbst) 
oho« festgebnlMi wm aeln; im üd>rigeB kaM 
man diese Kompositionen mit Herrn N'ägeli all 
ein wanderherrlicbea Freudenspiel bezeichnen. 
Um ao liafer lat Bach's mnsikollscbe Kraft vom 
Worte dav heiligM Sdiiift «rwadtt worden; hier 
bricht sie so gewaltig, projiliohHrfi rrlühnnJ, 
so wunderbar lencbtend hervor, dnss sie neben der 
Erionerangan all* Gaattnga aaderarKonipnidataB 
dem ersten fluchtigen Hinblicke gar wohl all 
Uehertreibnng, ja als Unnatur und Vcrjserrüng 
erscheinaa kann , bis . man in dieser wahrhaft 
hailigaa Sprache fie MHian Naiar sa ericmnfaii 
vermag. Und ist es bloss hier, dass liöhere 
Wesen so misaventBoden und misskannt werden? 

Verglei chaa wir die G e « B n g s p r a c h e Bache 
'adtdarnndrerKompennlen, nnmontUch mitder dei 
grossen Gluck, so gewahren vi:, ^n"r Herr N. 
dazu kam, ihren Inhalt „rein inusikaUscb" Sit 
.nenacn, 'md woita JaaM"Vcriteiiiian aetaea Aa- 

Init. TItisre grosten Deklamatoren, nament- 
lich Glnck» haben die Aufgabe gehabt, die 
Mnaik ana der Sprache heraaaxaziebea 
aal damit daa geapro'clieBe Wart in dpi.ge« 
gttngene zn fibersetzen. An einem andern 
Orte ') habe ich darz^iihnn versucht, wie die 
Elememe der Meledia^ Rhjrthmöa und Ten (H8he 
und Tiefe) auch in der Sprache vorbanden aiod^ 
obwohl unbestimmter ausgepr.igt. Gluck h^y 
dieae in der Rede undulirenden Formen iiiuHi- 
kaliadi featgehalten mid amait eine liiiitige 
treffende, iinrl in iTirer grossem Hestiromtheit 
wirkungskriif liiere Deklamation zu dem Inhalte 
eetacr Melodie gvnineht. Saiee gelungensten 
Sitze, nanientlicli in EezitatirAn, könnte ein 
Schauspieler luil Glück ala genau m Kcfol^^^mde 
Scheniata für seine Deklamation ijeriuizcij 



«0 



^ Ver^ tdi« Kuajt 4t% GeesBget,« bei *"h!ninyp 
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4Rh&o na4aindradEawdir^«glied«rt tat die^nzc 

.Rt^tc Wart für Wort. — Bach ist nicht der 
'Deklamator oder LIcbatMtser leines ToiUM, 
mmSaat iitt |»ropb»tiadM ^Ambgar inSim lüat- 
innerlichaten SiuM«. Dm Wort nliuait «r, «i« 
M in der Bibel geooromcn iMt, aU Zeichen für 
einen taiuendfacben^ nicht mit taasend Worten 
m «naiiBpfBiMlaB bdialtt mhI tmwt nicht nb «In 
WilTkührlich gemachtem Zeichen, londorn aU den 
•OB der Sache selbst hervorgeircteoen Ausdruck. 
Irgend einer jener Sprüche des Hailands %, B.i 
„Aairgcft dicb aber dain ndiiaa A^g», an mbn ■ 
„es aus iinJ wirf ^ on dir. Es ist dir besser, 
„dasa eins deiner Uiieder varderb«, und nicht 
„der ganze Laib in die HBIIa geworfen werdet' 
tpQide man gar nicht veratehen, wenn man aidk 
an BPineni Wortiiihalt begniigeti wollte ; und 
wiederum würde man seine gedrungene Kraft 
■nlUiaMi, nntemlline man aa. Um mit dem Aoa- 
'äprecben seines ganzen Inhalte su verbreitern. Ton 
und Klang drr Stimme, Mine und Gitf; 1-^ Jt^ 
'Tcrkündigers , der bewegende geistige Auiktlus& 
ndsM GwnQtha unil di« tiefirterwedun Empfta^ 
lichkeit des Volks, das sich „vor seiner Lehre 
entsetzte, denn er predigte gewaltig, und nidit 
wie die Schrifigelehrten" — das alles waren die 
gditigan Aoalagar nnd ErfitUar des Worta; vbA 
gewiss kTan^ nnJers als dieselbe Sylhpnfoljre 
in andrer gemeiner Uede.^ Diesen geistigen 
Nebeninfaalt, der aber wichtiger ist, ata 4tt 
'Wörtlich resigehalleae» nusnapraidMD, Imt Bach 
dte tiefsten Gewnit Her Musik anvertrant. Zu 
io hober Aufgabe int sein Geaang über alles van 
«ndam Mnaikera GeleuMI» aclioB dar ftuwam 
Erscheinung nach hinan^giga^gaa. Bliekt man 
nun über den Inhalt hinweg, so muss der ge- 
waltige Gang der Stimme freilich uU unitatürlicii 
{rigandieh wngewahnlich) ala niabi laidbt^ 
nicht gefällig, als gezwungen, unbequem für 
die gewöhnlichen Bedurfnisse und Absichten des 
SAogers — afa nniangbar «mlMänen. Der Wille 
«ad Glanbe fehlt. Wein diaaar an%ali«, dem 
SflTnrt sirl. hinler diesf^n Voten eine neue ^V'elf; 
man könnte um wenigen Intervallen oft eine 
tiebinnfge Annlegung dea Bibetworts enlnehman. 
Dies offenbarte sich an daa Autlührungen der 
Paaaien. Ueberall hihrte Wßut das Bakeotttniis 



Ton Zubdrern jeder BHdoqgMtufe, das ibnea lil 
tieferer Sinn der vernnrnmenen Hibeiittellpn auf- 
gegangen sei. — Der äuaaeriichate Beweis i*t 
vMlsMbt Ar vfeU der aehlageodsie. Han biete 
die langen Kapitel 26. 27. MatthÜ, 75. und 66. 
Verse, als Resitatir mit steigender Anf^a^!l^, 
wührend in allen übrigen Kompasitionea das 
Bairitattv bakaaniileh der gafBrabCMM» TbaÜ ist, 
nnd mit Ausnahme etnxctner Sietlea ron der 
Mehrzahl nur ala ein nnvarmaidUcbea Uebal 
•ngesehen wird. 

Sariat an d laaaa i 0»«^ Ma» mtm Ibilgaaa 

in den „Vorlesungen" nachnehm, wie tief und 
umfaaseiid nnaer verehrter Gegner Bacba KüoMler* 
grSsse kB wirdigan ▼ermag, nta asiasa ImäM 
■it gMabbMtendem, aber oberflac b MA-gaachöpf- 

ten eini^'fr andern Mn<;iker nicht aaf gleidM 
Linie der Schätzung zu stelleo. Marx» 

Bri«l« Aber Musik und Musik- 
vrisseaschaft. 

ilue freundliche «racaarte Aaffodening, mein 
WMdMT FMdDd, 'vailaag» 10«baa«ag«B Ibar 
aalaa aiuslk» theoretischen Ansichten. 

Gern w^re ich dazn bereit, denn es ist sSss 
nnd thut wohl, aus den dürren Steden der 
Jariartaaban Pra«ia, mh ihren I^fariea- «ad Eha- 
Krhriiliiri'^r^ - Prn7p,s,';.'>n, Wo in der Reget beide 
Thetle Sciiuld und Unrecht haben, und mit ihren 
JodlkaieB, die aft fceaia mm Redit aiempeln, 
waa sie morgen für Unrecht aridlna, la dia 
Hallen der Musik zu fliiclifen, wo, niclit der 
Mensohen wandelbare Meinung nnd Aoaidit, 
leadan awiga «iafaeha Ctraelae dar Nalar wdlaD. 
Aber was ich gebe, mus.<i kurs^ WriMaittlll 
sein, und sogleich praktlNclien R«snig gewShrprr, 
sonst taugt es für die Leser nicht; und — meine 
Vraaria hat daallagiaefc» dau da abaoThaasieb 
und noch dazn eine allgemeine Theorie ist, die 
das Wesen der Musik alfer Zeiten und Völker, 
von denen wir noch etwas wissen, aus einer nnd 
daMaUwB Waiaal, aaf dia alarig** dM «aa*- 
hnrpn Snmf-n tiiHif unterworfene 1|^eise, d. b. 
mathematisch, su cntwiekehi versucht; dasi wenn 
da IbaAaa^t ela Vacdiaaat hat, es eben in je- 
nem luitwickelungsTeraach liegt, aai Am ala 
alaok aaf ZiOilaa aad BifisiieB hanihaad, i mwfca« 
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«d Ingwctlig «radwiBi» mit ifili um m piak- 

Damit darf ich aim» uiciit erscheinen! Doch» 
sw«i Wom erhHitwi» 8i« mir WMn^Mifl ab«r 

die Basis roeinoh Ti.r nri«>Versucha in bemerken, 
nftmlich: das« SlilUlaad Tod hl ; i^^^h a1lf>-^ {.cVirn, 
■o aach das der Musik im Wechsel der V erhält* 
aba* bMtahti dm« sw«[ KrMfto te d«r MaattE 

wie in der ganzen \alur diesen Wechsel be- 
wirken, die eine, die xu deaft Neoen hinaasfährty 
di» andere, die t« diai AabaKdien anröckfährt, 
daaa all ihr Wallen in der Musik ancadlidiaB 
Umfange durrh kleine Formel | — J ? und 
^af. I autigeg|>rocheu ist, das» ich nichis Wei- 
lar branoha» aia alcht aar di« Unriehligkdi 
dar musikalisch -maihematiKchen Betaebaaagan 
▼on Ploleinäu« bis Eni er darzuthiin; sondern 
um auch sichern feateo FutseR, den 'ioavcfhült- 
■IlMtt iatA Bei aal Banat, Malalia aad Bariao» 
nie, in fillc Unendlichkeit zu folgen; zu erkennen, 
daas die Musik der Aegjpteri Cbinasen, Griechen, 
iQaelen, da* Mttialaliaia> aai 4ia aaaei«, rieb 
tIgK A aMhr afaaaeiada, lU» «iaer aäd «bfialban 

\Vnrzel ent>:|»ros«!<'n , Zn'pi::'^ r^inr^«; R:r,nnf>*; Kind, 
deaaen Wipfel in unermessene liühen emporsteigt, 
aad' aat imarer aiabr aad hUbat« Zwatga aal« 
deokea nad iadaa lässt, je hoher wfr, audi nn- 
bexTitsst, nn ihm emporklimmen. Den Afijvplern 
trar schon die nächste Folge der diatoDisefaan 
Taaniba, '«» wia dia atgantHoba Eattiahnag dar 

l^e derselben auseinander, nicht unbekannt; 
Zeugen davon sind noch, von dam erataa dia 
Namen der Planeten,, and voa dam aadara dia 
dar' WadiaBtaga. Dia Griechen kannten das 

bannonischen Drrikfrinfr mr!i HTcht, finrmfT- 
aiairtaa — harmonized »agen auch die Englüuder 
nit Qaarta aad Qatato, wie die CbiaMna 
■ocb jMst, aber sie wandten melodisch Taav»» 
liftllnisse an, die wir verlernt hüben, die nnsern 
Obren fast nicht mehr unlci-scheidbar sind, weiche 
dta aaae fB Oriatdiaa abw aaeb praktitab aa» 
wenden. Im Mittelalter verlor alch dif Knnnt- 
aias jMier feinen nwtadiaohaa latatvalle, doch die 
Matar fSbita basnuarfidi dia ^gar dafBr aa 
dan Tenien und deren RßckaehlHgen , den Sex- 
ten; sie liabnie dem barnioniHcben Dreiklang 
den Weg, ao sehr sich auch noch bis ia's 16ta 



Jibdnndart biaafai dia gatafailaa Maribar d^ 

gen sperrten und die Terzie für keine Konsonanz 
gellen lassen wolltan. Der haraMUii^che Dur- 
Dfvlbbnig l^data iMk ans la tahier draiAidiaii 
Form, als Dreiklang 4ax Tonikn, der Dominante 
und Uriterdaminante, sur Begleitung der diatoni- 
aehea Tooieihe, und im 17tan Jahrhondart (aoebta, 
aafbaga naai Aar, aria aia iabrimadirt ftRber dar 
Dreiklang, der S^ptimenakkord auf. Gleichzeitig 
lehrte uns den MoU-Oreiklang (die neuere Cbro» 
matik) das Ohr keaaaa, and er bildete unsere . 
■anna and aavoUfcoanaaiia a Ml adiacba Moli* 
Tonleiter — die Gesünge ^a Mittelalters der 
nordischen Völker, nod noch Jetst der Russen, 
sind Riebt Qeaiaga ia aawna Mtili, ibnen liegen 
ganz andre Tonsjfsteroe zum Grunde, und doaftt 
der Gaelen wieder ein anderes, welches letztere 
während es melodisch deren Gesänge bildet, 
baraiaaiseh dia Baals aaaers OreiklaagM iat. 
Erst SU Anfnng des \origen Jahrhunderts be- 
gannen sieb die Kegeln dos Septimen-Akkords 
mit aeinea Versetsnngen festzustellen, und ihm 
Jbigte später der wesentlicbe Xaaen-Akkord n^t 
den seinigen; beide ober nur noch rU Diener 
nnd GehiUfen, der erste des Dnrdreiklungcs, der 
latatei« des BleUdreikfaafM.. Gfw aeaarlkb' 
haben wir den einfachen Urapnnig aad Zusanunva« 
hang, das Wesen der sogenannten Dissonanr- 
und Vorhalts -Akkorde kennen, und begreifen 
gdoial, tria waaiga es im Ciraade aar giebt; 
und «niire Mnsiklebrer werden auch bald einschn, 
dass unser kleiner halber Ton, unsere übermäs- 
(riga Quarte, griJssera TntSTfalia sind, alii onsM 
'fMMMT halber Ton, utiare verminderte Quinta^ 
(der •TP'-fhii-kte \'iolinspieler weis.s es schon, 
dass eis weiter von e liegt als des, dass er 
' alaa du Maiera bShar gfdfea man« als das 
, klBtere) sie werden finden und sich überzeugen, 
daHS unsre diatonische Tonleiter nicht mit der 
Tonika anbebt, sondern melodisch nnd harmonisah 
«Iii dMi Semitoiunm BMdl aaiMbalb dar sa lban, 
und dass die Tonik^^ nur für sie den Rnbepunkt 
bildet, wenn sie barmoniscb mit Dreikljingaa 
vsibandn Ut. Jetst bagfanna abira nanni 
Komponisten endlich auch die Septimen- nad 
]V'r»npn- Akkorde selbst Tndip, nnd nicht mehr als 
blosser Voriretes von Dieiklängaa awfaatan .aa 
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llMMl, Ja sie wagen sich schon plaomSssig an 
•nhnrnionN-'he Tonvorbiiidiin^jcri ; aber all«« noch 
Oiuicher, »ie e» mii den üreiklangeo im 16len 
Villi <!•■ Sciptiiii«aakk«rd«A Im t7lco iahrhiiiideit 
ymilmht «nd die cnhurmcnlsclipn Akkontv erbin- 
dnngen Kind znm grossen Theil bU jel*l mir 
noch Ueberredungen des Ohrs, weil, thaitk «n- 
•nn ImlnilllcMMl, dldU «nsern Spielern noch 
die I'iibigkeit fehlt das feine Intervall des klei- 
nen Komtims, rp =b, fc.>.=f, des=:ci< , dessen 
malhemadHclicü \ ci liiilmiss r^jj^^ schon die Grie- 
chen kannten, wieder zu geben, und niw ZühS« 
die dadafdi ntBlehmden zarten Tonver- 
biodungen klar hpraus:iubörpn. Aber Gedulil! iti 
90, 30, 50 Jaliren werden sich für die Sclbslän« 
^tg lraji dir Septimm- und N«na«nakkonl« mid 
imw Verbindungen festou- Hegrin gefunden 
haben; die Instrumente wcrtlrn \prL<sxeri, die 
Sipieler befähigt aein, jene feinem durch das 
klilBe Konua« «ntMehenden Intwvnn« «irklidi 
'|^j||ien SU lassen; unser Ohr wird sie um so 
leichter unterscheiden lernen, als nnser ioner- s 
Tongefühl sie «diou jettt M niditig «rkenni, 
dlM «I oaawm Ohr «iuiibildea Ternag, kttf dam 

ai 

Klavier in dem kleinen Septimen «Alckoid | der 

h 

«ich nach C-moll aufliiset, einen gnnz andern 
Akkord SU hSmii als. in dem « der «ich nach 

A-moll aufläset; ungeacblpt wir bfidn niif <Ion 
nämlichen Tasten den unvoUkommeocn, die Diife- 
tenz zwisdien M and gie atekt li«rvorbring(>ndeii 
Klavien, aaschlagen. Aiiek für diese enbanuo- 
ni^rltrn Toiivoi biiidiingon wfr<ien sich Regeln 
bilden, sie werden zuerst — wie früher die Septi- 
■MD - Akkerd« aar Vartretar dar DrdkllBga 
waren, mu au deren Verbindung dienten — auch 
nur in solchen Mubordinlrten Verhältnissen stehen, 
indessen, wie jene, demnUchsi gleichfalls zur 
SeHMiindlgheit anriarim - vod daMi «ifd alah 

uns, die den Giiechen im Roicbihnm der njcln- 
discben Tonfolge alsdann wieder nahe gekommen 
sein werden, tbe* In den barmaalaekan Taavar» 
klodungea ikpan leban jatit ao htmmeliNit w9t- 

Biisgpeili sind , ein neues Reirb von Ton- 
Kombinationen und Tongenüsaen ciultaeii, dessen 



Existeu wid-UHfug wir Jeiit aar am dadcat 

zu ahn»-n vermögen. 

Dass sich mit diesen Fortsciirilten der Sinn 
iSr da« Eiafaebe, dia Fähigkeit aaina Macht m 
em|iiinden, verlieren werde, glaub« ich ni^t, 
weil die reichste Tonmasse nur eine Fnt- 
wiakelung des Einfachen ist, und dieses den 
hSakuan TaoreicbdMna ia aieb vanebÜaait wla 
<^pr Kern den niachtinjen ßaiiin, der niis ihm zn 
enupriessen bestimmt isL Unsre Nachkommen 
WMdaa voa den Mehla« ValkaBada naeb eben 
aa «tgriOea waidan, wia wir «nd die Generatio- 
nen vor ans; ihnen werden ein Paar i-infnchc 
Töne ein reidies Tonstück noch eben so zu be- 
acaian varmSgaa, wia aoi a; B. bi daa gaaialaB 
Löwe neuer llallede „Wallhaida der einfadia 
■tets die vielfachen hnmionis^hen Verf1('c!itangi>n 
durchklingende Quintenspnmg in die iiöhe, des 
flaJatanaidia TalbMrfidiäaar aflhM. Aber nSga 
Kar die Rhjfbmlk (!er rin;ent!i(!ien Musik nach» 
aifarn, möge sie endlich den engen Dreschflegel- 
' and 'WiBdmrihlen-CleklappeiwKreiä «aarer Jetaigen 
musikalischen Rhythmen BhnriffhlciiaB latttaq. 
Auch darin so wie in der Behandlung nnd Be- 
nutzung der Sein- und Kiang-Quanlitanten, eiSffi« 
not «leb den KampanlMaa aad DiebMn oadi «fa 
grosses wenig bebantes Feld. / 

Man glaiibi» ribri^;en<i nirhe, dats nnsere 
Theoretiker das obengedachte Vorschreitea der 
Mnalk danalhaa vonaiehnan', Aa Ragrfn für 
jeden neuen Iläupt.ibscbniit der Tonverbindnngeii 
a fctori vorschreiben werden. Gewiss uird diae 
Am ao wenig geschehen,^ als früher kein Theo- 
reiikcr zuerst den Our- Und MoIldreiUaag «od 
den Septiinenakkord erdacht und rar Benulznng 
vorgeschrieben hat. Genios nnd inneres tiefes 
TaogafBbl dar KanpadsMa Ahtt «Ia so nnaen 
richtigen Tonverbindnngen. Dieaa fooaiB Fast 
eben, weil aie im Tongefiihl im innern Tonpe- 
setze begründet sind; unwillkührlicfo, wie sie er- 
fiiadan waren, ataUan aMi an das Taaiitücinit 

selbst dir Hr-pln fpsf , nnrl nun treten Theoretiket 
her, sieheo sie aus, bestreiten sie erst, genehmi- 
gen da dann, and aifcllrBa da lolatst, wiei das 
sei oft Gott geklagt, während der Gaaiaä aehon 
langst mit müchtigcn Flügelselriigao ia nana 
Femen weiter geeilt ist. 
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Aber daa wenigsten« TomMg Theorie ; 
■0 wie sie «rklärt, wie das Frühere entstanden, 
nnd altes aus einer Wurzel entsprossen, nicht 
hiDgwwürMt iai, M vermag ate anch im AUg^ 
meinen su sageti, wie und wohin >!ie Musik 
fortschreiten wird; und — wiil man schon Be- 
weis fQr meine Voraussagungen, so höre vaA 
l«aa wum lU« Kampodtionan zweier soiefaar 
müchiig bpsdnvingtan AidUar onarMrSMit, BeaduK 
veiu und Spohrs. 

P« haben Si«, lieber Freuad, etwa* weaig' 
itaDS halb Pralitisches, eine Musikgeschichte in 
Buce, die sitU nicht bloss darauf einliisst, was 
da war, sondern die auch keclt darüber sprechen 
wag^ wu da lola wird. Der Ihrige 

A. KretiBchmer« 



3. B e u r t h e i 1 u n g e 11. 
Vier geistliche Gesänge für Sopraa, Ait, 

Tenor und Cass, zum Geltranch in Sing« 

lostituten von Victor Klans. Brüggemaiin 

in Ballientadt. Treis 20 Sgr. 
Der lins noch iinbclcannte Tonseizer über« 
giebt den i^ingvereineri hier rier Choräle, deren 
Jeder erst vianiiniwig plan getnagen, dann von 
swei, drei und «iclir Srimnicn frei fignrirf, und 
in dieser Weise, oder auch in scchsslimmigera 
CUorakatxe gcichloisen wird; vier kleine geial- 
liebe Kantaten nach dem frühem besonders der 
siichsischen Schule eignen Plane. Der Salz ist 
reio und atimmgemass, die Harmonie nicht dem 
kIrdiUdien Sina unaagemeasen «der nawfirdigaa 
nennwi, die vorherrschende Wflijiie ihres KHrak- 
ters dem Inhalt der gewählten Lieder nish» 
widersprechend. So bat also der Verfasaer lelaa 
BÜdnag dar Aufgabe wohl gewaahaon geaeigt» 
und mancher Singvofoifii . kann eidi an Boiaec 
ÜAba erbanen. 

Um feiner «eUnt willen wCnachMn wir dem 
Verl^beld in Aufgaben za begegnen, wo er einen 
tiefern Antrieb, aln seine tleschirküchkeit im 
Satz, seine Kenntnias und Liebe zu irgend einer 
heolinnMon BchrrfbaH, Mofat klar an den Tag 
Ugt». Seine Geschicklichkeit wird erst dann 
künstlerischen Werth erbaitea, wenn er sie ver- 
giast, — d. h. wenn aie .nur noch aabawMil 



seinem Getlanlipn JiPnt, statt dass der Gednnke 
jetat biaweilea nur Anlaa« acheint ^ sie daixuihua. 
Widerapiiche aber dieaer Annäht dea KOnaae« 

Bewosslsein, so wünschten wir, dass sich sein 
künstlerisch-religiöser Karakfer an Sebastian 
Uachs Werken in dciseiben Schreibart, an 
Hamann, Lather und der Bibel krftfUgte. — 

Dies i$t aber nicht bloss ihm, sondern den mei- 
sten unsrer iieutigen Kirrhoiikomponiston gesagt. 

Alldacht. Fantn^if iur ibs Pionoforte TOn 
Aloy» Schtiiitt. Dl u^^cmaun in Halber- 
stedt TtOA 7i Sgr. 
Ein oanfter, choralartig und in religiöser 

Siiuimung geschri»>hencr, mit freiarn gleicbainni- 

geu Krjj'iissen durcli« ebicr iiatz. 

4. Berichte. 

Die Braut von Auber. 
Auf dem königlichen und JUwifisiüduchsa Tliaatsr 
in BerliD. 

Der jedenfalls gci^ircichate Nachahmer Bos- 
aini's, der lustige Auber, hat hier wieder eine 
dam innern Uehult des iSiücks im Atlgemcinea 
ae riemlieh aageaMoseae Moaik m Tage geflhr- 
dert. Ks mangelt ihr nicht an Gewandtheit so- 
wohl hinsichtlich melodischer Figuren als auch 
beaonders der Anwendung des Orcheaten; anch 
finden sich mehrere originelle freundlidie Melo« 
dien, die ihr dt« Gunst ^ es grössern l'ublikuius 
msichera. Um indessen eisen wahren Kuost- 
fieuad einen gaaaen Abend hindurch mit o« 
artigem Zuokerwerk, wie sidi hier vorfindet, n 
antcrhalten, muss er wenigstens eine der hitbsche 
sten Daiuen zur Nachbarin haben, deren huldes 
Angedcht.var aohadenlhihar Fremde gliant (wie 
ich -siele gewährte'], den, nicht ohnu Uisache, 
cifc(sücb Ilgen Bräutigam in steter komischer 
Bekleaunang^ nnd den galantan Kamaierherni in 
pnktfadmr Anaihang seiner, beim holden Ga> 

Bchlcrht t^crn entschtilHi^ten iiicn-jchenfrenftd- 
Jicben Grundüatze zu sebeu, und die zugleich, 
vnn den lustigen melodiachen Weiaen sj^mpaihe* 
tisch gerührt, mit äusserstem Wohlbehagen, das 
Texibüchlein fast durch« Gnns^e nach dem 
Takte wunler auf den niedlichen Fingercfaen 
tauen liMU Doch ohne aohte fatonnaaia 
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Beob.nchu>T!r.'PTi nukhie ilie ^f;^Rse von OhprAln-h- 
licbkeiten, mit ilpiien du Bessere darin umliüllt 
iir, tcbwortich geniigea. Einaehit, dia rfngndsB 
Personen bezeichnende Zuge linden sich wvhlf 
aber nichu Durchgerührtes. iStait Anadrnck der 
Empündung, häufig bluases angenehmes 8piei 
nU ÜRB T9n«n. Dfer gtiMun TMH dar Mala- 

dien wird fast giinz allein diirch die je(Et so 
btliebteo Vorhatte und ein gewisses Abkippeo 
dar Noten tu eigenen gestempelt. Di« Hoda- 
anaweichnng in die Mallaitev der dritten Slnfa 
nuisH ^leichfulU, sie pnHKf nun oder nicht, ge- 
bührend herbalten y und ein gewisses nj^siischea 
Vamehndiiui, wu dia Stalla walirar OrigiMÜiii 

verttalen soll, ht niclu \ ergessen. Wollen aUa 
diese Mittel nicht hiurciciicn, so ist der Konipo- 
ni*t naiv genug, sein Wohlgefallen an seinen 
aohoB «an fiaaten gagdiaaaa Ideen, an Waber*a 
und Rossini'« Muse, Taut zu verkünden. 

Ucjberbaapt Mheiat Anber des letztem genia- 
lltche Anaiahtaa la tbeiten, ninüieii: nllaa Toa 
dci I IS i^'sten Seite su nehmen, nnd liet Murigen 
Sccnun das liebe Publikum , dHmif nicht zti 
•ehr gerührt werde, durch heitere Musik aufrecht 
SO arhatien. Ja fan Sfothfalta adbat Tedte mit 
Walzern* zn Grabe zn geleiten. So ist z. B. dia 
nrtige .Melodie, welche die Brant knieend dem 
gKiluldigen Himmel soacbickt, wohi eher ein 
SdiallmeienFGaaBnif ainaa ScliwalBai>-Hir«an, dar 

sich in Fr-vrirlimtr ^r-tirr Tnutm die Eins.inj- 

kett damit versuMt, als ein brünstiges Gebet eiaea 
iofa Aantaenta bcdiing«an Waaana. 

Doch eben dieser ilalieeh«- ftamMadM 
Humor, alle ern«;terp Enipfmduni? ploirliRutT! vpr- 
spoitend, erfreut die Menge, und da in Pruiiiik- 
(eo wia diaia Oper alcb nancbet «IfliBeh Chila 
tmd EiTreuliche mit einer jedenfalls »leien, weno 
auch oberflächlickan, Lebhaftigkeit befindet: ao 
Rügan aie anch auf dl« noah immer «bwalteod« 
deutsche Scliwcrnitligkeit vanZaiTan Zeit kalnn 

nngünslige Wirkung \ frlirriff n. \iir bcv, altre 
uns der Uimmei, dass. «itr (ipschmack dalür zu 

Bekannt 



allgemein wprdr K'arnkteriatik, Tonhallunf, der 
wQrderolle, innige Ausdruck, und, ausser einer 
arlifaa Crewandthalt^ walahar nasere S&agttt und 
Spieler sich nur an laidtt aifabea, faM alla Er> 
fodcrnisse eines wahren, jrf istvnürn (.'rvanges 
würden gttnzlich verschwinden, und aomit umer 
PabUkam dar k«rgli«haa N.aiarunf, dia laU 
ner Geschmacksbildnng mannknwil nock luftiaaM^ 
v«Uaada varfantif werden. 

linge Osttlsciler, nach rSmIsebn- KnA , nseh 

griff hi^i hu Si Jinnli.-it ! 

Beides gelanj Dir , doch nie j^iu. ki<- d' r gai- 

lilOb« Sprung. 

Schillsr. 

Ick möchte nook kinnaiatsen: wann «a auek 

glii>-kfp. (icrrchtifrn uns doi-li unsre eigne 
Fähigkeileo zit <leui Streben, Etwas liessres 
sn vallbrlnfan. J. ^. - 

N o t i z e m. 

(Nene Opera in Berlin.) Nai^ Fatiat ran 
apohr, der aadiich auch uns bekannt werden 
Wird, soll dem Vernehmen nach eine Oper cdie 
cr^if ; ven der Koinposilion dos lalenU ollen Ual- 
larlt risiingers K. Lüwe, die „i->ulierung von 
Jerusalem," im kSntglichen Thealer xnr Auf- 
fabrung kommen. So maaehac Ftaand ^ I mf 
unvergTeichlichen Balladen tdailt dbwill' einen 
Wanaek in firiollung gehen, der sich an dem 
fTvflvnden, «ft dramalftclien Ansdrnck jener Go- 
Ränfic pr« prl>i hafie; so auch der Unieraeicbnete, 
der rudit auf diesen Anlast, sondern für die 
krm.sileri-solie Förderung dos Tondichters Sbei>- 
haupt, den Wunsch in diesen Bli«itern anage- 
sprochen hatte, ihm auch in nndem nnd weitern 
Hegionen, a|i dam Lied and dar »«tt«^^ fnodi* 
aa begegne«, 1|[ 

.Zn der Musikbeilag*. - 
Herr Ignaz Moscheles erfreut uns mit 
der Zofwodans der beiliegendea Kompaaitian» 
«ff auaaeUiMdick aar Beilage fiir diese Ze»> 



dia 

fan« md 



mmt. 



nioht für den weitern lluchhandel 



t. Klar nnd warm und alle Empfindun- 

fen iiiif Ti [^lüngshanch nett belebend, wie ein 
laisoutuug mit den hellen (jl&ckchen aller Dorf- 
kirchen — wehet der freundliche Grnss allen 
Empfangenden neue Freude an dem ceiat* oad 
gamStkreieban Kompeniiten aa. M. 



mach 



o n 



Die ans alt Znaekriftan nnd SSaaandnngen beebren wellen, ' bitten wir kletdditb ei^pbaiM^ 

sich, zur Ersparaognnn&thiger Ausgaben, soviel wie möglich buchbündlerischer oder andier.GeleigeiK 
betten su bedienen. Mamenttich können unfrankirtc Rn>fe TOn aelcken, mit denen wir ikhA 
in beatimmter Verbindung sind, iii4:Lt anf^enommen werdt^n. Die Kirdakliun. 



Aedakteur ; A<B. Marx. — las VsrJj^e d« gdJ s si ng erscitea Buch- ufid Matikhaadallfg, 

(Hierbei eine VneikbeiUg« ) 
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litt. 



Nr. 38. 



ttit. 



Die bSsen Tage« 



XJm allen Fnililinc: hin ich, alle ITrende, 
BeUogea ich um alle g^oldnen Trftaaie. — 



Doch blSht ein Name, i'tan mein Ilerz ich weide : 
Dich Dcnn' ich Perle, nenne Uiuiuint ülch, 
Dich nenn' ich MoadUcht, «iluea Wunderland 



Dn dMMtM Land, in Daincr WMMhr Falls 
Biditt Da mA aas dar FindMD flnindMW 

Du duftPÄt Rosen, glfibit geheimsic Regnngj 
Du lispelst nach vecstohlne siiue StUle; 



Du, wieder Perle, sehlmnerang« wehte! 
Weil« Du» ParlM «ad Tbr&nen, betHge» 

Id Mit See n rühm g w W T Wl » M l», 

Zum frommen Muttergottesachmuck erbShte. 
Die Ileit'ge, wie sie dulde, wie sich sehne, 
D« siehst'! and wirst nicht wieder heiase 

Dn ablHiidlliMdliflhl^ WdT mf Walte tMrt Da 



NaehtAa«, 

MilinlMi «aldUinkiBd fiwMt fhnaa NaakMa. 

Und Diamant will irli ztilptrt Dirli npnncn; 
Arm sind die Kronen Dir, die um Dich warben; 
Du glühst und sürnat in tausend Fenergarbcn, 
Uadandiat diaFlaauaa, üaDlak mg 
O'rin tief Du Deinen Namen eingeschnitten 
Biac itt dar Haaid, ia 



Da trinkst ab nldhtf rar dnan Trapfin aHaU 

Dir, 

Daas Dein «r sei. Nein weiter, weiter Hiebst Du 
Hiadb» Uoaa^ Dlaki 
dank dia 




Da. — 



G. Dropsen. 

A nmerkiiiig. 

Das vorstehende Gedieht in für die muaikalliche Zeitung eingesandt nnd erscheint ans ^eich» 
■am ala ein Räthsel, aU eine f^rhr^n- Or-sialc, die einen 8chön(>rn Inhalt htrgt, xmi seine EnthGUnng 
noch begchrenswertfaer nacht. Ob das besungene Weaea die Moaik, nnd dia bSsen Tag« ansei« 
Taga aind ' adar, aib an ona mU da« Gaflaht a^gakt, «ia Jaaon alMa Analagam arfi dar Ilia% 
wenn sie Im Raub der Biiatft ItaHmHatlach» CnliatMaliia abaaa und enträthseln wollten: mügajadar 
bei aicb «niaiiT^f-T DieBedakiiaa. 
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2) Freie Anfsätse». 

Di» d«iftteb«D Tolktiieder, 
ia im Z«stM Kkim Kub dM GretaMb 

Obgleich dip OcsrhlcTite nns ans jener rornan- 
tUcbeo Periode der Welt die „Volkslieder*' selbat 
■idit 6bMli«r«rt«, n nl doch w«iiipt«wi «n 
dtm blossen Namen bcHod ao viel zu ersehen, 
Aasn es damals ein Volk fre[^'fl>pn haben müsse, 
was oho« einen aoldien trütigeii Beweis fQr 
nuHlM UngUdUge «wr«r Seit fauBW nocli Mit 

sweifelbaft bleiben würde. — 

Der starke, jene Epoche gewaltig erregende 
Geist, Karl der Grosse, bat aber «dneLialie 
Sur Tonkunst, und «eine bohen Begriffe von 
ihrem Einfluss auf Vulksbildang ttt laut knnd 
gegeben, und femer ao viele Mühe nnd vMertiohe 
' 8«rgUt diiea ge^eodiv wn Ib die deniMbe 
Sprache mehr Umfang, Biegsamkeit, Geschiuaidif* 
keit tmr) Mannigfaltigkeit zn bringen — dass es 
ans sowohl weg^n der damaligen Poesie, aia 
tfickiMitlidi der ctgeaAtaUdMii Melodi«« mm- 

endlich leid (han inuss, voo diesen Volkti-L'rkiin- 

« 

den alle» verloren so babea, und wir gerne eio 
ganzes Magasta kennfaeBden Meddraamt dmai 
geben m5cfataft, kSnoten wir nur dafür eines 
Dnixends dieeer Lieder doieb Teueh Imlthiift 
werden. — 

Wtie TM imMieber Tagend «nd wätkn leim^ 

Sachen, aind nns aber doch hier die Namen fibrig 
geblieben, welche mitditig zu einem ex egetiachen 
Venuehe aufmuntern, nm nur wenigatena unge- 
flhr, ee viel wie MS^i^ dea Kaiakter vad Gelil 

darnns Rbzuleiten, und Tielleicbt für iir^fr «nnes, 
bedauemawQrdigee Jahrbnitdert einige neneAnti- 
^iMiaii wieder aabatiidieay iMdik eetaeft 
brennenden AlteiA«M»-Daill in dMras m illlleB' 
niiig aind. ^ 

Wenn ea der Wt^lfeiiheit der Getr»de- 
' PmIm alefcl aadiilieilif wire, «o Mdile aum 
unmaaageblich Toraefalagen , den lieben Himmel 
re<>ht instindigat anzuflebea, anf daas er «of 
doch einen l)biaeh*treckeMa Soauner beaclieerear 
welle, wedüdi aHa febeaM' FMaee TMeoM 
bis zur Neige austrocknen mfiasten, damit man 
mittels der, in Horn zur fteinigoiig der Tiber 



durchwaten, nmwOblen und nadundien kSnne, 
ob nicht etwa einige aolche lapidariscfae Vollce- 
Gesäjige noch aufsoatSbern würen. •> Man lache 
Ja aiefat allsavaiaffig. — Faitee etteatieal — 
„Welcher Körper versteinert am leichtesten im 
Waaaerf" — Sage: MU•i«^' — »Stad an» oicli« 
die BMiaiea der aae tftaeiar Zrit aaf ue üliai^ 
gekommene Melodien liftlaera» oder aind'a nicht 

vielmehr nllp'-' An<woH: „Ja"< — Folt^^Iirh; 
iat es also auch wabrscheiahcb, dass maache 
UebeitehwemMMig lelche fikhltae aadelitfaar ge- 
nncb^ Ad deren glückliche wieder Emporbrin- 
gnng una eben ao aebr erfreuen würde, ala die 
Erfindung neuer Klappen oder Mutationen an 
dea loMraaieBlaa; deaa, n iat nnd bleibt eine 
evidente Wahrheit, das-« <^pr Strom der Zeiten 
aaa einmal gar nicbta verschont , sondern allea 
mit edaer Ftatb fenideat, mit aelaea Wellen* 
Rachen veracfalingt, in unergriindliche Tiefen 
begräbt, und erst den kommemlf-n Jahrhun !erteB 
in petrifuirter Gestalt wieder zurutkgiebt. — 
Da ttaaj vrie bereiie idi BehMenUdieas Be- 

danem erwShnt wurde, cJi.? problematisch pro- 
jektirle Restitution bis zu dieser Stunde itoch 
nicht in Wirklichkeit getreten ist, so folgt hier 
der einzig uns gebliebene Nachlass, welolMB wir 
att't'.rliürsslirh Forkoln verdanken, dessen gros- 
aer, erniiter Forschergeist für die Antbentizität' 
volle BSrgaebaft leiMet * abaUeb, die ffanetf, 
gemSsa denen diese National-Dichtungen einge- 
thcilf wnren In Minne-Lieder, Sj-ot ! Lieder, 
schuDdliche Lieder, Lob- und Lhren- 
Lieder, Teafela -Lieder and fteblacbt* 
Lieder, von welch letzterer Gattung allrin nur 
noch Proben vorhanden aind. — Mit Vergunaft 
der geneigten Leaer wele« wir aaa dieedbaa 
einzeln, nebst muefn aaBMN^geblieb beigefi^ 
ten Glossarien, zn erklXren Temdwa« » 

Die erate Spccia« alao: 
A) Minne- «der Liebes.Liedor^datfb — 
vielleicht durdi did Etymologie vdrführt — 
ao manchea gute Hen woU gar auf die ab- 
Bonae Idee bringen, ela ob dieee Qettni^ 
anah ia tiaarer Welt anaoeb gaan friaaii aad 
monter aof den Reinen ntünde. — O' weirb 
ameeli^ Iirtbuut, welche penetrante igno> 
. Mnifn vinaibllin wlida Uar «bwahnnt 
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Dm, a^gpiibM Imitat 4pu die Liebe, eo 

wie «ie ffeffenwänig unter uns grassirt, ihre 
.Xooart gauz veräadert, luid alao aacit eine 
dnNbmf ivIm ll*l«4i« ugmaiiMD kat, 

80 ist aber besori(1pr"5 die Harinanic unter 
Liebeoden fast kaiini, mehr xu erkennen, und 
gvfcSrt r^ebt eigenilicb M 4mi MaBirngt' 
iioininenea Cnriosiläten. ^ 
Die Tonart!!! In damaliger Zeit, — prii- 
eis tempofibus — war die Lie|)e ^in heüi- 
ga* Uni» viad VanwUiacn awdar Waaaiii ia 
Geist und Leben. Wenn also ein Ritter («cilicet: 
l, Verliebter^) im Liede seine Duicinea l>esang, 
•o priw er ihre Reise, ihre Tugend, und gelobte 
ikm Idole Mlaev kamehea SGjtaa «wige Treot. » 

Dar Anidi;Bdc eines damaligen Miana> 

lApdc» war — nach dem üeist der Zeit sa 
sciiiieiuiea — höchstwahrscheinlich gefnUlvoUt 
■■aft, iaaig aad beriergreifead. Wae mSahiaa 
wollt unsere liebenden, oder besser: verliebten 
Petitt-Maiirea daxn sagen, uenn sie die herku* 
Beebe Stirke ihrer Leidenschaft nicht gerade 
eben auf dleadlie liaBier aheingeo colitea, welche 
die alJeileizt?, en vogoe gekonitnene Prima 
Donoa assoluta als nagelneuestea Mode» 
Artikel anfa Tapet gebracht, und Toa der aia 
- Wtk- elmmlliche Singuieister aller Zungen ad 
asnm disfipuloram affenniftn^er Welieiidi 
angeeignet haljcn. — 

Dass iiidetsen in alten Kompositionen nicht so 
Tiele FerAetea, aech weniger aber'die epid^ 
■liscben colla parte's, accelerand o 's, 
ritardun Jo's, ad libilum's, stringendo's 
u. dgl. vorkamen, mit welchen wir jetxt Lebenden 
Us aan Eefcel Sbeiffiueit werden, lisit ildi 
daraas folgern, weil das (icrnlil des Minne- 
Sängeia Ter einem Jahrtausend ein starker Strom 
war, der aieht alle Angcnbiicke in seinem Fl^ne 
■ich aalhaltea Hess, sondeta In dea nubericchea 
Klang der Tone sich ergoss, die in liebevollen 
Ausdrücken den lobegriü seiner V\ oune auf ihren 
Fltrigaa tnigea. Uaerer dlnth gebt dage^^en bis* 
weilen der Athem ans, und der muderne Minne- 
sänger nu«s warten, respiriren, und alsdann 
ordentlich einen Raad, eiucn recht tiichiigen 
Aalaaf nehmen, am aar wieder balbwega sar 



falschen B^[eit(eraB{g UbUMtBidi gltaig riA 

empor su schwingen. — 

Jener grosse, anscbälabare Vorzug, welchen 
aekha eiaftcka INadieii achoii d«io käbea 
mussten, dass— oh ü rrs nafürllchen, fltessenden 
Ixeaanget «o manches geTüblvoUe Hers dacmi 
ii«h erhdmi, and Ae idiSaen, ihaeo snoi Gmiide 
liegenden Empfindungen tbeilea kaoaila ~ kamiii 
jcixt gar in keine Betrachtung, sondern wurde 
vielmehr im Widerspiel ein entstellender Flecken 
fir anaie heutigen Mlundleder lein, weit in 
denselben der Anioroao nicht 4*f^ alk dngt, ne 
seiner Amata zu beweisen, wie upanssprechlich 
er sie liebe, sondern, dass er unaussprecfaiigb 
achön singt, and bloss d^halb mck liebb » 
. Ilinc iliae lacrynuel — > Da eitii eken dar Ban 
im Pfefferl — 

Der swelfea Gattoqg, ainllek der: 
B) Spott-Lieder Ursprung soll folgender icis! 
Ein obscurer denucber König, Lab er pp, 
heissen, wollte seine ünierthanen auf eine 
pfiffige Art awiagea, nck ihrer atUeehlen 
Han, Illingen zu schSraen, nnd Hess ans dla> 
aera sehr respektabeln Grunde besagte Spott* 
Lieder dichten, nnd passende Melodien dasu 
verfertigen. — Was geschab nun nberf 
Die Subalternen hir-pn der Katze Scbellea 
an, drehten, nickt minder fein, das Ding herum 
aad nachten nach dem Foraalare der sie 
hechelnden Spotllieder eine Menge ahnlichel', 
welche die Thaten nnd den Wandel der 
Grossen und Vornehmen, ohne sich ein Blatt 
vor dem Mund m aehaien, tinii »Wg— iiinm 
Gaudium Weidlich durchgeissclten. 
Dass dergleichen Pasfuille oft genug ver- 
boten and dcmnageadte« dock immer wieder 
gesungen woideoa vatatakt sich von aelhei. — 
C'itoit comtne chez nous! — 

Nach der Verrauthung gelehrter Altertbums- 
Foncher eaiapnuig noch aas «uan solchen Spott- 
Liede der Held des berühmt^ Velfcs-GedJcbt^: 
MReinecke Fuchs," und «war soll damit der 
Hersog „Reginarius" oder „Reinhard"' gemeint 
gewesen sein, weichet: oben nickt Im besten 

Clemche seiner Tugenden stand. 

Aach die gegenwttrUge Zeit vermag derglei- 
«ksa Knne^ndnkia aafanweisen, und das noch 



Tor Knnem lo beliebt«: „'Ea i«t «Um 
■eheint eigentlich nirht mehr and nidit weniger 
•1« ein peni&irendes äpoitlied anf den Univertal- 



welchea Jeder arme Schlucker In druckender 
Noth mm eigenen Vergnügen und linderndem 
Selbsttroat absingt, und dabei über olle« Irdische 
«ffcabmi rieh füUt — Mas eMit hienuu, wte 

KTfh unser philosophisches Jnhrfiiindert gegen 
boshaft« Anaofanldiguagen Terläumderischer Leat« 
Inno dl Ua warn Hamor aa^asdiwaqfeii h»H, 
mmi iti aaiiMr botteHiBfiaa AnmA bwMg Am 
letsten Drcirr hingiebt, am nur die Situation 
Bocfa tretender and wahrer aqssujoale», und als- 
iam tagur «W lidk adbii knilkli bcbaa, ba- 
züglieh der rein gefegten T^gchta 
aiefa lustig machen n können. — 

Die SpottvSgel der Gegaowart haben vor» 
aagawaiaa lo laaadba pMm» Variilttatan das 
Eh- und Wehstandes aur Zielsdiiiba ihres «aty- 
tischen Witses erkobren, und anf die»« Art ein« 
Menge sarkastisefaer Lieder gedichtet, welche 

allan BeaeiahaaMB vmä alchibar GaiMlTaiMa 
nil Jmh behaglichsten VcrgnUgen angetiart wer- 
te« weil j«d«r des sGssen Wahnes lebt: sein 
Nathbar let damit gemeinte Nlehta ist aber 
foaiicirlicher, als Augen- und Ohrenienga aa aaia, 
wenn dergleichen musiknliscljc Epigramtnnta auf 
Gald-Wuchrer, Börse-Spekulanten, Pl&nderleiber, 
B oastlB sc h er an «inta MTantBchaH Ort« abge- 
sungen werden, waailbat eben mehrere solcliernach 
dem F.pben abkonterfejter Figtiren im Kreise bei- 
aamoieo siuen, and, als stiller Beobachter, di« 
Sealaaiaha «hiarflMii, »Ii wal«bar df asa Kicaat- 
Hersen die unrorgreiflichen Beschlüsse des Schick- 
sals kalt and ironiscfa-Iflchelnd sich berer^Hblm, 
and so eiodriogeud anschaultch, als nur immer 
arilgliah, vwdaiBaHlrirat aa lama, daa wähl- 

aron(iirtf» S^rhinpprhluchlein Schmunzelnd beteBClH 
tend, und denkend: Mbeati possidenles!" — 

Waas mm vofenrthaler König Laber ah 
Ravaaaat nater uns enahiMM und de« gaas 
vprfpTilien Zwprk <!einer so gnt gemeinten Er- 
findung gewahr würde, miiast« er neoerdiogs vor 
Galla aad Uaamth aathcMtaa: deaa, Mdtel Iii 
und bleibl at ttor allnwabr: „Hopfen and 
iat bat 



Upia aaaattMa 

infernani, mehr an, we?! s^fbsr auch das 
(ielübi und die liersea in ve[he«r«ad«a Saitasr 

U«l»«r dl« dritta GaMa^ 41« 

C) Scb"!nr!lichcn I^ieJer, 
können wir oos kun fassen) und nor b«i- 
bn% erwihaaa, im «• janai Zaitcn 
atreof uQtersagt war, aalAa ia der Nih« 
eines GottethHUSe« aniusiimmen. Weil au« 
aber damals noch sehr weoig Kirch«' n existlr- 
tcB, aa «ffab aich'a bald, «ia das tingiuatig« 
Volk gar nicht weit an gahaa oder viel 
hemnuttsuehea bcaaohiai, nii alnaa «daalUM 
ainiwmittf Ihi ^ 

Darab Ihad« dia A«rdan Koaiilien veraam- 
en Kirchenvater maA. flfar «anaigfa^ch aa^ 

wendig, diesem Geselse nnfJurif^Mch noch eine 
kleine Erklärung ansahäogen, und das Verbot 
ka i B iwg ia corpore, aaf daa 



Uaifer jetziges Zeitalter bedarf in diesem 
Punkte nicht eben specieller Siraf-Gesetze, denn 
es ««igt, au aeiner Ehre, keine sonderUch grosse 



Verirrungen, wie einnal 
oder fünf Decenien dich mrlirere grosse Geister 
au Sobuldea kommen llesseu, indem sie sich an 
aiMM aolehaB «nahtbana, Bat aidiSaaa Tal«at 
•aiwSrdigenden Wettstreit verbanden, aiad ^ 
als seltne Ausnahmen von der Rege] — Lcinet- 
wegs «in fieweu gegen die Sittlichkeit der Zeii- 
Aata. — 

Wir kommen nun aa dte, flb dan BMidil> 

ersinfter flllernn^enebnuiten Gattung dav 
D) Lob- und Khren-l^ieder. 

Biaria baoiiat Jada Naliaa eiaaa tJchaiAin 
der trcfiliclisten Muster, und die Welt hat einen 
aa richtigen Takt und eine so lebendige Gewis- 
Baohaftigkei^ dass sie nur solche Lob- nnd Preia- 
l^nmaa Mspfinf vad aafbawahna, waldw dka 
wahrhaft GrosHe und Edle besangen { dage gen 
Jen« schalen, von Heuchlern, Schmeirhlern 
«ad Lobhadlam «rsoBnenen Produkte acbueii in 
das \ichta dar Vergeisenl 
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waUverdiente Loos , dau «■ dem Gepriese- 
nen, auf eigene Veranataltnug nnd rur Reibst- 
•^gaaen Ergäulicfakeit, seine leiblichea lunder, 
■pl* «ftttoBO ■k iM HmwfreMidn, DicMl« 
lenten, Schmarozzern, Ilungerern and Lungerern, 
in pleno Choro vorsangeoi bei welcher berd>re- 
dMwden Fonktion ganz nlfitlich TlulllMl-GfiiM 
TWi Räbrang sammt ExklanintioiiiB OkTsI 
vad Ach's! nimmer fehlen durften. — 

Di« DaatadMO, die Franzosen, die EogUüv* 
iv, fi« Seliwadmi DUimb, 8pMri«r vmi Itali«i«r 
haben herrliche DenktM» niniieisen, die aas 
dem Hetzen des ganzen, efnijren Volk«» i>nt- 
sprsogeo und &icii durch den geweihten Mund 
dim DiehiM iiad TobmIm» anwpniehML ^ 

Der vierte Heinrich war's, welcher seinen 
Franzosen einen reicfahalrigen Stoff zn ihrem 
VotksUede gab, and von dem einige schon di« 
UulMUiildBait im Gtitte dar Natimi mmgam 

}i;i?irn; inrh dies Virinnhr auch der einzige 
ib[«r Monarchen, dem solche Ehre wiederfahr, 
feil mf fliä gtdkhMtw Lnbgesiinge verewigt 
worden. — Das „]iabaJ»>]ü»d*« ist in ima- 
cherlei Melodie Qbergegang^n ; die beste davon 
befindet sieb wohl in Ferkels „tiescbiebta der 
Ik« Agadradct, deM ile hat «ifenMlii vid 
und eignet sich dorcb ihre Einfachheit 
gnnt vollkommen znm Volksliede. — „Malbo- 
rougb s'en va-t-eo-gneHe.'* gelangte ebenfalls zu 
«tan so MifkllM imerhSrtan Gelibriat, daai 

jer (!nrin (Trf'ciprir» ztilrtzt selbst gar nidit mehr 
wasste, in welchen Welttheil er sich flüchten 
■oUte , am Mr im Lied von Miliar Tapferkall 
«odlidl einmal verstummen zn hören. — 

Die Enp:lnni^pr sinken ans bewegter Brust 
ihr «God save great Ueorge th« King!" and das, 
jadaa aagliadha Geailldi bo 4m Btenmi «ihabattde 

j^ulf Hriitanin!" — 

Die l)i'«t«trh»n li«»««npen njeislona ihren 
ArntDiti*« wiewohi später, durch die Tbeilung 
iB a« Tialarlai WkaraHania, Üa kailifa Fhnum 

gemeinsamen Begpi^iternnir FiHniMhlit; nrlosch. 
Einzelne Heiden und Herrscher wurden dem- 
ni^achtet fortwShraad noch In Lteda gefeiert, 
QDd Wtac den Erstem ist vorzüglich der groM* 

Kiiapftiit.iwiT tek aaha M ri^gar, Pf ins £ag«B 



▼•a Savoyao» tob iaa walwatt RafamkidaiMi 

mit einer Volks - Poeüie , die Aufzählung seiner 
Waffenthaten enthaltend, beehrt worden, deren 
EigaothaBittehkdt in Wahrheit höchst wunderbar 
iml aaltan iaC — Ea waliaC teaaftaa aft aiaa 

solche Tinp-pbundene T^'ülkiihr des Rhythrrum, wio 
kaum in den ältesten Liedern von Hans Sacbsi 
Ja, UnraOaa hat im vnlMkauta Dkfctar alM 
BolAa Quantitlt hiaMfildier Data in eine einziga 
Yer«zeile zusammengepackt, dass der Sänger 
sich wacker apatm und die vialmi blitiachnaU 
Barainnadarfofgenden Wort» ordeaiUdi im MnaJa 
herumwerfen muss, um nur alles gehörig karans» 
lubringen, nnd, taktmSssig eingpiheilt, g'liickÜcK 
damit fertig zu werden. — Ls ist ein wixidich 



dar Varfosser wasste vermnthlieh mit dem Spa- 
den IvaU gasofakktar amnupringen, als er in 
dar Knnc dar Skandiraaa bamodart war, 
und noch zur Staiida kann es fast Jader ergraute 

^T:irtis Sohn, per trnd itionaM^ HillMMMilClMr 
Virtuosität herbrunuaen, — 

Avf dan kddaiMiediigaB Vartbaidigar Gm- 
Maaiens, Erzherzog Karl von Oesterreich« 

erschienen in jener bedrängten Epn die , als unser 
deutsches Vaterland unter gemeinsamea Drang- 



chcni Grade erstarkt zu sein, und, gaaohützt von 
Concordia's Aagide, die Zantnarlastaa das 
drüdtendea Jocfaaa dMaadilltahi agwhrara ga> 
Inngaoa Lladar im IdUaa Valkatana» — 

Alle, durch Atifctria's mit den Szepter 
vereinte iN'ationen besitzen an ihrem arhalta 
Fnn, daa K^mtI** daa aASaaia, baaaidaM 
Wertheste Musterbild, weil es der lahegrif des 
erhabensten Pafhos, der einfnchifen MoloJie und 
cngleieh des inaigsten, wahrhaft andacbtsvoliea 
Aaadrackaa ial, ondaa Hajda*a vaairaiebbaiaa 
Genie immer an frohen Qedäehtnissugen des 
angebeteten Monarchen zur a}1geM;(>inpn , enthu- 
aiastischen Begeisterung auf das iuäfugate mit 
ain wirkt. — 

>1it dpn^^lhen patriotischen EmpfindiUtgan 
Btimmen Preusseos, Sachsens ondBayernz 
VMkar dw NatiaBal-Hjunoa: jaWI Dir im 
Stagar-Knwt« aa. Sebada, da« dia aaa 

Woita 
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Di« fiudto Gattwig: in 
£) T«flf«l«*Liad«r, hat eb»n, so wie sie m 

mit dem p^rö'i^üen und ,i>ciIeuteDdstAn Wid«r- 
Meber «i tbim hatte, gleicfafaUs ihre Feinde 
oaiWiinMiier gefaiiflw. OleMibM wurte 
• in jenen bigotten Zeiten des Aberglaubens 

gewöhnlich «ur Nachtzeit auf den Grftbem, 
< nai den ^^ott «ei bei uns!" davon au ver> 

Sjnot^p iintpr Lfo dem Vierten f.'imt*- den 
■ lebenawcrthea Enta ch ltMi e , dieaan heilioien 
' HiiibraMli glulieh ahnMabaffeii, and lagt« 
•in atiengea, allgemeinos Interdikt daranf. — 
A\wh bei unv hahrn sich ihnlicbe Lieder 
Toa ««rechiadeoer Ciauuog eingeaiatet, wel^e 
|«4Mb in dar lUgal nit gans aadan WUw 
•aefaern handgemetag' werden. — 

Tenfelt-Lieder müMte nanmitFag «ad 
Raefat «ir diejenigen titoliren, wf»lcli« bal- 
qpi«lah«tber — ein Sänger auf der Bttbn« tw> 
trager soll, tind die doch gar keinen Gesang, 



•ondem nur einen gana steif an » bdlsernen, gc- 




theÜs von solchen Komponisten bair^nn, dla 



'idcbt aelbftt TW Ringen verstehen. — 

Saweilea scbimpüren wobl andi die S&nger 
gaut iiigwlalilif , ohM la*g« wm tngtm aad 

•▼iel FederlefwnB zu machen, firriri TiinsiTicke 
„Tenfeis-Ariea," weil sie entweder alao sinn- 
widrig übarfniinnMMtitt iiad, das« — «ha« B;» 
paibel — ein veritaM diabdiacher Blasebalg 

.dasu «rfoderlicfa wUre, am nur stets, gleich finfin 
P«rp«tiiani nobile, die Lunge in Aktivität 
m iiIwilMij'dtot! mil Mmmii dar Gaaaaf gu 
nie anfbart nnd aneh niemal» abrcisxt, so wenig 
aU Ariadnen's Faden, durch dessen mittelba- 
ren Beistand- ihr Liebling T h«a««a 4ail BMt- 
dm ksataiNiaehen IrrgaiiaB find» — 
An selben scheitern gewöhnürH i!ie stärluten 
Bravvnr- Sängerinnen, auf das« sie sich sfont« 
«« ieh««hniil bakanoiB nAnMi. — 

Eine andre Varietät hat wi«der an contraire 
eine rfi'-he Mitgift von Trompeten-Geaehniet- 
tar und i'auken-Gewirbel, von Cieigen-Ge^uitwb 
md iCo«ttb.V to l — O w M i fi , diaa adbat dar 



gewaliigslp Ra^ri, vulgo: Grob-Sänger, dar&ber 
seioen Geist au^eben niüas.e, wenn er nicht 
biiwrtlra sehlankSpfiger Weise das Siratagep 
gebrauchte und mitten In (taiaag« das Maid 
offen hchielte, ohne jedoch anch nur einen ein- 
sigen Laut von aich su gfben, am mittelst so« 
dnaani, panairMidwi Iniaiiwuro tmA wd mdk 
wieder Kräfte zu "TUth Noah «fUinuBlK 
dürfte es ihm ergchen, wenn vollends die Kan* 
tilene anhaltend in der Tiefe liegt; da mag er 
getrost, uf DiahtMiM, te dan Willia da« BcUdE- 
srils sich ergeben, zusehen, irf« «r darthdliag^ 

und applandirt wird. — 

Wieder «ia« jlbatl von „TenfeU-Liederi)** 
sind diejenigen, waldig aa«alt auf daa Grlbtf a 
der Verstorbnen, unter den Jalousien der 
Lebendigen, id est: ^ttiKodttt Midcbea,** 
heraatar gegirrt werden. Wenn aoloh« aarte 
Naturen allbereiti schon mehr ah xwri Siaadea 
im weichen Flaum und süssen Traum geschlum- 
aMit haben, auch wohl gar — durch der Phan- 
laai« Zaubermscht, dia Waagaa glibaa, aad 
ntij^c<tiilni das Herzchen pocht, da tritt der er- 
fühlte Corydon, saus peur et sans r^pro- 
«h« aelbsc dem ta «rwartaadan Schnupfen in 
solch knlter Sommernacht heldenwässig, kV kn 
troisend, die Stirnü hif (pr>fl , ^mu-r ihr ein^inniet 
Fensterlein, stimmt, prkludirt, räuspert sich di- 
raraa Mal« »ad .aiqgt «adücb aria ifiiaiiiiiatp" 

Liebes -T.ird mil hon eglicfaster K^jit^ 
Was bleibt dem Gegenstände dieses Seufser- 
Gelispala wohl fSr eiaa andere Wahl noch übrigt 
Miin Inii^ft liebende aus daai wamaa PallchDa, 

^'•ii'': '('irli v'mr Atlns--f^pHini:nip n/n, l|,3rt iq 

solchem halltuucktem Aeglige ein, oder ein paar 
Standaa dar ia t a ra se aaiaa Saroaad« au, klaiacbt 

sie!) die zarten Iliindleing wund, wirft mit d«a 
Fingerspiuen einige Sihock Kii^if hinab, «iw 
kältet aich, und stirbt am Aei vealieber! — 

Diae aiad aad bleiboa am die vabrea 
„Teufels-Lieder," welche zwar nicht auf dein 
Grabe der Todlen, sondern woinit dia ft^-^^ yn 
Ia dai Ckab biaaia gesungen wetdea. — > 

Die sechste Gattung der „8chla«ht-Li«dct*( 
in ungern gesegneten Friedensjcitpn zu prLJaren, 
wäre gana überflüssig. — Ignats i>e>rried. ' 
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Qrtn Eoado espresairo per il Pimoforle dft 
. F. W, Ofond* Bnggmmm, in HUbent, 

Talent und Bildung des Verfaaseri bezeugt 
diege Kompoeitioa nnverkennbar, wenn ihr auch 
keine betander* berrorUretende Originalität xn- 
MMlirdlMn «piN. l^ddit bat «r « jmr aiabt 
MiiMlieh genng gemeint, um auch diese sichtbar 
werden ku lass^^n; vielleicht dachte er mehr an 
die jeutge ätimmong (oder Zenttrentheit) der 
■niltaa PtaiMliBrtitiiM, ab d^m c» de« Antrieb 
einer (iefern Empfindung oder Idee gefolgt wftre. 
Daher mag es Icomwen, das« swiscbe« dem 
•mpfindiamen HanpttttB ad den tmiTonniiliil- 
fMi Zwücbeöaltien keine innere Einheit, nnck 

nicht einmal eine innige VerschnielTi'in:: statt 
findet und eine zuviel angewendete Vollgririig- 
kek di« ^ere g«i»tige Kraft, wie «• «dieiuii' 
blnradM eneiHB mlL 



12 Dauses pour le Fiaitoforte par Marsch- 
D«r. Oer. 53^ Brüggemann in Ebdbent. 
Der Komponitt de« ,V«B|iyr" hat Tänze 
heranagegeheo. « Nott, «arnmniebt} Sie nnd 

gewiss gut. — 

Bondo brillant pnur le Pianoforfe p. Cluttles 
Eriurt. Brüggemaua iu UalWräladt 
I2n lablinfter nnd gdaterieher Brnrourstjl, 
etwa dem Uommelschen sich annähernd, ohne 
TOD ihm IU entlehnen, ^1 Inzc>n<1c untl dabei nicht 
^nbwace Behandluag des instiuiueat« nnd eine 
lieneoie Veiinndnng der sangbaren nnd igniir> 
tM S&txe tu Einem Guss raachen diew» TeOMS^ 
«ueni Kinnenpielera empfaUuifiinclb. 



K o t i 1 • B. 

(Zustand der Musilc In Amerika.) 
Es cebt in den vereiniirtea Staaten viac Tbealer» 
in Nen>Y«rk-Park, Bowiy, La Fajatb nnd 
Schottam, wo Komik|ien nnd TiagSdinn» groase 
Schauspiele, Tbeil« ven Opein und kleinere 
StQcke gegeben werden, nnr keine gros^^' Opern, 
denn die OrchesiRr sind nberall schiticiit und 
nnvoUsftndig. Miin finde t sf l[( n zv'. ci füarinctten, 
und gewöhnlich kein Faeolt, Oboen, Trompeten 
und Pauken habe ion nirgend angetrolfen. 
Oboen Tenrnhallcb nnd gann nnbebnnnt bi ä»r 



aer Gegend; im ganzen nSrdlichen Amerika gieb< 
et nur einen einzigen Musiker, welcher sie «pieltj 
der in Bahimore lebt. Ungpachtet der UnroU* 
komtnenheit ihrer Orehoeter egalen sie niebn* 
destoweniger S}'niphonien Ton najrdn, nnd ob- 
gleich der M uiL^el an Insd irfiioritün sie oft la 
einem StillHtHtid zwingt, ihun sie, als wHre der 
Still^itand eine PnuKe. und Rpielen dann weiter 
fort. In jedem Orchoäter befindet sich eine 
Trombone, welche jedoch nie ihre Partie, eondem 
gemeiBsdiaftliob die des Violoncello spielt, and- 
wenn der Virluee mcbiekt geong ist, spielt er 
die Partie der Violine darauf. Trombonea und 
DoppelbaMe werden am besten p-espielt ; sie 
empfangen 8pcb<<zehn oder siebzeliti llnlfr die 
Woche, die endern haben nnr zehn oder zwölf; 
die beste KlarineKe hat fnnfsehn Thaler die 
Woche. Sie spielen alle'Tage, mit Amoahme 
des ftonnfngs, fangen naeb fiidb acht Cbr an^ 
nnrt rnHigcn gegen nenn Uhr Morj^ns. Ein »ehr 
gpw iniil)ringende8 GesrhRft für die Musiker des 
Tbcntenj ist vomehnili H. d iss sie nusser und 
neben ihrem Amt Unterricht in der Cymbel *) 
nnd Gullnrre gaben. Auf diese Weise ist es 
mtglieh, in korcer Zeit sin klainee Kapital ni 
erwerben , aber SehSler fiada« rieh für diese 
InütnimoiiiP rnr allein. Gute Lehrer erhallen 
für die Sttiinlc einen Thaler; andere aohtzebn 
für vier und zwanzig Lekfionfn. Jnn(,'P Kiinat- 
ler von mitleiraässigem Talent, welch« anderswo 
kaum genng haben w&rden, um im leben, kAnn- 
tea hier ihr Glück machen, aad fQr aus^ezeiob- 
note Künstler gelten. Dee nnpterfoderaiss beim 
Unterricht in der Musik ist abet| der engUedMH' 
Sprache kundig zu sein. 

Sigismiuid Neakomtu in Edinbnigh; 

Si^lamnnd Nenkomm, aoe flhlsbnrg, 

der Gobiirtsstadt Mozarts, war rin Schüler flaydoV, 
der ihn wie seinen Sohn behandelte, und auf 
dessen Empfehlung er im Jahre 1804 als Kapell- 
meister in St. Petersbiug aagestelt wurde, doch 
erlaubte ihm das Klima dee I<andea nicht, lange 
in .dieaem Vetbiltniss zu blidlMn. Er nnioMi 
jetat aeinar ünabhanffigkeit aad befiadeT eicb 
auf einer Peise durch England nnd Schottland, 
bloss zu dem Zweck, seinen Vorrath von allge- 
iiifiiitn Kenntnissen zn bereicbcrn. JSt-sumli rs 
interessant wurde für ihn sein Aufenthalt in 
Edinburgh durch eine Zusammenkunft mit Walter 
Sootit weicher dem angeneiinMa nnd geiiireicfaen 
Game nom Andenken tSn Exemplar aeinca neu«» 
aten Bomans „Emma von Geierstein** mit einer 
sehr Terbindlichen Zuschrift begleitet, einhftndigfe; 
denn, obwohl nicht selbst musilfalisch , crw^'i^t 
sich doch Walter Seett g^ea alles, was in der 
Kunst ausgeieichnet ist, persSnlich sehr aner- 
kennend, aad iat andi in der denttdien Litemtnr 

•) f liafiwfidiiisbir 
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IrOHH ■p{«lt« in EJtaNifb nm allmnalBM 

Genniss der Zuhörer zwei oder drei Mal auf der 
Or|;cI in den dortigen Episkopalkirchen. Sein 
()rgt>I<ipiel ist in der That xuni Kr:sintinen, und 
er befnedifrte, vielmehr übertraf die schwankenden 
nnd anToUkommmen, aber immer ungehenem 
YotMaUanMiit welche man jieb dort su Lande 
VW dar F&wkeit eines g t o — dantacben Orgcl- 
wfMm MMM. SaiB w tf—p w it— d— »fid 
^niabnlidi ial tn i«d«r Riandit TortraHueh» 
bald tief tind aoidrucKSvoll, alle geheimen Quel- 
len der Harmonie aufschliessend — bald erbabeo 
nnd mnjestülisch , bald lierti<r raaBchend wie ein 
Stormtvind, bald die Zuhörer durch TSne der 
basanbemdsten Milde überrascbend. Bei aller 
iMjgftdtif^tait weicht er jedoch nie Taa 
ad «igaathfiinlichen Grundton die» 
aei edlen Instnimentea ab. Der Reichthnm sei- 
ner Phantadie geht nie in ein Extrem Ober, seine 
Züge sind voll von Klarheit, und sein Takt ist 
aelbst bei den tiefsten I'as.sagcn so deutlich , dasg 
ein aufmerksames Ohr den Fortschritt und Zu- 
aammenhang der Theile genau unterscheiden 
kann. Auf dem Pianoforte ist seine Improvisa« 
tioB cieieh — iaierhaft lud durdi UuiUdM Eigen- 
achanmkarafciaridrt. — IKeMalMte BawmderuBg, 
die er jedoch in Edinburgh emttt*. wurde der 
Aufitihrnng eines grossen, erst knnlich von ihm 
geschriel>enen Oratoriums xu Theil, in dem zwei 
oder drei Stimmen sein herrliches Spiel auf dem 
Pianoforle begleiteten. Der Text entiiliit die 
IJeberlieferung der sehn Gebote auf dem Berge 
Sinai. Die Worte, welche ganz aus Stellen der 
Sdirift baatakaa, aiad aiit vieleai Geaebiek and 
Chidiaiaflk mwIMi vad saiaainiengeaetit, nnd 
bilden ein sciionefl Gedicht, das sich zur Mannig- 
faltigkeit muäiküliüchen Ausdruckü besondere 
eignet. Die schrcckvollen Acusserungen der 
^ttUchen Macht und IMiijeKtili — Donner und 
BÜs — die schwarzen Wolken nnd liefe Finster- 
■ita M der Schall der Trompeten, lauter nnd 
lauter, ao dasa allaa Volk sittert — bilden ein« 

ITOcfatvoUe Partie aMdarisdier Mnaik, ala Ein- 
eitnng zur Uebcriiefcnniff dea enten debotes, 
Welches, in einem Canfo fermo <:r£;pl)cn, in lier 
Theilcn und begleiJet von F.rz-InstniiiiPnten wahr- 
*haft erluiben und grossnriig ist. Darauf folj^ 
•ine Arie einer Tennrstimine, ansdriickend die 
Grüne der höchsten Allmacht, in welcher An- 
dadit aad FrOmmickeit aicb rerbiadea aiit feia> 
Mar Giari« attd StMahait dar MdmKab b 



Umlidten Weit« liod die aadam Gabole bebaa- 
delt; die dir fli re h tt v allta KindieatSae, in welch«« 

die gSltlichen Gebote gesetzt lind, werden vnriirt 
durch die bliihendüie, reiclihic und inelodiuste 
Musik im freien St)I, bestehend aus Arien, 
Duo's, Trio's und Choren, welche die mensch- 
lichen Gefühle und Kmiitindangen, zn denen 
jedea der Gebuie auffodert, aaadrQeken. Jeder 
TOQ beiden Theilen endet mit einem Chor von 
«aadailmrer £iliab«Bh^, and der Schlon-Chor 
iit in einer in«tileihafken Fnge aofgewunden. 
Diese« grosse ^Vcrk ist dem Kiinig von l'reiissen 
gewidmet. F.h ini zwar bis jetzt bei uns noch 
cht zur AuHülining gekonuncn, aber wenn e» 



Mellen k9n> 



hervorgetreten, wird man es^ürdig in die Reihe 
man, nnd hat aidi äla «« k har aa«h «iai^ Zeit 



i i^urdig in au 
des „Measiaa" und der „Schöpfung stelli 
nen. — Neokomia niit J«lat gaai ala Priva*> 



in L«adoB anfgahaltea. Mit dem Orchester der 

thilharmonlschen Societit hat er eich dort aehr 
efreundet, obwohl er lieber den aogenannten 
Ancient Concerts beiwohnt, einem Institut, daa 
I',iigland F.lire niaclit, und dem man wenig Aeho» 
liebes im übrigen Europa findet. Von Schotllaad 
hat er sich jaurfick nuk LoodM «ad TOD dott 



Zur Maiikbailaf«b 

Mit vieler Freude können wir der reizenden 
Mitiheilnng deeUerrn Moachelea ciaa gleiche, 
aaaMUieaiUh aar BaOag« Mr diaaa Zainag 

besiimmte von nnaerm in London jelst hoeh— 
gefeierten Laadaaiann, Herrn Felix Maadala- 
•ohn-fiartkoldjr folgen lassen. 

Ubaa bald« Harren Knnatgeaoaaaa aidi 

verabredet? W'enn jener vlaileieht dfla eralaa 

Mai mit klaren Glocken ankündigte zur Freude 
der sonnigen Flur: ao schleicht es hier wie auf 
Spinnennsaen lo leie«, tappt hurtig heran, xmd 
wirbelt üch hoch auf. Gellend Iielie Freude, 
heimlicfaea HeranfQhlen, spukhaft dann Einher- 
schreilea, bis wilde Lust hoch und tiefanten 
losorgelt, and dem Jabel doch die Spitae la 
Web abgehrochen wird, und das seltsame Lied 
trotaig und fredi xum Scblaaa drSngt — — ist 
es Walpurgiaf ||. 



Bekanntmacnung. ^ 
Di« na« nüt^ Zoaefariflten aad Zaaendaagea beehren wolle«, bittaa wir biardorcfa ergebeast, 

j aar Ersparung nanSihiger Ausgaben, so viel wie möglich badihtadktiidier «dar aadrer Gel^«a> 

sa bedienen. NamenlÜch kdnnen unfrankirte Briefe von Mdebea, mit dpnen wir noeh 

Die Redaktion. 



ia fcaarimiwfrr Verbindung sind, nicht angenommen werden 
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Beurtheilungen. 

Huit Scriies de Faiutt, Ira^inlie de Ooelhe, 
traduites par Gerluir(I| composees par 
Heclor Beriios. Oe. 1. Forlitiir. 
ScUeuBsw in Fwii.. ftm 30. Rs. 

Seit ISngwer Z«U IkM Mn ta DuMadilial tob 

Im in Frankreich onerhSrten Eirer vemomnieo, 
der '^ic^ f'rirt Hie dpnt^che Litteratar und Musik, 
oamenilicti für Oöihe s, Sehillera, Ueetho- 
T«ns, W*beri Didrtngn «Miiiidet bar. Im 

TOfgMrilintea ereten Werk cinr?; jrmppn Knmpo- 
nisten von Paria liegt one eine überrudiende 
waA «cbäubare FniAt ÜMtr mbim Rkhlmg 
^OT, in Jac «in Trieb von der wrtihaW «ÜMfr 
tischen Stagnation CraDaSaiscber Kanat weg zu 
freiem Höbnn and reineni Lüften aieh offenbart. 
Man bat b«t vm ibar fitM lUdttUg d«r jflngeni 
Fräniöven niif ixt einen Sehen frib trinraphirt, 
Mf der andern an rasch nnd adiarf abgeurtheih 
yff^ Jfirfen nicht erwaxten, den franafidadier 

nicht gut, wenn irgend eine earopftiaehe Volk?- 
eigcnihrimlichkclt Tarieren gaben JiSaate. Eb« 
■o wenig dürfen "^Ir äbar ehaa 't» MMikwi 
tnOObm gJiatifcriaehen Trieb fir eine hlofle 
Mo'aknme aaageben, li»» aparlo« vonlbei^^iKn 
wer^ai *' ^'d Frliahte tragen iut i naktwii, 
tcr Tiel «a gebiw*!« fcM». ^ IW fawiat 4ai» 

Jl-^i^m Ae aaf ao neuer Babn Vorunsclir^ian* 
rtnnrt: nuscalcbBendate Baacbto^g; aie haben 
vor ihren dewig^ Zeitg««eaaü im CMBU ia» 
UÜbaWtf ^»'»g *^**" Abgeatandenen Toraul 
im Knnutleben, wie die Reue im 
8ittli(^ea Krirkt — «od daa Drang naae Kxaft 
sa « 



Harr Berliox; und wenn gleich <iar Unlav» 
saichiete mit der rorliegend^n I^istiu^ Bidrt 
dardana einveralaadea aeia iiav> ao seigt tUk 
doch aelbat im Imbaai ete nglaiafa edhraf 

Streben, ah da» seiner Kr)If'?*n, rfie der aeiab« 
^■teaXanae und LieUii^baFSi dea üperi^ttbJikiuas 
M «ad, ebaa Um «*< Kttakiar fir «iga«« 

K&«tler«rillea. 

Schwerlich ist >• eine Partitur ron eine« 
frAsottca geachri^oen Worden, wie die vai^ 

(dörren TorsaH, sni^ Faim, aa« deai /oauatiacbc 
#n, Ton D^ter aeilist nidit f;j^ die Bühaa 
MBtlaualae 0iaaM, Seeaaa «a ikampeeicea ^ 
nnbckümiaart nm ihre iuaaediebe Beandib'i'kait 
für Opef oder Konzert: nft dieaeaa Voriatx 
acheiat dem Koit>p»DuteB w»oh die Kraft ge> 
kommia, über daa MuiMw a a a fait u. j.a- 

0Mialui]<r hiiiausziJt,'Plien; ja, Knch jHe ökoBO> 
«nieahe üetnchtnng von der Uaad su 



aaaika, doppelten Ila^ mehrfatdiea Vieloa- 
cpüi tind KontrabSaant eagliaebaii Hdcneaa 
Beben «tien gewöhnli^n laetntmenten, büdM 
MDaNMkbla*, fca^ioirt zwei nadM TU*. 
arten in den vertebi<dnen Cferiren SbcreinarciOT, 
tjod mischt dieae Farben ainer reichen P-aliete 
ee irei, oft ao Mbi^ daal aaa abar aiM 8ehK> 
lerBaMteaena als de« Qtnarratein in Am irer» 
nrathen »ollte. Bei «oe gnten AuafSkraag 
aanMOiliab aeiaer eratei Sc»e.(Cbriet iat «ralaaf 
üa) «ai dat dW <d*- ««ieteigeaaeg. aa 
Mepbialepbelea Befn^ung) wSrien «ich die TSae 
oft «ie Nebel, oftina daMger, liduAuchbKta» 
ter Ferbeaachinuaf laMab^rfealll '! 

/ 

t 

/ 
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SingtUnmm, wihrtai Mira (der Chor 
ist ncfasHtiRiiiiig b«seizt} das Tbrna dnrchfäfareat 
mit dem Oncheater verwebt, die geisterhafte 
HilUia« dwQuM* uMMiattMi, «bo 4m EAk* 

Tollenden, den der Kiinetler gewollc. In allen 

dieMtn Reziehiingen hat derselbe ein so freies 
«nd darum schon edUs Kfinstlerstiebeo , dabei 



lelztes Wort (deoa eine nähws 
hart nicht fir Deuischtand;. 

Fühlt ein franaösisclwr Komponist das Be- 
d&rfntss, seinem Vaterland ein« mm Musik m 
gaben 1 m wird ihm das AjMim 

sehen T1eber?;pf:inngeii deutscher Gedichte 
ioreleitend werden ^ wenn er nicht in 



task offenbart, wie sie an seinen Laottileuien — 
weni|stens noch nicht sichtbar gewordai ist. 

Kodi erscheint s«in Stnhm äb «tk^batfak. 
tM» 4am ^ Uilb« «ad der eigenste Bcrnf fSlr 
einen \»estfiniitpn fiejrpn^tand aoc.b nhn;eht. Dn« 
her ist das erkiicfate Ziel — Efleltt, da« «Ii« 
IM IK fcMrfirtuhM KiMilar « «Mit «in 
'■Mit portinWw, mi ein aas freier Kfinsll«k 
Imt erstrebter, nrcht der reHrchtcn LauB« des 
Publikums ietlgeboteoet. Ahiuaiit ha» er t, B. 
In Aeaar MttM SoM* die «UgoMiM VOTMalmg 
d«« Geisterhaften festgehaken, anch nachten 
CSangk des Gedichts su haken ireiodtt — abarler 
CMat de« Gedichts eauebwebt geistiger. So «W[ 
Mt dte «MfdiHdb fUBMMal ia AmiIimI» Kill^ 
^er Ostn-'iomtB^ nQter den LuribatMy Ja JA 
TOB Thüle «nd — 

CoMOBMaes beaas jeeiSy 
Ah* lapioideBKmaaw ' 
I A denalhipor (eujeam. 

(Mein« Bah' ist hin, Iii daMÜI gMMdtt) mft M 
Khnrfen, bisweilen Terxerrten Z&geo gezeicii- 
dass daneben aich s* Ttel intamsMtte, 



der Jange fransSsisehe tfinstler sei nur Einmal 
MS sieh hetaas geganges, hab» nur Einen Ulick 
his in'a Hars des deatsekea MId<ihens, und 



Allein, wie wiir» das laSgKdi ao der fihad 
det tn^cklidwa fraaiösiscbea Spraehe, die nicht 
ilnaal ttqifaM* hal^ geschwaig« jeae Liebes, 
«tnaa» alt der si«^ mm Spmfia aas .Jm 
dringenf^ferv FTerze«rworten ansrer Vorfahia« 
aatfattet hat, wi» eis lamendaaliger Baoin, ia 
allM WdffiM fciU i ld i J «1 -Mmgead, fa 
Worten wie liehende ^nkal t» den ehrwilrdIgM 
Ahn, Alle von Emern Bei«, einem Sinn , einer 
Lieb« b es ae i t l Und dien iiUut uas mi luuev 



dte Antteha Spmdia tarat, Hntai 
and Geist nach in sich aufnimmt und daaa 

mit deotsch p(>!rit(?r!ein Küri'itfcrgt'ist seine Mutler- 
ipiaofaa erst xu einer dichteritch-maMkalischea 
»adit. So hat Qlaafc gadiM; seia VnmMtA 
tu Poade und Musik, so eigen, so gewalü^ M 
tren, dass nicht einmal die deutsche Sprache es 
an seiner Stelle erteilen kann. Seine Ojma 
riad DianMi «ad di« Miaar ft aari l ei i cha a NubIh 
folger doch nur ein Spiel mit tauben NSssen. 
Die nahe Zukunft wird es bekrüftigen und dia 
Zatstreaung des hantigen Tag,es beUlcbeln. 

Macs. 
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iJiUieb and erquicklich war'a aber, wie 

eote nach !anq;ein gleichgültigen Regnen die 
boone wieder heil auf die groeaa ^cgent-^trasse 

teWafM 



FnsKßänger sich ara Eingange der Argi^TI-Koniert» 
4i« häufte. Das warme Licht fiel auf einen 
«IfiKaca llpauat in dentachaa KöpstlailMnaiL 

\ liaaltfai |lo»tag gab «h Mo^bwtKmhik 
; Or aathleidMidan SeUeaiar — 

ntentfitzt ron den Landaleittan Fall X Me nd al^ 
aoha-Bartholdjr and MosehalM Md Ttaba 
«d«a. Und dIa DralMhM -fragiM wUkt^ ab 

M Bithlieb, so etwas in wagea ia tut Stüter 
Jahraneit, w4 dia halbe Stadt aufbricht fürs 
Land oad satt ist Ton Musik und Vargnü^st^} 

Schlesien vnA Mnsik in so später Jahreszeit? 
aoadan AUa kaawn» und halCia 
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MfM artt tmt «ni UmOmImml W«f IMM» 4m 

d«D TerscblosMMD Mund ni ht -Auf, wo nit^t 
nr Kritik, doch n acliteiKl«i«r AnerkeQaangl 

Di« Slagvr. «ad SättfcriniiaB all«, «H« dar 
WImw dioiinai ia London versaminelt hat, tbaten 
Hin sSfnnifüch suf, und gratis. — Die Vir(iTn«iPn 
boten aicb freiwillig an, ein grosser Theil d«a 
OrdMflIeta Mdu» ridi «M Elm 4annu, m« 
aelbst der Saal war nmionil bewilligt; höchst« 
und hohe Herrtciiaficn beförderten dRt ItnttT- 
B^uaen mit preiawürdiger Uuld. Ürum kamen 
dm »i«fa* vtol«* tMiidmi n — maaclMr aof 
Ton dannaa, ohne sum Sang und Klang ZntriK 
n findetti ^0 aiiinihlender D*utach«r drinnes 
Uaw aieh «her nil Vergnügen dräagen wii. Ott 
HMm «Im* Latd. Daa Aug» wM dem Ohr hat n 
innryiii?; in solch «imn Moi^o Konxert — 
Morgen - Anzog , Bloigai^riaGha, Morgenaonn^ 
Morgeiwotfa, lUm te« • ni Mih mIv, tm 
glühenden nnd bl&benden Mldchea getragen, 
wird der Mntik nnd dam Herzen fast gefHbrIirh, 
«nd ans allem Enit wird ain Spiel — bu es 

D, denn es wnrde hpilcr pr^ff-ipn. 
Ueberhaupt ioUte mehr ein Zcicbnar od«r 
Maler, als «ta MMiillftr KaoMr, 

das •mphitheatraliscb an 
Orchester sollte als Beil atre «rfolgm. Denn 
überall zwisdien den lastraraeoten lauschten 
f nmflddipfei BlniMUto nrf- Lodkm berrw, 
die iw Bialfl keinen Platz gefanden, emsthaft« 
M"i!t<>r lind Tanten sassan neben den Branunbiia» 
aen, frische BfiMdcfaea gnippirten sidi mit den 
Figndra, lUtlm md HSmcrn, deren süsser Kbag 
fast TerscTiiiiofz jnit den Irnchtenden Blicken — 
es war, lUs wfiren die Ueniert, die in den lostra- 
menttBWdmMif aal tmansgestiegeB, aai alMes 
Mm IÜHi i lifl*g Die Mnriker mnsste es ab«r 
beinah« ans dem Takt bringen, und wie Finger 
«tnsUuift bleiben konnten in einen solchen giit- 



hörbar. 

Ein Eogllnte iMrta» 
ImAHi, JUbrhnnderten, nnd die retehen Blüthen 
frehen "rbcr alle Lande — der Samenkcm fiiKst 
in «inem deuttchen K&asllar-Ianttn Wnnel, und 



all Tm Mut Jen« DielMag mu der ft aa i i rt 

nach der ersten Heimath 7nrnrL-. legt man 
Tiäniue ans — nur indem man weitet ma Ix&ür 
■ea Tanaagl 

So wie, als wir noch Haiif Ware«, dl« 
Britten uns ihre Apostel sandten, so senden wir 
ihnen jetzt Kunstapoalel. Ein aoleber lat sar 
abtt P«lim Man^älsioliB-BnrtkaUy, «r' 
Komponist der „SemmernacbtstranaHOnvertfire,** 
der sich jetzt ehrender und anerkennender britti- 
scker Gaslfreoadsckaft erfreut, der dem Ixsmden 
PaUiki« arit «inar «rattM ««— |A^>nfr anaat 
entgegrnfrr^t, der in einem andern Konzert jene 
Ourenüre snm cntenmal auffQhrle, die den ec> 
H0mn BOfteleh wlededialt 
nnd der dann Beethorena 
Konzert aji» Es-dur — hier nie gewagt — mh 
einem Erfolg auf- and aas fährt«, der dem 
MelM» vai MiaeM JiagHi wm 
nnd reicher Ehre gereichte. Heute führte 
jene Sommemaehtatiaam-Oamtili« i 
male nnC 

Man Mollka ainaai Pobliknai 

sn, so hnt rs s\f — alle Infcnfionen des Mei« 
atera gehen einer gemischten Maaae wohl nkJik 
anf , alwr dar wAot gu a» Sias Ufagi Mk im 
Ganzen an, nad wenn ein ransehendes filBstani- 
tlp^ Morrren -Konzert ro »tili wird nnd Iniucbl, 
so fühlt e£, dass etwas in ungemeiner nnd häheret 
Spradw an ihm laial aal «• gbbt tUk im ' 
fremden Zauber glKi i^'g^ 

Nachher wurde das gefesselt« Aqg« wieder 
frei gelassen. LegioMa TOB Sl aft n nad SÜi^ 
gwionen traten anf ra diMn fltwaj Cula 
war gar kein Platz, und Alles paarte sich zn 
Duetten, Terzetten n. a. w. Da zogan Naaiea 
aar, wi«b ^ Sottiag aal On« Sdnrczter lAinä, 
die Malibran Garcia, Pisaroni, Kampo- 
rese n. «. w. ~ Uebergangspankte, wie der 
Sopraalat V«lluti, und Sttnger >on Gab«l^^ 
Poasaül, Zu che Iii u. s. w. geheiasen — jmi. 
der that und gab sein Bestes, fand sein TUeil 
nd Heil nnd geneigtes Ohr; — wer grade ein» 
«Mil aidt tflrea irölli«, trat kiima« In dl« Vn- 
Bille, wo die ausruhenden Leisteaden lagerten, 
oiPT «r:hnute dnrch's Fenster ia die glänzende 
Strasse hinein, anf d«r das toU« Treiben nnA 
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W«g*B fortsog, dl gib* M gmr kein* Mnaik mi 
Inin Morgen-Koniert in d« Weh — oiler m«a 
Mfüickt« Bich iib«r den verlageoen Lofd «Hier 
im 4ick«n FtomdMi vm Disiiaktian, to «faNn 
S&ngem vcnicherte, sie bal»e göiilicli getungen, 
wfthrcnd «rWon eine sweit* hereintrat, die aia' 
GUiclie« veiluigeB konsl« — bia man voa dum: 
<flMa wMer 4«« KmartMal wi* n Aw^ 
iüdem Gilrien gpxogvn wnai*| — M fiib dtefMI 
Alft mehrere aU Rinaldos. 

Aber FrftaleiD So n tag! Allerdinga war 
ri« wl»' «B« fi«iiiiineb* UVirtkin «Ibm licliani 
fiHtW, die fn der That Jedem efo lieblich Wort, 
wenn auch nicht jeitm eivzcfn und betonders, 
n sagen und xa •ingen hatte. Und damit diB 
GiM» «It* MiabM, kmm iu Duett, iM DimK 

schlechtweg, ,,Fhhfn n TP frris-i ," nii" „Spinira- 

mtde" TOQ Bosaini, von ihr und der Malibratt 
mit immer BiMm EnHBdcm gehört, ent wm 
Bad«; — wlie Ufr «mfidirltch von Mnaik Ito 
Rcf^r, hMe man eine lange xa baheit 8b«r 
den unendlichen Uebermutli, mit dem sich beid« 
Slageilimaii AeiUeieii, mi ab Ve l lfco m »— ■ 
geben, in dem »ich dentache Anmnth und span!- 
Rchp Gluih sehr begegnen. So «twu bringt ein 
Morgen -Konxert fast msaar aidi, und M Htm 

Stimineneiatraf^iU 

Ferntir blies ein M. Pnzxi Horn, Herr Bob- 
rer epielte auf dem Violoncell, nnd Dronet 
WfnMt» Mf Mtaer tdhn FiSto itipMte Taifa- 
tionen Qber den Jiger-Ctior. Die rechte Instra» 
menlal-'VirtnoBitit machte sidi nodh einmal Laft 
in einem Doppel-Konxert von Mendel isehn^ 
geadelt tob ihm nnd Moschele«, so frSblid^ 
frei rnd frisch Tcin den Lei Jen unfptilliaren Kfinst- 
leiu vorgetragen, al«. fantaskteo ste ebeo, and 
■m wa t ten a lUk am Stegrrif im WattaiMr; 
ab soll all« MOltaaUgkeit und Schwierigkeit vor 
behaglichem Beherrschen des Tonmittels rer« 
■chwinden. Ea passt recht in dieses Konseit, 
«nm ai»KBmfaila> la Ktmpaiiiinttiaa JQagant 

Freundes mit so knn«tbr"ider1ifbpr Lipbe und 
"WärmP gfhend macht, wit- Moscheies liier liiat. 

Es ist klar, dass da« Keueft in mehr aU 
fteaa mam vaUtlniaM npr. . 



JakreMTpif , Scasoo, von London n«>»n«>n\ ^län» 

aead und gut siagleicb bescfaliMsen ua<i vorUei. | 

Dia BlaaiMi Wadbaa aaf, oMh 4aa Aaa W aiaa 

der kellen bunten Menge, die nun bis som nich- 

aten Winter ia alle vier Winde scrgehl, and der 

aun «liUes LebawoU sagen kÄnate, wenn muuk 

wtXbm, war reiA vni laalfg -> ^H»- awMiina 

GfsichtPr t^arhfpn nhPT niclit so ktigllch, sondern ' 
waren eben munter. Die meiste Zaftiedeohett | 
■Miala abar w«bl Ja 4m Siagari« wahaea, Um 
Mts Hiademiaaa nnd MübseligkeileR mit der 
rn--lt '^fT Tnltmtt at tÜMini nnd rainiw ?iawkaff | 
ausgeübt hatte. — | 

ifadii aa flta aber aldit veifnigt, Hm 
Bedakteur und W'ertker Freund, wenn so viel feine 
nnd liebeaswardige Bexiebuageo durciieinander- | 
spielen und sich verschlingen — wenn man fast 
Mgaa kaa% iaaa Baclia ia L oadaa ete&oHNa* | 
flr Schlesien giebtf 

Di« Wek roili aod sieht jetst eo kraoe und j 
■MaaigfaebMMmiM^ iaaa leb gat liaBaff. ' 
■aag nicht aofgabe, in deo nlckstea Tagea, 
wenn ich in Schottland eben anf dem Ren Lommond, 
am eine FeUenecke trete, irgend einem guten i 
BaiBair Hw i , etwa nam, atfiarf gegeniher | 



Ent» gtou» HaaUut des tkfiringudi- 
ittlu&chwi Mnak-Tanfni m ßaXk, 
Tom la In* snai 13. Saptember I839i 

Seit mehrern Jalirrn liPsfrlipn jetxl die Miij.Lk- 
lette, und «war mit ail|ährlich gröseerec und 
hbaiidlgaNr Tbatfuabnia, si» sügd das der ar- 
£re Blichen Zeiehea der Zeit. Dar Zweck solcbtr 
Moiikfeste ist rocbrCsch. Der erste nnd haupt« 
alchl^ehtte Jet ^er; „grossere geistliche To^ 
iNifca fadw TiBba— apaiaa Bajat^wy «ad dMr 
gr8«t«n Volleodong anCcuführen. " 

Darch die IBeformation bat die Masik in 
dar Kirch* einen gans andern Standpunkt ala- 
fitibai ^aibalMt bal äm baibnliecbaa Koltaa 
diente sie mehr die Sinn* su fesseln nnd di« 
Hassern Oebribidie fettGdMff sa faachen, hingingen 
M dpM j>m<iiHnftiii Um liasmdtt 
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iim EtlMiHnif Md Erbaaung im Meacdiea; 
■io Ut mrhr (j^weingat aller Kirchengttnger 
geworden, wn* bei den luMkolUchen Kttlto» mdtt 
icr All rK», ütium d» 4a aar E ig r o lh i w i Aar 

F. i ngc «■ e i Ii I e n ^^ ar T.iitlipr fiildio recht gut, 
daM eia eiufHclier, herzi>rhebetMler Geaang, von 
tUm AaAicUii)<pn gesungen, di« 8iiiwviii|g «iiMf. 
jed eo einzpl n f n inrfir erhebr, wU dil mMImM 
Mu*ik; Mrril diea« hanptaSchiieh nicTif von je- 
4»m (bcsoBdcn dem Ungelwldeien ; ko vcntandea 
wardan kann, wla die» gM cta fc an aioM, um dia 
beswcekle Wirkung herrorztilrlngpii. Aug die- 
sem Grunde bcförderta Ladbes ao sehr dao Cbajcal- 
ge*ang. Anf dar atactt Seil* g a m— Um Morik 
i hdartlh I anf der aadern hingagen verlor sia 
ntisfprorJenlVich ; der\n Kirfilhnntir und Ver- 
l>rci(ttn( des Choral« vertrieb den tigurircea Qt- 
wmg BW dar Klrcba^ md «r anMia lich fa dck 
KouaflNwl lüdktaii. Ea würde hier sa wah 
führen nither anf dieeen Gegenatand ainzngebeiiy 
Hef. behttU Bicfa aber vor, gröodlicher io einem 
«IgaMi Avbal« BW das WUMam dar VMmii>> 

lilinus auf die KlrclirntDiüiik zn spredien. 

£ia andrer ebenlalls »ebr wkfaüger Zweck 
dar NfaiiIrfeM« itt ittt ,^Um KBrndar dnrdi 
Aaaalben Gelegeabeit erbaliaa aaQail» uch etn- 
ander J>ersBnl'rh nnH nSfipr Uennen zu lernen.** 
Eia Küaxler kann nur inuaer voo dem andkm 

nähere Berührung mit einander aiatt fmt^ct; sie 
erhalten dadurch Gelegenhail^ Ibra Anü«fa(ea 
und Meinungen Ober KanM ana»1 ii n haiy WM 

^la KünKtler fem k?in. 

^ocli eiaen Zweck haben dia Muaikfeste: 
„•ia gaben jungen KompomlM •bvgnla Gal^ 
fliihiiil ikra g»iadieban Tonwerka aar AnfiShmag 

XU 1»rtn!»»n;« dies kann, wie oben geaeigt ist, 
nicht mein in der Kircbe,. d. b« wihrend dei 

junga 



KirehenkoüT^OBistpn die Anregunp ppisiliche Ton- 
veike au achatteui «iurch die«eMuaikf««(e erbaltea 
ai» nun, wie eben gesagt, Gelegenhnil flu« WittlM- 
su produsiran; bierdnrck arbaltan dia MorikllM 
eine hrihorc Tendenz, indem sie TtSger und 
Befürdefer der Kirchenmusik werden. Sahr wahr 
ngt üar gafatwkh^» VufiuMr im 



der Or. Seidal, 'f^daw darcb den Proteataada- 
mu das /Oraloriam seine gana kircbticfae Ba> 
dealsamkeit verloren habe;" dorcfa die MasikfeUe 
•vballaa nb aach dl« Oraiarien elao 'nana Bn» 

deitfsnmkfit , nnd kSnnSfl iils Rewn^ircr TinH Fort- 
pfianxar der Kixcbanmosik angesehen werden^ 
Am Mmmm äXhm gabt katTar,, daw dia Matik» 
laata von der grossten Wichtigkeit für nosMa 
Zeit einr!; jeder wahrlinfip Kunstfreund kann 
d»i>er den ältiltern derselben nur seinen benlicbaa 
Daak aagw^ «ad dIaaM Faaiaa ala kaaNt grihh 

seres Gedeihen und aiaa MBgUAlt gIMM AaVf- 
brahaag wüoscfaen. 

Bia Jatat baatandan irasaar daa idbwdseilp' 
sehen MosikvankiaB an soldice Masikfesten in 

Deutschland nur xwei Vereine: ,,r)er Elb- nnd 
dar Bbain- Verain;** in diesem Augenblick itt 
aadb ala dritlar aanar: dar ^thflringiMJi-ila hwM l i» 
Mnsikverein ,** geadftat durch den Universitita» 

Musikdirektor Nane znHafTe, hinzugekommen. 
Dieser hat nücbst den obenangefübrten Zwecken 



ISnnahme nis P^Bmien zit Prplsanf^nbpn über 
WBsikaliscbe Grgeaaiinda au verwenden. Bisher 
wWihaB dta Anaan dar Siadt, fai waldbar daa 

Mosikfest statt fand, den Ueberschuss der Ein- 
nahm^ eine sehr lubenoTerihe ncsiintninng; doch 
scheint Ref. die neue Bestimmung des thiriagiscb- 



diese PreisBofgaben so maacba Anregungen xn 
»na i kal i seha n Fata^n^gan gegeben, die nur niits« 
Ma aad widb^ Raanltata liefern kSnnen. Ob 
dieser Idee nnn nndi da» anMa Marifcfawa ra»> 
lisirt iverrfen kann, mSdifp Hef. bezweifeln, da 
fie Einrichtung in eineu ersten Muslkfasia 
fanaaratk g i T M wa KaMaa vwknQpft Ut, ala M 
§tt tinchfolgeiNlen dies dar Fall sein wisd; IS 
■rata daher die gute Absicht für die Tirat ga- 
Booroen werden. Ref. gebt nun nach dieset^ 
IMIidh am hag« V«n«da aa daai FaMa 

seibat Bber. 

Dar tkQriogiscb'Sickaiicba Musik* 
Varaia ivfUt in jedem. lAr afaiaa andern 
Direktor, was bei dam „Etb^^Varein nicht dat 
Fall ist, irftfem hri diesem der sewohl aTs Kom- 
ponist, wie aoch als Dirigent gleicbgeachätata 

8«hn«U«r am Dmm 
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frlhnn^cr DiHfcMr llt. Di« «rat« IKnrtdihiDg, 

rfljiihrlirVi c'mtn andern Direktor 2M wHhlefi, 
■dieiot lUL rwecfkm&uiger zu Mi«, indem dar 
doich J«4«i VMktmt abm uamm lUta «hllt, 
wA bei jedem gewinermaaiaen ein anderer 
■luükalisclier Geist herrscht. F5r dietmal wa« 
der Geaeral-Maaikdiiektor Ritter Spontini ivm 
Direktor enrlkk worde«, « bat dtem 

Wahl, wie rIcIi üclion ennartea ÜMti im Jadar 
Knilcht würdigst entsprocbea. 

Schoo am 7. Septanbar wanai 'ßtm HMiaia« 
TbdIadinMr aa daai Faaia eingetroffen, ao daaa 

nrn S. Mnr^^cn-s di* erste Generalprobf in der 
Kirche statt finden kount«. Das Örcbeaier war 




B«i ü^siand der Direktor, bei A uud y waren 
Aa nitia'llr im Char, Jia Viavadca « aUBaa 
in arate Cb«r im Schiße vor, auf diei^cm war 
der andere Theit des Cbora, die Tenöc« nad 
Biiae, nad die Knaben, welche Septaa aal AU 
arft ■»|M^ paatiMt vaa • bia v «ar das Orobe- 
ater terraasenartig ^fbatit, und fiier standen die 
iMtraaieataUsteD. Ii** aufaieikaame Leset wird 
hm «etDbcklar vaa allMHi»* 
gesehen werden konnte *), was bei 
«iimm Rolfhpn Personale anungloglioh nölhig 
Jgt. in dem Junschniue i war auf einem Posta- 

einem Lorb«erkrnn/.o grsrlunürkt , aurgestcllt; 
das Orchester nad das Pnit des Dirigenten wu 
geechmackToU «ft Bbmaa Mbrtat* — 
Ol^bester aüt beiden Choren rar Seite gab 
Ot «00 Siafar aad Spialab 



Am S. Biftawlbii war alaa, '■le gesagt, die 

er^f« PrrfK»>, tind der Anfang wnrfle mit der 
Ouvertüre von der Oljrapia gemacht; sie wurde 
gl^ bciM «maa Mala aa brav «xakadc^ i&m 
Herr Spontini sich amkehrte and an« Orche- 
m^T Hn^c: „Metoe Uefcan, ick aeba wir. iial 
idle eine familiet" ■ 

Firwdtr «la aihSaaaLalb fBr tlaaOitlMMin 
es war aber bewandemswnrdig, wie diese herr^ 
liebe Tondichtung ausgefShrt wurde. Das For* 
tlaaimo war Ton solcher Kraft, dasa, miiabila 
OaM, alalga Stficke Kalk, «a aichl g«M« ftat 
nm GewClbe In der Kirche sn^srn, -lon der ge- 
waltigen Tonmasie herabgerissen wurden; Ref. 

lon der Kirche D war, indem alle To»* 
sf'irkp nn>i die*pr Tonnrt weit krilfilger klangen, 
als die aus andern Tonarten, was sidi recht 
iaadich aaig«a b«l Jeai Cbaia aoa SaaMon: JBt* 
acballt Dromffletrn Mir und lant!" und he! den 
beiden Onrartüren «na Oljmpia and der Vestaltn i 
aamenllidi «ibdMa iia KMt» in ibrea Q ta ai « 
pfcilem bei dem Unisono, mit welrheai Aa 
IptzTG^pdachte OnvertHrp ^ppinnt. XacU diesem 
Ungeheuern Forte erregte das piano *), diminnendo 
«ai plaaiMiiae EntaBBea, 4um bd Aem Aakr 
nuenda verschwanden die T5ne wie Windeshanch ; 
Ref. kann wohl behaupten, dass ein xolebes 
Orchester so leicht nicht wieder sich aasamme»* 
fiadat, lean bil dÜM iMknmmmi hnUa aan^ 
hafie Künstler, a. F. hp'\ f?rr rjeige der Musik- 
direktor Möaer, die beiden Koaiertmeister 
Hanaiag aaJ Haarar aai Bnaoirer, der 
Kapellmeister Grund «o* Meiningen, die Mastk« 
dirckiorfn Sf^npidpf vni Hose, die Herren 
Uanx und LangeahAsr n. a. m. Dem Herra 
HadUiialciar Naaa igribOM gawln 4at hn^ 

lichste Dank, iatig er mit selCaa 
aia solches Occfaetter Tereinigte. 

Bfaoh 4ar aa aebr gelungenen Probe itesa 
sieb auch eine gute AnffÜbrnng erwartOB, ni9 
A'ie^f VfViT denn in der Thnt 'ntirfi gr, ^ J^^, 
wenig oder gar nichts an wünschen übrig lieeSa 
Berr flpandal dirigfita mU dam labbaftaalea 



•) Der Chor bei ß ■ 
4 gewandu 



•) Bs ist merkwflidlg, wie eiaPisab nad Kaatwimo ron 

einem red t r ii Ii Lt s tztem Orciietler gana 
klingt ab \oa emem. «cbwach besetatan. 
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Feuer and mit imber BegpTstPrnr^p, dif sich nnch 
•lies Mirtpinliiidwi m^tibeiUe. iHe einieloea 
BiMc« mmm ÜMMMtagM «hm Mgni9i 
ty „OmwunSn m» Olympia,!" ««i Sponlin}, 
2) „(lt!tt <i«>^'ne den Kdoigl" KaiMaie and FeM> 
gasang juii Uwifto voik •■tiai. Die Solaparlim 

r. SehfStzel, Müller am Braonschwei^ , und 
von den Herren Sironeyer, Zichieaehe ood 
HoffMaan. 3> Acte v<m» jiäranB: »Siagt dem 



Sebuixc. 1) Arie aus der „SchSpfmig," ^ftvrt- 
gUk TOB Herrn Martias^ i) Koozertaote für 
9 KbnIiMttea, v«b A. Miller, «orgetrageo VM 
drri TIprren Tauvvh nd Pfaffe. 6> Duett au* 
der MSchöpfang,** gerangen von Mad. Schulze 
aad Herrn Strom eye r. 7) Molett tob Mozart. 
S> Fiig» fit 41» Ofgel f9m 8» B»«b, ir a r yi w i 
gen von Herrn W. Bach , darauf Hgurirten Choral 
mit Poiaune von W. Baeh, ▼orgelragen vom 
Hena W. Bach und Herrn. Belcke. 0) Sjnk> 
fMaiM Moaarl (C-dor). 10>Hymnae, Ati< 
Dnett nntl f^inrtptt aus „A pTtes von Ilohcnsiaiifen,'* 
gecuBge« von den Dmea v. Sehätaei and 
Mflltar, d«r Hanm Zaelii«Mb« «li Hoff» 
fkann vnd 4im fipreinten Chor. 11) Volkage» 
eang der Prenesen von Sponfiai mJ 
Oidren wie bei Nr. 2. 



grSeiern Publikum sction bekannt, ansgfnonitTiPn 
Nr. 2. „Gott Mgne den K3nigr<* Dieae Kompv> 
a&ion gebort eigemUcb atdt in Ae KÜH« fo 
Btraagea Kirdienkoropoaitionen , doch lat aie ao 
rr^infi nnil kräftig Hrünintisch koniponrrt, <1b«s 
aie dea aUgiBBeinates Ueifali etbieft,, uod auf 
Begehre» am dritleof eflilag mit moA erUbtena 
Vai^Bll wiederholt werdon maiate; ea wäre wohl 
«a wünachen, da« Herr Spontini de» ailgamei* 
Wüaaefaen der . ^uhUmt aa c hit im e, aai 
KMipMiiiai^ ^Hdi' Ha BMMi^|Aa> al^p^ 

Einen ehe« ao ia y Milw Eiadmck aaobte 

mkr 9$ gifiilt danna absaBehmea', daaa er 

bei alTen gesellunhaftlieben Mahlen nicht einmal, 
imidem mfibxmals von allen Anweaeadea ange- 



iLre BereftwO^giceit, in wttgeaubMt Bült«» 
am den Voitrag dieaea VoUugeaaagea bei Tiaeb^ 
aachiugeben, einen aeaea Zweig in ihrem rel» 
eben Lorbeeiluaasar etwaab» Nlehrt ^aan» brf* 

den Ton»«rirk<>n nisK+tP dtp Motette tob Mozart, 
ana D-moll eine Mbaben» «od inyeeante Wir» 
kaag; aia aeigt» raobt Uar» wi 
nu§ik sei. Die Arie to» Graoa aang 
Schulz mit hinrptstendem Feuer oad &cht kiin«!- 
leriacbein VorUage; eiaea aefat gtilen Kootraat 
MMbto 41« teMf Mgaada Aila aaa de» M»> 

pfung: „Mit Würf^' und Hohfit angethan »tc. " 
TOB einem sebr braven DiiettasteD, Hrn. Mar» 
tiaif adal aad Wtrdig vorgetragen; 
wurde dea Duett ana der Schöpfutig 
Srhitlr und Hrn. Ober-Direktor Stromejer 
im iieute dea Tondicbtera aaegefOiirti die Kom- 

fand nicht den Beifall» dea die Aaafühmng iand» 
eben a» machte dia iJPage aod Choral f&r Orgel 
nad Ponana" maäk wUkk die Wirknog, die aia 
hiar ia BaHio gaamahl bal^ w AwalbMi Heiater 

dieaea Tonsulpk vortrugen; — wa» an der Orgel 
lag, indem dietteibe eratlicb aefar atdiwaeh wat 



sweitena einea halbea Ton tiefer aia daa Qp> 
chMter «tdriH, uekhalb Hr. RslL'e «ein Instro- 
meat um einen halben Ton tiefer stimmen muaste. 



drs Insfrnnipntei verflarfi ; er Wif», (Ue!««'r Tlin- 
demiaae ongeacbtet, doeb ao, daaa der Meiater 
irfehe m Terikdljaeä' Itla Km« dar' Iteir» 
mentaleiOcke war die „Sjiophoaie tob MoBarl,** 

nn'( C-Hf«-; t^fn Eiadmak, dea dieie njeigterbak 
ausgeführte Tuodicfatong atadttey kaan man 
■iahl baaihraibaiii, §• aiwaa maap tfbStt wuHm, 
imi /.u Hihlenr — Die Seen« an« i^Agaea ^ 
Ilohenataafen " maebt« «beafklla miw gaie Wi»> 
iang «ad wardia radit 1w«t exekniirt; nnstreftte 
gtUrt dieser TbeM der Oper au d(Mi>ibiiiHa dü^ 
io^lf^n. Wh- »chon oben erwähnt ili* machte 
der Volka y a n g den Baachlnaa der MmikMiieke 
4w «mw Festtags -t. Bbich Ifteopdigtir' A/ft- 



fSbrnng begab aieh 6m g t fca f 'Rwil des iidÄ> 
wirkende» Peraonala aaeb dem Gaathof mim 
Kronpriflsea, um daaelbat ein geeelligea Mahl 
Ii Um InAlt Br* pvoiUI wmm 
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Wti Pl«fc»n«Aall MO dreirai^«-^ I^ltrft ir* ; ppütpr 
wurde auch Hrn. Spoalini von «ta«M Vor- 
steher der GeMÜsckeft «o JreiMaligM LeMMcb 



andere auf da« WoM pinsflnfr »«««^iffrHn^'ipr 
MitwIrlcenijlMi. Gegen t«de der T«fei «rm-d« 
nrn. Spoatlnt TM Ml«i in fkUt mai i9t 
VnlverehRt eine gMm$, mit leim-m spreekenl 
ibntivlH-n PUdniw getirrte MsdHÜlc, alt Be- 
WeU der Aoerkemung aeiner Verdienste, fibcr- 
reicbt; auf 8er VtrdewaHe, «« dai BrariMh^ 
•Bthilt dieselbe folgende Inedirift: 
8pontinio eqtiiti claro prirao masici ag»* 
Bia lui direetori. Hai. SaxoibO. X. Sept. 
MDCXTCXXIX. 
Die Rückseite schmückt ein Lorbeerkranz, 
der folgende Namen «mscMlesst: Vestali«, 
Cortea« Olympia, Nnrmahal, Alcider, 
Aga«! 8ca«r., Milto« «. •. w. IIb 

ItOfberkranl StP^pn fr)1n;pn(?p Wrrfr: ,,T^yrirnP 
tragoediae priacipi germania nierito- 
rnm cultrl».« "WmtUt, aaa ticbmi Qarfltn 
«•Iii, la hAm «Ar als 40 SiUia 4am Ht*- 

tra£!cn, vm dem ausgeieichn^tpn Tonipf*«- dl*- 
MO Beweis ihrer UochacbtuDg zu Lringea. 
Mehlas« f «Igt.) 

Notizen. 

Nene KmBpMitioaMunacdMxle. 
In £aglaad is* viader eine ocoe Metbode 

Jer Kompositionslehre von einem bnnkeroH ge- 
M'Ordeneii Kaufmann, Sir Ail.mi \ I <! t- r o r □ m- 
bie, an das Licht getreten. Der Kriinder will 
«i«h( »damit safriedea sein, seine SCöglinge (gieicb- 
vi«I wia plt« wie talentToU oder talentlos, Ja 
irleichviel, ob sie taubgeboren sind, ooar 
nicht; in einem halben Jahre dahin sa brijin% 
dass sie «lies richtig komaontren; er v et b rn m 
aiuli, dasi eu in ihrer Uewalt »«*hen soll, stets 

feu, durttlisus neu nnd durchau"? m ;i n n ig- 
ach m schreiben, wenn sie tifli Hm ii ürs» i/.hh 
»Alli— dia iedaMbalisea Farlnmentsdebattaa. 
Utt AmmOtg» ^ U#Ura JUMmm 

4B«!bm>lM"ap**"'*"- . _ 

Er hat berechnet, daM «ia IS IVoa MMNff 

OLtL,^ <■ ais d, «Ii % ^ 4ta, gb fia, % *l% I) 

echon an »ieü: ' > 



47900f6dCl 

verscfaiedne Znsamm«n«ir!riiiir-i'!i /irln-csfn, Dir^ie 
8nmme mit der d«r Tonvvipdpihohingen in ailea 
Oktaven, ferner milder aller möglichen rhyili 
sehen und Instruniental- und Vokalslii' 
Korobinatioaaa mnliiplicirt, giebl eia« ao 
Totalsnmme, daes der Rest Vlieses 
aiebt Ratim bietet, sie auscHsprecb«-«!. 

Nun hat der ehreawerthe Sir Formeln erfon» 
den, wodurch man sich durch die ganse Masse 
dieser Tonkonibinationen hindurchwinden kann, 
n4 abea iat- ar bei d«ai Veraeicbniss aller schon 
d« gflweneaett, die nur wenige MtHionea dieser 
BlUioactitnut Trillinrun betragen sollen. Man 
braucht bloss dtfsie wenigen sn vermelden nnd 
die <iljri^';>'n fornielniÜKsig aaMWandsay ItM Mali 
MO, anarscbdplicb sn scia» 

Sa — aa«al dar aagHadba Bariebtatatatier 

XU — so ninssie Altengland den Kontinent aledei- 
ilojincrii' hiitteii einige Ilaydn'a oder 

BeelhoTcn s Iümv leseii , mit ilireri paar hundert 

Werken, in denen von 100 Notea VO alt siodl 



<ZaitaBddarM«aikf«8paaIan.) Uim 

ffpimalh drr Hnmanzfn ist rfrr Sinn für Masik, 
«elbst in einer politisch abgelebten und entaMMaa 
fariada Aaiaa Landes, taiaaswegs ab ga sie i fct a ; 
er beginnt vielmehr jetst bei einer grossen Ad- 
sahl Toa Mnaikfraaadea, Tocaebmiich in M a d r i d , 
aish aahr Irithafk sn regaa aad seheint eine eigen- 
lABmlicbe Richtung einsnschlageo. Besoodeis Ist 
es die italienisehe Oper, Htp viel Kingang 
sn ge« innen scheint; duch werden lo .Madrid, 
Barcelona und Sevilla auch lastnuasatal-Kagipa* 
■ilioaea deutscher und fraiuiVgisrher Meister anf- 
^sführL, Für dia heiawlhliche Guitorra ffliigt 
das Plaaaforta Imnar Sblidier an trardnn an. 
Von iotaadi'^rhrn Knmpnnisten — und diese sind 
Jettt Mar unter den Kapellmeistem sa find^a ~ 
■wird fitit aar ICrAeaiMUilk gsaeisf. Nitr Car- 
r i f e r , der gegenwartige Direktor der iiallenU 
sehen _Opev in Madrid, aMcht hievon eine Aus> 
Er fai bsreUa awei Opern, jedoch im 
I Styl, gesehriebea, „Elena j ConstaaÜM" 
«ad „Laafaiao,** die vielen Beifall t^rfunrfrn hr^hrn 

sollen Der Tenorist Maonel Uarcia gehört 

ri b saf a l l« xu den jetst lebendaa,^«Bi«liMi ] 
nisten. Srine Tochter ist I 
Mui. Malibraa ia i'arija 



ftsdaktanzt A. B. Marz. bt Ycd^e imStblniuguuhem Bu«^ tutd Muikhaadalag. 
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BERLIITER 
ALLGEMEINE MUSIKALISCHE Z£ITUN&^ 



B«urtheilungeii. 

Bcrlmer HnMiialiaaiuwh Ar daa Jahr 1830^ 
0. Iinka i& BerKn. 

dner MwrikwitiiDg ein Muaenalmaiuoh 
cngeiendct ^%^^d, ro »t das eine Bachdenkliclie 
Sache. äoU der Musiker über d«a Oicbier »u 
Owiebt aitMl^ tri* UmoIImi Dkliw, Kad|««(* 
nni ScheereiucUeifer über den Musiker? — Du 
kann's nicht sein« Soll der Musiker den Dichter 
cmpiehlcoi Darauf brin^^ ans fast die VigoettjB 
Im Titelblatis, die aehBae Lyim» mk Lorbeer 
ond Eichenlaub dicht überkrSnzf, mit flf-r nriikrn 
BoUe als Mitgift in Schooss. Aber die £br« 
«Ii* sa gross; wie Jetta EliMafcrln« kSimt« rf« 
den unbefangenen Klang der Lyra brechen. — 
Das andre Titelkupfer bedeutet uns eines kliigern. 
Da siut ein greiser Barde, auf seine Tel^n ge* 
ataisl, gegenfibw «in iM^wiMkM lIUdiM, dt« 
Cyther im Schuoius; beide lehen sich an, sie 
trissen oOTeobar nicht, was sie begimiea soUen, 
nnd besoodm di« Jnngfiraii kaoB atoaii SchMMa 
im fUkmmmatk nm das Aug« nicht Terle^fMNt 
dir Sehmetterling a^if ilirprii Haupte (sfhijinc 
f^cbft Linn.) will eben davon flattern. 

Was fdiU dea SRageraf — Liedet^ Gedicht* 
fehlen ihnen i socist wurden die Saiten nicht ruhen. 
(Jeber ihnen ein lauschender Knab' und zwei 
TäubidMn, da« sind die Dichter — > genug, der 
ytmu^mv»^ in da, UM k*np«iBlA m waidan. 
Dat iil die Deutnng Hrr mider und der Zusen- 
dung. ZweibiMtdert drei und ditifsig Ge4icht* 
graupeln auf dl* MmOwr irf«d«r, wl* Qtmm «a» 
der Hand des liebUeben Miidcfaens auf den H&luMl- 
hof. Da wird es an ein Drangen und IHekeit 
' gahi^ bis «lies veiaehn ist, nämlidi komponirti 
. A^^ miiBte IB KaAa ftUt «a i«n aaA 



iddii^ Naben d*a Oadicbica tadaa wir ata daf- 

•mpFundenes Lied von Ludwig Berger, an- 
mutblg« von Raissiger, £berwein, Klein, 
aadi Vau* «ai Virgil tob Zelter, lateinisch 
komponirt Die Herren sind da* TOrans abga<^ 
füttert. Aber «»«t hlf-ibt noch genug stu ihun, 
namenilicb von eiaeui Pseudonjiuus Karolio*. 
«Absr kl dMM alka komponirbarl« 
Alles vlellt^ichl nicht. Aber was — das nag 
jeder sich selbst b«aotworten. Urrirp Kunst- 
philosopheo, di* Ttor Wochen nach dem FerieiH 
Anfaag dn KuattajitMa fcrtif haben, w *rj< a dSa 
Antwort ffir eine der Irirfitpsten ansehen* wM 
■ich selbst mit der Kunst und ihrer Geschieht* 
b*1taant gwnadii b*t^ bih w«l di^fur, dast jeder 
Künstler nar für aicib eaucheidfla fc9aaa ^ 4in 
Fälle ausgenommen, bei denen es nic^f der 
Frage bedarf. Zum Heispiei: nancheoi reinen 
^fÜblMTgacs nm GSth*, Sticgiit«, Vait, 
Lessmann u. a. wird jeder von selbst di« 
KoniponibilitSt weiter, als das Wort lang 
ba«0bai w aad^ naacbwa kecken Triokiied. 

Andia G«diebia, a. B. GstJi*'« wai4ir> 
adiSaesi 

Mam^niBf senkte »Ich rtm eben, 

Schon ist »lle Kühf- forn; _ 

lind vielleicht schon an sich s« gajuc Musik and 
.CMId* alliiuu], data nu «b«» «ki* Synpb». 

nie danphr-n, als pin Lied dasu sohfeibt. Bei 
jMwh andern x. B. Mcbi««siacfa*r Pnnnblub" 
und Virgil« 

DiiTces exuriae, dinn fsta devjqne tincbant 
möchte man darauf schwören, dass sie nicht 
■inlikaHidi «ind, Uataan mit einem glücklichea 
QaU pro quo sie *g]«idiian dnuaatisürt (bal kl^ 
term z. B. annimmt, es seien Luthrrs letst* 
Worte gewesen) und die Stimmung des Bad«** 
i«D aanOtiudtoB te WaiM aiwrt, IM «w 
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fftTMit Wo ■UMuikar «MTaxt« MmiUIA 

g«««iM) 1 Es wird kein KSrnehen TirlwiMl g^ha* 
BogU Ch fi m i ^ so' s — Sctierzknnon 

Iii!, Iii die Ntith der schweren Z«il! 
Das ist die scliwf t;- Zf U der Hoth! 
Dm Ut die «chtrcre Noth d« Z«it! 
Dm Im dte Zdl da MhiiMmi Weiht 

Viri! [Iiirch eine Melotün versüs^;! werden; „tol- 
len wir di« Nacbtenle mit einen Kanon aof- 
attm, d«r «faicni Leinweber drei Seelen au 
ÜUi Leibe haspeln könnte I" 

Ein Vera, (das 14ie Gedicht Ton Gdtbe) ist 
«rnsiiich nicht kon^nicbari nad d«dt soll ec 
mu allen nl^bt vetbaltea aria: 
Sehnsucht ia'sFerne, Künftige za beschwiebtiges, 
Beaehitfüg« Didi hiaK mui hnat im TfieiiUtMi. 

M. 

Neue Studien für das Fianoforte von AI07S 
. Sdimitt. 67«»« Werk- 3 Hefte. Brügge- 
naun ia. HalbenUidt 

Allerdings giebt es so viel Stadien für das 
Pianoforle, dass man keinem Scliiilcr /timtithrn 
kann, sich durch alle durcbzuarbeuen i aber eben 
aa waig mag aian aa aiaam Lehrer «ad Haitier 
Terargf n, wenn er auch seine Resultate in prak- 
tiicben Beitragen vorlegen und aufbewahrt wiaaeii 
idU; wenigitena kann jeder, der etwia Qaieg 
bricgt , auf einen Theil des grossen PubKkaaia 
BÜer Piariüfnrtisfrn hoP'rn ^Vpt «ich in diesem 
Gebiet eine dauerndere und auKgebreitelere £xi- 
wuna arwarboi wOI» hat daaa mwti Wega vor 
■ich. Entweder muss er Uebungen schreiben, 
die in Ihrem Gcprensf:ind TtnH ihrer ZworkiulUsig» 
keit unentbebrlibb und durch keine vorhandnen 
Slafiaa enatabar «lad. Da» ist aaoh den Leietan- 
gen A. E. Müllers, S. B. Kramers, Kle- 
jaenti's, Ludwig Bergers and andrer — sehr 
adiwar, wo nicht unmöglich. Oder er inuss die 
Farn dar Studia m dam Vorwarf einet wabrea 

K:in^twprkes , eines Toiigedichfes wachen; wrc 
e« zuletzt Mos che! es in seinen Etüden herrlich 
gcluugen ist. In derThat (und mannen tinsrer 
abtlraklen Aesthetiker anbegreiflich) kann 
der erste Weg in den zweiten überführen. Einem 
rechten Virtuosen miua schon die Vorstellung 
gmrlvennaaiwn bcgcitternd atio wia dia 
Saale aioaa MbSBin Mlldaheu liabaa daiiBaiaa 



lar atgMB Chalall MfraoMi darf — data aitai 

Inatniment erklingen soll, dass Er rieh mit seiMr 
artistischen und technischen KQnstlergewalt die« 
M» oder jener Tonfignr bemlcbtigt und aus ihr, 

gewSrhs hervorruft. 

In dieser SteUitng und Stimmung scheint 
Im lingst gerabBMa VtrüM», Herr Alojs 
SallMill, die obea aitgekOndigten StodiM Im»> 
pnnJrt «II hahrn Als Studien kann man sie 
niciit uneoibebrlicb nennen. Die meisten der ge« 
hnMhiio ff%uaa aind acbaa daai WaMBÜicfcw 
nah Id fittbern Studienheften geikbt worden; 
von einigen, z, B. von Nr. 3. im dritten Heftig 
kann uian sogar angeben , wo sie noch reichlichtr 
bcaniat wardaa riad — dia gaaaaaia ia dbar 
Caprice von A. E. Müller. Aber demongeadi* 
tet Ist die Gabe sehr willkommen zu heissen, 
nud bat mehr als einen Anspruch auf unser In» 
taiaaaa and «Mra Aobtaag. >Var allaBi idge dia 

güDie SnmiTihinfr eine bestirnni^ r tinci sehr löbliche 

Etgenthü wltcbkeit. Wer Herrn Schmidt, eta'a 
anf «rinan frBbam Kauttreltan, geböit, wird tick 
noch mit Freude der bewnndemtwürdigea Netligw 
keit und Sauberkeit seines Anschlags, seinar 
perlrundea und perlglatten Bravo.ur, der hödiatea 
Eiegana ia arfoen Laitfarn, Terzengiingen aad 
Trillerfiguren erinnern. Dies ist der allgemeiaa 
Karakler seiner KiüJen, und so mögen sie eben 
zu solcher Spielart vielleicht noch einladender 
wirkaa, alt aadf« Sindiao Ihatidiaa GinadgabalM. 
Als Beispiel bezeichnen wir gleich die erste 
Studie des ersten Hefts, in der TcrzengHnge für 
b«de Hiada den Hauptinhalt bilden. Sodann 
aeigt sieh daicbwtf dia taiefaa and vialBcidg* 
Ausbildung der Konipoüiliurufenigkeit in stets 
adler, oft neuer Modulation und reichhaltiger 
AvnAaituog einea oft geringen Motivs. Dies 
fuhrt dahin, auch solche Figuren, iHa den Wasens 
liehen nach schon bekannt sind, mit einer gerin- 
gen Wendung neu erschein«! an lasten. üebersU 
findet num aueb Sparen ainai langem Gafililt, 
als sich gewöhnlich in dieser KuQtIgttaBg offen- 
bart, und in mehr als einem !*-itze, namentlich 
in der trefflichen energischen und karaktervoUao 
'fltadi* Nr. 5. daa dritian Befta bat ateh dar 
'w3fd%» T«aMtatr auf im bMaim, obaa taa 
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ponUieo, 10 data man ihm 
a^lern wohl grntulirea iuU • 
Die AuniaUuDg ist, «i» alls 



Gharinomos. Bfitrlige.zwral^eiiieiiitB'nieiH 
ne und Geschichte der edtöBtti Knute 
. Tott Karl Seidel. Zweiter Band. Iliibach 

in Magdeburg lKi8. 

(Fo rtsetsnogO 
In dpm AafiMs Aeeer an haft aataHmdia* 

■•B lUeeasioD haben wir den Standpunkt d«a 
TerrMsers hinsicbtlisfa der ToDkuast als eioeo 
iiia»nUcb«i beieichnet. Wäre e« von einem 
wMktA ana Migllcb, «iwaa aaata bii DafHedl- 
gaaiea au geben, »v mSchte tn wohl dem Verf. 
geinn)?«n «(>in; denn an fleisuger Forschung hat 
•r es hier so wenig, als in irgend einem aadem 
iWia «maagalB lauen, ja fast acheint ans aeiM 
Belesenheit in den Mnsik-S r h r i f f e n Tarilillniai- 
näasig ausgebreiteter, aas anderswo. 

Allein hier »hw gawalirt man Aa Teiaa- 
10 vidaa Verfehlien, VenSumten, ja 
geradehin Falschen. Krim- Kiinsiliticrattir liegt 
noch so ungesichlet und unbeleuchtet, als di« 
MusUb Ibra MwalianigriiaateMaaaa hat ea Maas ' 
iBitdaaialMlniktTechnuchen xu ihon, ohne diesen 
Stmdpankt gelbst im RewosaUein festsuhalten. 
Dieser ganxe Theil unaeri litterariacfaea Wirkern 
ist {&« danKaMtpUlaaaphaa tal^ waaa ar »iaht 
wirkUdiar darchbildeicr Künfrilcr ht, <\cr in n\\ 
jenen sogenannten Regeln und GeteUen mit iiülfe 
«einea eignen Lichta und iar Erioaannig aa aai- 
Dan Bädaagagaag Falgan vni Aaaaiohaa einet 
tiefem Sinnes au entderkon wei-t^. Dem minder 
ausgerüstetan Philosopiicii kann er nur die ge- 
fährlicha Tiaadtung gcben^ nan ia ian Krab 
dar Ktmat selbst eingedrungen an sein, wenn er 
Bich jenes Beiwerk» bemSchiig». Noch ilhler atfht 
diaSadia dadufcb, daas in dem neuern Zeillaui fast 
•Ha XfaMnahmuigan in ^Baaam Gablaia nar im 
abstraktesten, fOr sich todtestea Theil der Tech- 
«ik, di« Akkordichre, sam CiegMatani gehabt 
and das« diese uofeitigen Thaeiiaa neben glaidl 
P!raktik der meisten Tonsetaer dia 



ala atwaa Varalletaa nai 

und bri SfTtp geschobon haben; — gerade dea« 
jenigen Theil der technischen Lehre, der selbst 
in Maier nladarn Anflastang einen ansrer Kuaa»; 
Philosophen hitt« reieh aMwban kSnaan. 

Und doch ist dies der «urerla8»ig«;fp Thfil 
naarat Liueraiur. Wo man veraodit hat, dea| 
Waaaa dar Kaaat nlhar an dringen, da fiodal 
aicb (wenige einzelne Ausnahmen ungerechnal) 
nlchis , als ein unfertiges Ucbertrnppn frcmdec 
Kuiuuheorema auf die Musik, oder eine obeii- 
ab'aippaada SdiwItNMfal ia daaalaan BinpHIwi, 
deren wahrhafter Anlass aus Mangel an Kana^ 
bildung nicht herausgearbeitet und gelichtet wor- 
den tat. Die Unfruchibarkeit dieser Veraacha 
ktanta ama akh daadl.klar madtea, dam amn 
einstweilen alle Behatipiungen jener Kunatlehiac 
für wahr annShma; nicht einen Schritt würde man 
dennoch b dar Erkanntaiaa dar Kunst, oder etnat 
einzigen Kunstwerks «ellar gekaaHBan aata» 

Diesen Beweia hat unser sonst so scfafitzens- 
werther Verf. unabsichtlicfa geführt. Wir« allen 
van ihm Anfgenomawa« wahr, daaaaah atladw 
wir der KnsitaikaBBttdaa damit aidit D&bar. Er 
hat die entgegengesetzte Ueberzetignng gehabt 
und dies hat ihn vor allem von ansrer eigentÜ» 
dien Utlaratar, daa Kompaaibimian (SehrifMa 
sind nur ihre Retwerke) geradeaa abgeführt, sa> 
gar mit seinen eignen trefflichen Grundstitzen 
(der Knnsiphilosoph mfiase die möglichste Summ« 
von Knaatwarkaa nach elgaar Aaadkaanag ga- 

priift hnJicn — ohne Krinstpr^ rhicbte gebe ea 
keine Kunsiiehre; zerfallen laaaea. Nachatdem 
hat aa ihn, dar andenvirta üA aa vielfach or- 
telskrflftig bawihrat, danrnf beschrankt; dl» 
Meinuneen andrer susamm<>nzn<!fenen und sich 
beglaubigten Namen ohne fttifung anxn^chU« 
Eadlieh hat aa . ihn Tarhtadert 
Buche das heraatsulesen, was ihn auf eine andm 
Bahn hätte bringen können; so wahr \n e«, 
man nichts aus einem Bucha gewinnt, wozu maa 
nicht daa gaaailigtan Krim nitbrfagt. 

Er giebt uns id der erstrn AMi iruHang seinen 
Baoba (8. 1<— 151) „Umriaae au einer Poetik der 
lalBan Taoikanat,** darlaMraaMMahBaaUc. Kaum 
■i9dita daa nach dem jetzigen Stan^pnnkla d*c 
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Poetik der Vokilinasik mSgltch Mio, von vddMT 
IdHeia Oer laatrinaMtaliiinik m ^el cnildiBt, 

vnA 7nplplrh SO «cliHrf zu tinlirsclif ii^f-n i-it, mit 
der sie jedenfall« ein Grundwesea gemein haben 
■iiits, das wir' In elDMttig«r Aiuchannng irar 
ini$sTersi<>hen , oder unvollkommen erkennen. 
In rlrr Thal niicli dt-r Verf. das Wesen der 
Inntrunientalniiiiiik nicht rein aufgefaiM — ja fast 
ihirehgringig mit dem der VokalMiwik T*nmch- 
■elt. Seine H.uiptahsicht ist: »dai daMt«nend« 
oder dichterisrlio '\''eiiiiö;Tpn iIpt j»*««nitti»pn Too- 
■phären für «ich in ein hcllere^i Licht zu selxen." 
Alldin UMm «r di« einB lUlft« teiuM Stoffei 
aii^ab, wurde thia oSthig, „sunSchat einige all- 
gemeine Andern «n^en «n geben, über manche 
UDSintiliiifie Formen, in denen die Instramental- 
nfiMik •nwlieiiien kann, und leider ao hinfif bis 
Jetzt erSBliirncn isl." — Sie sollen ,.die Sielle 
•iner weitlUufigeo geschichtlichen Einleitung " 
in As" wnhrhnlia TkcAvUi dar Tmknaat Tcr* 
livten. 

Er stellt uns nnn fünf (nicht Formen, sondern) 
Aufgaben für die Instrunieatalmuaik auf. Sie 
Idhnl» ncnt enchainan als ein bloises Spiel mit 
•chSnen Tonformen, geordnet nach konvanlionalp 
1er Norm — Sjmphonie, Sonnie, Konzert n. s. w. 
Und nun beschreibt er das Ideal eines übelgcra- 
Ihaoas Warfcaa, wa dam Adagio daa grall koa- 
trastirende Presto folgt u. s. w. Er erinnert an 
die anderwärts erwähnten Folgen eines TöUig 
gehaltlosen Spiels mit den schonen Folgen der 
Btoaliabkaic: Erodilairans nnd Verwalclifichviiir 
des Geistes, und verweiset „diese erste DarRtel- 
langsform der reinen Musik anbedingt ans dem 
CMiiato abaotnc aebSnar Kmut.** — Wovon aprieht 
au wohl dar Verf.? von ainar Maaae missrathe- 
Iier Kompositionen? Diese ge!uiren nicht in das 
Ciablet einer Kunstpbilosophie; sie haben nur 
da« nagadva Enittana. Wia, wann man dia 
(taUnogen der Poesie ao aafstellte: 1. Reimga» 
klingel, 2. Lyrik u. s. w SoÜte nicht jenem 
Reirogeitliogel und dem Spiel mit schönen Ton- 
Ibmaii, aellto tadat «ndk da« a a ga n— ian fcaiB> 
Tentionellcn Formen (denn jede Konvention muss 
doch ihren Ursprung haben!) eiti tieferer Sinn 
«inwobaant den an enthulUo, würa das VarlL 
Am^gawaaao. 



Dia sw^la Bastlmninag dar freien Tunknnst 
ist ibm M^piel mit taebniaiiher Partigbalt;« Aa 

dritte Srhiil{;ererhn;-l:rit „Eine niclif minrlpr 
unstatthafte Form der Inslrumentalmnsik ist die 
malaiiseb*.« — Unaro heutig^ InsfnHamrtalmntte 
era d wln t ifaia ,.meUtens als ein Gemiaob der bia* 
her angegebamn iii«blabadaataadaB KompaddoM; 
weben." 

Walcbe EinlelMiif tn eine Kanstpbiloaopbia! 

Und sie wird an der Sielle einer historiiehaa 
gegeben! — Der Rnnm seines Werkes konnte 
dem Verf. jedes hiittorixche Detail untersagen; 
aber die Momente der KuMmaatwidtelang mvai- 
ten durchaiiM (nach seinen eignen GnindsSlsen) 
an der Hand der Geschiehte aurs;e<tiicht wercfen. 
Unterdcss ist deren kein einziges festgehalten. 
Alle mwre lastrnmanialkomponisten, Sebaatlaa 
und Fnianiiel Hiirti mit ilireri Zeitgenossen, 
Haydn, Mozart, Beethoven, Karl Maria 
T. Wafaer mit den ihrigen sind ignorirt, am 
uns mit dem Scbaiia« auf VerlrrangeA dar Uih 
bernfenen — zur Kunstansrhnnunp zu füfiren? 
Alle genannten Meister und alle übrigen haben 
in dar Tbat in jenem „Spiel mit acfaBnaD TW 
formen'' das Leben der Tonkunst weiter gefSbrt) 
den tiefern Sinn hÄtle «ler Verf. in Nfigpü ? 
Vorlesungen (die er kennt) oOenbart gefunden, 
wann er ataU aalnea naaaarlleben StandpontcM 
sich das Gebiet der Kunst seihst erwBhIt hflim. 
An jeder Folgerung hätte dem Verfasser die Un- 
richtigkeit seiner VordersStze evidenter werden 
Müaaans bd awer geitfbiabdicbäa Aoffinaoag 
nnsrer InslninienffiTmusik würde er ihre reichste 
Uliite and innerlichste Kraft in der Zeit jen<»8 
von Ibm vnTerafaodaoen „Spiels" gefanden haben, 
nkbta aber von der angedrohten EtaaUaflbng 

nnd Verweiclilichnng des GeiFfr«?, r!ff vielmehr 
in einer vorübergegangenen Periode sichtbar 
wurde, «aldie aiek die miaavanlaadmia Anfliaba 
des Verf. vorzuhalten liebte. 

Diese Aufgabe bestimmt der Verf. dnhim 
die reine Tonkunst habe es als Kunst der Seele 
mit imn innaraton naacnnbarea Ragongen 40r- 

8cIIm'[i zu tilun und diese in heslimnttem Ana« 
druck uns darzustellen. Wäre die Fodemng 
richtig, nämlich rollatfindig verstanden, so irürde 
do gabaa, Hwn Mch bMt ganflga« kBrnas} 
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Mglekli flel« alter itt geeenmiie TeAoidilcInn^ 
weg. Denn hu )>oMiss nniire Tondichter sieb bei 
d«n> grÖMlen Theil ihrer IhstriinKntut-Werlcß 
eines bestiiuuten InbaUa nicht iitar bewu»8t ge> 
wegen, eomtem in ihnen (mit Ni^li n reden) 
ein „IiiimnfiMJies Kreiirlcnsplel" beganpen habef 
eo gewiM lind dieselben Werke aus den» laner- 
aten deg KSnallen, nicht eCwn ant efnem feet« 
gehaltenen BewnHiaein Ober den Appetit deg 
(iphörsinnes hprvorgpfrpien. - AHfin, in einer 
Zergliederung der Geiiihle und Atlekie erweiset 
nng der Verf., dnsg eben ele'nnd nar sie de^ 
wahre Inhith der Inslrumentalmnsik sein Sölten. 
Nur beiläufig erw&hnt er die Meinung eines ati- 
dero, der der Musik neben den Regungen des 
Gcfilhig din dee Qel*teg and der Phmitngte so» 
wetspl ; auch der Vfr^tnnrt s'^lT nidit Irt r niis- 
gebeO} Boodern Torzüglich in jener mit dem 
NamgB der gebalgereehten heselcbneten Form 
geinen Antheil nehmen. Man vergissi den gan- 
gen Krieg, hcisst es lui Wallt-nstcin , bei Questen- 
berg« Beschreibung. — Der tiefste Inhalt ist 
endlieh degik Verf. jene innige nnnenahare Sebn> 
sucht nach Jenseits. Der Kreis diener gebillig- 
ten Aufgaben scheint iJim umfassend genug, um 
die der mnsiknKsehen Malerei,' in der er nichts 
nb eine nnchahmende Darstellung äusserer sinn- 
licher Objekte sieht, ohnehin enihclulich zti 
machen. Es folgen nun nüssvcrtilandne Falle 
•otehertlhlerei oder'ZiUile wirklich nnkflnatlerl- 
schpr und missrathner Versuche. Schlaebtenbilder 
und dei gleichen von Steibelt, Seidel und 
nndern Ephemeren werden angeführt, von all 
nnegra Mgfglem «nd Ihren Werken wird nur 

Bfetliovons Sr lil n-hf, zwri Si fiillzf spinpr Paslor.Tl- 
sympbonie — der Refrain eines Liedcheos und 
^ genrfgsdenteteg Interrdl >oa Banedett* 
Marcello erwähnt! So schwimmt die ganze 
Ansicht raoilaKkenarti^r ohne feste Formung in 
der Laft und sucht ihre Lnhaltbarkeit dadurch 
an Terhetgen, dagg sie sich Tor jeder begtinun» 
tern EinTaEsung zurückzieht. Es ist am so weniger 
ndlbig auf sie nfibec einsngehen, da dies schon 
M einen cndmi OiM g ggc ln l in kat •). Hielte der 
TarAMOff ggiM DnrMdiniig aak den TcraiigllA- 

^ In der >lUlmi d«i Toakoastt tob Dalerz. 



am Wericga all^ vtartr llliMw ■ngwaHi, «f 

würde ihm bei seinen regen Kunstsinn iMi 
lange entgehen, dass seine Ausstellungen nur 
verfelüte Arbeiten nnbedeutender Mnsiker treüen, 
nad dang din EMwIdcalUig dgr T«nlMinai dm 

Zif1[Min!aen, die er ihr K^tzt, imcndlii h ^•^ pit vor- 
ausgeeilt ist. Noch weniger würde seine anver* 
kennbare KnngiRebe thit in feaeg' gMidiegn'wU 
jedenfalls ungeziemende Schelten g«gen WCikA 
onsrer grSssten Meister haben einstimmen lassen, 
das sieb ein anderweit Terdlenter Tlicovetiker 
unter gewiaeen ntoigilendett ' VeihÜtteiMi g«* 
8la(ii-t ))Ht, und das Wenigsten in einer Knnst> 
geschichte oder Kunstpbiloeopbie kein üÄiko hatte 
finden sollen. Hitte ein BeelboTen wo geirrt^ 
an aiente nng, dl* Wir alle irntA Mttto WaU» 
lliaren reich worden sind, keine als die ehr» 
erbieiigsie Erwähnung, wenn eine solche über* 
Ist. Dag iat nicht Fnrckt Vor gtuggen» Nnami 
sondern Ehrfnrdit nnd Liaiw für grosse Tbaten. 
Wie unbekannt mnss aber ein Ktinsiphilosoph 
Im Gebiet nnsrer Instrumenialmosik sein, der — 
gewigg t>ei geidier Gegiomiag — > fflier Be e tho r— 
nichts als das Schelten eines irrenden Drittstt 
auf ein I'aar Einselbeilen milzutheHen hat! 86 
sclilecbt steht ea denn dooh idckt mit nnsrer 
Litlentnr, dagg nan ihr derM nngwl|gt'1iiMgA 
dirflg. (Die ForUetzvng f^|t> 

Bericht'^ 

Entes grosses HnaikfiMt. dei thjiijiij^li^ 
«udigiadiett Hnaik--T«f«uik Enlli^ 
vom la Ins zam 13. Saptanbar 1829, 

. (Sehlnsa.) 
Der swiiteTag deaPeaieg war weht e^ga^ 

lieh der Ilanpttag desselben, denn an dtggen 
wurde 1) Hiindels unstfrblicker „Samson,*^ 
2) Beetboveas uaecreichhare „C-moll-SjraiF 

Bafgeluhrt. — Das Konzert eröffnete Spontinig 
„Ouvertüre der "\'. sialin," dieser folj^'te der 
MiSamson." Die bulopariien wurden ausgeführt 
vaa Had» Miliar aag BBnMghwg% (JGghdiK 
FrSal. V. Schlitzpl (Dalila), Herr Hoffmann, 
Teaoriat bei der Jvünig^ Bühne und Herr Mai^ 
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tim .iMhy «PgM> ■ iiWrwIwfJnd die Panie im 
fJ^tmMm") utirf Hprr N'aaenburg (M ir^inh), 

. ,1 ikbar ditD U «rib dM Oralorii oocli etwas 
m^Hh SB «allaat hkaa» Waawr in ictt Ooaui 
giaMCo; geoag, alle Stiintneo vereinigeo sich da 
hin, dai^s gerade dicit« Tundicblung eine der 
amsgfizcidiQeiaiea iiandel's ist; die Stadt Halle 
kam.aiab 4anvf im Gabarttatrt data m1- 
eben Heroen der Tonkunst m «ein; lioehul sin- 
nig liBtie BMR aa diesem Tage die Büste des 
' Königs mit der Bladdt (weldM ahearall« ad» 
«iaani Lorbeerkransc gcscbmöckt war), Tertaaadit* 
FJnp Im-: in"i Ktn/rlne frfhfnde Beartbeilung 
der Autlübrung di«»e« Tuowerk» sagebea» würde 
a« Bwlib« Mar hm Harikf«« ra «iaar, itm 
ygtbaawi Maasse weit überschreitenden Lftnge 
ausdehnen, we§haH> sidi Ref. begnügen mnss, 
Bur die llaupUuoaieot« der AuSuluung herior- 
■ahalMB. — SoImo dia Oofaitlia 4m Omaitt 
trarde mettterhaft ansgeführt, und namentlich die 
Itbhafte Figur des Fogeaibema'« aiaclite darch dia 
Micha BMatrang der SlitiaiafltiaiatBia «taa lebr 
■ebftne Wirkung, indem diaM baraa^hobeo und 
■iaht durch <l'p nins-Instrumeate zu «phr gedeckt 
Wtde *}. Der erste Chor: JErscballt Uromme- 
tn Wir aaa laalj'* «alclwr 4an aiataboidai 
Resitsiiv des „Samson*' folgt, war von der grosN- 
ärtig:i(en Wirkung; namentlich klangen dia so 
genial beautxten Bledi-InstrumMite Bber alle 
BlMlnaMMaif pilditi^ Mit innigem Yortraga 

■aag Herr HoffmnnTi, ticiSPn IJaii;;;-n11rr Trnor 
den gnnxen Raun der grossen Kirche voUkom- 
aiaa flilldir<h «nt« Aria Im Jimmnf* ^adit 
ist'i umb«r!'* e1>«a so Herr Naaaabarg die 
des Marsah: „Dein II«ldennrm wnr p!n<it mein 
Lied!" Der Chor: „Zum glanxerfiillten Sternen- 
adl" o. a. w., vaMiw im araiea Thail 4m Ohk 

torü besehliesst, won^p ebr-nfallN sehr gut nng- 
gefShrt, dodi schien dem Ref. Herr Spontisi 
ain etsra« so laMiaflW Tempo gewlUl n hAmi 
dun im TluNBa im Flqgala: 



*D b todsif mU ksinsr BnriiBrang , den bsi der Auf* 
Wunng die iiMlnilirtha Keaelaehe BsetMMf 
Wsiuzt wurde. O* 



wurde vom Chor nicht aa . ItfirramtMap» «te 

•s durchaus geschehpn rtitisstr. Die den zweiten 
Theil erüüiMad« Arie mit Chor: „O hör* meia 
TM» allmlehtigec GoH!** ivarda vaa MalaBW 
^lüller meisterhart vorgelragen; sie seigia ia 
derselben, wie ihre "(eline AiuiiniiiM' sich so gaas 
xum Vortrage gcijulicher Kompoainonen eigne; 
«baa la MagFiiaL a.Saliaiaal diaAdas „Vm- 
iratir Th purer meinem Worte!" einige zu growe, 
für die Kireba aiefat fassende Süssiichkeit al*ga> 
■aobai^ Mibt brar. E> Mbaiat, ab awaa 4liaa 
talenivoUa Slngeria auf ihrer Kaat reise nack 
Königsberg and Danzig sirh ein wenig das 
Ziehen uad Bitardiren angewöhnt hAtie, waa 
BMtaiaaa vsa Ohler Wbkai« kt. Dia baidaa 
Doppelchöre; „Ilor* Jakobs Goit*« und „Ehrst 
auf seinem ew'gcn Thron** wirkten he<«nnder8 
dunh ihre starke Besetsuag ungemein, eben so 
dbr Cbaii »Gaanf aad Taaa vatabM alcb.« 

Dfr Chnr, welcher den dritten Theil eröffnet: 
mIiu Donner komm' o Gott beiab" ist grossartig, 
■ad gcwiaa alaar der a^toMaa, dia ntodel j|a 
gesdirieben hal; oichst ihm ist der Schlnss-Orar,: 
„Laut srhrtl'p untrer S<(!mnien voller Chat!** VaS 
unendlich erhabner W irkung. 

AUgaaiaiaor BalTaU, dar aicb dardi db friiHw 
liebste Stille lusserte, lohnte allen Miiwlftraaiaa 
die B^eiiterung, mit welcher dies« Tondicii- 

taag vea allen ausgeführt wurde Den zweitea 

Theil dca Konscris eröflaato dia obea anrIlwM 
Sjniphonif von Beethdvpn. Dies eine Wedk 
bAtie lieethovea aebon uauerhiich gemacht! — 
Dia Aaafnbmng an dieaaai Tage war aber aaela 
des Werkes würdig, und bis in's Kleinste hinai» 
gelungen. Die dHrnuf folgende Arie von Schicht 
aus dessen Oratorium: „das Ende der Gerechten,« 
kaaala aaab dlaaaH Biaaaawarka, obgleich rfa 
Ifcrr Naiipnliurg, ein sehr achtangswerthcr 
Diletlant, sehr wacker vortrug. Wenig Wirkung 
Macbea; dagegen gefiel daa darauffolgende Koa> 
sert für Violine, kanpandit wad Taqpitragaa tom 

Icöniglichen hannurerschen Kon^crtnipirrtpr iTcrrn 
Im Maurer ungemein, denn die Komposition so- 
«aU ab dar Varttag daaaalban war aeigaaal^ 
aat, namentlich machte das trefflieb komponir«» 
Adagio aiaa binreissende Wirkung; das Ront?o 
ibaa dar «dlaagtwenhe Kunstler fort, weil daa 
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llefat ganz passend schien. Wie verlautet, werden 
trir bald hier in Berlin auf der kSnigl. Bühna 
•Ina sehr gelungene Oper diese« Meisters, b0> 
titelt: „Aloyaia,** hören. Nach diesem VioKn" 
kontert «anp >Tnt! Sebnls die bekannie Arip 
aas Idomeneus mit obligat«« Baasethoro, ge- 
blaaiMK tarn dm kBnigl Kamnamnctkiis H«mi 
Pfiff«; beide machten ihrem K6nsllcr - Rufe 
K!)ri». Den Beschlu.ss machte <ler allgemein be- 
gehrte Volksgesang von Bponlini. N'acb been- 
Agtor AninUknmg «wdt Harn MnlUfrekuw 

Nane ein schSner gll!>erner Tlecher, aU Beweis 
der Anerkennung «einer vielilltigen Bemiibungeo 
IBr die gÜDModa AtnMMtoof dM MwifchHii 



Am dritten Konserttage wurden folgenda 
Sllfliw Mfganint: 1) Siagas- lud FaimuMb 

von Spontini, 2) Arie gesnngen von Frünlein 
V. Schitsal» 3) Konxertante für 2 WaldbÖmer 
ita Lanaa» v«irg«(rageR VM das Rarrea 
Sah u n k II. a. IIL' 4) Arie nus der „Sdltfpfvng**' 
vf>n TTiydn, ^esangen von IT^rm Stromeyer, 

6) Varialianen für das Tenorhom, komponirt 
»d ««fgctragan tw Ham Betka, <) Ari« .taii 
Mozart init obligater Violine, gesangen von 
Mad. Schule begleitet von Herrn MöBar, 

7) Konzert für das Yiolonsdl, komponiit and 
votgatn^BwmlbrraM. Gass*). QOarcitlM 
von Spontini, 9) Dnett, gesungen von i\fn 
Hamn Uoffman nnd Zaebiesche, tO) Aiia 
TM Mnmrt, gesungen von Hann Strvmajar, 
II) Kannil fBr dia Oboe, komponirt und vor» 
gelrag»n von Tfenm Griebel, 12) auf nligcmc!- 
ni» Verlttogcu; „Üott segne den Kiinig!" Katitate 
«. I. w. voB Spontini. .-^ AnA an diaaam 
Tnge war der Eifer der Milwirkencirn noch 
siebt erkaltet, Mad. Schnix, Mad. Müller and 
FMnl. T. Svhitsal, dta Herren Stromeyer, 
Boffnann nnd Zschiesohe trugen ihre Ge- 
iB^gpartien meisterlinft vor, eben so die TTcrren 
M^aar, Griebel, Belke und Schunke II. 
md nitt nanModlck «Ualten nageilioiltM Bai' 

*) In d«n Ang<>nblirk , «ft HsR Gana vaitralea wvllls^ 
nm sein Kon ' /n ;pi«]ea« waidm die b^^Wlaadsn 

BaMtisunca reimiutt 



fill-Nob S., 9. nnd 1t* ^ Konwrtgttart. äaä 

vierten Musikfesfnge •) wnrr^r das Koniert Im 
iSaala der Freimaaerlog« gehalten ; die aofgefüfar» 
tan Pianan wstcn folganda: 1> (htrtntn ama 
Nonnrinil twi Spnntini, 2) Arie von Maik»* 
dante, gesungen von iWad. Schulz, 3) Konseit 
für V'ioloncell, komponirt ond vorgetragen von 
Ham M. 6an», 4) Alto tan Pnnr, geaangaa 
von Herrn Stromeyer, 5) Arie von Titn«^ 
gesungen von Frttnl. v. Scbätsel, 6) Variatio- 
nen auf ein tjroler Lied, gesungen voa Mad. 
Sek als. 7) Syw ph aw ia von Baatltoran (C4noll), 
8) Arie von AnsrKiitr, gesungen von Madnma 
Maller, 9) Variaiionen für 2VioUaan, konipo- 
nht nnd vorgetragen B<Rn Mnnrar aal 
dessen lOjährifOKSllhni^ 10) DnntI ans „Fsnsl» 
Ton S]iohr, gesnngen von Herrn Zscbieseha 
und Herta iNauenburg, 11) Variationea von 
Roda, gaanngm aw PUbiL . Sekt tnaL 

na dieZfit zur Ankündigung dieses vierten 
Konzert« zu kurz gewesen war, so erfreute sich 
dassalbn kaln« w aiarkan BaMialia ala a drai 
andern; ea waren Anrangs nur 3 Konzerttaga 
festgesetzt, die meisten Fremden reisten also nach 
Beendigung des dritten Konzerts ab. — Bef. 
kann nnr «iad«rho1an, wm ar aekan '«ban ge» 
sagt hat, dass naralicfa auch an diesem viivCMt 
Konzertlage die AuSüruag höchst gelungen war. 
HerrM. Gans holta an diesem Tage nadi, waa 
«ff am driltan Konzarttaga so obna aaina Sdiaild 
versäumt haue. In den Variationen für 2 Vio- 
lineii von zeigte der iOjährige Sobn des Herrn 
Konaertmaiater Mnnror, daa« «r in ainar gnien 
Schule sei; denn er spielte nicht allein diese 
scluvierigen Variationen rein, Kundem ancfa mit 
edler BogenfUbrang nnd recht schönem Voc- 
tiag«; wann «r an fortAkit, m wird er kfinMg 
(in eben so achta^giwarAM KiüMilar wardai^ 
wie sein Vater ist. — 

Mk dSesem Konxert Wluda daa Maalkfait 
tieendigt, und alle Zuhörer Unsserten den Wnnscki 
dass auch im könfiigen Jahre si5n)mtli<'^f» Mit- 
wirkende das Fest durch ihre Gegenwart bo- 
tihrtn mSditen. Dam Bmt tOtm Sponiiol, 
datr-aiak duck Mb Itakamwaidigaa Banakamn 

*) Di> ( koiv/'ti ^rl: rJe nur Tan .darkM^ franniichm 
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Wl CbMbJ** ni«cb(e, w^rd noch eine »ehne 
Aoszeichntjng xu Theil, e» wurde iiiiii ii iiiinfh 
TOB S«Uea der Univeraitüi da« liiplpm aU Üalt- 
tor Mwiem «b«««Mii; «tat iMlir «roim Ehn, 
dean er isi der crite, welcher von derljülver- 
fitüt UMf n\<i Musiker den poktorhut er- 
llia^ti von dea ^tudirende^ Wfirden ilua aoA 
9 FwlMlsiig* y bw drt, «« ihn bewicwn, du 

«eine Verdii-nite \ar Atlen mit Dank anerkannt 
wurden. iNäcbtt ihn verdient noch dar Herr 
lAoaikdirfkior N«q« dm Dnd^ «Hw Knut« 
freunde, und aller Bcw«fa9«f d*r berühmten 
Stadt Halle, „fietm er gan« allein, ohne alle 
Hülfe Ton Seiuu des Stadf, hat die Einrichtung 
«ndBwargoiig dMMiiiiikfi>#Mg«Mgm''* M««* 

•r in dem Bewuutsein, dureh die Siirtiing dieses 
nenen Musikvereins viel Gutes und Nützliche« 
für die Konst getbua sn haben, eiw Bda h oiiag 
ISr MdM aBM»i4i(« AftfvMgiuig finden. 

CHfiehner, 



9stliB, IM ködiglichca OpsnhMmt 
CAinilla I oder das u r grerliess. 
Musilf von Faer. 
(Hmt StromejerMnWnnU'.) 
Dia Oper, die schon nalum« lajbra gamht 
hatte, und der berühmte Gant Herr Stromejer 
aU Graf UbaJdo, erfreuten sich eines xienilich 
nhbtiahan Zaapin^ Dia Moaüc atMhUt an 

^ f/L Gntes und Sch&neti, und man verninunt 
daraus einen gewissen, jener Zeit ihrer t^tuste^ 
hung,^ mehr innewohnenden edlen Geiat, dar low 
(|ar{ hm aa nnidiail unserer Tagesprodakten, 
faal fr&Ttz vermisKt wird. AnderspiH Hind freilich 
auch sow9bl iifi eigenen, als die Schwächen ihres 
^Mitgeistei j«t«t ttnr «a fnbihar. BesonJa« vor* 
■iditet unser Intatana an der Handlung ein fast 
g&nzlicher Mangel dramatischen Ausdruckes, da 
das Talent des beliebten Tonseuers sich mehr 
SB hriihBMi «Bd angaBahnaB KoBiamtGakais 
als zu karakt^istischen , das Lehen ttnd Fort» 
•chrciten einer Handlung dantellenden iTonga- 
hilden, neigte. So eniataad etaa in Allgematac« 
^ gfoim Llo|» Uli finltit mBchar Sttteha} 



das awlgaf faat lächerliche Verweilen in Situ- 

aiionen, wo die Handlung,' raschen Fortschritt ge- 
bieset; karakierlose Bra^our- A(ien, wie s. B» 
dia Alia i^ nCanillstttgtgandaaEnda, Bra bibb 

statt die A'c'rzweifliinR einer Itu Kerker nuft 
höchste bekiommenen Unglücklichen, eh^r eina 
KaBBavtsSngeria zu Teroehnten glattbt, dia vac 
•iner glänxenden Veraammlung Proben der briU 
lauten F<-ihigkeit ihrer Stimme ablegt. Auch 
der Chor ist mebrmal auf eine dem Interesse daa 
OaBBaa aahr Baohihcllig« Art vlal sb langt ia 
Thiligkeit. Schade, dass in dergleldien Warkea 
das Gute und Schone, was sie enthalten, ^ch 
nicht von dem Mangelhaften absondern and so 
BBT fanieni BeBBlanaf bnachbar aihBlctB llaMl 

Manches Trpfflir^ie würde sich dann einer läogern 
Wirksamkeit erfreuen. Doch su nnserm Gast, 
El Biadiia Bad ala «aluraa Vergnügen, nach 
langer Zeit einen Bassiatan Wiadar nt hdreo, der 
alle Erfodernisse eines ^uten Sijin^ers in einrin 
•olobea Grade wie Herr Strome ^er vereinigt. 
Kit aiaer «mhagfriehan SUbum, «a aaeh ia da» 

tiefitten Tönen noch Kraft and Fülle bestlit, ver* 
bindet er einen geschmackvollen Vortrag, and 
opfert keinen Augenblick der lächerlichen Eitel- 
keif, bloss mit der lieble glänsea an wflÜlaii, aaa 

der iMenge ein Iliindeklatschen n^Ttifrp« innen, 
sondern strebt sichtlich (wss freilich inner sein 
aaUta, aibar iaidwl aa aattan in) aolBaa Goang 
mit dem Geiste seiner Rolle in steter Hamonia 
SU erhalten. So wie ang ohigen (JrnnHpn (Üese 
Oper indessen im Uaosen niebt mehr befriedigen 
kasB, aa In dailB «abl mah dia hrda da* 
Ubaldo wahrsclifinllrfi nicht p^nz geeignet, daa 
Talent de« Uerrn iStrome^rer gehürig xu entw ik- 
kclB, Bsd in einen vanM^fiob vartbeUhafteB 
Uchta SB z< n Ref., der Henn Straneyat 
zum ergieniMale hörfo , flieht daher mit besonde- 
rem Interesse dessen künftigaa Lwataogea enfe« 
gagan, vddia ihn BManMlieh das Gana« aaiB«« 
Gesanges weniger Toreiuhalten. Da fände Jk BB<I| 
die wenigstens in herrlichen Melodien vorsugs- 
wab laicha Zaaberfldte eia^n w&rdigeo Sarastro, 
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Weitere Nachriciit 
'(Ittcrdleneraasgabe 

der grossen Passionsmusik 

nacli dem Evangelium Muttiiiti, 

TOB 

Y^on der Parütar tOiMH grossten und heiligsten Werke« der Toakanat ist Nuialir der ercte 
Theil auf 150 Platten gestochen, in den Korrekturen begrißen, und wird dcinn nn^e«?tnmt versandt. 
Es muss aasgespcncfaen werden« das« .von deia Augenblick, der dioes Werk der Welt lugfinglich 
muht, jedce fimdiaai der Tonkanit weeMlIidt mangdliafl lilaflil, dai alehi die EitMaaiaiii Jeaa» 
reichsten und geweihtesten Schöpfung in seinen Kreta an^enonuaea hat. Nicht Uoee die Kanel- 
jiinger, sondern auch iinsre Meister können nn<1 müssen daran sich erheben; dan dürfte behatiptet 
werden, wenn auch Beethoven, oder Mozart noch lebten; in jeder Beriehaug wird es Ehrensache 
für jaden Maaiker, das Werk aa beeitaea. Sdicn aiad sahlreielw Sabaeriflieaea von allaa Otten 

eingegangen (aus Kasse) nITpiri z P>., durch Herrn Knpellmeistrr Spohr fünf, ans Breslau acht 
oder xehn), und es ist nur l'fiicbt der Uedaktion, jad«n,.der noch nicht abonnirt ist, hieidnNh an 



Wihrend der VeUendaag-des ersten Theils wird dar sweite schon begonnen und beldarilf- 
liehit nach jenem ausgegeben werden. Mit ihm zugleich er<!rlirMnt der vullstllndige Klavierauszug. 

Bei der Partitur hat aiaa die wirdigat« Ausstattung, ohne tingstliche Spanmakelt, aber 
an'ck efaea Verschweadaagi laai Chwte ge a eam wn . Daher ist das brinadafachiebea veneldedBer 
Stiamen, das Weglassen deseri die eine Zeitlang pausiren, nur da angewendet, wo die Ueberlldi^ 
lichkeit nicht darunter leidet, — eine bei so reicher Partitur dringende ilr!ck<:trht In Anordnnng, 
Vorseichnung u. dgl. ist man der Handschrift treu geblieben. Den Korrekturen haben sich die 
Hertea Gireehaer and Bita alt aatenogea. — Bei dem Klavieraaiai^ wird d^iegea eher.anf 
Sparsamkeit als auf würdigste Darstellung gesehen werden, damit er rieh aMer deaSlagen aad 
Ktuutfreundea, denen die Partitur nnzugiinglich ist, mdglicbst verbreite. 

Oer .eiate bald ausxogebende Theil begreift vom biblischen Text die ersten 56 Vene des 
M. Kapilek, aaeMrdem Öiocile, Aiiea a. a. w. Mir daa «Lanua CSettee« aa aehtatfamifeai 
Uotettenchor beginnend, schliesst er mit einem figurirten Choral: „o Mensch, bewein* D( irv Sünde 
gross,'* der, ao kucbltdier Würde und tiefster Ergriffenheit anvergleii^hbari dam Hörer die.I^te 
Weihe gielM m An lehalt des aweitea TheOe. Wie dad die Abeadawlewvrie und aadre dee 
Heilands hier «aegeeprochen ! Und doch miige man den reichem aad tiefern Inhalt erst im iweltea 
Thcil erwarten. So wollte es die 8acfaa{| der Gaag dee Kvai^gelli; deaa Baeh hat jedes BUielwect 
mit gleicher Treue festiiehalten, . . Marx.. 



\ 
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orres cotnpleie» poar le Pianoforle par 
^rederic Scnneider. Cah« 1. Bruggemaim' 
in Halberstadt. Frei» 1 Thaler. 
Mit Ümm TMt» U^aU «0 «ch»n 

einiger Zeit angekündigte Gesaniir.tnusrji^lie der 
Schnei(ler8chen Werke zur Freude der z iKirei- 
chen Verehrer de« thätigen und verdienten Ton- 

ergöttt, wai Ton jener Zeit die gröcsern Unter- 
nefamongeo des KünBiIen verbreitet hat, finden 
wir hier reninigt, ait Neuem Termefart, einer 

fcn. Die Verlnf^ahnndlung hat ihrerseits für eini» 
eiMtindige Lieferang de* Artikels gevorgt, and 
■e tat eile« fSr ii» XdiieMeit der Ktaftr 
gltehehen. 

Da« Heft beginot mit fincr Sonate (^p. 1. 
Nrot f., ver&odert «nd veft>«weit. Der erMa 
Srinb D-mll, M «fwdwft ona gewteile«, yrh 
aein Inhalt ai erfodert; darauf folgt ein meledi« 
jdieR Poco-Adagio atj« ß-dur. Das GniMe wird 
durch ein lehhaftee Allefro O-hioU V4 befinedir 
geod geecfctoeiWb — DlMMr g eile Mgk ebw 
neoe, Qp. 76k eae Mm» lebhaft und heiter, für 
das Adagio ein Kcher«), A-moII, dnnn In Dar 
WiedenuB ein üonilo, deMen Thema, ohne etwa 
m «ine lNln«rt« lleMie «—MUg«^ fm Kmnk-^ 
ter etwas vom franzSeieeiwa Ceprit hat, aber 
mit dentsebem Enet dorchgefuhrt. — Ueideji 
Sonaten folgen VarulieiieB Op. 72. too Schnei» 
4w gewUekier UkA — aelur hnmAt w6At 
geengt xn werden, 

lEhe« ae vetat^t ekb tob aelbet, daaa ein 
tfdBldber Kniet, vi« Herr Kapeltweiwer 
Sehneider, ulterall inatromeatgeeiiiM geidiri*> 
bcn hat, obwohl «ein entcg und ematllcb«« B<>- 
•treben auf angenehme Melodie, würdige Harmonie 
«■d tilohlif« Dfi h Wfcf w ig gerielitei «ar. 

Charinomos. Beiträge zur allgemeinen Theo- 
XW und GeschicJbtc der schönen Küiute 
von Karl St irlfl. Zweiter Band. AulMtpIi 
in Magdeburg 1828. 

Ö^ortietenaf.) 
Nachdem er das Ziel der Inatrumentalmuttk 
feetgesieUt hat, kommt er aaf ihr« Mittei m 



sprechen und wendet sich nerst eam Takt, der 
ihm „Aeussemng des rhythiuiücheo Lebenspulsea 
in uns iat, das Gefühl salbst, das ein feste« 
Üm» imUamtgmag MMf^ DI« VeeeclMiH 

beit der TheÜp, dif> dnrrh das Prinzip de? Takt« 
gesondert erscheinen, wird durdi den sich un> 
willkSlirlieh aufdringenden Aeoent beaeiohnet. . 
— Wir werden sogleiefa die Folgen dieser Auf» 
fassnng kennen lernen. Zuvor g^iebt der Verf. 
«in« Uebecaicht der Taktarten, and hält dabei 
da« A «Ittel nb NMealttiB« MittelnU" fest 
Warum f Weil er nur die Gellungen von */i hie 
'/i,4 im Auge hat. Fiinf- um] Sieben -Achteltakt 
werden nteht f&r absolut unstatthaft erklärt, wohl 
•hnr der «Ifilirilige Tkfct; die (««««««^7) geidaidi* 

****^'»-BTrf|rrlfrf Irr*'* 

dlei gleieliiell% gemieebtm weiden betraehlM. 

Di« nn fsigende Karakt«ri«ltk dm 

Zehmaastes rntisst^ dns Richit<^f> ^■f•rfehlen, so 
oft de Ton den Urundsais (detuien Uc^entheii 
Mk «lNrr«ciittetig«alieiae}«MlehM: dw dM 
Q«HM der Schöpfer d«« RbjrtbwM BoL Den» 
BTtn fnbrt jede BMcichnung i>in*»r Taltiar» z« 
einer Gefühiskarakteristik. Und weicher 1 Bei dem 
Libeile»-TMEl Vu 1. B. w«rd«n wir an ,Ji5cliM« 
innere Unruhe de« Gentüihs, Folter der GewieiciM- 
Furie, forlKrebende beflü^'plte Angst, besinnnngt- 
lose Flucht" u. s. w. erinnert. Dem Vs Takt 
wird „TM«, ngendaii, kUbn anatreiiend« Kiaft 
in plötslicher Gefahr, auch wohl Mu(h willen und 
bdaerHohn, unheimliche Begehr," 7M^<>-!rhriebeB. 
Der */« Takt wird nach Junker aileofaii« „snm 
Amdtnelc der Lieb« beeondte« geeignete en«hr* 
tet, der «/» Takt ist dag Zeitmaass der Graaien. 
Wenn der Verf. nicht a priori su einer Berich- 
tigung seiner Gröndanlcbt gelangte, so bitte 
ein Tergleicheadar Wiek !■ dt« Werke uhnt 

Meister ihn besser f»ri«>ntiren könn««n; er wurde 
vor allem inne geworden sein, wie wenig der 
Takt, die«« infe>Und«di«ad«-t«l!al« de« rbjtk- 
aMien Gliederbauei , von d«r «Igendichen B«> 
wegunj des ganzen Kt'rpers verräth, wie wenig 
daher mit seiner Karaklerittik gewonnen wäre, 
■limMaan «i« aaeh Ar gegrOodec Ailei« «bto 
dieae reinste and reichste Quelle der Belehntag 
vmigta er sieh, in der YorMiaiatn^g, daia 
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n sehr vom Schlendrian 
tPE^ierf sein möchten. Schoo C. P. E. Baeh hKtl« 
ihn widerif^en können. — Wiui nachher voa 
itt kaOähmg 4«r TUct», d«r ilijtbmiMliMi 
Gliedarang, gesagt ist, reicht nicht weiter, als 
f,]j. eine N ebensache geh 5ren würde; «■ man- 
gelt das Prinsip, das beide Gegeoillate 4«r 
Bflttvfitoaf lilfta vNdiaM und eriMlka Blnen.- 
ünd doch findet s sich in Büchern 
4 uP , die der Verfasser anführt. — 

Aas dem Gebiet des RhythMUt 
dar Vwhum im das de« Tons, w0u Vof«- 
aasschickung f ini^pr Notizen aus der nafnrge* 
gchichtlichen Kunde von ihm. Es werden Fälle 
erzählt Ton dar Etewlrkung «tf kbloN Oafan- 
Mai» (iiuA HKikllBgen) dann auf Thiero. Ein 
Hand Ut an «hatt GaigaBttBck «os £-4w 
gesuirben. 

Anaaeiordendidi warm, naeh 4mm dm&iuA' 
gaoZeagniaa aller Berichterstatter, die Wirknngen 
der Tonkunst in dem bekannten Konzert, wel- 
«haa, aaf Veranlassung mehrerer Naturforscher, 
dra briden gmMaaoEIaphanMn n Fnli vor ttagnt 
Zeit gegeben ward. Fürunshieristnurzu^fniprli n, 
dass ein bekanntes Lied, als es mit ToUem Orchester 
aus D-dur gespielt ward, dl* TUara in dail 
heftigsten FraudanbamignigMk anreizte: sie bSpf- 
ten wie im geregelten Tanz, nnd -^ties-iPn ein 
jubclni^f* Liisigetchrei aus; ja bisweilen erscholl, 
gleich als wollten sie thStige« Andiail nrinnaa' 
M deii Jobelltonaert, ein durchdringender PfilT, 
oder auch ein Trompeten ührsücher Ton, der, 
merkwürdig genug» «l«"» Tönen der Singsüra- 
nien und den Inatnuncntm ksfacn Mnklaiig 
gnb. Nachdem ein xartes Adagio in B-rooll die 
erregten Cesotiöpfp dergestalt besänftigt hatte, 
dass sie, mit gesenktem Rüssel regungslos da- 
stehend, etn und gawlhnan dar TollkoamanataB 
lUhe, stimmte man jenes Lied wieder an, nur 
mii dem Untersdiiede, dass es nicht wie Torher 
aus D-, sondern aus F-dnr gespielt ward.' 3tm 
Aar aiadita, «am bobaa Eniaanen der gelehrt 
ten Beobachter, diesem Tonrti'irk nicht den min- 
desten F.indruck, beide Thiere zeigten sich dabei 
vollkommen gleichgültig. BM darauf Jadoch 
^hud danalb« lum drittaiBiala, and awat wie 
t, an» D-dar fMplait, 



wiederum seine vorige Kmff, nnrl ilie Wirkun- 
gen steigerten sich an einem Grade, dasseo 
nihere Erwähnung'aar aia C tegaart a nd aaia kan* 
tb die höhere Naturbeschreibung. 

Andere Fülle besondrer rein physiRcher Ein- 
Wirkung auf den Menschen, cigeothümlioher Idio- 
synknuriaa bfldan van Uenina -daa Daibergang 
SU der Betrachtang der physischen Wirkaag» 
Ailoitt ntirh hier erhalten wir nur den obersten 
Sobaiuu suti des vollen Bechers, ein diletuwti- 
adHW ObanalMMlBaaa dMf KlaWPaübaiaBs noA 
nun erst erscheint die naturgeschiditlicbe Einlei- 
tung als roiissig und abführend vom eigentlichen 
Gegenstand«. Eine wirkiicbe Theorie hat der 
VaftHiohtgabe« wollaa, aaa Maagal an Haaait 

nher Hnch seinf Ah>Trhr: dip n'ihrin Restituinail- 
gm au geiwn, worauf ea dabei wmientliofa ankom- 
■M* werde, ist aBarfülIt gabGcANB. 

Er betrachtet suerst Höhe und Tiefe; in 
beiden Picht"7np;en sei „die wahrhaft ästhetiacha 
Sphäre der Tonkunst, durch au weite Entfenrang 
uanaorNatariaataa** dkaiba 
sind der Meinung, dass 



modornn Geklimper iti den höchsten Oktaren 
des i'iaxiotort« niclit «ondarUck viele tJeele mehr 
an aduaaii wrmag.« Sallia aaii ntdik BMiaan^ 
der Verfasser habe die Toakaiatnur in onser* 
Theeg und Konzerten stodirtl Der Seitenblick 
auf dsut moderne Geklimper pamt etwa auf einige 
Hars'aeka and IhaKaka M adaa n a h a^ Wanm 

sucht er sich nichi über dif Slsir Sonate, über' 
die Op. 111 von Beethoven und viele andr«f 
anlMtllraBt Dan cnia B Bahor ak aa wfif<da Ika 
ttersengt haben, dass Uar aa kaia Gekliflsper 
zu denken. Wnnim liisst er dieselbe Höhe auf 
andern Instrumenten, im Quartett- und Ornkesler- 
«Ma aaarwogeiil tüwr ^jMbtMf'^ w wla aMik 
dte kAcfasten Töne haben eigentlich immer etwas 
Geapenstisehes an !*irh: die Geisterwelc ist offen, 
wenn der steinerne Gast sein tiefstes „Ja" sehreek- 
IMi bfhMHdaaaerl« a. k w. — fialkat aa daa 
durchdachtesten Sats« kann sich ein unpassendes 
Beispiel einschleichen. Aber dieses seigt recht 
klar, wie der Verf. seine Ansicht nicht aus den 
Waflkaa benaia-, aondara dieaa aa Janaa karaa- 

gexogfln bat ; nnr ffis Wort ,.i^r»>ipensligch" knüpft 
kki den Band. Der ^ Geist im »Doo Juan^ 
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donnert nein ,,Jn'< nicht, donnert et nicht in den 
liebten Tiiaea (würde au^ nicht gelingen, d« 
Um» üb lahwifllwMi dad) «Mb liegt der Am»* 
dim^ du Geepenaiiacbea gm wo anders. F.in 
zweites Beispiel r'in^ — (!ie Glöckchen in der 
Zauberflöte, ein dritlcM (daa einiige passende} 
4fe PlecoHlB««i in FreisebiitBen. Den gvepeoa ti- 
schen Tünen gegenüber steht die „wahrhaft 
iUtheliscbe Sphilre der Tonkunst** (liegeft jene 
Aasdrücke des Gespenstischen — weim wir sie 
imm M TwitaliM mUmi — aanar Atuheiilc 
des V^erf.t) der „so bedcinsamcn Naiurtauie." 
Unter Natorlauten wird sonst etwas gans Andres, 
Ikier der Umfang der HaMchMiidiinw, win «■ 
scheint, verstanden; so werden wir auch hier in 
die Affektcn'w rlt des Menschen gelenkt. — Es giebt 
(wird Dxifl iuit den Worten andrer Schöngeister 
wiShli} „tMuH» Tita*, dl« ms Hwdmfiigkaii 
bdbri^gen ; matte Töne, dio uns weichUah undien, 
lustig TSne, die den Geist erheben'* so gehl 
es in dem Tone aller derer weiter, die von dec 
Modk aar dm mdMittidM BewoHMb tmSgu 
EiudrQoke davongetragen haben, okn« dm mbw 
Mitt«! zu den Eindrücken su kennen. 

Solche Bedeutsamkeit «oll nicht am einsei- 
■mTon», wNidani m dw TMVwIiiiMliiiif hatua 
iinti zuerst an den Inlerrnürn nartir^r\\-irsen 
werden. Dt« «Ile Ulbr von Kon^onaoseo 
und IMHomosMi iM nvfgwiommen (obgleldh da 
io üirMr Grtindidee mit der ganzen Kunsiphiioso- 
phie des Verf. in Widerspruch sti'ht) !lr1(^ hpide 
■lehen als Liebe und Hass, die beiden i'ole aller 
taMin Bewegung einaader gegenüber. 
Prinie ist eigentlich nichts, als der nothwendig« 
Anfang, aut dpnj fiMp"! melodische oder harmo- 
nische Verhaitnias hervortreten niuss; für »ich. 
•cadMiat da ata dna Bild dw gtasBeMn Alg*. 
Kchlnssenheit in sich, himmlischer Frieden wohnt 
in ihr.** In der Sekunde (als harmonischer Er* 
ididfliiing) liegt ein Ausdruck des höchsten 
Missbehngeni, dea apatMadta Holuiat (dlwaa 

Finfall ha! der ^'prf. nrii Lnr^irn ini Freisichüta 
aufgelesen, und wieder den rechten Punkt ver- 
fahlO alid dMr aMani «aiült UnwegstrebanlMi 
SebBaMbt** Qamig daron. Weiter ist achaa 
Heinse gewesen, und viel weiter Neuere; 
auch io der AaffiaiSBi^ du Tonarten, die giösa- 



lenfhpÜ«! nach dem nnnnterrichtefpn und onphilo- 
aopbi^cben hcbabert karakieriairt werden. Da 
baiait aa dann; »C-dar, Uaadrald, Einfalt, Nai- 
Tetüt, Kindcruprache (nbalicb C-dnr), C-moU, 
Liebeserklärung und sogleich Klage der unglück- 
lichen Liebe; jedes Schmaditen, Sehnen, Seuiaen 
dar liaboiniakoMtt fiada Eagl in diaaain Ton«" 
— wer weiKs, welche Oginsky-Polonaisa edar 
welches verwebte Lied das eh verantworten hat. 
^es-dur, ein spielender Ton — Ges-dor, Triumph 
in dar Sduricdsl^ait«' • j« wabl, e Baa dnd 
vorgeseiehnet und r)ip l^rtil;i vcrui^Sckt, waoB 
man mit den Daumen eiosetst. 

Ebia glddi ricbljga Betracfatnng des Instra- 
«aa&enkarakters, nlinlidi wieder KaliaktaBaan 

aus flpn Einfällen mntsiger Diletfanten, folgt. 
Das iielisaaute ist, dass der Verf. überall die 
Bfldiar aafUirt (hiar alna Aaddit vaa Vaas) , die 
ihn hätten orientiren können, wann er nun du» 
mal die Kangtnerke unbenutzt lassen \voll«>. 
Hätte er sich freilich über sie und an ihnen uxi- 
tarriabiai^ ao würda ar abarbaopi «vT aadi« Wege 
gekommen sein. Ueberall aber, wo er tidi albar 
auf sie einzulassen sucht, offenbart sich die T^n- 
kuode sogar mit ihrer äussern Eradieiiiuog. 
Wann er im Spott Iber dia aoganannia aabol- 
gTPchtp Musik sagt: gewissenhaft werden hier 
nach allen herkömmlichen Hegeln einer verjährten 
Praktik dia Akkorde geordnet, die Dissonansen 
vorbereitet, die Figoren durcbgaatbdtal^ oad dia 
Doppelfugen natürlich oflpr cnr krebsgSngig durch 
die versohiednen' Stimmen geführt: so le^ sich 
wilrldarapradliidk, daaa ar nidit atuui die ge- 
brauchten Worte versteht, vielweniger auf dM 
Ergrßndung jener Srhnlmcinung und Herkommpn, 
die er schilt, gedaclit hat. Weon er nach dem 
Udiar Angalilbrtan aaf dta FotaiaB dar In- 
itramentalmnsik su sprechen kommt, und dabd 
1) Etüden, 2) Divertissement, 3) K 
4) Variation, 5) Sonate, 6) Uondo, 7) Luo, Trio, 
Qaaloor a. a. w., t) Koaawt, 9) Faatadi^ 
10) SiTiiphonip, 11) Ouvertüre so wie Tani und 
Melodrama durdigeht, ao beweiset er nor seine 
tJflbalcanntadiaft mit dao Graadformen der Mtuik; 
|a (wenn er sich als Dilettant das aa«h ariaMan 
wollte) die tiefe Armuth seine?^ Repertoln, da 
schon ohne alle eiodriogandare Erk nntriiai 
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whr vmi lum Theil richtigere Ge«taltiiiigen aof- 
geetthlt werden mn«>!ien. Es wird keine* Beweises 
mehr bedürfeo, dasa auch die aogelüluten unge- 
afiftni, nk den flMÜgwi Alügn dMs DilittMrtM 
«qgeblickt sind. 

Solche Fell nidlung der Kunstphilosopbie hat 
M SU verantworten, wenn die MehnaU der 
KfiJHdw lieh von d«r VflmtmAatt mMmI gn- 
li«g»ohlilaig abwendet. 

(llelilaM folgt.) 

O umt i ir e de l opcra Al&ede h Gnnde 
de Theodore Körner par J. F. Schmidt. 
Klarierausziif^, liel Breitkopf uiul Tl irtfl. 
Ein Aniant« maestoso fuhrt uns in den 
heroischen Styl der Oper überhaupt eis niid 
daaiat dai Erbibne Alfred's an, dessen Encbainen 
als Harfner im Lfir<>i <^p<r ();tnen durch die darauf 
folgende Romanze bezeichnet wird. Der Haupt- 
aau (Allegro C-molt) drfldki das lVUd-Letd«i> 
•diaftliche der Dänen aus und den heitern Aus- 
gaag der Handlung bezeichnet der Schlii<4^ im 
lichten Odur; — so erschienen dem Kcl. die 
Inteadooen das Vmt, waoa ar d«h den Cfegen- 
stand der Oper mgifSDwftrtigt. Die Ouvertüre 
ist eflektnirenri geschrieben und wird auch als 
Klavieraiuck ihre Wirkung nicht vorfehlen, ub- 
glsidi da dch im Otcheaiar natfirlidi wnit voller 
had ^meoder aasnehmen wird. 

Seltsam sind wir Ü^nf'^fhen! Die Konipo- 
sitioa aiaes deutschen Tonsetsers, zu einer 
dantaehaa Opar eines deutschen Dichteft, 
mitten in Deutschland bei einem dentaclien 
■> Verleger für d en t <? r h e Klavierspieler heran^g«»- 
geben und einem Deutschen dedizirt— batcinea 
fraBsSsisehanTitd; »'Vivh9aS»X[V»Vf . 



Der „Köllig lebe," Fesllietl, gedichtet von 
C. Seidel, für vier Männerstimmcü (unci 
Biech-Begleitung ad libitum) r. Girschuer. 
Berlin, beiCosmar und Knnae. 

Ein gutes Gelegenbeitslied, an den Tafsln dsa 
friiwA— M aalltbdas gaaaagant m waUdiliigaB 

Swaak «Br die Sohle sicr> heratt^agslMa.. 



Berichte. 

Uelien den gegenwartigen Zustand 

des Mnsikwescns in London. 

(Fortsetzung am Nr. 3^ ) 

Ic)i habe schon bemerkt, dass die engUscbe 
Regierung nichu nitt Sshniia dar Kinata Aat 
and skh bagadg^ ihaan kaiaa annützen Sehran- 
ItSQ ZU setzen. Daher <rieht es auch nirgends 
in Engtand, wte in Deuuchiand, Italien und 
Fnulnddi, daa auf klhrfglidia oder gaoMtaa 

Unkosten unterhnitene Musikschule; Tiherhaupt 
tcannte man deren bis auf die letzten Jahre nicht 
ausser den Chorstunden an einigen Kirchea. 
EndUoh laashiala dieser Uahdstaad zu scark ein. 

Einifre eifrif^f Kun';! ÜcVhabpr, durch ihren Karak- 
ter und iStand gleich beacbtenswertb und geeignat, 
bsseUonsn, die Lidtan aasiafiiUan and odltab 
Snbscription , eine Art Tan Konservatorium wa 
gründen. Ks bedurfte grosser Beharrlichkeit, um 
alle Vufuribeile zn überwind«), di« g^an dies« 
Neaemng aufslan^aii; abtar Behairliddkdt ist eban 
eine der vorherrschendslen Eigenschaften im 
enpliscKen N'mionalkarHkter. Alle Hindernisse 
wurden beseitigt und daa neue lostiiui, „Royal 
Aeadaaiy «f Hasic« gaaaani, gedieh aarHildMn>- 

kell. Fs Bteht unter dem unmittelbaren Schutze 
des Königs; das beisst: der König bat es unter 
seinen Sehnts genoauaen, ohne ihm irgend Brif 
Mand zu leisten. 

Die Lords Ourghersb und Sahoun, die 
Grafen Ciarendon und Fife, die Herren 
Georg Warraader, Qora, O'nsalej, A. F. 
Barnard, Georg Clero und einige andern 
Kunstfreunde ^ on Auszeichnimt» hiMen den Ver- 
waitungsratb der königlichen Akademie, Herr 
IL F. Hanlltoa vellstredtt ala lafoadaiit flua 
Entscheidungen. Altes, was daa Musikstudium 
anbetrifft, steht unter der Leitung des Doktor 
Crotchf welcJier für einen der gelehrtesten 
Madha» ih Eaghnl gilb 

Der Unterricht wirJ nicht nnpntpclfilich 
«rtheilt. Der bedeutende Aufwand, den ein sol- 
diea' batilai erfodert, oad dar Al^;ang äDar 
Unterstauung von Seiten dar BagiamBig haben 
den Grflndem der Schule nicht gestattet , sie aush 
in dieser Hii*^'*' so aittaUoh an machen, als 
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«i« w MtekBMMtWWBaU« tdcntvollM Ktoitr 
Aabahme fto4«ii, tie nochten beiuiitelt seio, 
oder nicht. Jeist gehSrt eine g«wiwe Wohl- 
halMsühcit duu, um in die Reihe der Zdglioge 
fliniMMB m IcSiiBra. DkM ilBi nm th«ib 
Peoeionii^ »heil« Fremde. Die Zaiil der eittecn 
beUuft Hich auf 80 Knaben und 12 inog« Mftd- 
flbeo; jed«» snbk 10 Guinetn Eintritt!» vaä 90 
UkigM» DM* wM ÜiaM NahcMg, WohnoAg 

im Gebftttde der Akridemie, 1 ollstnndii;er 

l ntcrrirht in demjeaigea Tbeile der Toakuiukt, 
den «le sich trw&hlea. Bei dm Bhmiit ftt» 
pfHttrt#^— ri* ddi» gewlaae Reih« vMH 
Jahren durch in der Akademie an bleiben. Di« 
7jM der üeiaden Zj^gUqg« iat itnbecchxiiikt; si« 
haben aicb gl«ielMr VariktO« waA Un<« nM i H l H g 
hUI tai PiariaaiMo au erfI•lMi^ m Eblili«v«M 

I und an JahrtrpH 3(» (it!in<*Pii au cntricblen. 

£ine eigne Ueslimmung im Ueglemeot netzt 
swei Ferienaeiten, »•« • Wachen jede, feat, 
«ibvBi irttnliTr ali« ZtgU^ 4i» Atailiwia 
flfgpBen m tilgen. 

Hat ein Zdglfaog iräh biaraidiead« Gnachicko 
licbkeU «ffWOibcBj w MÜMt in aMMfkhMi, 
«it« in Konzerten öffnllldi aolMlMtaB, •« 
enhcilt ihm die Vorateherachaft daxu besondre 
tienaluaigung. £iaer aolcbcn bedarf es auch, 
mm KflmponiioiMD d«r ZigUag« v«r tttaai Ah- 
gmngm von der Altademie haianMugeben. 

Die Znhl der Professoren an der Akndemie 
b«lialt «i«h aul die der Unlerlehrcr auf 17. 

Bamanllc uai SMskaait wardaa vom Ov. 
Crotcb, den Herrn AttWood nnd J. Uoas g»> 
Ifhrt. Der pr*tre gilt, wie gesagt, für den gfl- 
lehrteslea Musiker von England; und das ist 
dbm krfB Ldb für di« «ogliidM IMiwlMfl». 
acbaft. Denn dw Dr. Cralch verdankt aeinen 
Ruf nichta andern, nh sriner Abhandlung 
fibec Harmonie uud Kumposit lou, einem 

fiächlichen Ansichten und obM alle« phtlolophi«- 
aehen Sebarfiinn, Die Vorlesangen, die er eben 
j«tit (im Sonunerbatbjabr 1829; hält, sind auch 
nldn geeign«!, oM« Uhei« Ubiaang vaa aaiam 
Wiaaen lu erregen; er lässt sich da auf nichta 
nn» als auf eine nochmalige Daratellun? der 
irancbiedttett Schreibarten (tityle) in der Muaiic> 



«a «r 8«h«B var Mim im ittk WMm •) ate 

hat. In dteaen Vorleatiogen , die eine Stnndo 
danem, spricht der Professor cebn Minuten, «^e 
etwas in aagea **) nnd apieü die übrig« Zdt 
dnrdi Konpoäitioiieo von vanddadaM IbtaMn. 

Der Dr. Crotoh i'Jt pin Bn'vvRis, wie sehr man 
lieh in der Erwartung von frühreifei» Taleatea 
tRotdian kano. In taiiMBi fBofitan Jahia ■aabta 
er ddi dmdi aananMdMttUcha Atibig» für Musik 
Itrtnprkhfsr; er spielte mit grossem Geschick 
Klavier, komponirte, achrieb Improvia rti oaen auf 

— kun, ar batt« di« Aafmikiaaikete to« gaa» 
England auf sich geaogvn» Der Dr. Bnrnojr 
(Verfasser einer allgemeinen flcschichtp d^r 
Musik) achrieb eine eigne Abhandlung über die 
wunderbaren F&bigkeiten ciaea so jungen fßnim, 
die königliche Akademie in London prüA« dat 
kleine Wunder und Jeg^tp ihrf- Bf-mcrkunpen in 
den PbUosophical-Tran«act>OQs nieder; es war 
•ntaddato, da«« Eogtand den grasstaa Ton» 
künstler der gansen Welt geboren. Ana alT 
den Wundern und kreisenden T?er^f>n knm hprsTis 

— der ür. Crateb« der von London bis Dover 
bakannt iat. 

Idi waiaa nidit, wdefa« Vaadiaaaia Bm 
A ttwood als Professor hat; abr-r da» weiss ich 
aus eigner Wahrnehmung, dass er ein tüchtiger 
Mmlkar and lahr Teidienatvallnr Tonsetaer -f) 
ist. Er verliess England in seiner JogeMl, aan aÜ 
in Dentschinnd, in Moxnrts Nahe «ufanhalleo. 
Unt^r dessen Winken, io dem vartranten Umgang 
nlt dem grSaaten Rlinatler adamr Zeit, eniarb 
ar Bich eine Reinbrit des Gaadmatäta, dar«B 
fnnn steh in r.r.LfHri i mrlw vn^cben bStie. Alle 
seine Kompositionen karakterisiren sich durch 
«Ünfiiehe, elegant« and aosdnickavalle Melodie, 
sehr reine Harmonie und effektvaDa laatranaih' 
tation. Gewiss, hätte dieser Tonsetser »ein Talent 
an einer weniger uamnaikaliacben Spnwhe, als die 
aingliacha» vanadit; arwBida cidk aiMli'dltwIaiis 
des Kanabi Raf arworben haben. Abav dla ai^ 
Sprach« iat fBr Bioalk ao hScbai an?aiAiilbaflt| 

•) Kun, da ist p hm rm Tiraites Fundament seines 
Rufe». Andvr%\ro kann inaa Prolesior and «AgaMha 
werden durch keine Wallte. Aim. d. Vcbci*, 

••) Auch eine Kunst. 

■\) Aaoh bi» Dover — ? 
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iam ÜB Engländer selbst lie nicht sngea mSgen, 

atisser ia ihren NntJonnl-I-iederti : und so p^enie^st 
Herr Attwood in London oieiit die Achtung, die 
•r vwdimtt Unbwdbn liahi nr iUh» M te 
Sohwinr^keit , «leb Iiier nls Komponist zu pro* 
dosiren anf ewiges Lektionengeben tarückgewie- 
inut wobei er denn die schönsten Kiifte seines 

Der dritte Lehrer der Harmonie ist ein 
obscurer Musiker Namens Goss. Man kennt 
wsdtr ein Bocfa, noch ein« Komposition von ihn. 

. Uabcffhanpl liegt die Mmi fc iri M SMc h n ft in 
Eoglind noch in der Wiege. Einen Franzosen, 
Nammi Jonas«, «as^owniea, giebt e« in 
LaadM ktineB ciniiig«n PMfeMw, der rielitig» 
Kenntnisse vom Kontrapunkt, von der Fuge und - 
ipfx übrigen Thailen der Setzkunst hat. Ihr 
gaozca W iaseo besahiiokt sich anf den Qeneral- 
han, vmi auch larBbsr tat «■ nhr mvoltatlttdlg 
und ihre Methode sehr ungeschickt. Unbanwi« 
feit wfir<1<* pin ptit^r Lehrer für Kontmpnnkt 
viel zur Beiordenuig der englischen Musik bei» 
ingw kSiiMB. An lMiilHigi«rig«|i faUt m 
nidht; einige Schüler der Akarleniie seigen gute 
Anlagen, aber ihr Styl ist nicht darehgearbeitet^ 
und ihr Ideengang nicht geordnet. Einen grossen 
V«iflMil Mm Mm» Lairta: aie Vknam 

ihre Kompositionen Jeden Dienstag und Frritri^ 
von einem ToUstaodigeo Orcbeater ausTülueo 
hHMi; dies actoint Um fcm» OntarwdasM|^ dfa 
■a TOD der Akndaane erhalten. 

Der Gesang ist in einem ziemlich blühent^^n 
glmtinde, obgleich ef d^r Alcadamte eben jetxl 



Geaang fehlt. Der Komposttenr Coecia, der 
■ich pinp Zeitlang; in Lond«>n aafgehalten hat, 
legte den (irund xu einer guten Schule; aber 
ictt MiMt INkkkchr waA hMm tot «in Han 
Gabossl an seine- Stcllr gr treten, grouer Günst- 
ling einiger Damen, übrigens ohne Talent. Ant- 
aar ihm nalatriahtN LWerstt, Bovedino und 
fihr d«i Milia£schea Gaaa^y, Attwood. U»> 

ter den jclzij»en Zöglingen marken sich f^te 
Stimaan und nuiaikatische Talente bemericbari 
swsl (tinger, Sapio nad SagvIa 
ein Frttulein Childs. Letztere scheint allea 
», kfiafüg «iaa libiatidia Balto n 



apielan; aie beeilst eine uaiiiMigtatafce md i 

Stimme mit ran<;iknliRrhpiii Sinn Tind tiefer 
Einpüiidung. Leider ist itire Auaiipraeha sehr 
fMdethaft; uaiiaMrio «ag«B( ^ bat| 
kaum möchte ab Uuen Fehler inJent Im i 
als mit einer Reise nar-h ttnüen. 

Lebngens wär es nicht wohl gethaa, wenn 
wn Miaa 4ik ClafwgBiifc«a> aaf ;«o g»» 
ruije Konntniss des italienischen Gesangea lenken 
wollte; leicht wOrden darin solche Fortschritte 
genMcht weidan, daas England keinen Vortheil 
von dem TUeiit bliMs «a wIMm IcoaMopoli* 

tischp Siinj^er, die bürden eine leichte Karriere 
auf dem Theatre italieu in .Paris, der nndank» 
biNB Stellwig aaf dar «mliidiM BBhaa veiaS* 
gen. Die DirektonBierAkalMda können nidtt 
besser fnr die Vervollkommnung der eDf»lisch«n 
Musik wirken, als durch Bildung von i»«ogem 
f&r «a Natbaalepar; deui «aae hat keine »ebaf 
heit des Bestehens, wenn es an gnten Stingem 
fehlt. Die englisehe Sprwehe ist dem Gesang 
aehr oogünatig, aber sie widersteht ihn nicht 

Paton mackellose Aussprache unwidersprechlich. 
Bei dem Vortrag einer rais enden Arie von 
Attwood dardi FrftuL Childa wurde mir klar» 
iaaa man die Fehler der fiptaiho dhurab KoMt 
aehr mildern kam Hiermif mrissen alle An» 
at r a ^ g a a g en der Uireetoran und ProIeaaocM dar 



Niiht aUe Fächer dea Inatrumantalspiala 

Rind in einem ?leichgedeihlichea Zustand in die- 
ser aidiulei die Schuld des Mai^|;«lhafiten seheial 
■ehr aaf 4m FireCaMoffen ab aaf 4m lag ll a g an 

SU ruhen. Es gieht keine Schule für Violinisten 
in Elagland, obgleich Vi otti lange da gelebt hat. 
K a nfm änaiaehaB Spekulationen widmete dieser 



SchQIcr Tri hüden; so zin\!der war ihm das 
Mttsikwesen in Loodoas damaliger Zeit. Man 
4acf sogar MMpten, dass sein Talent den 
E a gllnd e w aalakaBat tatj eta« nnr sum Bewmsa. 

Seine Finanzen waren zerrnttet; er wollte ihnen 
durch eine küflstierlsche Uoleroehmuag anfheifan 
and gaij ein MüMiRdkM KanMit Mnn hiCl« 
meinen sollen, daaa schon die Neugier, der blosaa 
Kaan Vioitt aia nUreiciuagUnaaadeaFnUikiiai 
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mM», Am tvamig 

den sich zusammen ; <!as war alle«, 
■eheastea Violinuten in Loadon «ind Frans 
Krämer, Mory, Spagnoletli and OnrL 
Der «IM» iMtt MaTabnt, m l«bt vob dm Bafe 
seines Vater«, der aaspezetchneirr fipi^er and 
lang« in London ansOsxijj gewesen ist. Mori 
■pielr ▼»! nehr, aber wüom Manier iit gemein, 
(Äne Nüance» «ad Enpfindung. Seine link» ÜMd 
i^5t glänzend ^nng, nhtn der Bogen hat weder 
Breite noch Füllen noch Ciewandheit. Was Spag- 
DaUtti in adnar Jagend geleiitat hat, wnaa 
ich nicht; jetst ut er alt und vei dient wenig 
Beacbtvnp-, Onri i$t daa einzige Talent unter 
ihnen — und am u cnigsten bekannt. Statt fremde 
Geiger haialMBwSidigaB (iria di» aadm PiofMi- 
aoren pflegen) iat er klug genug gewesen, Bail> 
lot, Lnfont und Beriol aufmerksam zu hören, 
ihre Manier zu sindiren und aich anzueignen; 
iadm ar Im nach mte rieh sa ihaiki Diaa «lad 
die vier Lehrer für Violinspiel an der Akademie; 
nntfirlich kunnen' sie keine gnten Geiger bilden 
und in der That sind die Geiger in dieser i^buie 
•ehwaflh. loh haba ataaa Jangan Mbbb vob an* 

Nprkennbaren Anlagen unfer ihnen bemerkt; er 
spielt richtig und akkurat, aber sein Strich ist 
knra aad kleinlidi, seine Manier so platt, wie 
man ddi aar dcakaB IcaaB. Uaiat BaiUata 
Händen war' er ein ^'trtaöa gvwaidaBi allein er 
ist Schüler von Kramer. 

Lindlaj ist Lehrer fBr das Violoneall aa 
dar Akadenie. Aach er verdient nur gewisser- 
niasKen Rrinfn Ruf. Sein Gesang auf dem In- 
Mnuaente zeigt schöaeo Too, noch besitzt er 



CM* vMa mdiarfadia GaMhtcklldikait Abar 

Manier ist gemein und sdaTm verliert viel aa 
innerer Kraft in den Pasaagan. Dach kM 4V 
gute Schüler aufsuweiaen. 

(Sahlasa falgt) 



V o t 



äsen. 



(Niadarllttdiaeha Musik ) Auf die von 

dem niederländischen Institute der \Mssenschaf- 
it n gestelzte Preisfrage „über die VcidieoKte der 
Niedcrlüflder um die Krlindung des heutiges 
.Vluiiik-i>jstemu" 'sind swei AbbaadfaMfen riaga* 
gingen und gekrönt wotdcttt aina daalsdw raa 
Harm HoCrsüth Kiaaairetter in Wien, und 
eina ftanaMcha von Herrn Fetis in Paris, die 
nächstens gesammelt ia AnaiariaBi bat MfiMff 
erscheinen werden. 



^Aus Linz.) Eine bedeutende Erscheinung 
für das musikalisdie Poblikum war hier l^ftäX 
La Roch«, erste Siagaiin vnm Hoftbeater: 
„Cario-Feliee so Ganaa« und Ehrenmitglied der 

Akademie zu Venedig, die in Linz mit aussje- 
zeichnetem Erfolg gasiirle. — Früher gab hier 
t; I 1 1,11 Mcllungen Herr Biriil)aum, Sänger und 
Sciiauüuieler vom Stadttbeotcr zu Aagsburjr 
dar dch hamdai« ha „WmuMgnf Mall a J 
wussle. — 



(Abi Wi«n.p £10 hiesiger geachteter FlSten- 
yirtnoe,Herr Fahrbach, bat für die Flöte eine 

n- if t.rifrtabelle bis lief-IJ oder II verfasst, die 

niiiniugtHche Vortheiie gewiiliren soll. Eine 

andre Krfindunjj zum Besten der Fliiie hat hier 
ein Blas-lnstrumenten-Fabrikant Om Ziegler 
gemacht, durch swadcmltiiga Ananfttelang einer 
Stella an dam Iwitniment, um eine hohe A Klappe 
anziitegen. Dieee Zieglerschen Flöten zeichnen 
si~!i nirn dadurch aus, dass sich nicht nor die 
hohen il- und Gis-Triller auf ihnen sehr leicht 
ergeben, sondern auch das hohe ri»dtt, d, dit ta 
9uf ihnen mit .vieler Beinbeit hawailretan. 



BevichtigQBg, 

In Rr. 30. Seile 333 Zeile 14 Ton oben lies „Messe" statt „Misse" — S. 235. mnjs Sis am Ende der ersten 
Zeile stehende Wort ,^teigenide«* am Ende der zweiten stehen. — S. 235. Zeile 3. TOn unten, Ues „Prqcreuion" 
statt ..Pr >2<;ssi II. - — s. 236, ZsOo 9 Tonohen, lies „darin«* statt MdaraoSK — a. 236. Zeile 4 von obea arasidBt 



Wort „oder" wt'gfallen. 



Msdakte«: A. £. Marx. — Im Teili^ dar SeUesiagmelis a Bach- and 



Verlagtanx« ig 

In meinem Vrrlag erscheint, mit Eigenthnmsrecht für Oeutchland vom K|Di 
Mosebeles, Divertimento ä la Savojarde pour Pianoforte A Flute Op. 73. 
— — Diverfiiaamcnta rar dai tSn riraliens, cbant^s jar la famille Rauier, poar le Pianoforte Nr. 0., 
I ich zur Vermeidung von Collieionea hiMmll bakUNt MBCha. 

Laipsig, den 26. Sapianbar 193% Ffiad». Hofiaaiitaf. 



BERXINER 
ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Dm 17. Oktobw. 



Nr. 42. 



Itt». 



Beurtheilungen. 

1. Ouvertüre zu August ron Kotzebue's 
Ruinen von Athen , von Beethoven. 
Op. 113. Haslinger m \Vien. Partitur, 
dMgkichen Ordicalentiiniiieft 2 H. * 

3. F«ierlicher Chor aus Kot>ebn«^i Bamea 
Ton Athen, von Beethoven. Op. 114. 
Dajselbst. Preis der Partitur 1 Tiialer 
tO Sgr. 

Die KoDiertxeit beginot bald wiwler and führt 
ihre swtefache Nuih xtuuck: 4i« KMuei^aher 
wisMB Didit, was ato (ebsa soUen, und die Za> 

börer — scliüiteln die Köpfe über Wahl und 
Fiihrnng;. Die«e Wahl wird wahrhaft verhäng- 
nissvoU für die OuvertüreOt deren jedes KoDseit 
herkftmmlidiet Weise «ine eder zwei cf fodeit. 
GflW«"finrKh wissen cHrr wagen die Konzertgeber 
keine eigne BexummiiDg, sondern mdgce slA 
lieber „nach dsM GeicliBack dss Publfkans^ 
Hebten. Da bringen sie denn — nichts, als 
wofür sich <!icser Votmunds-Ofurhmack schon 
enttchieden hat, und bringen es so lange wieder, 
bis das Piiblikom an seiner QwcbmaekswaU 
•siber Tcnwsirsln möchte. Aellcre Opern-Ouver- 
türrn i. Tl. zum „^^'i^sser^räger xn „Medfa" 
SU „Don JuaD") werden förmlich «u Niehl« ge- 
«pielt; neneie «erde« den OpernanlDlhmngen 
ffiMWeg genoaunea (s. B. die zu „Oberon«), dass 
man nachher zur neuen Oper eine alte Ouvertüre 
erhilk und gleich von Anfang an der ersten 
Fiisebe Tsrlnatig gabt» nabadankUch Teransiet« 
man sogar (z. B. die OaTertiire zu „Ipbigenia 
in Aolis" mit einem narhleiernden Schlnsfp) 
Wae an sich etwa nicht ganz iconzertgeredit ist. 



Da möchte nun. deaa Alk« in Erinnemng 
bringen, was dam OnTettaien-Bbngal abbeUm 

kann; und so seien die obengenannten Ka pg ie» 
sitionen den Konzerlgebern empfohlen. Sie <»c- 
bören nicht zu jenen Werken, in denen Heet- 
heven die Grinsen der Kunst erweitert, dem 
Kunsilehcn eine neue Richtung gewonnen bat. 
Die Ou^cr(ilrQ namentlich bat ein se 
ieicbl bcliaudelies Thema: 



Iii- 




'rt--. 



(nach einem aomulbigen „alla Marcia** in der 
Einleitung) und das swcita Tbemn: 



ist so weit entfernt, sieb über jene kindliob 
spielende Lust na erbeben: dass mancher ge- 
strenge Kenner seiner gnUssam Werke Um gar 
sur Rede setsan mScblSi 

Waram er so was malen thät. 

Da it(»ch der Saal and »eine >Vimd' 

Gflifirif ii nur liir Narrenhand'; 

Kr »ollie sich niclu latseu verfiihtea o. s. w* *) 
. Aber eben in diesem teiebtem Sfain aal 
Inhalt möchten duch unsrc Konzerlgeber eine 
Annchnilichkeil mehr sehen ! Wahrlich, die freund- 
liche, heilere Siimniung ist dem Inhalt ihrer 

•) Worauf denn au antworten wIrt 

Nun dücittr ieh', naeh eielam Hennen and bnfin 
Dürft* ainer auch einmal renchnanren , 

) den jeder gleich , der wohl ihm wpllt* , 
, faulen Bengel heiisen sollt*. 

„Künstlers Fug und Rech^ ron Göthe.** 
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Atwli gOntijgwr, ab 
lank Koriolans OartrtBrc; and «iat kuB 
dem andern gahs tvir habott 
Uebeiflusa. 

Ow Chor iit «ta Muniblg MwUclMff FmI- 

marich dei Orcheiien mit begleitendemChor; 
•ineZusnmmcnstellung, wie in den meisten Theater- 
chören, biet durcb die Cborwidngkeit des Textes 



Bald* Stfidce sind sur Eröffnung des Theaters 
in Pest komponirt und würden bei ähnlichen 
Anlässen auch ohne das Kotsebaasohe Stück sehr 
woU fd bww ch m Min. 

EI0 WeHi fl^tiMr Gattong 
3. Grosse Ourertüre in C-dur von Beethoren. 
Op. 115. DaselUt. Partitur 1 TLaler 
10 Sgr. 

Um Bich aabafe imk KindartlaialtaM Jaw 

athenischen Ourertüre wie brausende Jünglings- 
Inst Temehmen. Nach einem fkaodig faietlichan 
Maestoso mit diesem Anfang: 




ato nAUagn» lAvaaa aaad* da. 























• 


• • ^ 











•eine rhjthmiscfae Konstruktion ein rast- 
Traiben ankündigt und in seinem Nacbsals: 




so durch die BlAser fort) nur eben so viel 
Haltong annimmt, am den Karakter das 
■lar aaa a i i f i l ga o. la ^lAAim. 

\ nur noch fröhlicher folgt nach einem 
aaf der Dominante das swaita Tbaau: 




aal M to 

Durchführung am reichsten benutzt wird. Sa 
brauset das gansa Tonstück in Einem Sinn and 
in Eiaam Chuaa dahw, in jedem Gliade fröhlicher 



III I 



daa voB Oboaa und ifagouan mit sotreteodan 



Damit erscheint es aber als der 
gere Bruder jener länger bekannten 

4, Oavcrtüre zu Frometlieus tou Beethoven, 
in der sich dem regen Weben des ilaupttbema's 

' iar af a it h at aatpAudana Qaiaiig 4aa saraiMB la 
Moaartscfaer Syraphonien-Wtfaa aalgaganatalli. 

ErionaKa wir ans dallai dar ^ihar k*> 
sprochenaa 

5. Fest -Ourertüre (bei Schott in Fartitor 
anchiisiitD^ 

& Omrafftfin n Kfinig Steplun (in Hai- 

lingers Veriag). 
ao haben wir etwa nach dieser Anordnung: 1. n. 2. 
4» 6. 3. 5. aiaa Reibe, die ans n den gröaaen 
BcMpfoagaaj dar Maaik aa Egaiaat and Jar aa 
Koriolan, hinaufgeleiten könnte. Und eine solche 
Heranbildung der Spieler und des Publikums 
wttre gar wünscbenswerth, da man aas vielfältiger 
Eifhhraag waiaa, dau aia ThaQ aaatar Mosik- 
freunde (dordl ^ Seichtigkeit der neuesten 
Opemmusik verwöhnt) von den grössten Werken 
wenig mehr, als die AutoritHt des Namens und 
4m padMdsdbea Cbandklaag ia sich aaUauai. 

Deux Quatnovs poor deux Violoos, VioJa, 
et VioloHcdle par GuDaiana Bnon, 

Hftft*i»» ft i»r in Tif g riai g . 
Von einer Aster läset sich von'xg sagen; Aa 
aiarliah gaapilitaa Blomaabl&tter gleidien aia's 
daai aadaca, aina aiafadM, arfraalidba Fari>e legt 
ddi Gbar alla^ nnd nur die TarseUadaaa Sidcka 
haben einige verschiedne F&rbong aiirzuweisen; 
wobei aneh Niamandam etwas darauf ankoinnit, 
ab Aaaa oder jana raih, Tialatt oder gelb blüht. 
Abtff ala alle zasammen bilden einaa ftiachan, 
aogeoehmen Flur, und ergötzen die Gartcnfreun.lc, 
wann Nelken und Hosen nirgend mehr su linden 
aiad and dia acbirfcra Harbaliufk aueb den Duft 
dar Naabt^len weggebnneht hat. 

80 ist es mit den unzähligon Sonaten und 
Qoatttoia. Sie kSonen nicht alle ali Uosao oad 
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Lai«n nnd PaMionabliiBMii «tbl6lM; vtsb 
«Imb mIww Duft streMa nnd viele Astern das 

Auge in farflipc \etzp ziehn. So wird für viele 

gMorgl — und wie viele Qiuurtettiateo naaral- 

AmA den obenangeküodigten wird es nicht 
an' Liebhabern fehlen. Es ist nirht die Aufgabe 
des Verfasser« (des IrafflicbeD Oboe-Virtaosen in 
Lndwigsltut, Mim in Beriin) gawesen, «ine 
rttfo Um odw Empfiadony io diesen Komposi- 
lionea aasxnsprechen, sondern ans leichter £r- 
tiadnog mit Ciesditck «ind Gewaodbeit anmutbige 
8EIM am UambriiAg lolditf Mndker so baden» 
dia tfek an Rijdns und Momrts leichtan Qnai^ 
tetten am üphstfn prpöizpn. Oline eine gelehrte 
Schreibart irgend wo au aliektiren, ist doch der 
Satt so gut auMr dia Sduan ywüuttt and 
durch manche kleini Naehakinaag gewuntt, dam . 
jeder der vier Spieler an seinem Orte hervor- 
treten kann, ohne dass itt« erste Geig« dämm 
nnlUffla» im Gamaa Aa kamdiinda, nft HMh* 
glänzende erste Rolle 2n spielen. Gross« Schwie- 
rigkeiten hat übrigens der Koinpnnigt seinen 
Spielern nicht sugeaulhet, und daiin auch dem 
Mehtatni «iaMwni Kaiab«ar das Ganatn wähl 
•nisprodien. Nar eine tiefere Ide«, wie ia den 
letzten Beethovenschen* Quartetten, oder die Al- 
sicht, Virtuosität des ersten Geiger« glüns^ zu 
lassen, wie in d«n meiafan BpahnelMO Ärbeitea 
dieser Gattung, gostailen eine in dieser Deziebiing 
rücksichlsloee Schreibart. Ausserdem ist es gut, 
auf die grosse Zatil der mittebaissigen oder doeb 
niaiit amin^man "Q a f laM i iian RBdiiidit an n«h* 
M«n. Und diese thun wiederum gut, sich nn 
mittetschweren Werken «rsl zu den grössten 
heranzubilden, statt mit diesen (wi« oft geschieht) 
nninfluifan, ilch dnmn abnninftdM nnd li« doch 
idaht nn bawUÜgn. ft> K. 

CbaruMUMW. Beitrage zur allgemeinen Theo- 

üie nnd Geschichte der scliüuen Künste 
Ton Karl Seülel. Z-vveiter Band. KiÜMch 
in Mogdehurg 1828. 

(SehlnsB.) 
Onerfrenlieh ist einem so fleissig«n, wenn 
atich irrt geleiteten Streben, wie das Verf., 
iMgirend und prot«stir«ad entgegen xu stehen — 



uad laller wbd dieM Pflicht brat taTag« Maid 

einem aufgedrungen, der ein« höhere Erinnerung 
und sichere Vorrnis'>icht auf eine höliere Zukunft 
ia steh festgehalten, als die jeUt hemcheada 
Mehnabl. UmiafrandigaricfaUMitdiaaeAnMiga 
init einem Blick auf den sonstigen Inhalt dtt 
CharinomOB. Ein Urthri) t^nrrl^)f•^ stpht <l«m 
Mn«ilc«r nicht an; aber die Meinung darf er 
Intscm, dmi wol kabi Todclimtler lAi, dar 
nicht an den Früchten des Fleisses und der Um- 
sicht, die der Verf. hier olfenhEtrt, bereichern 
könnte; und m nina« wiederholt werden, das« 
wal lidn Bach «inen ao Miehen UelmUidt über 
das Gesammtgebiet JI« r Künste gewahrt, deren 
jede an der andern Theil hnhün itm] lernen soll. 
Zunftcbst wird dies fiir den Tonkünstler an der 
8W«ilfn AUiandlnng Btn:t haben ktenan: i^ftidlc 
der dealschen Dichtkunst," ia der dia mnri- 
balischen Elemente der Sprache nnsom Bewusst- 
seio näher gnhoben werden. Statt des uns nidit 
aBSl«hendeo Urtbeib gelten wir «in« Prob« «ani 
Scbluss. 

„Das Wort ist recht pipptulirh eine Leib- 
werduog des Geistes, wobei die Konsonanten 
ana dann «miiainan nia Um Knacben nnd SebinMi 
di« Vokal« hingegen als bek-bende Nerven, als 
ein Stberiscbes FIndittm, das da an» inni;T««>n 
verwandt ist dem reinen Geist. Üie V ukale üad 
daa Liqaid«, dae Ambanenda der Rede; KanniK 
nnnten i1.ini":;''n sind das Starre, Regränzende: 
diese «ind Schatten, jene sind Licht. Vokale 
and Diphthongen Tarieihen der Sprache vielfache« 
Kolarils dia Komanantaa difegen g e b en den 
inannigfaclic Orsfnhung. Die Selbstlaute 
für sich tönen sanft und milde, man möchte sagen 
walbiidi; voiheriBdiend« ^liilauc (fagegen luachea 
die Uede stark nnd lufi'tjg, alao ailinnüdK IN« 

Voknle sintf r!as rt»iii tüncnde Prinzip in der 
Spradiniuttik t die Konsonanten bestimmen durch 
üm grifanere «d«r geringere Unisc(|jie««ung der 
Selbstlaute niehr R»w«igaag nnd Rfaftbrnaa. 

Die \ ukali! nies-ipn nls pi^rnfHrhe Seelen- 
haucbe unmittelbar hervor aus der menscfalicheft 
BitM^ Icein andere« Spraebotpui ist dabei lIiHiig, 
nia die tönende Stimmritze selbst, detan Lnnl - 
nur mannigfach gebrochen \iird in Act rerschie- 
denen Muadstelliing. Am leichtesten ist die 
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Hwibri ngoDg des A ; ea klingt, so «i» not iir , 

Lnflairbm hörbar i^hia flieant durch die ganc 
MturUch geüttaeten Lippeiu Üie, Kiiuiet lernen 
ihlwr diwcD Laut neni, wnd lall«» nil'JMSM 
Hülfe die ersten Liebeaworte: Mama und Papa. 
Der RJ11 Bi:lrkü:en tönende A'okal «ird a\)vr auch 
daa A zugleich durch diese geringnte Thiiii^keit 
Am Spnehwcrksmg«, \|p«Mlmlb denn aiuh der 
künalliche Gesang dleaen Lnnt am nieisicn fiir 
sich geeignet findet, ßei den A haben die Organe 
•in merklicbea Streben xur ToUkommcD Krct«furni ;. 
duO Ungag«« ntXgtf gicidi tcinw bedmtnuw» 
Geatalt im Schit-iLen, mehr hin mr aufrechtpn 
Ellipae, wähcend das E dieaelb« Figur mehr det 
Bhvit« nadi darilcllt Werden nun dieM-AW 
«•■•huigen Toin natiriicbM Rund nach beiden 
Birlitiiripon hin fortgesetzt mit einer merklichen 
dem Auge schon sich leicht daratellenden An- 
alTMigong der SpracbwitkMag», M bildm sUh 
ober dem 0 und E hinan« die Vokale U und L. 
Die Thäligkeit «Irr Or^'ane ist Lei dleüeii Leidea 
Vokalen, gegen die Krzeugung von O, A, E be- 
tnclilet, to gMlnigart, iam di«Mlb«ii ia 4iMW 
Binaicbt schon die NVur der Konsonanten anzu- 
nehmen scheinen, in welche sie denn anch biufig 
fibergebcn, und zwar: das I in Jod und G, das 
D dH^'ia W, y, F. Dm A nbo waOtOat 

in jeder Ilinstch; a1" flie bcdenlsntne Mitte d*r 
Vokaltonleiier i 1 und Li aber biideo die iussei^ 

Eadpnnkte, «fwminbeii ualdlel O ml B. 
Viaä lodann auch die andern selbstlantenden TSm^ 
sich natürlich ordnen. Ati'< rf!»>ser Betrarhttini^ 
Bau über die EoUlebang und llildung der Vokale 
tmim flidi, bei «ioer noch gcBMen ObmIi- 
fSkmng, eine bedeutende Ansahl ■UlrlidMr Ge- 
' »et«« ableiten lassen über deren wohltonende 
Keibenfolge oder Melod:-k; es tritt aber dabei 
•mh^ DcibäB der Bestfkmoiig M fw— II g e Mto ea, 
sugleieh viel Karakteriaiisches hervor, auf dessen 
Beschanung es hier zunächst wesentlich ankommt 

Indem wir nun auf das bedeutsam Bezelck- 
«nie dw «iraehe« MliMlBitta ia Kotam «ia^ 
gehen wollen, so bemerken wir zunächst, daaa 
dex Vokai dabei nur erfasst werden kaan ia 
aaiaar araprüngUdien Weaenbeh, wo ar also 
nach aiahr aatürlldi ala willkürlich nnd rein 
kMmatioaaU» aagaweadat waida; aalchaa kaiak- 



teristisebea Bestinaiiuiga» dm witm iptlara W«M- 

bildungen, in denen der Selbstlntit entwet^er ^^nnz 
iadifi'ereat geworden, ist, oder gar, woian e« an 
BaupMan nirgend fahlea wird, aiaa-gaos aadara 
Bedeutung nngenoroniea xu haben scheint , durch« 
BUH keine» K.inlri»^. Bernhardi bat die Verkcbrt- 
beil und heiclitbeit solcher und äbniiciier Ein- 
wtrfii gegaa darglaidmn DaiaiandhniigoB aar 
voltkonimenslen Genüge dargeihan, und zngleich 
dringend aufgefodert su einer Karakteristik aller 
elemeotariscben SpracbUute.. In der That ist 
amk diMor Chgaaitaad! aadi balaaba gkaslieii 
nnbearbeitet. Ausser dein Wenigen, \va* jener 
Sprachforscher selbst als hieber gebSrig beibringt, 
MBflbea aar aoeb «iaige iiiare SehrlfkaioUer 
darüber, mit besonderer Berücksichtigung daa 
Gripchischen und Lntcinischen, nianohe brauch- 
bare liemerkungen, die denn, d« in diesem Ge« 
biat viaio allgem^a ia alica Spmeben güllige 
Bestimmungen sich finden, sum Tbeil wenigi>tens 
eine Stell« gafoadeo. baboB iD den folgeadaa 
Ski2zen. 

Daa A iM, wi« wir goaabea babao, dar 

natürlichste und tonreithate Vokal, daher bexeidi« - 
aet dieser Laut im Deutschen xunflchgt allen 
reinen Too an sich, wie etwa in den Wörtern: 
,;äebaU,<« Hau,« dav ^ AavarwaadtaB «1^*** 
„Krachen," „Sang«< u. s. w. Sein „Klang" ist 
Unter and rein, man mdckte ihn ungefärbt nnd 
doMlulcbtig: aenaen, wla' or deon auch derglei- 
dieu Objekte vielfach karaklerlair^ §, R n&mt, 
^U, Waaser, TrinW, flach, blank.« Solcher 
„Glana^ aber, solclie iiciite „Kladieiit' des Aeus- 
aara geht daaa and» anC daa boete Aber, wla 

in dem bedeutungsvollen R^im „Wahrheit** oad 
in dem Abstrakfuni „Pracht.'« Dieser Bei^rif!" ist 
allem Grossen und iierrliehea vecwaodi, daher 
fiadaa wir daa pilcbt^a A wmIi wiadar ia alJaa 
solchen Bezeichnungen; es hallt nns bedeutsam, 
entgegen in den Wörtern: „Nacht, Grab, Kraft, 
Maaa, Majesiai,** es i«t selbst der Gruodiun de« 
WoTlaa „Erimbaobeifc« Eiaoa gleiebea Kataktar 
trni^t mpistens auch iille Bewegung, welche die- 
ser Vokai etwa beaeichnet: es i»t nicht Her 
fflagaafe RKls, sondern das „sanfte langsame 
Wallen;« überall herre«baiiblar «AaitMd, Mbm 
oadAnmaik« Hefiigfcaic oad wOdo f TUfinbaft 
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Au^rlriirU; ,,<?tnrk" und „markig*' jr^ar, nh^r 
•ieu mit „Seibslachlung" and ^Adcl'^ loot «Ua 
EnpfiDduDg hervor am den innwMrB TUCbb 4m 
Serie. So wird das Iaai«re A in DatiUcben g«m' 
bescicbncnd Rlr den Aufschwung som Göüücbeni 
Mit dem kiadiicbeo Namen nAitn** flehten der 
genHoiadiM VMkar nlt** AlHiMi- mn I18cIiM«b;. 
von „Gladsheim,** dem nl*<^chuaal'* der hohen 
Göller, und von „Walhalla," der himmlischen 
WohnoDg, »angeDaniiuithsvoll diftäitesten Dicitier, 
Für UM aodr bildet: diaMr- Mino V«kd nit 

einem leicht schliesscnden Konsonanten das so 
bedcnliame Wort ^11," ond in innigster Leber- 
•tnetimmuog mit dem Vorhergehenden geiitalMr 
iidi dnnna das schöne KmnpnaUaai iUImacht." 
ViSlker andrer Zonen benennen noch jVfzt mit 
«0 bezeichnendem Nntarlayt din Gkillbett, denir 
vide MitioBMi iMten: ftlobt mI MAUab.'* flo 
ist denn dieser Vokal an aidi tief karakleristiscfa» 
und überall, wo dessen ursprüngliche Natur, übet 
den Gebrauch bedeuiungsiosei Konvention hiaaiie, 
aat aaklingi, da wtvdaa wir danaadf aagMiahin 
ergriffen. Derselbe ist aber auch eben so melodisdi 
«rhon, und '^«•Ibst in kSrzem Silben noch kriifii^ 
löaend; daher sind, in fiemdea Sprachen, wie 
tm DanttcbMi, di» Vana La GnndMiir „A** iMa 
voll und klangreidu Vaaa aiatl mk ocdeatlkbar 

Melodien pracht: 

Für Gesetz und Ordnung fiigsam , 
Strebt der fcaake Geilt nach Wahrheit; 
Vnd die Red* in heldsr Uarbril 

HMlrt biegvam 
Apolloas Halt. > 

Onreb matte Nachsilben im schwaeben E atrar 
etwas geschwächt, doch aber immer noch toII- 
tAnend sind anch Scbillen folgende Vene; 
' Und «Der freien HUuMTHenen schliß, 
Und atte gute sehfiae Seelen- klagen 
TheHnefanend deines IhiKBes Fall. 
Das O liBt im Deutschen, dem Allgemeinen 
nach, gana den Kaiakter dea A, nur in höchst 
gesteigerter Potena. Der starke Klang wird hier 
8«tt «Tollila» T«o^ dia ,,(Sla«ha drtbai bafalj» 
der Hammer „poeht;**^ der „Donoer rollt nnd tobt:" 
in allen diesen Iiauteai seig^ aich, gegen das 
lidMa At aeboB ein deätlidbar Uabergang som 
grausigen U, weshalb denn auch Homer 



and Tosen" des Ooeana ergreifend darstellt ii 

diespm Ton *). Durch ihn wird das „Crosse** 
dea A mehr noch „erbobeni" inr Pracht gesellt 
mlliliAidcbditrjiobeit^« mit ih««M „Gefolge;" 
dem „Vornehmen und Kostbaren,** dem »Stall 
und Pomp des Thrones wie der Krone."^ — „Oben 
am utleaen wolkigen Dome" de* Ilimmelgewäl- 
bee glilnit snai „Wobt« der Meoaebbdt «naldMi 
die Sonne;" and j^^obgesange" ertönen dankbar 
dafür dem Ewigen» dOQ die doti(*^c}ie Zunge aa 
scliön bezeicbnei mit dem xS^amea „Uoit." — 
Ediaben wie die Badantaaf bt anch der valla 

Klang dieses Vokals, daher kiSnncn die ^'erse 
in dieser Tonart eben so bezeichnend als melo- 
doMh sein; Schiller z, B. singt: ' 

Hoch vom Dome 

Schwer und ba^g» 

BsUt die Glaehe . 

Gmbgeieng* 

Wia hier daa Eibabae^ lo klingt audh da« Granea, 
«alobea, daa IrSbeiii Aadantangan naeb, acban 

in diesem Tone hf^'^t, hri^rntvfin hervor, wenn 
ßürger den schnellen Uitt der „Todten** alaa 
aeblldartt 

„Und fmmpr vreitpr hopp hopp hopp 
Ging'« fort in sausenden Galopp, ^ 
JDus Rom und Reiler schnoben, 
Ond Kies und Funken stoben.** 

Das U ist seinem ganxen Wasen nach finster; 
alle* WldartrCrtiffe oad Uaaagenehwe, das Ga- 

heimnissvolle und Mystische gelangt hier bedent- 
■aa anm Ansdruck.^ Unheimlich ist xunifccbst 
aeitt dSilrar Ton, denn „dumpfes Sammeo nnd 
Brammen, Uhuschrei nnd grausiger Unkenruf er- 
regen Furcht." Aller Glanz des A und O wird 
hier durchaus getrübt. „Dunkel g&hnt der Ab- 
gmnd,« nabHebier „Daß atal|i van naian haranf 
•chon von Weitem gewahrt man die „DunstsSnla 
über der Khifi/* So bezeichnet denn auch das 
U höchst karakeristisch die geistige Xachi ia 
den WartMi; ^Dammbwl,'* ,jBtnmpfbcii<( » a.w. 
An Pbgan aller Art mahnt dieaer Laat ia dea 

*} itiw fi»imra •{tvys/itrK «Ai c i|«>. — Oss' Toagemil- 
des wegen ßtiurt nicht /UmMi*- PI>to bewtwderte, so 
segt man, dieses glücklich angebrachte Wort dergejiall, 
dass er sofort alle seine Gedichte Terbrannt h*ben soll, 
in dem Gefühle, niemals die Sprache so bedeutsam 
tdaead gefaraudiea an kteaea; in der That ein nach* 
IfirseTideami 
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Wörtern: «Fltli 49l«t, Durst, Hanger, Wund«, 

Blut;" eben so gelangt auch Unedles oft mit ihm 
BUBI Anadrack, wie i. B.i n^fuhl, Suuok, Ramp', 
Traakt Wuth, Lniapcn* Scfamats*' ■. ■. w. Dorch 
ihn wird Bewegung in irgend einer Weise Lei« 
nahe gar nicht, oder doch hur Inng^am und 
widerstrebend dargestellt ; tnao liöunte sagen, das 
U «nb« an ileh tcbra nadi hRiiIm wmi CMaM,« 

gleich dem ,, Druck und Kuiuiucr" in der müden 
Brust, liier lasten die „Schuld und der Fluch;'* 
wie denn lllMrfaaat>t alles Widerwirtig« toldicr 
Alt idir yrnnd banichnet wird dnreh die dwdcl« 
Vorsilbe „Un," wie In „Fnrrrht, rn^rlürk, f'n 
heil** u. t. w. Eben so düster wie sein Karakler, 
■Im ndb i«t im Klang dient V«lkaks nm 
Wkm WUT idgnAi Strophe im Graniiien U 
Mit den Dominanten A und An. 

Furchtbar ist daj Grab 1 
Kall« Winde sausen , 
Ihimpfe Schauer grauiea, 
finuBi und Granen tuKuen 
Ihn das Mmania 6nb — 
VUrehlbsr ilt da* Grab. 

Kosegartfo, 

Auch Hölty, in der trefflichen Elegie auf ein Land- 
«ädcben, stiusat durch daa U bedaainai d«n 
uralnM Onodton leiaae Di^tanf en, «w dtM 

er hernach ^^^ fc)^ rl1iW*l!fr weiter inodulirt in rrnrfrp 
Tüne, tun gegen den Schiuss hin die Klange des 
fiastttn I] »d dte TeikUrenilm O wl«d«r nof* 

Bericht«^ 

Ueber den gegenwärtigen Znatend 
de» Hnsikwesen« in London. 

(Fort^etrnng.) 

Sobadc, dass die Direktion der Aka^leuiie 
nicht im Stande geneien litt Herrn Dragontiti 
mit hinlanglidiMn Gelwk für df* Professur de« 
Kontrabassas an gewinnen. Jeizt steht Herr An- 
fussi an dieser Stelle; ein ttchtungawertlier 
KfiBBtler, aber onermasalieh weil hialat Drage» 

■ •tti zurück. Indes«, er lehrt wrnigDieiU Finger- 
aatx und Uogenfithrung nach den Griindstttsea 
dieses uBvargteicbUcbea Künatlers und hat gute 
■Illing« nnfimiieiMn. 

Vi n mann und Nicholson, Professoren 
filr Klarinette und Flut«, Kind «ehr gMchi«kte 



Kantdar ani gut ««hl gaaigaM, die EtlMnag 

ihrer Infttriimente rn befor<!prn. Wenn sirh ,inch 
bis Jeut noch ni«ht gans befriedigende iiesuitate 
in ihnn 8«hainn «gahan haben, w im deah 
nicht XU aweifeln, dass dieselben im Lauf «iiu- 
per Jahre die Londoner Orc!ir<!ter verbessert 
haben werden. Auf der Oboe hat Voigt (wih- 
land aaiaa« AnfiBudmllB in Lmidan) an dar 
Akademie unterrichtet. AUain tdne Stella lat 
unbesettt geblieben; und die Oboen der Orchester 
werden noch lange schleiJit bleiben, wenn man 
nkht'ainan fiamdan Kfiaadar sam Lahnmt ha- 
rnft. Da<5 Fagott hat an .Maekintosh einen 
geschickten i.ehrer; er weiss seinem Instrument 
alaaa an vaflan Tan aoanuiabea, wie keiner 
adnar Pariaar Katlafan, nnd bUdat gala SahSIar. 

Wenif^er gut ist «8 mit dem Horn fjpslellt, ob- 
wohl sieh in London ein sehr talentvoller Hornist 
indat. Iah maina Pnnai. Cr bat aieh aber vom 
OcdwsterondStundengebeaxorückg«zog«n.PIntfp 
dar an der Akademie nntarridifatf #^ ^iat ditaf a i 
Amte wenig gewachsen. 

Dai FiaiiafaKe Im am günstigsten In aaiaen 
Lihnarn ausgestattet; Moseheles stahl aban 
an, nach ilim folgen Pottor, Phipps und 
Mad. AaüersoD. Ks ünden sidi eine Manga 
|anfar.Lmita in dar Akadamia^ die achan badan- 
tende Fortschritte gerundil haben. Dasselbe ist 
von der Harfe su berichten, |fur welche Oisi 
und Lord angtatalltilod. Ersterer hat «ich einen 
wohlrmdianlan« groiaan Rnf arweiban danh aain 
volles und fenrifjeü Spiel. F.r geht dudt unw 
sich in Paria niedersnla^aen. 

leb habe aehon arwlbot, dan dia Komposi- 
tionen der Zöglinge jeden Dienstag undSannaliand 
mit vollem Orchester Rr)f<^pffihrt werden. Die 
Direktion hat dabei Potter, der lange Zeit in 
Wien gakbt und BaedwTana BaiheBhlige banuiit 
bat, dessen Stjl er auch in seinen Kompoaitianan 
nnchgeahmi. Fr iitt ein trefflicher Ifnrihcr md 
solchem Amte ganz gewachsen.' 

(Fertaalavag folgt) 

Neuje Pariser Opern. 
In der SahnalKgkait, dna iat wahr, thnn es 
die pariser Komponisten den unsrtgen, sogar den 
Bmidttarstnttam anver. WihrandMaleffiear 
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„Robert 1« dIaU«« ito Eiwiftvg Jir PtolMr 

fast phrn sn sehr spnnnt, nls der Einmarsch Apt 
Jetiüten — weno er statt bUle, während wir 
tm «Mm Kotr. «iara TolbtlD<lq;wB Bwkht 
ahtt Rouini's ,;Schweizer-T«ll'* nWMtM^ kOMtt 

UM noch ein vertpfilPter fj{>er: 

„Zwei Nächte," Oper, von Scrii>e gedkhtot 

imd Ton Bojeldien IcompoDirt, 
»; mdi pariMc ItMliimqg hat du dto Op«r, 
da sie /II Ent^e des Mai nuf die Buhne kam. 
Lange war sie erwartet, oft angekündigt, ja auf 
tat Vaaltilt gtwwcn, sw Aoflubriug zu kom- 
mb; buier hatte ne die Et w mm g dta Pabll» 
kanu gcffitischt Mnn war begierig, diesei; npue 
Werk de« Ilau^u der neufraaiösiBchen Sciiule 
so biitu, wät MiiMB fiülieni la vergleidbw. 
Einige wollten doch lehen , ob er oidit der Laune 
des Tag« geopfert iimi seinen eignen Geschmack 
dem Boaaini'e geopfert hätte. Andre drSngten 
Mvdk ToU patiioiiadieii Eifin« hen«, wm in 
Toimph des iaiindia«lien Prodaku über die des 
Italieners zu feiern. Allee vereinigte •^ich , He 
erste Vorstellung lu Moem der wicl.tigaten Vor- 
flBf» Mf Ml lyriMÜMii WellikMar aa mdM«. 

Uad wer war nictit alles l)cl dem Frfnfr- interes- 
aittf Vorerst Bojeldien selbst; denn je höher 
MD sicigt, je nukr I^Mnflw man gefeiert bat, 
4mio Bielir hegehnt mmn, den Glans der «Imm 
(lurch npup zu überbieten; immer hoher mii«s 
man steigen, denn «in halber Erfolg würde die 
frübeni andlMlwB. Daan dl« Frevad« im 
Ktf^MWiilmj «odlieb die Oireiiiion der konuHlwB 
Oftir — gtnug, das Haus war üherfüllt. 

Die Fabel ist eben nicht neu. Ein gewand- 
«w DtoBar, der «I»» Litt Mdi dar aadäm avf» 
bringt, vm seinen Herrn bei der Geliebten eiiw 
sufOhren, die von ihrem Vormund mit Argus» 
Augen gehütet wird. Da sind Verkleidungen, 
Qiifal|tro^'i, kus die alten Wiiae, ^ iBogat 
durchgemacht und nun ohr.c Wirkung sind, 
Lttngst hatte man auf diese Bedieotea-Intrigaen 
Versieht geleistet, die nch •» Wenig Bk den 
Sitte* «eter Zeit vertragen uad keiiiaa IHeMclMn 
mehr ansprechen. Scribe hntie «ellmt Uuii^st ein- 
gesehen, dass solche Gegensäode deiu healigeiv 
Ideengange nidit Mehr aaiagea, and deu eh 
etlifcerer Eiiindaqgen Müifii« vn Gliek m 



iinAen. An«b lobnte ein ielinaller Eifelg eeina 

Neuheiten, und bald wollte mnn ^<>u nidil« 
wissen, 'als ron seiner Weie« Uad aaol Felgen- 
, des ist der Inhalt. 

DVIr abd In btaad. Eine Jonga Dunei 
Mal rina, hat dnrch dea Tod eines Onkels eine 
MilJioo Bevensen erlangt — aber der Onkel 
hat ela tat Vefheirathnng nSthigen wollen; bin* 
nen drei Mooaiea nnae' sie gewihk haben, eanet 

fallt ihr VermSgen einem Vettrr, Lord Fingar, 
so, der 25 Jahr alt und su ihrem Vormand er- 
neant Ist. Das Frinlein wOl dto drei Monat« 
In Znrückgesogeeheit zubrii^en^ »ad der Vetter 
weiset ihr ein altes Schloss an, wo sie mit nller 
ersinelicfaea Voiaieht eingesperrt wird. — Hie 
latradaktian fBbi« nna In eine Ceeelhebaft junger 
Of&tiere. die trinken nnd einen dlabaDaehem 
Lftrm machen. Fingar erzählt ihnen von sei- 
nem Mühmchen und seigt ihr Bild Reihe henm. 
8« koBunt ae an «Inen jongen 0|Brier, Ednnrd 
Akten, der in ihm eine junge Irlftnderin wieder- 
erkennt, die er in Frankreich gesehen, deren 
Liebe er sich ;rworben, nnd die ihn auf einen 
«ifaaOdrtfgen Argwelin geAaben, obaa eine Spar 
ihrrs Wpn^s zu hinterlassen. Akton weis» 
M a 1 V i n e n s Aufenthalt, den Fingar verschweigt, 
nidii andere ata mit Bilfe ecinee INeuevc Vik- 
tor zu erforacheo, dem die Rolle sagefeUen ist, 
für den Herrn Gei«t zn hrihm und der, beilanfig 
gesagt, ai«k gegen seinen Herrn mit einer selt> 
aaaien VertraalleUrait beaimnit DeraencFran- 
tin hat seine Freude darüber, dass ach nneh 
„gar keine Frtbrie" zeigt, obgleich nar noch 
24 Stunden su Mallinens Befreiung übrig sind} 
e« edheint Ibai dae Abentbaner Befamr Sehbndieit 
würdig. Nan, durch ein in den Komödien wnbK 
feiles Mittel erführt Viktor das Schloss, wo 
Fingar'« Braut (denn in 24 Standen will er 
M«lvin«n beiraihen) wahni; er bemlebiigt «ich 

einer Sendung, die Fingar abgeben Iifii«t, nnd 
gelangt io's Schloss. Aber, o Unglück ! Der 
Yetter Iberra«^ ihn aad nSthigt ihn cur Flacht, 
ehe er noch Malvinen sprechen können. Nur elna 
schriftliche Nachriebt von seinem Herrn lüRst er 
ihr zurück — und die Mit in Fingam Hände, 
4k -dadaMb die Abdditen aebea NebeabuUem 
erBOut IMd kenuM Vikier njk Akian ncitek, 
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«ti IfiastreU verkleidet : Fiagw«rkcnnt aie, 13«! 

aie in'« (ieh«)ini einschlieMaen — «her «»in TJng«*- 
jicbickter befreit aie. ScboD ist Mitternacht nahe, 
die Bnmt «etl Mch St. DnMa« -mr Tnanaf 
gefuhrt werden. Allein za rechter Zeit hat sie 
die Nfihe ihre« allen Liebhabers erfahren und 
hat an ihrer Stelle ein junges Mädchen nach 
Daaitan gMcbick*. Wahrend am Finget Ich 
zu Ke<iii \\!llirvt und endlich die TäDschnng ent- 
deckt, kommen Malvina nnd Akton getraut ihm 
MS der Kiidie entgegen. ludcas, man iriti UiM 
SOO,jOOO Liv. HenMB «b osd dlet ttSitet ikn und 

bareichrrf die 0])fT. 

Schwerlich bat Scribe viel Antheil an diesem 
Gadlditi dM weder Interesa» oo«h Vergnügen 
•rv«dcl| dem Mueiker keine gute Situation, keine 
gut angelegte Scene durbicfel. Kurz, Bojfldipn 
allein gebührt die Ehre des Erfoigm. Es bedurfte 
aeiMS Talenla, ont m «iBem aeldwB- GediehM 
Bttr einen' Ton zu finden. Und dennoch hat er 
sich gezeigt, wie im „Kothküppchen,** '„Kalifen,** 
der „weissen Dame" o. s. «r., Eigenibiimlichkeit, 
GeiaiMlebIgkelt, profunda KeaniBlee der Thtatei^ 

F-ITelvfe, illrsc glatte und elegante Srhreibnrt, 
der wir so allerliebste Sachen verdanken. Die 
Inlrodnktion dar swei NidiMi ein biiohea lang, 
aber gut entworfen. Die Arle von Chullet (!) 
eirjpnthiiinlirh erfiindpn; rann versteht sie nicht 
gleich und kann doch ihrem Eindruck nicht 
widcntdieB, wird aiit fortgenemnem, man wein 
ball nicht wie. Ueberdcm ist sie voll Feuer und 
Leben und hat oline die Wort« ( — ), die in der 
That lächerlich sind, ausserordentliches Aufsebn 
erregt. Aiu dem flaale, der eiaslgen maeikali- 

■cben Siluation, hal HnjoldJeu einen jpiirr Sä'ze 
gemacht, auf die er sich so wohl versteht, von 
denen die Zuhörersdiaft ateu clektridrt wird. 
Ha iM eia Feaer, eine Empfindung, Effekt^ 
denen wuthcnder Beifnll niclil Tehlpn knnnfo. 
Die Kouplets im Anfang des zweiten Akts ge- 
lallen darcb nieht gemeine Annraih md Frtecbe. 
Di« der Mad. Pradher sintl pikant, fein und 
gdamidii aie watdea mit da capo baefait, — 



w«ber die liebenswürdige Sängerin weiss sie aacb 
gelteiid zu machen. Das Finale de« zweiten 
Akt! iat nach jneinem Dafürhalten das schönste 
MuikaCflck dar gmmna t^ar; «a ihagt plnna mit 
einem breiten, erhabnen Gesang «n, während der 
Zag in die Kirche geht. Die Glocke, 4dia dtn 
gelftntet wird, klingt recht religiös. 

Aiick daa EaeambleatBek m Anftng dea 

dritten Akts ist originell, so wie rüp [ranze Oper. 
Kurs das Ganze ist werib, von der frniuösiaclien 
3äum nf aUa tfbrfgen Bbenag^an. 

Notizen. 

(Aas London.) Zingnrelll, drr beson- 
ders in religiSeer Musik sehr eigciKhiiiniiche, 
berähmte KompeDiat in Neapel, hat eine anf daa 
«wSlfta Kapitel dea leaalaa geaetste Mweik bieker 

einges^dt, welche auf dem grossen Musikfeste 
KU liirmi nghara aufgeführt werrlcn soii. Dies 
Mosikfest, von dem man n Ii viel vanpiidi^ 
wird in diesem Monat statt linden. ~ 

(Ana Aachen.) Am IS. Aag. wurde mit 

elneru sclK-n in ({{«'sein Tlieater vernommenen 
rausrheniion Kfiluli und I'urure zum ersten Mal 
die „Kiiuhcrbr.uii" M»n F. Kies aufirefrihrt, un- 
ter der persönlichen Leiiung des Koniponistent 
der bei seinem Erscheinen im Orchester von 
einem einaiimmigen Applaus dea PubIJknma be- 
grösst, nnd am schloaee der Votateltong hervor- 
gpriifen norde. F.r eiscliion mit Msid. Fächer 
und Herrn Fritze, Genee und Ii aus eher. — 
(Neue Opern. I Von Ednard Gehe, dem 
bakaanten Verfasser dea Operatextes von l^rinz 
Lieaeben n. a., wird in Weimar gegcnwHrtig 
eine neue Oper einsiudirf. Sie heisst; „die Fli- 
buNtiir" nnd dir Musik ist von Lohe. — Auf 
dem neu ertichieien Hofiheuier in Leipzig erwarw 
tet man jetzt eitie Aafiübrung der neuen Oper 
von Marsch n er: ,«dar Templer nnd dte iödin** 
(nach Iwanhoe). 

(.Vns Hamburg.) Am 0. September gab 
der nis Tenorist und Komponist (hesunders durch 
aeine Oper „Merope"; bekannte Herr Jnliiia 
Miller in dem hiesigen Logensaale auf der 

Ereaian Drehbahn, eine moalkaliache Abend» 
nterhaltung, im Verein mit mehrem andern 
bedeuleolen Künstlern Ilnniliur^'«, die 1, ji f i- ; 
gen Kunstfreunden durch das /usaiuitieDMirken 
so au^gez-eiilineler Krälle einen (ieiNtsa gewAbttt) 
wie er hier selten geboten wird. 



ledaiktaar: A> B. Mars. — Im Tarieia der Sayetimarmhen Back» nnd Ma tit ba ndi i l ug. 
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Du S«. Oktote. 



Nr. 42, 



Freie Aufsätze, 

UebcjD die Trompete ia ihrer Iteutigen 
'AmrendliariLnt iiii OcdiMter, mit einem 
Rückblick «of dM fralure BclkandlinigMVt 

' derselben, TOD Karl Bflgnu, pL&m^iA 
PreiusiMdiaulLBiiiiiMniiiiiikiu. 

meinen eine eigne Gattong von Musik>lDttllllMll> 

ten an, welche nach den bis jetzt gemachten 
Erfindungen folgende Unterorten in sich scblieiist: 

2} die Klappentrompete, 

3) die VentUirompetey 
Twi dcMM iB» ImMm letBten Arti% well ii« fm 
OtcbMler nicht gebrfiuchlich sind, Torlünfig über- 

gtingen werden, nund also hier nur di»« nntrr l^i 
hegrilfene gewöhnliche oder eigeatlicbe Trumpete 

Dien Trompete hctiehl belcanotfifli an dnee 

meüsinj^nen, seltner ans einer silbernen R<Shre, 
deren Durchmesser einen haiben Zoll betrügt, 
«midie von Ibreni oben Ende an,' wo dm Mond» 
atOck aufgesetzt wird, in gleicher Wette fortläuft, 
bis nngefiihr anderthalb Fuss vor ihrem 'Ende, 
Ton.oro an sie allmählig immer ireiier zu werden 
«nfitegt, «ad- endHdi in*'oina Stfino nnihlufk^ 
die 2'ir ^Vtst:ir!:'^Tl::^ <ie» Tons dient; dio gegamnite 
Länge eiaer solclien Röhre entspricht der Länge 
Prei<\verbi der Oi^el In Prinzipot-Menaar; 
4enn der tiefeie Tun einer Trompete, deren 
Röhre acht Fuss lang ist, ist der nnmliche 
- - Ton, den eine Prinsipal-Pfeife von acht Fuss 
aqglibli ninlidt da« graaaeC bi CamiMno 
odav daa D In KoynaftoM» HIHr fiadan- aaf 



Glaser TrompeM nUbt, wie bei nandien aadem 
Blas -Instrumenten, die aegoninnlon ToaUehert 

die aur Hrrvrrhiin^nnfr der versehiednen Tone 
dienen, und ihrer Natur naeh ist sie so heenhaffen, 
iaae dio tlofani' ond' mitilom TSaaa deraeftaa 
nur den harten Dreiklang ihres tiefsten Toai|| 
die höhern l^ne aber linTipt^^üclilich nur die 
dialoniscbe Tooleiter dieses ürundions ansmachenj. 
Ao aatirliflho Toolalnr dheea luttvmnm tat 
flslgaadat 

•s mass daher in Tersebiedeoan Dimensionen 
■eorhende« aetn, lobaldaMUk aia ^aMbrab eiaar 

Tonart ausübsn will. 

Die AnsabI der heutigen nach ihrrr I r^iondem 
Qrandsiimroung verschiedenen Trompeten belAnft 
afeh anf aebt, die ihren Namen allannl aaeb 

der ihnen eigcnthi'iinlielMI QnuiiltinWMnf jpi^ 
halten, und di«»e ».intl: 

die liefe A- und ü- Trompete, die C>, O-, 

Ea-, E-, F> ond G-Trompeia. 

Mit Ifnlfe eines kleinen meHitingenen Rdhroheaa " 

in der Kunstsprache äetssiück genannt ~ 
wadafeh Bohre der Trompete um etwas rer- 
längert, nnd waidbae siHadMa Mnaüitaelc nad 
Tron>j>pff> so cirr^efasst wird, dass dadurch Trom- 
pete und Mundsiiiclc eine förtlaufieDde Rdfare 
bUd*, llaai aieh die obigo AaaaU nacb i^etow 
mehren, und man khnn s. B. durch Gebratidi 
des Selzstückes die Crnndutimniung der C-Trom- 
pete an einen halben Ton erniedrigen, dasselbe 
Veifchven bei der D^Tranipete in Amrandnaf 
bciagaa oad dadaiah aaa dar C*tWpoia eiiip 
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II- Trompete, an« der D-TronipM» «iiM Qm^ •du 
I>ec>Ti<onpe(e bildeo. — 

Ib Mhwer Zdl, w* ■muv dar TnmpM» 
grSsstentheils nnr bei Trompetercbören an Hdfeo 
LedienlF, Waren die Tromppf«»n auf den Ton Es 
neBBiirirt ; «päieriiui, alü luaa sie aacli im Orcbe^ 
st«r hinfigcr aBwaadi«, Iwuidit« naa de mUmiM 
Toastücken, die in den harten Tonarten ß, C, 
D ond Es gcseUt waren. Man hatte daiaals 
besondre B-, C-, D- nnd £s-Troiapeten, und 
aar ia Emagduf daradbra, b«iÜ|nM ■an 
»ich der Mgenanntnn Knimmbogen — mit denen 
, aia gU>che> Verfuhren Mi« mit den oben erwükn- 
Un Saisatfidcan jitatt fand — um das Inxtrumaat 
«MMÜtalAdanalbciiM vial nvariiagais, alan 
^er Dimension des tiefern ( JnirKltons, der erfodeit 
v> unit , ndtbig war. Die Trompete war durdi- 
gängig auf dem kScfaalen Ton, auf Es, measurirt, 
MM kMM« nun mit UUkUt HOh«, j« mmU« 
man einpn oder den andfrn Knuiinihogcn ein» 
^sste, die Trompete auf einen andern QrundtoB 
■MUMuiraii. -> iDdeocB ««ai* «iah bei d faiw i 
TroBipetea nicht selten daa Ualifll tia^ daaa.dto 
GrundstimmiTDE^ r^pr Trompete den Knmmerton 
aicbt rein intonirte, das heisat, dass die Trompete 
«mtweder sa htA oder ra tief ittndt In cnteni 
Falle konnte man sich allenfalla beliira, ud dnrdk 
Pin kleines SetastSck dip Trumppi^ «iefer stim- 
aften — obglaieh nicht immer mit der gebSr^gea 
€lMnii^t«it in dam kMern VaSlm «btr, w«Mi 
- di« TraMpete einmal an und fu» tkh au tief 
stand, war an keine höhere Siimrnnn^' 2:11 (^enkeO) 
man btttte denn die ganze Länge der Trompete 
dBNb AMmMw ▼erkfinm aflaaeii. Es wm- 
den demanfolge Im Anfange de» vorigen Jahr- 
bunderfs viel* Versncfae angestellt, so wo! füe 
Trompete als das WaUkera, mit dem es ebeiT 
■0 kaaAaffen W, a« varralUMMuameii, Ua as 
endlich einem KSastler in Hanau — deasea 
Namen ich nicht mit Gewitsheit anpelipn kann 
» gelaiig, die sogenaantea Inrentioas-ilörner 
ftanMaDeo» Mab darai Modell nah M di» 
Trompeten auf Shnlielie Art eingerichtet worden. 
Diese InventionshSrner, welche auf den höchsten 
Ton measnrirt waren, halten Unerhalb des Zir- 
Ua, daa aia band u nftan, S knm Znpfaa, la 
mMM mal Itthr« pMStaa, fia lawcMb du 



Zirkels fortgeführt waren; diese RSliren, weleh« 
den vorhin erwfthnieD Kiammbogen «atspreciien, 
wardaa ana bat jaiaamnligeai Taawaabaal ia H» 
Zapfen aingafatt, wodurch aber die knrsen 
Zapfen bald wandelbar wurden. Diese neue 
Uobei|Qemlidikeit an heben, verbesserten Instm- 
aaeataamaabar ia Draadea aad ia IVIaa ia dar 
Mitte des vorigen Jabrhunders diese Erfindung 
dadurch, dass sie die .becvorstehenden Zapfen 
nicht nnr bis su fünf Zoll Terlftngerten, sondern 
aia aaA ain wanlg «nawlrta aoaaar daa SQikal . 
richteten, damit die aufgesetzten Krtimmbogen, 
(nun inventionen genannt) aeiiiat während des 
Bfasens, der Peripherie des llornes vorb«, 
btww n gaaagaa (aai dadai^ daa Graadtoa tiefar 
ta stimmen) im entgegengesetzten Fall aber 
weiter auf die Zapfen surücl^escboben weiden 
konattn, waaa maa daa Jnstrmaanl bShar atha- 
men wollte. Diaaa Eifiadnag «rarde ^eiahaailig 
auf die TroTiippff- ungewandt, welche aber nun 
noch hinsichtlich ihrer Gestalt eine wesentliche 
Yatinderung erlitt. Bis aa diaaar Eifiadnnf «aa 
nKmlich dis Peripliacle, walcba dia guiaa RSbia 
d^r Troitipptc irrnfTifp, nur einmal gewunden, so 
dass die damaligen Trompeten etwas über 2 Faa 
lang waren, wodordl ia» Trompeter verfaindait 
wurden, von den Haadgiiffafi mh der rechten 
Hand, die man beim Waldhorn anwendet (in der 
Kunstsprache Stopfen genannt} Gebraadi an 
MMtdiaa; aHMi kam aber Iwld dabin, dia RSbta 
der Trompete mehrfach an winden, und gewaas 
also den Vortheil, nachdem die vorige ä n ^ e 
durch diese mehrfache Windung ow ein 
badaniaadeo TarkSiat wwda, daicb HSUa daa 
, Stopfens bei weitem mehr Töne, da IrÜiai'', aif 
diesem Initnnnente hervorzubringen, namentlich 
in der miticra Oktave, Die aämmtlicfaea Töo^ 
«alaha man dabav aaf dar baaiigBa Tknmpaia 
Tnmpete angeben kauB^ and falgaada; 




die sidi allenfalls in swei Klassen eintheilen 



1) Ia Uaia «dar imtiilieba aad 

i) Im kiaMlkba, dia datdi baaaadtaBwdgrifr 
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SMpfM h wi i OTg J wii dit «ad dalwr amh 9^ 

stopfte genannt werden. 
Wir beseichnen in obiger Tonfolg« die kiar«a 
•in najürlkliMi Ttae nit dm ZridMo o, O» 



\j f ima nuMB bei Iets> 

leren Jl>e8onf?f"rs aqf Jiejenip'^n mtfmprksum, M'flrhc 
inbeeandrenodi mit einem x^exeicbnet eindi diese 
alliBdi riad aar mit gronar Schwierigkeil nIb aad 
praa^C so inionirnn, and dürfen daher oia int 
einirrtnn, wnl aber können bic Ktnfenweise vor- 
kommen, d. b< vor «iuem eolclten mit w bei^cb» 
MtenTaa aiats eia aat&rlicher Tnn voilMifdnii 
auch .bleibt hier noch so bemerken, ilnss man 
die Trompete nirlif allein oder frei auf einem 
gestopften Tod überhaupt iatoniren lasMD darf, 
w«BB dar Tfanpeiar aidit irariiar «Ba Ibnaaria 
geb5rt bat, welcher dieger geslopf.e Ton als 
leitar^gea angehört. Dies« Tonleiter bleibt üsk 
lir.dla IVompeten gleich, nar ist so bemerkw, 
'daw fir dia F- aad 6-Tromp«ta, tiaMa Mltaaf 
▼orkoromenala die liefern Trompet r-n, man nicht 

IQglidi höher schreiben ^larf als bis 

Beiläufig erwHhne ich hier noch, daits man 
den Ausfiihrara mir Erleiobtemng jede Ripien- 
Trampet ao-BUmm» in C-dar «ftiaibt aad Uaaa- 
fügt, ob nun auf der C-, D-, Es- oder auf daw 
andern Trompete vorgetragen werden solL 

Kommen wir nun wieder aaf die obige 
c»«aa«tgl d«h aaa gaaa deadids 

dass sMf einer iirifl rlprvplbpn Acr Ii p n t i i; c n 
Trompeten nicht nur die liarte Tunart ihrer 
Cteadatimamag, «i« aaf den iltwa laHfaa Tnm- 
peteo, Bondem aacii manche aadfalutvorgebracht 
werden kiinnen. Wenden wir die« t.. R «nf die 
C-Trompete an, so finden wir, dass ausser der 
TwMii C-dur aadi Mganda Taaartaa aaf der- 



G-dar 





m 



Dadarch aon, dass wir also auf «iaer aad der- 
adbea Treaipata aitlifaia TaneUadaw 

angeben können und dass in der miltleni 1 
die Töne clironiniisch nebeneinander Üetren, ent- 
Btdit der grosse Yoribeii, dass wir jetzt nicht 
mAt bei jeder Modalaiiaa, db vialleichi ta 
einer Komposition vorkommt, genöthigt sind^ 
«uch jedesmal die Inventiooen an wechseln (wo- 
zu manchmal kaum die Zeit liO' ans eine aadr« 
GraadiiliaBiaBg der Traaipete zu erlangen, 'aa»^ 
dem dass wir jetzt, wie ohiges Schema zeigt, 
auf einer und derselben Trompete, weiw es 
nöthig ist, ohne dia laVaalioBeB'aa weehaelB, 8 
verschiedene Tonarten intoniron können. 

Tifi dieser f»'rössPrn'\'oLkoniriienhcit der oenern 
Trompete vor d^r allem hat mm jeder Trompeter 
aala Aageaaicric haaptaftdillell daliia an fiditea, 
dass er alle vorkommenden Töne, natürlicha 
«der gestopfte, so hervorbringen, dass kein merk-^ 
lidier Unterschied des Klaages awisdieo diesen 



Ungeachtet dieser nr7iir^f> der neuem Trom- 
pete var der filtern mass es aber doch deai 
Nidhlaaterrlebtetaa aaflhlka, daaa anf dar Hhm 
mehrere hohe Töne TOiiioBimen, welcha vaa lait 

in dfr Skala für die nenere Trompete 
lassen sind; ich rechne hieza die Tone: 



IhL «: f: e 



4)]Xe 



den hier angofilhrtcn Akkorden i 
TSMj naitthc zur Bildnag der distonl- 
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Hite «mm AnUiflIc vMm wnar iAi» Meht 

anf den Gedanken Itommfri» a!« wenn dieier 
Alanj^el an VoUkommealieit Lei der neuern Troa- 
pit» ÜB ▼•riid«rt* ClMtdt md n^bflNli» 
Wlndimg inr Uruche hilttp; und genau genon» 
iaen> mag bierin auch vtol einiger Grund liegen^ 
der aber bei weitem nicbt der wichtigste iat^ 
vTelnebr kl die Unadw dieser aar so bei 
baren geringen Vollkommenbeit ganz andersw» 
h<>rcti!eiton, und möcbtfr WOl HW US FolgeodMft 
zu erklären aeiib — 

& gab frfilMr, oameBiUd» in DnitieUuJ; 
rwpfprlri Arten iler Trompeter, die v.tnn frcmpi- 
nigUch durch die Beitvorter: gelernte und 
ttagafernt* voterachled; die logmiiiiteiB go- 
leram Trompeter bildeten vor Zeiten eiii» Aüt 
mm Cnnft, die sie KanieratlücTiaft nannten; 
adhOtt iiB Jahre 1623 wurde diese znnftmllHig» 
Efattiebtang von deia Kaiser FcrdtoaiUT If. prt 
vilegirt, diesea Privilegium in der Folge tcr 
Ferdinand III., Karl VI., Franz T. und aalettt 
TOD Joseph 11. erneuert und bestätigt *}. 

Wirirollea nna 1) deatJaicnehiedswIselieir 
gelernten und ungelernten Trompeter im Allge- 
meinen ondenteD, und S) zeigen wie sich di» 
galerntes Troaq>«(tr wieder unter sieb von ein- 
MMlw^aiiteneMedan and demnltdtat dafaaf snrflck- 
koairaen, was uns bewegten Imt, AiPst^ geaebichl> 
Bebe Abweicbting hier einzoscbarien. ~ 

DragaktBtcitTraBipeter, welelie eiqaTiw«* 

^«IDBlt ValCr sich aiisinarhrn, hatteB Ol BBT 
allein und anssclilipsslich mit der Tronipcfe als 
Sueni llauptiosdrument zn thun. Mährend die 
andaro aogenaBnteB nngelernleir Thmipatef stdb 
AvebgiBgig Dar mit ihrer praktischen Ausbildung 
««f «adam loatroneateft basebafi^gten^ ond di» 

•J Wfm rfanim zu thair ist, »ich hieriitpr tusfuhr- 
^ JUckere Machrirhlen zu Ycrfchaffbn , 6«a T«nin»i»» 
iekbeidifscr r.elfgeiiliett auf Joh. Ernit \lten- 
Wrf S!: »Yextucik einer Anleitung zur bmoiicli- 
■aslkdisehen Tkeatyslav- and; PaskeMEaast s» 
Mebmuei liiftishandeissllinn hisioriscJi, tbeoretiKb 
uni praktisch besehrfebeB nad mit Fxefflp«ln «r- 
läntert.c 2 Thcile 4to. Halle I i H ,i, rl 17VI5. 
Itn 4ten und Stuu Kapitel, M'o T0I1 den privilcgirtea 
Ttonptimi und Pnikem iiberhaapt and ro» den 
"Vonii^m der g«I*nit«n KitastrenranAMt in* fae- 



IVoaipai» mr Mlidl^ aal ak M aba B iastrameat 

bp(rnr^(eten; auch waren Erster» daher immer 
als Trompeter Mitglied von Hof- oder Trooa- 
patoNhifeBf ktateaa hbuiigcB mv AiilfBvaBM^ 
■it welchen Namea man firSber dieJenigaM 
Mn^^iker bezeiclinotp, die Gahilfsa im Kaä«> 
oder Stadt-Pfeifer waren. 

Dfa gakraCOB Trompefef iU mM a JaB tUk 
untereinander nnn aber noch wasaBllleb dadareb: 
In dem f'hor, welchen sie ansummen bildeten^ 
waren einige voa ibBen nur für die böhern 
BtfauBM» «id aoaaeUiessiloh imr f9r diese be- 
st! rniiii , Primarii, andre wieder bliesen nur die 
2tc Stimme, Secandarii» und noch andre endlich 
die Grundstinuae, weldie fräber, wie ei jetzt 
h» «iaigaB GsgsadeB dar FtXt k^ aof Isb llaAiaa 
Trompeten ausgeführt wurde. Obiges wird daMh 
fsigende Beispiele noch anschaulicher werden. 

Die Primxurii bUesMi nur in folgender ToB> 
teher: 




iB» SaoBBdaitt aar: 

Die Trompeter für die Gmadstimmen Beschnfitir- 
ten sich alüo nu» mit sokhea Tdnen,^ die unter 

*"» f^p^ 'legen* 

Nach allem dickem darf es ans beat za Tage 

aar dia taagaa Trwa p aiea gArliicbIkb waren, 
aar teaik w^a» ibiar «iBbetank WladaBt dia 

al» anf dar beoiigea» Jarair Tbrsagv irir abaa 
erwHbnt habsa — aadi diem diesem darf e% 
sage ich, nn<i nicht Buffallen, das« f) in früTierer 
Zeit fast alle Suli für die Trompete nur in der 
BSbara Oktave geacbriobaa waafa«, aail isw 

gfch auch 2) In den meisten bedeutenden StSdlOBt 
nameDlIicb lo KesideMen» wo eigne Troupctar- 
diilra axlatitei% aaleha- l^btaaaaa aaf der Traan 
faia fanden, dio s» & Sdapaidfa für die Trom- 
feie^ via sia *i«ir aaiaraatea J. & Baaba 
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Mag^lißcat (Bonn bei Simrock) finden, ol 
AuMMPgiuilg and lukeUo» bliebMW 



DifagVB tritt jetzt dB gUU aii&M Vet- 

hSltnisB ein; in den Trompelerclir.reit , wie sie 
li«r SMt besteheo, w«r<lea fast durohgUogig 
Ii« MAmb StfawMm wAAm ü* IMofia mna, 
«nf Rfa ff ^ oder y«ntütTOiiip«teii geblasen und 
nur ausnahmsweise bpsrh^ftigt n\ch hier oder dm 
•io Trompeter damit, aul der gewüli 
Tkompsto bMoadrv HMie nc Mfa4g« 
Mnbe unter den jetzigen UmseRnden gewiss 
wenif^T bf-lohnend ist als e« früher der Fall war. 
Es sind najiilicb diejenigen Kirqhenwnaikea, in 
mldMii boheTntnpiMBpafliBB VOTkttmmen, scboa 
seit geraiuiicr Zrit nicht mehr sum ^ orscheln 
gekommen und in Fol^e deaaan bat man auch 
Hiebt mebc «nf kttmllidiM Tmkl«t 

nent dar gaisSlnlidien Troinpcic gegeben, was 
auch beinahe gans ertoschen ist; dazo kommt 
noch» dasa in den heali'gen Opern, SjmphonieDy 
n. s. w, tUk ktlne b«a«iidart hdi» 
Ündet, und dass sich also anch 
, die erste Trompete nicht so. merklich von der 
2t«n natersobeidet, als früherbin. Solben daher 
a» Utcm KirdMamatnEen, wi* m d«i Anacki» 

hat, wieder aus ihrem Dunkel hcrvorgerogen 
werden und, wie es namenliich jetzt hier der 
Fall ist, wieder allgemeioer aaa Lkfat IrMMit ■» 
bt M mMkigc «odnmdig maA wik daBTro»- 

■ petern eine Veründening voraunebTiipn. Dies« 
Veräoderang miUste demnächst dann bestehen, 
4m» «in b«MMdrer Trompeter engagirt d«r 
BOT «{iis% nnd aUein mit den hohen Parliei» be> 

schaftigt würde, ars(fann würde es ein LpirhtPS 
sein, diese Partien gut und makellos zu blasen. 



Zun Ifewabe Sbrigcas, 



nTebl dlain 



der neuen Umgestaltung der Trompeten Hegt, 
nnd dass zu d^n die Mplodi» führenden Trom» 
peten nicht dmcbaus V'entii- oder Klappen- 
trampdcB gaUNBy nmg fdgaMÜn tfanrnr 4n 

königl. preossische rritende Garde - Arlillcrl*» 
Corps fuhrt weder Klappen- noch VeotillrompB' 
(en, sondern nnr gawiÄoBflia Trampata« «i4 
% EaalbfirBary Bnd iunuA «xakaiirt d>eser vor- 
treffliche TrompFfpr fhor nnffr Leitung de* 
Btabatfornpeter Herrn ßo^all alle seine Maaik» 



RtiTeke ro hrav, das<r Xienaadf BlH Bachf •!»•» 

dagegen einwenden kann. 

SaUfaiancb atlniiM leb mfr Blui aaah fn^aala 

Bemerkung Z1I machen, um denjenigen Kompo- 
niatao, die fOr die gewöhnliche Trompete ein 
SoIb- 8chr«ib«B wollen, einaa Wink so geben, 
danil afofiakilMk Jlr iKea Instrument adireibeB 
UttaaBr Ettiai mm baslM^ den Umfang das Mb 

siAhImb 4aB kaUatt TSnan f " 




■aBff JaJoeb nadi' iak kiakai bbcI» «faiBMl ''bb^ 

merksam auf das, was ich weil er oben von der 
F- Qod G-Trompete gesagt habe. Alles nun, 
was zwischen diesen beiden Tonen liegt, gbich-> 
vlal,Bk aa »im atagcBde Malodi«^ «k s» SL ' 

in Es.) Andante. 
■MÜamtiMbB Figiir iat, ala K 




oder 

CIVaaibB In Ea.) PltltKea. 





£5« 



Alle« diesaa «Bit ilBllches mu» ein guter Trum- 
peier blasen können und darf der Komponist 
be» solchen Stellen nicht besorgt sein um einer 



B 



e. 



Hailand im September.. 

VBllUr» »BBealB Opar^ 

BiBiteB •> Fernando, 
Unter den neaera oder vielmehr nenettci» 
Mwtkem düfit» wohl Vincenst» Beilin» deo 
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•nten Platz pinncbmen. Er Itt mt 24 Jahr alt 
wid bat sich bereiu durch xwei seioer Oparo: 
dnnbdMi Firatenanddii« Freaid« (itnuitM*) 
Jnch ganz Italien einen bedeutenden N'amen 
gemaebt. Rossini ist keinesNv^ n^la AWbtld, 
ia Mwer Musik iicrrscht bei Heitern mehr Ernst« 
•r VMichmllit M, blou dm Ohraii tni solmi^ 
dielo, er trifft das Herx; dennoch soll Rossini 
•ich bei seiner krirzlichen Anwesenheit sehr 
günstig über ihn geäussert nad ihm Sffcnlicfa dai 
XompItaMBt gmaht ImImb, d«M «r da mataag», 

anltre Meister aufzuhören pflepfen. 

n Bianca and Feraaado" wurde zuerst in 
Naa|Ml dam ia Genna gcgcbaa nad find nidit 
die günstig« Aufnahme, wie die beiden frühem 
Opern; zum Theil !i<>gt f>s darnn, dasR Bell in i 
die Chüre und die Ensemble-Slücke so aehwierig 
gesetzt hat, itm et l»ei dm cnl«n Anflührangca 
nie 3M «inor sichern und ineinandergreifenden 
Exekution koninim kann, (heil« rlarfin, A:i^n ein 
Gebet der Biancn und eine grosse Aiic ir'crnan- 
4*'a nwigilancn Warden «id^dait dar K««|MBiit 
Ilauptarion an« i^ioser Oj)er den Sängern \mä 
Sängerinnen früher mitgetheÜt und geslatlet hatte, 
dieselben in andre Opern dnialegen. FQr dan 
fVandan indess, rier nicilMa ivailcr kennt, ala die 
l'Pri'-hnitf Sien Oiifmlifitisor in Deutschland, wnr 
alles neu und überraschend schön. Zuvörderst 
iat IQ arwibnaa, dawIlAr Ball int «abr gfSdc» 
Beb in der Wahl seiner Texte ifii; \\ \r können 
mit %'ollera Rechte „Bianca u^l(^ l'( i nando" ein 
gelungenes diainatisc-hes Gcdictii nennen, ganf 
gaaignaii irni dem KamponialaB CMeganb4it in 
geben nach allen Riebtnngeo hin sein Talent 
^Itend zu machen. Die Handlung nimmt in 
Jadani Momente das Interesse des Zuschauers in 
Aaapraili, and so wird die rnndkaliadM Entfal- 
tung ofie durch schleppende'Ven'e nnri Inn^'w-eiHge 
Scenen gehemmt. .Verwicklnogen werden herbei- 
geführt, wdeba die LddeaMbafta« aufregen, niWI 
die Auflösung derselben dient ebenfalls nur dazu, 
um das Gefühl in din scliöno Nothwenfligkeit 
an versetzen, sich in Worten und Tönen frei 
ausatpradieB. Der Text iit ao gaadfaldrt tob * 
Herrn Dömenieo Gilardoni gern adit, das* 
Ich zu Null und Frommen denfsrher Dichter nnd 
Komponisten eine Skizze desscibea miitiieilea 



•will. Krste Srf>nr. — l'mh.illp im herzogliclieii 
Pallast zu Agrigent, man hat eine Aussiebt aof 
den HafcD. Ein Scliui fUiit heran, auf weldMH 
Fernando, der rechtmässige Tliroaetba, aadl aHhl» 
jfthriger Abwcsenheif in Fnpinni! TTiriicl^krhrf. 
Er und seine Krieger begrüsseo die Ileimatb; 
nber mit ttanrigem Heraan «ad mit Variangatt 
nach Rache naht er sich der vSterlichen Burg^ 
in weloher ein Usurpator, Hersog Philipp, s<>in«n 
' Valer ermordet und aeiiie Gattin, die iha todt 
glaubt, ebaiiadet bat, • ibm 1» dea nicbaian 
T,Tn, n Ihre Ifand zu gehen. Fernando schwört 
den Mord des Vaters und die Umrene der Gat- 
ifn an rldien «id aa ist gleich ,/ür den Anfang 
eine Brarour-Aria gawanaeB, in welcber Harr 

Buhini (iif. ^^,)7r Kraft und zugleich die .^Ülde 
und Innigkeit seiner uagefaenreo Stimme, denn 
aa Terdient dieaer Tenor genant wa werden, 
entwickelt. Wenn er die Worer fjbt ma riadn 
il corr(i;,'gio? Tremi il perfido!" mit einem wahr- 
liaflen iJonnerton singt, so trfigt er dann die 
gleicb daianrMgendaa Wette: »Aaeolta, o padt«, 
t gemiii del figlio iuo dolente !'« mit einer soiohaB 
zauberisch rührendf;n Wehmnth vor, dnsB stp TTHS 
anf dai Innigste ergreifen. Feni^ndo Iwshiiit nor 
aeioan Freaad Uggaro bei alch önd beide vm^ 
nbrcden, sich fl-r KnVrrer mitzugeben, welche i» 
des neuen Herzogs üiensie treten wolli-n und 
aiigleicb acbrifUiebe Zeugnisae mitbringea, das« 
Fernando in England im Kriege gegen diefiebettea 
gefallen sei. Uies wird in der folgenden S5cena 
ausgeführt, wo Philipp die Fremdlinge auf das 
Beate aaAiinimt, da «r van Ibnan ao erwünschte 
Nachrichten erhält; da Fernando todt is», etebc 
ihm niemand mehr entgegen, sieh des- J?f Ichs nnd 
der Gemahlin zu benucbUgea. Wahrend Philipp 
aalna Fianda 4ber dieee Betaebaft fOr sieb aoa- 
spricht, verwünscht ilm Ferdinand, und dfe beide 
hierbei tob ihren Vertrauten nnterst fitzt werden, 
ao giebt diee Galegenbtnt zu einem schönen 
Qunrieit. Unierdeaaen iat Bianen ebeafaJb wmt 
dem Tode ihres Gemahl« unterrichtet Worden, 
uad die nngetreuaGattb ia« nun sogleich bereit, 
dem ▼araitberiachM tJaurpatar die Hand za reil 
«haa Kann bat ala aber dieaeii ISniaeblnM 

ausg-efiprochen, fasst sie eine t^chr inie J'ureh^ 
aüeia sie beschwichtigt ihr Hetz damit, daaa ea 
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gßBm magehören. 

»IM COre c il trasportO 
CIm anelti al caro oggelo, 
Ctie « tat MQ ToU usoito 
Ib «Staat d*kuor!( 
£a wQrde eiasni deutschen l!übpnie(x«>r R^wer 

W«rd«a für di«Ms ^In e«tasi d'aroor** dos recht« 
Wort m JlnlMkt *^ gBWi» aohwwH- ttoeti 18? 
eine dmitidM flXqgariOf diesen Yen ia solche^ 
Extase Torxutragen wie es Mad. Lalande üint, 
die swar eine geborne Franx5«A üt« allein in 
Italien gani n Haue gehSrt Obidion die ec«t* 
Blüthe der Jugend vorüber ist, so ist doch 
Mad. Lalande noch eine höchst nnTiehcnde 
Ericfaeinang auf der Huhne, xumal kam in der 
heatigen Rolle, wo «io ata OaUin und Maller 
eines fünfjährigen Knabem erscheint, ihr Aller 
nirht in K^'trRchf; nie mag gegen fünfunddreissig 
Jahre zahloa, doch die LeidenscbafllichlLeit und 
flut WebllMrt ihrar SdmiM naobl rio «b aeha 
Jahre jünger. — 

Philipp stellt den neuangekoinmen»'n Krieger 
■einer V'erlnhten vor und obwohl Bianca zuerst 
wuraft:. nWdcho Aehnlidikeil!« so benimnt ihr 
dennoch Fernando die '\'eriniiihung, dass er ihr 
Gemahl sein könne, und es u ird nun das Finale 
des ersten Aktes sehr geschickt mit einem Canon 
oingelettet, «olchor dreielioMiig raftagt, dnim 

•echastimmig wird und mit ptnem Chor schliessf, 
wobei jedoch so bemerken, dass die Chöre in 
dieaom «iimd Akt« in getoebcem Sais« go- 
-Mbriobea lind, daher unsicher und ohne Kraft 
vnrfTPtragen wurden. Dadurclu (Jiss- Fernando 
der Biaace, als sie ihn nach ihm selbst fragt, die 
baile Antwort giebt, dan er glOdcUeb m prat 
aen sei, nicht Zuschauer ihrer Schuld zu lein, 
ger;ith sie und eben so dif» nndfrn in grosse 
Bestüntang und diese V^^irruog ist von dem 
Oiditar gaicbtckt eingeleüot nnd von dam Koa* 
ponisten eben so geselncla an dam erwilmlan 
Finale benutzt worden. 

Der sweite Akt beginnt mit einer ScMie, in 
wMktK Philipp dem iarld[gakdttien , von ib« 
Jodo^ nicht erkannten Ferdinand im Vertrau^ 
eröffnet, dass der alte Herzog (Ferdinands Vater) 
nodi nicht ermordet sei, sondern in einem Kar- 
te vaiiAlealBn MMb Mb fcondlgaa Stannon 



FardiMBd diaaoNBikidil^nig^oicli vandiMttl 

er aber anch mit Schrecken, dass Philipp schon 
einen Mörder gedungen hat, nm den Gefangenen 
das Ilen in durchstoasen. — Die Granden rufen 
Jattt Philipp n dan -Gaachiikao dar Bogianmg 

ah irrid wir lirfimirn uns hierauf in dem Zimmer 
der Herzogin liiancu. Sie überxengt sich immer 
Mehr, dass der^nngekommao Fromdling ihr Go- 
vahl a^B Mina. Fwdioand tritt ein nnd aa 
gieht nnn p'inrn ??rtir Ipbhafien und verwickelten 
Auftritt s wischen beiden. Bianca dringt in Fer- 
nando, bia or aieb ihr an aricaanen giebt; Qber> 
wälligt von dem Gefühl der frühern Neigung» 
schlicsät er die Gattin in ^cinf Armp, PiUein nach 
knraer Freude kehrt ihm die Besinnung suüriick 
nnd ar atihnt aio mit hattan Wovtaa vaa ai«b. 
Bittend stürzt sich Bianca •an arinan Füssen nnd 
ancht den Gemahl an überzeugen, dass sie an 
den Verbrechen Philipps keinen Antheil gentHa- 
hats boido gaha, ana dan Vntar in' dem Kalkar 
aafsasocben nnd so befreien. Nach einer knrsen 
Z«i.Hchi>n8e«>ni> •^icht man den hIich Herzog in 
der hejzogltcliea Uruft, die ihm sum Kerker 
nngawiaaea war, lilae«. Herr Bioadini aaag 
diese Partie mit einer kräftigen Basstimme, der 
man jedoch anhörte, dass ihrti bessere Zeit vor- 
Gber sei. Nachdem er uns sein Leid in einer 
Ario galdagt bat, itaian Ferdinand and Btenen 
durch eine Thüre im Hintergründe ein und stei- 
gen die Stufen hinab. Das Wiederfinden, dia 
VeisihnnBf nnd Vataelhnng, gebm sa einigen 
sehr gelungenen Ensemble-Slieiian VaiaiJassung. 
Dipse l'rmiifp wird durch den eintretenden Philipp 
gestört, welcher einen Soba von fünf Jahren, 
den ihm Kancn geboren iiat (ar nan|i ihn wonif> 
•laoa »U pegno che per sempiO B me t'unisee**) 
an der Hani^ ftihrt und diesen 2u ermorrlen ilrohf. 
In dieser Soblusscene entfaltetete Mad. Lalande^ 
nicht nnr die «allo Madit ihior Stimme, aoadara 
bewährte sich uns zugleich als eine der grössten 
Schauspielerinnen, die wir kenripn. Wenn sie 
erst druhönd ihr Kind snrückfodert , dann sich 
TOT Philipp aaf dia Knie niadarwirft, nm ihn nn 
arweiehen, achian sie einmal eine Löwin, der 
man da» Junge g-eraobt hat, ohn»> d»«« es j«doch 
zu ugend einer Uebertreibung kam, dann aber 
aina MaW, dia daa Tadaapfafl nnf ibian Uab- 



ilDg MAckfii «Mit. Aar 4mi UkhMiB eipM 

der Leidenschaft im Spiel und Geonn?^ pr^rlipint 
•ie aber dano, alv ein enucblossener Kitier, den 
HuMtg Phlttpf in dtn Ann gdUlm ict wni iln 
ihr Kiad iB dB« bMchützenden MutterarnM idilitwl'« 
Wenn sie dann die Schlussaric «nsriTümi: „oHa 
gioja cd all piacei*' so benäcbü^t «icü des gan- 
snn IhnMi ein loldinr Jnbd, dam dar IMMb* 
Saf und das Rlaucfaen den Cbor und da« Orchc- 
•ter zum Schweigi^ti bringt, allein iluo Siimma 
schwebt wie ein Adler bocb Lbcr diesem Üewitter 
dar Bladtm Ragionen. Mir war m, ab hMia 
leb erst (iHrin, hIh ich «un liieKcr SLiiunie das 
Wort Hgioj^" Teraabm erfabiea, wa* eigaatlich 
Fr and • lel. — - 

Allerlei. 

Gelehrte giebt ea genug — besondars un- 
ter naa MnaiknrB. Taleafe wollen aieli avdi 
allanlllalbaa banterkea la^üen — besionders unter 
uns Musikern. Genie ist der Ifgiiinie Kdnig, 
k&in' er auch so spät, wie Ludwig XVlIl. suni 
Tbroib Das alias macht tidi achon aelber Plal& 
Noch eine Kraft wird weniger bewuast empfun- 
den, wenn audi ihre Wirkung nichl uusbleihi, 
wenn auch sie es iüt, die jenen aagenf^liigern 
'VarmBgen erat das iadtviilnella Geptig« nnrdrlidit: 
die Gesinnung. Wo immer sie sich uns 
•rweisetj mögen wir uns an ihi; aafridMea nod 
glaidk« Kraft mm Uir niUiren. 

So aiig* oa erlaubt acia, in dieaen BUltlarB 
Bürne's zu gedenken, dcNseii gi-'iaiiinif lle Schrif- 
ten jeut beiiaunt werden. Der allericleinste Tbeil 
ibra« lobalta gehSrt in den Kreis dieser Blätter, 
— und der allerun wicht igsic. £a ist alao hier 
nicht der Ort, sein Wisscii nnd Denken in wHgen. 
Aber an seiner edlen Geainnaog inöchlao 
sieh dedi aiicb recht vielo Mndkar «ibdion; 
Tic'llcirlit gewährte es ihnen baamra Nahrung 
aii viele (icnfriilimss -Schulen; sie sjiricht aus 
jedem Zug — selbst aus irrenden seiner %»cbriften. 

Gern und leicht gibea wir treifeBdsM 
llga, aW den nachfolgenden; dieier wird na* 
jedoch doreh die Tendeaz dar Zig. ngawiaeBn. 



^MUeoderaa «nvartea dilziHk 

D. Bad. 

L i 1 I a, 
Oper TOB tUHm, 

Kino ^luBik aus der {ruten altco Zeit, die 
wir küum genug mehr kennen, um «ie zu be- 
«einea. Wie woMibaaad iat ahif IM« Empftn- 
dung fliesst zwischen blumigen Wiesen heilet 

fort, tief und bewes^t pennp, Am Wer?, xn (ragen, 
nicht so stürmisch, um es unieizusenken. Welche 
«ünfiMibe Nebnu^I Doeh aiaeai gatnadea Be> 

durfnisse erquickend genug. Welche» sHsse Still- 
Lcben! Welche Hube in Lust und Trauer, welche 
freuodlichc, beschwicbiigende Melodien! Laad* 
liehe LeiJentdiafllKiikait, llndiicbo Liebe^ Itnd- 
lichcr IliiNs, Irin Üicher Zorn und l&ndlichor Spott? 
Ueberau ist es nur ein Frühlingsweheo, das die 
G^hlo aufregt j des gewiUerrollen 8iniM««t« 
und des bluterslarienden Wintera badarfla et 
nicht. Aber wir mitien Iliirer i!pr ncufn Rero- 
lutioaaojpcrn, wie wird unser Uhr uad Hers 
swiachen fcbeUiBften fiebiaeneii and tmlcinaiBf^ 
liehen Freuden, zwischen Hunger und SoUeoiaM- 
rei, zv^i-irhpn dem GebrQlle i-inpr Lövün und 
dem Liitgtrien einer gescblachietea i'uuhe hin 
-nad her gesehlenderL Bald liflgl aii» alalt« 
Semiramts wie die abgeschmückt e^te Louise, bald 
ein verliebtes Bauernniiidchen, mit hinreichenden 
rothen Backen, um dabei zu bestehen, prächtig 
wie Kfeopnim, da sie die Sdibmg« an ihren 

Busen legi, um durch tödillclics Gift das tödlichere 
im Herzen zu heilen. In Lilla's Musik ist 
ein Frieden und eine Ueiierkeit, die wir jetzt, 
andi anetar der Musik, nicht maiir kannea. Fnal 
möchte man ein Thor sein, und zurückwünschen 
jene schuldlosen Zeiten, wo wir uogeneckl ge- 
blieben, wtil wir a!» froaua« Sebifer geduldig 
in eitigeschlossenen Tbllern wohnten, und dt« 
M icliligern aiu Abiiange, und i'.ie Mrichtigsien 
auf den Gipfein der Berge, als höhere Wesen, 
fronun nnd lundisdi verehrten. Adi ja, dia 
Schüfertage sind vorüber.... Lillal bil auf d«t- 
neo Nnaien ist «IIab mia fremd. 
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BERLINER 
ALLGEIVIEINE MIJSIKALISCHE ZEITUNG 



Sl. 



Nr, 44. 



BeurtheilunsteB. 

(Ver»p«tet) 

Ueea zu einer xatioaeUen L^Iuniftlpodtt fifi 



* Konrad Berg. I^üt einem Vorworte toti 
Gottfried M elier. Mainz Lei B. Schotft 
Söhnen. 1826. * 

l'Vahrent^ in DcmscMan«! md Fnmkreieh 
etwa huDdert narahnfte Klarierid»«!«« haben, 
di« all* damf aungeheii» |jdM*r WMd %Mltr 
■lit im ■MUgWi HSlbMilMlA som Lehre» iui4 
tertipn dieses InstniTneH» xn T«r*eb*i»: «o ksna 
man doch darauf schwören, das* naier SO Klamr- 
lebrem ntfdi nicht tccto riaJ» 'I« li» «af 
■waekvtlxsige Wehe an beautaen veraieben ud4> 
^ ii\)<<v'M-, entwehren kennen. Jeder, der Klavier 
•piclt, e» «ei so viel oder wenig als m w»lle, 
biU^ lieh auch ftr WfceMgi ud hfeMfg»« dir 
Feitigkmt^ dieser hat ««er nicht hM, ««rf Andre 
an nberlmi^pn , und [•»•«Jarf daan «»ob der 
Meinaog der Meisten nichts anders, ais data man 
«• MiilNr n««rd«nt NaM» feiM« UMt^ 
lie AMUl Tor das Klavier nnd sieh »elbst an ihre 
recine odor linlie Seite settt tind sie auf den 
Taiten herumgreifni beisM. Gelingt anftllig elMr 
o4er te'ttadr*, wgt wmi uihttntail WÄ 
as aber nicht gehen (und der Lehrpr weiss es 
meist darnach »nzufnngen, data •• unmögUdi 
geben knna), so Mir4 gwMhnalti gesmikt, ge- 
Mbi, gMÄhnpA - «■ toin.nbw «s M 4M 
gelassen, nnd die Scbfil«r, wenn «if nieht ein 
bnherer Geilt treibt, werden Slüinper aod Pfasebwi 
ao viel ihm aiod. Win wenig« 



ha be n dd» Ihre Aofgabe Idar yenuicbt nnd em»t- 
daiCbor naebgedndii, mt «tlahwii Weg» 

VTii ixirch welrhe Mittel sie am besten sa TSsen 
«eil Herr Berg ist Einer von diesen Wenigen 
mi hewti i n MhtB jrfnwh mAm» wabna 
Beraf mm LdMoM, wann «r aneh nidtt im 
Stande gewesen wäre, seine Getfnnlcen so klar nni! 
Tprstttadlieb auRuafnehen nnd midotbeilen, al« 
in den- ▼eriiifienleB BehiMM ^ iha 
gascbflben ist. 

I>pr Abhandlung gebt eine EinJeiinn;» rorans, 
worin Herr Berg den Standpnnkt des LelM^ 
tnv*«n4 a^ehaier»; anwIndleHfftdnrnlsBe« 
welche sich beiden in Hlsiiehe der Fort-' 
seH ritte in den We^ legen, ini Auge fasst. 
vier» ii^ic Erklärung dM „Uöbem in der Kunst" iai 
«in«, in diMMrSWeilnurdnr adra«chat»l*ttnhk todm 



Ilerr B. hier in das Gebiet der I%ihMophie bin« 
iUiP! ,chwpift, niif welchem er (wie denn das anch 
aicbt verlangt \i erden kann) nicht raobt n Uanae 
fat « ndenifc f l nn ,»da» W«Mii'i«ribg| der 
Kmat sei ein Unergrnndlicbea** f,mt»r allen 
Knnsten habe die .\Iiisik etwas Kesotiders Merk- 
würdiges, Unergründliches nnd Gdttlichaa,** « 
ein neUe «in mpi ftvhifdernnf n« (nanh «idit 
äa SchilderuDgen des Gemnlhtnatnndns?) dienetf 
Q. dg^. m. wollen niebt riel sageo und wnrvn 
beMMHL wcggtbUcktn, dn aie anaaerdem einer gajia 



Ungleich gründlicher als die Elnleitang ist 
die Abhandlung selbst. Der Verfasser ber&brf 
Ml deren enter Abtbeänag, wekh« m Ahhnftdi' 
U«f d«t tJ«t«»nieh<n mM, hlgmi»' €kfm > 

atSnde: 

.% jU Ha,a]^taweek dne Unterrichts. 

Oer MIIwjmII Matikaltoijh gebildet 



Di< 



werden, <. K* tr Boll •) gnt lesen, L) im 
Takt spielen und c) geschickt spielen 
lefoen. Unter deo Mitteln, die der Verfasser nat 
Emidmiif dlMsr ZimdM uRilnt, vanniMk 
Baf^ BW«»- der wiehtlplMl, atalBdi l) „den Sclitt- 
1er anzuhalten, (ians er die Aii^n auf den Xoten 
möglichst ununterbrochen festhalte und nur bei 
l^lagMi dien TMtm cAbmi Blick Biiw4wf«, m 
welchem Ende er die Tasten stet* XU erreichen 
nicht aber zn erspringen hat;" 2) ,,dass man 
ihm begreiilicii mache, wie der Blick dem Spiel 

•Ms TOHMiaeilM ml*e, wai «1» mu niihte 

nicht die Xüien spielt, die man eben betrachtet, 
sondern vieiraehr diejenigen, welche nan schon 
beuachtet bat." Ref. weiss ans Erfahrung, wi« 
vid Jia B eul M w Ii ti M y nmi AneigiraBg ^aer bei- 
den Punkte 2UII1 Lesen und zur Hegrnn'dung eines 
giucn Fiogersalses beitrügt. — in üexiebung auf 
4h Sflelea m mid für sich unterscheidet der 
Yvhmat mkt tidMig: abspfalca, •iatlml^ 
ren und voriHgtB, ««d ttgk 4atOb«c fM 
Treffendes. 

f S. Stafeoweiier Entwickalangsgaag. 
Der Verfasser beiMMHM bidbci acbc Mtwonli, 

nSmlirh i) lio Folge, 2) den Takt, 3) das Xo(eii<^ 
Irelien, 4) den FiogerMti, 5) die Verbindungen, 
4^ di« Siebevfaeit, 7) H» FartigkeH und 8) den 
Ausdruck, deren jedem bsMiidn PtrinliliwytB 
gewidmet ivpn^frt, \nn spinpr Giuidrt 

ood Ecfahrung das beste Zeognis« gebei^ 

IM« BW«it« AblbeiUng bebandelt ita 
Lehrgang im Allgemeinen, und svrart 
I) ,,ij?)tn i]vn emzusclilagpnflrn ^Vrg !iri jedem 

Kichuier, aach der Stufe, die er schon erreicht 

bat.«* 

Et wird Baadrücklich gesagt, daas „die vor- 
stehenden Vorschrifien nicht zur Anwendung bei 
ersten AniMngern bestimmt sind, sonders fiir 
Mlahe^ Um adt «inifM AiIngw begebt, ungeflhr 
anderthalb oder sweijftbrigeii Unterricht genoeselv 
und dabei vorauglich die Anfan<rs^TÜnde der Musik 
recht inne haben." Allein wir mOasen m b»- 
aanan', dmm te Vmbmm Miobt «mh flr im 
ersten Ualerricht aetaa Ideen «ad Bunhufflifimgnii 
mitgcihcilt hat. Ist nicht dieser gerade der 
wichtigste, und weiss etwa H«ir B. nicht, wmt 
m. Mgwi will, wbm tmätimg im gelaiM* 



ten Schüler auf die nAm Babft an bringanT 
Oder vieloMbci «V* waUht mUm |^aUh • 

hinterher f 

t) Qang 4ar Labritsndla. 

3) Selbst Übung. 

4) Wahl der Mnsik (stücke). 

Der Verfasser dringt mit Uecbt auf die lle- 
wMMmg „wabrer Mmik.« Wenn oui J«d«r Leb> 
rer auch «üssfe, welche von den tausend und 
aber taiuend iviavierstücken xur wahren Musik 
m leddien liiid. Qawiss w&re es dessbalb ein 
vaidienstliches Unfatnebaan» waiMi ligaadl ai» 
mit den Kompositionen für das Pianoforte wohl 
vertrauter und im Unterricht erfahrner Musiker 
•fae nNthtMOaeh, d. h. tmeh ateigender Schwierig- 
keit der Ausführung wül Anfbaanng gt «rdnaia 

Antlioingic wuhriiaft cjuter Kla\ ierslücke veran- 
slaiiete und mit instruktiven Uemerkongen be- 
gleitete, ate wawi diaa aiOu angehen sollte^ 
wenigstens «ia Vctiaiebaiaa davon aaturflife val 
Hilf öffentlichem Wege mittheilte. Wie sehr 
musste damit nicht deigenigen Lehrern gedient 
sein, wnldi« kau« QakgaMt haben» aich mit 
«iner grossem AMahl dar -ToriuMdaMtf Klnviai» 
fltäcke bekannt lu machen und bloas Hrshalb, 
wenn e« ihnen auch nicht an riebtigem ürtheil 
fehlt, wMu kamat naeb dam Zwaakmasugsten. 
greifen, lll&tte nicht Hummel in »» h i m gNaaM 
Klavierschule die« berücksichtigen sollen! 
i) «Ueber die Anwendui^ de« Erlernten, im 
MäatUch Spiataa oder tai hlmlifban Zif Mal " 

0) „Entwiekelung der Gründau IMnaf all» tUaM 
Vorschriften, sich slütsei^ WtA 

1) „Uebar Mechantsmoa,'* 

Aaab Qhar dlaae^ aa «ia dia uiaff S) and 3) 
angeführten Gegenstända .fladaa aiab Maadia gala 

und treffende Hemerkungen, Wenn aoch nicht 
gerade erschopiend und nicht tniBMr nüt Isgiacher 
-CbMHnlgkait daa Aaadraak«. Ba£ -*-rtö iaihalb 
keinen Anstand, das SohiiAebaa JadaM H^l^ 
lehrer, auch dem Erfahrenen «ad QmMl^i^ 
angelegentlich su «mplehlen. 

Aagriiingt aiad mharn AMaadkagea aar 
Kenntnias nad rldbtlfen Behandlaaf «ka 
Fortepiano'B, ausgesogen ans d*r kleinen Schriflt 
TOn Diendonae und Sahiedmayer, so «n« 
t hdw Aalabungen im Uwnan, nach Aaio Ii, 
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vd S^ehiedmayer, und zwar Ton «I«a 4Ni 
erslg«nnnn(en ingbpsondre ül>«r die gleichtchws- 
bende Temperatur, von den beiden leutera mehc 
itm MeebanUdi-TMbiriaeW. 



Oeux theiues de Fr. Schubert, rarie» pour 
le Etumo 4eiil pw loaqpk Gs«n97« (k. GZ, 
1 «; 2. J. Guffor in Wien. 

* Leichte — Fignrirnngen in hefkSmmlioher 
Wttie; wären'« Vertte, sie könnten im neaesien 
•tahn wiMr im ttiwulXMkm 
Sttoden »ie im Muaenalmanach , ao 
»nie man sie mit StiUachweigen, und schonte 
aie gutmiübig, so wären die — Dichter 
»alMMMMSUg wUbt 
O MM Wllt! Jeremiai 



Maidie mllitaSM pour, Ie tunotuttb par 
L. V. Beethoven. Ot» joaflwpe, Wien bei 

Jospj)h Czerny. 

. Riisiig, Iceck, heiter und ohne alle Prätensioi^ 
mehr, SB aein ak aia Faiadamtadk In Tito 
aiÜMBat man , data aneh .«dia filnaiaafraaiaai» 

nicht zn ewiger Betiiubuitg, londern sparsaaiw 
und karakxeriütiüch angeordnrt Kein mögen. 

1. Sechs Gedichte lär eiae Singstinune mit 

Fiauoforte , 

3. Der Sänger, BaOeae T«m Gölkt, — bei- 
dea Yon F. Sidnibert Wien bei J. GMrajr« 

Von Zeit zu Zeit ziehen die Lieder einea 
Vieaer Sänger«, heiter und klar und ana|>nicfa«- 
laa wie Lerebengeaang dorcfa die natikaliaeha 
1^ ind a r ür aMan and— wardaa Taf g aaaaa. 8a 

war e« vor einigen Jahren mit Kreuzer, so 
iat ea noch jetst aüt, Scbnbert. Aieht ein 
tietear Geiat, mM dbar eia warilraBeAer ttwi 
iag( aid> in dieserlei Gesängen; mal 
mit einem holdanmuthigen Anklang ans 
der vorliegenden Lieder karakteriairen: 

J ^ 1 




liad an «Ke Li^ ^ teiseUiciha W«^ 
nmig — an die Liebenden. Von Dn«nt 

Müller. Kranzfelder in Augsburg. 
Drei Cedirhie des Königa van Batam« ge» 
fSiSÜg ia Musik geseut. 



B e 



Ii t «. 



Ueber den gegenwärtigen Zustnmd 
des Mttaikvreseus in London. 

' , (Fortaetaang.) . > 

Bei der Babaehlang fibar die Tookanat «iae« 
Landes zieht die Oper vor AadirtB des Bllefc 

auf sich, weil die Mehrzahl der euiopäiacheri 
Velker eine National -Oper haben. J«derinana 
Wik», daae die itdlaaiaehe; die franaaai<V, die 
dantMha Oper Jede ihre Pbysiogneeda bat, an 

der man «ie augenblicklich erkennt ungeachtet 
der Verkleidungen, die biaweiien Uebenelaer, 



-~> Giebt e« nach eine englische Oper! Und, 
wenn Jiicht: iat eine Aasaicht da, dass sie einat 
asistirei — Ehe darauf geantwortet werden kana^ 
Binn aian einen fiiiek anf die EiwiebioBg der 
Londoner Thealer werfen. 

Wie in andern Unternebmoogea', ao überläsat 
BBth hier die Regieraag Etbahong und Förderung 
des Theater« dem laiaattMa dar iMwalpäiaoiiant 
Keine £in«chränkung fGr die Unternehmer, keine 
Theataraeatar, kein Kommi^air, kaiae Wacht- 
baeun^ Inina Ameaabgabe (ween ata nicht etwa 
auf der Mitthe des Saals ruht, wie aaf fadam- 
andern Besitz) aber auch keine Hülfe, keine 
UnteratOtanog. In einem Land«, wo sweinud 
«ifbaMliab afai aamiseig groMea Jannid bloae 
nlt den Bankerott- Anzeigen au« der ffanpffi^l t 
aagefülk wird, füllt es kaum in die Augen, wenn 
ein Theateronteraehmer tu Grunde gebt, oder 
«MaMhi^ waea er die aaaaieht, die tbMt ga- 
BQg ihm ihr Geld anrertraut habea; nach ihm, 
hei««i*a, wird ein Andrer kaauaai^ nad aa wiid'a 
ifluier fort gehen. 

Uabilgani darf bAi iddn mainaB, de« die 
Theateranternehmungen in England ToUkoauaan 
Drei gegeben aind; e« bedarf dasa einer vom 
Tieii ITMiilai en tiaandea ErlanbaiM, und die 
AU der BewIWgaBg«! iat dnck dM mUan dM 
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ft^fUlt war, verupmrK *r den ünternf^mern von 
Dmry-Lue uod Kovent-Uiuiieay dajw während 
iu Oamc ibn» Änviti|$iuns. kai» mUt» 
MhM OpaniihMl«B •■nicken solle. Diesem Wort 
will er pptreu liTcibsn, uad alle Vereuche mäch- 
tiger und eifrigec KuofitlreiMfde^ ein^ wirklichen 
NaiiMiatOgir dogang la TWMliaAB^ liiid laiaa 
getcfaeitert Elttin^ 15 Jahren werden die Privi- 
legien Jener Theater erlmcben, nnd scbwerlich 
wil4 bi».dabii»eio andre« eiuUnet werden dürfen. 

' Di* ZnU dar hauiuu ThMim kamaA dar 
der Pariier gleich. Die Tier Tomehmsten lind: 
die iialieoiiehe Oper (King's Theatre) Üratj- 
Laoe, Covent-Uardea and die «ngUtth«' 
Op*^ Di« y/tmUmm Wail, v«» dar alMa 4m 
Unterhalt der londner Theater nnsgeht, besucht 
bloat die italiaai—b» Of«r; mehrere Uraachen, 
von denen uyttn ^Bm Rwb «rin. «M,. iMiiito» 
diMM ganr ausachliaialicheB Yotw^fi'- 

Ras alte OperrthaTiK-, wplrhes sonst auf Hay- 
Market Maad,. brannte 178U gänzlich ab^ Der 
llw EfgMMUmr, Taylor, baM» «i «tf 
Kotten wieder, erdffneta ea unter gSnatigm) Uan- 
ständen und ührrirng di« Vcrwaldinn- de« Untere 
einem- gewissen Waters.. Line tteihti 



litWaicrt Ruin. Taylor trat an sMne 
Stelle, war aber weder geschickter noch glHckii- 
ober. AU« «rainnliefaea HaeUen Warden er&Hnet 



Etat dea Theatenr endlich rousste* er ea als 
bankerott aufgeben. Im Jahr 1814 trat Waters, 
unter Verantwortlichkeit dea Baaquiars Chanbara, 



•ndigtench, wie die frühem, 1820 mit dem Ruin 
beider. Ein Jahr daxant nntexwand aicb dar 
BnohbändUr Eben dar FaHMlinu« dlaM« Qi^ 
haBaMBwiti «nd ariilall li« aieben Jahr» MMh 
•inander. Die Frucht seinfr Vprivallung, mt' 
•ia Varlaai von SO,UüO Pfund Sterling. 

8» Schifldlah* Uttrn Jadaa Um 
HadMiIrnn anf dleaaSpakahtba aaiillckschreckcii 
tollen Keineawega. ^aporle, ein Marn 
▼oa Einsiobt aad SaohkwMitiBa in der Theaier- 



daranl Vonlifil in zirlipn. Sfinr \ ii^i'rtbpit (fin- 

•düieaslich- des Mieilirinse« von IJiMM) Pf«uid 
ScatUfl» fnr 6 Maaaia). Maaffea aiah- aaf 49M» 
Pfand (also etwa 294000 Thaler.) Die sidNM 
Efnnnhrne ^cr vorigen Saison fi'ir Ijpsipntn f.oppn 
betrug 3600 Pfund; folglich Btunsten an der Kasse 
?000 Fhad a l agaaoaaaen watdaa, n*d «war ia 
50 .Vorstellungen (mehr finden nicbt statt) 
nacht f&r jeden Abend OSO Tbaler. N'acti dieser 
Baraehaang ist e« klar,, dasa a» eine Vergrdaae- 
«oaf dar EhMahmr ii^t fSglicli sa' dcakaa int 
nnd das ganse Bestreben dea UMaroehmers daraaf 
ppricht^'t sein miiss, Hie Aiinßahe niöwlichst so 
beschranken, iiieich wohl kann er sich nur da« 
d«i«h: daa- lalaUMla «üftaariiMiwi. vaiwliaftis 
dasa- er eine Liste der gewonnenen Singer vor« 
legt nnd mit seinem Personal dag Interesse sel- 
aer Knnden an ködern- weüss. Er braucht also 
tUänia van Riif, aad dia atBawni OÜaiall tbaaar 

hcnorirt ^^T'^c^r■^. Kann crntin hier keine Erspaniiaa 
machen, so ranss er sie da l i werkslelligen, wo 
Ii« du PablikaiB vlckt gleich gewahrt: Orcha- 
atap, Dakorationen, Maachlaaa, CkBra, Kaalte» 
Stntitüpn, Gehölfcn, Btireaux — daran üSt rr 
aein Sparsjaten. Dass Laporte mit Einem 
Ka w aa ftwiBiian fartig wird, wa-MdlbiieD raaluea, 
dass er, für die Legion von unnQtsen IMteafa^ 
Kiirnmis, Kontrolleuren, TjOgenschliessem aa 
andern Theatern genau nur so Leute bkll, 
ala UMungtaglteti sSlkig atndr dtas dan Mkebi- 
nisten, Dekorateurs, Schneidern nnd wie alle dia 
BluiüBnc^pr der Theater beiasen,, die Ziigel knrs 
gehalten werden: wer wollte das nicht gut baia- 
ftaaf Abar mui' kaaiait daa Datat; Ia dar NoA^ 
wendigkeit, die Zahl der Choristen möglichst zu 
besehrShken (bei einem Qbergrossen Theater^ 
und die Angestellten mit 100 Thlr. für 50 Vor- 



Chor ntirc;psicllt werden ; um so nnbefriedigender, 
je weniger Fleiaa (bei der Abwechselung dea 
Repertoirs) auf du Eiaatadirao nnd die Probao 
Terwendet werden darf. Noch fibiar 1(811 
um dai Orchester. Aii»<;<THr>tr>, daüs es schwach 
beseist: ist, kaßpft auch keine erwünachle Lago 
At A«gwidß«i aa ihraa ftafea. Danm folg^ 
dm dar Direktor oder OrdMatatcbaf nicht alt 
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wiTfdrn jeden Augenblick Ccftthr Intifen, sich von* 
der llulfte ihrer Leute verlassen su Mbn, deoen 
M Vw Koinntm: ii«d Jiixdi StandiagcliMi w 
Emte für ihr verlunM Am nicht fehlen kann. 
Daher sind denn die Proben schlecht, die Ausfüh- 
riaog verMohlaMigt, die- Sänger verderben aieli- 
m im MhlMlHea Biigltba^f , «wT Jcr GMckuMfc- 
des Publikums, du nie etwas wahrhaft Gute» 
h5rt, bleibt iinauitgebildet. Dies Utt dMpGraMk 
übel des londner Muaikwesena.- 

AU^wu vMMff «in 
dagegen! Die AnstelluE^};«! in seinem Chor and 
Orchester werden gieichgfilitig angenaunnen und. 
gleichgültig aufgegeben, weil oi« keinen Vorthstf 
gMVlluMfc Um IV vMli«as«nr iltrt»- «r 
•einen Interesse schaden, jn ^icfi (?em irenissrn 
UnMrgrag awsctsen. Mit einem Wort: die Vec> , 
fttiitqg 4«r ianniulnaOp«* üiLiwAMrM fmt 
Gmnd aus schlecht; denn sie setzt Glans nnd 
F^rdemias 4«r dramatbchen Mnsik in Wider- 
straii mit Amm Püvat- Interesse des UntemehmerSr 
Bs iH «IM altft EiMinuig: jede OMMMimnigr 
für das Vergn&gen des Pnblikuma *) nnd die 
Förderaiss der Kunst ist geldverxphrenil. Da sher 
dargUicben ihr Siltlicb-Gutes haben, so mass die 
B^amiif lieb Uhmb ntma i d h rni, «dar 41a- 
^ch daran wagenden Privatpenonen nnterstats- 
ton. Versteht sieh, das« hiisr nur von soldiea 
UatenehmuDgen die Rede ist, die noch ein höhen« 



Air erworben werd««}' Olli BÜfmds hraa^ 

man mehr, bIn in Laodon. T>ie Konzerfe hänfen 
sidi über aile Vorsteilnngi jeder hält sich dasa 
liantar w«r davob «im tigam- TUwt atdit 
aiehen kann,. «rkanß afeb firmades zur Lock^«iMb 
In zwei Monaten zihlte bihh im vorigen Winter 
«iicr achtzig Kbnzartay an manchem Tage drei, 
Hmt.« Die- wabMi: 8liig«F in ilalfoBiiciMO 
Theaters sind daan mit 15, 2Q Gnineen engagirL 
Rechnet man dazu die mu»ikallscben Soireen in 
PtivaiiüiaBern^ so hat man eine ungefähre Vot- 
km WMwidl fm ^ mUMh« 

Miifiik, in dem man einige Monate liier lebt. 
Dieae Komerte und Geseltsehaften, auf der einea 
l«ilB> ««1 Hmqrtkadet für die Sttiger, sind aof 
ikf nte» «iM- T«d««wapd«- flir dkm Uat«w 
neKmer des ifalienisehen Theaters nnd für die" 
gato Mosik. Die GeeeUscbafIten ziehen sich stets 
• Häf !■< 41« NmAt Karinf ama kma aiebt Mli 
aa&ielmiV MlUefi kann keine Probe vor 12 Uhr 
beginnen. Um 2 (Mir fnirgen aber schon die 
Konzerte an. Man ist vielleicht bis zum entteo 
ilMb gakmmaor abar* dia Mbdeslngerin» da» 
Tenorist oder erste Baasiat wird seine 20 Goineea 
nichfc im Sfiche lastten. Er fahrt im Konzert; 
der i^irektor ma§^ schreien, mag alle Uel>ei» 
i«dBii|lldh«la aaflOfeMi,. «ir Mmnb, dav! 
das Stück noch nicht gelernt ist, dast man morgen 
umwerfen wird — «Mmn Herr, ich weise meine 
Partie.« — Got, aber Mad. X. weiss die ifariga 
nicht! ^^mam da-da lanwa.« — Ab«« daa 



p«ivat«i>Kab«K-«Ond b{«i>- 

Ijei wnr noch nicht von tifr l!af);:^ipr Kf> vieler Orchester kennt noch kein Tempo! — ,,Es mnsa 

ttadiren." — Ai>flr wie kann et, wenn Sie w«ig- 
gaKar- „Da»i«t aiail laafaa Chdlai i«h 
'bole Ihnen, das« ich' meine Rolle mln^ 
haben Sie nicht von mir rn fodem. 

Abends giebts ein» andre Notlu^ JEa soU daa 
Rqwrtair gamaAi «««daii,- Dar Dinklar, «• 
theuer er auob aaiia'fcttMlIar «ricmifti aebmiegt 
sich demiiiElgst aus einer T>oge in die andre,' 
um mit der Oper zugelassen zu werden, die er 
wftitiii tMiaa.i Dli ^AlMMaMn^ laOngtm 
„Othello.« Aber-Idad. X. wird am Mitternaobl^ . 
waa «feisa ich her welchem Lord sinken; De«. 

•) Wer dem Fnhllktimilitot. $tt ein armes Thier; ' **" *" «Önöden , sie wiU . 

BrfBiUnieh>b^tesmamihsfsnh»sfc)hd>llfr. \ aMRlrfä Ctftarifateli» mAiMbk DarObakMt. 



Tfaeaternnternehmer die Rede, die Kunst, Sittlich- 
keit and «adlbb Mi vefdeifiaa. 

Manch mabi UalaUtlmle hlngea aMH dar 
italienischen Oper in LondOB aaj Fol^-en rfer par 
SU kurzen Musikimt^ Man kdiinte diese eia«o< 
Maifcrr ad«» «ia Lomlägar der hMwM'KlbriMp 
anaaea, 4«a» ia der That wShvt sie nicht Tiher! 
3i/> Mona). In dieser kanccn Zeit mnss alles ge«- 
sebehen; da bietet die voraefame Welt, dia swef^ 
Orilial'dM JahfaB^aaf dma Faodaada adar lllMa' 
Gütern zubringt, den Kfinstlem nnd allen Spdra^ 
lirendien guten Fischzag; da mnss für das minai 
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Sto Mnfeiln ilt -nnerbitirich. FroHf^ Ihr Kvin- 
Irakt verpflieh»« sio, je^« ihr ziit:nmm«>i><J* noUe 
bei 20000 Tblr. i^irafe zu übern«ttiiien. Der liirek- 
tot ItnMi Ui^gbu w«rilMi, «ad Md«k kvia 
BedeokCD« daM «r nach Verlauf cinei Jahroc de« 
Prows« gewonnen haben ^ir<i. Aber von dem 
Moment ao> wo er die Klage eioretoht, wird da« 
Engagemciit gekrbehM, Um IMiiBMiii tritt wiAit 
IBelir auf, die Snbecribentcn, welche mir iinter- 
sptchn(>t haben, nm si« n höm», brechen dem 
Direktor Hea Stab, im Ükm «Mh* Imv, d« 
• wa«k«i« Mam, 1M ralnirt, and tnm «r das Urul 
hl Händen hat. ^rrt Hir Dan», «In ilui^gMtiln^ 
in Neapel oder Madrid. • . 

Die Vcrvlclfllliigung i«r B«riifiiwVant«lliia' 
gm iat «in iweiter Grand das VwdaibMi» DitUf 
ein Theil dor dt^n Slin^r^rn iT!?pi'»«nd»»nen Be- 
jyhlnng, folgen sielt fa«t unuutuibrocben jeden 
DoBomlBf. i«de ' w«rlwig > «in« im laafmdM 
Jahr nicht vorge»teHfe Oper; fo!|rlich die Unmug« 
lic^tkfit, mehr als awei, dr«>i proliircn. 
Man kann sieb leicht voraiellen, waa bei eineni 
•alcliM flbarVi KoitlMMlNiB hmmäkmmo. 9o 

^urde diesmal Kuai Brnefic drr Malitirun Figaro 
in den Grund geiipfelt. Es war anerhört, i^'ia 
•Inaiger wassia acine Rolle, man acbicQ ,sjj^}l^e^ 
aifarB,- «tr dl« RHlaMk Fcidar «aa«h«i kiMMi 
Was (li:it'8? Müdame Msl;hr:in war Susanne, 
Madame &on tag iHe Ürilia, Doflielli dar Graf 
und Pellegriai figara. Maaartf w. Mit «liiifaB 
fgtttm Proben bitte di« Oper Wunder gethaaf 
aber „mnn hat keine Zeit," t"!t hif>r die Ant- 
wort. Lnd daj Poblikaaii diun das appktudirta 
pflichtscfaaldigBtermaaHa«« dtan Kad. Mallbra«. 
trar Susanne, Mnd. So n tag di« Grafin, Doa» 
zpIM Her (iraf Bod Pellegrini FiffHro. Wa* 
will es mebil (Fortietiuiig Jolgt.) 

t «KxM^nmusik in Berlin. 

D i <» "Wurde «Ter Tön«, 
'' ' OiatoriuBi von Julius bckneider. 

' Am W. 4, VL §ul1m 4u. C amU aa MM fc* 
eine MarikkiffahrBag durch den Orgaoi^tpn tlerm 
Hanstmnnn atatt, die für Berlia ein doppelte« 
lateresse bat<e. NfimBoh mt ibr beging Ii^ 
i«t«r*» HuRB HanaMiia ihr 25 jihrigaa 
JdbfliUB. laläkM IMkS üitaa.Hanr fl«i«- 



mann den Verria and zwnr f8r den Zweck, 
dir» !;irrlilirhp t'eier des Goiteadienift«a durch 
Musik zu erliütin. Da der Voiein «icli nach und 
nach vergriliaerM^ aa fa«>la Jar SliAar 'd«aii l hi n 
dea EatieUa««, «ine ölTeniliaha MaatkaainiiraDg 
so etnein niiMen Z>ve<<ke m> veranstalten; die« 
geccbah auch, und awar in der Louiaenkircba. ' 
Ifavr Hammaan fShtIa aina Kaatat« «dt OigdS* 

begleiiriiiB: , Ton dem Ilerni .Miisik'Hrebtor Ran» 
genha(,'eti koinpeairt, «uf. Die Zeit der Anf^ 
iDbrung üt-l gerada in die «agMekllebe Kriege 
Epadha, trcabaib dia BnaafanM» dia 'Wtm Umm 

der Terwirndelen Krtr^jrr beslinimt wht, nicht 
sehr gross war. Herr Ii. lies« sieb aber dadnrch 
Bichl dbichreeken, soadeaa fMufa einige Zeit 
«päter den »Tod Jesu," v. Gronn auf. Die«« 
Auinihrurtr fand 4ie regste Ttieilnahme, and ihr 
folgten alljäiirliafa neue. Die £ion«bme warda 
jadaiaial i^dm Btiftnagen ObenHecea, «o daia 
liahiai« fliiftangen no m mgen eigentlich nmr 
Herrn HMismnnn ihr Rp^frhpn «u danken haben« 
Die Summe der reiiicti i-.umahme der vom Herrn 
IbmnMiaa «vataaetahitaii Kanaeita keliaft aicli 
nach amtlicbea Berichten über 1S000 Thalerl 
Wer luuin sonst noefa sagen, dasa er so viel für 
die Armen gelhaa babef — Wie manche Thrttme 
da« SchMaraaa hat «r la Thrtom dea Daakas 
timg:ewnnf!pl( ' — nies Bcwiisslsein musa ibai d^ 
acbönste Lohn seiner vielfachen Mtihen nnd Re> 
atnbniIgMI «ein. ^ WSn aebr grosses Verdienst 
bat «ich Herr Hansniann noch Ar die 'Kamt - 
Würben, InHe^n er die Kompofifionm ,j-c^ hmlbm« 
ten Herrn kapelUaeistcr Schneider aus Detiau 
hier in Bariin daick die «flendiehm Awintli« 
rangen bekannt gemacht bai; v.ina er ejiBlefai^ 
getdnn h.Jtte, so würden wir vielleicht kein ein- 
ziges Werk diese« «aleMvoUcn Komponisien 
hlac gakStt hnhan. . Mit Badit kann dakar Raf. 
bahauptea,. dasH der Ht^rr KapellmeiHar Sakaal- 
der dem waekern Herra Hanainann einen 
gmaaen Tb«U eeiae« Rahme« und «einer \ er- 
aboag .n dank« hali. Dia Mhglieder 
dp> ^ crein«? und ^itlti andre Mniiker feierten 
neck der Aiiltribrung der Mnsik darcb ein Peat- 
waU dia 25 jiilirig^e J^aaav deaaelbei^ ond empfia- 
gM dM Stifter, danttm» w«— — - ^i^tt 
M üimm Zw««ka ?an ten Hatn JvHnt 
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■littag ntif'^'p nährten Kantate, komponirtenficsniigc ; 
■ach di«jirig wurde deiu Uerra UaMmam voa 
flcitM 4«r Siadt du Diplom al« EhienbSrger 
Earliai Sbcttakltl. B«i Tiaeh* wnrdeo noch 
mehrere m diesem Zwecke kotiiponirten Gesänge 
ao^efübrt and dem Herrn HaiwmanB von den 
liilglitdcni fM Vfereiu Mn lehr seESner rillraiw 
Mt Pokal als Beweis der Dankbarkeit und 
Hochachtung überreicht. Unser allgeliebler Mo- 
narch, der alics Gute and Edle acbäut und 
balohnCp hat acfcon f#lher dofdi dia IJiebbn«liI«iciiii(f 
dei allgemeinen Ehrenzeichens (fein würiTigen 
Manne seine Anerkennung bewiesen, nnd auch 
jMxt wieder durch ein «ehr buldvon«« Hand- 
sdireiben , Mwobl den Stifter ab auch almatttteh« 
Mi<gliff1«>r df"! Vereins ztr beehren c'f r'i'^' — 
Möge der edle Mano noch lange für die Kunst 
md filr lefna •ihn Zwedk« lebea, «d aiSgeii 
taineTage in ungetrübter Heiterkeit verübergehnf 
Die an diesem Tage aiifgcfrihrie KaniH.e: „Wilrrle 
der Töne*' war von einem talentvollen Schüler 
das Herrn MnaOkdirektoir Kleina, dem Herrn 
Jaiiaa Schneider komponirt. R^f. kann nach 
einmaligem Ilureti nicht eine ins Einzelne gehende 
Beurtheilang liefern, er behalt sieb daliac vor, 
diaa nncli AmMit der Partimr s« dran'; anr aal 

erwähnt, dasH diese Komposition als erstes grde- 
aerM Werk sehr lobenswerth war, indem nament- 
Itah dar Stjl faat inuacx edd and der Kirche 
■maMBNa war. Dia AvCHbmag wnr Im Chn- 

len T.icrtilich gelungen, Horli erfreute «ich die- 
•eib« keine» grosseo Auditoriqins, was fowobl 
aa der adilaohian Wiiteraig aU «nah an dar an 
icnis Torbergegangenen Anseiga der Auflfühning 
«ad dac ynbelfanmadiaft im &a«|ifnisten lag. 

■ • G. 

Berlin, den 23. OktüL«r. 

^ . D e r Wasserträger», 
(Qair Stromef er da Miabali.) 
Nam nnln mortem beninal kemila «mh Im«! 

in Ch i' r u i n i' s Seele nusrtifpn, wenn man je- 
ner Zeit gedachte, wo „les deux jotun4es" suent 
In Ptola eiaaliienaB. Dar wStdig» KfinMier hat 
■aeblier noch muaiAtm glftasenden Tag gefeiert 
wd Im JatM mmk dar G^fannand 



Verehmaf to gMa Eaiofa. nvd a^anco Respekt! 

für die pariser Tonkünstler; auch wird ihm die 
Fülle von Glücksgütem^ die das Alter behagUcb 
wadiav, nidat abgehn. Und doch nraaa er wia 
auf den schönsten Jugendfesttag über alles Spä> 
lere hin« ;ntf jenen Abend der ersten Aufflih- 
rung zurückblicken. Er fiel .in jene Zeit, wo 
die fran^taiicha Natten aa der Idee der fVeaiait 
in Mnani Leben erwaelit war» Terjüngt und ver* 
edelt sieh fühlte, noch fern von jenen Ausscliwei- 
iuogea oilgeraeiner äelbslvcrzweiÜuDg uad An- 
fdnduig ddi aaeh Vergangenhsift nad Zuknaft 

Sicber zu fühleo begann. Da waren e.s nun vor 
allem jjsne Anklänge und Anspielungen des Ge- 
dieht » die Bescbwcrdea gegen die hSehaka 
RegieruDgigamdt Ma8aria>, gagM daa fcaaiia 
Miliuiir, ((hs die Pariaer zShmen sollte, die Var» 
folgung der i'axlamentigläedar » die Bich dar 
VoHwechia ang^nonanan: welche etneaEndmabu- 
mas erregten, der naf dai Kunstwerk überglqg 
und ^ich \>ie ein elekfri^^rher Fttnke Qber ganz 
Europ« vuu l'uakt au Funkt fortpflanzte. Ein 
BeUUisdannar, ein leidcnadurfdidicB Tasen, wo- 
von mau selbst in Paris kein Beispiel hatte -~- 
in Deuisclilnfid kaum eine Vorslellunp^ — krönte 
und v4rkciilBDg jedes Wort, und der Koui^onist 
ielba« War darch dieaa BeirallawMh so bingeria- 
sen, dass er die Sprache verloren zu haben tdiieo 
nad nur: Ab 9a frappe! aus der koehenden Brust 
harirMstessea koaiae. Se «aftUaa Angenaei^n. 

Dieses stoSisrtige InteMsae and »niMh andrer 
Grund der Vorliebe Frfinkreichs konnte nicht 
aufOeutsflblaMl übergehen. Was kümmerte dei^ 
rahigan deotschan Bfirgen der Kainpf dar 8lnnta> 
gewalten, die in seiner Heimaih nnlar aich aad 
mit ihm einig und fi ie llich wnrcn ' Un<! \st die 
Fabel des Wasseruäger eine lleuungsgeschicbte, 
Wl» Im die Mahiiahl aaBNT am«an Opera. 
Uns ist selbst ein Theil der Komposition, nSm- 
lich die Kouplets, nicht voa der gewohnten Be- 
liebtheit, die die Fraiuosen daßr hegen | an en^ 
für sich ist disaa Ka^paridaasgattn^f nicht g*- 
eignet Arien und Ensembles def Opersu ersetsen; 
sie ist mehr Gelegenheitsmusik als unmiitelbarer 
Aosdinck der Empfiadoic dramatische Spraebe. 
Wla wte uAUäk aad M*l«dwi|^ 
IM ChMraUnTa Aihnit iai, hawalaai «• Vwlieba^ 
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ud andern neii«rn SohSjufang'n (rh^tten hat. 

Audi hpiite war das Ha«a (mit Autnahme 
dtr Rangtogca) ^nt betcuu, so achr «tidl '«•nr 
Mika» ilwdi 4i9 atMtn «n«ai> mid.Br€fcf 

Opern verytölinl sein kannic \nr hei einigen 
Dartlelieaden waren Sparen itieaer VwiKt^oung 
•icbtbar. Vonidiailiob -tanM iÜ« IMate« 
8«kali gsMgt werden. Welch ein Aurwaad 
von fjcidcn'irhnfttirhkpif , Tori ^V«inerliefakei^ 
8«hluchsen und Januiierni Sicht die ja^ge, edle 
QattlB tiiiM JiMUharsigan tfaant In 4m cftN« 
Tigen der Bedrangntsi, eine dnrch «IIa 8<:tiulen 
ii><f Leid<»rm und der Schniaeh Gejagte oai Ef^ 
niedri^le uh Juan vor aicii ; atatt «inea einheita- 
TollMCMgwwAnfliaii ailMdM sefriaaeM 
fliiMeft und nur wenige groate, wahrhaft 
grouä Zflge prinnprten an dut kflnatleriscbe Vai^ 
mügea nnd an frühere L.eistnng«a der SSngerto 
h «MiallMa BaOeb E* lAngt imr ym Ibrem 
WlSad ab, sich sflbst xu erkennen tind Sil der 
edlern Wahrheit jKwackxakehren ; die Krifte 
(etilen ihr nicht 

Ualar Bbrigen Daratellenden rerdicnte 
Iteir Scürner und Herr Hatlrr A ii«!'p»<-*»ounfj, 
ao wie der Gatt, Herr ISroiueyer durch «eine 
ruhig« hätUf HalAuig. ' & C»- 

0 t i z c u. 
(Maai.kaiiiche Ehren.) )1en EUiier, 

in War8chnn, der rnr KrönnngufeiprürWfpit Hn- 
Selhxt ein« Cborel-Munk kooipoairt hatte, erhielt 
damr vonSr. MajeatAt, daaaSftlier ▼od Roaaland^ 
Maa koMlmv» gdlAl* Dm» warn Getehenk. Dto 
SiingPiin Mnpr nn;) <'.rr SSnger Teicbmaiin, 
welche während de« KroaungsmaMe« «IM firia* 
J<artie ausgenttrthillm, «fUthMiWlMMohi Aü^ 
(riUaotBa Ohrringe, laiMarar afamBrillant l inL;. 

Z- Üfr tlpitsche Oppm(f«c1Uchaft in Brüssel, 
weiche im Theater gleich hei ihrer ersten üar- 
llalliio(t ■ iia M t i f l a k lia h aa Furor« fanachl 
hntie, hat bei 8r. MaJ. iaa K»nig« aelbat, vor 
dem sie an singan die Erlaubnis« erhi^t, mehr 
Glück genaeht. Fftr einige Ueaangpartien awi 
BWotköroBo ^MHo^ ««rio 4m ~ ~ 



^r Gesellschaft ein Armband .Ton Bcillanten an* 
gpsielit, der Tendriat .md AMaiat .Mkialtao h oat 

.bare Brillantringe. ^ 

fiMusikFest zu Birniinghain.) Dieansaer» 
lordentlichen Vorbereitungen und Anstalten, iio 
aoU laogwar üeit in J«lom Dopartcmtat .in 
diesem unter der lipsondein Proiek(5on des 
Künigs aog«künd(gten Musikfeate ^etrolTea wer^ 
den, laaaan von damaall^n don gllnniidMOB 
.Erfolg versprechen. Einige neao KompoBilionea 
gro'isf'r Meister sollrn ilnsr-lf'st zum ersten Mal 
jcur AuUülirung koniiiien, M ie auch das Orchester 
nna dnar AuswaU ausgezeitdinaior 
Musiker bestehen wird. Hr. KramOf 
die Leitung der Morgenkonzerte in der St. Phflippa- 
Kirch«; Hr. Weichsel wird dagegen die Aband- 
hn Theater dlrlgirao. O« Antini 
•oiner ehrenvollen Einladung ^emSss dno 
-•'gne R«!ie rom Kontinent hinüber, blosR en dem 
Zwecke, auf dem Uirminghamer Musikfeate zq 
«pialon* Oio Eliinnhin« ist sartJntaraiQtinaf <!•§ 
XnnJa doa Geoemlrlloapiiala iiealinuni. 

(An« Rom.) AtiT dem Teatri» Valte fand 
-die Junge nnd lalentvollo l'iima Donna Alme- 
rl« 4« Manaoecht in FioraTaati's „Con- 
f««M dl Feraai^ «tM«f«id«nili«k«n BeiffaH» wal. 
dien sie eben so sehr den neiz)>n ihrer Jugend 
nnd Schönheit, nls einer lieblichen Stimme, etilen 
8ehale und geßlligen und galen Manier verdankt. 

Im VertMf 4e« vetfangnea WinteM kttMn dni 
Mpsi'c^p Tribunale iVi ( 'rininiereio'* das Gese'a 
ergeben iassea, dasa ein SiUigcr, iai fkU er er- 
. knkttk«, «Ml iketeahtigt wäre, für dt« Brtt, wo 
•r an Tbeaterleistn«g«n «Olnnglldk g « W l ii , Qaf« 
«u fodern. D»*" SSn^er nppellirten gegpn dieses 
harte nnd ungeredite Geseii an das „Tribunale 
dalla Saara Bote,« welche« durch ein Dtkm 
vom lX.'Janunr 1829 dl« «Ii« Sitte wieder her- 
stellte, wonncfi ein S.inger nncli Mitlircnd seinea 
untauglichen GesnndheilszoBi<inde8 saiarirt wird. 
Di« Fren d « d«r gMinen fcirefacmtnntHdian Hlngoiw 
geoosiienschart war, wie man denken kann, da<iibef 
nichts weniger, als moderat. M^n s<>hrieb snr 
Feier des Ereignisaes eine Generai-iieiser- 
k«il nnf vi«r W««k«a im» 



A. B. tanric. — im Vvlep dar aehtaiacaiaeheB l«hp aad linttkhaad«ln|. 
(Dimhei im lUtanriMk«- aitteiMlir mniifcsHscha AnM^ Hr. 13.) 
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ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 
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Nr. 45. 



Beurthcilungen. 

Die Rückkehr ius DörfcheOf Liederspiel ia 
einem Aufzuge, mit MalodiMi, tob Kail 
Maija -voB lieber, «ns dcMW «Ljedor» 
SMuailinigm gewühlt, arraugirt und in- 
stnmwntirt von Karl Blum. In Berlin hei 
Schle<n[ngcr. Preis (des KlaTieraouuge«) 
2 Thiiler 10 Sar. 

So hat also Weber noch nach aeinan ,Toda 
' aine Opar baigeban iniaMBi ' 81a iat bakanollidl 
TW ainigar Zeit aof dam könlgsirdter ThpHter 
gegeben, und mit Vergnagen geseben wordea^biw 
erhiUi die mnaikalische Welt daa Dafietinanf. 
Dar baaamlra Inhalt deaalban kann nv beW 

liiufig Gegenstand der Kritik sein. Denn, von 
Gang und Bedeutung der Handlung (worin aein 
lebendigsteil Inietana aa saehen adn aoDta) findet 
• akb aitdi nleht aiaa Andeutung ; nnsre deutschen 
^"erl^ger werden wohl nicht eher ihre Artikel 
damit interessanter machen, als bis aa in Paria 
Mode geworden. Falglidi gib der] 
mir als eine Sammlung verschiedener 
' Einige, z. B. das lieblich -naive Liedcbeo: 



Wmn dir N«i«i grfin lieh Ueidan uad f 

and das überaus artig gemachte: 



^^^^^ 



fJglalalMpfM in drn Hainen, H«rxcli«o bSpr«lin d«rBnut 

sind ganz getreo beibehalten, und waadan wohl 
audi am Beaten ao gafallan, wie da vani Kam« 
pMriattii aalbai fadMkl ikA Andre, i. B. das 



yßafk mir na, waa'aaliiaanMll Ihi« u. a. sind 
mit mehr oder Weniger Zqaitaen da Thmt, 

Massenstück, Tansscene «. s, \v. benutzt. Dass 
dies mit kluger Kücksicht auf Bühneneffekt ge- 
acMm, dafir bürgt wohl der Nana dca bttaniH 
erfahrenen Bearbeiters; aus dem KlafiamiMagn 
kann man nicht diirüber urtheilen — es \vird 
aoefa Niemand eher inieressiren , als bis er vom 
KbivlanMMf In*kTkHiar geh«. Fir den grilaaani 
Tbeil des Publikums diene alao aar Nachricht, 
daas er hier für Z Thaler 10 Sgr. nennaehn Ge> 
aHoge nnd «ine OavertSte am Melodien von 
1^ ilL V. Weber erhält,' waiantar ütf die ani. 
■len Freuode des Komponisten doch noch hin 
and wieder Neaea vorkömmt {dean wia viel Lieder 
hat Waber gaaehiiebeal HaBehea in »ach aoa 
seinen unbekanntem Opern aurgeoommen, a. B. 
dar sweiatimaige Satz mit Chor \r. 4 (der mit 
^ner adteam verfehlten laiitation anHiDgt): 




dem ersten Finala von „Silvana" and das 
TnantBcfc Nr. 12 an aina« Ballet dmidbin 
.C^par, mit angesetzten SingatlmmeD. 

Mag iibrigens in besondern Veibfiltnissen 
bisweilen Aufmanternng an aoldiaa Ragaat. 
Koi^tMiiiaaaa Uegan <«. & in dam WnMh 
unm Van&BMai, daa dürftige Repaitoir der 
kSnigstadter Buhne zu bereichem) immer bleibt 
es ein sweideutiges Komplimem für das Pablikon 
tt hau* iieh > dach m 
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heil eines Konaiwerks — nnd kein gater Dienst 
für die gewählten .Mii«il sulrkp. Iiier sind x. B, 
die leidtten Weberschcn Lieder mit dem Ilarnisd» 
«ter OrehMterbegleliuDg ongethan wardm; nülg» 
ea Herr Blum Bueh noch so geschickt gemacht 
haben (der Klavierauszug lilsst auch davon nichlt 
erkennen ; die Leicbtbeit und Flatterhaftigkeit 
iu Klavian, wird sieht veigQiat and gefsd» di» 

lelchlestcn Lieder werden niii meisten verloren 
haben, eben so manches anfpruchnlose Lied 
ihrcfa Umwandtang tu einem EnsemLic; jenes 
•BpfiBdel aiaik nulürlieh in KUri«iraanig tUlb», 
ivohl aber dieses. Und wenn man a-irii in dicseia 
KeTier voa einer Nemesis reden dürfte, so wüt' 
ii« in dar Onvartür« riefathw h«rrorg«trMra, dl« 
^aM einzelnen Liedermelodien zusammenkonipo» 
nirt ift, yt'if Wohfr aus einzelnen Zügen dw 
Oper tliat — nenn auch mit ungleich grösaent 
Gaidilclc «Bd TUaot 

DemaBgwdu.at «ird dk 
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B e r 

Wfird« der T&n*. 

KantBfp in zwei Abfheilangcn , 
in Muiik gesetzt Ton Julius Schneider. 
(Im vorigen Blatte diaaar Zeitung venpradl 
Bef. nach Ansicht dar PMütw ain« idihara Bm- 
urtheilnng des oben anf»(>fnhrten Tonwerkes zn 
gaben; dorch die Gefälligkeit des Komponisten 
iltt Brf. Jetat hl dan Stand geseut, aain Taf^ 
ifMefaen sa erfsllen. — ) 

Ein jeder Komponi'^t hnt ..ie Wahl 
aaina« Taxtaa an reraniw urien ; denn sagt 
ihn der Text aidit m, lo branebt ar ihn nleht 
m komponiren. Herr Schneider hat es daher 
also R»»!bst xn verantworten, diesen Text fcompo- 
nirt zu haben. Ref. muss gestchn, thiHH er nie 
aiaan dar KompaaMon ongüntiigoran Taxt gä- 
fanden hat; in dem gnnzen Din^e ist keine 
«inxige lyrische Stelle', alles ist rein erzählend, 
mitbin hdcfastens nur als Rezitativ zu gebrauchen; 
der elnlailenda GKar gicbt statt ainar rafp 
I Enpfindottg weiter nichts als tönende Wavtat 

Zun enuten Ünilx ew'ger Schöne 

IdtaBnaMangCttt, 



All Geiiterhaiich im Welukkord. 
Was ia der Schöpfung weiten Spbäm 
Die Feme auseinander bannt, 
Der Welunnth L«ki, der Woon« Zihreai 
Tint daroh der Saite Haaht Tennndt. 
Dergleicfaet) F'lüükeln, als: — »Die trSumenda 
Natur," — „der Zwietracht mordbefleckte Kotte,** 

— „des Männermuthet driuend Schlachtgabot," 

— ndaa QaBogana jubalToUar Laol^ — and an- 
dere mehr, die das Gedicht aocb enthält, kijnnen 
«inm'^f^lich zur Komposition begeistern; und ohn« 
Begeisterung zu komponiren, 'M, wahrlich niclit 
nduan. Waa dar Dlditar in «laMi Tbafla nH 
einem Male, mit einen Aufritf zur Schlacht will, 
kann Uef. nicht ergründen; doch ist namentlich 
dieser AuCmf der minder nusslongeaa Theil dar 



Die Text Worte 



Dfiagitan, 



Galle Mord| 
Jeder Ort 
Ströme Blut , 
Stürmend über Todesdrang 
Denn*n i 



_ für äu Vaterland sa Uatsa 
" Meht das Männarhsm! 

-Was dar Diebiar abar ndt 

der als Disknntarie veraibaitcC ilt« 
das wissen die Götter! 

Bsiti« Klange 
■Wehn und tönen , 
Freudig bebt der Helikon, 
Und die Siinge 
Der Camouen 

Feiern mild LaloaSBf 8ahn| 



Taxta^ 



Liegt die Sdilsage, ' 

Des EntsetMOS wildsr HOtt» 

Dem Gelang«^ 

litsein lltiliptliiini er!clilo»sen, • 
Und des SchicksaU ewig Wort, 
Und der Schönheit freie Schranka 
Tönt, ein göttlicher Gedanke, 
OMbartal» WeHakkoid. 

Wl* kit a> miVglleh solche Wort« mit Tönen 

TvrmSlblen! Das zu komponiren ist 
als die bekannte Worte des Sarastro: 
Man geLu ihm sogleich 

.Zvaihaate S^donttNkh' t 



üigiiizeü by Google 



355 — 



Dto Mein myAdoglMbm 

Anspielungen passen auch in einem Werke,' das 
dem gfössorn Publiko geboten wird, durchaus 
niekt; u« sind den ■Muten Zohörcrn bShntodM 

vor allein: \vahr# FoCCi* sind Huuptbeding- 
aiMe «ioM aolche« WtfkMb und nicht lUtt des- 
MO knar WiKMokwalL £i wtMa sn w*il ffihren, 
mAt flltar im imrfiililteB Text m nga. Re£ 

gehl «iaher tn dem mnrikalischen Thell des 
Werk«« über, und freut ridi, dasa er hier den 
Tadel aait 4«m Lebe Tertatudieii keui. Vor 
tUem ist Herr Schneider glücklich an preieen» 

•ine solche ffiinstij^e tJelegcnheit gefunden zu 
haben, eine grossere Toodiditung aar Aufführung 
gelangt ni üelieB. Wie achwer diei hier in 
Berlin, and namentlich mit Kompositionen gros-^en 
Sljlc« der Kall ist, v\ci>s lief, ans ci<;ner Er- 
fahrung. AUea ateiit hier einem jungen Kompn- 
nlMen in Wege, FabHJmni uad MmHcer, md 
Mneikac md Pablikmnl Das Publikum, weil ei 

nur grosse Xanicn haben «ill, Mdsiker, weil — 
dodi ea iüt hier nicht der Ort zu dergleichen 



Bevor ein Komponist ein Werk anfängt, 
muss er erst wissen, ob er für die Kirche oder 
für den Konzertsaal schreiben will. Nach der 
oigiMii Aaasage dea Hern Svbnoider bot er 
■ein Work für den Konzertaaal bestimmt, doch 
widerüprechrn dem viele SiUze im Werke selbst, 
and zwar gleich die 2te Nummer, die Baaaarie, 
%aldw goM in der All ief HKndoliobOB 
OlttMleil>Arien geschrieben ist: dorh scheint es 
ab wenn Herr Schneider mehr die Fora ala 
4mi Geist derselben aufgebnC Uttlo, imm dci^ 
gleieben Stelle«: 




sind wohl mtblMM 



INflwSttllMiabganekwt lie dioM AiioMehait 

die gelaagenat«, denn sie hat dnige« Lfknm, 
was manchen andern fehlt. Die Inslnimentirung 
der Altarie mit 1 Viola und 3 Violonceli'a ist wohl 
mir ab Voraufc so betmcbiMi, den Br. Sdinetder 
nicht wiederholen wird, denn eine liefo StindM 
wird, wenn sie nnr mit andern tiefen Stimmen 
begleitet ist gans verdunkelt, und tritt gar 
nlehi hervor. IMo ToMmife Nr. 8 in Aa iat 
gegen die erste geludten, gans jn galaate» 
St}l geschrieben, und nicht niissluniren; eben so 
iat da« Duett Nr, 6 recht schön komponirt and 
■»cht dnrdi "leino Einfbebheli eine cebr gut« 
Wirkung:, besonders da, wo die beiden Stinmep 
Sopran und Tenor hintereinander nachahmend 
•InireMn; iberhaupt scheint es, als wenn dem 
Komponbten db rnrtan Fieoea boner gelängen 
als die kräfiigen und beroiachen. Der Cbttrt 
„.Mann an Mann« u. s. w. geh<5rt ebenfalls za 
den boMorn ChSren dee Werke« j er ist gans 
dramatiach gehalten, paiM eben iAn wieder 

niclil in die Kii.lie. Ref. glaubt daher, daa« 
dem jungen Komponisten Kompositionen im freien 
Styl beaaer da im elerengen Stjl gelingen mdgenj 
einen Beweis dieser fiehnnplnag gbbt wbdar ' 
der SchluHschor des ersten Theib, dersirar oft- 
was an Titus erinnert, aber ebenfalls ganz drama- 
tisch gehalten bk ~ Der tweile Thcü ateht den 
ersten an Erfindung sehr nach, doch bt er daOi« 
mit mehr Floiss gearbeitet, uo dnd s. B. db 
beiden Fugen Nr. i7 und Nr. 19 recht gut aua- 
geführt , nur bt dai Tbnm der leiatarn etwa« 
zu lang, und schleppt daher, wa* Ii— ffrt||j,^|j^ 
Schuld des Textes ist, welcher heisM: 

Zn Dir, Dreieiui^er, jauchzet •nper 
bi Mllger Lnsl da» Uuiarbtrehm Chor. 

Ref. scbliesst hier den Bericht fiber die« 

neue Werk, und wünscht dem Komponisten von 

gaaien Henen dnen günstigeren Text und eino 

oben M gnte CMegenheh, nb Work mr OeHbn«. 

lirhkcit zn bringen. — Wae sind die Moler 

glücklich, ist ihr Werk beendet, so kann ea 

jeder beidhanent aber ein Komponiat, hat er ein 

Werk fertig , ao minan «rat 1000 Oiado und SM 

Kehlen in Hewegting gesetz werfen, qui ea nnr 

einmal xur Aufiiilining so brioiginu 
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üebar 4en gegeawSrtigeik ZattAsd 
des Masikwesens iii>LoB(loiu 

Dringt rnsn nnt den geschichtlichen Enf- 
wickeluo^sgaog der Tookuoiu, so zeigt sieb, 
iiM da mr T«a dw IQrdie dw f««lM BMtebea 
«riudtcB kat; die Theator MÜMt ItOintn nicht 
ohne vorhandene Kapellen gedeihen, \ehnien w ir 
B. B. Italiaa. Gvgeo die Milte de« adiizehoten 
JaluInnidHti §ni mm in nHen grossen Städtea 
idm, nvSlf Kircben, in denen das Olllei«ai mit 

M'i'^tk in rrrosscri! Orchegler »jf-feiert Wurde. 
Dazu brauchte jede ihren Kapeilmeister , ihr 
Sünger- «ml ibr OfdimteiiMreoMl. Dergleichen 
mMMm ^n Nebenbuhlern in Wettstreiten abg«> 
Wonnen werden, nn«! «Iiis ging nicbt ohne Tnipnf. 
Die Kapellmeister waren wohlonlenricfatet and. 
it» Sieger ▼erwendeteB gnr naaeliM Idv mf 
ffi» V^rvollkommnnng ihrer Knnst. Der Kapell- 
meister, dessen Existens darcb seine Ain(sre\enQe 
gesichert war, achrieb fSr das Theater nnr uat 
•dam RntiM, vaA lutt» nitdii nSthig» mit wiam 
Kompositionen sn aMlIlMI» wie die Mehrsahl 
der heutigen Tonsetzer: f!ie Sfinr^er, die 'sv\9 
Abb^ Pellegria es neaneo würde) „dioaieat 
<• r«nttl H ioapidmit du ihiiin,*' dmn Zn> 
kuaft gMkbaitwar, braoebfM nl^di» Theater- 
ontemehmer xn bindern ^ und xwangen sie nicht 
das Eosembleni opfern , ubi einen oder kwet aos- 
g«i«iclni«t» KSnider an «Ikwliw, din CShariitM. 
endlich, gnas gewiegta Musiker» «aiaa aatürBok 
aof der Scene mehr vrerih, als nnsre unwissen- 
den Fignranten, denen luao Morgens das ein- 
füiifcB wmm, ira* tda Abaadt dort veffderlMa. 
Endlich bildete die Gewohnheit, gute Musilc in 
den Kirchen j.n hören, den Geschiuack der Aus- 
fibenden und des Pulilikums. Nidtis von alle 
dca> esiitirt mdir haat aa Taga, und der IUI 
dar Kirdieniniisik hat den Verfall ailav Oliriilptt 
MnBikgatfi!np;cn nach sich pezopen. 

Diese Betrachtung paaat natürlich aof England, 
WO eigentlich k«o» «ahn Ktrahaannsilc 
axlMlit» oh^doh am Unraiiaa MaaUc in den 

Kirchen awfluhrt. Irh erklnre m'^rh nnhfr. N'arb 
dem Ritus der eoglisdieB Kirche ist kein aedreff 
all d«t Gesang der fmimm and KirdianitMir 



hd dM OallaiaiMH aailnig. Jada Clidbdiaftb 

ich könnte sagen, i^i^c l*;)rochic- hnt ihr eignes 
Clioralbucb, ihre eignen Geuuig», und der Orga- 
nist ader Mnslkdireictor der Kirelie fugt ihaea 
Jlhrlidl eiwge neue so. Maache dieser Kampa» 
ritionen sind bprülimt geworden und dadurch all- 
gemein veibreiteti es sind die Gesänge von B 07 n , 
Pareall» Hiadal, Tailia,' RaTaaaaraft, 
Battisbitl, Smit und einigen andern aog^isebai 
Tonkimstler. Sic sind rlrci- cder i;'iprstinimi£^ 
gesetzt ud4 werden mit schwacher liebeisuog 
aofjgefMhrt, aft Mahl aar «in Blofer aa j«dw 
Stimme ; der Organist begleitet mit Flötenregister 
nnd nimmt sum Ritornell das volle Werk ; aacb 
bei atarket Cburheaeinuig regüurirt et st&rker. 
Dar 8als ia Ürnn Kompafdtieaaa irt wähl nia, 
«bei all« liad einander so ähnlich aa Inhalt, 
dflss ^ine ernindende Kintonit^keit entsteht, die 
noch durch die W iederholung zu den aahlr eichen 
VctiM jadaa 0«twaig«« T«na«hrt «riid. Am 
•nflGslIendsten wird dem aasländisoben ZnkSrer 
der ginziiohe Mangel an Takt bei Or|^»nisten 
nnd Sängern, obgleich die Musik taktisch ge- 
i^eben Ist. Ich waia» aldtt, ob akht «amr 
Fehler seinen Ursprung in der Scfawterigkett 
geweihter Artikulationen hat; gewisa ist er aber 
höchst naangebnu Sidierlicb mosa ein wichtiger 
Bsar^ggraad flv dl« Aafiaehihabaag di«««r lei- 
digen Gewohnheit vorbanden sein ; denn ich habe 
sie sogar in der Westmunster- Abtei gefunden, 
and Atwood, aa treffliober Musiker nnd Oiipi^ 
aiü «r id, hat al« alaht «ai dn'fluldtinh« 

T«(banneR künnrn. 

Daas nun eine aolobe Kirchenmusik auf die 
V«ih«»eruog der Toahaatt in Englünd 
einwirken kann, begreill ridb la den ivaaigan 
katholischen Kirchen hat man keine Mnsik, n!s 
den ChoraL Ausnehmen mnm ich die Kapelle 
dir h«9«i«eh«n GaaaadttduA,' «a ama W«ik« 
gDlardautscher und italienischer Meiser aosfiihrt; 
aber nnr Fremde besuchen diese Kaprlle und 
dia Anaübenden bestehen sämmtlich aus deutschen, 
IniliaBimhaa «der fraaaB«iieh«a BlaähBra, aa 
daas di» Engländer von einem so gnian VaihÜd 
|n ihrem Kreise keinen Vnrth)*i( haben. 

Weaig« Gelegeobeitea bieten aidi lar gre«* 
amUarfhaäinhmngenin den engl!« Ami Kliah«aj 
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m dad difl gromn FsMlag«) die jahrlich «in- 
oder zweimal eiDlreleo. Ein lolebes war <Iie8inaI 
SD äi. Paul der Jalireetag der JUVohlUittiigea Siif- 
taog Ot die KM» der CMeiUehkeiC Diei» 
Stifiiang ist lehr alt, seit hundert Jahren fast 
wird so ihrer Feier ein Teffenm und ein Jubilate 
Bit vollem Orchester voa i'urzell» dm ilttUe» 
k4ß M* Blwbli KiSranguMMUc and ein gnmt» 
Anthem von Coja „Lord thou haft been otirre- 
Ih^ge" anfgefuhrt. Der grSsate Pomp herrscht bei 
diaiar religiösea Frierlldilttit «od «in« groM» 
Maog* tamunaitl Mk wm Uir, leb im begierig, 

eint» Komposifion von PnrzpU zu hören, flrn 
die £ngländer mit Nationalütola deo griMUtea 
holMUrad» «Nd Italiaot u dfo 
I,- -> Uam VM in fiaiiBiltdien Tob> 
■etxem ii<ö<>pn sie nicht sprechen» weil sie 
keiaeo derselben eines Vergieicfas mit jenen 
BtaeagriM» «irdif lbd«k Nu» kb Imh»iiI«|i 
gutwillig in die beste Bewnndemngspoeltar ge- 
•eiit, als das Te Deaia dieses Riesen anhob; 
aber wie ward' ich getSoscht, als statt des ver> 



unbedentpn(?crRr(fensnrtcn, üholzugammenhüngen- 
dar Slodtiiaiioneo tuireiner Harmooiea sieb breit 
»Bchlat Bßdit anders war ea nüi idbeaiJiAilaMi. 
FrsUieih in London könnte man das nicht b^ 

ba"pf*"n ohne die Gefahr, gesteinigt rn werden; 
deoo da ist die Meioang von Punell längst rechts» 



Nicht so hochaogesehn ist daa AalbüM 
Bojn, doch vprdienl es den Vorrang' vor jenen 
Werken und würde überall für ein gutes Mosik- 
jMAek galiaa. Waa dagagan Htodab KiSaiiiig«- 
Musik betrifft, die trigt, wie alle Werke des 
groeaen Deutschen einen Stempel der Grossheit, 
dea nur ein Genie des ersten Ranges Terleibeo 
fcmk- Nash aia aMbaa Maalhaifiek UUia tdi 

früher erwähnen sollen, da es zuerst aufpeführt 
.wurde. Es war sinAalbem mit grossem Orche- 
aitr, daa Attwi aar l&önnng Georg IV. 
kaaipanitt bat« ab» treffliebe Komposhiefr, Oa 
beweisef, dass es F!ngland aächt nn Kompnnisfer» 
fohlen wird, wenn nur UoutKnde und Vecfossang 
dar EaibltaBg iluca lUsala gUnstig siad. 

Der AnsfOhmog gebührt weder sonderlicher 
Tadsl aasli aandarikiisa Lob. JDiia Vialiaa» dad 



In den englischen -Orchastem in der Regal admft* 

eher, die Bftgse besser, die Blasinstrumente nnr 
tbeilweia» gut; die Chöre waren für einen so 
«agabaarao Raam, wia dia Panhkirdia aiebt 
stark genug besetzt. Gleichwohl, muss idi g»> 
stehn, xeigi die Anfüsssung des Ganzen bei 
Handels Ilallelujah, wahrscheinlich durch Tradi- 
tion gdebi^ siaa grassa'Üsbarli^Bhdt, var dir 
Weise, in der man d-eses berülimte Stück in Paris 
' aiamt. Die Bewegung ist bei weitem langsamer, 
und dia SliDa oadi dem jedesmaligen Ruf Halle- 
Ii^a ist von der grdsstea IVirknag. Kaiaar vaa 
den Kopfschiiulern bei der Enisfetlung diessa 
ToDstficks im Pariser Konservatorium wäida 



ffarlsalavng folg't) 



Musikalisches nad Musikrerwandtea» 
Mit Bexng auf eigne Umgebungen, • 

Dr. &. O. Spazier la Dresden 

LDerFidelio. 
NaahdaM nanardings Spontini's „Vestalin,«« 
eines der Haupt- Bapertoirstüeke, welche die in 

Drfi!<c5fri aHein noch in ganz Dnifsrhlnntl liPRte- 

hende iialienisebe Openigesellscbaft für dea Kreis 
ibiar AainbiaBgss sich vbidiBit hatia (wia damt 
(eider salbst alle Mozartsohen Opern noch von 
ihr, wenn anch nicht anfgeführf, dnrh in Oeischlng 
geiialten werden) im Ffübjahr und im Laufe 
dfassa HsMaista w dea HHglfadaw dar danüdisu 
Opir orninijpn, Tortrefüich besetzt, and in ge- 
Inngenen Darstellungen mit der gfinstigsten Auf- 
nabma van Seilaa selbst des grSssem Publikums, 
nbd, waswidttligarlst>arftd«bibanrTbaaMdHBa 
des Flofes, vorgeführt worden, ging nnn anch 
gegen EadaAngut Beethovans „Fidelio'* über 
dia dw ü iili e (^MtabfiliBa^ van ahaa^ngewSha* 
lidi gefülIttM Baase mit grosser Aafinarksanikais 

theilwei» «og-ar mit Fnthii<<ia'«mi!« »ngehSrt. — 
Bereits vor sechs Jahren ward diese Oper zwar, 
■aA oalar H aria Wabara Lrfinng, in dia 
Scene gesetst, lediglicfa jedoch nar anf ausdrucke 
liebes Verlangen der Kfinstlerin, die sie sich za 
ihrer Antrittsrolle ausgewiblt, und sie verschwand 
•s 

Opar 
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tntM dflK bModlichen Erinnerung an das Spiel 

derselben, die sich in r^cn Seelen so vieler fort- 
daaerod lebendig «rhicU , sogleich nach der ersten 
Duttattmig tut Immer wi»d«r von 4»t Balioe. 
Doch diMmal wsrd sie ohne rine andre YeMB- 
! iv .in;; einstudirt, nacli wenigen Tagca von Nftiem 
\viederholt, und aie acbeint eine Liebiings\uritei- 
luog dm FnbIflniaM wnden an woUm. — Wer 
die VerhältnisHe kennt, unter denen die deutsche 
Oper in Dresden seit ihrem Kiitsielien wirken 
naaste, an der Heite einer NebenlMiiiierin, die 
aeit IwgeH Mam alMn db TtwIhM^M« des 
Pablikaa» an sich gesogen, alLiWjjaoBit nur 
UnlMttGfsung und Bcfilnstigiing genossen, Mr 
deren Aufrechihaltung kein xHittel au theaer, 
keine AuagalKB in gtoee ediieii, die daher altes 
■liBgltclie and mit Erfolg rersuchte, sich in die- 
sem Be<«it*thnm Jtn erhnl(pn — so da^js die deutsche 
Kunst sich Mets nur fast mit den von jener 
ubriggaheeeoen Fettea bekleidea, n»d, wie ei 
an einem an lem Ofte riditig heisst, wie ein 
deiniilhiger Bettelmann neben einem überniüihigen 
Reichen im eignen Vaterlande herlaufen munste 
— wer dieae UmeOade kennt, dem werden mit 
Hecht Erscheinungen, wie die oben crwiStinicn, 
für '^'nrbntcn einer Morgenrülhe gelten können, 
die nnn auch. Dank den atttharrandan Bem üb an- 
gen der nn nnsrer dentadien Knnetanalalt wirken- 
den Männer, an dem lang uniwölkfea Kunat- 
himtiinl einer mit gar reichen Mitteln begabten 
Stadt iierauKubrechen begimb — ■£• knnn Juin* 
Frnge leln, deea in einer Uelifr IbanilkeMM 
Hauptstadt zwei Insiitnte solcher Ajt auf die 
Dauer gar mcbt neben eioander belieben könnent 
und die Zeit lliMnZaMnininlefaennUndareb eine 
'da* andre in den Hintergmnd drtngen müssen; 
darum musste gleich mn Anfnn^ hin in ein 
Vernicfatungskampf zwischen Leiden beginnen* 
Ob diesen M. Weber sn Ehren denimher 
Kunat mit aller der Enaqjjto geführt, wie rin 

Matid seines Rufes gekonnt, ob er vvf imtiior 
gleicher Atudauer nach allen den Mitteln gerun- 
gen, mit denen er nllein an Miren iit ein 
geAegenee Personal und ein nianni^fnltigan 
auBgewüHltrs Tlepertoir — ob nicht auaier dem, 
dem vorigen Könige in mancher Basielutng an- 
MSasi^en, „FccimMls»'* und dar; i»m pBaMnT 



Publikum immer doch uniogifaiglieherB, „Euryaa- 
the,** er mit densell cii Vütfeln «ifter Werke 
andrer Maiatec baaelzen gLkonitt , um aowobl deB| 
nnr nn ilallenlaeiM Miaik gewöhnten Hef, wie 
das ihn nacbahtnende Publikum deutacher Musik 
freundlicher, und zur Untersiiitsung bereitwilliger 
zu süwuien — da« ganz zu entscheide«, konnee 
wir nns «n eo weniger getrauen, all nicht an 
iftagnen ist, dass aclnan Nnohfoiger mancfaedai 
Umstände ton Aussen vorzugsweise begunsiigteOt 
i>abio gehören, ausser dem Tode eines Moaarcbea, 
deai ea bei der aaiigMeichaeialen mn«iknlia«inn 
Kidmif am Allgemeinen mit deutscher Mosik 
«rt,nng. wie dem grossen Friedrich mit der 
deuiüchen Luteraiur — eine lange, aehr geachickt 
benntafe, Abweeenheit des KapeUmeielen Me^ 
lachi, der von einem weniger bekannten Gegner 
rtirhtH gefürchtet zu haben scheint, — endlich 
den seit einigen Jahren überall erJumntea Vei» 
Ihll dernenera iinilenbte Opemmneik, webhe 
die italienischen Bühnen auch im Auslande in 
unsäglicher Eintönigkeit und Dürftigkeit des 
Repertoirs immer wiederholen. So ist es denn 
felat daUtt gekommen, daae die iialienleebe Op«a- 
gesellschaft ein so dürftiges Personal in dieeem 
Augenblick aufweist, das sich seihst bei Rossi- 
n lachen Opern, geschweige bei andern, mit 
denlMben Singcrn anshelfen Uesen amss. OaHr 
diesen Umständen ist es wohl 7ii erwarten, än%s 
bei ansdanernd«^ Fortstreben, bei geschickter 
Benutzung dieser angenblieltlichen ICrise in 
wledefheltnr, Mannigfaltiger llilil^lt, es den 
Miigllodern derdanlscben Oper, die, bis auf einen 
bia jetst noch fdilen^a tiefen liauptbass, jetzt 
ein Torsfigliefaei Clanne b3den, gelingen werde, 
einen «ndlichen, ehlscheidcnden, dauernden tt^g 
zu erfechten, deutscher Kunst noch den letzten 
B«am, den im Vatedande aueländisdie Afterkuoet 
beieiat kilt, an erringen, am deniachea Kfinai- 
lern, sehaffuiden, darstellenden und aiisilbendea, 
eine nur zu achmerzlich entbehrte flc^Ipi^enhrii 
mehr zu sebeffen, ihre Leistungen vor da« Volk 
in*« Lehen treten an «eben. Dann nnr die KolÜmon 
«dt der italienischen Bühne, iddll etwa Mangel 
an Mutikainn im Allgemeinen, war bisher die 
Unacbe, daas Dresden ao vielen dentseben Kom- 
pMduaa nnd Sisgan «Mta iFsmiitow— hK^ 
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B&mm ht im AjBÜbXBkim ni Gtddb«! einer 

detitschftn Knns'anstalt niplir, iintl d«"« pridücl»« 
gaosüche Entfernen jener t^ reuideB aiiü einer dsr 
iimtaAm BrnflMltn, aUkt anv 9im lolule% 
MMlern fa«t ein National-Interetse. 

So \nn^f! der Fidelio auch der KnnBtwelt 
Sur fieurihciluDij; sclion vorliegt, so kOnnen Be> 
wuAaagm Obw «In BlrialwwMk, ■•be« 

dea höchsten Erzeugnissen des menschlichea 
Geniua unter allen Völkera und in allen Zeiten 
dasteb^ »o wenig überfliiaaig erscheinen, ab 4i« 
■dt Radit JcdM Jaht «ich fast emeuernien über 
die Antigene, den T^eom, den Faust, den Don 
JuAB o. g. w.; «oUiea «ie auch xu aicbta andren 
JiMMn kfSmiMi, als ium jene Gwlakab an tagaet 
ürheltllig klar und bewusst imnier wieder von 
Nenem vor die Seele xu rufen. Aber noch nie 
hat wohl irgand «ia« geittigfl £rwheiaung zu 
viel BacnMhtQBgan Aida« gaben Umiaa» ab 
dieaea Meiaterwerk, daa einzige Beispiel, we 
eine abgeiundcle alle Zeichen höch'^trr "V'ollen- 
Jnng tragende Koaatachoplung ohne alle V or* und 
Nachgaaebwialei dat MOfitm daaiaht, aia babi» 
•inselner Berg, der ohne Termittelnde Torgrliirpe 
und Bergrucken in einer weiten Ebne in dea 
Hifluael hinein ragt. Deaa die grasaan aiidani 
aMMfbUflban SdiSfJbiigan daa HeiaeM, aeine 

laalrnmental'Koniposilionrn liefren der Art nQch 
von dem Fidelie ao weit eoife^nt, wie vielleicht 
üne Pindaradie Oda t«b aiaam Draaift flbarbanpl. 
Balda arfodem ao ganz veEaobiedeaartige Krftfte, 
die nnr selten ein Mozart nnd ein Göthe in 
aidi vaiciDigf) sie, di* SohSffer so vieler Kinder 
daradben Art E« bt uMAgHab; Am tim 
Meister war in eiaeja Augeahliek aeinea reichen 
bestlndig prodniirenden Lebens die dramatische 
ScbSpfnngakraft wie ein eiaaelner elekiti»elter 
■ BHtt dnrabarnkt baba,'M «a«bbar nia «iadae 
•MB der Segenswolke über «einem Haupte aicb 
ca entladen; und damai wird dia Wehmutb 
über das Schickaat Mtaaa Metetaia, dan janär 
■ «in «ailar bnar ' Stam aik aafmaa 

laichte er5t t^nnn arrf tfcr F.rde verlor, bIs die- 
ser sich bereits aas ihr heraussugehen aasdiickte! 
-Clewisa werden dfW AkMk tbar Baatbavais db 
m ^Mfc» bafaits ISngst gesdilossen glauben , erai- 



Volke Bufzuricliten begonnen, erst anzulegen sein» 
Die, welche Unregelmfissigkeit der Phantasie, 
gar aosBohweifend» Biaarrfaeit als sein Eigea» 
ibtaHdiaa -BBgaben, «nd dämm daa weiia balb» 

dunkle, unbegriinüte , unbestinunte Feld der 
Instrumenlalmusik ihm als Keine eigentliche und 
alleinige 8pbüre anweisen — sie mögen hintretea 
var dia BÜin»» nnd dann ma nach «in Babpid 

anführen, wo ein Phöhus die Rojise vor srinoin 
Sonneowagen kräftiger, umsichtiger gexügelt und 
gebokt; ab mSgim nas dann ein Weslc «eigen, 
wo ein Mcblar wSk mäta Avfopfamng jedes, sidi 

her'» orz'ii^riinijrn <*f rplirntlcn , snhjvktiTSn Egois- 
■tut, j«deu eiiMeloen Gedanken, jedes Bild aod 
Kraft dam Qaman nMMfaoidaat; — wo oMhr, 
was die Hanptbcdingong da« Diamatbchen isl^ 
alle Mittel jeden Ilauptzng, statt xn verdecken, 
nnr Jeachteoder und im Verbäkaiss za einander, 
karroriiaban: — wa db lEainktcv« alla dmnb 
die Musik in Meladb wie Harmonie schärfer 
von einander abgesondert, Hiifpefas.sl, gehalten, 
konsequenter bis an's End« durchgeführt sind ; 
w» dia Lidiiar and Sebattan «kaaoasbdnv var* 
theilt werden; — WO den Effekten durch vorher- 
gehende Einfachheit der Weg mehr gebahnt wird| 
so das« die Kraft auf dem h&ohiMn 6ipf«l UM- 
mer noch so in den CUnian aaUbl gri«dibabac 

Srhr>nlir:il Mrllipn kann, und in In den 8t!(rkstea 
Momenten selbst nocli dem Obre schmeichelt, 
aiatt «a an batiuben, und db doicb danallM 
nnverdeckten Karakterxaga desto erschütterndec 
dnrch das Ohr bis in die Seele herabsteigen 
lasst ! ~ Uiosichtlieb der Karakteraufikssang und 
«dafeen Jkaoae^neato OnrehfÜbrnng babon wir nnr 
dahin so verweisen , wo sie am klarsten hervor- 
tritt, auf diebeidengrösstenExtrem<>, 'len Pi sarro 
und den Kerkermeister. Wie klar, geiuutblich, 
abfMb, fHedBch und adodbeb gibt Gaanog wb 

Begleitung dahin, in allen Scenen, wo der letzlere 
Hauptperson ist; wie halbdankel nnd ntutät wird 

,baM«^, wo JKsanao mit seinem fmadllebaa EIik 
BMnin abcrüfe Ja in «ioMban Man aabar 
Pnrt;* steigern sich diese unl uTtern Element zu 
•iner seltnen Höbe, dass vvir den laufenden 

fcaiwadacben Fadao b darbalb dMMbdianVeiv 

» -Wilinng nur mit grosser Mühe festzuhalten 

' tmmifgmt jedocb itaU obaa das Obt an hailn- 
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iüM» ttMl ofaM gmu bif in'« Verworrene tiineio- 

zii<r(>lic>n, Ktct« «o, <lua wir iiTi<t klar bewneit 
sind, durch wekhe MiUel das Lnheimticbe «ioei 
nkhNB GeHOtbM «ehirSl MAumi -mm ia 
ih Seele gelegt ist. In dieser Hinsicht ist be- 
sonders jenes DiiPti, wo diese Elemente «Heia 
ohne alle Veriiiuiclung, wie spHterbin im 2ten Akt 
AmA Ifiantritt Leoa*/««''« rtitaa"!^ 
gegenribertreten, in jener Sceni«, wo Pi7arro dem 
Kerkcrmeii^ter den Mordvorachlag thut, eift 
Meiüteratück mnsilialisefa 4niimiliiih«r V«MhiMl^ 
lang dm KoBtfaMireii4«i n «iw», an gleicher 

Zeit zwrill;rili 2" Tind Anrh linrnionisrli wirkenrlrn 
Ganzen. Eben so erltennbar at der Kontrast 
in der Gludi I1Mio*s mh d«n juMm -Gemmg* 
Im voriiommcnden FloreMan» weniger vidleicb« 
auffallend, und doch so streng fesigrliahen , rfie 
txrae GsAtÜBli^ Leonorens und die-blosse V er» 
lUbtheit der Toebw det KwlMfMiBtm M 
ihrer untergeordnetem Natur, so wie endlick 
Wiederuni die p^pnietnere Gulmiilhifykcit desKerlcei^ 
meisters und die edlere, höhere SeelengOie des 
iraltttt cinireMBdcn Miftlaien ia Rhytlmn «nd 
TongSngen. Wen die Miilclanwendnng anbelangt, 
4ie Einfaclibeit wie die aneodliche NaturwabrbeiU 
dB IwbMi wir an« auf jene nnendliob ersehitMinid« 
8eaiM n daaien, wo das Grab im Kerlter §•> 
graben ^^ird. Seit Glurk'^ wildem Chor Im 
ersten Akte der „Ipbigeuia in Tauris** ist diea 
mhtlnflt Gnatigai nni mit Vcntiilniag dtr dmt 
wirkendM BiMM dnidk dn KoDlMÜmoll ahhl 
wieder so erkannt nnd dargcsipllt worden. — 
Doek diese Vorsüge, wie jene ülanzsteilen int 
ElBMliiMi Mb Min W«ib« a. & w. riai 
vklleicfat weniger jetzt noob henrorzuhebm, tbeib 
^veil %\f <^rh von selbst dem Zuhörer ra MÜut 
autdringen, tbeils weil sie Ba«(hoveii mit BiBM 



andern Art, wenn vipHnirht mich nicht in dem- 
selben Grade gemein hat. Worin «r «b«r im 
Fideiio am gr&ssten, vtalMobt tSnrig daMH 
dis tat matsf andfiB eine so meiBl«rinfii dram^ 

tische Behnntllnnc: Hps Chor^, win vor ihm noch 
nicht geacbehen >m, und worin er ein Moaiet 
«irgMUUt hat, das, WMn '«s gehörig uodil 



<«rkannt und gewürdigt wird , die Oper auch ia 
dieser H:rt<!k;ht der VoÜMdiin? mit zaxnfiihrai 
.beitragen muss, -die Itir tsau ullet ne.«iem Förth 
Mhrta* ta -dar fii1«nMBg 4m "Wmmm der -dn^ 
matischen Musik, noch gar sehr nangeln. E» 
ist zwar seit dem Don Juan immer mehr erk?innt 
worden, wie der Chor jsich mit den bandeiaden 



«r sich selbst handelnd mit einführen lasse, nnd 
nvi« wir in der Oper init Ilülfe der Musik sogar 
4iaan Vorzug vor den griechisdieo DnmaB 
bommen, die denselben nur dnnli 4ai Medlaai 
der ChnrHihrrr , nlso ri^AHtlich doroh niis (dem- 
selben heraiMtreiende Personen, die am £ade 
Individaen «nr nnfer andern Benennuigei 
den, handeln lieasen. I1!h jetzt hatin 
selbst in den drninaiischeren Stell 
Chor libwediselnd mit den Uaopipersonen mit in 
«• ÜMidhing «ingriff, die Mnük dmOkm dodb 
nur als ein elnzelneg — iBdividuom und niebt 
sogleich als Masse dargestellt, in m fem nfimlick 
diese nicht bloss in verschiedenen Stimmen nebt» 
bar ariid; nie bitin nn irfcbi mglrich der Sek 

nach in «eine Theile zerlegt, und dndurch anoh 
in der Handlang als Masse ansnhauiicb vor- 
gefiUirt: d. b. der Cbor hob im Allgemeinen au- 
fleMt BB, and mmg tob Aabag bin Ende im- 
miXbw Gedenken mgletrh. 

<Schlu«» folgt) 



a e n. 



(Aus Bologna.) Eine neae Eradkeinn^ 
mm anf dtoai M ai ig e B Teein» reaiiBBle die 

koini'tchp Oppr pinps jungen Komponisten Mili- 
lotti, eines Aeapolitaners ron Geburt, nnler 
4eBi Titel: Lo fipoao di Provineia, die güo- 
•tig aufgenommen wmdey ttd biNBdeiB,'ia dea 

bumofiatlsch<'n Partieen, sowohl dem Trxto als 
der Mnaik nach, gelangen und originel erscbieo. 
Sbt gaM AnAwkaM dieiw Oper trag besonden 
die Prima Donna, die beliebto Sjgnora Giulia 

Grisi viel bei, welrhn im Spiel und Gesang 
gleich ausgezeichnet ist und von dau, IwMtg^ 



itaa;: A. B. Marx. — 
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Freie Anfsä'tse. 

IF«bar 

BUUÜcaliadi-ÜkMKtiMthe Ldiiimdier, 

Ton Girscbaar* 

ßin jeder Mesgkataiog reigt Bene theoretische 
LehrbÄciuic an» mra Milte auf den (jedaokea 
InmmWB, dam ii 



Liitcratar eine groaie LScka wäre, und doch 
haben wir eine «olrh^ Mane theoretischer Lehr- 
bScber} aameatlicti über den TbeU der Theorie, 
weldiar mk dma Kmmo G«ii»ralb««a belagC 

ist. Da ei naa eine anzShlig^c Mr-nge solcher 
< ; « n pralbaii - Scholen , HarBonieiehran u. s. w. 



gieiit, 



miiaMa Mk ditaa Wailn all« nidt 



aa Tvlbliad^widl UtMlelhaft eeia, als sie tlieils 

von den Heransg'f'x'rn , fheils auch von den 
KritikerB} oder auch von den Verlegern anga- 
priaäatt «MvAmIi and ab aa nStfaig ist, an dat 
m arfüllaiH w«a sie bezwecken, nimlich den 
Lehr- nnd Lernbegierigen elnpn voll- 
atftadigen Unterricht in der Theorie 
dar Mnaik s« gäbe«. — Walaka Grend mag 
dies wohl hnben t — Diese Frage \ai dem Schreiber 
dieses Atiftiaty.es schon oft in den Sinn gekom- 
men , und er hat aus dem ganaoeni Stadiam vialer 
allen md f omam Wafka Mar das obenbenaMttaB 

Gegen8far!<! crkannf , dnss manfhrrlei (jründe 
diese auB'allende Ertdieionng rechtfertigten. Der 
ersta aad aatttrllakaia Oraad liegt in dm 
iMHaamao Trieba daa Manschen, fortüuschreitan, 
jei^pr Snche reue Seiten , oder doch mindestem 
immer eine aadce aU die aKchstyorheigelieBfla, 
•bzngeviiiiMB. Mm gloM^t dtM frtfliflh VbA, 
bis er eines bessern belehrt wird, das» gerade 

#a flateti dtofit tm iim GiganKpnda a8fg«JCM% 



di« ridi^gala md barta aelt 

die seinige als solche — wie es k-nmint, schrift- 
lich oder mOndlich — anpreisen. £s wird dabei 
Mdtt vergessen, daaa alaa Saaha too vaiidiied- 
aen Seiten gleich richtig betrachtet werden kaniii 
nnd nicht gerade eine oder die andre Ansicht dt« 
alleia selig machende sein mosa. la früherer 
&it, «a daa Faid dar modkaUadiM Tbaorfa 
■och nicht so sehr ver^ nnd ser arbeitet war, 
entstanden daher mTiftikaliichen Schriften, 

in welchen sich die Verfasser raanohmal gas 
daib ihia Mainoagaii Mtgtaa; Aaaan flltailaB 

ha^tc'n v^ir so manche gute Schrift Ober de0 
CSegeasiand zu dankeii,denB nur darch Kampf 
gelangt man snm Siege; einem eiaigar- 
maBüan In der nmsikalisdien Lilterator. Pewwii 
derlen werden sogleich die KSrnpfe zwischen 
Mattbison in Hamburg und Battitett in 
ErAtH^xnrfaKbenMarpnrg inBedBniud Sorg« 
in Lobersteia n* «. m. einfallen. Um die sonderba- 
reo Ansii'lii^n «o rnsnclier jrner !^fosikgeIehrten ein 
wenig dam miailei mit diesen (üegenatänden ba- 



hier «ine kleine Probe folgen: „Das beidlBtltn 
Orchester** heisst eine raiuikaUBcho Schrift von 
Matthaaon} barausgegeban 1717. la diaaar 
' kömmt mamt dar Uabattduidt: „%tdae OeMNM 
AllfE^orica" yn^. (>5f» eine allegorische Dar- 
■telluog der Intorvalle vor, die so taadeiiwr ia^ 
als daat sie nicht hier ain PlBtadieB wdleMtb 
Es heiüst da folgendermaassan: „Der Fondaaeat» 
Kiavis, er sei nnn welcher er wolle, ist ein- vor 
allemal Herr im Haoso. Sein« Ciemaliiin hmatt 
Düipnea% dar Sebn- Diadiap«MNi tb i, w. IMI^ 
uns ist Majordomoa, und ISsst sich nngera von 
■eioani ViaaiK Semidiiuwo, verdtingea; 
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Mall flci^ auf «ine Zeit lang' geschiebt, so 
wets.s doch der erste, dass man seiner bei tiole- 
oei Ablegang der Recbouog unumgäQglich wieder 
liaälig bat. JSeniditoaiw hl framin waA bldbt 
gero in alatu quo, niusg aber denn sehr bei der 
Hand sein inul nllrtlKtnd Konniiissiünen über 
■ich nebiaen. DiioDUK hingegen ist ein harter 
und baMr Mum, wird aneh «•!(«! wu mit aa* 
fassen, es sei denn bei grosaen ttsd weiilä^iriigeot 
Festivitäten. Der Sfinidilonits niu<?s iilli-uiul eine 
idi^f« ünter^lofiueislerKiiinnie hnlien; Ditonus 
■Iber braaehi mir eio« getiod« HandiAlieria, dbK- 
mit alles fein tempcrirl bleibe. DlapeoM ilt 
Oberküchenmeigtcr, und hat sowohl Morgens als 
Abeads, das meiste aber um .MiitagsMit au ba- 
Mira». Hein .UaicrkfliBlMBneiirtcr, Quinta falM, 
iat «in ächmuisiger Innst, und wirft nandmud 
so viel Gewrirz in's liehe Kssen, dass ronn den- 
ken aolite, aller Brei sei versalseo; allein, wenn'« 
«dMUlidi and aa radilar 35ait auf die Tafal g*-- 
bradit wird, hat es den reritablen baut gouC.. 
Signor Diapento hat ancli srincn <>i<^nen Tratn 
und ebenfalls einen Intendanten ; selbiger richtet 
deh «bar aacK dam Ui^ovdoiBO. — HaxaeboidMi- 
ht ein französisches Friuilein, die mit an der 
Herreniafel speiset, und nickt selten das groue- 
'Woft hat. Dce M^ordoaiit« nimmt sie an, and 
'i^ma «r ambliianx nt, UNlir er dne- gabo w 
FranzSsin aus, rlie srinrr Mrintmg in allem bei- 
ipflicfatea, nach «einer Pfeife tanzen, und sieh 
Maja (I!) ncnniMi lawan musa. Ist es aber ein 
felfaider-MaBD, «o kaM «• «ia* (bim, dia- fc«. 

Deutschland jun^ 'jnwmflf'n , selbige \\ir<{ Mina 
geheisten.. Allein der Herr dea Pallastes oaraa» 
'dit ÜHKiar nk dlaiar Eingaboimn wonüA da Mit 
'9*r Ausländerin. Dintcsseron ist ein Kluniaa^ 
Page, ein loser Vogel, Fuchsgcbwlinxer nnd 
faiscfaer Hofschranze. Er ist ein Bastard des 
OfaaritaelieBniaiatan, trägt aebSiia 3—4 doppdl 
galailila KIddar, and will bei einfiiltigen Leuten 
fBt' einen rornebmen ra%ancr nn^csphcn sein; 
allein der Herr lässt ihn doch hübsch hinter sich 
anffnurtaav dji er gleich UabarniU an dar TM 
wftre, vorgebend, er sei voa ahälB griecfaischem 
Adel, und habe richtige Dlpto>na!ta nobilitaiis 
^infsaweisco. Tritonua ist ein rober und zank- 
dMniftr BdMlM», in ate aiker MÜaiiiM 



Ileliebarde vaibargdit, wenn's Essen aufgetragat 

wird. Diionua' ciua Diapente ist Hau<imetsfer, 
der selber aitf aeioeu Leibe nicht viel reiaea 
walaatr (daaa ar gabt a« Madcta) aber ar bib 
den Hof sonderlich propre. Voa Ansebn ist er 
hilisslich, und geschickt, Kinder zu erschrecken; 
allein wenn die Fraazüatii, in die er verliebt ist| 
bd Um aieb«, m» Itat ■■ ihr aadi aiaawl 
i^on als sonsteo. Die Sekondan sind gemaina 
Borschen nnd dienen als Laijuai^n, die den gan- 
sen Tag eine Xrepfe auf die audrc nieder laufen, 
vav nad Uniar dac KaladM- baigdian,- aveb bla> 
weilen wider die Herrschaft brummen, wozu der 
Kammerpage das setnif^p beitrügt, die Fr tnz^'sin 
auch gern, wenn wühl nicht so oft, noch oiient- 
lidi, dasB bilft; kommt aber Majordoantt 
nur dahinter, so stillet er dnrch seine blosse 
Gegenwart im Augenblick alles Mi!?s verfügen. 
Die Noaa IM eines geweaeneo Laquaieu Wittwe, 
wA Mgt dar Fiaa dea Haaaaa allerband Zahaa- 

gen zu , dadurch die sich auch, als eine die 
Hnuggenosain, siemiich eonservirt. Die Semilonia 
majora aind ein Paar Oberamtleute und Finansen» 
fiaaahMar, daidk deraaHMade die Gelder gäbe» 
Sie wven TOr diesem nur kleine Kassirer, 
wie das diatoaiadie Geschlecht auf dem Thron 
•aaa, jetzt aber woUaa de da* fae totom sein. 
Dia BemiMoiB miiioia- dad Ho^adaa, die awar 
anch Banquiers !i(»i'5<-pn ;vn1lrn. sich nber nicht 
allemal gar zu rein and bei Kredit halten.- Deoh 
kat man Aa gJidma- Dilihig.*< — , 

So schrieb man noch vor 112 Jahren über 
mnaikaliscfae Gegenslftada; daae nach dieser Probe 
andi< die THd der Wedw ga» mmdetlidi Iwla- 
ten, wird keinem aafialleo.- So erschiea aiaa 
Schrift unter dem Xamen: „MnsikAlischer Siaac» 
atecfaer,"= eine andre hie««: „Musikaliache Stcia- 
fd,* Bodi elia.andia fabit den Titd: j» 
nnsem Opern - Theatria und Komödien-fiühoen 
siechende Chriatenthim- aai. «iltMda' Heideti' 
tbum"^ u. s. f. 

' fih andrer 0r««d dfer- m bCafig araeheincttr 
4m diaonliMben Werke lag ader- If ag« ia 

Manie, neoe Sy^temr TirK*! nntP Theorim 
an ««Waffen. Es führen viele Wege nach 
Eam» do«h kl aar alaa« 4m kVnaata; 
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«ddim'iM l«i«hl Mf dar K«K« ■ miii mm i iib , dbto 

nicht so in der Mnsik. £* geht hier d«r Musik wie 
der I'hiluNOjiirie; die meisten der Systeme habeo 
vioi Gutes und V onügUcbea, doch fast keine« Ut, 
wmaadiiiidMtgieiadwuiittwM Hw wii, dachindlm 
FaUen sattplfosi; es ciebt iinmQr einen Punkt, 
bei welchem es angreitliar ist; ist dieser aber erst 
gefanden, so tritt gieieh £in«r Mf, Jcr diesao 
ktMCii, aad flags na bmim SyaiM «ihldit, M 

nefelien» oft nichts weiter neu ist, als der Name 
des quasi Erfinders. .Su ist es TOD Plato. bj« auf 
Fioht« aod Hegel gewesen, nn4 w wird «• tm 
. fidit* «ad Hagel lain bis zum Untergang der 
Welt, tjanr derselbe Fall tritt t>pi cien mnsikal. 
laehrbucliern etiu Der meist angreübare Theii 
dcnalbM fiadat aidi saaidMC ia dar Ua'vall. 
■ tflndigkeit der abgehandelten Cf a g W M tla d a. 
Soll ein Lchr^iirh vnlUlündig Mein, 80 mass ron 
• bis V kein luiu fehlen; bei weldiem Lehibudi 
bt dies d>er dar Fall! — Maad^ wki tuk 
swar hier Weber's Theorie' irorweiaen. Alle 
Achiung vor diesem Werk und seinem geistvol- 
len Verfauer; aber den Schüler mitebte ich 
aeiiaa, der anrani dicaam Bacba, dmaaUaYaa» 
kenntnisse, seia gaaaM maaikalisches Winen 
scliöj'fen kijnnte. Für fjenjpni'rpn , der scboR 
manches weiss, ist diej> \S erk gewiss eins der 
balahrandaian * walcbaa dia naaikaliacba Uttatalar 
Ober diasen Gegenstand besi.zt, und wir Deulschea 
künnen stolz d ii auf sein, denn keine andre Nation 
but ein Werk, was diesem an die Seite zu atcl- 
laa wAra, 

Blaa eben so angreifbare Seit« zeigen die 
ninnikalischen Lehrbücher in iw Unordnung, die 
in den Gegenständen betmdil; daai maiataa fehlt 
•Ipa lagfacfaa yHUadaog» dia laataleB Warita, 
wenn sie «nrh den Namen System an darjMoi 
tragen, kind keine wirklichen Systeme. 

' ÜMt wtid hier gleich fragan: «i|at- IM 
I.aflar'a 8)«ani kria System 1 ^ Idb aatwarla: 
im gircngsfrn Sinne des Wortes: nein! — 
Ei was, wird man sagan, and da bakeonat 
Ml- da aiaao'Anhlli^ «wl VaMMr 
dtaMB ByiNmsf — Meine Am wort ist: jikl Mb 
die Art und Weise des Logiergchen Unterriehta 
ist nach melnar Anaicbt bis jeut die beste, dia 



bIcIm :dia moll kamaianita iai, dia «• alagft « 

nur geben kann, ist durcbans nicbf zu bebnnpten» 
Die Art des Logierscben Unterricht» ist sehr 
sysiematiseb, dach naeb aicbi ganz vuUkoia- 
men System, daan obgleich aa gana aaf madia» 

malischen Prinzipen beruht, so i«» (loch nnch 
mancbes, was vielleicht die Erfahrung noch ao- 
dara lehren wird. Dias Logiersche System, adaa 
ffiahtigar gesagt die Logiaracha Unterriebtsmetliodia 
mnss erst mehr Gemeinp-iit nll^r ^!u:^ikB^ 
werdeii, alsdenn kann sie erst das leisten, waa 
ihr taiantroiler Effiadar baabaiebtigte aad aclioK 
grösstentheils bewaikaMlÜgi baL Daaa Üaaa 
Unterrichtsmethode von dem grdssten und besten 
Einfluss auf den Mosikoniarricbt im Allgemeinen 
iat md aeah- aaba wird, mBaaaa aalba« die grSag. 
tan Gagaar diaaar Mathada einräumen, nnd, wia 
gesagt, erst einer spStern Zeit ist es Torbebalten, 
diese Unterrichlsmetboda als nntadeUiaftea Sjatam 
danaaaialiaa« 

4 

Dia allarttqgreifbarste Seite aber ist die, 
dass alla Lcfarbüchar aar ala bandwaikambaigaa 

Verfahren nnprf*ben, wie Akkorde zu scbreiben, 
Kuntra[iunkte, Fugen, Kanons, and wie dergleichen 
Dinge alla fadssen, su macbaa aind, ohne dea 
üNihetischen Theil dar Moalklahta and dar 
Mnsik zu beachten; wns ist im Grunde dabei 
gewonnen, wenn man Akkorde schreiben, Fagei% 
Kanoaa n. a. w; fobriairen kannf Kaaailaft» 
TSgel nnd Hunde lernen laaan nad lachnai^ 
warum wollten sie nicht ancb, wenn man es darauf 
anlegte, Akkorde schreiben, Fugen oad Kftnona 
machen Icraaof Qbar dlasan Ponkt liaaaa «icb 
vid ichreiban» dach lipiaiHi «at * 

. Viattaiche bami- diaaa BitMihlnng tb man- 
chen, der bcabsifhti|.n ein maaikalisches Lehrbuch 
au schreiben, Nutzen baban. £s Hesse sieh noch 
manabaa aofügen , wann aa iAu nicht aanAcbat 
«nf dia EinlaNaag dar Amaiga falfandar Sabrlftaa 
difeaaban «Bin. 

OParttaisvBg folgt.) 
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Ber icht«. 

Masikalisch«« wui MvtikTerwaadUtt 
Mb Ban« wf eigiM Ui^gflMUifM, 

vom 

Dt, R. O. Spanier in Dr«ld«a» 

(Svkliiia.) 
Plimiih bekommt er in vielen Fallen nicht 
aar etwas höchst Lnbebolfene« und mglsidft 
UnoMür liehe«, indem in entcnt 

Perton oder nach einem Punkte anssrr sich hin- 
handclten; in der zweiten RöckMcht eben e« nur 
euueine Ertchütterangeaonente genugeaa MMl- 
«Ina ktoMB, iam «Im Gesammtheit eine« und 
denselben Gedanken sa gleicher Zeh nnh^bt, 
noBser da, wo ee die Situation mit eich brin^ 
data ein Lied irgend einer Ast twi «Mr Mm^ 
n dagan Im« Lied Unr in weiterer B *d — Wm g 
grnommrn. Aui dieaem Kreise ging nnn Beet- 
bovea in dem Cbor »o welche Laut** — auf 
Uebst genide W«iM huau. Ef kownt mm m 
VMm ■atllilidi vor, daat Einielne beim Il«rau- 
treffn an«; einem Kfrkpr in jenen Ari^ruf b"8- 
bre«hen, daaa »ie nun andre, diese Mieder andre 
md Mfort m dctamlbM UniniMMit Ua «II* dae- 
aalbe ansspredien. Da dieses Anregen «ad Nach- 
folgen durch den ganzen Chor in rli «-ehalten is^ 
10 ist bei den Uorten „wir sind belauscht** — 
•in gegenieidges Hapdola, Ina die eiaialaan Im 
immerwährender Aktion erhält, meisterhaft ge- 
geben. So bfiben wir hier dips Auseinanderlegen 
des Cliors, der so, wie der Komponist will, 
iDÜTidaBai aad Mana ia dar Madk caglaldi 
•eil Inuuu Dazu kommt denn, dass der Mei»ler 
doreh den schrinbar dissonirenden Eintriit der 
(Weiten Stimme in der Sekunde, nnd durch d«i 
im driflaa ia der Qnarti^ aad der viattaa ia dar 

Qainte; einen zwar durch die Zeit gftrennfpn, 
dem Hörer im Geist, nicht aber im Ohr, su- 
aammenldio^enden disaoneo Akkord, die Will- 
kBMidikaH der aa be b e a de a Stfaaiaea, «te lia 

8p|ir cnt in (?ün lilosKPn Sprachsfiniinrn so Ivlinpen 
bdonten, bei aller Harmonie auf das AoschanUdbate 
daiMellt, and eo dorob aisiils kSnaiUah- hiieibaat 
BA e iaaadaa dia IHarion anf in UldMa itaigeit 



Dank dlMt daffe l te geniale Behandlang t«b 

Worten, die tausend nnHre nach gewahnlichet 
Chorweise bitten singen lasaen, erreicht dct 
Kampeniat airf eiaaMi aiaea ilesfeahaa ft pe db 
Er bildet so einen. Verstand and Geist nofs 
Stärkste r^««elnden kiinttlichen Satz, verschaff^ 
was sich sonst gewöhnlich aufbebt, dadurch grmde 
deai Cber lebM bSebrt kbanfl g a wa cb aa la alli i a 
Handlang, öffnet zugleich durch diese jedem 
Znharvr die VerstKndnisa in jenem kfiostlichen 
Sau, macht, dass ihm eben du Künstlichste 
Mar daa NalliliebMa eraebeiaa, aad aa geliagi 
es ihm, was beides wohl noch nie gr^chehn, 
durch einen Chor erstens aaf der Bühne, zweitens 
durch ein obenein sdiwierigea MmUutnefc bia so 
Tbitaea na rlbraa^ -»Begen UaaM alah Ober 
diesen einzigen Chor nTc^^Arsehreiben. — 

Ausser jenen wenigen Andeutangea wol* 
laa wir aoebaiaaa AageaUlek bri dar Aalhaaba«! 
darGriadaTanfaHaa, die dem Fidelio aafbagliA 
ein so er«(aunenswerth trüben Schi( ksir\l bereiteten, 
indem vorsttgUcb disa di e Weseniieit dieses Werkes 
wia die dar aaden, welche leidrten Eingang 
fmleai aaf^ch den frühem wie den jetsigea 
Zustand dramatischer Mnaik andeutet. — \fnn 
aagt gewöhnlich, die MiHik im Fidelio «ei so 
aabwer, daran aaf dar Biban der Menge mwtf 
stündlicher, nnd giebt meittentbeik darin des 
€lrond, dass er nicht durcli;:^fdrungetT. -— Jedoch 
diee acheint nns nicht der i'uokt zu sein. Worin 
eeihn Oeeee Behwara lidgeat hit er aldit Niek 
an eirifacfaer, selbst gefälliger, höchst sangbarer 
Melü lis* Ist nieht die Instrnmentirung so ein- 
fach , dass ein nur cinigermaasseo geübtea 
Dbr aehaa beka emaa HSiaa Qea«^ a^ 
Harmonie bis in die Eigentkfimlichkeit dar tllaga 
jede« einxelnen Instrumentes dnrchhSren^ nuffaR- 
aen und ungestört verfolgen kann j l.iegen 
idcbl Jean kaiakiailBiladien' MM?« edonbar 
klar und offen dal — Die Sache ist, er i^ital 
alle dem sehr schwer, der Fidelio nllerdiogs — 
aber niobt in verstehen) wenn nndi seinen Er- 
fcJataiMaii an aaffanbit, wie — d i e Opeia — 

ubcr er ist eben nns;5glicK Kchwcr giit 'anfzn- 
führen— - eben weil er mit Aufopferung jeden 
ajaeeto da a te head ea Nebegw ia aearft aakrwaaiigar 
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PeraofMüsahl weckielaiM Eatenkle ~ mit 

einem Wort, well fr g'^nx «nd nur drani»- 
tiscli ist. Ein ■•lch«t EnwmbJe maa erateos 



MroMen, ritt »olebe« mit Woblgefallen anachMi 
n nögmj — iama fehlta ron vorn iier«in dem 
dem J^obUkoia, <Ui g«iMUe(Me selbst nicbt «n»» 
f o—M, in 4tr Zril, alft 4«r ffUali» mmUm, 

dordiBVt d(<r Sinn — Verdankte nicht selbst der 
Don Juan, die vur den Ftdelio, Cilack's Werke 
an^eoonmen» dnuaatia^te Oper der Deatscheo, 
Mm grtMMD Thiil te geUMMM FtaUikinM 

selbst anfangs jpnpr ^fpngp halb epigodt- 

■cber Soenen und eingeigter Aheo, denen der 
Sertiae sowohl wte im lhii > — li e u der Aoas, 
Ebim dM Ottnio, iM tob mümmt «Mckf 

Mozart ver«chiURhrp , mit beharrlichem Wunnch 
naoh Popabuit&t riogend, jene Motive, hieben» 
Loekangen nicht, am von 



Volkü tragen «n lassen; nnH vIpIp Jnhrc spütp-r 
erst erhielt jenes Höhere im .Don Juan erst 
.Wwrtb wmi Würdigung in dos Aogos mUm der 
Wortführer im Reiche der Masikt — Der iweito 
innrhtignr wirkende Grund, wiewohl die FolfTt» 
de« ersten, war, dass, am den Fidelio auAubren 
SU kdansa. Ml M des» damaligen Z as la a d dar 
Oper an allea OrteiH an einem nur einigermaassen 
erträglichen Personale dnrrhans fehlte. Wie 
lange ist «s denn her, dass wir, noch anter der 



e« vermissen, wenn wir nnr Singer, nicbt 
such Darsteller auf der Opernhrihne sehen ! 
£ia Ensemble aber ist uberall das im Verbil»- 
■tos lAcbjeMt Mch aaSsbiitshsMi AsstsBiliii«, 
Des SAngers Freiheit ist dabei abenll gtbaadsM, 
seine Aufmerksamkeit durch Pansen, sobnellei« 
Einfailen, überall in Anspach genemmen, seine 



bedingt, seine Han^ung sieb nach der ilirtgen 
liebten masaeod. So mass er nainhli^^o Schwie- 
«i^^eiteoi sugleiA fikerwiadeo^ die beim £ioset> 



hauptsScfiHeh, da^ dieics Schwerslp zugleich das 
im JUbnensinne sogenaont Uadaakbarste ist. 

so gac, ar 



kft Mr si« GÜad 1» der gsamKMIab «>A |Mbl> 
was ohnehin seltner gSMÜeht, das PuhlikuB 

seinen Hfifall ni erkennen, »o bekommt er ihn 
so nebenbei mit. Das geuugi aber seiner, am 
Bado vansiUidMB» KOastlBNitslksU akhb Cr 
wird dabw alats lieber solche Opern sur AaffUh- 
nuig kommen sehen , wo er (>fter alleindie Bühne 
einnimmt und ein liiavo lüi sich allein weghascht. 
Ms» seha aar ds» FMsUo aa. MU AasMdbna 
der Ilanptrolle ist keine Rolle eine solche dank- 
bare, und dteee auch nur in einzelnen Memeoten. 
Aaeb bei ihr mnas die Künstlerin schoa sa so- 



um atif suh hinzulenken. Hier ivird von den 
Darsteilern nieistentheils dasselbe gefodait, den 
dar Komponist so grossartig selbst sich oataisog^ 
glaallifcs Anfepfesaaf dar Persönlichkeit, dassit 

aas Allem ein Cnnzf"; wrrdp. Wo finden Ücll 

selbst jetat noch viel ««iohe Künstler vereint sa- 
ssnuaant Bo faUta es sagleiek aisht sowohl tm 
Können, soadora aaeb ast WoUoa dar Datsteller. — 

Dorm ein Einzelner liitft hier gar wenig. Man 
sehe dsgegen den Don ,laan aa. Vieles steht 
darin ao dnaola im, dass es ahna das Aadia in 

gewissem Sinne recht gut noch bestehen and ei^ 
frriilich wirken knnn. Einen schlechten Don 
überträgt wühl hier «in reclii guter Leporello, 
aino «iblnnUelia Xlvint mne gute Zisillno n. o. & 
Aber ein Fiddio gfoift so Glied in Glied ste, 
dass mit einem nrhlerhien Fidelio die ^nnze 
Oper ToUkonaien sinkt, and dass bei einem 



Meiste wirkungslos vorObergeht, ja durch den 
Kontrast die« Sii^Pt mich in den andern Siellen 
schleppend und langweilig erscheint. Wo war 
nbsr dnanla in gans DsBlssUand s4hot sin FidsUn 
aa finden.} — Jetst ist es freilich in vielem an- 
der» geworden. Der höhere dramatische Theil 
der Mozartschen und andern üpem bat bereits 
üehiig danhfswlrki, jdar arweskto aaa.lto dSo 
rein dramatische Musik hat bei den Gebildetem 
die Koiuerlrausik so scharf von jener gesondert, 
dass wir — und Jtegativ wirkte sicbeilicb dahin 
dMfdssh» EkMbi Mb JMni. [das nash dsm 
ersten Rausch um so lieber nach dem Wahren 
sich sehnen iMsst, so wie positiv gewiss die 
neaaatsn so dnunatUch lebendigen firansösisdian 
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Opwn — Jatt «irl]>, aiige Ivb» lowoiil mit aatea 

Eiuarttingen vor «Ii*» Ktlhno trptrn, als, iin l rhcn 
darum, auf derselben gaaz aniir« DaraIcUer aa- 
irellen. -> Dnram wird die Zdt fit FMilli^ 
Kt« «rird durch Um fBr dM, .Im VaUc iMMM» 
■och freniifüt l)Iif licnpn , («luck koninien. 

F.in tVrix'res ilinderaiiui für den Fidelio war 
das Ilcintragische, daM bil nmi ikblmn mtt 
laänehM H«ilr«iij dat Anfang« Torwaliat, «nd dai 
ninn früher im Alljfemeini'n nirgrnds »en»g;pr als 
in drr Oper «ucImb modit«; — von jenen iUtern 
Aeaihetilt'wa daifn^Mirkt, «War danan getada 
im Wanigatan Kinn für das Mnsikalisch« iw 
Allgemeinen, gescIiMci:'!' für di - hohe necleuiiinfT 
de» Jlfa8Ütaliacb-Praniit(iNcliea 2u linden war, wie 
ftat aHa La brMi d m bewdaeo,' welälie eotwadar 
die Mnaik gaos Obargehen oder tie wie ein Spiid- 
beliandcin, nnd, nach Wpiso ifcs vprsforlmm 
M&ilner, die Oper geradexn fiir Unsinn erklilren. 
Slnr-ErweckiiDg janaa ffi»Dee Ar daaUe ft r a g la d w 
in der Mnsik trag* freilich nach manchem Jahr 
Bpitips Wirkens erst, am Meisten ehen wieder 
der Don Juan bei, dessen Kuaaerer Eioflas» auf 
dia GestaltuBf amrar Mnaik «rat« alla« Hantiahaa, 
waa berettaübar ihn gaaagt worden , inunei' nodi 
nicht gpnii!r«a?ii pewürHij^t Worden; anfang« sprach 
er gewiss durch seine heitern Elemente am iVImsIeD 
an; in gawiaiar Hinaiaht dann anwb v«r Aop 
dam Wabai'H Freischiitz, In dessen Tragiachan 
be? mancher anichöner, nnd der I.iis( der niedern 
Klasse aaf Kosten des feinem Sinnes und Ohres 
sn tehr frSbnaader, Dabariraibnng, dodi gar tiafor 
das feindliche Element ntiri>era^st erscheiati ab 
in den frahem S]>uk- nnd Tcafelopem. — 

Dai aind etwa, mit Einschluss dM .etwas 
jgagfD de« SdtluM Im «man Akta addappMidaii 

Sujets, 6r^'< ]>:1fiil, der Dichter durch andre Ver- 
^ckelnng sehr leicht yermeiden konnte jene 
G^ade, «vaiiB den Fidelib daa Sdiiakinl Jeder 
naoan grossen origfaallai» S(riiB|rfbitf «iaa» CMiM, 
zu jeder Zeit in gewisser Art zu früh zu kom 
men^ weil wir erst durch ibn um an ihm herauf 
nnktB kSoMH — m.' hau. ««i>.M- lange traf, 
mit RftHe ninncber Vor» und ^aiger NacbwMdta 
n]rA \\\r ihm jedoch jftTrt so weit nrirhrrpWRchsen, 
daüs gar bald vielieicht an ilin die Iteihe kommt, 
aeintn Thali '•nr fMam ftiiaUHiiim 4m mmt 



Jnliach:DnaMlbdiaa .b« .um i» PabUhnai, Jte- 

priniHien, wie Darajcllern zu wirken. — Tiefer 
ehrfurclitsvoller Dank dem Meiater, der mit Aaf> 
4»pfernng aeinar aal bat im graeaartigen JKüaatlar- 

:Slera hinstellte, dor nn-- in Apin rinzi:; Wahren 
iiinföbraa tm^ — tiefe Wehmutb seinem Andea- 
.lEaa, daw m jdaaaea lifladMaa hiani id — jd«ht 
.ariabtel — Dasa übrigens dieae Bemeikaaga» 
gegründet, Xanrl Fins-frrder Lei Gelegenheit der 
Autfabrang in Dresden bestätigt ~ ^ch hin 
MBgiaiif laiBNt« eliaa habe Pennn var dat^ 
.■«Ibaa Ma einem der Darsteiler, „ich hin naih 
gierig, waa der l-'ideÜo ntif mich nach 6 J;ihren 
für .einen £indmck tuadiea wird, naciidera ick 
Jä der dantoabaii. Maaik —cba Fartaehritta 
nachte" — und freudig nwaA «r aaui KatiSitiia 
nach der Daratelliin? mi«. — 

Schliaaaltob aind u ix diaanud den DMiteUani^ 
.dia uuar aalohan UnntlBda« na viel daaa M* 
Jmgna^ data dar JPidalio ein atehende» Repartair* 
siiirk in Dresden wurde, die Käckaicht und dan 
Dank spezieller Ervv abaung «chuldig. . üaa Meialtt 
WMcia Mebel da* Nütar dar 8a«h« aach Mai. 
Schrüder-Devtlaat, darth ibra maiiiariiafta 
Damlellnng der Eitryanihe auch iiuswnrts als eine 
jier vuraüglichsun deuuchea Bubnendarstelierin- 
naa Ja da^ Oper bekaoMt. Im latitea Akta liaa 
ibr leidenschaftliches, glihandes Spiel hin bin, 
Eor npeeisleriing. Leider hilngt ihr jeilorli ron 
der uiien Siüigerionentaktik no«b so %iei an, 
dam aia amadian Aafanp l i a g a» Iliai» am in 
den letalen ülaiueflekten stMrker zu wirken, nnd 
dasa sie zu oft durch .Koulissenlisten im Maran- 
guiren des Publikons am.Scbloxs der Gesi^nge 
.aa ft— inaehan daa BaifaUs karanafadari, w- 
AaitAi namentlich im Fidclio manche . Uluaion 
gestört wird. Indes« tragen die Zubdrer daran 
mtüat die ScbnU, indem aie verdienten Beifall 

nnd t?rrn crk-nnfen wir uni solchen iPrrrs tiip 
Wirkung, diesea Maiirtarweckea überhaupt, iüe 
•mSckta »aaiiaf. dar'ftefraaknar, ^e wir aielil 
•kSrl«« aar Zeit noch die einsige sein, d«t aa 

pelinp-t, stc^r^eicb "dem Fidelio die Sicllf- 7« er- 
kinipfea, die ibm gnbfihct« Was di« andern 

Jteat#K iMttüiy aa mamm ßU wag«« 4« 
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gedeaietMt-SdiimriglbMten, die üe Wi||lileUUk 

treli'eD, weniger ansprechen: dnrh verdienen sie 
dtuuiiMia Lob and Dafik, das» tue mit Lut 
Md Elfer «Um BUglidM «bBfi% 4er aabwtoHgMi' 
Aa%id>e SU geoSgeo^ Mit «Bem Male iat hier 
das Erfodprlir liH xti leisten fast imnint'licb; sicher 
weideu sie an jeder neuen Damtelluog iouiier 
— fcr hntmy «nd die um denwlbeo, gewonnene 
Ausbcuie wird ihnen an andern Orten am «o 
mehr au ^)laUen kommen.' Denn letalere» ist 
■k der vuraöglichate Gewinn,, den öfteres Dar- 
Melleo ro»W«ilcMi derAHgiwilift.- Dia adtwtni*' 

Stp|lf> Imt Flfrr W ri r h j f r als Pizarru , utu so 
mehr, als er mit das voraüglichfte Mitglied 
Miar dMCaaben Oper^ dearta'icWpar Siiiwf 
grösateniheila-nik üir Anflebaa- vanbrnkt, itieitr- 
Art Knllcn ol^erliitnpt weniger gewachsen ist, 
als ihm al« llariion die n&tbige diucbdriogeode 
TMi- fobk,. und - adaa- aehSiMe» Tta« ia' 
d«r Reih« IkgaM,. waldie sieh den MittattSoM- 
dos Tenor iiRlier». Auch dem Kerkermeister, SO 
gut sein äpiei war, iehit ittüxke der Slifluae^. 



im ersten A kt bemerklich ward. Mad. Wfi c h l e r 
und Herrn Kosen feld gelang die Leichtigkeit 
und Gewandtheit in ihren Soenen wohl; Herrn 
Bargmann'a kiiaklkhia Tanoniinma war ha» 

Florestan ganz ao ihrem Ort, und Herr Risae 
■aag die aber alle BeMtureUrang scbdae Sielle^. 



ttc4 anftrlft, w gvIV daH ria ihrt* Wirlcaag; 

rlehf vprfchfff, und die wenige T5ne imm zweiten 
Maie in diesem einaigen Werke au Tbränen- 
t&Ma. -Mir ibacn aoHia anaann GiflUa tmdit 
die Oper schliesen ; denn der nachfotgaada fä^- 
Wdhnliche Scfiliiss rrschfint mir nnrkr. — 

'Möge Herr Khi k ilmeigter Ueiaalgar. immer 
laalir 'dardtaekhe gediegene, ach n d P anf'alNHa«' 
^kr folgende Ai^Siibrongen daa beraita so lelftafl 
arareckte Iiiterf>Kse des Publikums,- so wie seines, 
■o viel wir vernehmen, ihm sehr wohlwollenden 
HafM \» Hkunn güiialigen Aii{{anl»li«k«a lacbt 
•tturlcr Bv feesela suchen. Denn noch ist, wie er 
««hl am Besten wein, Jener eben erwttknle Sieg 
aidtt Tallatändlg eyfochten. Noch- CtdAN^ ihm in 
laulfBMi- Dicht oagewandta Feinda upd llian 
gagaattaft«- lÜfga'at-iiUi lHMp»i«UIA> 



nicht durch, aller WahrsdteinHehkeit 
Berichte, welche die deutschen Leiislungen gegen 
.die italienischen herabsetzen, win es namentlich 
wSft der Veatalio aaß aehr. naventlndig« W^a 
geschehen sein soll, ifranwid enuntiibigen laasea» 
Es kann ihm wie seinen dar^tcHcn len Künstlern 
nicht enlgefaen, das« ihneu Auluiurk&auikeit und 
Mllla- AaMkaanaag' ihraa Strabana »idtt Wm, 
und daas man namentlich anerkennt, wie man 
ihm zuerst die Aufführung der grossen Beethoven» 
sehen Symphonien in Dresden verdanke. Indeta 
ibaa fialReb naiar aatebea Uwittaden lUMaatlich 
auch öfTentiichc Anerkenniin^m \oth, und dämm, 
4od weil der Eiaseoder der iloünuag lebt, dass 
die davtacbr MaailE in aUaa ihraa Thailen vaa 
BBB an hi«r einen kr^tigarta Anracbwung neh^ 
men wer<ie, Vu'rt er «^ich f,"prn «ler AuQodemng 
der ficdaiuioii eines geachteieu illattea, die früher 
bagannaaen, titliar ahar wieder abgdtradwaao 
Bamcikungen Ober Musik im Allgemeinen und 
einzelne Werke iii'ü IJesondre, wie deren die an 
Ort und Stelle gehörten Leisttwgen veranlaMMi 
kSaaaa,. Taa Manaai aafiianahnan, nai «ia in 
fortlaufender Reihe hier niederzulegen. Möge 
dir Vcranlasaung zur Anerkennung reich werden; 
denn das Amt eines bloss tadelnden und Qber 
AmiBth Jamaiai^dea Baridtmatatten ist für ihn 
»iai 



tTaber den gegeawirtigeik Zuatand 
-da»Hiiaik'we«ena in Lnndon. 

(t'ortsetsung.) 
Jene feierlichen Messen ohne Credo und in 
der Volksspradie, di« man in manchen Kirchen 
DaaMUaada hüit, sind in dar an^Ünaliclitn 
Kir hn iin=:tatfhBff. Te Deum, Hymnen, grosse 
Kantaten, wie die erwtthnten, Mad die- einzig* 
■«aDä--MnaQc nani'*GatMaAaBtl, Nar die grossen 
Muaii(AMta(F«stival8, Meeting) die ausjährliehaa 
Einnahmen zum Besten der Wohlihfttigkeit<)an- 
sullen in den verschiedenen Grafschaften ihren 
IJrsprung «iliBlten habaa, sind Gclegenheiien in 
ausserordentlichem Anfarand. Sie dauern in der 
Regel drei T i^-i ; Morj;enRttird ein voüsiändiges 
Oratorium^ oder auüerwabite Stücke ans mehren| 
.Qntoriaa in darHaaptltirdia nn^fllbri, AbMdt 
ttt KdBBartaM'-^Ban« IMaSaU darAmaba». 
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im bl Jadenett ancchnlidi, bisweilen 400 
600. Bisweilen hat man treffliche Anffnhrongen 
gebftrt, ftfien geschieht e« fr eilieh» das« die Meht- 
nhl adiwaeh genug irt« 4ai n ▼mmUmHumb, 
was die guten Mitglieder für sich leisten kannten ; 
ohnedem fehlt es anch an Zeit an hinlKngilchaa 
Proben. Die gl&osendsten Moaikfoste waren 
übrigens 41» tTW ni iTST Bia4«li (I«- 
diifiltMinfeier in der WesimÜDSterAbtei bei scin^ 
Grabe Teranstelteten. Im ersea Jabr waten an 
700 Musiker Terdnt nadjuMr fliMB alleg roaaea 
jünger {«awZeil. 

Einer phrn h'i rmpoinnten Festlichkeit war«) 
ich am 2. inni Zenge; einer viaUMeht anaptecfaeo- 
dem» woikB auch for die Kmit aiaht m wichtig«. 
Xl -iat Bftmlich eine alte Gewohnheit, an diesiW 
Tag alle Kinder am «HmnittTrhcn wohtthStigea 
Anitaltan in der Paubkircbe zu TersammelB and 
rf« DankgibM« singen n Immb. Iii EmgLtai 
gestaltet sich aU«! gfMsartig, sinn- nnd hen> 
erhebend; nnd so war auch nichts gespart, ^at 
Feflt d«r amen Kinder mit dem geb&rigen Pomp 
mungabaa. Si«banUia*btta«s«B4KiBdar, 
deren Wohlaussehn erfreut, versammeln sich nrtf 
w iirdig drapirten Tribünen und stimmen mit dem 
Orgaoiaien Atwood im Kinklsng den 
iMnfsabn nn. Mmmum aalbst angehört 
um sich flip A"^ irknng eines solchen l mftnn vor- 
itellaa sq. können; die Orgel .in all' ihrer Kraft 
nnd BenllcUnH dnfct 'sv NalMundin 
harab. Frftber hat man sie auch gar W^l ge- 
braucht, nnd jffi' pe?rhieht es auch nur, nm die 
Btäflunan nicht aiakea su lasaen. hi» aar JSelt- 
••MkaH gab* dln Stiaaga, mit dar dia Kfndaf 
§äm T« ÜMt halten. Bei einem der Gosftng« 
(es war planb' »«*h der 11^ ip I'salm) hntle Hnr 
üirigent ibnen deo Ton tieter aogegebea als auf 
dar Oigal; ain aangan Imi darin fort, 
tank du höhere Orgdapiel stören sn 
(Fortscizmig lalgt.) 

TV o t i a e n. 
(Musikalische Gesellschati zu ßo(- 

lerdan.) Din CKaaUadmCt, welA« aich cor 

Beförderung der Musik Reit einiger Zeit zu 
Rotterdam unter Uegünstiguag des liofes und 



des Miniatorimns gebjldot batto, sUilt boraiti 
im Mitglieder, nnd wirkt b«sond«n dnfch zweck» 
massige i'reisaufgaiien , dta aneh anderwirta 

aitioa der Kantate fines ^ atprlnndisrli«n Dichten 
hat diese GeseUachaft ia ihrer letzten V« 
long einen Prall' w«m SM FL 

(Ana Knpnnhnfnn.) Urdaal 
den Winter haben »ich dem hiesigen Tbenter 
und PubHlram grosse mnaikalisaha Hofaungon 
eröffnet. Dia barflhnNn Pnatn wird an €)m^ 
aplelaa hier erwartet. Mad. Milder-Hnnp^ 
TTinnn, die bisher an den Rheingegenden vsr- 
weilte, bat sieh glaiahfnUs hieber gewandt, mm. 
MNfa Unr, «in nn anden Orten, mh der ] 
•nngfihar ihm Mnme zugleich die Varwni 
1^ ^rr^^fn, dass eine solche Stimtne schon p«n- 
•ieoirt worden. — Dar berühmte Pianut, Herr 
Moaehnlna tat a h i nl i lht rm Haaihag nnak 
Kopenhagen abgereist. 

(Das Konzart sn Tegernana.) Im 
Behlosse zu Tegernaea sollen bei dar Dnrah- 
laiM daa Kiniga nnd dar Königin ran B^yat^ 

als die hohen flerrsrhaftcn in dem Snnle des 
Schlosaes zur Tafel sassen, diesell»ea plötaÜah 
dnrch einen Gesang von AipenliedaM, im 
Wahaniiinniar von 6 GahirgnniUchen s ig n tt n g e n 

vnrdfr, mit nicht geringem Vergniigen überrascht 
worden sein. Unter diesen Aipeamädchea aoli 

rf«h MMiiMn Slgl-Veapermann, welch» iS» 

Mädchen «iivor dn7:n pin^cübi lintfc, selbst ver- 

hUidnt befand eo haben. Die iVluncliener politische 
Sehnnf hat diaae amge Nachricht anatit wkg^ 

thoilt; von der Münchner Flora iit sie dagegaa 

all ein leeres Oprücht erklärt worden, d«^ «ichon 
in mehrere andre Zeitungen übergegangen ist. 

(Aus London.) Am 25. August i«t in 
London zum ersten Male der „\'nin[i\r*' von 
Marsebner gegeben worden, und iiat ausser- 
ordentliches Glück ffemacht. Mehre Nnmmem 
wiwden da capo Torlsngt, und müt jeder Vor» 
Stellung stieg noch der Beifall. Der Direktoc 
der köoigl. Oper, Uawa, hak d«n HüMnnoiüaMn 
aufgefodert, für England eine neos Oper sn 
schreiben, zn welche P I i n ch «' den Text liefern 
wird. Auch i'uk Paris wird auf dem Tbeate« 
Fa r ar t baUigtt UanohiwiB .Vn^ji«, gns*han 
werden. 



fMaktsari 



A« B- Marx. — i™ VerUR« d«T Schletinf er*oheii BBeh> mu 
(UiMliei dvt JUlterat. au tfi kri . sittitiiciw Anseiser Hr. 13.) 
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ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITim. 



StB 21. Kortahar 



Nr. 47. 



B e A r A h •« 1 1 II B e B« 

1. Genendbass - Scluiie oder voliUtüadiger 
• UnMxidtt iu der Bttmütm- nnd T«h 

a«laldim voa L. K BdtedL Bmw 
Band. XI. WerL Erfurt uud Leipzig 
liei fiartknoch. foeu 2 Tlilr. .iO i^. 

2. KiMckte allgeBMiner niuikalischelr Kate- 
chismus, oder kurzer lubegrüF der all- 
gemeinen Muüiklthre, zum ßchufe der 
MusiUcluer uud ihrer Zu^Iiu^e. rüufta 
TüfbeBserte nnd vermehrte Aufgabe. 

Freiburg bei Bndor. ISÜdi» 

3. Theoiretiach - praktische Geucralbas»- 
Sdude Ton 1. U. Knecht. 



dwr Bewahrta» Methodenbndl IftiM 
Ifirtncicfat TOa J. H. ¥Mh!L 

3, 3 lud 4 betBcfdcr laMbtti 
•nduentn. 

5. Theoretisch- prakliidies Lehrsjstem dm 

rianororte.spiels von C. G. Wchncr, 
Zwui Thede. Memiu bei Küokiolil 
uud Leipzig bei Mittler. 

Cr«rts«tsmaf.} 

N««h iam obw ÖengiM «an na m ' 

tMradiM» ab diese Lehrbücher den Aafuderuagen, 
die an ein gutes Lehrbuch sa machen sind, 
ti^uprechcn. Dies soll jeut mit d«m luerU an« 
gweigteiu geacbalMn, Iii Um die Gene rat 
%ai»4«knl« TW GabkardL Dar VatfaHar 



Aesea Bachs ist, wie der Titel sapft, GetaflglehNT 
am königlichen Gymnasium und Organict an der 
Pr«diger<Kirch« 'ku Erfurt. S«iner Stellang aacb 
atata abo eigentlich wiaMB,' ^da am «Mal» 

Hebtet. Mündlich mag -er diea fecht gut kSnnMli 
iiber schriftlich gewiu nicht. AU Beweia dfeter 
BeacbaldiguDg mi^gen einige Sütxe ans dem Lehr* 
WahafelgoB. PÜf. M, f M haiaal a<: '• 

,iDar Obenaluige Sextenakkord enlateht ai» 
de« vanaiaderten Dreiklang auf folgenia Altt* 




„Wenn man xnm verminderten Dreikinng, 
wie bei a, statt der Oktave die Septime hinxufügt, 
Wi* bat b, dia Tara daa Gn iad b awaa aaftUtg 
aMb^ wia bai e, den Gmndton II weglässt, nnd 
dia Qainte desselbea in den Bass legt, wie bei 
dj ao bekpmait man den Sbarmiaa^gen Sexteiw 
akkaid. Zn 



«ia » & 




wpa|.-9l,f III: 

ffi* giebt auch einen Qnintsexfeoakkordi 
der fi^ewöhnlich in den Molltonarten vorkoraml, 
und aas dem verminderten Drciklaoge aoi fol- 
AiraBtttaadw ialt 




JOAn im vmMitm Dniklinff» 

^ bei R, vui fugM ihm Matt der Oktave die 
kleine Seplim«» ali leilereigenen Ton lo, wie bei 
hf aetten die kleine Nona noA Uamf wi« M 
e, «ilAhra A* Tun nrfUHg^ «i« b«i i, Imnb 
den Grundton weg, wie bei e, ectien die Ter« 
dei nnächtan Saptüaenakkordea Qbei e> in dea 
Baas, wie bat f , MoMMa wir in QaiB»> 
g«St«»-Akk«si Mit i9t grosien Terz, 
tainen Quinte und öbermässigcen Sexte, 
irdchar »benralla frei eintreten kann, weil er, 
IPMB diaOlMiMliriB****** ^ MhwoMBlMh ia 
Ei warwwiMl «M, gleiche Intervalle, wie ein 
HMpt-Septimen-Akkordhat. - IndieieiuMkorda 
iat, wie nan aoa aeiner Knutebung aehcn kanii| 
iB# QnkM* dbnifttCtiandMii. Dia Varwad» 
limgaB ditM» Akkordaa bei g und h kommen 
■attan TOr, weil lie minder wohlklingend sind." — 
Dass ein Schüler nach dieaer Erklärung den 
fibamttMigen Quinttextenakkord erieraaa lamm, 
• MB All Bat baswaiMn. — Dergleichen wail- 
Mhwaifige und unverstrindlidic Krkiiirungen ko«- 
WMi noch viele in dem Werke vor. — Harr 
Gabhar d i sagt fai dar Vacnd« «a Mtaan Waika: 
^"Wl* bal lUaii WiaaMchaftaa aa nicht allein 
ankömmt, wai davon gegeben, »ondern 
■ncii wie es gegeben wird, so schien mir bia 
Jaw ain Wok Ob« Aa Thaaria <er MoaUc an 
1 ^1—^ ffMkrf tfa gama Lehre der mnsikalischen 
KompotitJon auf aine recht praktische Wei»e, 
gtfindUdi-, fMaliah and daudich (H) vortrSge.« 
ytoaar: Jbi An aaihaniantn Qaaaralbaaa-Schulen 
lind entweder dia Regeln nicht hinlänglich be- 
gründet, oder aie »nd nicht auf eine solcha 
Waiaa vergetragen, Aua ala vaa Sekllara «hna 
Wlllii* ptaki htW Anwaiaung ventanden nnd 
«ngewendet werden können-« Man eiebt, da« 
der Vcrfawer aina |«eht gute Anaicht gehabt h*^ 
wie ein aolehaa WaA biMbahet waidao tum, 

I aiflbt ausgereicht, dM* 



kalte; denilich ist sein Vortrag nicht (was doch 
eigentlich liaujubedingfiius eines jed«r> Lehr- 
buch» ist), und praktisch noch viel weniger, denn 
lia Tldan Baiaplala, dia ar ala Anfgaban bin- 
ttellt, sind zwar an und füraleb recht labenswertb, 
dock machen sie noch nicht, daw daa Wark 
praklisch wird. Ferner musa aia Waik YoUr 
atlttdif ada, diaa iat 'aaeh in d^ baapracboan 

Wwka nidht der Fall; denn eg fehleH x. B. dia 
Tarachiedenarligea Auflösungen des varmindar* 
tan Septimaaakkarda, aban aa ht daa, was 
daKVatbiaar fibar daa Waaair der Melodie sagt, 

h<5chst nrnollstindig und ninngelhHfi , «o wie auch 
dia Lehre von der Modulation bei weitem noch 
nSdit aiaehSpfk lat. Dia Lebra Toat Rhylbaiaa 
bingege» ist mit gr5sserer Swrg«amkeit ausga- 
arbeiiet und kann wohl der beste Theil des 
Werkes genannt werden. ■— Üia Folge der Ge- 
ganailnda iai abanfhila nidit na«, aandara gatn d a 
' ao, wia sie in den meisten andern Lehrbüchern 
aidi findet. Den fistheiischen Theil derMasikp 
lehre hat der Verfasser gans nnd gar nicht ba* 
aehia«, and ibarbaapt in dam ^nMNi Werke nnr 
einhandwerksmissi^jes ^'erfahren gegeben, Harmo- 
nien an schreiben und anfsulösen. — Ans allen» 
diesen gabt baiTar, daaa dar VarfMaar dnn& aain 
Bach auf ketna Welsa das Fortschreiten der 
Kunst befördert, sondern nur das gethan hat, 
was so viele hundert andre vor ihn, nnd zum 
Tbail noch yIoI TaDatindigar vnd baaaar, gatba« 
haben. Vielleicht mögen die noch so erwarten» 
den andern Theile, in welchen der Verfasser 
laut seiner Vorrede verspricht, vom ^ und 6 slim- 
in^an Saiaa, van dar Anwaianag , wla aiaa OharaW 
melodie mit verschiedenen Rüssen zn begleiten 
ist, (wo denn auch wohl von den Kirchen -Ton- 
arten die Rede aain wird), VMB K anl in puokt, 
van Kmmb and dar F«ga nnd vom freien Style 

.und der Inslninientrition zu sprechen, besser ala 
dar arata Theil gelingen, und so durch eine 
gi9Ba«faDanliicbkrit vadGrfiadliabkait £a flcbwl- 
eben nnd Mangel daa entaa Tb^s vergessea 
machen. Kcf. g-chi jetzt zu dem zweiten tAttm» 
apgeseigtaa theoretischen Werke über. 
CBoblaaa falgt| 



Diyiiizeü by 



TMt -OmtDOts ponr 4eaz Violom, Alt» 
et TioloDcdl» por-Fcrdinand Ries. Oc. 1 50. 
Nr. 1, 2, 3. Simrock in Bonn, fttn 
jeder Nummer 6 Francs. 
Lange Zcnfbat der thftiige uad gescbäute Ton- 
ceuer aeioen Flein -Tomigawein d«r Kla^iw» 
iMMpoillloB , ■ tan 'tlalenidrt wd Konsertgeben 
in London gewidmft, untl dnbci riplfach Rfiok» 
liebt auf Modernität .genoninen. Jetit .«diMiit 
er seine Zeit gani.andiMn vmA edlini Swedken 
xä. ««ÜMB «ai ia ■«uigfaltigeB Aibciiw im 
reinen Kunst nmi seinem Talfnt (^!<f«r aHein za 
leben. Vur einiger 2eit ist seine erste Oper, 
4ie „lUaberbnnit,** mit Ekrto erMliiaiiM, y^m 
einen! grossen Orat.riam bort man ebenfalb 
immer mehr Rühmliches, nnd die obcngpnnnnten 
Werke, wenn gleich einer kleinem üatiuog an- 
gehörend, in3neB nebea dea griieeeni gMehe 
Achtung gewinnen. 'Feine nnd laMa "Eifindung, 
wie »ie dieser Kompositionsgattung am besten 
ittsagt, vergeaeilscbaftet sieb mit einer gereiften 
Teehalk uad groaur GewajidüMil, der aiaa ei 
wohl verzeihen nag, wenn sie bin und wieder 
von der Leichtigkeit ztira Spiel (nnmentlich in 
Modulationen, die Iceinen innem Zweck oifen» 
iMvea, dl dae laidbta Bdwgaii ie» 9eiMM 

vergl. Z. B. Nr. 3. Itilrod. T. 1) sich verleiten 
Iftast. Alle vier Partien sind angemessen und 
binl&nglicb beacfailfligt, die erste Violin begün- 
itigt, Jedoek hidit «« pM t v em iiweke», 



KU feinsinniger rlrt^nrnpr KnnfÜme wwA Fi^tiri- 
COflg. Wenn der '-j ml' lieige%so auf den Sinn 
de« Kontpenlslen eingeht , wie s. b. dewea Bruder, 
Herr Kammerrousikns Ries in Berlin (einer der 
besten Schüler von Spoltr^ so w\ti\ die geist- 
reiche und feine Kouipoiüiton gewi^« ailgeneln 
gpfidlen «od jeden Qiiartettsffk«! aar FUrderang 
gareichen. 

Die Aaaaiaitung Uust nichts sa ufiMebea. 

Bolhden toh Uhlaad nnd Talrj, 

komponirt von C. Löwe. Op. 8. Fünfte 
Sammlung. ScJilcfliiiger Ja Berlin, fiais 
1 Tlilr. 10 S^jr. 
Diese Blätter haben des Verfassers erste 
ia ihnt 



MMidaMt; aie beben eyMerfaia aagaS 

deTitrf, wie der rQbnIiebe Weg iles Tonf^ichters 
im Begriff sei, in den Abweg au einer einseiii^aa 
lienler ■mivlBafea. Leite iat aa ihneai aadi 
nicht erspart, das Eintreffen dieser Warai^g Itt 
den vorliegenden Gesangen aufzmrelscn. 

Wenn der Kenponist nidit seiner Anlag* 
naA wabrer Tondlekier «Ire, le kSoMa «t 
sich leicht damit beruhigen, dass joder Vorwnil^ 
der ihm hier gemacht wird, ztinüchst In den 
komponirten Gedichten waraelt. Aber sein eigene- 
ttehes Verdieaat beaiehi eben tefa, daaa er to 
seinea 'Miieni trefflichen Gesingen sieb mit dem 
Dichter gans identifizirt hat. So ist jedes Gut 
des Dichters, Bild und £inpiindaug, «ein ^geo- 



» Mitidiald nSroiieh gegen sein eignes Bewusst* 
»ein von seinem Bernfe. Wenn er uns in Edward 
den ¥ersweiflungsschrei des bSsea Gewiaaen^ 
ia Eiiklaig aebea tea firiaagattlalw dia vaa- 

lockende Stimioe des Geistrs, &\c Anirst dea 
Kindes nnd den h<>»chwicbtigenden, endlich grao- 
acndea Vater singt: so zeigt er, daaa ee ilna 
an Ecaat aad Wahibat^ aieht nn Tiadelel oad 

Vorspiegelung zu ihun ist Dahrr seinp Kruft; 
nud bp« Act Abweichung davon scIjip Schwäche. 

Die vorliegende erste Ballade zeigt uns einen 
JUltar, der bei «iaeai Qeldadiaüdt Geaehiaaida 

fnr die Braut bestellt, Meister« Ti^chtcrlein in 
Liebessinnen nach dem Ritter, der zuleut erklSrt. 
daas sie selbst die Erkorne seL IMeacrdunne Fader 
iat aaah lang gaapeanen. Erat dea Goldaekaidt 
In seiner Bude, dann den Ritter sehn wir, der 
ein Kränicfaen für die ßraat beatellt. Im dritten 
Yeia* wHaaaht aieb Halene eia Bnaeakrlaaleia 
vem Bitter; iat vierten bestellt der etaaa Biag^ 
im sechsten wQnscht sich Helene einr< Lecke; 
dann begehrt der Ritter, dass Helene alles aa- 
probiia alle* daa Iat ariig komponirt, abei 
konnte es bei solcher Länge wichtig genag- 
konnte es reicher w<>r<ff n, konnten Wiederbolan* 
gen des schür s^ut Gebissenen ausbleiben! 

.Wenn nun das Müdcbcn in heimlicher Pein 
an die W*U eher aadm Bhaal rid 
gvecbmOekt hat, erklart sieh der Biit*Ct 
BaisM lüss, Helene tränt, 
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B« Um «Na >UenchÖBtt« B»MIV- 
■et 4i» kh** goUam Kiinxlata , 
■ar Jto^ Ki— twllunt xt-u w. 
Welche ipielig gemülhloBe Wendung! Ist «s 
Hiebt die Weiie eioei eheln Hofiehraaseii, der 
■ich gewiM kftlt, dau jede BurgefJÜMfrA nSm' 
«M« imt wt MÜMK- adtigMi NaoMil md «eine 
■chone Person zuwerfen ^v!^ f Natürlich hat der 
KenponUt aacfa aar eineo üerlidien,: wenif. 
«agendea Schwall Ton T5nca< 




Da bi(t dia al-hr^tltitBtla Braut, Tor a>* irhi goldm — 

mit Idiogender, 'aber nicht bedenleiMler ArpeggieiK 
Begleitung ala Kroae 4er swftlf Seiten laogen 
BdMa n gdm vwiMehl. Oki «uw atdrt 
anf einer Linie mit dem Toggenburger und an- 
dern der mittelmäasigen Zunategeohen Batladaa. 
Natürlich. Hat't den Koropeniateo bei di«a«B 
CMidbl Cnrt lahi haMMl DMh fAlca 

nidlt lieblirf>e Frinnonrnpcn an Bciri srhöne« 
Talent; dalüx ttird jeder ihm ^tachfühiende den 
Vera: • 

!Mha*s.w« 



Hat »ich hier der Komponist aa einer Tände- 
lei berabgelasaeH} so erscheint seine zweite Bal- 
lala UoMM W«rk Am Manier. la «tnaraiie 
WMiIgMi VcsiBitningen uad xwei abwechseLndn 

Zwischensiitzen siebenmnl wiederholten GeaaBj^ 
•tzopbe von vier Takten wird uns erzählt: 

Herr Dreine "1^ durch 4as tMi^- 

Und freit' einen zweiten "Weibes Hand. — 

und wie diese die Kinder der ersten Stiefmütter«- 
laiUdi bahaBdelt. Dieaa ElnlaitMig ist laag ; nt 
ImglvBH« au sie nur dann nicht finden, wenn sie 
SB rinem grossen MomnntP hinführte, der sich 
m in Mblagender kiirae hinstellte. Dann würde 
ndl- ^ midkdiiehe Wiadariiolang liam M 
dch wirksamen Satzes nwr m VmHikiiBg im 
'■anen Gedankens dienen. 

Statt dessen kommt — eine neue Einlettang. 
W«idl»flf «M«>"lMlt wIelialliilMr im Grab« 
das Weinen der Kinder vernimmt, sie so sehen 
beschliesst, den Herrn lange, lange dämm bittet, 
det'a endlich gewährt; wie sie sich aufrichtet 

Mdrt. Dm 



gaoM Stfiek fii|.«fil Leolo, Tremolo der recntap 
Hand mit d&mB|, aiab 

Figur: 




■l'aiMSiiig langbinsohleppeader Sprach* 

der Singenden. Der Gipfelpunkt ist ein Forlissimo 
beim Zerbrechen d^N Marmorsleini. Langhin wic4 
naa ersäblt au weit ausgesogenem Arpi^io: 




in derselben Eintönigkeil, wie der Hund gehealt 
ttnd d«r 6^ dia llieaia Tochter am Thor ge- 

troifen. Zu einer klagenden Begleilungsfigur 
erfolgt der lange Zwiesprach beider; sie geht 
dann au den übrigen Hindun, kleidet, kämmt. 
Wiegt sie; der Vater wird bsrbdgerafira nnd lang 
ermahnt und gewarnt; d« Hnades Geheul soll 
die Mutter wieder rufen, wenn man ihre Kinder 
versäumt» So schwindet der Geist, und es wird 
ma aralUt, wia lagitUeh sorgfältig des Haadaa 
Knurren dia Gatten gemacht. Wie weitlSufig 
däs alles sugeht, xeige eine Stelle« dia Anrede 
des Geistes an den Vater: 

Ith Ues$ Dhr in FiHle Bier und Bted , 
Nable Kiadleitt sterben TOT H«i|et and He(h{ 
Idi llen Urnen bhnie Belllein neu , 
Meine Kindlein He;;en anf n»rktcr Sfrpn; 
lob lieu eine Menge ^rouer AVaclialicht Dir» 
Msine Kindleia liegen im Finstern hier* 
Man muss ^Iut(er und Haiisfran sein, «m 
dieses Detail zu goutiren. VVait soll nun der 
KoM|ientiC damit 1»eginncnf Er bih ildi mi 
odie lebauerliche Eintünigkcit" der stereotypen 
Geistenpracho,' er hat die Orglcitrin/^ vom Tre- 
molo bis wieder zum Tremolo gesteigert, mit 
wirkongairi^eii Figuren bedeatungsvoUer ge- 
macht — aber eben gemacht ist das, wie da* 
Gedicht. Die Dichterin hat eine Volkssage aas 
dem Geisterleben erfinden wollen, ohneGbtabfa» 
nd ae bnt dar KompooM den Geiat eraehelnen 
wnd' reden lassen mit jenen Spiel- und Sing- 
manieren, die ihm anderswo Ernst und Wahrheit 
gewesen. Man denkt jener Wachtstube voU 



Digitized bv Goo<;;le 



wHrattaB: „wir grmtUm WlfWiaib'tVcr 

Ul »an andern MhiRg t^itzpn gebIirfMB|.ti« lMI<* 
las luk Bidtt aidur .^cgnuih.^ 

Berichte; 

Faust TOD Spohr* 
'Anf der kSniglidiMi BQbn« in BfcrKn^ 
'Am 14.- Not. wnm ersten und am 17. zum 
Kweiten Mal wurde diese fjnrf tmileste Ojter de» 
verehrten Komponisten zum ersten Mal auf dem 
biengea OparadMatar nnffefObTt, nadidan aia 
adl aadHaabn JabiCA' auf allen OpembSboaB- 
Denlschfunrls .7r!:r1icn , imrf nacfa Vertlu nst ge- 
ichfttst woiden. Line ko «püte Bekanntschaft 
motaia ainanaila dte Erwartong im Poblikanui 
apannen, andianaiis konn:e sie sie auch leicht 
öbrr den Gepenstaod der Oper irreleiten. Oaa 
Erütcre iüt an den überfüllten Uäosern sichtbar 
geworden , die Beaorgpiti das Lahiian lat var da» 
lebhaften i^ntkailabaiangv^gan- dar ZakSrer gt- 
acbwundcn. ' 

Die Fabel vom Doktor Faust ist dem 
Diialanken voa den Peppampter ker ab Ji^gead-' 
Eriaaaniltg aiit seinem Leben verwachsen; spKter- 
hin hnt uns Coihe das Urbild dbs deutschen 
Geistes in denselben Fanst offenbart, dem der 
Khaba aeüaa in dnakler Abavag aidi blofaraiw- 
wandt fühlte. Dns reichste und licfslo Streben 
in bW'^n cndlirhen ilti^tongcn laua» m dem 
aaendlichcn Ur<|uell hinrübren oder in Vemick» 
Inof atOniant «M>n dar Yermittler aller Wida«- 
irprüche des Endllthen, der Glaube und das Leben 
für das Ewige, fehlt. Der dcuisclie Faust bat nun 
i^aa WiMea und Vermögen in sich gesammelt; 
aMtfil er ddi In dan TbanafgevaBB daa TttUitanj 
achrankcrlos rlnrrh^türmtfn Sinncnlebens, öflnet 
er sich alle Quellen dieses berauscbendeo Borna 
ungesdient selbaftaiit der kOlFraiebea Mackt das 
BBaaas aa muss eben an diesem lelzteh Va^ 
»weiflungs versuch die Untuliingliclikfit des gan- 
sen dem Ewigen absagenden 8trebens in daa 
grellste Lickt iialan and dia beiliga Midit daa- 
Glanbens an dem en^tan't oder an baalrafiMi 
fanat ofienbar werden. 

Der Dichter der Oper bat diesen Gedanken 
^•bt tm gdwltens nnd dabav kann man lelcbt 



■Ml fittdhtf CvTRPtnngeir so- dhn- Weric- BeraiP' 

ttMPT). Ihm ist Fanst ein jugendlidi glühender 
Sinnenmenad^ der, wie seiDe ganxe Klasse, ein 
Bars bat fBr das fiata, Manania geang, w ae 
nur ihm lekanj ihm sich sogar opfern will, aber 
Sphwiich« ^oijug, bei dem nürb^pn Anla«s \or» 
^tae und Gesinnung an der sinnliciien Vec* 
bdcaag so vartiarcnr. In aebiar findiaralBkall 
nd in seinem Wankelmulh 'gc^t er weit; er 
ement den Verlraj?- mit dfem Bosen im ToUea 
Bewusstsein der \ exdammniss, die er damit auf 
aiab ladai, «n da gaQelttaa MMcU«« an tattan; 
nnd verliest dasselbe bei dem ersten Blick auf 
ein andres. In diesem Zustande finden wir iba 
schon beim Beginn der Oper; das Paet vAt 
Mephistaphelaa iat adion gaiditoiaen, wir aaban 

die Vtrirning und Besfr.ifiing eines Wüstlings, 
der die Macht des Bösen gewann, indem er selb«! 
bei edlen Tricbt^n seinem Einflnaa eÜHi stand. 
Man wQrda akaa dieaan innani SliwiaapaU einen 
streiten Don Juan sehen; so ist es nur ein hal- 
l>er, in sich zerfallener. Mephislopheles ist nichts, 
ala- das tiiekiadia ikm dienende Wesen. Dlaa 
muss man sieb ainpiSgan, tim nicht dural ga>, 
tüuschle Erwartung roni Inhalte des Gedichts 
gestört — schon bei der Auffaasang der Oaver- 
türe geirrt aa werden. 

Diese bat nun kein Bforoent des gütheschea, 
des deutschen 'Faust zu verkünden; aber für den 
Faust der Oper ist sie ein Meiaterstück , gewiss 
dia Iraffliebsla Inslnijneotalbmnpasftion 8p«bra 
und aina dar trefHichsien Ouvertüren, die Ja ge- 
achrieben worden. In jugendlich pochendem Ueber- 
mulb brauk't dun Allegro, mit dem sie beginnt, ^ 



in Cdnr nnf^ in ainant Valien Stnnna daiiar. 
Herrschend' id diaaa tiaibanda, ataigansda Fignt 

der Geijgani 




fhcK riaw Ingsdidi klagMan Meladia 



(Seitensatz) der ersten bodi TSmtiegenen GeifS 
(G-dur) schlagen die Pisnunen mit einer In- 
. trade in £s-ditr,.Lugubre- Fagotte u. s. w.- treten 
.Mb Nnn babaii Klnrina|ffliii IUMmi» Fiigaiia, 
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pu» fm F^gtt» tflMBTnMcrfeiaDf (Largo) voll 

bodenluücr Klage an; nach der erslrn Durch- 
luhniag achwirrt jeae Figur der Saitea darch» 
vi« ge«p«niilsflMs Nachigeflugel — iat iam 
Reich der ewigen Klüge. S|iohr liat tieh hi^ 
wie nirgend Tonil'rlitcr »rpzeigi; das eriite 
Atlfl^ro schlägt wiedar eia, aber in Moll, |iq4 
«MMt wiMs» mui Inglidwr sa End«. 

(Fartieizuii); folgt} 

Ueb«r dea g«g«iiwirtigcni Zntttmd 
d«a Mncikwesens in Londaa« 

(Schluis.) 

Bei d«r Prüfung der Hindernluej die dai 
Gedeihen der ToBkumt in England findet, wv 
liilier nur tob dem AbgMig pi» 4tr üutnllM.ag' 

lir^ikrit t?pr Finrichf tin;,Tn <!niu die Rrdr. F.st 
ist noch Sil zeigen, welchen Eioflun d{ia Verliahep 
dM Pttblikanw dalwi Cbti 

Man könnte London «in Ablteigequartler ffir 
Enijinnfi nennen. Dpr Schluss des Parlaments 
ist das Signal zur lliiuiiiung. Die Reichea Qiagen 
ihm LnndsIttMi n, in dw^n FMalmbn afln 
Iftadlidien Vergnügen mit allen Geoüssep des 
au8ge8uchleatenl.uxiis §ich verein i^cn ; di« iihrii^'f n 
beaucheo das Festland, um steh da von ibrea 
Am pbM m «Fii«l«n, di* ibraBlialMt die wanlgen 
'Monde in London j^rl^ol. Mit dem Ende des 
Inli wird London eine Einöde, le,erer aU d^ja 
•ndagnul« PMvIninüitadt; denn BiditUon dia 
Raichan liehen ab, alle Künstler, Modediener, 
Srlintarotzcr, Industrianten , die von ihnen iehi;en, 
sersireuen sieh und ruLea tqd ihrer Mufae, oder 
MBimeln Kruft anni lAehBlen Üble. Vier IWonuta 
wShrt die Londner Saiaon, vom 15. Murs bis 
anm 15. Juli. Da herrscht ein*- nngehetire, bei- 
spiellose Tiiätigkeit in der Siadt, dia eben eine 
Wüste tduen, du beginnt die unaBterfatoebeBe 
Reihe von Konzerten, Schauspielen, Oratoriea, 
ntuaikali-sclien Soir^en^ Festen alier Art. Die 
Vcrgaiigungea ilad SO gehSuft , dun Bian on 
nicht begreif^ «ria dia Frauen, ja wi« daa aMrk» 
Sien Männer «■ ambaliBBy ahaa idav Emidnaf 
SB erliegen. 

iUla Welt larM Mmlk la e«g|BBd; nldtt 
Uia lia \^irklich lu lernen, sondern weil ea xum 
nite« T«B gebstt, «a andao nal fiir.diMajMBiik 



aBtvafrfMB bbC dennnd den-harllbintanICinidBr 

znm Lehrer zu Hinben. Hin und AVieder findet 
man vrobl eine junge. Uame mit wirklicher Ao- 
kga tat Klavier oder Oesaag ; aber »afaMaaibrill 
bt dem Klnglilnder die Mu«ik nur ein ftUttel ga- 
gen die tödiliche Langweile. Gesang und Piano- 
forte haben vor allen Gbrigeo Zweigen den Vorzng; 
MBB vantehcit, dan die 'Zahl der 'Lehrer aof 
vienavaaBd eleigt. Unter ihnen behanpten J. IL 
Krämer tind .Moschcles den er<iien Rang. 
0er erttere ist nicht mefar jung , und aem Spiel 
hat tflebt mehr die Scherheil und dea^Slaw vaa 
ehedem; aber sein Anschlag, sein Ton i^^t Tor- 
trefilicb, nnd im Adagio kommt -ihm keiner der 
Lebenden gleich , unter den frühem an n w iit — 
Diaaoc. MoidielBa hat aeine Spielart eshr 

ppänrtert. f> hesilzt noch jenen Glanz tm'l jene 
l>«iditigkeit in den Forcetonren, die aliea cor 
Bawaadamag and nater aadam auch H. Hers 
auf seine Bahn hinrissen. Aber dazu gesellt se 
jetSt den VoHcnrlpt^tpn Tind pTnthnsack»ol!>;»en 
Gesang. Nach diesen iMeiatera sind Schleain- 
ger, ti9 Clanchattlni, Pattor ■BdHadaM 
Ander eoa an aagMehenslen. Die andern 4000 
sind mehr oder weniger o1«scure Häuser; aber 
jeder hat seine a Anhang und alie leben. 

fJatar dea'GcaangldmrBheaMihtauui Lnkna 

(der eine giile lüenieritar^e«nfif;Iehre gesdirieben), 
Bigrej, Attwood und Curioni. Vollati 
"hat eine Ge8ai^;s«inile eriScbtet und die OMlslMi 
Sttoger den iMÜaaladiaa Thealen geben L'ntei^ 
rieht. Aher auster diesen unerkannten Talenten 
giebt es no<^ eine Legion obscurer Lehrer, die 
^iaa Kaan lehren, ohae ti» aelbet wu «efMehon, 
und demangeachtel sehr beschiiftigt sind. Alles 
tnücht sifli in EnpTand durch Prtitfktion, und 
man tut davon ao üb<>raeagt, daas die Künstler 
wcBlger an Ihm VervtdlkonuBong als am G>n> 
ner besorgt sind. Wer die unter den Reichen 
nnd Mücbtigen findet, dessen Glück ist gemacht; 
und weiter will man ja nichta in einem Land«, wo 
dia Kaan «ia Uenea GaMblft iat Mit HBUb 

Termö;^f ntlrr Cniinpr ppben hier Musiker, deren 
Namen man nie nennen geb&rt, gl&nxende and 
afaMrIglicbo Rouerte, bei denen lie mit niehia, 
als mit der Einnahme ildi benüben. Dagegen 
Wird dnt ichansio Taleai^ wonn «a kaina Fi anndo 
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httf lldll dMm komiMar» llieir Saal zu fnllen. 
Es geht 80 weit, dus man nicht einmal Musiker 
ga srin braaclit, um ein Kooserl su geben; 
ModebiadUf, miar dm Scfinli •blf«' gm- 
iMi Damea, liab«B mI» fl|iii«Md» n flttad«. 
gebracbr. 

Hier ist allea Spekutalion ; w Bann db 
ffin^f dwKoBMffl« nicJit weiter auffallen, die 
«lo weit geht, dau etwa «Irci Mona»« lang lAglieh 
drei bis vier MaU finden. Alle Triebrader dar 
CbarIatanarj*Vfard«B Sn Bewegung gesetzt : prunk- 
voHa Aakiodigangen in den Joonalan, flaggende 
AashSngpzttfr! von der Höhe piom Stoclcwerks, 
kleinere ütkanntniachuDgen, die man- in den 
SebaospieUftlen, ja aaf oflättar StMaiw aHgi>b<» 
aichu wird versttnmt. Wer aber dies» Konierte 
nicht gehört hat, kann *irh keinp Vorstellung 
davon machen. Ein baktJg zu^aimneogeraiiiea 
OMhaalaiV das aliiia Piraba apiall; ataif» Slaga« 
von Ruf» dia aber unter den e%vigen Anstrengon- 
gcn erHegen und nn den hundert mal abgedroscbe- 
non Saahea ersticken muchien; ein Uaafea m»f 
tatnlaiigar Magar and laMmnäKkiaM, aitt 
Kuchenzellel nach dem Geschmack des hohen 
Publikums, obenan, „la Savojarde«« nnd »I» petU 
(ambiDur de la Garde nattonaia** und derglaiebaB 
Ihritiian. Ea tat ain Batrais Ar di« Unsterblieh' 
keit der SaaTa, da« dar CMai der Moalkar daa 
Bbersteht. 

Eine Beobaebiang daa MUfkaiaa te Kagbdl 
srigt, data aa daa BadBrfaiss, nicht aber den 
Geschmack fik Mn Iii hnt; die Unterscbeidnng 
möchte mandiem aubtil vorkommen, and doch 
hat sie ihren gotan Giond. Niialidi dha Vallk 
thailt aieb in awai Kbaien, die nichts Tereinigt, 
nichts aneinander bindet, ja die zwei verschiedne 
Stiiinme scheinen. Der eine besteht ans jener 
beuiebsa«m md wiAMaBlcanda« Vail w aa a a ^ 
dia dia gedciliticfaste Kultur und Einrichtung 
hervorgerufen und den Verein «ks Gemeinwohls 
mit dem Privatvortheil glücklich vollendet hat. 
Dieser Klaiaa fdbll aa nielit aa Gaadtiek für dia 
Künala, wohl aber an Zeit; sie können ihr nur 
Erholung, nicht Geschrift sein. Die andre Klaase» 
die sich von anderm Blute dönk^ ist dia ariatoh 
kratiiahA, tbnu dar gdatfalaliataii Engländer 



gesefalechta. Klingt da» ancl^ nacE BittarkaS^ 
MO darf man doch behaupten, dass sie die ISeber- 
lichaten 8in<l. ^^le ncuaen sich untereinander dia 
Fashionablen, the fashionable vrorid; nicht, 
ab niiisste man fashionable sein, nm edel an sein; 
viaBBkehrt man rauss adlig sein, nm fät fashio» 
ttalna au gelten. Was nun Tasbionable ist, liest 
sich nicht so wobt deutiidi mackca, War kairt 
dafür galt, kann übers Jahr obecnr aeio. Faatiio- 
nable bedeutet „in der Mode** nnd „nach der 
Alode.** Wer da mit will, muss seinen Geiat 
und aein Wissen verbergen, denn die „Fashion** 
WiH nicht aa ihre Dummheit nnd IJnwhsenheit 
arianait aala. Nilohsidem gebSn Kleidung, EanS' 
page, ein Souper, ein Ball dasQ. Der Künstler, 
der tielehrte, der Arzt werden „fashionable,** 
wenn die „^'ashion" »irli ilircr (JiKtn hcdiont. 
All' ihr Dictilen und Trachten geht dahin, denn 
thsaZukanft ruht auf der Lehret „werdet fashio- 
iiabla, nnd ihr seid wohl gebettet.*' Dort will 
Jemand über Geschlcbie, oder Litteratur, odw 
IMu^ik Vorlesungen halten. Er raiataht kaiM 
Silbe das an. AVas thnta? Wenn ea BOT fnalii»' 
nable ist, ihn z-i lioipn; allr ^^'^!t wird hinlaufen. 
Er wird vom Wetter und vou den Schnürleibem 
sprechen, alles wird erbaut seia md kalar Maaadl 
an aaiaa AukKadigaaf daakan. 

Waas di« FaidiloB aia Kaniart baaaeht , fällt 
es ihr nicht ein, zuzuhören. Es ist ein Veraia»» 
pungspunkt, und das Geriiusch der Singenden nad 
Nj^i;elt'nil» !i , i1 IS [ihin Musik nennt, begleitet dia 
Konversation, wie da* i*lät8chern des Wiesen- 

iuelU SchiUer» Liebeserklärung *). So*wie der 
»irigaiiL das Zaicfaan gioltt, fUlt alias (namlicb 
daalPabbltaiB, nickt h» Orahaatar) richtig eis , 
in das Gesprächsel **), das „Bronhaha-Ga- 
plapper** erklingt wie ein leichtes Weben, ein 
ISaascn , v^ii- Kpf^f nii-mf«- , m ie n^i^'*'!- 
Markttag, wie ein KaUeeklalschc. Lnd das 
daasrt fiitfcis bis aum letxten Strich des Vor> 
«ilgai& Not Eia Käaailar ia» von diesem 
AeaanpanaMaai anq^aooHiniaii; daa iit der Sänger, 
oder vielmehr die Sängerin a la mada* Mit 
ihrem ersten Tone wird es wieder stiU. MI* 
Hicser A Ns/cii liiMidg giebt die Fasbion zu ver- 
stehen, dass sie nicht unempündlicb (ür Musik 
iüt, and dass, wenn sie das Uebrige nicht mit 
nböft, aa nnr nicht ibrar gnidigaten Attention 
wSidIg tat. Nar bilda man rieh nicht ein, daaa 
tie (1ip»;p ri iTiHf nach Einsicht verlheilt; gan« 
freiiidt- i;r\\c-gitindc lenken sie. Die vorige 
Sai'iün bot ilcn Beweis K.lu'iieni vprscliu cm-lrten 
die Kngliinder aus dem hühero Uang lUr Geld 
fnr Vergnügen und hielten die Künstler mit 
galdnam Bagan liir ihn Bnlalitai acbadlos. Seit* 

•)0h, Oh! C'est tont, rnmme chfz nou5! Wie oft 
hut's die Zeimn-; btflacht ond beweint! Oij, Fszhio- 
nablelFle«: I Ottnttolotointo! fsfOi!' Oal' ^ 

**} FuHtiseh für KMiTSisalM».. 
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^em ihnen «ter aasFemlanf ^öJf der gftjffBet Ist, 
Irraen sie ihie Eiielkuit mit i>|iars<iit)keit vcf- 

■ einigea. 1d der >ori^'en S.iison tiatien sie be- 
«fhluttea« das Uunoi-ar UfriilizuüeueQ, das sie 
den i^ängern an ihren t$oir^-ea zahUeo. Madaiue 
Ii« Übt AB wifUle Bwh du nicht |;efallea lauen 
mai danit war «uachtedcn, dan tk kataan Er- 
folg liabfii würilp. Dc-iin es braucht nur ein imJ 
der andre Chef der i oinehiuern iiunde Biisztisi)riv 
«hen, daM es nicht „f.ishionabie" ist, den und den 
Künstler su hären, und alles fliebi und veracbiet 

' ibn, wie einea Paria. Mad. Malibran inasaie 
WtohgeiMB *i und ihr* Qe(Ull|^eii trug ihr dia 
Uxher T«-«reig«r(a Goott «la; ihr Lob crtOnc 
ans jedem Munde, der »ie bisher beachrieQ hat. 
Ich kiiiuuc noch tausend Falte anfuhren« die 
beweisen, wie gänzlich <Ii r Ii hen GcselUcliatt 
in Irland der SSinn für Musik abgeht, wie si« 
a|a auch gar nicht lirbt, sondern nur als eine 
Siapparcabraacbi» die Langweile xu ver«chcuchen. 

80 nl «a nad ao wicd es bleiben. Wie 
lange hat ninn schon an dw iBaika l i i t c be» Et- 
siehui<<^ von Kngland gcarbeiiel. Von Hündel 
an, in aesBcn Periode alle grossen Sängtr Iiiilicni 
^d Deutschlands (die Mani unter amlt rm in 
London auftraten , bis auf K I e m e n 1 1 , 13 ii ü n-e'c , 
|£ramer, Steibelt, Wölfl. Kalkbreoncir, 
Biaa, Moscbeles, Viotti,UajitBj Wioler, 
die Malibran, di« 80a tag BBd die Tiroler- 
Sänger Rainer, hat man alte« biH angehört, 
nod ist HO weil w ie ^orher. Es ist die Fabel 
Tom Mida«, der auch im Gold wühl e und baiui|{e 
iMgB ObtaB hatte. 

A I 1 0 « 1 e t 

K onzcrtwcsiMi in Berlin 
Die Aussichten für d<M beginnende Winter- 
halbjahr können anler den gc^eniflrtifaB Vbv> 
, Idiunisaen nicht erwönaohiar aciB* 

Die SlBgakadaMi«! dia adioiB Im varig«B 
' Jahr durch die Tbat anafkaania, was in diesen 
niäiiern seit sechs Juhren nis ihre Pflieht nnd 
Nothw en li^'keit bizeirluiet wurde: iinr' Tlniiig- 
keit („ehr > (in Publikum -za widmen: srlitpitet 
auf die er ehtenrolien Bahn rüstig vorw.irts. 
Bereit* am 14. Nov. hat ne eine ö:reniliche A if- 
tSbrnag n WofaltbKligeni Zv\eek veranstaltet, und 
darin ausser andern treffliobeB Sackas aiB secb*- 
sohnsiimniiges „Ilora est<* *oB Pallx Mandelt-^ 
■ ohn-Kartholdy von genialer Erfindung und 
meisterhafter Arbeit bekannt werden lauen. A'oeh 
Tier Auftiihrungen, zue mit, zuci ohne Orcfaa* 
sier-ßegicitnng hat sie für den bevamtelteoden 
Winter ansekündigt , und es Uaat aick bqffeBt 
data des Cbarfiraitag bb« Baeba PaasioBB* 
»q»lk kat fidtübiBB «ritd. 

*)]>le 



Herr Mri'iikdffektor IffSser bat ^rjnp nicht 
gcru;; Miluueaden AutliiliruRgen von (^iiHrtett- 
un i >S Ii III |i h L) n ie-Musik aiu IS. Nav. mit dem 
Vonrig dreier Quartelte von Haydn, Muzart 
nnd Beethoven wieder begonnen. Wie weit 
d«r Sinn fQr dicaa UBtafBahiBaM Mbw» dnrdH 
gadningen ist, seigle* aiah an dem rollen Said 
bei dieser ersten AnfTiihrun^r, w:"ihrend die er- 
sten vorjährigen Versammln ii>;pn nur schwach 
besticht waren nnd diizu dienen niuA.itcn, [.u).c 
und Besuch firr die folgen len erst zu erwecken. 
Sei es nun die Vorliebe des Publikums, oder daa 
lüngara Zusamniens|<iel de« Herrn Miaat BÜl 
dtB QbrigenQnarteitbien, Herren KBUBartnneikarB 
Gans, Lenss nnd Kelz; man war illirrat dor 
Meinung, noch nie ein ko piäzises und dubei 
ungebunden ei-ri i hirn f. Zusainrnetispiei , eine 
fiulciie Einheit iiit (iei%te^ gehört zu haben. 
Herr Musikdirektor Moser bewiex eine Anmalb, 
Z.ir.heit und eine geistreiche Auffaaani^t dia ba» 
aon lers bei Hny n und .Mozart niebtt SB wikMakaB 
ftbcig lieaseo. Uer nächste Miliwocb wird wahi> 
ichetnHefi ^)n)[>honien bringMi. 

Iiu>ii lesolulern Zweck hat sieh Herr 
KaiiiiitLiiu.iüiiiug Uies lür sein heatiges 
(21. Sin.) Kunzert gesetzt. Er wird uns darin 
mehrere ätück« aus der Oper aetnes firudeia 
FBrdinand Uies, die „Kiliiberbraul," bekannt 
BMMdiaB. Fraiiicb gahütan Oparn-Sachen nicht 
Wohl in ein Konsert and kSnnea da weder ihre 
volle Wiikiing noch trell'ende Würdiguu',' erUn- 
g«'i). Allein bei der dermalii^en Abwendung unters 
Theaters von deutscher Musik zu den ürmlichen 
pariser Fabrikaten kann eine erkleckliche lleiha 
van Jahren hingehen, ehe die „K-4ubf rbrnut" una 
ipaa dar Bühne her bekannt tvird. Viatlaicbt 
iai dia Riea'ada Musik vor mancher andern 
geeigne', auch itu Konzert Cliick zu machen nnd 
von den unaerslreuiern Zulmrern dd noch besser 
genusien zu werden, d.x Kies (nach ein Paar 
dem Kef. in Partitur beknunt ge.vordenen SAtsea 
lu unheilenj sein Orchcstrr mit vorzüglichem 
Fleits and Uei«. aasgearbetlet hat and sieb da 
auf eiaa adla Weiaa aLi abamallgar SdiSlac 
Baaikavana bekeaat. 



B e k a n n t in a c h n n 
in Folge einiger Antritge muss die RedaktlaB 
ttOokluaU erklilren: 

ifdaiw ibrin Ksnaarl ja dieien BlüKern vor- 
apsTerkundi^l werden kann , in dem nicht 
eine volUiiindi^re Symphonie, o Ii r ^ ,:i -1 eio 
grojiseeei Werk ztir AurtVthrnng konnut." 
Dagegen wird jcdi-s so wiirdij; auagCä Öltet« 
Konzert mit Freuden voraus angezeigt werdoB 
und bedarf aa dasu unr ainer schriftlichen Aiif> 
fodernnt vom Kanaaifgabar, gleichviel ob er mit 
dem Redakieof in VecbiBdaog steht, oder niebt. — 

ÜBr«. 



: A. B. Marx. — Im Terlaga dar BehkabiyciwheB Bach- nnd 
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ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 

DMi28.Vflfwi« I Xfr» 48. ^1 IM». 



Beurtbeilungen, 

Mtttikalisclie Lehrbncherf 

(Fo rtset^aog.) 

D er Titel des «weiten der oben nnirexeigten 
Lehrbficber, j^ee Katecfaiuuw»'' von Kneeht, 
gliht u, dm du vwilitgwid* Wwk di*ianfttt 
wbMWrte and vermehrte Ausgabe sei. Wenn 

man ancb nach dem aweiten ^'orbericht geht, 
der nur von einer i weiten AaiUge redet, co 
ist BQch JiM Mboo «bigvnnaMMo ein Bewein 

der Nilfzlichkrrt tips Wrrkes, und gewiss ein 
gutes Zeichen; denn schlechte Lehrbücher «erden 
gelten znm sweiteo Mal aufgelegt. — Der Ver- 
hmut giebt als seine Hauplabsleht an: „die all- 
priTtpincn Crundiiälse der theoretischen vtnA prak- 
tischen Musiic, welche jeder gründliche Musiker 
wtawn mH , In VeMblgaiig im allw TMffMnu 
mit dem neuen (so viel m5gUeli) (^Mmulbeb. 
deutlich und gedrttngt darin vorxotragen. Es 
sollte zugleich der VorlMufer einiger andrer kiei- 
apo md woMMImi mgaikntiachea LahrikMiw 
fOr IsQ ersten Unterricht im Singen, Yiolin», 
Klavier- und Orgelspielen, wie auch im General- 
baase sein, welche demselben von Zeit au Zeit 
MuMUgnwwdcB. D«rV«MlnUiadiM«N«liM. 

absieht liegt darin, dass die hier vorg^prrappnrr 
allgemeinen mnsikaliRcUen Anrangsgründe dort 
kainer Wkdtrliolung mehr WiHSai, wvdnnk 
HA Banm ni aadMi n i frfk h w MtUntm f*- 

UHBHP" vird." 

' Aus diesem gebt hOTver, dass der Ver- 
fcMtr «Im iMhl lojbawwMilM ämiMU M itm 
Attsarbeiten seines Bücbelebeos hatte; doch darf 
HIB iMlwapira, dm «uh dk gmtmm Kaaub- 



niss der in dem ^^^eik cnfhnltenpn f legenstünde 
nicht binc eidiead ist, einem Musiker das Prädikat 
dar Griladlidik«» la vanehaSaa« Für DllMiwf 
lan mag dasjenige, was da* Bnch ■ enfhill, 
wohl eher Rn!;r(>ichen; ein gründlicher Musiker 
aber muss mehr wissen, als Akkorde schreiben, 
IMmobuimi aaflteHi m» t. w. Di* (ftsf «id 
antwortweise) Form des Werkes ist schon durch 
den Titel angeseigt, und in vieler Hinsicht wohl 
sehr iweckroässig, besonders bei einem Werke, 
daa wir di« mmbu mal liaa|iiiieMklnti» Anrnigi- 
priinde einer Kunst lehrt. Doch bei einem liefern 
Eindringen in den Gegenstand würde eine soldie 
Beariwilttng nicht genügen. — Eine grössere Nutx- 
barkeit des Welke» liegt darin, dsM et flr jadoe 
Instnimentisten brniirhbar ist, indem die darin 
abgehandelten (Gegenstände sieb nicht raf ein 
«iimliics Inatnnmiit beacbrihikcM, wBdam i&A 
über alle verbreiten. Das Werk ist in 7 Hnup^ 
abschnitte «•in^etheilt; der erste enthält die Er- 
klärungen vom Ton, Tonkunst, tl, I*, 0 o. s. w.; 
im sw«ilMi Abachnlit iriid von den Tomakhia» 
im dritten vom Takt, im vierten von den ronai. 
kaiischen Zeichen und Aufrücken, den Pansen, 
Fermaten u. s. w. gesprochen. Der fünfte Ab- 
schnitt handelt von den Tonleilcni der TimarlM 
und der sechste von ftf^n Intervallen und Akkor- 
deib Man kann hieraus abaeimcB, wie weit dar 
VarfaiMT in das GeUal dsr TanknaM dasdy«!. 
tet. — Der Styl ist im Qmnn sehr verstttadBitli 
nur hin und wieder etwas sebr vprnliet; neue 
Ansichten stellt der Verfasser nicht auf, Kundero 
giebt aar daa admi oft DjtgowoMao aaf oia* 
andere and wohl zweckmässige Ar^ 4io iasMia 
Aaiiiattaag das Worko« köBDie otWM flaOHifar 
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saia, itnm «nPoU Püfiiff de DnA g Mn m n 

imm miltelmlsdgiteo, die c« glcbt. — 

Dal nBchate Werk, gewinermamei} eine 
FortseisuDg de« d>en besprodieo^n, ist: j,die 
G«B*r&lba«s-8«biili^ vm d«MS*lb«a Var- 

fau<>r !>;<»«€ ist tiicht in kalechetisther Form, 
sondern in der gewöhnlichen Art geschrieben. 
Otr Vcrfauer Mist bei diesem zweiten Werke 
4a» «ftl» voumns» w»d ninnt fast denselben Weg, 
wie Türk in seiner Generalbass-Schulr ; (lie 
Lehre yoi| den Variationen aiisgenomnien, hat 
•r iaidiam gar aiclMs Naaas gegeben, ist Tiel« 
aalw in Siyl weit hiaiar TSrk sarückgebliebea, 

B. B. I 58 heisaf <»<t: „Wns ein Gcnrr.dhaSS- 
ScbfiUr bei jedem Stücke für Punkte au beobach- 
m babaf« — „Bfa GeaanilhassMiler hat M 
Jedem Stfieke folgende Funkle nnd Regeln be« 
•(Andig m hpnbnrhtpn: Ernte Regel: Fr soll 
1) die Akkorde ia der «ingestriehBeii Oktavea- 
AMsilaag greife«, aad akbt laithtlidb ttaiav 
MÜr las kleine g noch über das sweigeiitricbna I 
gehen, w«»)) rfir^c VliuelidnesurBegleituiig die Ter- 
aehnbaraien und angenehmsten Tdne sind u. s. m.^ 

Nach dergleichen Regeln (es lind ihrer 9, 
isBMi laaB waalgsteaa 900, dla nicht iai Lahi» 

bnche sifhfn , hiniiirirgen konntp) fotgrn nun 
Debnagsstncke in dem Spiel 'bexifferter Bässe. — 
Dia Abhandln^g van daa Variatioaaa ist gan* 
in 'derselben Art , wta. dia sImb g^ebene Probe 
nnd erschöpft den Gegenstand bei weitem nicht. 
Kodi ein obenangeaeigtcs Werk Ton demadl»ea 
'Varfasser hdssit wBcwihrta't Matbodea» 
hoch bejai arslen Klavierunterricht. Dies 
ist wie rfn"? prstp, n'inilirh in kafochelischcr Form 
geschrieben, duch ho, das« man auch die Fragen^ 
«aaii man will, weglassaa kaan, ebne daa Sian 
n WMßnm. Was in diesem Werke vorkommt, 
Ist schon grSsstentheifs in dem crstni Wprke, 
„dam Basikalisefaen Katechismus*' abgehandelt, 
aar anf daa Klaviar ÜbSTtragan oad demgemSss 
etwas mehr ausgeführt; dem Werke sind eiaa 
llfenge Beixpiple liinztigefGgt, die sowohl in ihrer 
Form als in ihrem musikalischen Werths nicht 
sehr haeh atabaa «ad da» SchSltr aban aicht 
dia ausnehme Seite das llatinldMiM a^gaiu 
(Sekless folgt.) 



Berichte. 

^anst'^ von Spohr. 
Aar dar kialglidMa BihM k BuO^ 
(Fortsataaag.) 

Aaf dem Schlusstone rfpr Ouvertur« (der 
Vorhang ist aufgeflogeat ^iacht, eine ütrasse Tsa 
fSmlich ariieDtaai Ranae, aai data Täoser, Oantaai 
Masken, Fackelträger nach Hansa altVasaa) aaw 
Mtr^ik hinter dem Theater ein, mit einer schnei» 
len Wendoi^ nach F-dur, sin «Iterthümlieher 
Thns liB Mennattenrh} thaia« nh Naobahmangeo, 
Bindiiagea n. s. w. Ftatlish pnwksod itasa bsi 
dem dritten Theil Trompeten nnd Pauken drein. 
Faust tritt vor, in dia fortgehende Tanzmusik 
rsritativiseh biastospcadiend; wbafrladigt, ange- 
eckeltvon dem „sinnlosen 8innenlebea.<» Hsph^ 
stopheles rückt ihm dieses schwan!;pn(?p Siirliea 
naJ Scbmftben der Lust vor nnd in einem llezitativ 
wid Oaaft aprieht Fhaat saba Abriebt aps, die 
ÜBihl das ^jfoen „sum Guten% snm Wobllba» 
Bti verüch wenden — Mephi<itophf<!rs pr!<fürf •<pinp 
verderbliche Dieaslfertigkeit und seinen Hohn. 
Disaa gaaaa Iniradnktia« bat aiaa würdige und 
wohlswagende Haltung, besonders das Dnett ist 
so fliessend und klrtr nnd ruhig geführt , w ip 
Birgend eine spobrsche Komposition — und mehr 
war idcbl su tban aaeh dem Inhalt daa Oper«. 
gedichu. Faust singt schöne Tdae, wie er schöne 
Worte macht; eih tieferer Ernst ist bei iltm nicht 
dahinter, npd d#r Komponist würde rörmii«b ia 
Zwlaspah nH satoemGadisbia g ara i bs a aeia, hKia 
er mehr in die Rolle legen wollen. Dnss — der 
Teufel gleichfalls in wohlgefühitsv Wsiaa, Ja 
^egontlich in Kolorainren: 




^afi and baUa Sttaman, daa «dalwollairfaB 

Bfenschen and des Ersbösen, sich abMrSchiig uod 
angenehm susammenfiigen : würde nnbegreifliek 
sein, ytena wir es hier mit einem rechten TenM 
an thna blftaa. El ist abar aar dar vialTaiiaS^ 
gsnde Diener des Herrn. 

Beide gaben ab and wir werden in einaa 
Saal Tarsetat, wo Fansia Frenndo eia munte-ee 
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gesogen haben, tritt Fanit mit Rötcben eiil, 
«■cm «iofaobM, benigtn MiddMO. Beide F|ir#- 
«Hm lüm MU» itt dnoli mbAm, mm mmi 

tUUUk in itti Gemüth fliesKemien Duett ada, 
«inein jener Sntie, A\e dorn trefflichen Komponi- 
•len •oriel Freande unter bängern und Zohörefn 
eiweib— |Mb*Dt aoch. diwMiiaih kimMii 4U 
8itnnlion iiicht befriedigender erfaui m erden. 
Mephiatophelea kündigt den Andrang des Volks 
aa, da« von Rösdieaa Bciat^aai, dam Goidaehmidt 



Zauberers herbeigerufen sei. Hier ist es, wo 
Faaat aeio Paet mit dem Taofai 
Maabaii durch Hhi fattav n 

■amroeln sich seine Freunde ^ das Volk 
herein, Kösrben wird >on Franz üng^itlich und 
vaigebeaa gesucht, dem gäbrenden Unwiileo und 



ar aut teiMB Fraandeo auf dem Mantel durch 
Lüfte nnd Gewölbe davonfliegt, ülex ist eine 
§roase, reichet höchst iirirkaaaie Musikniataa. 
Noeh iapoiMilw wM 4ai EifUftt im Valki. 
ehors gewesen, wenn er sogleich beim Erscheinen 
•nf der fiübiia erfolgt wira, statt dass jatst eia 
Solo FfMUMM aiiMtaL' Dia Masaa ist snm 
OtaiiiscUafaD, dia ErkUmrig keianit Miarhatu 

Aaab daa Soeha« und die wehmiithige Klage um 
Wachaas VanohwiadeD , das sich wiederhoh. 



■ieht dia gaase Seene als erste Maa- 
senwirkung belebt und willkoniaien wiire, so 
dass man einen einselaea Biickhalt ga» äherlrigt. 

Dia nlalMa 9mtm MM Ma anr.aiaa ÜHb». 
hatg M Siasas gefangenen FrKaleia KaaigttBd^ 
dia ein dihNe^r Trania von ibresa Geliebtea 
(Graf Hugo) iagstig«. Dias and das erhöhte 



gtebt AhIhss zu einer grossen und reichen, sehr 
dankbar Keaohriebeoaa i^oMi«. Üie i&alafatiulf||i 
•tad wWlar li i ii Han anab wrt g adaht Ml 
eben so gßukUkt iMB^nitf«, aU gut gehildat 
Man erkennt »ebon aus dem bisher Ersählten« 
dass die O^r mehr eine Kette von atoSaiaa« 
(gar admaü atumdar vaidtlBfaMla«) 8aaMB, 
als eia ainheitsroll entwickaltas Drama ist. Nor 
la dimiw YtThBltnitst IcaM man dia mit paa- 



Soene nicht zu lang und hondkinghaaa» 
mend finden ; ja viciteicht hat der denkende 
Komponist in weitlich überlegter Absicht aaiae 
Bilaa tdiigaad laichiieh ansgespoanan, an dam 
Gemilth des Hörers bei dem Schwanken der 
Ilantiliing eine wohlthuemle Beruhigung und Hal- 
tung zu geben. Dies scheint die Bestimmung 
dar Seena a« aeia, da wir äoa dem imkamtfto 
Kreise plötzlich herau8gerisseo nnd in nanan 
Varbältnisscn geführt werden. 

(Jmsunst bat Golf, Kanigundens Räuber, sie 
badroht -> Im Wald, in der Nlfia aalntfr Boig^ 
finden wir 6ttt Hugo und seine Reisigen. In 
aiaec miuhigen Scene mit Chor (der besonders 
am Sohl ose nAü walTaalnstig drain klingt) 
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wird der Vorsats » 



Kunigunde sa 
befreien. Alles steht ab, um awei Fremde so 
beobachten, die sich von fern seigen. Köschati 
oiedMiMt ran dem Magabaoden Frans galeila^ 
um FauHt aiirzusiiclicn ; Duett beider, sie voU 
Unnihe und Sehnsiiciu m dem Geliebten, er 
barnbigend, warnend, Luitnid, beide in aaafl- 
anaprcebeadar Malodin Bbar einer nnhaimlicb 
laufenden I'i^iir in den Saiten. Mephiatopliplei 
ist bei der ilaod, Zauberscblaf iaf die Angaa 
der Ermidalan sn gieeaen; anf Wolken weiden 
sie von dnnnaa geführt. In diesem Duett, wie 
in dar finaen Ofor, iriti lllidclhenbaf^gk0^l nnd 
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ÜMcliaU ta MidMM aiM«dto m IlsbUdi hwm, 
4iH nnelMr Zug» x. B. Um» t/M»'. 

Md Ma fah ikMN* fkwH« M 

in ihrem ZiiBammenhang ttn Paninens wimJer- 
|jnr roizcndeg Bild erinnert. Das fJtTdIirhr' t!*^ 
Begleitung üriU mehr su Franzens (jie»ungi ihn 
bawihrt nicht «Um rinmfaiaml« Lieb* voiifln 
Gefühl nnheimlicher Xiihe. Vorherrschend wird 
«s «rst mit Mephiütopheics Zutritt. Oa»8 dieaer 
nach der Lailcrnung des jungen Paan die Scene 

Die Zeit sr7.ii-h[ iin<i reif"' iVie' "^latj 
Et lohnt sich selber jed« Tkat. 

wfifia in «iMMi dnlMiisTollcni mi fe^rtngltm 

Drama aufhallea and zerntreiien, in dieser Heilte 
einseioer Bilder achliesst es daa gegeowÜnige 
nur noch voller und «ntachiedacr ab» 

Hagn •ndniirt te Fantti CMritt^haft nA 

Beistand. Kunigunde v iid zurückgofodcrf, rer- 
welgert hier beginnt das Finale — die Burg 
wird TOB WetiMttMid TwnidiiM« Kmiigiiiid» 
g«mtlct, der RSaber wd FMUt's Befehl von 
Teufeln leb endig rurHönp ?p<rngen. Die Handlung 
lisst kalt, ab« die Muaik, besonder« des ielitea 
SniMslit toH Fra« wnl Kraft oimI gicbt ZnogaSm 
TM der Kunstgefiiilfacit des Meisters. Dau diese 
Kraft mehr der harmonischen und inÄtrumenfalen 
•Konstruktion anzugehören scheint, dasa die Stim- 
nea im leitMii Smm nidil gtMf indivMulidit 
und kontrastlrt ers^einen, nm die ihnen gebüh- 
rende erste SipIId recht entschieden einzunehmen: 
liegt freilich zunächst im Gedicht, das statt «fner 
fridivra Hindttiiif imi GamOAnwidusng dlM 
den Siusem Effekten unirrq^pordnrt fint. Der 
Komponist hat gezeigt, das« er hier ein eben 
solches nnbedingtes MaiatcrüfidE, wit dte Omw- * 
tüi«^ gdküBit kibM «arlt, tnun ^mtHmiat 
taUbter erlanbt hStte. 

Der sweile Akt Hihrt uns dnrcfa dnsler 
brfitcBde Naebt (2«iieh«i»niik) maS im VMbh 
berg zum Walpurgisfest mit seinen phantastischen, 
abeuthenerlich barocken und graulichen Gftsten. . 
Hier eiscfaciDt Frast, den un\> iderstehlidi machen- 
^an LieliMtrank n unpfangen, dar kuMi feMiMM, 



■duA «Mlbl^ dtolWukaitnidiigwZoliiiiglkb- 

keit unitan/pn itni kapern roikhten. Snü dipse 
Kcene einen ernstern £tiulrack, ein (srauea her» 
v«Ti«faii, i* ist sra ngfOddidi «naaim; b« 
im, hiesigen AuflTiiirungen weckten diese s«l^ 
samen (Je-talien (alte Weiber mit N'asenriisselo, 
Greiseoküpte auf Affeoieibern, «in Paar Gekdpfl^ 
dia Ibra Kftpfe abaabiMB) wäi ihnn grniwihwi 
Sprüngen und KaUdialgereien ahtt bin ind «1^ 
der Lachen, dem sich bei jen«T Tlexenconr noch 
Widerwille beigemiseiil haben mag. Eine traurig« 
lUlla i^l diAai dar -> gaaudt« Bababab arit 
dem Mond in den Tatzen, eine unbewegUeha 
Fratze, selbst wenn Faust beim Abgehen ihm 
den Mond aua den Klauen acbligt. Schwerlich 
atfdua «Im verbesserte DorMallvag da« arwlnaab« 
tern F.indntrk- herbcifiihren ; man wird inmur 
nichts, als ein intermezso sehen, das sohon als 
^t^Mn ifumwnf* «bar baariaeh ala waat adrk^ 
Dar Eoaq>onist hat indess für diese Scene g*. 
arbeitet. Faul und leichtsinnig mischen sich Hie 
Weisen des HexenianMs ( ^ luad V« Takt, jenes 
dar« dlM aioU), 

dar aiasliflsarfga tUxmuAw, dia SolaatianaaB 

dazu, bilHrn rin Fnsprnhlp, das einer bessern 
Aufgabe von Seilen des Dichters würdig war 
«ad bat aUan SAwUban dar Seaa» dia TheU- 
aabiaa daa Publikums fest zq hallen weics. Dia 
Instrumentation ist mit fiberaux glücklich erfun- 
denen, pittoresken Zftga aasgaatallet. — Bei dieser 
flama värda d«r Naabibdl aiaar a» Tarspltata« 
AaSabraag dar Opar dchibar. Wie ganz andaia 

iniii»>f si* vor zehn und mehr Jahren al« erste 
Darklellang dieses Spnckwesens gewirkt haben} 
wa aacb kaiaa aawiUkfibriidM, ja aabawaaata 
Erinnerung an die Beschw5rungscene im Frei- 
aehiltzen den Nachlheil von Seiten des Gediohla 
föhlbar macht«! Der Komponist hat fii^ saina 
AAafe daa VargUidb aiabi aa aobaaaa, ar aa«a 
Firh ticInHr'hr bewusst sein, ein grossartigeras, 
einheitsroüeres Tonstück gesehaffea und daaut 

*> Diaselbe Melodie, dieC. Lowe in seiaar uaTerBteiolii 
litten WalpnrgiMceae (3t«a Hall dar Balladen) als 
kunsiteüdailidien Giuss anlgenaBmen hat. 
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kbta* Hingegen wurde \^'ebern die glücklichere 
Anljgdbc, teine Scene lebendiger als weseDtlich 
o für ,im Gaiue >a enipündeo, und die reiche 
* Munv w lf k a og B fdl« ErMhrimiigaB» di* Min 
Dichter ihm nach einander vorfQbrie, mit S|iraclie, 
jeder angemessen, lu vmehaik Dabei diese 
B«Ui« geiiiireicher, phe n lMdlA md ifwdlM i i 
•rfudMNff Zöge in seiner Musik nir Baschw^ 
mngsscene , die ihre Einheit nicht erst voifi 
KoinpoDisten erwatteo mossten, sond«ra io der 
Budlmg fiuidMi. 

Die niichsle Sccne versetzt uns vor den 
aachner Dom, in dem lliigo's und Kunigundens 
Vermfiblirag geweiht wird. Rdsefaen mit ibrem 
BMkmlMN^nMU faht wlhrend Mwttchn Kli>> 
chengesangs und Orgelspicls \ oriiber, noch immer 
Faust suchend, in die Kjrche. Der Anblick der Ver- 
Mäbluag treibt säe himns, und tw ergiesst ia 
«iur MalMfoHm KamÜM ibce Klagen ani 
Sorgen. Der Ifochzeitztig mit Faust gebt vorüber. 
RSeehens Wiedersehen wirft Zwiespalt in die 
<r«nlow Brost md in einer grossen 8omm (allM 
ist weggegangen) entscheidet er unwidcundKeb» 
Knaigondan um jeden Preis zu besitzen. 

Im Hoebseitsaal sehen wir uns wieder. 
Dar prankvoll and prtefciif kraipoBiltl* dm dar 
CiUekwänsehenden mit sBrilichen Solos der Gatten 
•rSffnet, nach Fausts Eintritt wird eine Polonaise 
mit glftosender Musik aufgeführt, in deren Ver- 
laaf Faait lalaa Bawetboag bal Kanignada-a»» 
ftngt, diese de« aanberhaft Unwiderstehlichen — 
Dicht widarstflliaB kann, Mephistopbeles den be- 
trvgenio GaKaa warnt vad dieaar andlkli nii 
geificktem Schwerdte Rache nehmen wiO. RBaeben 
in Mannukleidern stürzt mit Fausts Freunden 
herzu, ihn sn retten, Kunigunde flieht, ilaga 
wird Tan Fiinat aladergaitocbaa, dar sich mit 
seinen Freunden dorchacblagt , Kunigunden zu 
ereilen. Mit dieser Scene hat man hier den 
iweitcn Akt beschlossen und den Kest als dritten 
Akt daigaMallt Dar Ahachailt tat wiehlig — 
die erste von Fnnst mit p'rpnpr Hand verfibte 
BluUchuld; die Komposition in ihrer Ausbreitung 
.und mit Iiiram daiduaa graaaartigea Schluss 
a4pat akb vallkMiaMii tm. ainaai krttfiigen Ak»> 
at^lusfl. Dasa dia nan «aMaadanan baldan 



latttan Akla (baaandact dar laMa, dar nur swai 

Musikscenen enthSlt) in keinem ebenmüssigen 
Verhältnisa zum ersten stehen, wirkt vielleicht 
nur vorlbeilhafter, da der erste durch seinen ge- 
hlnnaa Baanaawaehaal aa annldaad wirkt, ab 
durch den musikalischen Inhak interessant ist 

Den letzten Akt arSftnat nan aia* Ada da* 

Mephislopheles: 

Stille noch dies WitAmilaBgai,- 

BalJ {;eeiidct ist ilciti Lauf, 

in der der Komponist die kalte lauernde Tücke 
daa Vardarbara ao geirea aa sehikteni batia, ab 

Musik es vermag. Yorlrefflich kehrt am Enda 
die Blockabergsmusik wieder, die Hexen kehren 
von Faust snrfick und berichten ibrem Meister: 

Ist vollbracht, wie da befohlen , 

Bei der Braut, die er geslohlsay 

Geheizt und geneckt, 

Gequält und geschreckt, 

Was auch Süsses er ^'jriostcn, 

Bittere« habeo wir drein gegouen n. t. vr. 

Bald« Taasweiaea ( */« ud ) «Um, aach . Aa 
kaoka Varmisefaangsweise der Motive geht uaa 
noch einmal vorüber; jener Salz, der dem Faust 
aeban früher trügerische Zusicherungen ertheilt 
katt^ kakrt nth badankliokar Haial wladart 

(Hexenrhor.) H-dur. 

DSM <l«a KHi..iia es mHhU ke-kigl, ««■ ^ 

:-ri^. ,-M~f^:f====^ 




aad adiaam granliah achliant in darMaaUe 
wahre Adoraiion dar Hasan vor dar aahwi 

Majestät: t 
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worauf aie rrfeilich in d*r 
MMlg wcgArrM. * 

Im Fitmh tritt nun «r<t Kunigunde im rtr- 
iweifinngsvolien Siitaanen über ihren Trenbruefaf 
H5«chfo lieliekrank aof, Me^liistopbtlM Mial 
rfflh MhM U«r Am Ridilcr 4m YwbtMbink 

der non Mftrill, eine Fliobspo^t nnrh <1pr nnflern 
«•mpfünt^i — die üericbte verfolgrn ibn,Höachea 
ist abi;egan{(cn and hat «ich i« dm Sttam ge- 
aiBrat ^ TOD Mllca ««iImmhi md von Mepbitto- 

pliitm, der ihm mit 
Rpchnnng macht: 



, MSnkeil, iMcktMai, Hjralt umI Macht, krt «• 



nr.llr I>ir (fr- bnrh«. 

eine Auffaasunf , die schon Tür «ich TonrefiUeh 
■a aenqen iet, hier abet um de« 8«U«Mtt «piUea 
ü» nnOgllelMi»* DtM AIIm iiidtt, mm dM 

Geeichteten, der bi^se Diener bSnmt sich in vnl- 
1er arger Woth auf-i die UöUe öttoet ibrea 
Flammenechowl md PaaM wild Unabgeetfirat. 

Saftet mir üebwnlelM dtter Oper *), di« 
attgeachiet sn ^i^Ir^ neuerer Werke dciaalba» 

nnd nndrrr K | onisten sich in grosser Achlong 

erhahen bat und dieselbe ancb io tierlin behaap- 
tea «Irl. Dan* YttAtm dei Kfimtlan (ml 
wer aiblca «ich iMkA fern daanf) AM iä/b 
'am tn♦<»^e!^<«;u^tpr Ver^1eir?nin'j:ip'inkt lu selnea 
ipKtern Werken sein. Mao wird alle in dieaen 
gereiften Eigenthfladiefakaitcii {« ,,Fanit5* aoheift 
Torhanden, mehr oder weniger eatwlckalt fiadail* 
Verhüllter isf nnr^i jrnr- flinneigiing mm Elegi- 
acheRf xn jener weichen Augmuluag, die in apktera 
Werken Sflara der Energie der Zci«sbnang nach- 
tbeiliji;;^ geworden zu sein, und die von einem 
\\''erkf> 7tiTn andern Spohrs Dichter in die H^fm 
des Meisters gesogen su haben idieint, dasa sie 
ihm ja recht hoaiogaaa Aafgaba» ndltaa.. Ward« 
ihm aia» faiad« «MgagcagaNist« gabate» «vi 



«r Ar ala g»«« gewonnen, eo k»a a t a dat ta aai> 
■em KAnatlerleben ein» aweite Periode, nach der 

mit „KrtUft" begonnenen anheben. Dip« itt nH*»r 
der Funkt» ia dem dentache Komponist ea gegen 



•) Die seit dem i 
an%erühri im. 



diiueaKaV mit iMobm Erfbig 



gtaaUidi in Nachtheil atabatt. Dar ludiaMr Itt 

»o lief crr , rfns«! er nirl spinfn Opprnpe- 

dichlen au frieden A*ia kann. Der FraesoAe tindet 
bat aeiaaa Diihtflni aa waidg Potrfa, ala er 
aeibat bat; abar cia Oeaehick, eine Praktik, «ine 
durah keijie tiefere Idee odar KmptinHnns; te- 
achwerte Gewandtheit, die vpr den Augen aei- 
aaa Pabllkmaa (Md dM M fllMndl «• 
der halb nnd änaacTlidi CtabÜdatan) da» 
tieferer Innerlichkeit p»r wohl ersefif oder 
Terbirgt. Und «o mng es geacbeben, daa« jene 
Marikallaab-anMelige „IStamM» Md ikiM OM- 
«ken vor den wardigM AtbaliM rfaaa 6^obr 

■ich brrif iTinrhen. Aber \^ie ^ollpn liii- Dirhtrr 
hiilfebereit und der rechten Hülfe fithig tein, ae 
lange dia Mtwikaff mäh aalbat ihfai 
bedaekt and mabatargt laaaMl Die franeü 
Mii«;ikpr fip^vnrhpn nnd leiten ihr? 0(if rndicbtpr 
beeaer, und beide Theile belinden sich dabai 
«obl. «Efamn eignen äirflnaiaabaiBtdlaSakilidba 
dar Oparagadiabia «nf Spohra KampealtleMwraiaa 

ausgeübt zn hnben. Ihm, dem durr-hritiü p-phildetrtj 
Manne, konnte der besondre lohait der oft so 
«rfiwaalNa Vana alokt aa wiehtig werde«, ala 
di« Voratallaag, dIa er aiek tm daai Inkah 
aeioer Irenen prninrht hafte. So lenkte sich 
aeioe Kraft mehr darauf hin, auf Anlas« dea 
Gadiehta aiaa Bafka marikaliaebar «aigaAftnar 
Tonbildar an griten, ala JadM Bakritt daa. 
dichte in d)i^ Tonleben zw erheben — eine 
Eigenthüiulicbkei-, worin ihm K. M. v. Weber 
baatiaiaM entgegenmekt Dakar bakan aala« Taa- 
aiQcka ab ao^eka aiaa Aniafkakaag, FfiNa aad 
ahgenindefe Vollendung vor denen Wehers Hod 
vieler andern entschieden vornua, wogegen di« 
dramatiaeka PrUgnnns naehgestelli , ni^t aalte« 
geopfert iit. Mm rktonta dM aa Tlala«^ Ar «ie^ 
achönen Eintelbeiten dnrthnn; siait dieser iveit- 
Uhifigaa Naokweisung sei der bAa%ea naeh der 
W^lilfdillcbtr Orgelpuakta vendartaa ScfaUaa« 
, welche die SaeM ala TonatSek aiaraa^ 
ab d ra m a ü b J i M MaaMnt biehi kaaabwf ra«, waam 
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Ii» Mkwt wMwMt ii!jM4«k SoIcIm BoUasM 

bat ÜB „FauKt*' fi« «nta bewegte und ^ÜMid- 
lunjT (tclp^^nde Seen*, in ili r flösrhfii gj^fsucht 
wird und l aust durch die Lufie davon luüri; die 
vor itm ftWM ia Final», Id dar MephlatapbdM 
Schlunimer uiifRSachens Augen giesst; die Klocks- 
bergscene und andre. £a bedarf keiner Andeu- 
long, wie Spobr m diesen ScbliiHMi dorch dM 
CMieht v«ndaMt war. Ummo dt« Somm kfliac« 
andern SchliiM (was jedoch nicht behauptet wertion 
wird), xn so nusalea sie dranNUtsdi wirksfuner 
geweadat wwdon — tad das bt'abea dorPnaki^ 
in dem Spobr und dio laaialan deutschen Kompo» 
nisten nicht genug Vorsorge so haben scheinen. 
Dieser Schlussart in den Eioflnse auf draiuali* 
adiao Foitgaag aiclMa dia CSadaa glakh, mit 
dtaen andre Sätre zu Ende geführt «erden. So 
%. B. das erste Duett zwischen Faust und .Mephi- 
Btophele«. Von dem Moment, wo im Allegro 
boid« Stiaman iadiicaad gaganaiMHider trata% 
besonders \nn: Strn Tnkt dieiier S(«IIc an drängt 
aa sich «um Scblusae, der nach dem iittn Takt 
daaelbat bll«a alotiaiaB kSaaeo. Hier witd aber 
anf dem achliattaadan tunischen Dreiklang afai 
neuer Duniiiian enakkord (der IJuterdontinantP, 
•s-dur) erbaut und eine Coda von Iii bis 20 
Taktan angehängt. MaaikDlisdi ist dagegen aicbc 
nur ntcbta zu erinnern, sondern dag Interesaa 
des Zii'-Ht;^p« unti die Fülle, die er dem fiHiuen 
giebl, bocüzoiichiiLzen. Diawaiiitcli wird e« als 
aina tlamaHing daa Variaufa aaqifaBdea waidan, 
•la eines von den Ge^ichicn, die den Gang be- 
sonders des ersten Aku erschwereo. Oaas die 
«ablre ichen Zuhöcar solcba atnidaa Henuani^ia» 
«anig «dar gar aicfat euplanda« haba«, iü abi 
Qlivaia fite den Hpi? mA KrirhthuntLdaa.QaDaa^ 

BetUa am 21. Herembar. 
Koustit des Herrn K ermufiknii 
Hubert üies. 
Den iridiligBtaB Inbalt djaaaa icban vor «cht 
Tigan angekündigten Konzerts bildeten OttTC^ 
türe, Reaira iv tind Arie, Terz«- f, Arie mit Cbar 
^ und Rauberlied ans der Oper „die iUtiberbraot** 
TM FardinaRd Biaa< Ea wira nähr all var- 
wcgan, libaf abgaiiManaTlNUa «iaar O^ar, daiaa 



labdl MBB waw «HiiMM mmmmf 

maligen Konsertauiliihrnng .su urtheilea. Doch 
offenbarten die genannten Stücke (voti der köaigl. 
Kapelle, Frftuiein von SchKtsei, Mad. Türr- 
aabBiidt, Hami Zaohtaaeha tnd Hma H 

vorgetragen) so vir! Srdrines in ErfTn<fnng- und 
AaafShrai^, namentlich ciae so nirkungsvoUa 
«nd atgaadiüMlidta iBtthimaBiailoD, da»« g«wiM 
laeht viele ZuhSrer dea Wonsah «lit Bach Ilauaa 

nnhnien, riip iranze Oj>er «nf einer nnsrer Bühnen 
au sebo — und zwar iooeriialb dar arsten sechs» 



Der Komartgabar arftaala ia dBam ▼<« ihn 

selbst sehr gut koinponirten Konzert, so wie ta 
Variationen für 2 Geigen von Maurer (mit sei« 
nem Schüler Herrn Stern gespielt) darch aeiar 
gans rarttafllidiaa , besondars doroi Reiabait, 

Zerthrit und Huhe in den üchwerslen wie io 
sangbaren Sülzen ausgezeichnetes Spiel. Anaaar« 
dam iang Rerr M. „diaa BOdniaa ist bdsailbwni 
schiSn,'* und oiTenbarta eine reich«, wenn andU 
noch nicht aiisgehildete Stimmnnlnpe, iirtfl FrSo- 
lein H. mit den Herren Kaininermusikern Ga- 
brialaky, Griabel, Scbaaka, Baak»' 
Schlechte und Ries trug Hümmels SeptaCt 
mit eben so viel Geschmack als Fertigkeit vor. 
ErSlTnet wurde daa Konzert durch Beatboveoa 
EgBiaa^OarariOnk aain arsiaa KiodclaiaifiÄ ttt 
OrahMar, OBrarglinglirhür JugeodblStau 



Berlin, d«n 25. Norembsr. . 

MÖM» Bweite Akademie 

brtde heut vor vulfeni Saale statt und bracklar 
nns Mozarts Es-dur-Sj iiiphoiiie, eine Ourertrira 
von Lindpaintner und UeeiUoveas E~dur- 
8>aiphoBia, mit Lust aufgaführt aadjnftftand^- 
atar fimpftägiichkieit anrgenooimw. 

Berlin, den 26. Horbr. 1829. 

Brat« Abi>oDemei»tB-Anfffikruii]B 
der Singakademie.- 

Dar EiCalg von Saiiaii daa PabHkama ha« 

der würdigen Unternehmung vollk^inimrn ent» 
Bf rochen. Das geräamiga Lokal war his in die 
iMstaB Blaaia' dar Thlraa Blit begierigen BBd 
ftahaa fllfani fibarlliU} aia Bittat- 
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liurcih Subscription «iid MsMoBgMi ia Bft- 
■eblag genommen waren. 

Es wurden dieaiuei aufge[tilirt I) «0 Cboral 
T«n Z«ltery wBnlif imi wtrknn hanwwiirirt« 
am gmiilM V«M* ein Bass^SuIo in der Weis« 
Btaacber bündelschen Arien, zuletzt eine klar ge- 
•chriebene ächinssfuge. 2j Sätze aus dem ildteo 
PmIu, Faach. Neben «ianr garcifiMi Er- 
faiiruDg von der Stimnienwirkung, neben reicher 
Technik und acht ungs werther Krtindung macht 
sich allerdings ein xwiefacber fremdartiger £ia> 
floM aurkbar. Enttai jeneiSelittMi Moh GeOU, 
jenes Aufgehen in weiche Empfindung, jenes 
Leben des Herzens, das sich in Faach's Zeit 
und Zeitgenossen (üessner, Bronner, Lafontaine 
n. a. gahSreii daiMlbm Kiditaaf , obwaU ja 
fremden Fächern) als das andre Extrem, daai 
Exueii» abxtrakleti Verstandeslebens entgegen, 
erhob. Daher neben der voilkomuenslen Ltkeunl- 
alM vaa dem Wetaa aad 4w WOrda des Chaia 
die oftmaligen — Eaipfiadnnggpausen und Ehp 
pfindnn??;<^<'iirzer, die nicht Aufgabe eines Chors, 
■ODderu nur Ausdruck eines weichgesUraJiiten 
ladindaaa» scia kSanaa. Zwaiiaas dia 
Iwanbare Absicht Fasob's» 
Akadcniif fnnffr <!fneii ein Sopran und ein Tenor 
voa grosseiu Siiuiiuvermögen gewesen %a sein 
•oMimd) daakbar — was dar Slagw M» aeant — 
SB bMcÜftigeii ; was denn zu weit esireckten 
Melixmen und Empfindungsausdriicken in Solo- 
stimmen geführt bat und dem Ganzen tob der 
geradea Kraft «laar PnlntBkoaipasitK«, wia 
^ aein aaÜt«, viel nimmt. Faseb's Verdiaart 
wird übrigens durch diese Bemerkung nicht an- 
getastet, sondern näher karakterisirt. Er lebt* 
und komponirte aar iBr' adaa Akadanda» «nd 
dkiar Rtditaag Tudankan «ix da 
lairtji"* iB Eaiopa. 

(Scblnss folgt.) 



A I I e r l e'u 



Ein nenn 



Herr Ferdinand Ries hat die Zahl der 
marikalisehee Zeicbeli an Eim Tenaehrt Dieses 

Zeirhen besteht in einem bortiontalen Strich, 
welcher über einzelne oder mehrere THkte einet 
jSlnsikstiicks gesogen, anzeigt, dass die^e Takte 
in ciaem Miras iaagi aaw B Zsitnisatsa irac^ 
getragen werdMi soUea. Ries hat dasselbe 
zuerst in seinem neoeslen Klarierkonzert „!e 
sulul au lihin'' (As-dur) angewendet. Es ent- 
alsbt aaa dia Fraga, ab Raf. darch Bafifaiaaf . 
dieses neuen Zcic'hens der musikalischen Welt 
Cberhaupt einen Nutzen geleistet habe, oder nicht, 
kinerseils giebt es der musikalischen Zeidieo so 
vid aad aumcbarld, dass aiaa VemehtaBg der- 
selben tai arsten Augenblick nur unstatthaft er- 
scheinen tuiisn. Erwiigt man jedoch andrerseits, 
dass gerade hierfür bis jetzt eine Bezeichnung 
fchlta, aad dass das gewiblta Zsiehaa sich dem 
Auge leicht bemerkbar macht, ohne die Noten 
selbst oder andre nötliige Zeichen zu verdunkeln, 
BD lüsst sich obige Frage nur zur znm Vortheil 
für Herni Ries boaaiwartea. Noidi kSaaia maa 
dagegen anfTihren, dass das eigne Gefühl dam 
Spieler sagen müsse, w elclie Takte er langsamer 
\ ortragen solle, aber einmal giebt es anler der 
grossen Menge fertiger Spieler aar sehr Wcaiga, 
dia von der Nalar In dieser Hinsicht mit nebli- 
gem (icrnhl ausgestaltet sind, und dann fehft 
auch nidit an sweifelbaften Stellen, wo das Ge- 
lübl aicbt mehr aaesebeidet aad aar dar WlQa 
des KamiNmistea ia Anregung kommL Sa weit 
mins aber die musikalische Bezeichmn;^ aus- 
reichen, dass der Wille des Konponisteo durch 
dissd.ba sieb gaas Uar aad deaiBcb aat* 



G. A, Oreschks. 



...1 



asdaktswi A* B. Marx. — Tsilags dst 
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BEHLINER 

ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



DtB 5, DcMttbn 



Nr. 4». 



B«iirth«ilungea. 

„Famt," romantische Oper iu 2 Aufzügen, 
Lompouixt ToaLoim Spohr, ImKiaTier- 
Ana»^ voll F. YiasiM, f ctm in Lmgai^ 
M» 7 TUr. 15 Sge. 

imei Uiavierautfug kaao wobl su keiner Zeit 

als jetzt, wo die Oper aelbst anf den berliner 
Theater neu erschienen ist und »ich einen neuen 
Kreil voa ADhäugero erwifbL Ljaes Tlieils 
Ualit 4w KlaTknnMMV da« Ffamdaa 4ar O^at 
eine Eriaaeroog an all* die Momeat«, die ihnen 
lieb oder merkenswcnh geworden; für diesen 
Theil des Pul>iikuins ist keine weitem fieaMrka^g 
9ira«i aIgMa 



Baricht über die Oper aalbat nSthif. Anderntheila 

rrscheint der Khn ieranszng allen Kiin?«(frciin(!#n 
aU eine Samiuiung tob Gesftngan, die aucii oiioe 



vaibnitataa wU 

atio künnent 

Man bat an der Oper aelbst als dramatischeia 



swar nicht bleaa m Qaikhta. Man bat an 

den Ar^ipiten Komponlsteii mehr als eine 
dem geraden dramatisclien Zwack fremde und 
hindailidia laabÜalMtai, & B. n aioar aiaii 
^ligielMI so wenig energischen Schraihait, an 
etnrr elegisdien Monotoate das AnsdrnekR, na 
einer AoiführlicUieic dar dnaalnen Toostucka 

mal KaatMi im isMIgum Ii' \n i 

itts bemerke« wallaa. Allaa dies 
AMhaii liat «Mrt» w wk 4m 



Uaaa alM 

TaostQcke in die Hand nehaan. 

Und gewiss, ein manni^fachea Intereme bie- 
tet diese Sammlung, ein reiclierea sogar, als 



Monotonie iat im „Fanef* noch weniger ansga» 
bildet, wie in seinen NHchfolj^ern ; frischer und 
abweduelnder im Aasdrucke reihen sich hier die 



BraTonrsStzcn fehlt es nicht an einfach lieb> 

lichem und sentimentalem Gesang, dem sieh ein 
heitres Trinidied, eine kriegerische Sceae umi 




raihan. 

Die reichül« Ausbe«!« finilet der Bais aa 
den Partien des i' aust und Mepiiistopheles. 
Gliak iai Mr labria Mlaht aa 
Tenlel, den Gesang sa rerderban; Spohr JmI 
fühlt, ^»nn das sbsolnte Döse kein Gegemtalll 
für die Tonkonst sei, und in menscbliehar Uilla 
mA ManahUaha Tta» ««i Walaaa nmämm 
nfisse. Dies kommt den Siagarn sa statten aad 
bat ihnen unter andern in dem ersten Duett je- 
ner Beiden ein überaiu anspreckendes Toastück 

wehlthuende Ait«U3aaB oad Tarilaohten. Ua|^Uirir 

bedeutender und dankbarer noch ist Fansts grosse 
8cene. Sein Duett mit Röschen führt ans gm 
diaaar Pania, ia data* DmMm nU KawatlH 
eine gefühlvolle Singerin mit anganchmar, wei- 
cher Sopranslimnie den woblthnendsten Eindruck 
machen kann, lo gleichem Sinn und iüiraktac 
■liltt Aa Taaaifactla laa Wnui mAum BHaalMB, 
£ia andres Paar, Kunigunde und Hugo mit ihra» 
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■ugebreitctera , mit reicherer Stimme begabten 
Sfln^m Geirgenbeit m ^laniTolleier ProilukuoD. 
Die Cbüre und Eiuemble'* endlich lind so ver« 
Irellkb gwwbtii««, 9» nick an inlMMMBltt 

Sliiuniführung^ und andern Schönheilen, dass sie 
•ine reich» und vollkotnmene Auabeat* fiir Auf- 
führungen tm KInviw darbialMi', and da vidlcidit 
VOB eiiwai Tlicit der Kimtlfireande bi dem Rcicb- 
tbnni ihrer einzelnen Züge, ihrer reinen, znrien 
und weichen Ausarbeitung vonkommener rer- 
I w«(id«ii| all von der lenlNnciiditB Bühne 



Dpp KlHvinrnn>;zng ist gnnx vortrefTHicb ge- 
arbeitety und wieviel bei dem xiramreicben and 
Miauadolibilen Spohr dam gebSrt« leacbiat aia> 
Dia OavettAre ist ▼ierhiadig baigafBgt, du < 



> Ntttikftliae]i* Lelirbacher. 

(Sehl»!.) 

Dm letzte ührn angezeigte WrrT; i« das 
tbaoratiach-praktisehe Lelirtajrstem des 
na»»reriatpt«li, «dar daadicba «ndgrtad- 
Itcbe Anteitui^, aabaii der praktischen Fertigkeit^ 
welche mit UmK«» eines durch Erfahnir;^ bereits 
bewährten Appaiats *) in kuncc in kurzer 2eit 
afWWbM wtid't aadi dia BadMBatiadi bagiBB» 
datan Gresetse der Harmonie in nalorgemStser 
Stufenfolge su erlernen, von Karl Gottfried 
Wahrer. Der Verfasser aaDBt sein Werkleia 
LahtafstaKl Zu AnfMuga 



Bchnn tirrrihrf xvon'ün, dass I>op?cr's T^ntcrrichts- 
aiathod« noch kem System s«i, wie viel weniger 
kaoB das «baa angezeigte Werk ein QjMeai t^n, 
im ea- anf missventandenen Logieriidien Gmnd- 
aStsen gehniK ist ' Wid falsdi er die Grnndsätxe 
irf^iec'e verstaadea hat oeigC gleich die £ia- 



Saita afMugt dan& ttta 

Vftratlon unendlich viele InterraHe — Tor<;tti- 
fni — walobe «ich von der Mona, dem tiefsten 
Taa», Vb wt dbn BlohatfUgeadei^ imd von dia> 

■Mtt wieder bis an dem 3ten, 4ten n. •. w. za> 

nehmend verklpinem, so df<s« endlich unser Ohr 
keineB Lritci icliicd wiiicr wahizunehnien im 



Stande Ist Die ersten Schwingungen geben — 
■o wie die Aeolsharfe ae^t — ffllfiada Varhili> 

Bisse SU erkennen: 



Warden dieea Inlanraira, wia wir eie M dar 

Aeolsharfe kören, in Zusammensiimniung ga> 
bracht, »e lässt jedes dfeser Intervalle wegen 
der dissonireoden Verhältnisse ^ worin sich die 
teialacB befiadan,. ein waiiaiet Famchiaitea aa 
•ich verspüren', welches wir, nach dessea 
mitteluDg, das Gesets der Resolution nennen — 
ein Gaset! , da« in der Nator eelbst begründet 
ÜL Wird <Ua van dar Naiar gagcftaaa Tamm 

mensfintrmir^ mit denjenigen, wpirhe «lie dem 
Gegeize der Iteiiolatiaa terliehen bat, in Aue- 
fibuDg gebracht, iO Wird die Nator naABuda 
Enaagcifia aiaer ganz reinen bannoniscben 
Zasaaniien«tfmiming, welche unsn-n Ohren den 
reiasten WoiiUaut ond die schoofcie Beruhigung 
gawIliM^ Dn BOB dleaa Sia kataianlMlla &i> 
•anmenstimmung ans der entaa aiaa QBatfa 
höber hervorgeht, «o erkennen wir hieran, data 
die Natur die Grundverbäitnisse aa unserer Musik 
daianf b ^i B ad et hat, «ad ibarheapt daa gaasa 
Reich der T3ne, als auf pinm l'unkt in «fiesen 
beiden Akkorden vetaiaigt, und davon nn^gthen 
Mast, wie folgende Aalbtellung leigti 



▼arielgeB ufr van in «rcfterer Spar 

Verhältnisse durch gleiche Nachahmung, 
ten dieaaUiiafaUi 
fort: 




Bilden wir nach diesea Grand verbftltaissea eia* 

ReibeRfoIge von Klangstofen, so wie sie aas der 
Verwaadtacbaft der Tone hervorgehen, am etaa 



Ysclanei meim inisc den Lofiet'iG&en OiiroflMt. 



Grnndverhfillnisse r! iiiatnni?(che Stufen. Dieae 
wiaderbolen akb eine «braauuiscbe ^Stofa 
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aidi ^ OnOMlvmliiltniu« in ihrer Ordnnog 
tri* fla%Md« Aaiildhnif wingf. 

\3k 



Ordnen wir aber da« Reich der T«>ne zu einem 
SjstMa und Miitxm die Musik aar uuf diejeoi- 
gn CbmitariilhaiM«! filr. welch« lidi di« Natot 
■dioa M luge aaBgc>procben hat, ala die nenadb- 
Ik^« Kedle Yind klnngbar gemachte Saite^n Töna 
•rzeugt habe»; so bedürfen wir denn our 3, uod 
•■• 4iM«a vgaht d^oA 4ie YarwaiiMMdl der 
ttnaeeiefnlge fiberbaopt eiiio Tonleiter von 8 
^nfen lierfor, bei w^Jfher durch di« Suife 
ein erwciteter fiodpitokt Mch seigt, wenn nach 3 



•hnung unterbrochen und dafSr 2 Stafen ans 
den «reten Gmndverh&lloi»!««n nn^f>!)<>tzt wercfen." 

We iat hitt ein matfaematiacb 4)egrüadetee 
Chietst — «der eine «BMigeiaieBe StefMfeJlge'f — 
Em wQrde sa weit fuhren, noch mehr an dem 
Werke ansaftibren, da ea durch Logier'a Werk 
gaoK nanüts tat; denn e« gid>t nicht einmal die 
flnUfte -det GegeoeiiBde, die Logier glek, wU 
gwar in einer aolchen verwirrten Erklinni^ 
daas sie Niemand ordenflit^ rer^iiehen kann* 

Der «weite Theil de« Werka, den der Ver- 
Ihaeer des prakdediea Theü MimC, tel ein Aiw* 
zng au« dem groaaen Theile der LogicmdieB 
Klavienehale, nnr mit verbalIh«>rtiK>n Aliündenin- 
gen. Der Verfasaer Jiätte wobl geihao, vor aei- 
MM UnMowliiMa de« belwDDtos 

^Du^cina «x ipao fonia 
s« bedenken und etwAs Eigaee 
Bichls Fmadei so geben. 



B 



c h t et 



yyFanst*^* Ton Spohr. 
Alf det Uni^dieB Böhne in Berib. 

(ft«kl«a8.) - 
Die AaflRihning (!er Oper war im Ganzen 
lobenawerth; man dürfte aie trofilick nennen^ 
wenn man nicht wGaste, wM 
M B|e«Hihi Opm teiltet and 
UnwUngMchkeit der Büttel nUltt mm Ymd 



«HL !■ erelcm BeiiähiBg kann 
kanm aufTnllen, daaa Orcheafer vad Cher 

Spontini'8 Dirpktinn mrhr, als iinlet anderer 
leiaten, da er von Amuwegen und durch d«Q 
EndfaHi eriaea Sab ale Kompoaiat di« \xiiiata 
Antorltit hat. Tadelaewaidi Im ebet dleLtarfgw 
keit, n>if nnrh hei der zH-«iten Anfflihrnng 
daa Mechaniacite, s. B. Verwandlangen hei offe- 
aer Seeae, ftawiikt wurde. Ein« nngMcfaickta 
Verwaadlaag, ela« Vanigenag iwiadieti de« 
KcpTicn ^rhrinpn nur momentan an etliaaa irlh 
r««d sie auf die ganae Stimmung einen nnaasMetbli- 
ebea £inflaaa üben. Daaa die Oper nickt mit nenea 



i^t, y. 'xp rtir !:;>c7ntiniacfaen, kann Niemandem laai 
Vorwurf gemacht werden; denn ji>rt«> reicher« 
Dolinn^; ist «in freier Beweü hocitater Uaad^ 
dardi dl« Bodhet« vetaalaeet, aa deoaa 8p«Biial% 
Opern komponirt worden. Wohl äker bitte mit 
gleidiem Aufwände Manches, namentlich di« 
Hexenaoene, ainniger dargesteUt werden kSaaea. 
V<« der UaaallagKebIrek der Wteet kMart« va». 
züglich in aofern die Bede aein, ala dieae Op«e 
awei Rasskten (Fanst und Meplwsinplieleg) yoa 
solcher Energie dea Vortraga und Spiels aad 
aagleidi «oMier Kialk» Aaedehaaag aad 
der 8limme erfodert, wie aidi «rtlea • 
Böhne Kusantmenfinden werden. 

Die erat« Holl« hat hier Herr Devrient 
(der jiaget«) Vhtgmmmm. «« ieiae|g aad ba- 
d!Tit(^n<^ er auch in Opern und Sehaoapielen ba- 
Bcbäftigt iai, so war ea doch das vmtv Ma!, driss 
«r die Hauptpaitie in einer Uper übernommeik 
fcaM«; dcaa «ri« weaig Opera v««iaaett, dlae« 
einem Bassisten anl Sein« An%^ wir« schon 
biehat bedeutend gewesen, w»nn man ?iph den 
MFanat*' rem Dichter dramatiach gelungen däohl«. 
IM der' MdMhiit dea Dnwa'ii ia aeia« 



eoeniachen Eatwiokelnng und mit der 
der Sage wurde sie künstlich - schwer: Fanirt 
awaa der Mittel- und Schwerpunkt dea Drama'a 
aeiDi det laiareee« ia eiel, all den Ihaaapnnk^ 
ssBuaeln; und daa, ohne Tom Didittr dasn ba« 
fSrdert au aein. Wendet #r sich endlich eubi 
Komponisten, so üudet er den dankbarsten Q«> 
aagieicb aber dl« F«dsflBng groseer Km»» 
Faaat m11 InUebednUlIgketedM Ktigm 
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ttMbtinen; «li«M Fodening apricht aich viclßlhig, 
am unlengbuitCB !■ d«r iangea Soeo« »mtir- 

ten Akt«; 

»Witte au»^ ir«lcli«InZwii«,c 

in der der Sänger anhaltend atacke bMtmmcnlaüoB 
und Jene gewaltige Figur der Otiveriüre m (iber- 
winden bat. Nur aellea wird man eine Stinunt 
JblBa, H» ÜM«r Aufgabe vBlIig gtmuAMm iü» 
noch seltner eine solche Stimme» ^on einer j^tei- 
eben Kolossalität der ganseo iosaern Erscheinung 
anterstützt. Herr Devrieat «ffenUttto sohM 
in dar GrondUM tdaar DhntaUnng täm Takirt» 
ciiion frerciftrn Kunstverstiind uri'l c'in Siudinm» 
das ihm einen ungleich edlero BeifuU erwarb» 
ab Jmn snfMIigen NalnrgabMi hKttM fiadaa 
JlBanen. Mit kunslpbilosophischerSdiarriiicht fasst 
et den einen Punkt , ia dem das Gcbild des 
Dicbiecs and Koiiipooisten psyebologisebe nnd 
«osiabaBde WdirfaaH «fliilli. 8«ia Faatt tat dar 
Bepräsentant jugendlicher Lust and JugaadlidMr 
Unentscbiedenheit, Dicitcr Alilni'k weicherar 
Jugcadlicfakeili der besonders in der ersten Ilülfta 
dar Of«r Iwmrtrat, lliat «aa ia daai lallaiv 
taban Leben nicht den Hohn gegen eine nnver> 
itandene veriiaaale Weltordanng, den Trotz auf 
dia Persönlicbkait» aoadara aiahr den verführerir 
««haa Tamaal afaur Natar akUkkaa, dia !■ 
Mi'j-^^vrrsiplipn Üirer edelaten Triebe untergdM^ 
Uajuit war der Knrakter nieht aar in aieb fa* 
•Iiiigt und geradufortlg^ aandara jadar Monaai 
der Lust und des kalten Trotzes, der Angst und 
Verzweiflung traf das Gcmßih der Zuhörer mit 
Kraft geglaubter Wahrheit^ Jeden j^loment ea» 
filUa Harx DavriaBi in Spiel, Rada md 
tuog aUl gleicher Vollendung, und überall war 
en der Ausdruck eigner in jenen Karakler sich 
verseliender Empündung, nirgends Manier, zu 

dar Tiair «MNr Opatiaiao daiab dia saiMifiMaK 

Macbverke der französikchen Scluile verleitet 
werden. Seine ainnige DarateUnng hat gewiaa 
den glücklichsten E l aflaa s auf den Erfalg dar 
Opar gataasert, wi« Aua aalbat blafiga aad 

nnil lebhafte Keifalt tmd das Hervorrnfm an daS 
drei ersten Abenden bewiesen haben muaa. 

Dia aAmtäigt» Aafpbu Mab ihn iMta 
Herr Zschiesche in der Rolle dea Mephisto- 
phalaa* Siait daa Hamafla and dar Jamittwlie» 



Weisheit dea gStheaehaBy i«t dem in der Oper 
eine Trockenheit und Kälte zugefallen, die der 
Komponist Mr durch ein gewaltiges Siinun- 
Qfgan, fBrdaaar geadiriaban, ta daa GiMaatllga, 
»an möchte sagen Ungeheuerliche zu waadaa 
TarauMtat, 'Mepbistophcles aoU diaaa Stella 




alagaa,^ aadarwlttt In daa tlalblan TSaca daa 

Baases (G F) «-emehtnitch apraehan, und überaH 
aich als ein gnnz gebildeter Sünger Icwährea. 
Vielleicht hfttte Herr Blum den Mepiiisiopbclaa 
fcawar dargaatalll; darAafgal»a daaBlagara 
war aicher weder er, noch ein anderea Mitglied 
nnsrer Bullae lo wähl gawafibaaa» wia Uarr 
Zacblaehe. — ' 

IN» «brigaa RoUaB (Kaalgaada, MadaM 

Schulz, l?^Vnchen, Fräulein rnn Sr^rilzel, 
Hugo, Herr Bader, Franz, Herr Uofmana 
a, a. w.) waidiM aa labaaawartb daigaaiallti ab 
■an ras diaaa« TalaataBaa arwaiiaa gawahiit laL 

Mmx. 

Ans Manchaa* 
MÜDchea in masikalischer Besithnag im 
▼arga Hillen Wiotar* 

Ea icbehit afdit vaswaehaiarfg, daa h««^ 

kaiische Treiben in München in vier KloMea 
zu theilen, und zwnr in tiie (Iper; in die Ifte 
Konzerte der rousiiialisclien Akudemie; in die 
3taKaBaef(a fimader KUesItor; aalebar, dianldit 
zur Akademie gehören, und die leider zn bftufi« 
gen Dilettanten -Konzerte; und ia dia 4ta die 
Kirchenmusik zu stellen. 

Nadh diaaar KlaiMaaalatfcaltoy aall diaaar 
Bericht Irhandelt nad lOBaA' Mit diät Opar ba> 
gönnen werden. 

I. Dta O p er, 
«dckaaatar darLaitnng daa kanigl. Intendantea 

des verdiünWTollfn, vTrlKPtti[T pThilt^ptc-n Rnron 
Poissl — des Hofkapeiluieister Stanz und 
daa kSnigl. MnaibdiMktor M«r»li «tiH atfiaat 
sich in Mflnehen, ao wia baf Ibnaa ia ParBa, 
baaaadtar TbaUnabiaau- 
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bs wird dies nicht fibeiTMchen, wenn kb 
tl»g«rim«B DtMen Ve«p«r»«Bn- wid 

Scb«ebn»r, als Sünger die Herren Lohle, 
Bayer (Tenor'*, Pcllejfrini (Bassist) rind 
Mitterraa^r (Bariton) genannt werden, und 
man nran gntiAvo, daii die Dan(«IIaiigeii iir 
der Regef mit vielem ftßhM» von Seilen der 
Sänger als nnch <?es Orchester« ( ntclu so des 
Chores, >voriili«r «päier) gegeben nerd«B. An 
im Spiis» 4w Orcbeoten siebt iler frSbere Konstt- 
Vldsler Moral t, dessen masikalische Bildung 
BVtar keidf" lisfe, Kf df nt^nde zu sein scheint, 
dem ea aber nichi un ^\ lüen uod Feuer felilr^ 
mi M ift denn «ndi fast {mmer Min« Dirdctieii 
befriedigend, zumal, da er einem Orchester voiw 
steht, dessen Trefflichkeit die b&cbsie Aocrkeitr 
nung verdient. 

In den Zeitramne von 5 Monate« waren 
folgende Opern auf dem Repertoire: „die Schweizer- 
fainilie," „Figaro's Hochzeit,'* „Macbeth" von 
Chelard (neu), „Ohcron" (neu), „Kurjantbe„' 
^Becbier von SetilU,** nAthalie/' von Baren 
T. Poissl (neu einsiudirt), ,)Frei«ehiils,<* n^eetar 
lin„* „Iphigenie" und ',Tiincred'" von denen, als 
besonders besprecliens Werl Ii „Macbeth," „Oberen,'' 
jJBarjanUie,** „Vettalin** nnd „Ifhignnf* berr 
ireraubtben nüren. 

,,\Ta ei, f»f h ein« grandiose Musik, tob 
effekueidier ^ituatiuo. Der Komponist, ein junger 
Fhinaoae, bat dietelbe fSr die MSnehaer BQluM 
eingerichtet und erfreute sich deKausgezi>irhne|gtcn 
Ei Fo1;m-s nie Darstellung wird Hber iauch durch 
die wirklich trefBicfaen Leistungen der .Madame 
yeipermann nnd der Herreir Pell egrini nad 
I«8»hle eine ganz vorzügliche, und man must 
nicht minder das Orchester erwähnen, das die 
bäqfig pebr schwierigen Stellen (namenliicb in 
dHi.;yHdia«n .inid[ JCellis) mit groMer Rdnbeft 
find Gloidiheit ausführt. Wure der Komponlil 
mit der Anwendung der Ftla.iinstrumente etwa« 
sparsamer gewesen, so w ürde er aicb gewiss nur 
genStst babens denn ^eht adtM treten ilä av 
llrnuMidliacTors dasa damZalülraratwaiabange wird* 

Haber das Werk selb'st riusf ibrlir-h zu spre- 
dnnb gmtattet der dicamalige Bericht nicht *). 

•) Bna Iiilik dItMaOpa» «üd aMMsn» IIa 



b) „0 b e r 0 n." Sehr lange wurde das Fubli- 
kam aaf die Eradieinnnf dieeaa in den nmialaii 
HanptstKdten Deutschlands schon viel früher sor 
Anftiihning gebrachten Sc4iwnnenge)<angcs Weber« 
verbreitet^ doch zögerte man ganz nuiiallend da» 
mit — «nmnf iat B«f. Bidrt' bekannt <— aii^ 
dait daa FnUlknai am Cad« iadignirt wurde. 

Am 29. Mllrs endlich gab man „Oberon" 
Wirklich; jedocb nicht mit dem £rfolge, den 
man allgemein erwartet balte, nnd Ref. «düelbt 
diese minder enthnsiastische Aufnahme dem wirk- 
Urb riT lnn;rf>n D'aloge, der das Publikum, das 
eine O^er hören, aber nitJit Sohauspiei sehen 
wollte, langweilott Maaiia^ «ad der adtfaditatt 
Seancffi« m» 

Die Darstellung war im Einzelnen lebeni- 
Werth. Dem. Schechner, als Faiinie, hat eine, 
ich mochte sagen, nur untergeordnete Partie. 
Wie «ehr «ie ober Liebliof des Pabllkoma g*> 
Morden, bewies der ausserordentlicfae Beifall, 
den sie in dieser kleinen Rolle sich erwarb. Die 
Bomanae: »Arabien, mein Heimatbland'' musst« 
aie jedaamal wiederholen. Hof: 'weUta ea Jedoch 
scbeineny ala habe in« dlcaa Romanze zu wenig 
leicht vorgetragen, und n«menilic!i mnrhie sich 
der Refrain: »al, al" viel an schwer. Xienioiseile 
Seh««ka«r hat, «in wir hören, in BeiU» 
diese Holla idt dar der Bezia vertauscht. « 
Madame Ves permann »innd als Reztn vollkom» 
roen würdig aa ihrem i'laize. Dies ist eine 
SSngarin, daran Stimma mttr cina Kap^ ab 
Bruststimnie ist; allein sie trigt Alle«, und nicht 
selten bedeutende Rravoursatze, vollkommen rein 
und nett vor, nnd bUiic sie die Mittel, das, waa 
ai» Ahlt, nft nlle» Kraft wiadafsagehen, a« wMm 
sie scfaweififlh aiaia Bimlin finden. Die Partie 
der Rezia, so reich an gfünzenden Momenten, 
konnte keine würdigere Repräsentantin finden, 
nnd haadndrär-Ervttaaqgr eetdiant die Seena ta 
2ten Akte „Oeean, du Uogeheaei^ und die Cava- 
tine in» 3ten Akte „Traore, mein Her* n. «. w." 
Das« die Leistung vom PubUlnim anerkannt 
Mar Tttclaht aidi hei Üm Migm CtaOU» 

' ' Ttdbtiuill^srflericlif tit gjriök nach d«r« w w a M - 
fÜlvii^ «tbeOtwetdsn, 
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Herr Bayer äbCbirMl wir fc«T, «1 M0* 
g^iriiifcaiH Herr Lö hie aU Hüoa, denen scbBo« 
Stimme ihre voHe Kraft «nd Schmeli besoodei« 
ia der Arie «Ven Jkigend auf im Kaapfgefil«!** 
Mtwkkell«. Wb» Min Spirf wir nwaUe« ge- 
nndeier wä lebendiger, and lieu er die niehk 

immer rtnwf^flHarp Sentimpnf nli!;it lui S*i;(>, M 
wurde leioe £r»cli«iiuuig eine auch weit ange- 
■«bnei* will. R«ft MiU*n»a7«r« 4« ^ 
MlMlmer sehr lieben, gab 4*» Sdhinumin recht 
ergBtzlinh. — Das Orchesfer war, wie je(i«>«mal 
SO erwarten y aehr wacker« «lul so bai(e maa 
ToUkonmeo Urtaeb« mit der AufBbraag dar 
Hatik aufrieden au sein. Allein die ScM«fiafj 
Bef., der hier Moss iibrr MuüikaliBche« in «pre- 
cbm aich vor||ctotiauueD, begBfijgt aich mit der 
Bemerknnf, daia ri« 4m Wnfce« eiiMi Maiatan 
wie Weber, durchaus nicht uOrdig war. Attea 
Ko'^tinii, Tehlar malFjMi» vi den JtlagmBscbk> 
aen u. b. \v. 

Die DariUf^og der „EufTantbe,« „Veatalia'^ 
BAd „Iphigenie" würde eben ao, wie die voiaor 
gegangeaen auigcMfchiMl gntmut wmtitm ki»- 
nen, wenn wir nicht mit Bedauren des Chore« 
«rwiihnen müMten, der namentlich in erstgenann«' 
ter so eilSrend wirkte, dass ee wol öffentitcber 
lUg* TCfdiaM. Wanw hat Rr. Baiaa Polaal, 
■elbet Koroponiet, nnd Bberhnnpt, nia so aUge- 
Riftn gebildeter Mann, dieses L'cbel so weit 
cinreisscn lassen! Dies ist etwas Unerklärliokea. 
GiabI «a MÜMlt MaMga StogeriaMH tüchtfg a« 
iMiablen, so giebt es ja gevii<is noch s« viel, 
einen t&ehligen Cher au biideo. Statt deaseo 
aind, für das groa«e, kerriiche Theater, unver- 
Ukaiamlarfg wairtga M a iw di w , dia aiaidlah 
takt- nni Htimrnios daa Yorgesehriebne absia- 
gen, denen ein piano, eresoendo und forta 
alemlicfa fremdart^ Diaga sind, raa denaa — 
bataaba MlafctaiA aagaa — Jaiar arf aalaa algaa" 
Fauftt. — Durch die hierüber bSufig geftussart« 
Missbill iguDg and ii» Einsieht der königl. Intendans 
wird diaaam IMMlalande gewiaa bald abgcboUea 
md al» iar fbrigaB UngabaagaB wd dai laitf» 
taM» «ftrllgaa Gbar gaUMaft watdaR. . 

Wie trefflich MUa. Seheehaer als JnlSa In 
4ar »VaMali«« and ab If Ugaiua iat, glaaba kh 



waAt aiat baaMtka» aa dKlrffM, 4a Ja aaA bai 
Ibaan dlaaa Laiaiiingen hiareicbead anafkannt 
werden, und soarft gaha ich jn 4an KaaaaiMi 

tiber, und zwan 

iL Zu den Ke-nsertea der uusikaliscbea 
Akadaala. 

8a NMt «Üb alaa Gatdilacbaft» Ca am 

sStnmdichen Mitgliedern der kfirilglidien Ifof- 
lupelle nnd des k6nigl. IJohheaters besteht «od 
an daran Spitaa in diaaem Jahre die Ilofkapdl- 
■üilar Ai:bllagar and 8tana, darli»B%lkha 
Miiülkdireklor Moral t, der alü Klarinettist Wol 
europäisch-berühmte Härmann — der mit dam 
regsten Eifer und mit der gelstTolUten Eiaaida 
lOr allaa Gala Ihltig itt wd dia BaiiM 
Legrand und ßanmüller waren. Dfeaa 
uasikaliscbe Akademie giebt im Winter ia der 
Regel 12 Konserte, in denen das Publiknai fnr 
«iaanRaiaatatbUl^tanl'rala MMbc narMaaittdta 
von den Hofsängern und KammeniiuBikem, soa- 
dem aoeh gi^sere Instruinentalwerke von dem 
slarkbeaetaten Orchester mit dem grCsstea Feaar 
nnd Laban» BaiaflMtt nnd PHkfaliaii aatfibian 
hbrt. Die Theilnahme für diese Konserte, in 
denen auch ia der Regel fremde Künstler debü- 
tiren, nnd deaea der kSnlgUcbe Hof beiwohnt, 
lai abar bal da» Stan Pjrklna aa gariag gawaa«, 
dasÄ die Kosten nicht einmal (furch die Abon- 
neatea gedeckt wticden, und da obenein ein 
Grosser einer fremden Macht — wie Fama sagt« 
— ^ IBr dia KOnatlar Tafh«aland bat Gabaiw 
reiciinng derSnbsciiptioo geiussert haben seif, ao 
nterblieb der 2teCjkiti8 ganilich. Es thutBef. I«d, 
dies bemerken au müssen; doch darf es aar Bedit- 
ütögmig dar Akndanila nMl Abaigaagan laagda^ 
der sonst der Vorwurf der LBsstgkelt In ihrem 
T7nternehmen gemacht werden kfinnte und den 
sie wahrlich mdit verdient, da der Ertrag dieser 
Ka^aana ain gMfager, ftn lUba dabal abar 
eine bedeutende gewesen, vfld eie nor FBrd^ 
rang des guten Gesdiimacks bexwedken wollten. 

Herroraubebende Leistungen in diesen aboo- 
nirtaa Konstrten wftren folgende: . 

n) »Dia 8cfa5pfiing,<« M^iafnilB *t« Hm f 
won Beethoven, „Ouvertüren aus Anaereoo,** 
vanCbatabinitMZaabaiiBia," JükmomJ* allan 
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net atM^jefiihTt wurtion. 

b) Gesangspiecen: ,,Scene mit Chor," veti 
AibHngcf, geüuogea von Hsim PclUgrini; 
^■k^ TOB F»«r, yttimg«» von Umm Bayer; 
nnd „Terzett" aiTs piner neneii Opar:> »dcr Us^ 
tenberg** von Baron v. Roisal. 

«) laatrameiiiaiatBek«; „h-^mMr'KMmim^ 
vo» BvntRi*!, vortraflidi gMpitU vo» Frittfc 

V. Sc^anrrtth; ,,F;intn-iie" von M a i s p 'f , c^»»- 
f|>i«h Ton Herrn 11 einrieb Fanofka *j, «iaem 
fa«bl%en Zögling Umm btvfiliMMB HdMtn, dar 
•b UmiilMr dabitirt«* ami apltM, «4* Mch 

PrSuleki von Seh an rot Ii, ei'^nrs Komert gab; 
ifKlarinaU- Konzert" voo Bärmana, gaUasen 
van itm königt KamiMiiauikat II«ff»FattMl, 
miamm tAw makan Xiottler, „Kountüma für 
Oboe," geblasen von dem bekaonlen Knn<;!]er 
Fladt aen« nnd » Flöten variatioBaB*' mit allge« 
MciBcni BaifaUa vorgetvagaa rtm dan kSniglicbaa 
«fMM FliMhtfla BVkB^ dar 8a||aiak aabr wcan^ 
liehe Vi?rbeMenmgan an Flofen , f?ie er sel!><Jt 
verfertigt, gemacht and darauf, 'wenn ick meht 
liN^ im Privilegium arbaliaa bat« 

I4.ka««a im»; 
HI. an den KonsertattfraA^ar 
Künstler o. a. W. 

a) Konzert dea Klavierspieler« Wen- 
sal aaa Wlaa, Via junger KSnatler, imum 
Fart^ikait kadantend und dessen Vorfrage recbt 
geschmacI<voTT 5<?t. Nur wffre ihm meby Rahe 
an wüiucben. Mlle. Sebechner and Herr 
Stahl aiitaiataiaiaa iha, and ar wniia van da« 
freilich nur kleinem Publikum anarkennt. 

b) Lieta sieb der vielseitig ausgezeichnete 
Baraa t. Pri^an iweimal im Theater hören; 
Saina aehSaa Vortragswalaa, cialllflha B a f Wi 
fBhrang nnd der voUa Taa VMadMÜM ih» di* 
lebhafteste Thcilnn^imp. 

e) Komterte des Kompootsten Parry ana 
Wien. Da* «nt« gab er s« der for Konsaita 
in München ungawtliaBAM Mittagtaailj add 
ddher var IcainMi y aa m AadilorinM. Baina 

•) Dermalen inBfrlin. TTer stinen kräftigen und dabei 
stets schooen Ton, »eiss Braroui und das Feuer sei- 
nes Vortraj;} kennen gelernt, tÜttafgawilSden WubkH, 

■ ■ . ihn bald «faatlkk aar litiNn. MtBmI;- 



Kanaparftianaa, Ikat bntftr gtaaia jChSia^ daata 

Tf*xt nwist englischen Dichtern entnointnen, aiad 
gaas in engiiachem Karakter geschrieben, giän* 
sen aber durch Kraft dar iaMramcntca, Origiaa» 
Utti dar »aiat raiaandan Malodiaa uad titehtiga 
Durchführung, und frfreuten sich der allgcineinslen 
Anerkenming. Ein sweite« Konzert gab er im 
Varaina mit Herrn Parofka, dessen oben sehon 
arwibae iat/and dar in dam Varlnif afBaa 
Maisedemchen Konzt-ris und pinrr Fnntnsip ron 
Maurer, durch viele Zartheit und Briitance, aick 
ab tficbtigen Violiaistaa bewihrlar Ea wa* aahl- 
laicliar baancbt, da aidi bcida KHaiikr dacÄTheiW 
nabiae des krini|{I. Ilofes zu erfreuen hatten. 
Aufiaiiend war ea, dass keine Säogeria mitwirkia. 
Eina van Parry komponirta nnd van Harm 
Bnyav gatnngaaa Catatina gafialdnreh die grosse 
Gciniiihliclikeit der Komposition, wie auch durch 
den seelenvoUeu Vottiag das Sftagefa gana ba- 
aaadargi 

d) Kanaan daa idfibrigan talanifollMi Map 

nisten IlenHel. Diener jungp Künstler i^t n\if 
dem besten Wege, und es mag ihm die Tbeil- 
nähme sur grossen Anaifaraag teinr dia ihn 
I. BL di« K«ni^ dadatab hawies, dasi auT 
Ihren Befehl d&a Konsert durch die Mitwirkung 
der gesaiamten königl« Ilofkapelle — • die [mit 
einer seltnen Liberalität Sharbanpt 
framda KBnatlar nntavatftl»C>— «md dw 
Damen Scheohner und VeBpermann sn 
einem sehr brillanten wurde. Ein sehr saht* 
faUbia FnbliknMi lehnte sämmiliche Kanffkr 
nil <aidiaanw BaifaUa^ 

c^ Ltpss Rtrh (^pr grossherzogt. Rnf1«»n?che 
Koitzertmeialer Pecbaczek| ein ansgeseichn»- 
neter Violiaist ias Theater , hStan. Z« aainan 
vaiami^shBlaBi^BMiBfkanBrilclMnwalaiBinente 

Fertigkeit und Sicherheit in Aiisfühning sehr 
schwieriger Passagen nnd schöner Ton gehören, 
Beine KornfMiaitianen niham dm Meiaadm- 
■cban nnd glinaaa dncb viele Biavoar. 
• . Ea war sehr erfrenüfh , ?n diesem Winter 
aa viele YiolipTtftaosen »u hören und wenn wir 
nach das Kontert des Frilalrin M«n«*th 
anvlhiva» daa aehr baeaebt gewesen nnd worin 
ihren bedetttendeo Buf vollkom- 
■an rechtfertigte^ nnd tu. diesen genannten noch 
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«banidtlMl blnzureclinen, co ist die Zahl äet 
Konzert« wot nicht Hnlje«l<»!rtpnd gewesen, wft« 
um »0 eratauoender ist, da es hier der DilettanleD- 
Koamt* in ao graaMr Mang«, yA» vMkt MdU 
in einer andern deutschen Ilaiiptsladt giaht> 
PrTvarE:;pseIlKcriaften, als da sind: „Musenm," 
„liarmonie „Frohsinn," ,,R*80urce" u. s. w« 
'VwUadca mh in gewSlnüiifceD Ea^, iten^ 
and Lesennterhullnng auch roosikalische. Da 
wiTilpii von DilolUnipn — und reichen diese 
nichi aus, so inüsten die Accessisien aus der 
Holkapallc hartaltan — OnraitliiMi, KflMtfMk 
Quintette, Arien der l>e8ten Meister i>erunterge> 
spielt. Hef. wohnte nur einem einzigen solchen 
Konaerte bei, (doch iheilten ihm kompetente 
OliMnaiigMi TM das flbi%«n mit) w«l«iiBa nliar 
so gedrängt voll war, — da es für den Abbon- 
nements-Preifl , wofür man aSmmtliche Jonmale, 
Billards, Bälle n. a. w. hat, ao an sagen, mit 
dinta gdit — daaa «r nah bnldMtbmt, «ratSbar 

<r aber, wie Fminilp ^hm f!rnn yrrnTcherten, 
kein« Reue fiibleo durfte. Die Zahl dieser 
DÜalbuifaii-KojMerte ist jedodi M grcm, dai 
IkitMila KCnttltr oft woehaidMig «uiHi wiaKB, 

OHi einen pnssf>rti1rn ATipnd ftir ihr Koniert rn 
jlndeo. Dem Vernehmen nach wird dieaeia 
„SU viel* Elnbalt gethan Warden *)» 

Demnach bliebe Ref, noch übrig: 

IV. TiHer rfif Kirrhenmaslk 
einiges au sagen, die wirklich auf recfat bedeo* 



*) TS'ie soll da) angestellt •werden* DiiTch eine Ge- 
«duaacitdizektion? Itucb eine Dilettantansimer? 



lender Höhe nteht. Die hcs'en Maiiken hirt 
man in der kSoigl. Uofkirche,- In dar Miflhadi^ 
mai te dar FiMWB*Kiicli«. 

l>ie Lrttnng deraalbaa In «manr ht In 4m 
Händen der IInn{ape1lniei<itcr Aililinger unä 
ätnna, t od denen crstcrerden sonst fast immer 
1«ktIoa geauflganan B«apa«Mffimi ain« acfaSa^ 
laktmä'sige Form vftgabaB. Ea Waula« iblPadH 
Selntl Inilrunienlal- nnd auch biriss Valjalrnps^en 
Aafgefüiirt, und zwar von den altern iuliscbea 
Mafaiani Jomalli, PnUatfiaa-— daaaan daaa 
Pabal Macell gewidnMte Maas« naatanlUah ftt 
gegeben wurde — von O rinn (In Casso nnd 
vonden^enem Aiblinger, f vbler^ Uajdn, 
HnaiMial, Sivni, VogUr, Wlstar. DU 
JLieb« des Königs rar Kirchenmusik, so wia dat 
rege Eifer der beiden Kapellmeister, rtcrpn Werk* 
ja viol dem Anabada hinraicfaead bek 
fc aa üm ma a dl« baalmSglUliaia AaaAibrung, und 
da die Herren Lohla nnd Pellegrini, so wit 
Mrtd. Pellegrini unersptzlir+ie Su!>jck(e fiir den 
Kirchengesang aind, ao ist auch die froduktioa 



JiUkt minder gnte Mosikan hSrt man in im 
beiden andern Kirchen (namentlich viel von ita- 
lischen Komjionistcn in der Fraaen-Kirdia) aoAct 
dar lidlmv dar Haifaii Ett «ad 8«lir1»fL — 

Bei dem guten Sinna der MfiaihMt Ar dia 
Kunst ist dflher das he<<te Fortschreiten ni bofian 
und so dürlte Kich München bei den vielen MiK 



lea. 

'AHAifm, 



J>ruckt9h\et, 
im. dnm A«fsata „über dia Tvo&p«ty 

▼ on K. Bngans. 

Pag. ^3g, In der zweiten Koloaaa, fehlt in dar f&r die heutige Trompete angagabanen ToiuriHlM 
dM — f'i- 340» ia dK awailMi Kaioma mmm ia dar antaa NataBaatta, voa ab«, dia 

. Pag. 341, Ja d« ftM XdaMM, Ja ^«r 4«M KalMMila, 

•£3 u. a. w. ' 




9 Jli,9» Mars. M dar 
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ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Dm 12. Deo«nbac 



Air. 50. 



ttS9. 



t«ll kÜMflcriMbM WillEMI MriUlt il M 



Freie Aufstftse. 

Hiiiiliricht fibar dne nnachatsbar« Sammlnng 
dar OtiffKuiL'MuaumfiB tob 

Hniiptuh^chnittp. Der er»(e, in cinpr Daner Ton 
•twa 16 Jabrcn, bagiont 1689, wo Handel an 
■riduDl KaiMH fSi^ ii« DirtktioB der Oper 
in Harobnrf flbamhn. Dia awaite Perk>4a be- 

ginnt mit 1711, no er sich bipifipnr^ in England 
niederließ«, und gebt bia ao «einea ^Tod, den 
14» Afffit iTSe. Dnm Inof» Sait wa 61 Jahna 
iat mit nnansgeaetater ArMl wmi ilnar Fnidit- 
barkeit erfüllt, von der ea nur wenig Beiapiele 
giebr. So weit verbreitat aneh Uäodala Roha 
iit, n wiaMn 4eeh bia jalat vidlalalit nar lalir 
wenige, wie TielTach er verdient worden. In 
der That itnd die Opern, Orntoripr, InstnimenlRl- 
nnd soaaiige Kircheosactien , die dieser groua 
KiMdtr In aahiar Jug&aA In HanriNiis, Italim 
und Hannover schrieb, seit einem Jahrhoodaft 
ao gnt, wie rergeuen. £io gliiekliefaeraa Looi 
iat den BchSpfongen der iwaiten Periode gefai» 
len, da der SpekolatiooagalM 4ar En^lndav InU 
begrifT, weichen Vortheil man aus (!rr Ileraug- 
gab« sieben könne. Zoerat war es Waisb, ain 
n n ga ad iwar. Mnrf fcli l rt Ur in liondon, in tUk 
an HAndel reich machta. SpSter erhielt Doktor 
Arnolt! von KSnip G«»ori^ Anftrig, 
•Ine Praciitaiugabe. der aamoiUicbeB Werke an 

•5 nrii 



•) Ein Exnaphur befiadei aioh aof dar tffni|J AOUa. 
iWbmMin. Dia 



dan Oraloffian, Inatramaninl- and Orgelkonzerten, 
Te Daum, Jubilate und andern Kirehanatdij^w 
an enfrlisrhf'n Texten, da» Srhärprspipl „Äcij and 
Galathea,*' „Theaen««* und einigen andern Opera. 
Albin vnnehiaAia Uniallnda tiindei«aa die Fort- 
aetxong de« Uniemehmeni, und angU^klielMir 
Weise bewies ArnoH pp{»en weinen ehrenvolten 
Aufing eine aulche i\aciiläji«igkeit, dass er sich 
nicht «inmal iMmaht bat, 4B» Dniekfafckr n 
▼erbeaaern, Ton denen seine Ausgabe winuDetk 
Schon seit frnherer Zeit h!es« es, dass 
Georg III. im fiesits der Original -Manascript^ 
van BinMa Warkan aalt Fananan maiebatiatt 
jedoch, ilfr g^roggfeTbeil sei von der Hand einan 
Schülers von Handel, Smith, der für seinen 
Maiatar die Abschrift besorgt ond desaan letite 
Warke, da Händel erbllndat, naah Dialatan g^. 
schrieben hnbe. Nach Georg iV. Thronbestet. 
guog, als Schloss Windaor umgebaut werden 
•ailM, etUalt Andaraon, Intandant für dm königl. 
Privatkonzert, den Aurirag, alle Musikaiian MMk 
Lonrion t\% schajfen. Unt*»r (^icspti befanden sich 
in einer gronen Reibe von Bänden und Tail> 
kannnnn waUaikaltan, Jana fludadutfian. 

Ihre Aechtheit acheint unbexweif^mr. ffaftai - 
all leigt Rirh der erste Entuurf f!cs K&natlen 
mit den Verbeasemogan und Uasureo; an vielan 
AiMi iindat «an Anfinga, dia nieiit waiiar g». 
.IBlirt, ond um andre aufgegeben sind; fast allen* 
tlmlben Händek Unterschrift mit dem Datum 
daa Anfaaga oder der Beendigung des Warka. 

Anch dia NnPM« dar nant dnndi nnl^MNtenan 

Stager, so wie ihrer Nachfolger bei spMtem 
Aaiühningen hat Händel angeseiehnet. Mau 
dabei, dasa dla angliacha Spiacbe ihm 
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fuMT fMlandM babm muaa, ala die deutacbe, 
ItattMitdi« iib4 frauBtlMlw; imm Utk ail» Jm» 

Annierkungca sind in timr der letxiern drei 
Spiarhfn KOHBchi. Eine gros«« Zahl von Kon- 
poMUtoiten tiodet «ich hier, die weder ia WaMl 
Mck Arnold« Aaigab«» «nlh«lMft. ' Hmi kann 
di« gamt« Masse in folgende KlasRrn (hcilrn: 
1) Oraforirn, 2) Kirchenniusilt, Z) Oi>erD, 4) K«0- 
tateu uiui rinseloe Arien, 5) LuttramciitalniMik. 

1) Oratorien. Der «nia Band «albuh eioa 
in Original-Handachrift , Hein aber der Tiiel Tehlt. 
Eine Abschrift desselben, die der üamiuluog beif 
gelegt ist, weiset aua, dais das Oraiorium d7« 
Aftfaratehnng befot, in Rom Hir den Oslertag 
gesclirieben nn(1 am 11. April 17ÜS vollendet ist. 
Die Tornehnisten l'eraanen sind die heilige Juog- 
fratf , St, JohaiiDei nnd Laeirer. Uebcrall , !>•- 
WBoim in der Panie des letztem, findet maa 
Sätzp vnn lirr <rrovs(pn Schönheit. Das CfVfrht 
ist italieoiücb. — Ein Zeitraiun voa 28 Jahren 
tat TOB £aae« Wwka U« tw Ko«p«aiiiMi 
Al^xanderfeates verflossen, das Haydn am 
14. Jannnr 1730 Tollpnr1»>t hat. üebrigens findet 
man in der Sammlung ein andres ilallenischea 
OnimtoM: mH iti«Bfo ial TisBipo,« dai weU 

anch in Italien geschrrcbcn sein mr^p; nllpin pi 
ist nicht von Hftndela Handschrift. Nur am Ende 
ist eine i\ria in Origlnal-Partitnr angehängt uaA 
imn foSgut (Be Warte; ,j8cgae U concafto pcs 
f^rorgnno, c poi rallelnja. Fine deü' oratorto. 
i,G. F. Handel. London, marcb, 14, 1737.« 
OaiberShinieate laiMr Ofitetfan, der Mea- 
■Ibb, iDlft nach dem Alpxafldeilhale. Der'Bi» 
vnnffenirp fiir rl.i's Werk muM Sich Staunen 
über die äclineHigkoit seiner Vollendung ange- 
■dlett. flehen die Haadaehrifl sengt tob relaaeBd 
Bchneller Abfassung, noch sicherer die Daten, 
die Händel an mebrern Orten eigenhändig etii> 
gcecfaricben hat. Am Ende der entten Seite «tebn 
dk Wefftot ^BgefiNigeB dm SSv Ang. fTM.** 
Am Eode des eraten Tlieils lautet dn^ Dnium: 
den 28. Ang. 1741, am Schlosse des 2leB: den 
6. September 1741, endlich am Scblosae dea Umi 
hm mmt tJfbf ddl oiBlotio, 6. F. HidM. 
SeptPinhpr 12. AafgefTihrl den 14. dieses.** Also 
iat das groue Werk, daa viele vieratimmigB 



Maaae von Arien, begleiteten and nabegleitcteB 
KaailadvM endiill, te «in aad swanslg 

Tagen voüpnifpl. Man hat oft dfe Lpitliiiplceit 
naaeter lÜMaponislen, *. B. Roasini's» bewundert; 
igt daar aRtar ibBen, dar der bindeiaaliCB ^eiib 
kmamtl HlBdel war von den AoMcbreliMm iB 
gedrangt , das* seine Noten kaum ausgesogen 
sind, die Proben musslen wftrend der Kompost» 
lion bagiBBeB, da die AuttSlinuig «Mi Tage 
nach dere« VolieBduBg folgte. OIb BHerwärt« 
bcfiodlicbrn Daten Ui>»>>i»cn, dasi diese Eä» 
Händeln aur tiewobuLeii geworden war. 
(reflseiaaag Colgb) 

Bemerkang. Erkllrlieher wird dioM 
gdmelttgfcek der Prodaktion durch Htadele an- 

gemeine Fnlhnltsarnkf-rf in tfpr Insfriimcnffition. 
Der Basa allein mit einigen BeaiOemngen, oder 
eine Geige, die meiet mh der Bh^gatlBime ging, 
ganflgte flim sb den mefattca Arka. Aneh OhSrc, 
\«<>nn Tiinn ete in grosser Masse zuaaram'enstellt, 
waren meist plan geschrieben ood viele von den 
gearheiieteiB Fermea, die nni im Mettia« nai 
andern bekanntem Werken ab - B^ienthSmlidiB, 
diesfT Steüf »mgpbiSrii^e Bildungen bewnndert, . 
kehren anderwürla so oft und ohne Veraniasiung 
«ieder, dan man vfelee eher fir dai Pirddnht 
bIbbt, freilich grossartigen und edlen Mani« 
ansprechen mScfrte, aT« für 'geniale Schöpfung, 
Endlich gestattete sich Händel mit manchem 
eeiaer Biitgeiioawii gar idtiame^ wealgaieBi va» 
lO «isilieinende Entlehnungen. So koH — die 
Komposition des: ,^r weidet seine Heerde,** 
nnd andrer Sätse aus dem Messias frühern 
Opern HUndeTi aagebSrt haheo. Enfikh iat der 
Bfessiaa nicht von Anfang an in der jetzigen 
VoilatiBdigkeit hingeetellt worden — ao weni^ 
iviB GSdmls nm. BIm Aaiiig» üiaw «latM 
Cwlaltaag «fra wall «rar faMÜt gt»«Mttt 

Beri chte. 

iBrste Abonnements - AtiffüliraBg 
der Singakademie. 

Zwei andere Werke, das Magnificat iforn 
Dar ante und daa Heilige von C F. £. Baeb 
VktgAm «irt am m d«i htaim «iaki^ataa 
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I, 4mi «MliiBtlBiaif«o Crvei- 

fixus von Antonio Lotli und der ^Tote((e: 
ffiio^tt dem Herrn eio neues Lied" von 
Ittliattir SelratiHn Bme%; miinlnelbn mtf- 
•inandcr folgend, swei Bilder, zwei würdigste 
Darsteller JHUhaKtdhw nad «langdiMiwr Toi^ 
koBst. 

Umw 4m giMMB AUnrltp |m LoiU flUl 

nan «ich in Jenen Quadembaa narmorheller 
Kirchen entlüdet, durch deren Fensler ein heile- 
rer Uiiiunel, von deren ruhigem Wänden reiche 
T«jp|^* md kmAam BUdw dw BaUgM mi 
Märtjrer berBiedergläDaen; hinter Weihraoefa- 
%voIkcn verwalten würdige Priestergeitalten in 
hlanken Chorheffiden^ kniend bedient« die Messe 
irit jM«r «chabHMo, ulbmgivdlMi BoIm, ü« 
die Abxiehunf vom Irdischen ausspricht. Bii 
kof die Sprache, den lateinischen Text, ist alles 
toaVolkakreia eniboben und beugt sich onr sm 
•liaar Sehwialw hand», tit «ich ihoi wnaMkmL 

Dies ist kein zur Musik hinziigcdachtet Bild; 
d« Mlbat bekennt tick za aol^bem liina. Am 
im fcnil«B Akkardn de« 




weirt Mbabiie Rabe und würdigster Ettut dm 
HBmt wm. Aber „«m Wottf (im blbüite 
Sinne, Erang. Job. 1. 1.) bleibt (unansgesprocbai^ 
eben sowohl, «i« im Jadua d« üdgindM i 

ken, z. B. 

A/t. S,>p r. I. _ Sopr. TT. 




Zosamraeiitiift Aller jene Klnriidt md CloflNh* 

heit, die mit gleicher Kraft nnd SirheTheit all« 
Gemülber trifft, wie, das würdige Aeuinere dea 
Altardieaatea. Wi» da Priester und 
Chorknaben in gemenener riebaiarB^ 
wepiing die Stelle wechseln, amgchen, vor- nnd 
zuriicktretan: lo die einielnea Simmea in dem 
flberaaa eiofiidiea Gewebe; keine fiberdrXngt die 
andre, kciae bleibt, wenn es an der Zeit ibre«£r^ 
Bcbeinem ist, seihst dem umnns'iknliscJiem IlSrer 
unbemerkt. Fast öheralt tritt über dem Yorbalt 
adwa dagawaNacr Sdianen cfaearaa ainimi«ii 
dazu, das« man imIiot ier ruhenden Gmppe der 
gegenwärtigen den nenen Zuwnch« sicher, ohne 
Beunruhigung auffasse. Diese Weise der Stim- 
nMaAbtaag, aakcn •iiribdin' Meladie'aad lang^ 
sam sich entfaltender, nie befremdander , stets 
würdiger Harraonie ist die eicrenrhümlicho Ge- 
stalt Lottisebar Kanposition, des Grossanig- 
Men, was nadi Palaaiviaa vaa. ttallM^« 
Kirchenkompostttoa aas bekannt geworden. 

Wie ganz andm ■leht Bach, der Deutsche 
aad Evangelische, jeaem würdigen Knnstgenosien 
und dem Sinne seines j 



ttai Twiiihi Mm ~ 



Nur um den vollsten und tiefsffn Sinn „dea 
von dem Luther triuiuphirend sa^g: 
sDas Wert sie soOea lauen stAne 
aar aal «Ba toU« Kraft dar Wahrheit ist es ihm 
zu thun, und nur von da aus aller Reichthum, 
alle Würde. Es ist Kraft nnd Würde dea trene> 
•ten Geistes, die aiAt aof der AessealldAa rab^ 
wohl aber sie diirrlilenchtet, sobald das Anga 
sehend geworden ist. Bis dahin kann (<er Ueber- 
Beichlhum allar Bisieibaagen, die sich an das 
Eiae Wart kalipfea^ bei miadwar Saaüalaag dea 
Gemütbs gar verwirren oiler bei8uben. Und dooh 
lit alles so Bothwendig und klar, sobald man 
«ar la IIa 1Mb 4«r Cbrandidee gedrungen. So 
In der diesmal a^aflhflaa Maiaito^ MSiagat 
dem Herrn ein neues Lied!« das ist der Ge> 
daakr, dar den Doppelcbor ergraift, and wahr- 
Bcb aidit TM laldabebaa MmMib dar stanoea- 
den Menga aagasprochen, soadsn tob Hen wmä 
Mond des ganien Volks emporgetrn<^on wird. 
Keiner ist aosgescblosseo, nnd jeder sdieint nur 
HT MtaM Waisa aa in iwalta Char 

lat aa das 
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aad in dietem heben eine, swel, daon drei Stint» 
■•B frahiookcndn Wtiaaa bb, ilalMn dca aad«ni 
Chor Bit MnriK» wihmid dw Bnu 4m 
nur langhin da!>: „Slngci" ausaprichl, einp ruhige 
Gnudlaga für alle verachlan^ncn Weilten. Uad 
iliaMiba FVlta aad Bmttdilnlt MtHnt Ida satt 
Schlüsse State in naBin uad docb w» «abeilaToilen 

GestaitUDgen hervor, dass der Hörer \nn Hfn 
fibarwiichtigen Tonwcllen iiberUubt m erdrn konnte 
and alla WaiMB auleiat wfa ia ainaai Uandca- 
den Sirahlenmeer Terachwimmen, wie nach Dania 
die GeHtalten der Seligem in kreisenden Licht- 
Ither. — Damit aber in all der Herrlichkeit der 
omprünglicha Knn sieht Mrlaraa gdi», falgt aln 
Choral, als AMdbmck dar Gemeinde tob itm 
einen fhor g^giinj^en, dem der andre Chor statt 
der Zwischenspiele freiere froaune Belrachtuagea 
ainraht Dw 8dilan-8atB ad* dar itt 
uloht gesungen worden. — 

Die Aosfuhning, besonders der Bachnchen 
nad Lottisobea Kompotilioa war vortrefflich. Die 

ponilten echrint iin<i sehr lobenswerth und 
swack»2a«igi da da« grdeaere nnaiknitsche Puhl!» 
kuB van Barlia fan Felda dw Ktrchenmnaik aa 
sehr vernachlässigt ist. Nur die UnvoIl«lind|g^ 
keit der Hachüchpn Motrtit» ihat uns leid; zn 
daai Scblaes-iiata liätten «ich wohl noch eio 
Taar llinnian (»fandra — «dar mm hiua C. P. 
K Badi'a HaUig nrikklMaw fcSma». 

Mnfx> 

Moser» Akademie 
braebte ans am 3. Decbr. Hajdae fzaadabfa»- 
•aai» B'iar- SympbonlaT 




Beethoven* D-diir-Symphonie und Manch« 
Oers eäektvoiie OuvertOra sum Vampjrr. Dia 



Die nenertn Oper des Pnilmrm t. Koiath 
der i^Uatersber g,** 
aufgeführt auf dem kfiaj||Udian HofthBUtiir 
in München am 30. Octlir*^ «BK 3tea aad 
15ten NoTeuiber 1829. 
Der aogeoanaia Text ainar Oper (das &e«le^ 
dia HuMOang, dl* Woita dareaHMn) epieti uf 

der dpiitsrhfn IMhrir eine ko iinlergeordnete Rolle 
dass er von ünten der Kritik keiner aaafOhr. 
Ilehaa EiVrterung bedarf; es genügt, wenn dia 
Fabel interessant, die Handlung eflbktfoll, daran 
fl.irig rascb, die Karak; prt* KpMirTunt, nnd dia 
Worte niu nicht siörend, ^hauptsächlich aber • 
wenn daran nlclil sn vtal Bind. Allan dltieo Aa- 
fodemngen ist Ton Seiten des Dichters ia vatw 
liegender Oper hinliioglicfa GenOge geleistet ; ja 
we besitst einselne poetisdie Sebdabeiten, die 
nn «faiett nadcm Ott; w» aia dar Moilk akht 
lediglieh cur Folie dienten, klar hervortrete^ 
nad ihren 8^3pfer xur wahren Khre gereichen 
wBrien. Der Inhalt ist mit wenigen Worten 
dtasar: Odoileb, FBnt vea AbmUI, dareh den 
fjsarpator Astolf vom Throne gestosseo and vaf^ 
trieben» fliehtet in das Innere des „Untersberges,** 
WO er aldi bald dareh dia Kraft der Magie san 
Hetin oad Gebieter der Brlgeieler etbebt Die 
goheiine Macht der Sympathie führt den, auf der 
Jecd begriffenen Sohn Aetolfa» Frins Guido, in 
Annita Nihe, der Taehler den enttdehenea 
Odericfa. Keine Gefahr achtend, er der 
Geliebfer, die ihn mit tausend nnmiflöfbaren 
iäden umstrickt i die Sehreokniese der Geister- 
nndbt traaaaa ihn Ton aeinen GaQhMen und 
äbergehen ihn gana der Gewalt des bittetstcn 
Feindes feines rJe^rhlechts. Doch Odorich ach- 
tet das Glück seines Kindes, den Triumph etaar 
ndfan BM«n hShms nb dk Wennn amng geraeh- 
ter Vergeltung, und nach Torliargegaagener fti- 
fuog, in derGuido sieb der Lioba Astralis würdig 
geseigt, legt der rersShate Odoticb beider iiande 
aaai ewigen BfladniaB der Liehe in eiaaadw, — 
Ks ist klar, dass diese Fabel hirflngliche Ge- 
i^obeit an intereeeanten SitaationeB darbietet, 
mU dar Dlohlar int aln 'elwiehineeU hanatst. 
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er gicidt, gans di« Pflieht seiner Ktellaog 
•ilc«iBMi4, im>*iii»hr flwt« d« ii«ikw«n<ig' w«^ 

dem KoiM|joniiiien rlie noihigrn Hebel zum Auf- 
bau deg itinsikaliscViPn Werkes in ri'iclien. In 
wiefern dieser »ie benuitt, was er aus den vor- 
gafondeMii dAmmien itMcballNi, wie er dn 
Karakfer der Dichmng in seinen TKnen wieder- 
gegeben — dieser L'nierBucbong aeicB die nad^ 
falgCDden Keilen gewidmet. 

Wi« ii«r iIi« Tonkantt iiMr«r Stil g«Mmk«H 
gebt leider! bei rVn nnirrn [Sesonders itaKeni- 
aoben) Werken «chon aus der Oovwifif« herv«r. 
In Rdhefolge, wie An Ffowii «inw Wwka 
■ afgerfihrt werden» sebeinen ei« aiq«|i g«. 
Bofarieberi m ^»»in; (^ie OiivertTiren zuerst, 
in denen män hüchsiens die AnklSoge einiger 
MosllcMfiek« in Oper «rfcwflft, wtfirenl ihr 
pnzer uhnger Inlialt alti ein, von diesen streng 
geschiedenes, eigenes Werk erscheinf. — Wie 
ganx ander« tritt aus der OnvertBre des obigen 
WwhM dm «maontin mm, iM g«fa«iB> 
nissTolle', halb dnrehdchtfgl Milciam •gfWMl', 
schon der Inhalt Acr ^«nzen Ojifr ent^e^en; er 
kennt ihre Handlung noch mclit, aber er fühlt 
Mfbrt iraaldMgmi Ebdrack» dir riA Ann nv 
verstArkt klarer am Schlüsse de« Werke* 
derhoit; es ist die Alinung deoten, was ihm 
am Schlaaee di Reaaltat der rerscbiedenen 



veredelt, in kfaren Rildrrn vor die Seele tritt. 
Der Geist der Einheit waltet in diesem Musik» 
•tSek, wdldMM, dj« QniatAasei» des Gänsen bil- 
dmd, «Ibm dn Quem wSAn hMtahea kSnnt«, 
and ohne welches dieses seinen arti^ti-srhen Wrg;- 
weoMT «Mbahren, den Piloten Temissen würde, 
der^ d«i Itnni dar CMBhh^ Ae in dm Werk* 
toben, bescbwSrend, inr klaren Ruhe, tum sichern 
Hafen der Abg^schTosBPnbeit tini^ ^'oHenrfnng fuhrt. 
So waltete der unsterbliche Geist eines Gluck 
md Mosnrt In in«« mhihnft maMhAm 
Dicbtnngen; dort finden wir jene gediegene 
Klarheit, Jene amfassende Gewalt, Ae aach die 
«identrebendsten, aebeinbar streitenden Elemente 
atoan K wulwailii «h ^fefcndionXMo angelangt, 
•a «iaain scbSnen and ruhigen Oaiuen vereinigt, 
ond den Spiagel dieses, in hdcfaster Harmonie 
aufgeiMMl KsH^fM der Letdeaadiaften an« in 



^ Oavertöre wiedergiebt. Und so, nie jana 
nbaa M a fai a a in 'Utien henliebaoB SchSpfangea 
diene Vollendntig erstellen, so tritt sie um, in 
roeenbekritnütPT Jn;,'#'nii in diesem jüngsten Geistes- 
Froduict unsrei Z«it siegreich entgegen, und l»e- 
Ktapft die Hfdtn des Vevorthaiia, daa^a^ da^ 
todten Meistern auch ihre Kunst begraben w&hnt< 

Noch zwei Worte über die techniache Be* 
handiting der Ouvfrtorek 

Dar eraia Iniay aia Ada|^#f dnrahwaiht daa 

FfniiB lEi'leTph einer tiefergreifenden Geistcrsfimme 
«nd fibrt ans oxplStalich ja die Kcgioo den 
Mjadaahe n en, da* «iaea Ifanpt«Qraadpfeiler 
daa Werkes bietet Als Gegensals folgt eia 
Alff jrro, kriiftig und feurig, hezeidinet lebhaft 
den Wechsel der Leidenscbaften, tmd bereilat 
die Hilter nif «hM« haftigea Kampf defaetbaa 
Tor. Mit hoherOtigiaalilit tritt nna ein Allegro 
vivnce ^f'i Takt, reges Jagdleben aosdrüekinJ ; 
geht in das vorhergehende All^o suriick, wo 
aiih h w andwa ^ Biell* da* AgHaM aaaaal^o 
att» ein- Anklang jener wunderbaren RQbini||^ 
womit uns ARtra1i<* im zweiten Finale erfüllt. 
Die lostronienlirung ist kräfug und blühend, wie' 
rfa dofdigeheadB > ir dar gaaaan Opar walMIk 
So trefüich das Werk im Ganzen im, so viel 
einzelne Schönheiten es in blendender F811* 
darbietet, so nehmen wir doch kelnea Anatoad 
die Onvartdia aia da* TelikenatenaK MmikMM 



Ni^ f. 

latradaetioat Chor dar Laadteaia» 

Kin <"hnr nnf's Frld zifhenrlrr T, andiente, 
deiiüen höchste Einfachheit nach den rauscheadea 
ädiliuM dar Onvartim wahiihltif beraUgaad 
auf den HBrar «irkik Faana* COoekengeiaat daa 

Kirchthurms regt sie zum fiphrtn an; diese Ver* 
webnng ia den Chor ist sehr schön musikalisch 



laaf entsprechend; ganz meisterhaft iaC aber dia 
Btreag karakteristische Scheidung dieses Chors 
vea deai» aamittetbar darauf folgenden, der Gei> 
mm lai laBMB 4n Ihtanbamw» di« van daf 
«rgnifiadar Wiiktag ist 

Romanze mit Chor. 
Beschreibung eiaes ISpneks auf dem Unteca- 

berge; einfach lieblich, halb ernst-, halb acfaen- 
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Uft$ tM n» fkldatmfM wh €iMr Ttitrahl« 

die Bebandinng isr so «rifr'fvpll, f!;i^^ -(vtr nicHii 
in der ninsikaliiicheo LiienUtir kennea, Hau am 
«inlgemtflKiMi damit paisIMidrt W«rd*fl kSoBM^ 
•tl MeliM^ns dni Lied mit Laclichor im „Frcir 

lern nicht erreicht. 

. . Nr. ». 
Jiigerefaor. 
E-dnr, «/« Takii prachtvoH, kräftig, von 
nnwiderstelilidier Wirkung nnd «iner Otiginaii» 
tl< 4*r Sdiildcfatig, 4H» 4m Ummw Uidc in «ia 
GemiUh voll Lebensluet nm! Frobsina gewiibrt 
Ea iit nicbt magUch in Worte an kieidea, «aa 
hier dem Reich «kr GeßUa eottuomt; und 
kSnan J« muilniUMbe Tta« Um BaffrUb 
Hede nbertreffen , so hietee i^e aieh io dieser 
Meialer-Pieee anf daa AnaduuiUebU« dar; die 
WirkoQg «^r whIi nicht ndnlar gvwalitg 
JU ^ehBpfang aelbat, iHid um so anerkeoitenB» 
werther, da Wphrr'; im^st^rhlicher (Jfn'tds "prade 
ia dietetn Gebiete da« leistete, waa t>ic dalMr 
IQr die KiNn« Bamiiitik ia 4u Umäk filt 

Nr. 4. ' 
T«rs«tt mit Chor. 

Kaiui nach der Gross^rtigkeil ^<'» vorher- 
gehenden MuaikatQcfcs anmöglich von bedeuten- 
dem EUekte aein, doch itt d«r SeUMt «tote 
gans dM KoMpoaiMB wQrdlf* 
Nr. 5. 

B««ttaliv, Cavatine (Tenor), 0««tt 

(Tenor, Sopranjw 

Die Cnvatin» des Gnidi» ftt hS«hi« Bdodtodh 
«nd tiMA Ut liafliidMHi UchwglBgen. Mit ael»> 

Der Zartheit ist jeder Ton gestempek, rfer Sfhn- 
aacbt dac Liebe auadr&ckt; beaonder« aber dio 
befTlichen Ibrnmite, wo AMtnli« Hun antworicfe 

DioiO beginnt gleich dnrauf das Duett mit „Kin 
i3ie~Jnn:^frHn (ViPHes Herges" • — ein Musikstück, 
da^i nüt uonacbahmlicher Kinfacbbek einen an- 
«Idmiohlidiw Zoohor varwahc; m gidk nr 
Bezeichnung lolUlor Kindlichkeit nichu Ana- 
drackavoUeres nnd Fntsprcchentlere? und ist in 
diwar Benahung eine seitae Perle an Liebreis, 
iiii«D«ldoNtehUdmAtiM8doM>Poiiki ilrSirao 
«ml Cawiihi Mi» hMHl airiioiitiihT Ai^t-my 



orttet Itftai« SM FoUgmg dittor Oper, jU«hn» 
«Ii Loitfidn doitb daa gau« JWÜadb 
Nr. 6. " , 
Pia ■ 1 o; 

Ist »in M«i8terstiick. Die Sehnaucht Gaido'g 
Txnch der Geliebten, die Begierde ihr in dan 
iaaer e des ÜBterabergea xu Mgen, die Verwir- 
«OBf der iho ■Btddthnltwdw, Froondo, dio Uif 
i nrch kl i n ge n<] en Liebeslack ungenAatralia, eadUdl 
der furi liit'iir« Anfrubr der empSrlen Gi-tster im 
Innern des üerges, — diese Verschmelzung des 
JLaidaaaebnfüiehBB, LiehUebtn, nod Fufdilbwo«, 
dann deren Auflösung zur reinsten Harmonie 
und Klarheit, die auch in diesem ohaolisehen 
Ge wirre die leiaealie Verflieafung der widentzei- 
loadao KarefcMi« rtthiodort, «od Jodaa, andi 

im huchtiten Aiifrulir der Kni|>5rung do^^h selb- 
at&ndig und individuell hervortreten liest — dieao 
Hemdiaft du KoapnaiAoa Bitcr iaiaaa Stoff 
beurkundet die erliabne Meislertchofl, . dia aiaht 
fij ri etet, auch die riesenli.iftpstpn Geistpr ru ent- 
fesseln und dem wildesten Aufrulir des Uemüths 
wa flboilamni «oIm «io doch, due oe nnr olaa 
Winka, nnr eines Drucks an dem «nsicfalbarea 
Züj^pI fiedarf, an f^fut er »ip itWf r!f>Kj!nti :ch leTl»»t, 
am selbst in das verworrenste üet<>«e ivlarheit 
«ad Baho, ia doa OB^l8H•■toa Aafmhr der Go- 
vOlhw Einheit und Friede zu hauchen. Die 
enigegengeselzteKten Leidenschaften ISaen aich 
hier in liocfaater Uariuonie anf, und biingea 10 
iardi lieh lolbit dorn MciHor d«r T8aa dio 
idoile, einzig seiner vt ilrdige, IltilJigimg dar. 

per 2te Akt apielt im loBocp det (Jatef»> 
bergea; ihn erSffnet: 

Grosse Seene; Arie /RaKK) mit Chor. 
Odorich beschwört die, seinem Gehorsam 
noterworfenao, Geister aar Datontitsing bei dar 
Prü^aig fiaido*a. Eia geiNiiaaivroU«i Grauen 

hält diPite pnnze Srfpp nnifnnppn; h\fT wird 
namentlich der Hörer lei*eodig io die Siimmnqg 
vaiMist, die tim ThoO der Oorortan oramgit. 
Nach doli Chor folgt ein Recitativ im erhabeih* 
aten groasartigsten Stji, hierauf eine brillante 
Arie Odoridia, höchat Icnraktnciatiacb, die dem 
Magw oin bodralondia F«U der WiihMBikcit 
otfMTatl» 
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Nr. 9. ■ 
Ijrii«tt (Bm«, S^^raal^, 
Ton feierlichem Kankttt, Mit InlitrBMMIN 
Mohdt vmi Bab» aa^^eCahrr. 

Nr. 9. 

Ooett abitdarBos e n tsp ringen dfea 

' I*t einer der (üanzpankte in Of«r, AM 
glcipfi (Tip Worte (Text) (TeMellten so nehlidi 
nnd anxieliendj «jass sie als DicKtang trefRich 
«mAeibea, m Inf der Kompoidei im. Ibieh dir 
Töne sie doch noch an Gehatt über(t«ffeik Was 
wir hri Gelegenheit der Oavertfire, ton «Ter 
Tretütchkeit der loatrumentiruDg durch die ganze 
Oper, eagtem bawlliit ia tt aaaai Dum §um 
TinllgUefa. Bei den Worte» AslraU's: Mein 
Bangen zwischen Qual und LuU" tritt die Klari« 
aotte auni i:lnuücken schön ein,, and greift so 
b«aridhn«ad ia daa Gdsl dar DldHaaff, d«N ita 
auf die Frage: „Ist dai auch Liehe ?" die folgende 
Antworte „ia, sie ist's*' auch ohne Worte aoa- 
drOcken würde. — £io Allegro agitato beschlieaat 
licKH Daatt uad gabt in eia Teiaaii gnmattig 
und meisterhaft über. — Das h\fr folgende Me» 
lodram ist kurz tind wirksam und ganx beaonden 
karakieriaiisch, da j»d«r T«a «dt daa Wortaa 




Nf. W. 
• Fioalau. 

Odoricfaa Beschwörung der Geister; trefllio^ 
Btugefuhrt. Hleiaaf Chor, an den sich ein sehr 
achdoes Tersett (Largbetto ü-dur) schliessti dann 
Omv dar Qmtum aabr baaekbiNiid in 

allaff Kiaft ond Glath der wild empQrlen Dämo- 
nen. Hier tritt das höchst originelle Agitalo, 
dessen wir schon bei Gelegenheit der Oavertüre 
«raOaiM», io- MiMt gaaaaa wahmaiiiavoilaa 
Klage ein, %ir\'\ ist von rrschnttpmJster Wirkung. 
Guido wird Tom i'elaen geschlaadert, und oan 
varwaadalt tUb tta Staaa «ad lia aaamlblgar 
Qtnb»Cbor tritt ein, dar, die wild empöiiea 
GeHlhle versöhnend, den 2taB. Akt i& dt» Uab> 
liebitea Akkorden Rchüesst. 

Der 3te Akt (spielt in der Uegeml des 
Oatofiberges) «atUlt aar 1 gnaM Haiikiilcka: 



. 1h. if. 
Scene mit Chorr 
nßer ist die Sorge um den Terloroca Fseoad 
aelMerhafi ausgedrückt ; daa daria varwaBca EdM, 
Iii mfcad aagdmMkl aad vaa dar bacadm^ 
tiM yfUkm^ Das darauf fo(gaadat 
Nr. 12r 
Fiaala 

ist aii»aieiatorhaftgKMsaMlgea]ifaaibsiück. Nach 
einer ergreifenden Scene des Eingangs folgt ein 
UebUebes Lai^^euo detAitralia; dann findet dai 
EffwaekMi deaselbaa aad dia Vai^gung odt 
i«a Qdlabtan, vom Entxüeken des Vatart ba> 
gleitet, stau. Dies alles ist vom Komponisten 
tod&M9)i^ aufgefasst ood eben so wiedergegeben. 
Dtu. SaUan dar Optf laaAm Taiiatfaaaa dar 
,AM>a|iaf aia iind tan h9«hataa Giwle brillaat 
nnd liefern einen ncnen Beweis, dass der Kom» 
poaiat mit dem waiisen Genie für das Schöne 
«adEMna aaeb daaEOUkt aa vaniaM miM» 
denn diese Variationen geben der endenden Oppr 
mit Eins wieder ein neues feuriges Leben und 
laaaan aia mit ali der jugendlichen Kraft ithllMi 
•M, Mit dar na bafBan aad dia da naaaitian»- 
Bab bis xum Schlüsse begteitpt?. 

Wir können uns niciit eutbalten bei dieMt 
Gel^cnheit unsre &lissbiUigung gegea Vaiiatia- 
aaa Ia dar Opar iManpt aanaipiaaben. Die 

Grundidee rfi^r Vari^tioncnform an ond für 
aich semört schon jede Einheit des aasntspra-' 
cbaadan Karaktbia« daan gaiada im Varilra» 
damlbaa ht itln gstadgar Tod, während aar 

eine nnvprrückte, unveründ erte, konse- 
quente Darobfühnug von Anfang bis zum Ende 
fbr daa dgaatKcbv foatiadia oad draaadaAa 
Leben verleiht. — Diene Klippe aber hat der 
Komponist hkff qjliirklich umschim, indem WC 
seinen Variationen verschiedene (der Vea- 
Mmag dar TSaa gaai aalipMdMada) Vmim 
unterlegte, and so, durch die verschiedenartige 
Bf ÄcichrtTTn!^ der Gefühle durch Warte, ^eidi- 
sam auch einen verschiedenen m^atlkaliieha» 
Awdiaob badingta; ivaaa gleich daa musikaL 
- Grand-Thema dasselbe hlieb, wie nudi die Enififin- 
dang der damuteilenden Person dieselbe ist, 
nnd aat darcb fia aatacbladtaailiga Aaiiiai>»aig 
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Mwngf. — 8» bat ^ ■MiEohtiga MdMir 

•inen ifer liodiKien Oennsso bereilit, ohne gegen 
die Regel, oder deo QatM der Kompoefiion zu 
Tcntouen. Er hat '«TCk ^Smm oaaMta SdiSjpftmg 
aaloar begriatartea Maaa dan ahas Rabai ba^ 

V'JShrf, n:H die Frir-ncnini.' nn (?cn klasslsffien 

Kompoaiuur der Athalie bei^edeni Kanttkenner 
khhart arwa«kt«b 

Cianx abgeeehen von den brillanfen Wirkan- 
g"en der einzelnen Musiksifirkf wrhi durch dns 
Ganze ein solcher Ueiitt der tiabeit, iat dies 
gauläla Gabilda •» aavarbaBabar dar Awla» 

«law bobak aad aaluillenden Begeisterung, wti 
encheint vor an)i no in Hich HbgencblosMB, so 
äo« einam Guase, ao ein genindaiea Ganaea', 
dttw Ibai baa|itttaMicb danb diaaa Eigaaacbaftaai 
Stempel der Vollendoqg iialjpdtiobt wird» 
Die ÖfTenliiche Anerkennung kr5nte dra 
Werk; dieOuTertüre rausste wiederholt werden, 
imvMbaadar SaHbll beglriMM Jadaa MntkaiMc 
und entlud sich am Schln<i«e durch anhaltendat 
«nthuaiaatiaehes HerTormfen. Bia jetst war daa 
Haoa ateu überfällt, und aa ist keinem Zweifel 
mnarwaffba, dan dla^ Opar Jadar Blbaa^ 4mm 
Mittel zur Besetzung fi-nrcichm (lie an nnd für 
aidk nicht atniual schHierig ist) eine wUlkofluaana 
EndbdaMag lala wird, 

.Notizen. 
<PariK) Am 1. Kmt. ÜMid la daai Tbaatea 
ro^al Italiaa abi gww iaa Vokal- und Inattam«- 

tal Konzert Htutt , An^ rfnrrh den Wfiteifrr dar 
Herren UoBcalii, iianlini, Gmaiani, In- 
•blndl aad dar DaaMM Piaaroai, Bantag; 
Baiaafattar and Aatfo besonders glSniaad^ 

Uurde. Die Herren vom Orchegter Paypr, 
llaima, Fcanciiomaie und Uroa4 trugen 
iM Ihl^dHBbA - 

(B«ai.) Auf den Teatro Valla wui^ aiaa 
aem Oper „L'orfanello A\ t^enevra," komponirt 
VOB Ricci, ainam KapcUuiaiaUr aua Naapai, 
ak TlfliM BaifaU gagabatt. Dia OnartÜta 
wurde kalt anfgenoassnan, aber dia CSaTatioa im 
ersten Akt, gaanngan von Sigoor Genti H, 
brachte grosaan Applaus au Wege, weicher ucb 
bat im Cmw/Srnt vas IM. Fiaabat 



»^aabil 

Duett zwischen Genti und dtejier Sängerin. Eis 
Quintett, das daijanf folgte, geAelnidit, aber dar 
ganze xweite Akt fand alürmiscken Belfidl. — 

(Für Pianoforteapieler.) Dia Kuail 
JMf daa FiaaafBita sa iBi|»»HaliaB, labet ate 

neuerdings er.schipn!Tip>; Puch von Cli. Czerny 
(L'Art dlsofro viser aur ia i'iano-Forte}, walchea, 
wie der Veifsaiar aalbat haanerkt, die erste Ab- 
baadtang dar Art Ist, valoba übar diaaan G^< 
genstand heran";sr*'l:»>nimen. Fr verspricht nicht, 
Jadaa Leser seines Jjucbe« au eincai liammal 
«dar Maaabaf M aa MMbaa, aawfaNEB flai nv 
ila Kaaat m labraa. 



(Mvaikfeai Ia dar fiebwals.) Ia 
Canton Aargau hat sich tail swM Jahian aia 

Verein von Freonden dei Oeranges gehilde» , .ler 
icboa swei Moaikfeste, eins in Bragg und Uas 
aolia I« Lanaborg gagabaa bal^ bat wataban 
letstern sich gegen dreihundert Tbailaehmer ein- 
üandaa. Ia diesem Jahre war dar Ort der Kn- 
MBnmbaoft Badaa in daa Sabwds, an der 



vier kn(hn!i«irhe und fünf reformlrte sind, Ihre 
Tbailoahine zugesagt batlaa. Dias Fest fiel auf 
da« latü t a ril aaaa a aa naNaattabrtsiaf , an des- 



aich die Stagar Ia 

B^en auf den Weg machten. Dies Rendesvoas 
fand im Hotel von Baden statt; tiw da begab 
rieb dar Zag in MirlMiar PraaaaBlaM in dia 
reformirte Kireha. Die Geaang-ChSre ordnetaa 

«ich in vier Partien, drren jede im Dnrrhschnftt 
ana siebzig Sf{mmen bestand. Maa sang Ch5ra 
ym NlgaD, Maria r. Wabar, KMaaw, Tbaoiar 

Fröhlich and Geraon , metstentbeils religiösen 
Karakter«. Nflf^eü g^ilt für den besten Komp<>ni- 
sten in der S^chweis und wird daaaibat aefar Ver- 



nas Bniir:^ in der Schweis, der viele Lieder in 
Roroanzeo, von seinem Bruder Emannel FrShIteh 
gedichtet, komponirt bat. — Das gr&sate Intereaaa 
für das PdiBkaai baMaad lAar Mi, aa «him 
Feste Protestanten nnd Katholifeen, dnrcb Gesang 
und Moaik rereinigt, in einer nnd darMibaa 
' la afblitdcea. 



MakiM: A. B. Marx. ta Tarlage 
(Maibei d» liiiiiikBb » 



flchlesingwsctiea Bndi- oad MaiLkJiaadalag. 
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Freie Aufafitse» 

Brief« über Mnaik und Mnaik- 

Wissenschaft. 

2ter Brief. 

Idi «ende Iboen «a« Tabelle voo 61 TüfieO} 
dto ich mit A beacidineB will, «ad di« wur im 
Stoff M diM— Sflhnibeo Ii*fcrn «oll. 

Spannen Sif* eine Sr-iie bplic Iii,::- nnf Afra 
MoBoehord, lo v^ird «ie lUaea eiüea LeMtiminten 
Twi — GraodMD d«r giniBB -Sütonliog« 

dmr Spanflttiig und Dick« g«mäu geben. Wir 
wollen hier annehmen, «iüSS es der Ton II sei, 

H j 

NdMMM flfo a» Halft* diMw OMiat« 
Ii — y, M wird Ihnen die so veikunte Saite, die 
habara 0km« des Chnrndtmii U d«« Ton k sebea 



TbeUwi Sie die g«iiM (BaHtnlRiige in |, so 
•ilnllen Si« mit } d«r guam 8idt«dl^g« f 

, ! « t 

H 1 ! i 7 

den neuen Ten der die böbece Quafte de« 
GcondtoM vom H— y JLit Sie «eben hier dl« 
beUeo Kräfte, daeea isaia eraler Brief gedachte, 

ihr llf^ieh beFiriR^n, Die einfachste TJieUun^ der 
^•iletkUilga^ die Iial)iiiiH^ deraelWn, bricht 4ea 

ifcriiriwi Tm, 41« hiftw« OtoT«, iui< <K» mutbi» 
rt d h i * < flwa-g dewril W B i» tl«^i«lft |A« 

guBzen Sail*nlHi>ge den neuen Ton c h«rver- 
Dteaer neue Tob steht «t dem üriuidieo .4ii; 



-Gmndtons derea obere Quinte =f Ir^mtf, 4a«« 
beider Sailenlünfjen, da ilire Leiden Nenner 4 sich 
gleich sind, luiihin iiu Brachtbeilaii{g«r«(h4UoiM 
4aMb Um« £lUw S.a«i I |diiU«t «Ifd, «alu« 
in dem Yerhältoiss von | an }, d. K üf fMtMt- 
lange h— y enthnlt | der Sa itenhin/^e von f 
Jetateree enthält M^iedar ^ der l^Äage der ganaeo 
a«ti« ««4 ihr V«iMU«i«i 4r9c|(ft nith ah» 
Aai« dabin aus: |. |. ist =s|. 
• Di« obere Quarte ist mithin der erste npne 
•Taaii 4«a ^«i der lin/a^h^ten Theiiimg^ einer ge- 



and der Okf ;n p Fcst,!rlliing bedarf die Katar 
«•«htj.die nie mehr Aiiitei aaweodet, als nSthig 
im» mt mm innik da« iaieii41icb« T«tr«ich sa 
Wir««. Wir 4{brMi|iR«|Ii«h,«nr.4iaSaita«ttQg«^ 
die tins die erste Quarte gab, wieder in 4 Theile 
tbeileo aod davon j «ahoMn, mt arbf^lten vir 
viadar aiaa Qaai^f 4ar «Mm»« n«4 4ßmit mht 
der einen neuen To«, ««d ao w«iter fortfahrflN^ 
Verden wir immer nwie Qnarten nod Töne her- 
TorbrtDgen, während die h>4h« Theiiaag der 
J•daaaiafig«M8ailaBlii««aBa«l«^44•M«0ku«s• 

giebf. ^Vir Lünnen femer die prucbf-eiMiyiaiM 
der SaitenlAngen aller oeiien Quarten im genmipn 
Varfaältjiisae mit der . gaaa«.a S«it«9|jU[g« das 
Qrandiau adMltaa, .l«4«n. |r|r Hmß ||iM««i^ 

Tcrniittnl« d^r geometrischen Progpwnien va^ 
H oder ^ fiui 2s^} u. «. w., in 'mmn kleinere 
TheOe «B de» Zwack« Uieilea, dive di« ^atu«. 
Unge der snUtx^ eptstaodeiMD Qoarf«, 4a«w« a« 

viel efbalfe, tjto sieb mit 1 ihpüen 2u latsen, 
W« 84»daaa ^ ^ieiwtr Jheilf die üpug QiMMrtfe ga- 
Al «ll«r 4i«i« Q«^rt««)»eu^uag 

^idar at«i9B«rt*mp< 
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lienuulBbtt, w» «flnlMi wir biM m einer naer* 

scbwinglichen H&tie gernthen, nnd in jedem Okta- 
Taaraum nur einige Töne erhalten, wenn ans nicht 
dt« Unkebtmig dw Satica, dau i einer gegebenen 
Saitenlfinge die bBbere Oktave liervorbringt, die 
Miiglichkeit gäbe, rfen :iljnlicben Ton, in der 
tiefern Oktave, der aus dem Oktavenrania her- 
ausgogangenen Qtiute, in jenem MMMk OkliTeB> 
räume seine richtige Stelle anidireieeB, iejeH 
vir die Saitenlilnge der herausgegangenen Quarte 
Verdoppeln, nnd dadurch das ticbligo Brach ver- 
lUUtniw der tiefem Oklave dieser CfaMiTte so der 
gameo Baitenlänge des Grnndtona erhalten. Diese 
tiefere Oktave der n(>n(>n Quarte, wird sodann 
die nntere Quinte des Tons, woraus jene ent- 
epMiig, «Itflwtani I "^^melk f | dinellM 
Reeeltat giebt. 

Das beifolgende Tableaa B weiset nf dieee 
Art, für einen Kaum, nicht nur von riner» ieip 
den lethel vöb 3 OktaTea, die EntMeheiif der 
Töne der 1? rr'?ieni Quarten ani ilpiu Grundlon 
Hl deren Stellang, ood die Bmchverhültnisee 
Ihrer ' ShtanillBfeii n der gumm Seitenllege 
•de« QniBdloM H «nd n Jeden el rn e l— Tea 
Wtereidander, nach. — > 

De bin ich doch in trockne theoretisch« 
Enlwidielungen hineingeicoiiiilBen. ' Ich Baute 
-es aber, ' IM doch einigcrmaasKvn z i Migeo^ 
Woranf H^ch meine THhclIfi und meine p»nre 
Theorie gründet* Mögen bie and die Leser et 
«1* cMeebeldigea «bd — aaa iw Tebelle A 
«elbst. 

Die Tabelle enihAlt 61 TSne, die sftmrotlicb, 
die Reihe von oben nach unten verfolgt, in dem 
VerhallilM hSherer Ch'i'rteii deigeeialt sn efne»» 
der gtebn, daas der Ton ffüi^ilg der Grundlon der 
gnnsen Saitenlänge ist, nnd sammtlicbe folg^ende 
00 Quarten bis znn Tone « aus ihm 

naoh tnd nadi in der ' Ait- e e Up i i a gee ; -dur je^ 

der Ton die hohrrr Qnnric des vorgflieiiden ist. 
Wir haben auch oben gesehen, dass wir alle 
dl«»» Ttae^ dli wn lenM m elaer nnbegreifli» 
•bea mbe fBhren irirden, In dem Baam ebw 
Oktave richtig liebeneinaniiirrschltchfen können. 
Da* Tableau € «rettet in Noten nach, wie die 
«0 Qearten nnealmadeir nnd am dm OondMi 
entafflinfen, onl 4e« TUbhan B ae^j wie 9» 



61 Töne so dann in ibrem nächsten Intervall* 

VerbÄltnit-ie ru-l rn einrtnrfer in dem Raum einer 
Oktave sich aufsiellen und au stehen kommen, 

Leeecn Sie nni nnn die TabcUe A näher 
betmcfaten, so /cigt sie uns Mancherlei. 

1) Jeder Ton durin ist iler Erzeugte aller 
Tor ihm entstandenen auf derTabelle über ihm 
icehenden TSne, nad der Ersengte 'aller aadi 
ihm entstandenen anf der Tabelle unter iluB' 
stehenden Trnf , Die SaitcnlSnjje eines jeden Tons 
ist ein Bruchibeil der i^Aitenlangen aller über 
ihm anf der Tabelle itebeaden Ttaes aa dw 
Saitenlangen aller anf ihn folgenden Töne itefat 
die scinige aber in dem Verhilllniss einer gan- 
sen Saitcnlänge da, er ist ihr Grundlon, und ihre 
SaitenliBgeo aind Brachtbeile der eeinigaui 

2) Die Ent Wickelung der Tonemeug ini; ^cbt 
Ton den mit erhöhten Tttaea, in denen, mit 
b erniedrigten. 

3) Nehmen wir aar ErleidNemag dar Aa- 

sicbl, eitlen Absdinift nu> d(>r Tubelle A — die 
3 in der Entwickelnng aufeinander folgenden 
TBaa van H bla Cca In alch acUieeeend, «o dnae 
abo II aar der Choadlea der ganzen Saitealinge 
Ist, so zeigt sieb Tirr? niit Zuliiitfcnabme des 
Tableau B, wo ihre Entwickelung vermiitols 
progreaiirer Verkleiaeraag der Theile der gai^ 
aen Saitenl n , and ihre Bruch i-crh&ltnisse xe 
ein^^n^er n >li< r <largesteltt sind, mit dem aus der 
ersten Quarteoerseugung entstehenden Ton e die 
Sta Tadeller H— e— (h) oder^mit dem eie be- 
stimmenden Ton e angefangen e— h (e), welche 
(Tab. K No. II. und II. a) die Oktave in Qaart« 
oder Quinte und Quane einfach ihetlt. 

4) (Tab. R Ko. ID. and IIL a) Der drüto 
Ton a bringt die 3le Tonleiter II— e — a (h) oder 
a— h— e fa), welche die Quinten e-h «nd a-e in 
den Ganston ^onus) a-h nnd di« Quarten h-n 
ttMl e« ih^t'iiad' aaetat'ieaeB'*GaMiMi*a>li 
nebst deK<ien Replik die kleine Septime Il-a 
hervorbringt (Replik nenne' ich da« lotervaU, 
walcliaa mit dem anderti vereint, das OfctaveiH 
lalerväll herrerbringt, oder dessen Rraebtli^ 
mit r?em der andern ntullipiizirt, den Brach adf 
hervorbringt^ «."B. 1^ ' - 

5) (Tdk E Na. IV.) Mterdem diM Ten 4 
aelgt «Ich dia Uciae Teia die daana 
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lo Am« tm4 im Chuuloii tbaniad ml dann 

Re{*lik dio grosse Sexte d-h. 

6^ (Tfth. B. No. V. wnA Y. n) Mit dem 
nnflen Ton g eHinlten wir «lie äle Tonieiter h-d- 
•-f« (Ii) oder ÜMeNM, mit Atm ftlM <k6ii«n) 
Tmm g dtr Stcn Tooreihe h-c-a-J-g (ich nenne 
Tonr<>ihe die Quartenfolge der Tabelle A *nm 
Unterschiede von der Tonieiter, welche di» 
Mboa TorhaHhNien TSm in IhMr niehiMii lal«^ 
Tallfolge auf dem Tablea« B darstellt) Hng^efan- 
gpn, g-a-h-d-e (g). Diese Tonleiter leigt uns 
melodisch die fünf Töne der Qaelischen Tonlei- 
Icr, der, von im Bten Tom g Mgofangoa, dto 
Quarte c und Se|iiime f fehlen. Ihr klpin^tp'; 
Interrall ist noch immer der Ganzion. Noch 
iateMnanter tat diaae Tooi^Im aber dadurch, 
daaa lie Um Qulato 9>d in dia groaia Ten g-h 

und dii» k1cinr> Tcr^ic h-d thcrif, nnd liiedurch 
harnionist^ die Quelle de« DreikUuigt mrd. Er 
ieigt neb anf ian TaUean B. Naw V. in atia«n 
diel Lagen IM'f , ^f'bf and g^i-d. Mit der 

grossrn Tr-rrle v^-h, crsdulnt «n«b ÜU9 B«fUl^ 
die kleine Sexte H-g. 

7) (Tab. Na. VI.) |Der leehale Ton o bringt 
die Cie Tonleiter H-c-d-e-g-a (Ii) und ein Intervall, 
dns klrincr ist, wtp dt>r (^nnrton, H-c, das T^irnnia 
der Uricchen and unser sogenannter grosser Halb- 
ton, nebat deuea Replik di» groaee Scptfana *-b« 
Durch diesen Ton >vird die (Quarte H-e in dai 
Limnia Tf-c und die grosse Terx'o-e gelhoilf, 

8) (Tab. No. VIL und VIL a) Mit dem 
7ten Ton f endtaint die lidtanfe Tenlahai^ m- 
sere diatoaiadie Tonleiter (die wir Um C>4niw 
Tonlciter nennen) gesehlomen, II-c-d-©-f-g-a (h>. 
Sie fängt also nicht mit o an, sondern mit H, 
endigt nidit mit b, lendern piit n, nad beataht 
aua den bttden griedilschen Tetrachorden H-o-d-e 
und e-f-g-a, wovon jedes Tetrachord mit einem 
Liiama (H-c and e-f) baginot, dem sodann swei 
Chnaiana(t^nMtdpe aat*Iaf<gn«i g««}ff»lgMi. 
Wamm wir diese Tonleiter die C-dar-Tonleiter 
nennen, und e darin so widitig ist, werde ich 
in einem folgenden Briefe bei den DreUdiüigen 
adgiQ.- FBr 'Jelal=Bar die Bamtirkang, data aa 

aich nun schon rlwaa erklärt, wnmm wir in dif- 
aer C-dar-Tonleiter , aie mit reinen Dreikttngeo 
begleitend, bei • atoekaa, «Id «w »'«Mir Ii 



Qniatan wM. Obtavan Bwahan.' ^ Dia Tanlatai. 

ist bei n zn Ende, und uir fnngen sie bei h von 
vorn an, von welchem, Tone an aia ancb 
die ganse Tonleiter bindnreb, bis a mit lainm 
Draikliagen begleiten kSonen. Schon Ranann 
hnt <^ic^ !)pmerkt, aber nicht den («rnnd, daas die 
Toaieiter mit h eigentiidi onffiagt nnd aüt n 
and%t, nd traiomt gewaaac. 

Aber eine ■ weile wlsbliga Eiaebrinang bia« 
tet uns diese nene Tonidter dar. Wir aabett 

bisher nur die Oktave in Qaarte and Quinte i^e- 
theilt, ao wie deren kleinere Unterabtheilungen, 
die Tonen Gonaton und Lfmmn nebet ibren 
Repliken. Durch den Ton f indessen erscheint 
eine neue Ilaupttlipiliing der Oktave, in die kleine 
Quinte U-f, and die iibermSssige Quarte f-h, so 
wie deren Gnletdieilniigen, indem dio eiefcro in 
den beiden kleinen Terzen H-d und d-f, ao 
VIR die zweite in den Ganzton f-g nnd die grosse 
Terz g-h getheilt sind. Auf diese Theilung 
der Oktave baalrt eich der SepdmonaeeiNrd In 
'«einen vier Lagen, ll-d-f-g, d-f-g-h, f-g-h-d und 
g-h-d-f und wie bei dem nns der 5(en Tonreihe 
'entsprangenen Dreiklang, der erste und letzte 
Ton denelben II nnd g adno Aogen aind, dia 
er nicht entbehren kann, so Lei dem Septimen- 
akkord der erste nnd letate Ton der 7len Ton* 
reihe H und f. ' 

9) (Tab. B. No. VIIL nad VITI. a) Mit dem 

8len Ton b, der aus der Sten Tonleiter H-c-d-e- 
f-g-a-b (h) bringt, erscheint eines lnier\all, das 
Apotome der Griechen und ooser sogenannter 
' klnner halber Ton b-b, indem nan der Ton b 
den Gan^ton a-h in das Limma a-b and daa 
Apotome b-h ilicih. Dm Ton b ist der neu- 
chromatische (nicht mit dem (Griechischen chro- 
maiiacben Tone' an verwediiebdo Molltoa für 
den Sten vor ilitn entstandenen Ton h. Wenn 
der Dreililang g-h ? h<>i«st, 80 helsst der Moll- 
dreiklang mit dt inselben Grundbaaise g-b-d. 

iO; (Tab. B. No. IX.) Dar aeente Ton ea 
briqgt dan MoUion lir tk - . j 

11) (Tab. B. No. X Md X. a)> Der 10(e 

Ton nt bringt don Moüton von a, aber nnch «in 
naaea interessantes Intervall, die übernittssige 
■ Sakonde aa>b, aad lpdm af mk Halle daiaiihaa 
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4to HbermBsuge Quarte f-b in di* kleine Ten 

f^M «nd die übermässige Sekunde a»-h theilt, 
wird die Itite Tooleiter, die mit ibin enclieiat, 
iim JMm der ««Matli«lMii ttoumMnti» i» 
ihren Tier Lagen, H-d-f-as, d-f-as-h, f-ag-h-d, 
ond as-b-d-f. Die 10 Tonieiter U-o-d-ea^f-g- 
as-a-b (h) iat untre eigentUdia «ihromliadie (Moil) 
T«nleit«r. 

12^ fTnb. B. No. XI X II. und XIL a.) Der 
Ute und 12te Ton des und ges aind die Moli- 
ftae joa i md g, 

13) (Tab. B. Na. Xni.) Der 13te Tod M« 
endlich, der Müllton von c bringt nns das aehr 
kleine Interrali des kleinaa Coniwaa cas-h» in« 
dm «r die ApfltoBW b-h, n das UnoMt Imw 
und das kleine Coiaioa mn-h thcilt. Er iai 
gleich der enharmnniKche To« de« 13tM ^TOT 
iluB entstandenen Totis h. 

8i« «alMB« vwaktlsr FiMrad» «i« ragabalnif 
die Töne bei meiner Quartenenlwickeluog und 
Fortscbrcitung entstehen, sich einschickten und 
•inen inuner grössern melodiscben und l><vn>oni- 
aahen Itaioblbnni antTaltaa. Lasaea Sia wm diaia 
RegeIntAssigkatt motk walMr TM Mudan SdUn 
anafifaaiieii. 

: 14) (Tab. B. No. n. mid II. a.) Die 2te Ton- 
tatair (h) iheilt uns erst die Oktav» ia. 
Quarte und Quints Die 3tr Tnnleilcr H-e-a (b) 
iat aber schon aus zwei Tonleitern and Toaral- 
tttflMB H-s-(l>) vaA •-•<•) saauuN^gaMii^ 
gestattet also adioa eine Aiiswelchiuig tod stDiir 
freilich noch gans einfachen Tonart in einer 
andern. Ihre beiden karaktaristischen Töne, 
walolie dt0 «Im run dar aadani tuiiandMideii, 
sind a und h, der letzte der 2len Tonreiha und 
der erste der ersten und beide einen Ganatoa 
Ton einander getrennt. Sie ist die Uasia dar 
griaehiaebMi Hvm«ni«. Dan gviediitelM SyatMUi 
Immutnbüf lind Guidos von Arezzo Hexachorde 
•ntatehea, aiu einer gleichzeitigen Anwandn^g 
dar Stau, titan ond Un Toareibai. 

15) (Tab. B. No. V. nnd V. ■.) Dia flslto 
Tonleiter gicbt dpn I^refklnng harmonisch, 'und 
die tiaeliacbe Tonieiter meladtsoh, dia «iader 
laiiw Amwmahaiif gMtaOM^ Di« 6l* T«Mw 
(Tab. R. \o. VI ) aas SM«!' rfBWitMfll%Mrillll 
Fiaf>ToiitaibM fl-a »4^ dad< ■4df ariMft» 



nengesetst, gestattet wieder |am Aasweiehnag; 
ihre karnktcrigti&chcn Tüne, |der erKle Ton der 
ersten und der letste der zweiten Tonreiha h 
«ad iImI ain Lianm t«b ainudar «Bifant. 

16) (Tab. B. \o. VII. und VII. a.) Die 
siebente Tunleiter, unsere diatonische, gestattet 
als solche keine Äusweicbung. Sie Itaatalit aoa 
dm drei — fai— «dar tolgaadsn Fü«f-TaaraHiaB 
H-a-a-d-fT, p r! (!-p-c, a-d-g-c-f. Eine jede dieser 
Taareiheo ist Quelle eines üceiklaages, die ersta 
dM Draiklai^ H-d-j^ daa «wnto im DrcfklH^i 
a-g-e, die dritte dea Dttikiangs a-o-f. Der 7tea 
Tonleiter (Hintonischen) gehören also harmonisch 
jene drei Dreiklünge, (der Dominante, der Tonil» 
««d dar CJiMardoHÜua««« ond dar latHa^ aia 
al&o aU solche b«alüm««da, Ton einer je&e^ 
Fünf-Tonreihe, hier g-«-f , i«t der Grundbags ihres 
Dreikianges. Wenn die 7te Tonieiter hiernach 
dNi OtailJl«f« hanuaiitli bahanacht, ao liM 
sie dagegea nor einen Septimenakkord h-d-f-g^ 
weil dieser eri«t, wie oben gezeigt isi, durch «Le 
seine Entstehung erhält und weneatiicb auf den 
•rata« «sd latttan Ta« ihrar fia« To«rai]ie h «od 
f gegründet ist, 

17) (Tab. B. No. VllL «ad VlII. a.) Die 
8(e Tonleiter baMab« a«s da« baida« SiebeA-To«- 
Mifct« B -a<»d i fi-«-f, ««d •■m-4'gt94Ah CHagaaiaMat 
also wieder eine An.^weicbung von der einen 
B«r aadarn. Ihra karaktariatischan Töne, der 
«itia Tan dar oniaB 8iaba«-Ta«r«ih« «ad dar 
labte der zweiten h nad b ahid ein Apalona 
Ton einander entfernt 

In ibrttn Kanm scbUessen «icii alle alt-grie- 
. diiaali« Taaaificka^ Crfla in« «fohl «HatargawSha- 
lich die Mesi ^arwaadabi «nd .du lebt» all« 
Volkslied ein. 

18} Tab. B. No. X. nnd X. a.) Die sehnte 
TanlaiMr «ad Ibnf Kaba>T««MU«e b-*«-d-f-o^- 
' b-es'BS (h) ist melodisch nnara cfaromatiacba 
Molltonleiter. Sie {«igt der diatonischen Dar» 
(Sieben-Ton*) Leite?, die drei chfornatiscbenMoil- 
«Saab^ «a^aaU«!«. .Wir lsl««aabaiA«waad««f 

der Motltonnrt alle tirti Mijlhi'infi in der Leiter, 
atatt der drei Dutüae g^rau«ben, wir könaea 
ibar'Mab daaüt weiiiBeln, ubaa, dar MoHiaaait 
■ «B aebadte,- Mid dftKa^ 'iQgar *« F>ül, wo 
.• «ir baa^iaHMt 'w «ritaiMaa gab«« woU««,. daia 
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«Ir dto «IgwMfiahTwrwillHide mit h 

TonlcitT unA nirfit finn nmlre Ijenntren, ien 
Mollton b, Dicht d«n Duftoo h nubutiuiirea, weil 
dar Ton |» dar Anfiwgttm «iMv ffom pndwp 
ToolciMr und Tonreih« iit, und wan wir mh 
nnrh diese Sabstilation nicht eintreten lassen, 
aoutlern den Dorton h als den 'AnTai^^ and 
HaspUiM der Laiter baibalniMn» wa amnaa wir 
Ilm dBi ieMilonlün modi (la note aentible). 

Harmonisch ist die 2ebn-Tonreihe die Qtipllp 
daa Mfaaenilicben Noaenakkorda, wie ich schon 
oben benerkt h>b«, dbcr amA dareb ibca Moll- 
anbstitntioim dar drei Mnlldreiklänga in dar 
Laltar •). (Schla«« folgt.) 



Nacliridit über 

der Original - Momumpte Toa 
BAndal* Wtfken. 

rFortselzung.) 
Saal hat kein Datum: man hält dafür, das« 
ar naeh den Mtaaiaf . geaduiabao aci Sam'ia'n 

Wörde am 12. Oktober 1742 beendigt. In meb- 
rcrn Nachrichten über Handels Leben heisst es, 
er bab« diesea Oratoriom in der Blindheit kom- 
poairt und aeiaem Sebiiier Schmidt diktirt; 
diaa iat ein offenbarer Irrihtiro, denn Ililndel er- 
blicdefe tr<t i7f>1. Semele wurde den 3. Jiihi 
1743 angefangen und den 4. Juli beendigt. Auch 
Joseph iat in dieaen Jabra kmnpOBirt; man 
weiss aber nicht, ob vor oder nach Spinrle. In 
dasselbe Jalir gehört noch sein grosses „Te Deum" 
ans 1), zwei Orgelkonzerte nnd mehrere andre 
StScka. Rerkalat, den 19. Juli 1744 anga» 
fangon, ward den 17ten August volkodat. An 
23. Aug, nnlernahni Händel schon die Kinnpoffi- 
tion des Balthasar und führte ihn am »Ssten 
September a«f. Jadar Makkabllaa ward* 
vom 9. Ju'i Mh 11. August 1746 gcsdirieben; 
wahrscheinlich naeh ihm folgte „thc occnsional 
oratorio/* dea nur mit der Jahresaahl 

dafin in: 

Athalia hat gnr kein Datum. Die Biogra- 
phen setzen sie in das Jahr 1733; unwahrschein- 
lich, da Hilndel nicht eher englische Oratorien 



*) Di« an. diesem Anüntee gehörigen Buli^sü 
efitaitdar" 



I, ala aaehdem er der ÜManabmiag 

de<< OpArntheatcrs entsagt hatte. Alexander 
üalus, angefangen den 1. Juni 1747 wurde den. 
90, baaodigt nnd dea 4. Jal! aorgafOkrt Sebon 
mm 19. daaselben Monats schritt Händel au Jo« 
»na, mit dem er den 18. Aug. fertig war. Sn- 
auoaa, eine schöne, obwohl wenig bekannte 
JCoiipai^ioa, i|t am 11. Jnti t74ft «nfafangan. 
Am Ende liest man: „G. F. Händel, Augost 9, 
i7lS, aelatis 63." Th e 0 d ora , vom 24. Juni 
bis 17. Juli 1749 geschrieben und am lelztero 
T«go anfgirfllbrl. Jopbtbab, HAadala latsloa 
Werk, wurde am 21. Januar 1751 angefangen 
und nm 17. Juli beendigt. Einige ZusStze erfolg- 
iten bi« aum 30. Aognat. Die Ilandscrift dea 
Tonaatiera tat aabr niuiaj^ar; autt gowakil^ irift 



sein Gesicht abgenommen. Am Ende einaa der 
lauten Blätter i^U^er mit jouernd^ Uaad igh 
,Mlutebaa. 

SwMi JU ligbt t0 tb* Uind. - 
Ersehnt v,ic das Licht dem Blinden. 
2a den Oratorien kaan man noch eine 
danta^ Paasiooaanaik ataUaa, die sich V» 
einer Abtohrift Taffindet, ata loiaadwaifc Bin- 
dels, aus seiner Periode in Deursrhland. Der 
Taxi iat etbinaiich. Soviel von den Oratorien. — 
Naeb Ihnen Iat der Of«m an gedenken, 
die gleich starkes Zeugaia TOD Hindela Frochft* 

barkeit und Fler— nf legpn. W^c alle Produkte 
der dramatiacfaen MuMik, sind auch HSodeU O^ ero 
vandtat. Wdeba Fortadbritia biAan wir andi 
seitdem gemacht! Unsre Opernmnsik ist drama» 
tischcr geworden, die Formm der Afiisiksiiicke 
haben sich verrielfiltigt und bereichert, die In- 
atramentalfoB bat erat Bedentang erlangt. — Abar 
wie \iel Ilerrliehes enthalten demungeachtet 
Handels Werkr' w'tp Frfindiinc, welche 

Kraft des Ausdrucks , welche HarmoniefüUe, 
welche ESakto in dar ModoIaUan» wie "raina 
Form I Für ilta Knnatgoadiichta nnvarglaglicha 
Dankaiale. (Forltetanaglbi^) 

Bemerkting. Auch hier müssen wir die 
Gerechtigkeit des Schicksals, das Händeis Opern 
^ betrofTen, anerkennen. So reich an einzelnen 
SdiSnbriii B and gröaaao Zügan *) Hiindd« Opaia 
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«and , 10 viel fehlt ihnen dodi su einem Anapraeh 
■af vollständige EHialtHng. AU Dramen bieten 
■In in unvagiicher Nüchternheit nichts als Licbea- 
iomI Li«b«igeMliiehiM «ntnr der FUitamMk« 
antiker Helden un(f Ki'mige, ohne Tipf?« r ] 'rc 
ond Erlindnng, ohne anztehmdM oder nur man- 
nigfaliigea AwsMrau MnrilnliMh ittiten ri» 
naeh (nwiit) amtn OnvartSucn «ine'nnabiiehbM» 
Ktitic von Ari«n dar, init trocknM» Rezi(ativfn 
verbunden I durch ein oder zwei schleppende 
D««tM and «in Paar Ch5re vertrandni. Wemgv 
bcgteitote Rczitaii%'e tragen den Stcinpcl von 
Händeis Genius; die nndern s »-Ii einen Ut-Iiii Ifen- 
Arbeit. Wenige Arieu atlmien die Tiefe, innig- 
k«it ondGroMbclt wiMTS««!»; di* mdvni aiud 
leerer CaOMTM für die damalige Modebravour 
der SÄugerinnen tirid Kastrat pn. — Wenn er« 
«nsre Opern Dramen sind , werden sie nach fester 
•mImb. fio Glneka Op«n, denra Wirkm mit 
Hlndtk noch xusammenliel. Was uns an ihnen 
ungenügend oder veraltet erscheint, ist wol nur 
der Abdruck des Landes, für du w tchrieb und 
Itr Abgang dar GfwidMxiet» von den ««t« G«- 
gBBg «ich nklit unvcrloixt loslSsan linCi 

Beurtheiluagen. 

Saminlang eiastumniger Lieder '{imt Piano- 
forttt ▼on II ans Geor^ NügcH. Noue 
Auflage. Zürich bei JKiigeli, und BecUa 
Lei ßuthge. 
Unstreitig istlleri Nägel i einer der besten 
IJ«d*rkoap«iii»teii, di« vir jeiti haben; uin» 
Lieder sini so einfacii und nniilrlich und ilahei 
so kräftig und frisch, dass sie selten die Wirkung 
terfeblen, die sie Leabsichtigon. IMea beirdik 
di« neae Aiifhig« fnst nU jedean I.i«d«. 

Sechs Lied» TtmOdA« für «iiie Sin^rtimiue 
mit Begleihu» des Pianofiirte, komponirt 

Toa G. W, Fiuck. 18ies Werk. Preis: 
15 Sgr. Halber&tiult Lei C. Brüggemauu. 
Wenn innn «irli einmal au einem Text eine 
•cbone Melodie ia& iiciz gesungen hat, so niun- 
.d«t aicbl leldil ein« andni md win ei« noch 

von ffindsl, hnrnmagabaa tm« A« B. Marx bei 



so sehSn; deshalb hltlo Ref. lieber gairSasalit, 

dass Herr Finck weni|[rf r bekannte Texte eewShlt 
hätte, obwohl die KomposittMieo dex meisten 
Idader Meht gdaiigeii sind. 

Dentstlie IJcdcr für eine Sinsstimme mit 
Begleitung des Tiauoforte, in Musik ge- 
«etzt vou H. Marschiitr. iiOates Werk, 
BalLerstadt Lei C Brüggcaiann. 
Herr Marschner hat sich djurch seinen 
„A'ampjr" einen ludMi enden Ruf er\<aiben, und 
in der obigen ^«uiiuulung denselben gcrechifer» 
tigt; deon «II« 8 Lieder d«r S«iu>Blung aindirfite 
nur gttt, eoodcrn mehrere ii^ar «ehr «t^geaeiclH 
*et, s. B. So, i, 4 niid 5. 6. - 

Beri chte. 

• * ■ * 

Elliilg, imDoMMber. 
la wiienn Norden, West-,,Oit>FrniM«K «ad 

Liillmii^n finden, der bisherigen Krfahrnng zu- 
fo^e, die sciiüoen KiMUite nur spärliche Nahrunjg, 
und gedeihea daher aar qiirilchs aueh di« J«(st 
herrschende unter den SchwesierkQnsten , die 
Musik, nicht ausgenonuiien. Musik kommt zwar 
in allen Gestalten zum V orscheiu; jedoch besteht 
dieses Ufatiktreiban giSeMenihdls aar ia «iaer 

extensiven Mecbnnik- Dass die iniensive Musik 
eine Seeleosj^rache ist, die weder von der Anuue 
noch Ten Stämpem etlernt werden kann, daTOtt 
bat nnler tOO Mnsiklehrendan knam «in pt« Cent 
Ahnung; von Musiklernenden kaum r in per niille. 
Üas Publikum ist etwas trauquü, und weiss das 
Besser« v«n dem MittelmiUsigen nicht w«hl n 
untTsrheiden. Dazu kommt, dass der Grnndien 
dft - l^ells•■lulflliche^ Zirkel, auch ilfr höliorn, 
da^Karienspiel ist, welches die Musen verscheuchi. 
BShndiehe Aaaitabami gi«be es Jedoch allerdings. 
Das meiste I.i«b«asweMh« besitzt Dannlg aad 
K >j n igsberg, wenn ee auch nicht immer unter 
den sogenannten Künstlern zn suchen, sondern 
graseenthetls nitfar den gehOdntcn DÜetfanlen in 
finden wßre. Elbing, als die kleinere der drei 
grdssten Städte dieser Provinzen, besitzt auch in 
musikalischer Hinsicht die wenigsten ^uantitati- 
«en JbiAa^ ' Daher Ihseiyit mm hmm «fai« 
W«h»aib, wiOairfvirMgMsastthiMdgaiillniät- 
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AnfliQiniDgeii in öffcoüiohen BUtteni Lobhadeleien 
mit ubcrbAuften Superlativen finden , wie es 
oaniMiüicb in So. 4ä dea vorig«» Jahrganges 
. 4iM«r Zeiinog la leim iit> 41» Jane aiHssigen 
Aiuffihruiig^krärie, von denen dort gesprochen 
wird, dmliirs-h nur 1,'itlierlich machen. Auch wfiss 
man von einer Aonui*l-Muaik»chule Ii die cb iuei 
galMii loU, uttk Ort« lAchli. ' Das licdMiMidfiN^ 
sowohl Fremde als Elahcimisobey ist fo jMMM 
iU£s«Ue ganx übergangen worden* 

Da es hier kein« s«faafi«DdeB Tal«iila 
■wtn B«d«ataBg, ito wi« in äum ffUM» Ostan 
der Monarchie, gtebt: kann nur von 

de« ausführenden dite Bede sein. Unser Xitt 
hwäm pcrioditali Ktrohnn*, KooMi«' mai ThM< 
(ermusiic Dl« Kirciienmosik liegt am meisten 
im Argen; jedoch bat sicl> in dem le(»ipn Jalire 
der Unfug luarbM. etwas vefniiadert. Uuveiiüren 
am Opein md Sinfoniaallm bftct mtm Jadodi 
l«id«rl noch in ansera erangeliacben Tempeln 
von den Stadtmusikern, im eigentlichen Sinne 
des Worts, heruntedeiexn. Duch ein kräftiges 
Entg^cnwirim der Hemn dcbMliclMn dBrfin 
diesem Govobnbeiuübel H ahrscheialicb mit eben 
dem Erfolge gesteuert werden, als es der Organist 
dsc Uauptkii'che su. St. Matiea durcb Ii«barriid)- 
]K«it dnhia gcbmebl bat) das« da« dnreb Jal» 
httnderte eingewnirxch« Unkraut : heim letzen 
"Versa Jedes Liedes die C'ymbeln und sich dre- 
huäm Swns nafeat CSI&ck^eo «moipandm , «o«- 
g«r«tl«l wotdfl» ist, welch«« nor Unvacatlndlga 
und Kinder nmii^^iren konnte, nnd weder znr 
Erbauung durch den Choral beitrug, noch der 
WBH« d««aellica nngamcnra war. 

Das F«Id d«r Konzerlmusik ist hier i» dtr 
Kegel am ergiebigsten. So hörten wir den vor» 
UeSlichen Yiolioistea L»udw. JÜIaxtez in eige« 
nm K«aip«rid«B«a. Der ViolonoUisI B» Gr«'««, 
nus Berlin, (mg Einiges von B. Romberg und 
seiner eigenen Komposition nicht ohne ßeifuti 
vor. Die fiüher Furore machende Sängerin 
Mad. Murinnn« 8«s«i gab in dnom Komsrt 
italienische nnd Mozartsche Arien, so wie am 
Schluss: »God save the king^ snm Besten. 
Manche obskure Uduser waren schon beiaa Ana» 
•pndim .:4an Nwmm der -Mngari» Hi Eni- 
iBdnnictfnun«! Ttnufeaa^ «hm aia nnchfchlffti 



IQ haben, und beseicfanelen die noch sehitiibar« 
Sängerin nicht anders als „GesangeHfürstin." So 
wie es Fürsten giebt, die den VexiuMi ihres 
Landat h«w«ia«n, «Imb «o dfafie «• Sänger ge- 
ben, die den Verfall ihrer Stimme helranem. 
In diesem Sinne wäre jenes Prädikat zulä«»ig. 
Mad. t). besitzt zwar grosse Kelüfertigkeit, dasu 
•inm «uv^chnoten TnWßt md griailgbdAim 
Vortrag; aher der Klang und mit ihm dnr ZaiH 
ber einer ; sdiSnen Stimme sind mit der Jugend 
•Btflohn. ,£ia andrer GaM von Rang, Herr Kapeil- 
««iaMr B. B«Kb«rg «liSdii« mm dnreh adn 
gf-nial Siimoristisrhes Violoncellspiel. Durch vor- 
laufige Besorgung des Konaeft«« durch Herrn 
Kloas, ward «s Hccrn RoMb«rf mäglich, 
nach einem knniB Aufmihaltn vm wcnigm 
Stunden Lorbeeren und Dnkaten ^''''rntet 2u 
b«b«o. Von £ioh«tMU8chen liess sieh der ürga- 
■bt, «bm g«BnBni«« H«ir KUaa (for «tafgm 
labM «u« den in Knna» nnd WlaaaMcbaft 
so retchen Sachsen sn uns gekommen) in 
Kompositionen von Hummel, Beethoven, Mescb«- 
Ifla n. n. nnf dam Pinnofatt« bSran. . Ala CSInnn- 
puokte dieser Komcrt«, nach von Seiten der 
Ausffihrnng, heben wir nur einp vortreffliche 
Hjmne von Kochliu und t. .M. v. V\ eher, und 
dm PrBbtnn dw Fnrdgli«it nnd Ehgnmr Varfah 

tionen über den Alexandermarsch von Moschele« 
fiir riaiioforte, weiche Herr Kloss voriru^r, 
barana. Ein Konzert, .wcldies Herr Kloss zum 
Besten der in den überscfanraamtm Nisdennfm 
Verunglückten gab, und worin eine Schülerin 
desselben ein Uummelscfaes Konxert beif&liig 
«ortrq^ «rraidiM »Bfai«n scbSncn Zw««k; durdi 
nimn Knnstgenuss eine reiche EfarnnbuM SSx 
unire unglücklichen Nachbarn erlangt zu haben. 
Ausserdem zeigte sich der Stadtmusikus, Uen 
Urb na, mit AotBbfwigen vm Gnmna „Tnd 
Jesu,<«d«r „Macht der Tone" von Winter und der' 
„Schöpfung," r-'n Hiiydn, thnfig. Letztere AnfRih- 
rong nannte et Mutikfest. Schade, dsas sich die 
Wm TUent« T«n den Mnaifcnnflabntngm da« 
Herrn Urban entfernt bnhanl 

Von der Opemgesellschaft des Herrn Sefar&> 
der, die abwechselnd in Königsberg, Elbiog nnd 
Dmaig Vaiaifllfaii!^ giabt, b9ttm wir jtObtroa,« 
»walaa« Dmm,- „Scbma» n. ». vm 8«itm 
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^rSinfftr meltl Immt mAbMii. Madam« Joit 
(Sopran) und H«rf Mehlig (Tenor) aeichnetea 
•ich vordi«ilhR£t aus. Du« Orchester i*t sobwaek 
Ml oll «amd. In »|BcbM«<* mv rnkm- 
scheinltch in einer Lnwinp, stecken geblieben. 
F&r dieeen Winter ateht Herr Klota eineia 
Geaaugverein« iSr geisUicbe Münk toTi Jarf 

Kon2ertw«««n in Berün. 

Dm BmUmt KMiMrdmtm mMüi a^jt 41s» 
•MB Jahr «iBB oodl «nlacbiednere Gesialtuag 
angenommen an bab^n. Noch ist kein einsig^es 
ViftaoaaakoBMTt naeh 4ler ebeataii^eo »eicbiea 
Waiaa Imiwof g att t aBi «oU äbar gaadll akk 
eine edle IJaternehmung zu der andern. Wrihrend 
ifn Karnevals, und naciiher, werden sieh doch 
vielleicht einige Jener Klaase einacfaieidien. Ahet 
ita tat iabfti «nvaBMlit, Um Jäte, wmt dasB 
dienen kann, die Vorzügliclikelt drr hcssrrn 
Konaerte fülübar an masfaeo, und dau mit jedem 
der letstern daa Publikum niaMi BdnitI wailar 
ikBft wat 4er Bdn ««htar RnaatliUdttng. 

Das« liierinit xunftcint das mehrjährige Mij- 
aertcbe Uotemebmen beaeidmet iat nad duss 
4iiM «I« ia jaden iahr« aaiBtn gotmi Fortgang 
hB% knncht nicht erst gesagt au werden. Auch 
am vorigen Mittwoch erfreoic sich eine cablreicfaa 
Vanaauuiung an iierrn Misere nad aeinct 
KaUegta trtflUlma Yertnig dreier QnatnQta taa 
HiydDi Sj olii und lieettioven. 

Auch die Afitt'i'i iinp^n Hit Kincakado- 
nia unter Ucrru i'ioLessor Zelters siciterer 
|iaiu»gkab«B4aab««aaErfdg. An 17. Dsaha. 
v.arde nh UfltatMitBaaf '4aa |imhann>nia<fcaa 
' Vfcainas 

«$ant.oB'* VW Hialal 

yar QbarfoUtera Saal aufgerührt. 0le Aofiulining 
ilcs^H grosK-sinnlgen Werkes war so iobenswerthi 
.wie luan sie von der Üingakadeiiiie getwobnt iat^ 
Bit Cbac* «rvrdaa ao aickar vad krtfüg gaaaa- 
gen, wie man es von einem so stimmrei^en und 
vieljiibrig geübten Verein nur erwarten kaoD. 
Ileo boiusajigern (awei Uilaltantan) wiirda mbaa 



flolchem Chor eine 4iapp^ aekwei« Aafgidta 

so Thpil. F«« gehört eine irross« Stimme ilazn, 
um zwischen inäehiigen Chomiassea so ganz zu 

andern Verbnltnisgen es sicher vermögen; und 
aalehcr Stimmen gicbl ea geviee nur wenige. 
Wenn ai^ indaaa aiaa aa aahne Malnrkrafk niidit 
iMMMkaffM «4ar gar «nwiagaa Itai^ ao fMi 
«a doch nicht an einrm gr Wtffrfn Prsntxnriitei. 
Daa ia« die Gewalt der Sj^rache. £ine eaischiadaa^ 
fcmkMrvonaAtdkalaifa« cnettt alag^eisiige Kraft 
jene körpMlicbe, Ja, vermag aia irickc arfna IB 
•herbieten. Selbst für li^f Momenfe, die ganz 
4lan Körperlkken der j^itiiumkraft Anzugehören 
MkakiaB, B. 1. Dil' ataaa langnusgehdiaBaaTaiB ^ 
bietet eine energische inlonation, so, als a .Uta dar 
Ton f in fnr HUf>niaI stehenbleiben, Lräatz ^ nnd 
zwar bessern, als da« scbnadie unil unsichere 
JfaabkallM, mm 4en aar 4aa Caf am Bga a m 
kräftigerer Auadaner apricbt. 

Auch daa Orchester, unter Uerm Rils herr- 
ücken Vorspiel, bewiea sieb der Aufgabe w&rdig. 

An dlaaa AallllhnHigM aM akk b»vtB 
Abenfl Hpnn Mösers Konzert m Beethovens 
Ged&chtnisafeier naa«hU«Men, in dem dleaer für 
klassische Konertmnaik naermidlioh wirkeade 
Künstler: 

itaelbojraDB neunte Symphonie mit Ck9M% ' 
«V ' M Sinfonie eioica, 

— — KaaiaM, MaciaaaiiUa. aal «Kkic 

UthaFfllvt, 

— — G-dtti-Koaaert 
AuSaitfaa laaiaa wiii, 

«Walcb Nicbar Hinndl 8laia Stern!» 



i>i 0 t i ■ e n. 

(Violon C6n£ral. ) Ki« Musiklehrer in 
Jr'lorenz, Namens VioceDti, hat eine Violine 
mit BokiBaka fiaiim bb4 awai BSgaa mimUm, 
dir er \ i o1 on G /• n e r ul nennt, weil dies InatM» 
neot mit den Tönen der \ io^e die daa Cootm^ 
B a n aa aa4 4aa VialmicaUos verein^. 



ladribnir: A. B. Marx. — Im Verlage der Schlesi^eitebaa Becb-«id JiaaildiaadNi^* 
(HiaAai ^n lüaiaainh-» ntirtKk-, a wi l h i lh ilii la i ii f lfc> . 
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F r e i « ' A u f i tt t s e. 

Bri«^^. über-Httiik and Hniik« 

9tar Bn$t 

-(SeUiBt«.') 

«0 (T»b. B. Nfl. XL) Bfe llto Toaldln 
''v*l Ifc« Elf-Tonreihe, aus den Tönrn h r-a H p;- 
c-f4>-e8-a8 'ie8 (h) besMliend, vereioigt di« bei- 
den Ä«hn i'onleiterD, die, wcMi« mit Ii UmI ^ 
W«ldi« mit e iMgiMi, rad gesuttet den üeber- 
gang von einer «u derant^crn. Ihre kaiakteiMti- 
«rl.en Töne, der AnCniysiiioa der ersten ^ehp- 
Tooreibe H und d«r Uotm T«i 4w fllm dra 
rfod «tu Doppd-Unma, ein Intervall, das am 
ein kleine« Koinnt;i klfinpr iat als der iianzton 
H-ciB, von einaader eolferat. Sie isi die Quelle 
des ubermibMgen SvxtMf ud ^datM^Mi^« 
k«id«b 

?o) (Tab. I^. N 1 XII. und XIL a.) Die 
12te Tonleiter und ibre Zwöif-Toureih^ ges je- 
Mii 11 TtaBtt lilBHfSgtad ▼«Und« aom mi«- 
mwf diCOMidMhe Tonleiter von t2 TdllMb 
tÜe gestatlet wieder keine Ausweichung. 

12) (.Tab. ß, No. Xlll.} 13te Tonluter 
^ DniMbi^TMNih* WMÜdgl di* «wel 
•ÄwJWf-Tonreihen H-e-a-d-g-c-f-es ns f1fs-^e>i «tid 
e.a.d.g-f-b-es-8e-dea-ge»^««s, und eröünet up» die 
- Keihe der engen enhnnnoniscben Tovreibilidiift« 
«MgMi, dft ihr* MdM kandnarkUscben Töne, der 
erste Ton der ertlcn Tonrcihr, h, unJ der letzte 
de? 2ton ces, nur «ia kleines Kouiiua ces-h ans» 
eiaandeiliegen. ladam «btt 4w Ton «M du 
Mi in . dB 



Komma «es-h tbeilt, so sehen wir, dass 
das Apotome b-h (unser kleiner balber Ton^ 
um jenes kleine Koiniua gröaser ist, als das 
JÄmw» h-ou, (oMwr groMMr haüm Tod); daM 
die übermäsisige Quarte f-h um eben dieses Komma 
grösser ist, als die kleine Quinte f-ces; dasa die 
übenuftssige . Sekunde as-h um eben dasselbe 
«rScser is«, ab die kleine Tin aa-cas, Wn 
inrinr^plliHft 3>nd doch unsre Benennungen, die 
. allein durck uoseie Nouuiaii»<Art herbeigafüiiff 
«iod! 

22) Vergleichen nod anters«ieb(Ni Sia mr 
die einzelnen Posilioneo des Tableaii's B, so 
werden iSie finden, dan jedes Gaoston-Intervali 

I Brnohthril, yttm nRnlieh dia SaUcolänge 
des iii'fcrti Tons desselben in TbHie gelbailt 
wird, Sil ctiili ili (lif SHifprilänge des iüibero Toas 
desB«lbcu H lliciie daranj, dass ferner: 
Jtda Uflia« T«fs — — . «in |{ Bruduliail 
jada grosse Ten — « ^ ^ |^ ^ 
jede kleine Sexle — — — „ j*^^ _ 
jede groii«e bexte — >- _ „ >^ ^ 
fada klein* Sapiima . ^ ^ 

jede grosse Septime — — „ J^} « 

jeder kleine halbe Ton (Apotome) f f 

jed^r grosse halbe Tun (Lioima) {^^ — . 

Jfldp klaina Qaiiita Ä!* - 

jei!e iibermiissige Quarte — — ^»1 
fin44«*|L^o4<iil^<uo(>ucbeKoniHa4|||i{ — ist. 

Stonen Si/» aidtt an die im Tableau 
B in den spUaqi Retbeii Todran'aiavdaa gratiaa 
)?riichz;itiltn , rednzirpn Si<? aie, so wird iiniuer 
füc Jedes Intervall der oben angexeigte Brach 
a r wfca l Baa. Prilfaa Sie & R dai fbuioo-Iiiiar' 
. tcU eMh|laa. Et atAi mt dan Tablais fi; temu 



Digitized by Google 



410 



•b ato ?J|? Brochthe» An (Tab. B. No. XUI), 
Tei«nc1iPn Sie aber den Bruch zu v^rkleirern, 
■o wird «r ticb sulMgt (bie braudten nur mit 
Um VM»ot Slam» ZiUw md ttmmn sn divB> 
daren) aU | ausweichen. 

Mit den Intervall- Verbahnis»-Ror»f4in«ngtn 
der MmiJubeoreUker, von PiolomUus bia £nler. 
Klag«! «Bd Vogler UmiK «• ab» akbi«; •■ 
giebt in der Musik keine groasen and kleinen 
CianatSne, ea giebt keine InfervMlIvprb-iUnisxo 
TCn 5—6, 7, l—üt 9— lü lu s. w. Aur aua 
daa VaihÜiahMo, »-4, l-*« «ad 1-4 «ad 
deren fortgesetzter Anwendung, entwickeln lieh 
alle IntervRÜ-VatkiltiiiaM, wia aiadtoNaiar ba* 
•liant hat. 

13) VarfaffeMiSla tmmr dIaTMaA, va« 
oben herab, so leigt sie Ihnen (daa Tableaa B 
wir^ es Ihnen sogleich in Zahlen beweisen), daaa 
Jeder 2te Toa aioh (ieb apre^o hier immer 
^aadilMlAP*) bü da» Ilm «loa «lainta adw 

Quane bildet, je naehcJfiii Sie den VorgSnger 
höher oder tiefer ab den 2ten stellen, s. B. e>h 
and H-«, caa-giaood gis-eia, des-aa «nd aantefl. 
Mar Tob arfl tum 9m Vorglagar «ioOBCfaHM- 

ton, oder klein? Spptim?, z. R. a-h-fTgs-ps-fis-pf« ; 
jeder Ton mit dem 4ten Vorgänger rine kleine 
Tora oder gr ea aa Savte^ s. B. d>h, dv& h; jt^tt 
Toa mit dem 5ten Vorgänger eine grosse Tem 
oder kleine Sexte, z. B. g-h, ges-b; jeder Ton 
mit seinem Gten Vorgtnger da Limma oder 
groaae Septime, s.'S. a4i, vmhit jadar Toa nüt 
aeinem 7tea Vorgflnge^ eine übermHssige Quarte 
o<!«r (ine kleine (verminderte) Quinte, s. R. f-h 
•a-ai jeder Toa mit seinem Staa Voigfinger eis« 
Apaiona «der «iaa vanaiadana (Ktara hMn», 
B» B. b-h, ea^, d-dis, und dass er augleich dar 
chromaiisrhe ( MnH ) Ton seines 8tpn VorpTin^er« 
ist; jeder Ton mit aeiaam lOten \ orgiinger eine 
fibanüMga Bakaa da «dar «Iaa ▼anaiadaata 
Seytime, s. B. as-h, d-cis bildet ; jeder Ton end> 
lieh seine« l3ten Vor^^nj^ers enharaMMtaekW 
Ton ist, z. B, ces-fa, des-cis, ges-1». 

10 Flur mMaaadarMfaatt Itaa dar Ta- 
belle A geben dia Gaelitehe Tonleiter, und einen 
Oceiklaog, deasea Gruadbasi and Okiave der 5te 
Ta% dla Ten der Ite Ton, nnd die Qoint dar 
4» Taa iatt 7. aafahaBiitfo^fda TIaa faba* 



dia dfalwahAa Toalaiiar, wa^aa dar anla daa 

«emtlonftrm nmdi, t\pr hn!l>p Ton tinter der Tonlca, 
und der 6le dteee Tonika aelbet ist, nur einaa 
BapifaiMaakkafd a«a da« Itaa, 4tott» 5«m aad 
yiaa Taa beatebend, deasen Graadkaaa aotk» 
wenn w wie bis jetat aar als VerireisT eine« 
DraikUnga gebraoebt wird, der Um Ton ist. 
■ Er Maat aick aadaaa fo diM Staa Diaiklnng der 
diatonischen Tonleiter (itad dem Dreiklang dar 
Tonika unH dem 2ff»n, 5ien und 6lAn Ton der 
Steben-Tooreibe bestehend} auf, desaaa Gnindbasa 
aadaaa dar dia Taa iat, md dar SaptfaMaaUnri 
haiiat aladonn der DoniinHoteaakkotd. 

Zehn anfe!nf«rtderfol|;c'nd8 Töne der Tabelle 
A liefern die clii oniatiscfae Muiltonleiter, .wovon 
dar anla wiadat daa aaadiaaiaai aadi «ad dar 
6te die Tonika ist, der Sit» 9f und lOte obar 
die MoUtdne des lien, 2ten und 3ten sind. Dieoa 
10 TSne geben uns augleicb den wescntlickaa 
Naaaaakhatd, aw daa lloa, dla», f tmä IOmi 
Tone der Zebn-Tonreihe bestehend, der auch 
nur ala Dominanienakkord, inaonderbek dea Toai« 
aa«Mall*OraikIangs gebrandu wird, and akk 
aadBBB 1b diesem, der bbb ^mm Ot«a (ab aabati» 
tut der Haa Taaaa) StM aad fitaa boMabit aaf» 
töaet. 

BIT BBMnaBiarlbtgaBla Ttoa BafaB daa 

BbermlaalgaB Seirien-Akkord aua dem llen,7ten 
und Ilten Ton bestphrnrl. Der telzlere als 
chromalisdier Stell rertreier des 4ten ToBS tlitt 
dabai te das Baat, «ad dar AUtard Ntaat akk 
aodann audi in <icn Dreiklang der Tonika, dea 
5(en, 5len nnd 6iea Tort F»nf. {■Tigeii wir jenem 
Akkorde nock den lOte» l oa binsu, ao bckom- 
■MB Wir aaeh da» QalaiaaBtiBalrkard. NahaMB 
wir endlich daB OoBdaanten- oder NaMBakkard 
nnd ^eben ihm anm Jinn« rm Vornns schoo, den 
6tea Ton, ala den Grandi»ass des Tooika-Dfei- 
khaga daa Ha« (t), ftaii aad iiatt Taaaa» 
Un jene sich auflSsen, ae erhaltea wir dlB IIb> 
desimen- and Terzdesiaienakkord. 

25) Nehmen wir iigead «iae heihe voa 7 
' Tkm, » S. k-f «ad alaa aaMÜa, dia aiak ari» . 
jaaar ^ aiaigaB TSneu berCbrt, z. B. gai A 
b t- a -' d g-c-f . 
gia-cia-fii-k-a-«-dy 
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4i6 kiiraMMMn, w«Mm 4ie 

iToalaiMrn, die a«« beide« Sidten-Toaroi- 
hmi «nutehea, unierachetden. Auf diese Weis« 
wklirt eiefa eiiirech leieht, Mrorfib«r leboii so 



ist, eben lo, wie sioh ohen die p.ieliichn Ton- 
leiter mit ibrer wangeladen Quarte uad liMptijae 
acklirt hat, «orOber gleicUaHs «o viel cotyceta-; 
rfM im&m lau 

N<tn })in ich liorh wohl, Verehrte«ter, zuktit 
«•cht iiu Prüktiscbe bineiogeratbeat Oen^. gitbt 
•Mf« fadra KaM^ fSr 
>^ToDveH>indungen und Akkntte 



(■UpjpseHen TOO den ^'nrhah- nnii Dissonanx- 
akkwdea, die «iebts ala {»eauiL i-ette« ftüber 
«I ftiMMMv dUi «fo iib UalHg alW to* 
ittm warde) «Ad FrüfiiDg der oiedergceduiaW* 
oen , nls meine Tabelle mit den AnwendniigaM 
oben von iNo. 23 aot iWwr, liebster Fcaaodl 



widtelt, tfeant, verbindet aod im ZusammeohaDg» 

steht, was sonst so kraus und bunt dn su stehen 
aoheaat, dar! ich dann aiebt ihr 4*«atiijidata« 



neiA« Tonverh&luiisaiEaiwiekelanf die der Natu 
einfach wie diese, seif Nor Ton «inen einfaehen 
Gmndsatse, den Wechsel dar Veifailiaisaa, «as- 



in * uad |- rfarn-if hn^irend, habi» ich doch 
adion eis ganses St&clddien Weg durch die Taa> 
1 fSoMM (tfllliil« mti Ihma geseigt, 
• tat 4m LakMeharn so ^aat and 
Terwickelt na» nnsclintit elofach nnd nntSrlich 
uaeiiHuidergeselst, und wieder ein graMes Uan- 
aaa «k JUch Tom anfangend wmI' «mimif .mä 
dach «ndi n^teidi ohne wu-klicben sna «ahr- 
nehmbaren Anfang und Ende büdet. Dean hätte 
ich nicht cB. eben so, wie ish neine Tabelia 

mit dem Sfach iraitdrigtaa • aufliSr«, mit 4tm 

lOOfachen o. s. w. anfan^vn nnd aufhöreo kSn» 
aaaf Die Ordnung, der 2uaawuia»ba^g alier 



gabUabao, awl kein Ton würde aaf den andern 

getroffen sein. Das klaina Coauaa, das mit der 
i3tan Qaartanfottachrakang anlMaht, ist schon 



II «Ü «iw Uatoa 

toag kommen wir aber an einem Tone, dar UM 
die Theilung des erstem noch nieder, in swei 
kleinere Intervalle mSglieb macht, die nun wolil 

4. Cömm* Caawia 
hlnat* «ui 



da ilnl. 

Soll ich nun in meinen iriidiaten Brief« idl 

Ihnen fiip Drpüv !anps - Rppt?m(»nnkknrds-Harrao- 
nien näher aus nieioem Gesichtspunkte betradileB, 
«dtr -ÜNiM «IM UalMirftlit «er dt.griechlMlMii 
ThMvie (wie sie wilfclkh war) mit Nuizanwen^n* 
pen aof tinffp M^o*fie p;eljen* oder soll ich, was 
das üe^ueniste wäre, gans schweigen! Enlsdiei- 
dttt 81«, nftlUkIkaidit daimr, daai fielltidii 
'CMoU an einem vifrtpn nricfi: liehalle, 
weil ich nnr meine AbandiUiiMlaa aack Tiadia 
dasa verwenden kann. 

Der Kriga 
A. K««taa«b«iaf, 



Ibdnclit aber eine anacliatzl>are ' 

dar Original - Mnnuscrif le 
Häudels Werken. . 
, (Fortsetznag.^ 

I i 

HIbM« «rate Oper, AInir«, warde i7(» 
la Hamburg aufgerührt. Uir f«lgtaaFl«riad«,' 

Nero iiiiil I)H|iIine, die eben da nitrh ctnaadar 
bis \7»& die Uiibne besehriuaa. Die Partituren 
tliaaer Werk« flnilMi aiefa jf 4m J^fumlimg de« 
Kon^ von England nicht, aondant atzten Im. 
Original der Prinzessin Amalie ron Prcussen 
(Schwester Friedrichs des Giosaea) gebort haben 
ifad adt ihrer guiaa« taiebaa Snualang in fia> 
HUOiollMk 4aa WaiMahaaaea *) lagatweis äber» 
grgangen sein, — Von Hambarg begab sich 
Uündel nach Flogen«, wo er. di« Kaatate: „II 

•) Dieics ngenaanteWslfeiil iius Ut da» [loeiohimjthal- 
GjnJnaiinni in Berlin, du die Ma»ikaU«n da Prinie« 
Lrsitzt, und deisea scitiger Bibliothekar, Hr. Profeuor 

K o p ke, die erwäaseblsile Banitwiiligkab nifi^ die 

I Ii im r"-'*— "--^ — * — • 



Irianf» del (enpo.* D« btrilhialfl Corel Ii 

«pieltedieOuverlnre dteiwWerk« pinsf in Hünt^pl«! 
G«fM>WBrt« Handel riw ikm zauiig ub<>r «ine Ab- 
WVfdrang im VMMg Geige weg und zeigte, 
wie er die Oviveitll« g*«i»ielt haben WtdMi. 
Cor (Iii in Miner gewohnten Srinfmnith sagt 
oidiu üli: ]|May earo sueone, questa mutica • 
sei Stil» fmcaw» 41 ch'ii» no» n^tnfeiMlo. 

Im Jahr 1709 ging Händel nach Venedig, 
WO er aeinc Oper Agrippina schrieb and mit 
grossem Bedall auftiihrte. Die Origina^arlitur 
iit Ib der UaigllefcMi SuMrfaqg; nur ftUm 
ttnglücklicher Wcl.sc die Ou\er(öre nnd erste 
Scene'anch ist sie sonst liiciienliart. Daiirt i<«t 
üe auch nicht; die«e tiowobnheit scbeiat li^ndci 
«ni iMi MfiMo Mii^eliM WtikM «ngniiMinM 
zu hahtfi- Von Vi-nedig ging Händel gegen das 
Ende von 1709 nach Rom, wo er «ein Oratortam 
^e Auferstehang, Moteilen und andre geisi-, 
liehe Masik sebricl». Doeii aelMiM m teho« 
früher finniül dort gpweiien zu sein; denn das 
Datum unter einem Landete puerr weiset aas, 
lan Jiw am 8. Juli 1707 a> Rom vollendet 
WMden, so wie ein Dtxtt Dominaa, ftofiiinndf 
MM G-raoIl, ebendaselbtt aa» 4. April 1707 val- 
liMilet worden ist» 

Dar nldlita AafaadiBk war in Nea p e I , wo 
er für eine spanische Prinzessin Donna Laom daa- 
Schfiferspif^I A r i , <• a I a l h e n !• n I r f o m f jre- 
scbrieben, gaos verschieden von dem in Arnolds 
fka^laBagBli*«iifg«Mnamaan A«ia an4 Gala- 
taa. Ea bat kafiR» OtavatcOk» «id ftagt lak 
einem Duett: „Sorge II dt, spnntii rrrmm," nn. 
Dia Origiaalpartitoreo dieses Idyll«, der Orat<K 
ilaa AnftMiabang-and „THanfo M teinpo'* tni 

4iR O^an Agflppfna und Roderich, so wi* BOdl 
einij^er KirchenstQcke befinden sich in der Samm- 
lung des König* und sind um so kostbarer, da 
«a walinekaMIdl kaina Akaebrill wailar Tah- 
ihnen gieb«. Alle Gbrigen Werke HSmlal» timä 
ilk. Hannover nnd England geschrie^pn. 

. Sein« erste- Reise nach London machte 
BIbM trit,. iditiab da ia M Tagav dfa Oper 
Rinaldo and hatte mit ihr den gr9ss(en Erfolg. 
Die Parlitnr ist nicbl in der Sammlung, aber 
(wenn wir nicht irren) bei \V aiaii zu jener Zeit 

al» maia Warft kataMgAawnMh Ab* 4nk 



dentsehe Opern, Amadia» Tkaaaaa «ad 

Pasfnr FtiIo, dip ffini-Jrl von 1715 h'v^ 1720 
für das Haut burger Tlieater gevekrieben, und 
die sptUar fib di» Lonfaar BOItaa Ib daa Italia> 
irisch» nbeiaatal worden sind, findea skli aMtt 

in Hpr Sainmfnng, vn! abrr ThpKPns in Arnnldt 
Ldiiion. Dagegen enthalt jene folgende Opern» 
paMitBMBr 4} Maaiaa Sefrata, dank FM- 
tigkeit beschädigt, aber volUtHndif, mit Hindell 
Untemclirifl : Fine; G. F. H. London, März 23. 
1721. 2) Otto. 20 n. 21. Augast 1722. 3) Fla- 
vlBBr nit dam Daiam Laadba, MM 7. im.- 

4) Floridant ohne Datum. Die Biographen 
■etsen sie in dasselbe Jnhr. 5) Ja lins CRsar. 
1723. Der Text su allen Reeitaiiven ist im 
Mskrpt. aaibaiMa, aUr aldii koaipaelit. Ba 
scheint Händeln an Zeil gefehlt ^nd der Dialog 
gesprochen wordea so sein. 6) Tamerlan, mit 
der Uotersahnft:^ »Fiae dell' opera: oominciata 
Ii S di last» ai fiaka U IS; aaBolTtf.« SaMHk 

bat Hanr^rl zn rfiesrn mit CHioren und Soh6aen 
Arien ausgestatteten Werke 20 Tage gebraaeht. 
7) Rodaliad«, aaiaiaalakBat „Flaadeli' opera, 
Ii 20 di «aaBai» 17tt,** eine der aekwlckata* 
Kompasititineir des grossen Meiürr-, flhrf^^fn« 
uovoilstjiadig. 8) Scipio, nnterseichnei: Fin» 
(etc.) Bhrek. 9^ ITM. 9> AlaxBadar, notai^ 
aeidinet: 11. April 1726. lO) Riakard(aBnk.> 
16. 1727. 12) Siroe (5. Gebr. 17>«) i:^i L». 
thar Ct6. Nur. 1739). 14> l'arthenope, datirt 
0. Fi Wadai, k LaadM, aa IS da fMr 173«. 

05) Poras „k Londres, gli 16 dl faBBBW iTtt«. 
tfi) Orlando, 173^2. 17\ Sosarme, 4. Febr. 
1732. 1K) ^riadne» 5. Oktober 1733. 19) Esio. 
AmEada Mit mm aamml dmn'IlMBBi. «akar 
der OuveaiflM Ihal man von Händela ÜMBdl 
OiiveriHr« Sur Oper, Kaiser Titus. 2*) Ario- 
dant, 24. Oktober 1734. 21} AI eine, 8. April 
traf. .1» Aialiaffta, S2. April 17M. SS) Aa^ 
minins, 3. Oktober 1736. 24) Justin mit der 
Untersehrift: Commenee le*14. acut 1736, n«i le 
7. septembre suivant. 25) Bcrenice, RDgefan- 
gaa da» tS. DiMlar I7SS, TaMaadot daa «S. 
und aafgefuhrt den 27. Januar 1737. Diese vier 
tktaten Werke fulfen also in dasselbe Jahr, wo 
das AJexanderfest nnd das' ende Koosett fir % 
Vialiaaa nad VialaaMll „dT tMNMankil" «ad S 
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■ifft worden. 

26) Pharnmnnd, dm 15. N«v. 1737 n- 
gthngiin and «leo 24at«n DecMiber buMdigt. 

X«rx*i, <M D «Bwii h M t737 

g«n nod den 6. Febr« geenriit^t, Arn 11. dcsf^elhpn 
1735 aafgefiihrt. SB) Oeidaiqia, swiMhan 
4m 27- OklobM bte 3» N^. fVSIb' 90$ Um^ 
•M, iQ. OhuAar 1740 g«eiidiguaO> ,1' Al^ 
le gro, ii Peoseroao ed ilMod eralo,** BlTego- 
mebeOper ioSMT«^«»* vom 19.Jaaaac h'ut.Ftbtw 
1740 kanponiit UUh MiIm ia OrifiBri* 
partUnr di« Ati«D Sw«M hird, Mirth adatU ai« 
lind Lp' tup wuctlpr. 11) Acis and G.ilatea, 
wie gesagt mit dem für di« Spaaierio getchrie- 
banm Idyll Didii ^ VMWcÄitla. ^ N«cli 
dni daut>(:1ic für Hamburg geaabricbBÄ Optra» 
Admci, 1727, Alexander Severus (Pesiicis 
aaa andern Welken H&ndtln) 1737, und das 
Fest B«f dem FftrnaM 1740» Mdendirwgl. 
flunmlunj. 

Nach (iieaer Lücke gewahrt man eine PaoM 
roQ dr«i Jahren (Code 1737 bis 1740) in der 
KompoiSlfoo- griMMr Wwk«. Ein«» Tkril to» 
1738 ist Hfindel durch eine gefährliche Krank- 
heit gehindert worden, 1739. sdirieb er riel 
Instninientnlniasik, DameiuUcb mIim OrdiMter' 
kmintt». 8» iiat tr den« von 1703 bit iTSt 
drei unr? Rifhzic- rrn><.-p P.iriltiircn , nftmlieh 
47 Opern ond 2t Oratorien getchriebeo» Di« 
lettte Komponil«! für da« Tlieatar «rar elae- 
Art ron Dräatat M<tt> Wahl daa Harknlea," mit 
«Ipni Ol ttoiliKu Ifprknle«« nicht zu verwechseln. 
l)ieM> i»t vom 19. JuK bia 17. Aag. 1744 gfr- 
tditlefaea, «Mtr« vom 18. Jaai bU 8^ iaiir 

17 jO; zu einer stiirken PartitOf 7 l^iga, WOB- 
ffniich fiil)rlh!i''t küiigf. 

Künftig Ton der Kirchea-, Kantaten- ond 
lutnnaaiMat-Miiälk»' ' 



• IT 0 t i s e a;. 

Farii.) fa ainer Gowlhdiaft ket 

nerm Bert in, dem ReducCenr des „Journal 
d«tD6bati," der anch Herr Mejerbeer bei- 
wohnte, aoUeo vor kncsoat «iaaata« Stücke aua 
«faMT IlaliaaiicbtK Opar: Faaa^ kamtaafat van 



Mont, •ofgeführl worden sein. Die für den Coih> 
tra-AIt geschriebene Kolle des f aast wofd« 
dar Dam« setboi» waliAe «ich In abas diaatr Ga» 
aallMiwft boM, «anuigMi. ^ Ia dar Op4ra eo. 

TTiique hat die neue Oper I e d il e t ! n n f e d ' A v i g- 
n on, Mu»ik von llaleTj, (der aclioa (rüber ein« 
Oper,Clary, geaahfiabaw kal) kaiaaa baaMdai« 
gGaaltgen Erfolg gelmbly aad die Schuld davaR 
Bolf die KoMpOsilion irngen. Diese 0|>er hat eu> 
gl«i«b einer der ausgeacichaelslen hängetiaiMa' 
diaaw TkaaMiv, Mad: Rigaad («iMmala Wh. 
P a I a r) «iaen Proxeas gebrach«, weil ate aich, tiC^bii 
lieh Kraokheita halber, weigerte, ihre Roll j darin ait 
aiogen. Die Admifiiatraiion dea Theaters soU 
bii ia« Rhadefagarioit, vocdam derPMaaat aan 
bftngig gemacht ist, auf einen Schadeoarsats rom 
■labt weniger als 120UU Fmncs angetragea haben. 

(Aua Kopenhagen.) Herr Moa ebela^l 
Mfm aalatc IMm BadiG«ibaaktt*f»'W(» i» 
tim weht «iatrttglich«« oad ba HÜ B y aafgenomaaa- 
nea Koo'/prt v^ranHlnltet hahen »o!(, nach Kopa»> 
hagea wieder zurückgekeiirt , wo er ant 15« Nor 
vmabat a h aafcib^ «in KoaaaK gaby aa. dam dla m 
doppelten Preisen angeaetxlen Eiogangsb it le i ^ rh o □ 
im Voraua gekauft waren, ehe der Konzertgebec 
noch den Inhalt seines Koncertea angekündigt battSt 

(Naaa Oparv.) fa Rom iai «Mar da» 
Titel: In Hpcina di Golconda, eine nene 
Oper, deren Koraponiiit Donisetti heisst, mit 
idttrfmSarigem Erfolg gegebea Wörde«. SiiiaB 
Ma 30. October aoll in Bröaael, dortigen Zei^ 
tttngiibc richten nach, ein V I ei Ii i n (1 f> s, kortiponirt 
▼on dem dortigen Musik- Direktor Uenssena, 
ml* BaHall a«fg«IUii« «vrdaa aaia, dodi M Hßk 
Mabar Weilar aiabtt, ala dies, von dieses «aaa* 
Erseheinang ia der raasikaHschcn WeTt zu Ohren 
gekommen. — Anf dem Theater der Scania in 
Mailand «lacihi CTalsarani'^a aaaa Oper ^»0«« 
taTiaa in Aegypten" Furore. — 

(Boyehlieu'R zwei Niehl? > Die Oper 
Deax Nuits ist kürzUcb anck in London gege- 
b«n Warden nad swBtaätet dem UmI: Dia Naiül 
■vor dcrllocbseit nnd die Ilodtseitoaebt. (Tke 
night bcTore the Wedding nnd the Wed- 
ding night.) Sie hat wenig üiück gemactit ood 
irfi4 Mkwadiek wiadHrbaba YawUlkwgatt ad*> 



batt» ■ AMh mH üb» ta^Ut^e Be«^t»eitmg 4tm 
T«Kt aoch Dückterner gtBMlü katan al« «r 9dbmm 

im Ofigiaal Mt. — 

(A«i Faric) Dia Ifar iton flf. DaaMite 

angeklindigi« Viini(«lliuig sam Benelu dri Herr« 
G« rcia sollte aus dem zweiten Akt des TancTM^ 
und dem eniMi dea Don Jimn bealeheo. — 

• « Elaa taiawiaMHa Encbaiaaiif iattfa kinltah 
Iii«r faerauBgekommen« ßronctirire voti Joseph 
d'Or Cigna über den Krieg der Dilettanii odac 
ibcr dt« durch Roatini TcriMrucbie Kevolutiaa Ul 
4m Maalk, «ad Qbw das Vaihaiiaua, da* «HadMa 

^arMuKitc, (Irr Utprattir und Ap-n Ktinsten ol>wal— 
tat« (Üe i« guerte des Dilettanii oa de ia U6vo« 
latioa amdaafe op4rie par M. RoirfDi 4aBi rapAm 
hmK^ et daa lapporta, fai «xNmI «Mta 1« 
Wti^e, ta literatur« et nrta, pnr M. Joseph 
4'Ortiga«.) Üer Verfaawr uuteratKht darin mit 
ImU «»d OapailaakUbnl, «aldtar Raoc Rq*> 
lU, dar üa Inntige Periode der Miuik gawia» 
•ennassen rcpriiapntLrc imA von dem die einen xa, 
got, di« aadecn au scbiecla sprltcheo, «igciiUieli 
.fiUUhni aad ndilal attaa Ba it aa l i t aaya baiaK* 
auf die Gesetie des Kenlrapnnkta. Die 
Schrift bat bei frans9a(adiHi jUitUtavn fialaa 
Beifall gefandea. 

■ (A«a Braanaahwalf.) üatar dea Ka«* 
aerten, die hier eia wenig empniiigliche« Pukli- 
kam la finden acheinen (denn sie lassen die Sala 
leer nad die K&Miler ohne Beifall) war das erste 
fai diaaaai WbMr laa VtalinkflMart MSaara, 

das ira Scbauspiplli3Tiiie gegcbrn wurrle, nnd mit 
dar Oareriiue aas der Veatalta begann. Data»» 
«tat warf« ar vaa ixt cttialldut beVaanjaw 
Allatagsrin Mad. Müller, die eine Alto VOA 
Anschiltz nnd die „/Viletaid«** von H. iMliovfn (tnnR-. 
Dan fieacUosa machte eine Doppel iteasertaate 
fir S HaliiMi, atfaiflct Namahal, tMi 
Herrn Moser, and von demselben tind sainmt 
Schüler, dem Herrn Konzert meuter Müller vor« 
getragea; Die Parteilichkeit für . die einheimi- 
mMi Kiaiilar Mhatat hfar la Tfi B i h a na sl w ^ 
4tB iav' €ImI dagsgen fMt in den Hinlergraad 
traten nrasate. — F.in zweites, ebenfallg wenig 
beaaohtes Konzen gab ein junger Klaviervirtoosa 
Stapka« HalUr aatWki^ vas toaMiTaM« 



(Foeaseneia.^ Unter diesem tiheiitheai^ 
lieh klingenden Namen soll kürTÜrh «Ine Mis« 
Carnil in einem Koaaert in London aufgeiceta» 
aeia, taaMia sieh fBr «laa Verwandte der Shmm . 
Foder, Catalani, Bontag nnd Malibran» 
G arc i B auF^nb, fM>u oM nun Miss Camil ron ol- 
len dieaea Damen etwas bat, uautlichin-de^i rvamea 
FaaaaiMBcia, 4aB darFadar daa Pa*« im 
Catalani das ca-, vo« der jSontag das *on> 
and von der Gareia das cia», so soll sie dock 
voa deai £agliacben PoblUnim nicht als Geistea» 

ww^f gifiübft kabas* «~ 



ß erichte, 

aerlia, daa II. Psses^h» f Mt. 
Sei aa «to gutes Omm Ar daa aeae Jakr, 

t^Qüs dpr letzte Beriebt in diesem einen so reickea 
und wichtigen Gegenstand hau beirifli dia. 
heatig« 

GadickiiBtaifeier BeethoTOJas, 

(die wegen ni!«nerer Hirulernisse nicht an seinem 
Geboristage stau Uodea koonte} von Herrn Mti. 
■Ikdlrifctar MSaar aaf dai WOndlgtfa begangen. 
Den Anfang machte des Meisters Bnlaf-^» 

Uliotjie, die sich in ihrer Kinleilun;^ wie aus ge- 
bGuiiQUisroll brülcndei Ituhc xu üppig brauseadec 
t«akeiMfiiUa •rkabi.- Dia AaefOkna^ war vor» 
trefD eh, die Wirkung sichtlich noch eritdhter, wn 
bei den ersten AuHülirungen in d«Mi vorigen 
Jahren, da sich anch dem grds&exo Kreiie der 
KonatTfamula dto TlafHi diatai aad gbiehar 
AVfi Ld iitimer aiahf avBfUiawi^Ja CAir daas^ 
hüllt werden, 

El folgte» ram araiaa Mal ia Berlin aitfge< 
führt, Beethovens MeataaallUa aaMi g liek* 

!irhe Fahrt. Schon in einem frilhern Bericht 
über dieaes Werk *) ist besprochen worden, war- 
an diaaa baidm Gdtkasiibaa GaAchla ataht aar 
KanponittoD» mm waatgatn m >rfBen Choraatxa 
geeignet «ein luBchteo. Das Wort des Dichters 
ist gaas ruhig, es umschfcibt nnr mit aaiter Li> 
«fia» «ia dto Skint «faMi gatalMkkM 1M«% 

>}Mi|si«l«B.4S«&|ft|. « 
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treu anschmiegt, wie der GeiaagkompoDist soll, 
fid>t SU wenig tm «leia» was «r als Maaikar n 
Tenuag. Vmi wUt ft im vtlb» AUmm^ 
I luu, so verlialU dann die Mille RedeiliM 
Dichters; die Stille und der Sturm der Töne, 
Will« Ibwadueieai TeisdtUogea sie. So gewal- 
% lt. mJk lltrtf an aataa Aufgab* anyAnH 
4aBi Im migi aicb vlellacb, in dem, AafaihMit 
iBdesi 




Vorsiellang erregte, Hess Ihn auch die Warla 
beibehalten; und das hat sein Gedieht gealSr^ 
ohne daa götkeacbe xd verstärken. Seine Sin^ 

G<"?nng-, sondern Orchesferpartfe , and doch müs- 
sen sie ans für jjta« gehen. Dies gilt beao«- 
im» WM «laM Chaty Haaer in Hanpi- 
trlger dar lialiBB Idaa'ial» mo4 Mar «iate 
te» «idulgiuaa 8iiaa% S.B. in diesem: 

l** ' I III *v 





Keine Stimme bat hier einen vokalen Ans- 
dru«k, wohl aber lebt in ihnen in!<^eNanunt eine 
atar|£ eiaffundena iasuuiueolAle Idee. — Indem 
M» arft Aaaar RMmn« Vokalaals mmi laait»^ 
nentalidee sich fegoaaaittg bealntciehtigten, rief 
Baeihoveaa Genios eine drid^, fiber beiden 
aahwebcnde Kraft snr lienpsehafi : daa Reicl» des 
KlM»g«a,4araMMli(anaalM»Farha. Dar Klang 

eigen erfundener, eigen gplpgtcr und sirh nbl5- 
aender Stimmen soll wm das Elenieouriache des 
ndMB^an ün g e l iawt a hmIm — «piter den An- 
imch der Wind« nndeaten. 

Man kann behan|i«en, d^ss Reetheven diese» 
Klaagreieb mt sasb«wuaatenMitwirknng «idfti«! 



g>lialti>>r«rdey Uli», In 

auch die Meeresslille ein ungleich lebbnftaNS 
Intaicss« erweckt haben ^ wenn di«~ AuafüknniC 



km*» Ea Wtlte ihr besenders an dem Vaffjifcniil 

sen der veracfatedeoen Stimmen, die fast überall 
an hart .eiatmten — and in diaaec Beaiehaiy 
andbM aUs dt» am« Fiai* am mnimtm baaiail 
lieh. D«r Gesang des Chors (Künstler and Di» 
leltanten unter Leitung des Herrn Girschner) 
Würde für einen Vokaisats gewöbalichen Inbalta 
gaalgt kabaa, aiehc abar IBr diaaaa Blli rm 
Farbeohanch. — Ks ist übrigens bekannt gewor» 
den, dass diensilicbe Verrichtungen dem Herrn 
Konaertgeber nur su einer Probe Zeit gelassen; 
■ad OBlsr diaaaa UMttadao iai Ilm ftSm Vav-- 
wnrf zu machen, wohl aber die Bitte nahe an 
legen, dodi ja bei erster Gelegenheit eine sweit« 
Aaflübnang mit demselben Personal so. varav- 




Das nächete Tonstück, ebenfalls zum ersten 
Mal in Berlin anfgafübrt» war Baetbovans Piap 
■a f aa t a- K a i an ans O^ar, ▼•bBib. Tnvkarjlt 
Sebilar daa ttatüdMii Bargar» kBdMk 'Uia» 

Werth vorgetragen. Der reisende erste Sali ge» 
wann alle Zuhörer (iir daa Werk und den Spieler^ond 
M tmf der swäl«- Ibafall empföngliche Cemlfcar^ 
Ak«r welch eine Komposition ist dieser ! Wie die ei- 
serne N'oihwendigkcit scitreitet da« Orchester in 
Einklang einher, dem nur mit wehntüit|igen Ak-> 
kardan daa naBafoile antgagaan kann. Uml tm 
der weiehen Klage seines Gesanges mildert siek 
das harte Muss, löst sich die Strenge in weiches, 
webmuthsvelles Mitgefübl auf. ts ist Orpheoa; 

atakaa. Gluck and Beethoven sind sich hier 
begegaet, — Das Finale erbebt aiek firaadigaad 
bell, wie der junge Frfibliogsiag. 

Den ScUoaa daa Ibarreichen Abeads amcht« 
Beethovens neunte Symphonie mit Chören. Par 
AniTiihraag kann man dieselben Anastallaiq^ 
■Bakaa,-«!« dar dar SfearaaatiOa; abar aack Ibt 
Beaalba Rfieksicht. Daa Waik M m 
IS, nitd namentlich ßr das Chor so anstren- 
gaad, dass es grössere Resetsung and genanaraa 
tflndlniffodrrr, nai 
dank Snualta^f 
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Singer, ttedfh AwA tSmUbtilnU 4er «ohn-vr b«< 

«AKfiij^en Iritlmmentisten Ipidpn, Dennoch 
%Br 4ie W^rkuog so ^groan^ d«M de^ JiHbere 
KniMr iu lÜFOTki' «ttU darObar «iaianMii «iil 

^mnteii Hoffnnngen fOr «BMr VübttkWi fiMMn 

itirftc- Tn^ orki-nnbur narpn es nicht hioii reizende 
HElbxelhei(«n, die anzogen; ttberail hörte tind ge- 
ihdittt AHM, 'dsn- dir Cmf dM H awa giMWa 
"ijnniSM Vtrfblgt wurde; die «H-igin«IIenr Wendan« 
gpn «nJ WicderkAren d« Schcrato^ftizr , dds 
aberinilige VorQberfliegen alirr Haap(gedfuik«n 
' IM licm Redcaüv der Ahne wiurd« wvlil fsBMM 
Und empfunden. Da» Werk ist mehrmals in 
diesen BiSttcm besprochen; darum genng daron, 
bis Herr Musikdirektor Müser den gewiss all» 
^ctndiani Wiinich rfner Mdlgcn Wicderiiflliiiig 
'■näl hier erfüllt. 

Wtenn an diesen erfreulichen letzten Beriebt 
noch ein Rückblick auf das gan«« Jafar 
dam Standpnnkta dar Zaif oag 
''gewidmet wird; so mischt sich dem Befrachten- 
"den Freudiges niit Umrfrealicliam, doch so, iiBss 
' Bcid«« ailidhte HoffDang flir df« ZSnknafit crhwftr. 

' Oiuera Theater aind idler Baiebtigkeit der 
"fr2n/"*isrhfn Rnline heinipe?eben. Es ist nicht 
' einmal mehr der grossinnige Sjiootini| nicht 
'dar Ünaiicli reisendo Raaalni, snadan dar iAf 
' lertnltsiiaehaMaiitarlit Aflbar» wcicfaar den Rei- 
gen führt. Dieser Komponist verdient als Be- 
h'errsdier und Beprüsentant der heuli^n fran- 
Eoslscheh Oper «od Birar in dan benifgen FnHi> 
'xoscn tief wurzelnden Tendenzen alle die Hoch- 
*" acTilnng'i dl« schon in der dip! .mntifirJien Welt 
' dein Repräsentanten einer grossen Nation gezoUt 
' wird. Abar Dautadilanda Musik Mvaa alna ab> 
' dere sein; sie hat einen liefern Born, als di« 
' Itt-ntigc aus Paris verschriebene Made. — Dies« 
Bicbtung und dieAnnuth des Bepertoirs der k5» 
' algUcbaii Opai an oeuen Werfcan haban dar 



Seltaag «aaif kitbm -gdbaMM« «bar dia Opar 

in Berlin Zti hericbt^n 

Noch miaslicher stand «i im letzten Halb- 
Jriir sail dtr k«n1taHld«ar Öper, Wta «bfti» 
Allf aa dnd auch ihler die mehrJMirigen Voiana^ 
»nj^nngen derZpitnns: p^Tkiltrh in F.iftHlaag ga- 
'^ngen. Diese Bübne, die ia der wahrhaft leidaa- 
aabaMicban Vvritrila dA''ArtMfc'Baia''Ma' jjtSaMc 
BagOmftgaBg genoss, hat all« Mahntangari ali ai» 
ner entschieden künMlerischen'RrdiiMni? solange 
Uberbdrt, bis «e sich in den Zuia«od voUkom- 
nanar AnMsuag nnd um allaa Zatnman dar Raa* 
sem g^ebracbt, und auf den Beistand von Berei- 
tern, Gauklern und Jodlern verwiesen gesehen, 
der freilich auch nicht vorhalten kann. An t*al- 
liaitrao (nanan SfingariiiBan tu därgl.) wird aa 
auch im nächsten Jnhre nicht fehlen. Aber auch 
hier wird Umkehr oder Üoter^ang dca Sieg des 
Guten bawähreo. 

Dia Tarbaaaarang da« Konaartwaaa«a 

in Bptlin ist schon zinor Lcsjirot'u-n worden. 
Kine gleiche Beeifcrung hat für die i'resse be- 
gonnen. Wjftraod sia im verflossenen Jalira wani» 
ger neue Werka van greaaar' Widitigkeit gelie- 
fert, ais in frühem, hm vif •srrli zu der Miiihci- 
luag wichtiger, längst gclieliu gehaltener älterer 
bereitwiBig hergegeben. Die grossa Pafalana- 
musik von J. S. Ii ach, deren Herausgabe der 
UnterzeichnPlc mit Hülfe dieser Zeitdng bereits 
im vorigen Jahre veranlasst und gefördert hat, 
tat im Begriff an andielnao. Elna Rdba blai> 
nercr Kirchenmusiken von demselben Meister 
wird er in Kurzem im Wffn;; von Simrock in 
Bonn herausgeben, der dem deafaiisigen An- 
iiaga ante aalaam bakaantan KaaMcirar ■ aiitg«. 
gt ii(,'ekoFniiien ist. Von älralicfaen Unternehmun- 
gen \vfrden die nSchatan RUtiar dea falgaadaa 

Jalirg.in^^s berichtea. 

£a lac ROsffag. Marx. 
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A.n. Mary. — im VrT)3p<; der Sclile.iin{;erschen ^oh- nad Huiikhsndaliig« 

(Hierbei der Uteiaruch-, anulLSch-, musiiialüdie Aaz«igcv Br. 16.') 



Hiarbai ai«« Maalk-Bailaga, Ragitiar «ad. Tiiai., 
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iJiiur 1829. 



Itt berliner allgemeinen jnufjfaiif(l[rc.itBc>tui>d betgelegf. 



Vn btn «erfajfer l»e< auffa^e« fn bfii C^riginaKrit 
OP» 11. Dcieftrr t>. 3. ä6<r frag ^aniburgtfc^e 

36« inaifi« afc«r unit«rt{qf< Srcnntfdjafl , bi< ft« brni 
i^ttm Ocfl in O^rcni !(uf[*oc 9<i<iat ftüWn, mac^i Dbrtn 
®((innungcn afl« tci^ 'i\)uni SScifiantc niinig Sbre. SBii 
eu cd obCT (»abcn reaijcn t^iimn, ein Itrtbcil ilbtr ein» 
URm tu t^an, Ut fi4 f«(btl in*6 ^arkrr« fi<at, u<bti uab 
liiiM ftflw Jttitil über jcbcn fnnbcn Oail laut au»fvri4t, bat 
Mtn« •IfJHir nlä)t iM, Iß («^ »itt gmagr, unb «n 
H« UmM •b cntf4utb<0ni, nein 6i( fagicn, (a§ 6U ftra 
4«ni tani — aUftt Itantin. «udft meint unb glaub« {iL 
Ht 0tf cbfli bna etnanntm i^mn barcb 3br< f cbbub«!«!« 
bfim VuMifun («intn "Tttiecn, f(nt<rn c^tnbai G^atitii go 
Ifcan iMbcii, bcnn toix ti<|cn >;unrL:cr Icnnt, unb ibin auf 
Jn b»n @a 1 c tr<n( f 1 QDc n niii l^^T ^int ßpifjifl fl<fr^fB 
bat, i«r wirb fit^ übcrjcu.it baboi , mc (t fein '.-Äuurt: 
talcnt rii^t aOrin inii J>an6 iinn OTun6, -fcntnn au4) tuit 
b«n Sufern gtlftnb |u iiiu.Sdi '.vtif., Ki bot; jctti j?UB(Jtfnii« 
grai^ fo0l(i4 «üiUbtn roitb, bai;j;trr nur ju btn straft« 
onM !■ UW« fi9> «Bt birftr Urfacb« foim au4> Sbrcni 
pWtfil f»(il f» miia, a« 3br(» 9kr4tci<b bt« ^rni 3cft 
wXtJbtn flTcf rn JCrarinit kfi))iU4lni, tarn dvjl ifl Mit 
§n|cT auf bct Subnc n>i« 3>cMimfa 

gjJa« nii4 wunbert ba§ ^«rr Sejl Sbnm 36r« Pofc« 
(ubclcicn fc ungcflraft bat b>ng<b(n laffcn: A(n»i( |»ab(a 6ii 
c« nac bm «b«la Ocaabfiits M ^ua tt^ m bail» 
MfNitM« »<r flIMM: 14 MI »MMiMt ll#t «Iii wl||k. 



€i« jnnflff OTaan , »«IC^fr auf ffin<ni ffnflruintnff bn 
Chäi, feinen Zon, fintn gcbiltrten lurirjg unb tint aufgts 
uic^nJU Jittigfrit befiel, rcumJ)! eint ';tnfi«i;uu»j ait rrftet 
Oboid in iigenb eian JCapcOe \a etbalUn. ,»>crr SapcUmtirKt 

abr ia Caffct wirb ouf v'crtcfieie tlnfragen ndben Stallt« 



1829. 



9« 12 !R«MMt«ft(a, nit Xapfer: aab 3Rufitb<it«eta. 
•In 7 9(. 30 Zr. 

9t|«(t Irl crgcn ^^cftir 3b »ic Mtr, von 
©. iDftting. — t>n 5iijm Im jr:'a*fi(()aff. 
(Roedit ». ®. D&tlng. — J>if lf()[rn SBtr/ 
tsaabluiidni br< ?(bu 0{ib pon Stmp. SlocrOe eoB 
^T. diitdnt. — Gin ©tief Vititfie^-i. — <Dcc 
(liirc e^iffcr« 999 fB. itiUer. — C^otobi um 
1^. 0. ^ a (. -r fltefmrilifi: Swi tkut m« 



3n aneu fclibrn Suj^b-mbtongen (in Berlin ia tnr C^Ies 
(ingct'f^cn «uilfljanllung unter b^n Vintcn O.'r. 34) fnb 
fij((ai[;tor( voitdibjA. SDa« tneitt 4;cf t fdgt in 8 SoACp. 

SianifBTt a, {R;^ SS. tiraober 

nii cmcia iwffailia «iflmf flr Cnml^ «riA (bntft 

^oto^pinnia. (^in lafc^fttbuc^ fär ^rronbc m 
faasrt UM fAc itlavinfpidn auf ta« ^a^c läat. 

VMIt 

ÄapcffmciftiT Xpfinrid) SOJatft^rer. i. <3};it cinttti 
iä)bntn Portrait vpa 9Ko|att, ia guttcral mU 
Golbfc^nirt. $rrU 1 ifflt. 10 Cfc» 

' fDicf«« ninnfalif^« Saft^nd^ tacbait oafcr wAmtn 
febr gefdOigen Covcftilcntn eine Cper: bcr J^cUbifb, oMÄtrt 
rcn Sr- Minb unb ccniLcniit scn ficiax. 17j;arf(tner. «trea< 
iiu iiuipfcblung beflfibdi \ü fa^en/bält ler Unterjcic^nete für 
abeiSüji'ig, ta bie T.amin iJintij uiit "XJaifcbHet« (dcmponift 
be« *i;aninuf) rübiiUiJi >ic;jr.iit unb qccSjKi fmb. 

SBei bein ßefuJucn •rieitptrn bei iHiuM uab bfm aiifierft 
MWWUaJJtofe befielbeu tüifie e< rocl,! (ein aagencbmcre» 
ml ait(i4<'<4 Q5«f*ent für /^erren unb Canitn geben, ol« 
ble 1>clnb9«wl«. ARM flntti in aOen Z\t(S): uab ^«fitbaab« 
luaaca Ott •«ttita btt «4lcfinget'f4«n ub 
IIRa|U(«^l«it Micr ka Siabra 9lr. 34.) iftmvlmißt *f 

C ^. %, ^arttnoiitt 

f ia «caK 

GnmiriH tob Dmden, nach der Miatini Avf- 
nbM, «i. TOB LMch und gi<^. tob Wop> 
Bar. Landkuteoforaat 1 Tlitr. 

ifl fo Iben rrftbicneb unb burib aOt iSutb« mb jtunPbaab« 
lungen (iaJBrtlln in btr 6(b(eitnger'f4cn «««taablttaa 
«ntcr bcn Sinken 7Ir. 34. ] ja btfcuiiiKB vca Up iraalbte 
f^cB eue^^aablang la SitMi» aab Scipiig. 



8* HahaonuHuii, nateria luedici |iara, aivo doe> 
trina do Biodieaaiaatomtn rttc tbog in corpore 
haaiaao oaao obaenmis. ..imnico it»lati> 
BiUB OOBYOraa coujuuctu atudüs D. Stapf. 
«Nit «t ■ Bkbbbow. To«. IL gr* f. Zpfg, 
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Ibm tijlt «Ml re(M 2 S«(r. 29} 6«r. 

Dr« Bigel, exanien de 1' 
|v. 8. 2 t^r, 15 60r. 
M IMl ci^ii MiW Mb« 3 S^. 
(Tnb hl b«T VnielMf^ni Sii<b6aiik(aii9 trf6ttncii uafe fai afia 
aatxrn Sudi^aotlingni in Zntin in b« 64l((iBgcr'(4(* 
~ »«• üb* 34.^ Iß Mmmm, 



Sei C ^. t. ^artmcinn in Sdpiis l$f» «iM <r* 
Miom mit ta afn ew^^nblnaacn 2>iur(((taaM (bi SiiQhi 

Kr. 84.) I« ^Nai 

^nfitfr, (Dürgamciflrr in Saibr^^ut ia C^trfloi, 
Snfu(4 (iRR ID^ftartiiif Ut Xritif bcr i^frrrn 
9oa Slantncc, Strccffug, i^mri, tt<|am unb 
t^icl Mcc »i( ^tHf(f(«< eUttMilMNi, «II da 
Comnuator |a Um Qft^fitn, st. 6. 1838. lcM|. 

20 &iX. 

Obnflrcitia bl( au<fübr[i<(i(l( uab €4lift .AI« 

llatl|t(oa(« cos gn^m SAtcnfit i^* 

Co An <fl M bIt cTf41aea m% Ii tfw I 
Imfln (In ««rlin in bcr e^ltflngcrf^M 
«nur bcn Slnbta Ttr. 34.) ju («bfa: 

l&UiU(^el cUffifc^cr 9tomaat unl tR»« 
8«fUii M ll«4Ul8ci. 

3nnfi<(ntcT 

StitM Xftml «BoOfa^rt in bie UrtttmtU. SSon Sub« 
«»10 JE)ei6fr9. 2u< bfm eatcinif(ten Abcrfrlt 
Ciafl «ottlP» flBolf. mit liMC «IB« 
Moni. i3|9«g«Mf toMBSnitfj^vfcv. 

(rftet 20 est. 

iDIt frübfrn ^icftranatn tBttalun: Ücn £luiiitc, sen 
Ccroantc«, äbcrfcKt ocu ©oltan (4 Sitit«, IHr. 
15 eflr.}; i>n fiaabprctigcr oon flSJofffldb, rea <Solb< 
«mitl, ttbfrftbt oon 0(l*ni( (1 Qanb, 20 6|r>); WI 
eia«, pon £( eagc (4 «^nbc , 2 £btr.){ «(l«««!« t<4 
Cuf4(>n<«> MRlXacscbo, ihtt\t%t «Ml Jtfil (1 Qm», 
ii egr.); Snm«, smi Sld^ina» AknfiM m« v. fii< 
»taana (4 «^nbc, 2 ZUr. 15 est.), allc.kM )(«t nf^U« 
WM 15 fBdnb« tofiia bo^a 8 Ibir. «af. 

Sil« 9t»BMB. Mit «iiiir MiflMpKM'liiitMiMai 9MtU 
twu. ijl wuaMotmm 9M M# tii|(ta i» Im Umrim 
Vims n II lolMib 

lllpllfV 1. OM« 18». 

ff. X t^ivd^aaf. 

Co (bcn bei unl crf^Unrn unb in «Den 9a(((Anb(aa« 
(in SStTlia in bcr G^lcfingcr'fi^cn SSu((banbluig ua« 
ict b<n finttn >Jlx. 34.) b«bcn : 
Scbtn anb in Dcrficn. Hut brm Sng/ 

lifc^tn iUtU^t eon 3Bil^clm 2(»olf Üinbau. Crlttt 
^tieil. 9)r(t< fikc 2 $^cUc 2 %^U. 6 egr. 

Z)a4 Original (Skctcbaa ot Ptnia. £ro«i tb« jootnall 
of B TraTtUcr in ihe Eall) ijl kl A^KMI «II Ht «MH« 

Kl eiraaitung aulocnonnM »arbfli, Wc lir mw M 
(I mailoitn SBcrfafirr«, bc< U^igctt (SowinWRi MR 
SmiIo«, M Qkacral < (ÜRajcrt^, eic 3oba Vtatnlm, 
Cinr4 brr gctc^rtrfictt JRcancr b<« «ntorgcnlanb««, erregen niugtc, 
Mb (4a<tt na4 (inaatcr crMeincn Kit i62' itvci ?iuf)jj(n. 
WM biT ffifftafi'Tf vA^Mb n iwti SRali aU Octanbin 
liv mm» »imwi 1« SrMwi m ynfNm 44^ mt 



Ol In piitn ZUU bc« 9tdi|«4 mtcr Im «infHaßni Um 
M«!» Imlfcli, iha bfc 6iitni, M« f)Mf«t lui IM C«* 
Ia* M nirflaArbigni a>oirc« b(oba4lt* ml afa(m rMwtt, 
t)at er in bUfn Stiuen cbca (o gcifhrt(| al< (cbcabia oicb«r« 
gcgcbca. !CI( cingrfiitaCicitB, d4t nioraenlinbif^ca Cridblans 
gra, bk b*r Otcifmbt au« Um mnM Uiiimtn fMiUA$ 
ln<eilA(l<r t^rtc, 6cb<B b<ni 8r4* dm »cl| mt%t. 
a« It ((cbt()>S|<U nt^ctet ia rinigea BDo^es. 



9« eben ifl bei mir crfilUaai uab Ia aOa eaAlaiil« 

JKriege in 2 u t 0 p % 

feil !(■ 3a|u 1792, 

•u 

t*li€8 et««tl9*(lR»«r888 

i« %tautttl(!^ 
antff it&Rig {ubmig XVI. 

2t(r Steil. IHU einem VI«ne unb einer UcbcTK(|t*farrc. 
•r, 8. 20| Sogen auf fein«» e(4reib|><ipi(r 2 tilt. 10 6gr. 

_1D« Ijl« 2b«ll (1827, 24} »cgea, nU 4 fMdin) (o|ct 
S S(lr. 

£f lpti|, b<R 1. 0(i«b«r 1828. 

ff» X BrotfM*!. 

^efanntma(^ung. 

Sit flla1irnKifi(ri6tdl( bd Jlarfdrj}|l<|em i^eibgorbciOIo 
alRMRt |R Caffd Hl bemalcR MMV, unb et rocrbea bab«r 
oelloaMini gtetgcnf^fttit SHbMbaai, miin bic 2>i(eftloa 
eine« fo aufgeiei^nelen anb ftortai ffitafUeoq^ )a ibcnüla 
»en geb«atea, rompcniren nnb arraagina, «abocTtAgliÄ «Rlt 
3eMtinii'e \t}rti mcralifc^en Sebeniwanbcl« bcibringca Maan^ 
bieifurO) au'ä(iottetr, unter pcriofreler ^Inftabung aOer nit(ii 
gen ^Utfu , Ni betu Unterielibneien al« tM fic^ lu melben, 
unb ingUiib anzugeben, wa« fiir 9lafe.- nnb nieKbe Sair«a< 
Snfttuuiente pe fdbj» fpielen, unb nKl4e« ber ^rfleren ibr 
.i^auptiniituwent (ci, »ebei n«<b bewerft »irb, t^S tic ««. 
»erbec uw bkfc l^icflc, «1» bcr b<|liiiilo(a ttafiellaag iiA 
(iner, aa« jMMito M RW|wHüiR>iR>wg 
fUBg jn iRll B R «t| B I Min. 

«. ^cflcr^. 

Ükt^HaitaMat aab «cmmanbcBr b«4 
Jtnrbcftif(|n tflbgatbciJteglmflU«. 

!ßm( ^dtft Miic^iabe Seifelefc^iiungrn, 

MM Wri CagllMn Ucifm «ab bcorbdui aoa S. «i 2iabaa, 
crf4lcan in bcr «nalbi|4|m Qa(||aabl«ag ia Z>rc«b<a brI 
{cipiljt BRl |inl 1« IdMiaMR ta afl« naai|af>*n bcatfte 

iMMiRt RRM m Italtt ffr. 84.). r^— ^ 

Seirrbilber an« bcr S(P«ntr. Iful In 
MR m. X Sinboti. 1 t^lr. 10 e^r. 

It. ttotf^/ 8t(lf( «in €fii|IaBCiaoprI inn^ 
SXumeiicn, tat l&airang cbirg t, iBal|<u 
rirn, bic flBalac^ri, ei(benbüi|CB «al 
ttiMri. Ci«e<liNft«K8nNftaiJtaiirMlAtr 
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H^d)tn 'Sitidftt. Hat Um (ittiüfdtn een ffi. TL 
Siabau. 3»<i t^tUt, mit (incm g^Ian bnOTcsnA 
•n ConfiaRCinopd. 2 %^lr. 11^ @sr. 
tctea a«b eittc (■ ^erficn. Knl »m Ctgl. 

»MB tRslifc^ «M 0. X (hiMa. 1 9|lc. 
3. eorne, 8«Mb unb ©ittt im üTtergtn/ 
(anbt, anf ciRcr 9t(ifc bucc^ ba« st'ud)u 
'dft <^aitlmttt, ÄC9»pl«n, ©pritn unb 
•Dal Iii «0. Xal »«a enAUfcfrra nU 3afi|ai 

21. üitufftuj:, ^nfetmo. (Jin ©emafbe an* 
ttm Selen U Stom an» Steafcl. StaOf bcm 
«Bgl. »Ml ». % CtaMl. 3 «ICfb. 2 ^ 
1* egr. _ 

IMor htm d«|a4« £it((s 

Swtifcf tili« ifett CrfM4<mi tt«t 9" 

ru^igaRg tiRri 3rvcl{Irr*. 8» lllia|ftal Ni ^ 

ibffln dtgani bre^trt. 264 ^« 
iß fo (kn ciM liiMt «(«fh>«a( e^rift «iMi«»^ Mc Mm 
MbUk<ln9if<reiiß wi>j5>«t» cror<if«n f(i« «HR4t«itcr 
M »itif4( iR M( tl^tscfilbt M aioubcn« btr Cltbt kr» 

M iii Olm «aini «iMmMuiimr JgmrKIlMM (it 

icn 9lr. 34) in ^obin. — 

gär grfttflbe gfflhrtl^er Mtitt, ffff|irf<l ic. 
6q iImr i# bti 9. ^ff( in £l.u(bltnb»ra trfitinini : 

S>cr€vem<t in3f«IUn. 

Ottt SJetrad^tHRgra Aber bi( ®it(cn unb &tUiud)t 
Ht ÖeoUtRcr. Bob b. Ooup (aSitgiicb ber 
firaai. Wabcmie). Vui Um SraRiififc^tn dbm 
ftic Ron e. Itflc iwb 2t(Y %t<iL ttit Vi» 

<Dtr Tloflic b<« bRrA fci*( otiilf(rab<R MtffiM Ii 

Eonftdib fo btrAboitai Vnfaffci«, biffcn fdtiit« XoIiRt M 
* Mit b<n (Iafnf4>(a Oobni Stalif»« ecritiablt, um bic 
MM» MB« MubCTtf^n «nfi^»!«! unb eiittnacntdlbc vor 
ini VRO* M it[ttt i» cntfadcn, b<n>i>s bcn ^<fU»tt, ou4 
ÄcRlMfaHlb bicfc« CBennfli« ibcll^afiia (u mii)ta. 3m j!:ic(fc«B< 

ftH Ift bi«frt1EB«rr fr"li* Mtbctin; btnn rt (pti(bt üiS) üb« 
flMR^« ^ing< frciuiütbia au«, n>el4K ba< Obcrbau^t Itt 
faibolif4«i Klr^c au« cätcrll^Kt SuMore^ b<n> Q3i><l< bei 
UB«ira«w<it5ttn iu rtibüatn pfUgl; ){bc(J) tonn bi«« btm aSJcitt 
ftlbfl nur lut ßiinftbluna gcKlcbt«. ^)**|» 9«i|liri<^, »ibl«e 
unb intcKfian« fStittcrrunam b<tunbrn AttraQ feU tiMMjk* 
' ^ " — «—ßtitSn« 
,!K»manrir, . 

«wrbouiM io bcn bib«rn JCrcir<n b<< ?(bcn« bf»(t«M G^rift 
f» (l(t ftMi»nci, bai b(T ^crltgcr fi« i> fltf(b>«9 ba |to(i 




«Sni t{c|I((ni eon BBtoUnb« OOtrtcn «tnlcR ^((ic^Mf 
bcn (c»im einbc «ine «iNildl4(£(4«innRC fUR. «i4fi Iw 
tmffant macbcn {oUtt M< «Mm «MtbcilunscR an« no<4 an* 
•äratfim fBrtcf» aBittonb«. U<bmaf4«n »!rb H b«ii ecfcr 
|ulMTB(b«ta, »U BBiilanb üb« ftittc Zßcrf t ba<bl(, bat \Qtm 

^anb, anb raU it M < I W RHrtt fÜRff BMI» Mit ImMMR 

btfproifKB bat, 

taif batet bfffta, ta| bfibtn QSanb« teiaforn. 
mrn fc!)n tftctci, mü'^cti btr fc^* iuai(i4 (in (ä^nnbcnrnial 

für SELMrlanb Ifi. 



Euphrosine 

musikalisches Allerlej 

für 

liieUhaber der Guitarre 



C E. Böttchsr. 

2« Heft. 

Das «rste Heft enihttlt 18 Tenchiedene ToB- 
ntücke fiir die Uuitarre arraDffirt, das 2te IS, 
und ist nowohl für geübtere Spieler diesen la» 
trojnenu aln für Anfünger berecnnet, anch wird 
dassalb« vieitayalirUck fbrigMattL Dw Frais 
jed«R HaAaa iai 10 te. 

HdlRktelS.]Mhr. 1828. 

CA. Kümmel. 



3a oOn QR^tmUnnfl» (in ggtinj a bn ^«l'^'"' 

{cr'f^ta Qai|^MMii§ irW 1(b fitaliH Rr> s*i) IS la 
nbcR: 

ftiir tm MW im» IBMMiNftait 

bei 

ptottftantif^tn ^it^t. ' 

Cts «B»t(.«« Sfteologcs ssb IsUs. 
IB • a 

Dr. t)t Vstttfi» 

imiti, «Mm wtfMtbritrtt nnb mit 3sfi|<S MV 

mt^cu 2af[agr. 
X>i((*lb0if, bei 3. e. 6<taRl. 

9r «ffiamliMi ttBlitoi «4*ft(t. i7| e«r. ob« i 



«SM BARb«, bCRcn bic biibin iMicn sbn« V«m Rn4f>l«» IMbcrimnjuig aUtn SDnun nipfcbl» »nnci 

M%i^fplRi»«NR«brtMMMr«ir«rM^ II« U> onfcW i» "««M 



Qtr fBerfaffrr brad^Tt In btcf« G^rtft da» fo acfuabca 

|)rartif4)(n Qltct, fcl^ic iVdnbcic in bn Scbrc, M tRtf^icb« 
am Kcßbolicn bc« grjngc^i , fc etil« Üicbc cimcn bic V<rfoa 
bn Scsan, fo oi«!« Ü«bcn«nfabrun9, bafc rcir fi<J «u* mit 
~ la n'tn Stacn lapfcblrn tonnen, mii)t ft^ 



sScr tcffte Crttn 3' n. 4' S^ril, M 

9. 9* 9fttt, 9rof(fror n. f. tv. 
Mi fir M MaaRMiiRttR In SnMnf «naat 20 egi.. in 6.. 



Nevie Musikalien 

im Verlage der IIofmnsikhaDdlaiig TM 

C. Bach mann in UaDOorar. ' ^ 

Aiuwahl beliebter Täazfl oad Mändia fiir 1 fUtla SOk S« 
>ftS|^ 
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Antvralü der nenejten und leliebtesicn Tliitze für Piano- 
forte No. 40 «iilb. Hopser aus Obtron, TTalzer : La 
Taadieise TOn ^Va]ch, und Alexis Walzer. Fr. 5 Sgr> 

— No. 41 «ndl. HaanofiRMlwr achUlun-AValzer, 
Cuortisehe AI lern an de und HopMr am dem Vampjrr. 
Prei» 5 S«r. 

a» Ko. 42 enih. TValzer aus dem Vampjrt und 
Walzer von BeelhoTen. Pr. 5 Sgr. 

— Ho. 43 tmth. liYaU«r roa (Abixki uud Walzer 
von BMthoTKi. ttt i igu 

AammM batieluler neoet BÜimIm üür Pf. Soi a cnllialt; 
CetchwindiMirKlk d(r HmaorcnclMn Gud« tOü 
Walcb, Manch loa 0>«raa lud MaiMSli jt«s HOMS 
Piri» 5 Sgr. 

BeeÜiov.n L, r. Grande Sonate p. Pf. O. 26. Pr. 20 Sgr. 
Cmtuj C. 3 liricbt« Soaatinaa zu 4 jUaden 15G«lim 
yfwA. Wo. i ■ 3. tu 121 8gr. 

— Impromptn OB 3 fldloaiby p. Üuioi 0. ^9* 

Prei» 7^ Sgr. 
Klll it A. 6 Walses a 4 M.-iins. Pr. I2j Sgr. 
Fuciis i, M. Des Vögelclieas Iltiinkiikr. mit Pf, De~ 

gloitung. Pr. 5 Sgr. 
Janaa L. PolonaiH lir^L ponr Vl&ta 0. 38 aTM> Orch. 

1 TUir. to agr.. «v«arr. 20 %r* 

Körner G. F. Variat^ ]hciU. aw OB Manr. tKT.fOUtftt 

O. 22. t; Sj;r. 

Lowe-^ihiil L. holonaisp p. Pf. 5 S^r. 

^zart \\ . A. (.)^iera-.Arita luil \ i. Def;leilimg aas der 
Zauberdolc No. 3. Arie: «Dies UiUljnv-.! 5 Sgr. 

— No. 15. Arie: >Ia diesen Jwili|oaMaU«»a.( i Sgr. 

— «tu ^ Entliduiiiiig N«^ 2. Anai »War «in^f^ 
(heui 5 Si;r. 

— No. 4. Re<:it. und Arie : tCanaluaac 7* flgiw 

— n is ^Vclli• i ireoa Ho, 7* Itaatt; »^Atüman ttlld 
Kri*g*)ii* i S^T. 

— «IIS Figaros Hochzeit Arie: »Dort rergissc 7) Sp, 

— Ko» M. Arie: tlhr, die Ihr die Tricbec 5 Sp. 

— jSo. 20. Duett: jtWma die mnftetti S Sgr* 
HiiUer C. F. Divert Issemaat fO. km» daTfibM (OV 

Piauoforlo. 10 S^r. 
Sanimlin:: la-lti liirr A'ülI,sllr;l'T mit Pianof. oder Gu!t. , 
Ii - ..ii i •Ulf; Äo, 4. cuiiiult; C.od s.we the Elnj und 

"SVur/.ljiir^Rrlied : »E bissl-' Lu he 5 Sgr. 

(chiöter C Je, % Sonatiaes p. Tf. O. 8 10 fligr« 
TalMlla Ivx HöM ntt t lUappe Sgr. 



Neu« MuBikalian 

im Vi-rlji;c ilpr Sclil«singpr lien Buch- und Moiik- 
baadluQg ia Ilerlin (unter den LiodenMo. 34} iat aiit 
Big«iitliii«iai;«elit atacUanan; 

Die ncuestf-n Compositioncn von P. Rode. 
Septieme tbeme Tarie pour le Violon arec Accompague- 
■»Btd'Onftastie. Op. 26. 2 Thlr. 
» mafgjt paK VAolaBr an QontBes 1. 
l^olön a. Ace. d'ifa aaoeiul Violeci, Alto 

et Violonccile. 1 Thlr, 
— — r.l.ViolousvctAcC.dL-rf. 1 Thlr.SSgr. 
■DiBxivr'.' (' 1 I :'o avpc im Rondo, BifU d'Airs riij<es 
p. I.,V4cIuu .iveo Acc d'Oiclw*tte,Op. 27. 3 Thlr. 



JDeus Qii.Ttuors oii Sonate« trillnntes pour Tiolon prin- 
cipal arec Accomp. d'un secoiül Vioton Alto et 
Viotoaoa^ Op. 28 VSn* f al 9 2 ThU 20 

Pia neuesten ComposUionen von Louia ' Spohr. 

.3le .0iu(biüe Hir das Orchetfer. Op. 76 i TMr«» 

auch atnd die OrcbesterstiMnea jn baliabigtr A»> 

zahl n. eiax^n zu l^iiben. 
;2tes Dopper-Quartett für 4 Tiolinen, 2 Bratschen 

und 2 Violoniflle op. 77. 2 Thlr :;0 S(^r. 

— — arr. ^uintctft für Pianoforte, Z Violmen, 
Bratsrlt<j und Violonoelle 2 Thlr. 7f Sgr. 

jPijatro roB Abano« jropiaBtjfeiia Opnr in 2 AklM, 

TeIlaliiBdi|ter Klnrlmmamg« VUr. 15 9fp. 
J)ie Ouvertüre für 4aa PjMMiC «Uein. 12^ 
J[>ie Ouvertüre für das Pianoforte zu 4 Ilünd^n 90 Sgr. 

— — für da* On hwter 2 Thlr. 2Q .Sgr. Ui» Jrche*- 
terstimueu sind jeinzeln in beliebiger Anuhl zu. 
habcü. 

Pießesänge ans deraelbai Oper aind süutalnxu ravacliia- 
denen Preisen na Jndao. 

JU T. Beethoven gr. Quinletio pour 2 VioIoQI, S äSA at 
Violoucelle op. 29. Partition 2 Thlr. 

— Qnatuor op. ^82> V« p> 1* fttau i 4 KaiM. 

Preis 2 Thlr. 

— op. 1 35 ebenfalls 1 ^ Hdat 1{ TUr. 
jlrie ans 4«m Baasif«r ro« Onslow alifal^gt «od ge- 

au^an von FtKidafn Ton ScUttnl mit Beglettung 

des Pianof. 12} S^r. 
JCatzennatut von AJelliurt von Chamisio für eine Ojss- 

f limine comp, ynii Franz Kugler. 5 Sgr. 
I<oewe 6 Uebrdisrhc Gesiiti^v von LdVd Bjron nach d« 

dcutsdien Uebcrst* tzuii^ von Thcremin für eine 

Singstinne a. fie^L. d. PL op. 5. 2s Hel^ 20 Sgr. 
ioaaph Klein Adagio et Bondo p. C 1*fta (7} Sgr. 

|S. F. HäiiJel Ifi .Solo-n<.sangr: aus dessen sfimnitliihen 
Werktu aU4.ge\\ ttlill zur FL>rJ('ninp und Vert dliiri}; 
der Gesangbildniij, mit eiiifi Kinlcitun;^ uLur Gfliung 
Händelscher Sologesiinge für unsere Zeit (Als Anhang 
zur Kunst des Gaaangat) T«m A« B. tUx%. t HaAa 
4Heft22fSfr. 
IL Hm praktisflhe PianofinteaeKnle b e st eli a i wl ia T«»- 
leiten*, üelungen, Pa^sä^pn, Vorspielen und kleinen 
Handstuckf'n nil Finf;<'rsa(z vcrjtlien narh den 
ForUcliriilLU der Sclmlt-r j;cordni:t und für diejeni- 
gen eingerichtet, welche sich schnell zu vervoll- 
kommnen wünschen. 1 Thlr. 
OtP.B. AidwOoTsrlpire noa darOpat: „DkStmsBM 
▼enTortiei<'(LanitettedeFertiti)fiirdatP£ allaia 

15 S^T. für das Pf. mit Be^leitunp einer Violtna 
20 Sgr. dieselbe f. d. i'f. zu 4 Uiinden 22^ Sgr. 

EilWdiw GeiaDgitutlc« «tn «IcrNllM Op«r. 



^0. ig Alie: H«! die rau.^r)u':i Ii V r'jade 
Ah ! ces cris d'allej^eiesse 

lOiS. Alle: Wie sind des GlaancsVreuden 
FUiain da rang snpreme 

Ro.4. Clwr; €ott nnser Hort / , , 

T,,;, „. ,,,,„ r.r \ Sgr- 

Mo. 6. Ch: Aul ^icu.itiä aiii! äckna strahlt der 
junge Morgen 

Amis, aaii» le soletl fa pualtia 



10 Sgr. 
12|Sgr. 



! 



22ifl|r. 
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ber <5f ritner adgemeinen mttfira(if(^en 3(!itURd t»Hgr(egt. 

©0 fbfn iil ia bfr ^)inr^(^|»■f<^fn IBuctJanXung i« 
niMla fettig 9(l^l•r^<n unb jii bJ^l^: 
D. Thom. M'Crie, ©tfctitftt« bfr 9or(f4rillc 

unb U n tcrbriSrf unj »er SRtftrmaiion in 

0 1 0 1 i r n im 16tM ^t»r|^an»«rt, ntb% Hium Xkif 

»rr «.fctiibit US iXrfemotioii ia enaMmmnu 

TL. ». engt. |»(rm^|., nli Sonrbe URt InmcTrunafi 

IfftfcHrt, Mb »fn 9rafrn C. C. »oa «rnirl eirrnon 

jntiibnift oon t). &.%tittitTi<lf , etabipfarufr in 

ffrff.a.a». gr.S. (20»,) 1829. 1 "J^lr. 2Gi ^gr. 

t&((nn itgtnb «int ©cftrift bin ^mtii liefert, l^ü all» 
»artnix unb (8ci(}rci<^< die« «BoIM 04 »u ltr;X<üib<ii m 
iNWmMdiiim« |)inn(igni, bafi ia Dialioi f4on frübt ba« J ctjt 
»tt fruffraiuna 9«l»ii<<H<t t«fc€. «üb ba« bi^ran^ifd^t Cufitm 
MnNt «nb t erwl» HMffbm f(l, (o W e« bic M gcttbrr» 
MMtM. TOan ttfUMt il«r »Ii «cbulb. ORAtc Hnb QJtaii* 
(tcrirafl bi(M anannt« in VaffiK^uas tu «clcw «a» 6(umi« 
luiiS bn »((ultarr. «r tat mU Um «nfn jnftMtM «a« 

««Mai lab Ualtt^nt« imcint. 

«niftae tinb SSItfe. 

, ©c »bfit i(l fertig unb Bfrfanbt leorbn: 
^onbbuct brr inufifaltf^cn Jiicratur, ob« affgcttifinfl 

fpfinnaiifd) grorbnc«« Srrt(i(<>nif gctruiftcr fSlafi« 

lallm, an<^ muiitaUfättt e^riftea aa» abMI»«a§rab 

nit Xauigc tcrStrlrgtr nnb g>rf{fr, (eraa«t(grtm 

•on «. 9. flB^fdling. 3mritc ganj umfcartrimt 

3fa(M|t, Mit 9}aoirn<r(gi|lfrn brr 21uiorra unb 

fKafffarimvcrrrgR. för. 8. (74 «ogm nit Q^iiit« 

fcbrift.) auf ^irutfpapirr 5 $|)(r. 10 ®gr. SÖiit 

fctb« auf ec^rribpapirt 6 t|lr. 20 C^r. 

AKTtn eubrciibcntn timn ibre Cwapla« acgca 

JBiimiB anonatcn crf4«iBi (in ergiaiunalbovb , nrtT 

fcrtlauftnbet ©liicnisabl unb b*n (irci «cglp«« nbfr ba« 
«aitjc 2iiar, t^^c^u^^t) bj'Tclb» bi< ium Cnbc bc« 3abu« tms 
fortätiBbr! unb obacvljloiHn wirb. Utb«r bic tcm <^an. 1K29 
an »rfiinnrnbdi n.ucn Huittt, rslib ju Cubc ciiu« ]atn 'lUek 
■AI« tin a<ri4)t ndi<) b<t im 4)anbbud){ mifg«iicmiii<nrn r^rb« 

»Mi^tMbin (aa bic Atxxtn 6nb(crib(nirn j r a 1 i sfo» 
»o» 4>aupinKrt «injhwtl« fwiac(tji »Irb, b.6 gtoff 
itoua {II (litcrn «Ra^iroflc mb«ii»ca Ut. 

mlibt fi( im 4Minbb«(b( Mnaißia rtn |a »ffMbtSiai iiabf« 

fönt««, asimeigfr», ferner ibr« iRcoa ntlriaioMr balbmialübt 
BBb reflelniLifeij in Oijiura fin|ufrnb«, bauit |i( ioiinn fCbnfS 
tu bit '.Uionaubertdjic auf^rncmincn, unb iaaliM anA teiA 

StiPiig« bia 29. 9(((art«r 1888. 



60 eben ifi bei mir erfd^ienrn uafe (a «loi B«4 
lungca (in (gtrlin in ber @ 4 i c f infl ci^ttn ÖaalM 
nnicr btn iioitn 9lt. 34.) (r^dlKa: 

eiblioitxf bruifi^ SM^trr M fIrb|f(|tM OaMw 
»crM. 0fg««acN i»oR $B3ii^clm ^ttUt, %9tU 
ffft(t »m JFar f t r f} r r. 1 1 tri «anb^ni : ^afeb 

et^mirgrr, ©rerg ültumatt, ^oai^im Slfanbrr, 
e. 18} «09» auf frinrat ec^rtibfapirr. 
1 l(ilr. 15 egr. 

!Da« lß( bi« 10t( aanb^n (1823—27) f(|bl tS S(fe 

ii Ggr. 

üilpiig, b«a 1. Oftabcr 1628. 

60 (bcn br! mir <rf<bi«wa aab Ia «In 9ui 
lungia (ia fBnlia ia ba 6^1*fina(f'nca 
uuttr bi« Siabra 9tr. 34.) ja «ü^allnii 

<R(b|l . 
4«ra«#tcfcl<i 

29* J^', 9t*- ^» 

3a in>ci %%tllt% 

(Erßtr SbdC ' 
•r. & M (Boioi aaf gutem T)xa<(m\tu 4 »fr. ' 
><i»|l|V ^ ^ Mabci t8;b. 

eo fbcB fft btt mir «rf^imm anb Ja allen SkKbtmb« 
l8««ra (la Setiia In ber ©^Icfiaaii'fcbea ffiucbbanbiuaa 
aalff bia Siabra JRr. 34.) {u (rbaltca; ""^ » 



in 



r t N a s 



r a n { r c i 

«iaig £ab«% XTl, .... 
•ber 

ber 

ft««aftaal(n arara )>9ilofopbi( ia bl«f»ai flaab«, 

IDrltttrSbcil. 
4r.«. SOI e«i)(n «af friam©i(t«!bpapi(r. IZbtr. aOCor, 

. S«ip»i •« ^iil><WMbflr lasa. 

9. X. ftr«4rMi^ 
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Bei Joh. AMbr. Barth ia Leipzig i*t to eben 
endiieMai 

U1tinii< lettßrc c] i Jacopo Ortit. EiisloiM 
coraplcta. 8. broschiit. 26^ Sgr» 

DieM dwekdieteiiuteeUsiiKheapncbe,ruhfeBden 
Vortras nnd freinuihig erhelwae (Mauken «ugneichi- 

nete Leistung des trelTiIrhen üßo Foeoolo, einwürdiüH 
Gegensliiclv zu .."^^ ■ ithr ri I^euli-n" von Göilf, ■""ird hier 
in einein correitcn MiJnuUe dir in London er'rhipneiion 
tSaxig Tolbtändigeri Aufgabe den Freunden der iulieni- 
adun Literatur dargeboten, nail |Unbt der Yerleger bier- 
■Üiadan dmdbm alm a^Bmafamn Siaut falabM 
salutbaau 



III bc« 3tfli VSanM 2t( «Mbcilund, M4 M ^.rfaffcr« 

.1?anM4tift du« bdii 6it»«lilfit<n vcn Dr. (a'cMcr ütcrftfr, 
ttf(4i<ncn unb in allen a5u(J!^an61un9<n (in »S^'lin in Itt 
© dp 1 1 ( 1 n 9 f t'fdjcn auiftbjntluii.i unitr b«n i'intcn OU. M.) 
fix .» itlr. 7} ögr. j^ii b<tfii i:uii. 

<tiai 3 Jidnb« in 6 "Jl(!'n:iin;jrn mit ^:uvf<m ia ftr. 8, 
•Mf a^clinpü^n^r fcüin 10 Zljlr. äiU- 

a r n 0 i t i'l4)c ?ta^K»MM|i 

giMt MK1I9H4« r4«iiicf1K«e CklHflnu 

-3t, S5ronifon»*f i, Olgierb unb Olga, ob«: 
(polen im Ilten ^a^r^nbeti. ign unb 
•SM SffU. 2 $|lr. 22i esr. 
C. «Bri<f(o9, ^^antaflctAtfc. totu 9nii». 

I $blr. 15 egr. 

«K 10 Mnbc iMiai fMjltni fm IS S|fr. »S «fr., fir 

II Sbtr. 15 69T. 

pnt in aatn '?.icl}S'jnMuti.vn (in !»frlin ia *<t 6 (6 Icf in 8«r « 
f4<a i&u4)t);iDblung unter t><n l'uiCta tKr. .U.) )u bcttwoica. 
SMMbOl nn» tfipiig. i" etpirnber 1828. 

31 r n 0 1 b i'f 4« {Sut^^onblnns. 



Cia anatuimt «ab (cbnti^c« 0((4(at fAr Xiitba: 

von J()oIb. 

tfl bard) oDc Q)u(^tianManfitB (in Striin in bcr Scbicfin« 
ficr'fini !8iidi!'jnMiin,\ unter bcn Vinbrn 9tr. ^4.) brc*. Wr 
1 Sbir. tu brtoumtn von ba ttinolbi'f^» f&a<b6aB»ivag 
■ ftiMbtn an» Sdnt«. 



9Mt m ber tl r no I bl ' (eben Sndjbaablung (tf.l)i>n<n unb 
tar9 qHc njn!b>>fu9u<lbbai»luBa<n (iB^trUaia b<r &(bici 
finge r fd,Hn ««N«iltai« aBt« b« »nbCB SU. 3«J |K 

btfcniuun fiiit. 

C^. a. Öcorgi, übet n>eit um fi(H> grcifcnbc 
■Bb lief finbiinflcnbc fBcrbicnnangcn. 

gr. 8. brccti. 20 ©flr. 
D. Qd)a9tt, ec^ön^eilpflege, ober 2(Rn)eij 
fnni, bic t&rpcrlii^e e<bin^cit «on bcc 
lU in ffluXlicriH bcmo^rcn 
«n» tie flc e«tt(llc«»(« %t^lti |h eer« 
beffern unb ju ^rbrn. Cta 
fronen, bro<^. 114 @flr. 



92(tte f^jtideifiige Gt^riften. 

2(n(^ unter bera «Ogaii. Xitel: Gdperi itnb Crof'* 
Siertc Gammtuns. Or u. lOt 9anb. 

3eb( Siefcrnng «on 10 SBinben hfttt 10 t^lr. un» 
ia |<Mlsif(«lm greife 7 S^ir. — miiU* aii 
40 MaN (tan 4o $blr. fiit 28 t((r. 

J^cO, bramatif^e« <]]rrgi§aMteBb^ IC MOla»« 

Bb in alca9f4|mblaaa(a (ia 0frlln taibcr 6t|Iiflnaci* 
n «aManblaaji nnitc bm Slrtn Str. 34.) t« Mena« 
•on Itc «Taalbri#«i in ftiwbci cnk tUw^ 

3n b<r 3. C «tntl4«*MM 8M|NntlNni Ia Sdni« 
i|l «l^iiaai: 

bcr 

©efc^tt^te unb ©taat«fu n|l. 

eint Wonattfc^tift , in ':i<.'ibintuii9 mit mcbrtrta gdrbrtia 
aRAnaaa b(reu<0(fl(bm opb j^efrolb X. ^. 8. )>Ali|. 

8»eltet 3«|rf«Mr »M» Oaaaar^cft* 

SabaO: O «Mt bTd pollrtf^en eoßtiae ber atnna Bdt 
a«(b Ibrn iB«(44(bnb(it ta bcn mittiit'iftai 9>eBaNH bei 
6taat«r«bt« anb ba 6teai4riinft, vcn fHn- 2t Ufber 
b«n bcttiftbm 9u(bb«B>(( unb bic du^un <l<<rbiiItBiif< brr 
brutltbra 9ittratur, scngritbr. 'ptribc«. J) SBtrftt^ 
dncT €baraft;ri!i.r r<r tni|\^citcntcn Bciipunflc in Um pcU» 
tif(b«n l'cbrn b«r i<ui(4)<n 9iaiien, rcni frcftücr Ji>({|<* 
4) 9I(ttcflc Siirrdtur: non Üauciirll«; oon üspanai 
JDtatnidler ocrblmih'oa« ©tutttbtn; 5?clliiraff. 

X:itf<4 iaImfTaBle, pdnfllicb af^cincnCc ^ciinial ift 
oOcn i'cfciirtdn {u (ntpfcblm. unb in aOcn Su^banMin^rn 
(in fSatin in bcr 6 41 ( f i n 3 c r ' fd)CR QuibbastHun.i iinKr 
btn Sintcn 7lt. Si.) fiir 6 Xoir. b»n aanjen Dabtgadä ju ^abcn. 



0«! 93a(Ji\c bcr 6 cfc l « fl n fl c r ' f*eti Sgucbr unb OQItu|it< 
banhung in !S(rtin, unter tcn i.'tn^rn 'Tit. M., iß <x\i)laxnt 

Recueil de Contes inoraux. Par M. AI« de Boufll«ra( 
Victoria Fahre et L. de Svrclinna* 2aba Mit. 
2 utL 1 Thlr. 1U 8gr. 

5ltif(^auIi(f)C ert>bcfd)i-ci[Min9 

tCt MAttB BBb B'>'"'("^cn Crtcrnuiu-) fcc lirblunt« g(iB<bflKt; 
natb mma mata f\in bearbeitet vm 

5. ©. 21. 05allffti. 

SQSdnbc, ic^cr 1 i;'lr , jlic .1 ^Jintt iJ* iV-,\eit jr. ■<.) j Zblr. 

iCiT M"'« un'' emtilt Carcia, tct Mt 2>anb 

Mt dbr(0cn erblbcilc. 

^at tcrlif(|fute, naeb tinrm ncHtn fUn< aulacarhcitctc 
tBial, ift ba} i:t>icbniS brr Scrfdjungen tnjä^ viile ireff; 
it4K <K<b'ifi<" "'"i i.'^cciiravbK unb Ori^tctjie rübnilit^ft b« 
(anntcn ajctfaller* ;Sriiuibbaiftit scn be^cn fiübcrn 

Stbiiftrn ^ai n>b ^^^^ iucbita4r( tlufiagcn bcrfclbcn brtuabct, 
not au(b bicft« ntutftt 3i>(rt i|) bm Vcbrcra unb Irranbrn 
brr Crbbef^KibUBS bcfenbti« tu eaiFftblfBi b<B SScrtb bco« 
MbM b>bea fcboa äußren etdtier gcbübrcnb aneTteaai. Qic 
(Bfrfoitbaabfaai batbea1»nl< fArbU ftaxtt «otcaiebl atAglUMl 
biOlg 9(f((t, UBb fdr gutra uab fotrtdtB !Drud 0org( gctüftin« 

Uc((c 5it CntnitfclHttg itt i^robuctioeii 
ttttO eawmerifeUen Jtrifte bti «preufff« 
f(f>fn ^taatt«. 20 ©ar. 

Z)i(fct 3l<(rt, n<14<« in gcbruagincr j(ijr,i- tie a^i^ii.qf^cn 
6iaat*j3ntcrciiett btbantili, unb mit eben i'c v ci i?iarbtit al6 
•a4|I(BaiBi6 onfa^t ifi, glauben reir mit •Jiiäjt :iiltn !&(birb(B, 
fo »ic oOn Xla|T<B b<T probuciivcn »tfcllfcbafr, tB«bc{enbctc 
aber bcai ^m^ii<tn J^aabelt^bc enpfcblcn ja (iaaea. 
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. C. 9B. 6 « m c $ f 9 

Jöcriiner Äo^but^ 

•ter uhMAt ««iMifvM ab «Mm epdr« m» «tAw« 
Mf Ml MWritlic Mmu(|ofrcitc «rr lu biriltni, W fo 
<ftn. inner lin SHd: tcm«4 »ir JCectttunfi, UZtttll, 
SIC Dn4<3tt< uiiigrotlKittK, vtTflKbrK unb txtbrfTtrie «uflagr, 
kci mrt <i(4)i(n(n, uro an oOc UHU 9iid)bantiuit,]cn t(< 3n< 
aii*!ftt<laH6fei)ti|jn6i wetten. T>rci»9ctiinti-n I •Titt\r. inggr. 

D'c crftv fcbi bttcuifnJc 'Jlu^Jciv ^icüf Vitjrbuiljä bcr 
5ffcftfLinü , ctnscl'I in '■Ponbfn, wcldji jularamni nur ein 
Oatiif» V■.l^fltn, unb 3 '.Xitjlr. fcflttcn, iil in rctniflfn 3(jbrtn 
fri* auf cmijC diciiH-l^rc fcrcir'nen an^diieia a(< <tnt 6(t 
kc(l(B !S.<crtc über ti< .Kcd^funft oncrtjnnt roortcn. 

t)i(fc :.:u tluflafic iü {o (Ingerit^itc, tag 6a (rfc Sanb 
da für P4 »ffi(b(n6c( (9auic biltxt, w<(4«t MM^WMfotf, 



M« Mbi ftAr«nli(^c ^aut^atiuns betrifft, mfe latt flQim 
Mr Xwt« unb Q^tftun^, amitaitf »w Sminbi tUtWa^ 
evctff« «ab Xi(b<n(mf(a, obn «andfnngrn Abn baiOrtttn 
bcr etwifm )iBi 8riJb1>ii(t, ^IRiirag« unb äbenbcfTra tt. k. cat* 

Kit. it Ifl M(f(* foniit (in uncntbcbriiilx« J>anbba4 Mral« 
lalfraucn, Xe4(, Sidjinntn tinb SSirt^fcbafttrinnm , unb 
MrfU in ((inen S?a\i\t feljicir. 

Um iieUi au;fl()(i4)n(tc 5to(^bu(^ aSaemein laginglicb iu 
maxien, Ijaben vir ben ^)rei« , cbwcfel c« rlcl Pciiftt oU bit 
crjit aujlafle ifl, nnr oaf l iXiftlr. 10 ©gr., gttuiitcn, gtleft. 

SRenc anfic^ten unb Erfahrungen btim 
{5ranntn>(inbrtnn(n unbS&irrbrautn in brn 3<>(>t^<n 
1820-J826, mit ^inMt auf bai oBdcmcinc in 
hn IMnigl. (prrug. etMirn cingefo^m «(iml^ 

fc^un9«fpflfm burdjau« praftifc^ bargfffeOt oon 
9B. ©djmibt, «JjtrfafT« ber infct)anifct>«n 
2fd)no(o9if, btr ed)i ift(n ilbfrBrrnn* unb^^rau«* 
rchc. ^ttiilfHtbU,l06dt. 2|n 3 Hbt^cMungen. 

Crilf «bt^eiiaag. Sit 1 »M GtAtiee fl^aHiMaat. 9f 

r«bnaii0 unb 9(«ttb(iluno tcr ÜRcitiibf- Sa« flrcnnea cca 
anbeni bce Oetrnrmic iuiriiiiid^en ludeib^iHidm Subfianicn. 

Bwette Qbtbeitung. ^a« jSraucn nnb SL>ari(n bergenibn« 
lid>en nnb feinen «ierc (Vagerbleee). — Ca« Srauca eb« 
Sreber na(b\ulaf!en — «nb bet fiinfilivt-en iSierorten au« 
SartcfTcln, iXuntrltübcn, ©prup tt — -?ic Uiiblmafdjme. 

ID r i 1 1 1 ?( b t b e i I II n 9. QSoefditäcie, imi mit uicäli(te r gefgaff 
Bi|; gircnn« unb SSrauereien neu lu trbjutJ, mit iBelcaMms 
be« 'ö^mibiKben 9rennari;arat» , na(b nxtdjtm mit dwai 
Scaer |uu!ficur epiiitu» |a M • OU AM all flUWC 
iricagt ivcrbat lann k. 

JbtttLbit{t^tt '^Ttift tton Mcf)fl wic^tism unb itf 
mrinnft^igcn SBrrftn. 

ica«, <a«»n«|»ibk für Künfilcr. 6 ^Mt. ^r. 8. 3ib(r 

Sbfll «alcr befonbetera 2lr«l- , 
^ — iT Sbeil. <i!cafijnb!3«* j>anbbudj für 0]i<MlIarbdter; 

vrattif'tc CdiiTd'ini-, ;u aU<n ?Ubcit(n mit 'Selb, 'JMat 
tina, gnibcr, Jüut1<r, idifcn, «taM, »Iti, i;::.iitdfubet :c. 

— ^ 2r Sbfil. "Ptaffif*** Jpuulibucl) \üt OTaler «nb 
godirer. 1 iXtble. 

. _ 3r £b(il- )^a(ti(4t« J^anbba4 für bic la ebca^oü, 
Clfnbda. Sibtr, M^"^ Ctafaiar ». «M* 
toibn itanftlir.' t ÜRbir. 

«. — 4ff Sb(il. i^abbu4 fiür j(iinft(er unb Cerononini, 
catbainab: tratM<raas«n (um eeifcnileben , Q.reirune 
bCT VaifÜBi«, 8«rrnMrleeel , ©rannritxlnbttnnen , ffeber« 
bttritung, äJmllfluna f(b4blid>cr ^nf^tt.n, unb anbete 
tu bit i^u«' tMib vaabwiri&fifjaft (iofd^iagenbe (Seaeiü 
Mnb«. 1 Xttit. 

M J. 3c £ML Jbanbbaib für (aiuBfatturict* anb JtttafUtr, 
aber IbuNlfln« umfttU»» m mtHrtuifam, ißm 



airbin auf 9!?c3e, ff(»nieetoani unb gfiie, jur Ser* 
hina ber ©f c, t\ricUaiR:)J?alerfi, "Berfetti^ung bet 
Rarentc, be* Surfet« mib beffca ©attUBflen, be* lurH» 
fifu be< *ineftf(beB fiarf«, l>r 

C^agtln , jur enfeuftit ober GB.V>4«iuatlin •« Ml^fR 

— 1^ ä'^Sbtit. Vrariif4e« J^aabbu« fAr tuf W» 

SSrb«»bgifc»tl%iM Mifrt a<lM qi aar M« Olhi« 

1S30 gültig. 

IB«T9«borff, 3. M. «. bM, «Ccrftt* rfair wWiBblaia 
(Sef4»l(bfe rcrjdgliiftir ^cfioiten, in fclJeniatifdjeo «« 
banbUngen «ur enwciterung ber ülalBilanbe unb 3orP« 

SbcilTblc ««4«# mit Äuvf. 2r Sbelt ir ^anb, 
ble eUbc, mU 9 Xuvl '■it Xbeil 2r unb Icbter SBanb, 
bie efnbelmifcbta «n^ fremben Sitbcnarccn, 
«ebrau*, ©^^sifuna unb na^l'altige S8etotiibf*t).iTtun9, 
aiit 11 Murfern. tifle 3 ®Jnbe ttiii («bwatitn Äupftrn 
aaRoti ll Oftb'f- 27; 6gr. jeft 6 SKtbIr., mit laawm. 
Jtarf. «aftolt 16 Äiblr. 12| ögr. jefet 9 «tblr. 
aXatlaa. 3. «.# Äaabbu« ber neueRen (SeegraFbie be« 
•Ä4ca munTw^ autbentif*en C.ueQen unb ei« 
flener «nfdjauung. gr. 8. -lUni « *:'"fl' ««'Ä« vi 
reidjiiarii'n ikranbetunaen, C'i< Int tem Oapre »i« 
1820 jiatt gefunben bal>«n# tiuhntt U^erbeflerunflen 
biete« Äanbbutbf*, nebfl »oaftantiqcui iKcö'«<r entbdit, 
OOS Ooltbotb. Wnpatt 2 Dftblr. TJ cflr. jeftt 1 «Ulr. 
7i 6»r. 

a)»wlan, 3. Äuri« «brij ber (g«i>awrtU>« J>?««i B« 
f(beB etaat«, befcnber« tum 9fb«n4 f" OW<><** 
!tn|}att 2ü 6gr. UV ^V- 

Sri««, Äenial. ütt^ntH* aab Obwbaaratb, WrunbfiM 
lai «afoilAVBfl ricbtfger ©luanliblAge. 3 ®be. mit 
MMtn. JtBpf. ©ruefvap. anfJatt lö ;Vttilr. 20 Cgr. 
SUU txmr. 15 ©gr. JDaflelbe mit iUumin. Äupf. 
mRatt 211 -mit. jejt 14J «tbir. ©affelbe ouf S(breib< 
parier mit fi^ixiar». Stupf, anjlalt 21 Wtbtr. 2.} «gr. 
jest 14 Oitbir. 17* ©or. iDaffelbe mit iaum. Kupf. aa« 
ftatt 24 Siiblr. 27j ©gr. jen i6 Dfiblt. 171 

CAUflMfl'H« «"^ Onufirbanbluaft 1» ~ 
»Bter ben Stube« SRf. 34. 



Neue Musikalien 

im Verlage tod Friedrieh HofnaUU» in 

.Laipsigi im Januar 1829. 
Csern7, C, 14 EexMsaises brilUntes, «o 
Braviira p. l'ht. Oe. 174. 15 Sfb 

— Urne gr. Trio p. rne., TW. et Verth. Oe, ,t73. 
aXhlr. IS.Sgr. 

— gf.CBpticcio p. rfte. Oe. 172. 22 i Sgr. 

C sepek, I.. E., Faatttie p. Pfta. Oe. 39. 20 5p. 
Dentsbhmana et Venealiaae, tSOeaNi fnfc 

10 ?^r. 

F. b h a r d t , G., pr. Polonaise p. PRe. 1 0 Sgr. 
Iliinteii, Fr., Vari.itions Mir im Duo Ur., *nr «m 
de rOp. Opfarfest, p. Pfle. Oe. 9. Sgr. 

K ö hfe^G., s« Contreaaneea, aprSa *» aaelilk de fOp. 

VampjT, avec Figiir. s arr. p. Jcrwritx. 15 
Lafon t, P-, Duo p. Pfte. et Violon. (Exeo.p.MeMlifllie 

et Lafimt.) 17} Sgr. 
M«rseliaer>H. Bar Vampjr> gr. Oper, Klavier- An«. 
Ufflekni^lll'dnT. Coeaponüten. SThlr. 15 Sgr. 

'ml einxelB-io liabea.} 
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. diesellM Op« L tß» aUtio, uit Hia««^ 4. tiag^ 
T. ConponiMeil. 4 Tlilr. 35 Sgr. 

(SäBiinIliche Numineni sind einzeln zu haben.) 
JimofortMchule , practbchc tine Sammluni; leickttv 

tfebungsslücke d.beslea TonKiiinller, nacli d«o Rlg^ 
Söhnten gtanlMU Seciute« IlefU Ü Sgr. 
fifaM MlM bBÜN ^ Pftp., «IT, 4« Ofc de Gnnj, 

Hiinireel etc. Cell. 12. t5 Sgr. 
P i X i s Fl le« rr*res Bohrer, 3Trios p PI»«., Tkü. MTotlh^ 

No. 2. 5ur le ran/, dt- vuihes, p. Meyerbeer. 20 Sgr. 

Ho. 3. »ur le thcine hrofi le g»r(;on suiüje. 20 Sgr. 
Fixis,J.r.,Iii1nMl.«tKMHlop.rna.*tFl«lik <»».102. 

121 Sgr. 

w 2 UaicNs brillaBi» p. Mb. 0«. tM. 17^ Sgr. 
Eudolph, CF.»»Jto«t«»«"i|WiUp. M«« O«. 12. 

Schmidt, Jacq.,GlmawniJMT«iUp»Fll*> Ot.T6. 

15 Sgr. 

^ BMi4obrilIuilp.rAt. O*. 78. lllilr*^ 

Marschner, II., Jrei Tiinnt-llieder f. 3 T«Mffe Wd 

■2 Biisse, olmc Bej;!. O»-. 46. 20 Sjr. 
Sieg el , I). S., 6 ileiinrhe Lieder f. d. Jugtll^ aitbkb- 

ut Begl. a. rfte. Oe. 47. 10 Sgr. 
(ialiaaitlL, « BamIiümm p. eaiunm MoL 1h. tU, 



10 Skr. 



Im Verlage der Schlettnger'icbeii Buch- nnd 
Ifiuikhendhu« In Bvlim («»I» dnUadw Bs. M.) 

iti erschienen : 

D. F. E. Auber. Ouvertüre ai» der Oper: „Die Stumme 
von Porlin I. 1 miietle de Por(iti) für das Pf. allein 
1 i Sgr. für du Pf. mit B^^tting eiaer VioUoe 20 Sgr. 

Eiozelae Gekangstücke aiu deraftlbcn OfWk 
'■«. i« An»t Ha! dia i aiiicl i » nd i> ftwida , 
Ah! AM erb d'äUagwwX < ' 
yo-t- AA i wie lind dei G 1 a nzesFreu den ^ 
Flaisira du rang supr«aie ' I 
Ho. S. Ballo. 1er Air de daus« 22| flgir. 
90.4, Cbmt «Ott macr Uort / 

IMgM«sattoer} '^S'* 
>bbS. Ob AarFreond« auf .' Mhaattialüt ) 

der jonge Morgen > 22| Sgr. 

Amis, amis leaoleil vaparaJtrej 
Wo. 8. Piielto, Weit eh'r den Tod 
Miettv Taot nourir 
10» BaMuol«. B* wdiMi ftiNlia Mar-) 

«•Dlufta M7«<0b 
Amii, la matinee eit belle j 
Vo. 16. Ballet. Tarantelle 10 Sgr. 
' nnd .Sc^ne. Ich höre Lärm 

Dans ce» )ardins <piel brait 
&;hon höre idi aiu den PaUaste 
Mai* im cwnUgB fai c'avanc ä 
AuladMantaii Aefca I TUc. 22'^ Sgr. 

lfo.M* BarcAT Mi . ^- Iit, lehtiMf «Ü- 
dfü Meerrsyrogeo 
\cij>r7. du baut des cex rirages ' 
€o«iUon nacb den Miebttitan M alodiaa n mt daf Opars 
fttdana vo» Voitfci/' Tan Alter, & d. Pfta^ 
.TonfolMtaK 12|^ 



> 2l>agr. 



r. 



12} Sgr. 
12$ Sgt. 

12i Sgr. 



CoBtmSaze nadi deu beliebtwten Uelodieca a. d. Opw : 
«Dia Sttnusa Tan Vwliaii" Ton Aab«r, f.d. Pfta. am» 
vooFr. IfVallar. toMBaftl^iSfr. StaaBtftlOSgr. 

ColUIoii nach daa beliebiaiMn Mamfiaan a. d. Opajr: 
^Oberon," Ton C. M. r. Walmr, U d.Ffka..iar. Toa 
Fr. Weller. 12^ Sjir. 

Loewe, 6 hebräische Gesänge von Lord Bjron nach im 
daulachaa Oeb«rsetsun|- tob Theivaiüi für aiaaSio^ 
■Ihann ait Begleitung dei Pfi». Op. S. S» Haft. 
20 Sgr. 

Joseph Klein, Adagio e^ Rondo p. I. PTie 17* n^r. 

G. F. Händel, Iii JSolo -Gcwin;;e ans devsen ^ ! nmi Ii i< li»n 

Werken aii.<tgewiüili, zur Korderniig und VereJlang 
derGeianjjbildnng, mit einer Einleitung über Gellaag 
Bändabchar Soh^gwlota ßr wuara ZaU (AI« Aaha^ 
sor Knast das Gasaagas) Toa A. B. Mars, t Hafte, 
k Ued 22| ."^r. Diese Sammlungen sind besonders za 
empfehlen, nicht nur als IVleisterwcrke, sondern weil 
sie für jede Stimme zur Uebung zu ^ebranchen müH. 

H. Ban, praklisdw Pianofortaschnl«, bcstehead ioToi»- 
lailafB, UAaagan, Fatsagaii, Taispialan and Idaiaan 
Haadstudien, mit Fingeisatx ▼«ftahan, aach d«n 
Fortschrilten derSgbi'i«' geordnet nad ISt diajaB^gaa 
•ingerichtet , '«eiche sküi admalt 8« TsmiMtaiaa 

aen -«rünschou. 1 Thlr. 
Lvois van Beethoren,gr. Quijilctio pour '2 VioloaStS Alli 
•t Viokmrellc. Op. 29. Parlitioa 2 Tbir. 
Qnatnoc ep^ 192. «nr. p. L Ma. k 4 Ifdas. Fnit 
ITUr. 

— op. 1 .35 ebenralls • 4 Mains l| Thlr. 
Alfa aus dem Hamirer vonüni^low, ein^ele^t und ge- 
aan^aa too Fräulein Ton Scbäuel, mit B«slaitan)> 
das PiaaaL 12$ 8p. 

HmbgaMrtiar Ptai« dar vaHitlndfami inaTlM<- 

Ausxüge der SpoDtinischen Opern. 
' Obschon die bujelxi bestandenen Preise der nach- 
Stebead«n Opern, vermöge ihrer Grösse und Stärke der 
. BogSBiaJil, in VethiUtaiss mit Klar.- Ansi. «ndarer Opera 
KU^fsaatitabidtaDäiaddanBadkdiaFicbeaobocb, als 
data ain Jeder, der sie gerne badtaaa mochte, sich die- 
aelben «nschafien konnte, wir haben uns reranlasst gelin- 
den, diese Preise herunter zu setzen, -n-ie fol^'t: 
Bponttni, die Vestalin, ijrlschus Drama iu 3 ActeOf 
TOn Joujr, vollständiger Klarter-Amz. roa Henning, 
aiit deuuch und fraaaiMs«h«nT«xl% aasUtt 6 TUiL 
10 Sgr. jetzt S TIdr. 20 Sgr. ' 

— OtLmpia, grosse Oper in 3 Acten, rollsändiger Klar.'- 
AiiSiug TOB» Componisten. mit deutsch nnd französi- 
schem Texte, ansUtt 1=. Thlr. IT Sur. |.i/t Hl Tt-.'.r. 

— Kurmahal, oder das Rosenfest von Ca*>.hmir, 1^ rist lies 
Drama in 2 Aeian« ▼ollsländiger KlaTier-Aoszag vom 
Compoir^'fn, anstatt 12 Tkl', 15 S^r. j«|it 9 Thlr« 

Famer zu herabgcaeUtcn Pjf isen: 

Cstal, die Bajaderen, grosaeOper m J Arten, ronJouy, 
Tollstäad^(erUaTier-Auazug, mit französischem und 
dentsclMM Tial^ aaatatl 9 TU^ Mfllgb jalitS TUr. 

Kalint, dta Mddh Bfiadaa ir0aTalado<let aiT«Hg1«s da 

Toledo)), komische Oper in 1 Act, voUständiger Kla- 
Tiav-AuszH mit Anaansisdheas aad deutschem f ex le, 

f^ctilesingtlflibn i 
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M MrMttUmm ^ttU^m ttfä^itntn, unb in dien SSiuHanblunden, 
in SBerlitl m ber Cc^Irfiltdrt'fibm a3u(^« ttnb ORttfffbanbltiiid, 

No. 3. -ttiffr ben £inl>fn SRo. 3^ ]n f)abcn fint». 



^ ^ g>w « 

ber berliner clfgeBMjiien mufitalifdftn ^eitunQ beigefege. 

Müller, O. Pbilos. Dr. et Gyinnas. Coe«lia* 
Direktor, De vi et usu verboram qnv 
rumdam latinoriim. 4. 3^ 8gr. 

Ueber bie ^^ot^ioenbisfefe einer allgc« 
meinen eoangetifcf^eB Xird)en«SIg enbr, 
ober inntccr SBertft bcr (ntcnettM «s»^ 
preuglfe^en 6toa(; bargefMTr fit einer fnvien 

QJfrglfIcftung berfclben, mit ben flrdjltc^en gor» 
mcn bti Ur(^ri(len»^)um^ , »on elnfm eoange» 
Ufd)5lut{»erif4fn «ßrebiger. (3um «ffifn bei 
S5ibel»Sfreinö in 6tfftln.) 8- brofdj. 7* egr, 

fEBalboi», ^errmann, @ebic()tc. Q. btoftb, 

Oerner, aRufc^elR^ jerammelt am 
6(ranbe bec Dftrcc Htbcite eamnilintg 



ati (!. ö. J&enbtß in Gcflin finb «(^itnni nnb bur* 
aOt !Sui)l)anbluni|(n :C(utf4lanM (In Berlin In Ur <B J)l<' 
finge i'f4<n gSui^j^anlluna unitr b<n £lob(n iRt. in 
niKiltcn: 

f&enno, 3. (L, ftlUt JibUL ^{(lorifc^er 
{Ummii. 6. «CiL 9kfMf|Mt»f«r. 1 Stt^fr. 15 ©gr. 

Äinig ©urlÄIelf unb ftiat brel 

$j((>tcr. ^iflorifcOer dl«man. idccl. IDa« 
teiili>ft|>ler. 1 Stf^r. to ^c. 

©relff, e. ^Jrebiger in «farjwie, .^feiner 
Xattdiiimui !utl)tti, mit {»injuflffiJaftn, 
^fn ^nbalt Ueffflbtn jerlesrnben unb rrfldreni» 
bcn gragrn unb Sintworrrn, toie outt bibltfd^ 
Ztmlifptüdjtn, SSeifpicten unb {iebcrterfeii, 
n^ft »inm Üln^ange t>on <!]?crgen«, !tifc^ unb 
MfBbseftcCcn. 3w«i(c petbeffcrte äiuf« 
laae. 13. s| Gir, f>irl«lcvritt: 05 Cwl* 

J&eaoiRt, 3. OB. tD7., iDtceffor »cf Miriill« 
eben dtude^rrr^Seminar^ ju (T^elin, ü^ad)' 
rlt^t ton ber Elementar« ecftule 5*' 
Gtabt gbölin, n«b(l «Inigen eorauötiffcJjicf * 
(en QSroifrfungen äber bat aSefen uob bi< 
tBfdlltigfrie ber (Elementarfc^ule tflccN«l>^ 
(Ser ffma§ biefct e^tlft ciaer neu |u et» 
ri^eenbcii nnb mf( bctn ^(fnlgl. e<^uOe(reN 
©eminor ju Ofrbinbenbfn ülntun ^rfifdjule be* 
fiimmt.) mt einer abbilbung betf eebdubi« 
Icr dentotariet^iile. 8* 5 

^»mann, 0. ©. 3., glora ton ^ommttw, 
ober Sff(f>rei6ung ber in SOor* unb J^intcr* 
pomniern fowo^l ein^fimifcf^tn, ali auät unfer 
freiem ^\mmtl leicbt forttommrnben @ewd(tfe^ 
neb(l »ejfitftnung i^rtö ©ebraucbß für bie 
SnencL Qeilb nnb eanbmirtbr^iaft, ®dr(nerei, 
9«tMtel II. f. «». {(rrtf crioatgrn SRußenÄ obtv 
&<S)abtni. 3 IBbf. ir 3Sb. enthaUeiib bie 10 
erflen Älafffn bti 8inn. ifcf)fn maauafg^tmi. 
gr. ö- n>c(§ <Pat«nt.X?rucfpapler; Mferlf» 
tionöpreiö i 9irf;Ir. 15 egr. 

£fnben6ratJ; Dr, 5?Ifinc fran|«ff« 

fd)e e p r a cf) [li) !■ c in i^t f nfadjtfr »Stuffn» 
folge, n(b({ rintr iUn|a(>i von ^ffifltitfcn. 8* 
8lnf weifirm !Z)ru(fpapier. 15 eir. tkribie« 



Silr £anbwir(^e unb Sameralifien. 

tSoIarab«, auf Subfcrfrtica anatrünbigrt »ic^tiac SStrf 
^»t fo Ibw bto 1>rcf[( vtrlaffcR : 

I>ie ianbwirt^fc^tofdit^ie 

boppclte ^)5ud)f)altun^ 

ober toodfianbtge {Xnfeitung 
«ine Jebe ?anbmirtbf(baft naib brn Orunbfl^rn bec 
boppcftea ober italieaifi^ra fBu4|aliiingej2BiffMfi^f( 
|tt 6(c((tica; M« boja erforberfti^eB 9M(|cc cf«|M 
cU^lW* !• fA^een, obiurcbHcfon unb bie Cattol 
«on neurm rorjuin^^cn; 

Tin 

Crnjl Subwig sßerfmantt/ 

iit:tiiii;t[, p.cinai* Haaftoann In fenbon. 

tSßtb. 8. auf »cigdti ^atentbcflcfp. Cub. g)r. 2 Oti^lc. 

fe III ann dbnfivffis, lar enipf<b(uii0 tieft« WOtiM 
ttmt bi"l*l>faft(n, ba bajTtlbc )(b(iu Ocroaomta |ar 
tiimn (BcuTlbaluB9 eorgtlegt werben rann , btr iai 
fBcbilifnli (inrr rl^tlgtn. untrügiivticn unb (tli^t )n db«r* 

!ibnib«n Xudffübruag gcfiiblt t^it. X-.t auf bic nßtn «ntiln« 
tliaa^cn tinAcian^rnen jat^Irt^cbo S-ruamiiKn, bcwcifcn bin« 
|ugli(b bfii ti^t'dujcn 'JlJijn^;.'! (incr g<nug(n&i'n ?iii[«irua§. 

Um auit) bic|Ciii,>«ii , ivclitcn ilc fri'ilirrii ^infüntifiungfB 
nl4>t iu niefiitjr iTttcnmun ftia Ic3(cn, u vi) an t<r 'iutfnip» 
tlon Sbtil n(biu<n «u latl«n, fcU fctt ©Libftr^ liciirt'prcif noA 

nf Mbi|HiimM a*ii facüMitt». 

€. t». Ji> < n b c j. 
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SReut f^Ängf iiiige ©<*ciff«i. 

3Ia4 Mm «Oim. XiuU e4n| Cnif. 
Sintf 6ammltt«g. 9r «. lOe tkiak* 
3fkC {Iffnang »on lo 35inbcn foflet lo ?()Ir. unb 
tai kaaHtfttitm g>c(ir( 7 ^l^tr. - nii^i« aUi 

((ca. 8. 6(o<^. 1 l^lr. 
f nb Iii aOcii 9ii4i(aiiblaiifl(n Cin ^Btrtin fnbtr ®4Ic(iiig(r> 
Mm «■MuAtwii nmn »cn «intn SRc^O 1« MeMnn 



gär »irl))Iic^( Sroucn anb «'nit^ni rinnen reir M du 

Sr ni(ti4<« Seffent (mcfcMcn : 
ai fo^cn mir? €in ntut< unb coIIffdnMsrj 
JS>anbl>u*/ |ur SSfreitung öon 150 eupptn ic, 
»30 niüiii , 300 gif*', SS«H' unl» Cierfpdfcii, 
170 C(imc<, Vacfwfcfen ic, mit ein(m 
\o.ii^,txi jtilct)tn{(t(rl auf aOt Sage im 3a^rr. 
Srctitf ff^>r oerbeffffte Slupage (37 SBogfn) ge# 
kunbtn 1 Dit&Ir. »g>gr. 

iß in aUcn naai^afKn 'du4)(anMan9(n (in 9«rlin ia 
bff e^Kfinatr'fi^cn fe^ttaMn« mtlt tai SM«l 
Ütr« 34.) i« b((ommni. 

«rKtlllfll« t)u4«anb[un3 in Qnflm «A Mnll» 

W« «tnitttMM •(Mal MmM alr lAm «MIMm 

f(*rr ©ctiriff» unb Umganafprnt^»« k. 5f< 50 
enggtbrucftt Qof)(n, (larft 9luflag( auf fcinrm 
ipapirr nnb dngfbunben. 

long ron .1 Ibir. ftatifinbcn, hr6 |>«btn b«bolb «n alle nani« 
bafic OSu^bontfungf« (in SVitin in iMr S41<(i"9(t'f4<ii 
Qo^banbluna MMt In Cinfecn 9?r. S4.) bcmplwc lu feltfcm 
]Pvd^ jiftnbtt. 9Dlc MC^^ris« tAlaipnM (fk «if 4 S^lr. 

V«*flff4( ««WnMmi ta SnM« m* lilnfi. 



V« (tn rrtffli^ci Ocft^cnf i]! ti( fotbcn crf^lcncnc britfc 
Äupaae von t« 

6«mm(un8 auicrUfiner 6(bl(()(r, für 0(l4iAtiii|« 
URÖ SKrbdbungrn/ unb na4> rinrr fUnf^^M 

Slbflufung vom Feichten |unt 6ci)t9(r(ni/ von 
$rof. j?. 2(. giclUr. fl7 i&ogtn. SSeUnpavirr 
unb broc$. 
jn inipff^lcn. 

fBi* lur OBmififf Hl fkUM <<• o'to Sa^tnMnagfli 
0« 8crtiB tu W 6Atff|ucr'fi^(n SBu^baiMitiM mttir 
Ifs Stab« Dir. 34.) fit 1 %Mr. 1» «n. i» Mmhmr. 



«Ml 
Vi 



)(ngc {dlnprcil Iff 2 Sbir. 
rotlllM* 9uc^t)anMune in 



3» b(T 4t(n Mrtrffcrltn ttnflaflt een 
3* 0*Ce(mann, bit £f^rc Orr Gifnadonirfd^aung, 
«ter URwetfung |um ric^tigm Crfenoen nn6 
grnaufn tUbbilben »er €MlMtfll4« (ll j(tM» 

unb ^Idtifn 2C. 

iji baJ cr(:( Oifr ron 1.1 Äupfirtaftfn in qr. Söt. crft^l««, 
— SDoD in<lr( ^(ft ocn 12 autactubTicn 3>lan(B wlib i« Inr 

OfNnMf* i«s9 «Mi^iu# iMUäifm 



Q5ii M)li «nt 9m% nfl4 b«t ^rti« bir SSorantiabluas 
fcn 9 Üble-' wofdr ba< Oani« ia oira !Bu4bonb(un$cn (ia 
(Berlin in Ccr 6(bl(fia9(r'fd|)ni SttCbbanblung unter bn 
£tebrn !}!r. 34.) lu b«romnini i^. Z>n \\>\\%x% Slobtncrri* iS 

lfiQolbif4< 9H<bboaMang In iDrrtbnt itab Sciptig« 



9« BiilMt Icr iMayUiiäUm Qi4(MM«a4 irfUdat 
«»•■fntiMfftiSatff« falflMb« mn taimffaBUSfUMrtfi.- 

eo«iiio(o9if<^e6 3«ttrnal. 

^onarlic^e S}(ttt^riltins(R fdr bie nenclie Ximbc 
M SB(U« nnl SRcnf^calcbni«. ^miiHwM 

i^« ct<aiolo9lf(^ Sonrnat nirb bo« 9t(ucfl( unb SDiffcni« 
nnlrbiAßt oa« bta, ha 9iogta Orbictt bor i&kitfun»« vor« 
lonmcnbia t H rt wa i H i ml flarfcbungra, unb mit cian 
Ucbcriiibt oflcr mrfMcMgc« ViUrifcbta «(ocbcnbrii» , ia 
£i4r< bcr 9rgrnmarr, dn« Caninluns m sbofamfiitrii nfe. 
laltcn, bi( über bat Ccbtn tu Wcnf^cn, ia fctata 
aU iBoU aab al< 3nbiQibuuBi bittaibttt , ncnc ttaji^ln mi 
JCtnatalffc lu »(rbrtiita in 6taab( fiab. — 
Z)o< Ite !ft\i tntbdll: fBii((« auf bit nirbliibcn ^roi>ii)CB 
oen 1>ortBgar. Utbn bm Baftaab b« rürrif(b(n K(i(b(*. 
IKullanb« 6t(autts («m ubrigm gurcpo. 6übanKri a»if<(« 
j;rL(ii(i'fc(n(n. G^Iaibi bri Uqacucbo. Statuten b;r 9«« 
fcUlJjjfi iur !^crtb(>tidunci bcr faibolifcbcn !)f((igicn. X»rr 
tfÄIlbat brr faUclifcfecn 0cijili*tB. de OKüfle ©c^afitie. 
{Becbatbtunaen über Die (Sefcbminbinteit tc« @j;aU». litccc 
oncfie tee 3nbif(ben J^Itinfel. Üntfr'if ut .infijtn 
itirflbU'XAiflaten unb mobrea Jtirg^if, iiSaiitii uba e.uJc « 
9m MMl S(Hb«Mu. niift b«« 64i(^et iSlcffcm. £)a« 
f((tt CMdOMi. ««BnmiTtiat CiM^iiaaa (SticcbeolanM. 

<IRonaiIi4 nf4cint 1 i^eft eoa 5 IM 6 iBMtn. Qir 

jdbrtiilje 1>rei» ij» 6 Sblr. Da ber 3abr9aa(| ia 3 »Inben 
lerfaacn loirb, fo tann ein balber Sabroans al^l abjdafieR 
»erbfn, nichl aber ein ®jnb iu 4 .tj<fi<n , ber JI«^an^ ntif 
3 ctjlr. bcrtLbnct isirb. C4bLnn(iiicni g<(cfciett auf aQcn 
i^bl. ypQdaitcrB b<4 Oreui. ätaatt, unb in Aflia AVtni 
1^,,-^ianb«. 



Qaitg|br«i* flr« 6^ 

5( n f li n ö i g u n g. 

©le löfrlinifct)« ©ffellfd^aff fdr 
JDfutfd)e epradx »Irb eine «u^roabl i^rer, 
feit errd}(infn ii^rrd 3abrbu4r< i^o oebtUnni 
SBortrdge unb SInffdee in bieftm 3ajtf fn 9»nit 
einfr 3«iff*rift (»frauÄgebfn, itflcfjf ffdj al< 
gorfft^ung btm Ja^rbucfte anfc^H«gr, unb |n« 
fllfi4> ber neui-n, t-fquemern 5ort» gemdg, on«^ 
«nbertpeitige Arbeiten '\\)xtx l^iejlgro, fo toie au<« 
tvdrtiafB, (Rttglirber aufnimmt: Urberji^ten b«v 
Xxutfc^en epracOIittrratuc feit ifiao, Heinere 
S&eUr4ge jur direren iDeutfc^ra Sfrfrrataraefc^ic^fr^ 
cinielne 6pra(^bfmer(ungfn fbrfonbertf a6erinei< 
friftafte S<>0<)/ S^itlbeilungen au« Itbrnbtn ^euf» 
f(ften SKunbarlen, SRad^nc^fen »on Wltbfutfdjfit 
.{»anbfcfcriftfn, abbrilcft unb Criduterungm fUt» 
ner etilcfe f^lltbrutfc^fr Qpra^c unb ^Mfle, 
tocritn fi(& mit lia frigcrm A>ra(^iBtffc«MaftU« 
4» nn» icfcbltttlHIeii «HattUmiMs »cttfiÄeii, 
Mb febe« .^eff wirb nu« ben öerM)irbenfn 3elf# 
«llcm »ab mannigfaltigen 0e6ferca bcr !DcK(f4ro 
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a&ir iaUn !B(r(os Ur oben atiit^htnm Bdtfttdft 
tiexrnonnini. Slibrliit fcOcn (i i>(ft( ä 5 bit 6 ISirgrn cr< 
(Acinrn , unb wirb b« ^rti* trt gan)cn Da^rgana« 3 SMr, 

13 ®r. (15 €(ir.) fein. 

ttflc folibin Q9ud^l\2Rt(iin:3(n iK^mra (Stfitauna barauf an. 

9K a u r c r fc^f i&ut4()aaMiin§ ia SbuUa, 
©aradral» ffr. A, 

3n bcr «Inil^^'M« » «U mMwh b MnII « 

eben frrrig grtDctb«n: 

Dr. <S. e. !D. 6(eto, Rtifm n<t<& »onffiH« 
«cn ^ptfiibten »eit 9}IirffN Europa* Cine 
64flb«runs brr £<!nbrr onb ^tiut, i^rtr S&e* 
»o^ner, ■T^afurfcfcintfiten, ef\)tnin{ivbiiUUtn 
K, Cifö s»dn&(^|ftt. 8- au^ un«c bfoi Xiffl: 

— etfin« Mdff burtt» 'Baifrn, Calj^uro, 

Zprol, bif 6c^»*U unb fiBdrtcinfeerfi, mit i 
Jtnpfrr/ mb a nHfc« nit» j6j(nt«J(arfc btr 
e4»*i|» 8- 08 ».) 1 Kt§lr. 75 egr. 
va tif Mm(i((<6icff fin«r «Bffdjrdfcuna tcrSdü turi 
9ai<rn, Sifrol, bicG^nMlt mtStalirn unmieli^ in 1 qjinb> 
4<n iufanni(ii(|rbriaAr awrtn hnntt, f« gitbr birJbm U>rrf. 
in fintm 7ten (gjiitc^tn gan) DtJiicn oDBßiabiÄ; Um trin 
lai ecrfprocbdic au$fiibrlt4i< :lxcgi(icr übrr ba« taan Vnf 
•Mtpst. mit ^ob(U b<r<ii« mit ti<w früfKr rifdiicnrninSria 
fBdaoCbm bit wrfprodjcnt «cgttiiabl (9r<) bfn ©ubferlbtnrm 
SCikfrrr, geben iatitt tit ©ogeniabl brt iittn QS.intctn«» (4rn 
grali« nnb müwn un« binigcr a'fife eine entfdjieignng für 
ba« 7tt rcn -'0 ffir. £. 0H. crblttn. Sin 6ubf(TiptiM«»rd« 
ccn 54 Ml Ir. e.i«]: «ttt Mit W m Cmciini M 7Mb 

— — — .C)anb6uc6 ber 3i;afi!rc)i-fcf)icfKf für tir 
gcb ilbrftn ertlnbr, Gipninafidi uab 6c^ui(ii, bt» 
fonberä In .^infi(t)t auf emvp^it anfgrarlrU 
tet. 2 SBbf. ©rUff »«befferrt unb ttrinf&rte 
«offflflf; mit 135 abbllbungcn ouf 15 RupUr» 
taftin. gr. 8. (*'f »0 »8-9. i 9lt{)lr. 
26i egr. mt folorirffn Äiipffrn fl Slt^lr. 15 
egr. €(f)r<ibpapifr 3 Sit^Ir. 15 ^r. 3« 
^alb Sranibanb 2 ditf)lr. 05 ©jr. 

ttuf jeb«r etile bat auc^ biet ter unenadbetc QScrfaffer 
iB«rb(||«nM|n M^cbrMlt . lub bUf* ««AaM laiif fUc M 
SM» •« «Mm «iMaiiiifm bm» lifmMn«B«|$iitfl». 

3n bcT 3. e. £1 intict« [iben 9u4b>>nb(ung in {*eip)ia 
ifl fo eben an atTe 6orltnni(<Su4b«nb(UB|CR Hu QXrUn ta 
Oer edjunncier'Mn tBwMMblont nMn b» ItabcR 

!Rr. 34.) verfanbt: 

Gad^frn unb fdne j^rlcflcr in bin 2(a(r(a 1813 
unb 1813. <E<n Qcitrog (ur QBdrtlauns ber 

Ciicfi «»it^rigt 64rift «i«f fit JAm b<uif(bin*Offlcin 
nnb Mrjcbn tHilHertftbni BtMm »m ritlev Sntmfft fein, 
»• Mc Vif4i<bi« bitfcT Sfit nnb bM oufgeiti^^ncrn Sttti, 
ht$ fit «oriugli<b bttrilft, in vieler ^la^t vcn Um SSerfaffer 
aU tdtacnui'at" onkn« beurtbeilt unb bor^tllcOr »erben ift, 
aUH W%tx g'fdiebrn r..><ir. 3>er ^BetfafTer tonnte bie bendbc« 
tätm Äueden benu(en unb lieg IS 3abt( rerfireii^cn , c(e n 
Ii nMtnuobn, bie :>icfu(taie feiner ivorfcbung wabrbaft nnb 
Ifca Mtaant iu mJtijen. Ucberjeiigenb unt dar ifi bie 2in(ei< 
fang: Utber 6a» OTiftlin.jen be* franjiRfcbcn Selbiug« (i»gen 
Äuf'-inb i. 3- — „Uebri>ien* nic4>te recbl Hefe SVrift 

ocn jebeni rettli^en Saufen alt ein tvebmütbige» tnbenfen an 
Und rcT'imuntcne braoc ealnldabif4)e anueeror^ um fo 
tncbr aniuici^en fein, a(« c« frlt b. 3abTt 1745 wietn tii 
er fit nar, n)((4c< obfdton unter einem fnolbai Obergracral, 
toA wir <ii><«tr 6tib(lßdnbigreit in Pol« aw 6o(tfai fo 



fSd UnrerHiebnrirw IU irf4l«ni unb in Ol« 

(ungen (in Berlin in ber 941(11 h 9 cr'ftb« QaMwAbat 
ntn btn (tabtn <Rr. 34.) i« 

Snvcfruns in Ci»ral»«rf^lrlfii, mft cfngmcMtv 

9}(lobie für »frfcft(f^fn^ ^ormtn, (n 50 9Jor* 
fpifleti; Qtbfl Sfcgliebtrung unb inflruhivfc 
j^intvrifuRg auf bcrrn SBau, fo »ic tKnbenhiag 
M ffltii^ttiüii unb 3}ottvaii dber nenn b» 
gaMflbar(lni Jtird}(nmelob(trn, fdr 6(tuirrinina» 
riet wib ongrbcnbc £)r||c(f|»i(Ur# »on SBKbdai 
6(MH>(r, (RuftfMrrftnr mb S>»iitorsanl(i in 
ajferffburg. ?Jrel< 26J ©gr. 

iDer äkrfdffer bat fi<^ bemübt, ba< ÜDetf für S^ebreabt 
mb S«m(nbc (s inwfniafig, aU nur ni^gli(b, abiufaffen, in* 
bfn rr, Iia4 oermrlgtr Ünneifung nie unb auf tote nan^er« 
Tel Krt IJRelobien in U5crfpietc eingewebt merben tinnen, febrai 
SJcrfriele eine genouc Sergltebening btlgefiigt b^l, mlitt auf 
b» eintritt ber clnielncn 6iimowii, Qaii bM StiflnM ic 
btlr^repb bian>etit. 

^U, bm ».-{ibnur 18^ 

C. TU JtAnii«!. 



(8d mir ifl in C^Mniflira «f^lnini »nb buiA atcHuA« 

(anbiuntitn (in 9<Hin in ber C4>ltU»att'n** 0<*(|* 
baablung unter b<n Sinbfn 9tr. 34.) ju K|i(9fa: 

|taut &ttftatbt, sa4 ftittca liftcn unb ODirfrit 
Mi iuiti S^fft »09 nnitknuncn !Roc^ri(4trn, 

bcrgiffdr t>on <?rn|? ©otflob Kof[j, <Paflor gJrl» 
QKritiö jii iübbeti in btv inifCerläufiQ. ^rcitf 

%>at 'ISuKifuni erbilt bi(t bic au«fiibrli(bc feben*btf4rei« 
bttlig eine« ber oortäglicbficn b(iitf>1}cn Sidjtcr sjciilliibcr lieber. 
Z)« ffirrfaffer bat au« tem (Sinibc olter Ur(bire niilbfom 
b^fl »itbiigt OltenfiLicfv- bcncrviiictcn genuit, au* ben» 
R t>aal Octbarbt fetb|l ju unft i^tei^en lifn, »obnrtl 
lltU Seb<Beb«f4r(ibuag vor bea mctficii dblüleb« bi4ft *M* 
tbeiftoft outfieiibnet, an« gani bcn «nifbn Sm icacr BtlMi 
»iebiraifbl, anb befonber« bo» gc0«|Üt%f SMbUMt 9mI 
Oer(arot< tarn großen Xurfärfien pm QMnbmbmt }■ bm« 
Stlibtfertigung riar barfteCIt. 

i\t\it <&io.]rapbie raitb {tbt balb ein iell)^ gelungener, 
unter ter ®,;iiinfll(iudg 6e4 aDe Silnfte befcrtcruttn Siiiffil. 
9>reHÜifJ)eii gtutl. OTinijlerium* Pen einem ber ic]un aitifter 
acfctiigter Svui'fer|1i^b v>cn Vaul »ererbt feigen, bcjlCR OiigU 
Ml'fBtIb in b(r jiir^tc iu l'iibbtn aafftffM^t «M. 

8(ip)l9, im 8(biu«r lb2<). 

Omi 9M#n «ocf^M. 

9r. 6((ii«b<r< rammfli^e Oirfc fit Mi 
^ianoforrr. 

3n golgt gcf4eb(«rr Uebrrrinrunft mit fierm 9rtH>* 
mann in :^albiTtlabr, baben wir b(aifclb«a gtftaliel, bic von 
jprn.SüvrameipcrgT. 64i<ib(r, IA uafcrM flScrlag btranfgego 
benen Viancfcrte 3 Soaipofitionen feiner neuern {(u^gabc cer 
ÜBerfe biefe» Componifien beizufügen , wogegen fptti ^tägge< 
mann bie SJerbinilidjfeit libemiiiinit , bicfc erwabnUa ^iaao* 
fcrteiCeuipcr'!''"'" " ' i" <i"i<l"'ii 'Picien, fcnber« ■if ii» 
flflmal ia ber DcOftdntig'-n ^l>Ucclil^n serfaiifcn. 

©relffopf ^atttl. gr. J>ofnifljNr 
d, g. 9>etfr«. St. Giinrocf« 
Wt tMiufmb« «nf bi( obig« Ciflinis |i4ao 14 «■ 

Srirbrid) Sc^nfibtr« f^nrartfl^c «tri» fic b«i 

^Plonoforff, In 10 J&ff«n, boÄ ^tft t>on ff»« 
40 eeltcn, in i SCfljIr. enbfcrlptionö=^rfi«, 
1 Oit()lr. ao egr. fatenprei^. ICeiTen Drato» 
riuid: „S>atf »crlortnc <Parabi(</' tm itUoicr« 
on0|itfe, III 4 gif^lr. @ubfcripKM<«9iff<l« 6 
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Im Saufe tiift* Üafttc« tfi mir »rfi^tin««. 3« «II«n <8u4)» 
un^ T;jMfbanMunci»n fint ou»fiiljrli4« Drufpift« «imufcft««, 

Inns UBltt 5cn f int<n Olr. 3*. 

^tbajtaM, tu 3<nuar iSHi , . 

nuinnilligen SBerfrn. 

See», enc^rirpdtU f>iT Kiinillcr. 6 9<3nb(. gr, 8. 9<ktr 

Sbcll unter b«fon6<r<m littl. 
~ — Ir 31x11. ajcOildntiiac« .«>^nttuiJj für CTtetaUarbilUr ; 

praftifd» ttniMifMiA ja aBca ttibeacn mit 9elb, f>ia« 

lina, @ilbcr, Jüii^n', Cifilf 6M|I« SIfl, £lMWmt ic 

1 iXtblr. 

2r Ib<iU t>ratli{4l« ^mMi^ Hr flBalflt »A 

l'j.lircr. 1 Dftblr. 

— » .Hc Ibcil. '{>rüttir4(4 i^nbbut^ für bit ia Sbraboli, 

dlfenbdn, ititt, &(bUbpaii(, Jpsxti, öiufaiur jc. atbct« 
MiBm «iiafll«. t ttiWr. 
«••41 Si^U* fmr JtiMUfr «A fEMuMMii, 

MtMltoA: ItaaMifunscn inoi 6cifni|Ub<s, Serdtmit 
M tkiifA«<, ScBCRDcttcrcl, QJraaiiinMtiibnnnni, ttln* 
bmituno, ^(riilgMitg f44Ml4fr 3a(ili<ii. ftufe mk«rt 
in bic 3\.iu-s: unb mtahi^M*!* riiif4(^(tM 
^nb«. l A'tMr, 

— — 5r Sbtil- >:.nttbu.{) h'ir 'IJ^niifatturifr* iinb Äünffftr, 

eb« ?ln«Bd{iiiKj iuni 'Pcita(4): unb ©alrttfr'u-fccn , ;u« 
$)irb<n auf Oik-'Oc, Aamcdaain unb ^ciN-, ^iii ^trcU 

r.Ki, tci .BiKfar ;iti> tiflai i'\illi:r,icti, Tri lurtU 
jaH'Li Li6jrn«, tr» (ijm(|'if4)<a l'adt, iur jürbung M 
Gbaotin , in Cal(N(ltl »Ia AM^tautmi M«|w. 
) iXililr. 

-» — 6f $»(11. «mMMi« «mMo« Sn« nab 8oM« 

1 9lt^. 



0«ra«feerff, %. tf. S. im, dMr ««oßAnbiara 

4i14iit>( von<tail4«r ^Ijartfa, I« fvRnmiiMni ttk' 
baiiMiinfltn im CmdlnwM 1« fbMirwikt iM Swf» 
bduHaliunBtiviiltvf^aft* 8Wf. 4. Ir tml iIiMlHitlf 

Sb<<I, »ic ®u«(, mit 27 3(ut^f. 2r Sbdl tl «Ml» 
bt( et<<)(, luii 9 Itnrf. 2t £bcil -2r unb (((In 
feit (inb( i ml f 4)cn unb frcmbcn Sid)(nart(ii , 
Gcbraudj, evt)jtun{) unb na(^lialtl<ie Q5<ivirtb(ctafninfl, 
mit 11 Suvfetn. 2ia« 3 t8inS< wii fi^warjcn Xuf^ttt 
onftail 11 JKtblr. 27; »fir- '> .'Xiblr., mit iUonte. 
Äurf. anflait lü Ätblr. i:^J Q^t. j<|t 9 Jfibir. 

Dtwian, 3. ^ , i^anbbu^ ttr ntutilcn (StrgrapbU bc* 
^>r(ufiifcl,K'n etaai», na4» auibtniifc^en Clucatn unb tit 
gener '^liifil^Jtiuno. gr. 8. <Rtt{l ijla^irag, n)el((a li( 
tficbtisiftcn 'luT^intKrimgen, bie feit bem Ojbre l«W bi< 
is.'o i^M g<funtcn Ijjtcn, audj niebterc 'l^erbellemr«« 
bicfcs J^anbbHi^c«, Mbft ooaftdnbigcu iXeglflcr cDtUtt« 
ccn («cttMtw «atut 1 «iiir. ^ «tr. W t OUtfr. 

ZfcHlaii, 3. JCufiCT «btig bcr SetgraF^fe Ui ^rtnßlc 
(4cii^taai«, t)c(onb(T« iuu 9ctfau(b fir CÄulOb 
«nftatt 20 6gr. i(|r 15 6gr. 

StUfl» Sinigl. OVegirrung«: unb Cbeibaiirot^, Qniatf3|( 
im «nfcrtKjung riditlur Qjj.ianlcljlilge, 3 ?5bt. niU 
f4»roar|. .Rupf. Jru/f:.u\ anfuti 18 -Ktblr. üO ©gr. 
jc(t 12 iKrbIr. ij Äar. SJamllje mit iauntin. lÄupf. 
anilait 21i ;)iiblr. jttt 14J -Xihir. 3>jt]clbc auf Schreib« 
^oviet mit i<t)»ari. Änpf. anfiatt Ji A'ibir. 2"! ©gr. 
)((t 14 Oit^lr. i'i £>ir. ^aiulle luit iauoi. Jtuirf. üV 
liatt 24 3Ittlr. JTf •i.y. i', Aiblr. 17| 8«r. 

Mtnt NR {Inn fn» M» 



3m 9}nragt bn 6c((efingcT*f4ni Qo^c ttnVvtalll« 
(^■Mung in '.ft<rlin, unter 6en l'ln^fl1 ^^r. .4 , if} erf^irnrn : 

iRrut ünftc^ten unb (£rfai,rinigrn beim 
®ranntn>(inbrenn(n unb ^icrbrauen in bcn 3a^ren 
1820-1826, mit J^in^dft auf baiS aagcmcinc in 
bn «jnifll. 9r(u§. etaatrn clodcfü^rtr fdeiNeb 
Mimtffyflfm burc^aud praftifc^) bargefltOt eon 
€. w. ©d)niibt, SJerraffer bfr mfd)antfct>cn 
Jccfjnolegif, btr ©c()rifren öberSrenn* iinb ^rjuc» 
ff I :c. %yrtii 1 ?if[)lr. lü ©gr. 3n 3 2ibtt)f rlun^f n. 

Gtiic '.'i b [ i> c 1 1 im c;. Cie 1 bt* Ötdgige (Bfnn'Oju-'g. :Sc^ 
tiJjnung unb ^cuiibeilung ber OTcifcbi. Titianen vcn 

«BMn btr Octoncuiie tuiti^li>*en , . i ti^en öiibfunicn. 

Bfttitt tlbf^tilBBg. !Ca« brauen txoii ^Jticn Cergcnobn« 
mn vt» fiiwa 91m (f!a|iiM*(). — Zko* erancn obac 
Si(»<r mAuiIbIii m» Mc fAB<H{4«i «ferait» a>« 
XartBl^i«, StaaMittn, eoniB x — Sic «ülHmaf^iM. 

2>Titr( «bt(<IIttna. Worf4)tag(,amBrfiBaigli*rrer«Mr« 
aifi 8tcttB> unb 9re>iurtitn neu |h abaim, mit ^elcu^tttta^ 
hit ®i;4mibif4<o Srennarvarai« , naet (»cliljeai mit einem 
8<Bcr imclfnitr Griritu« (u w <Sr. Jt, aa» bcr SRcilA* 
«icatl mitai CMn .-c. 

Im Verlage der Schlesi ugcr'schen Buch- imei 
MuiiKliaiidluti;' in Berlin (unlar d«n Linilea Mo. 34%) 

LSI ersiliiciieii : 

• D,V,E.Aubn, OaTWtiin«ttd«r Opar: «.DieStaaun« 
▼on POTtfcH (ia mivtle de p«ttici) Bt das Pf. alJna 

1 jS^r riirda^i'f. mit Bpj^leitiiag aimr moliBa20SgT. 
diejelUe I. iL I'I. zu 4 Haiuleii 22| Sgr, 
Einzelne Gegangstiicke aus derselbm Opcr» 
Ao. 1. Arie.- Uai dia woM^ude Freude ( 
Ah! Oes Cris d*aUegerc«e \ 
Mo.i, Alias moaiad des Glanzes Freuden / _ 

Ptaisirs du raug supreme \ . * ^* 
No. 3. Ballt». 1er Air de daiise 23| Sgr. 
No. 4. Chor: Göll unser Hort / 

Daigue esaucer ( *ß'* 
Ho. 6. Ol- Auf Freunde auf! »choa Strahlt 
der junge Morgen 
Amis, amis le-ioU-il vaparaltre' 
Ho, 8. Duelto. Weil eh'r den Tod / 

Mieux T«nt moarir l ^® 
No. 10. Barcarole. El walieii frisch* Mor- 



22 i Sgr. 



1 



17| S^r. 




gealiifta 

. la roatinee est belle 
■o. 16. Ballet. Tarantclle 10 Sgr. 
iMitttir «ad Soene. tr Ii horr Lürm 

Dans ces jardius quel bmit 
<9H)r. Schon itöre Joh aus dem Pallaste 
Mais du oomtaga ip» s'avance 
Kaäb daa aiMn AiMet 1 Thlr. 22 i Sgr. 
Xoi. 20, Barcarole. Seht, <;fhl, auf 
den Mei-res\yojjen 
Voye/ du haut des ces livi 
Cotiilon nach den beliebleslea Melodieaa aus dar Oper: 
hDI« Stünme Vbn Fortiei,« tm Auber, t 6. Pfte! 
«miiC.ToaFr. Wall« 121. Sgr. 
GsntfvtiiiHe nach den balieblesteuMelndiern a. d. Oper: 
„Die Stumme von Portici," Ton Auber, f.d. FTie. arr 
TouFr. AVeller. Istes Heft 12i Sgr. 2 tes Heft 10 Sgr". 
Cotiilon nach den beliebleUen Melodieeu a. d. Oftar- 
MOberon," von C M. r» Weber, t d. Pfte. * 



uf wil- 1 
livngej I 



124 Sgl. 
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mld)t 



£ i t e t a r t f <^ e 9t • ( f |. 

«It tai VfiMntafla fU«m« »U 9iH t^tti* n wi« IBcirrdg* 
lti 6m oon mir pnoafotgrbtncn SafiVnbuc^t „«tocnte« 
HC in" {V fni»rn, fo niu» <« ftlMgc atudxn 6i(|( uninr top« 

Sitlff arnift, H« inncTf: „8«r 6<i» ö» < c < n f t lu n n" tit 
«B«rf : „<H n 1 1« ©tu^rf* t a u4 Ijüil 61 u n ci . n i\ « rl l« 
0 ni ^ 1) 1 1 f; 1 0 ^ r. it." unO jiuür t r o n !i 1 1 <ir,uidinf(n, 
OKvtj «fjf fiilj auf i^ttn 9iaotfn unO iilU'bii:iii|} fo iui< j^orrtar 
kciUi^t, b<f«ne<r* ftcuilid» iu (^rrtbrn. 'X>iinn, atofr nnr tana. 



bei t)er^*te^enen a3crle9ern crf*iencn, unb in ollen »u^banWungeiif : 
in fdiXiin in Der e*Ufinfiet:'f*en 95ud)« m\> ÜHufif^janMuna, : 

1^0, 4, nnftr Un SinNtt Sl«. 34, JU f)abcn ftnb« )Dni«. Wk|- lOk ' 

•er S5f ttUf t «llfteme*««» »«f»'«<*f*«" 3Ht«»s bdfrleae. 

Librair^ cl' Alexandre Mesnier a Pari»» 
Om Mratcrit a Berlin choz A. M. Sckla- 
sioger, libraiie. 
Vnter den Linilm M. 

REVUE FIMXg VISE. 

Bt qood mM nlie «t , impelui «alt &lL (Ot.) 
Amis 1899. 

La Revue fran<;ai5e couiiDenrp «a ^econde ann^e: 
son succrs , pendant le premi^re; a dtp^üsse l'attente de 
jes fondateurs. Quelques progris qu'ait deji faili panni 
nous 1« goAt dci itxidt$ fort«s, plasieurs pcmnnw »em- 
Uaint douMir qafWii rmwil de c« gwara, publU I fuan 
longs intenrmit oonsacre k l*axantD im «W M| e i tt. 
des q;uesttoiu In plus grares , int^resslt Tlvouent W 
grmnd nombrede lectears. Os craintes «itaient mal foo» 
deei: le qublic s'ett monire convaincu que c« qui mI 
aUimx doil 4tre traiti wrieuscment, et que )a grsTM 
IM nait poiM k Im wiM ni i rinterk. L» Bcme frw- 
9eiM « *bnd<, cowm all« l*mtt pnml», tmm ta» 
scieaces, toiu Im nijMs ; eile a donn^ des articlN ^tmdH 
aar I« l^iaUtion , radminisiraiion . reconorai« poliifqoe; 
la philoeophiemorale, la phxsiolof;ie, I'hitloire, lalittera- 
tura, eile asairi les «rinemeiu etresnmö les d^baudo 
la politique pratiqne. Par toale* les voies, eile •■MnM 
4 MO bnl, <pi Mt d« mnaid^nx, d« notre point dt TM 
■■tiowd« kW gnuMbtrams d« intiMlB «Bo- 
lOp«: en toute occasion, elte est demeuree ildile i Mm 
caractere, qui est de rerhercher. arant loutcs choses, la 
Terile et l'ulilire publique. F.n persereraiit danslani^mc 
ligne, les redakteurs redoubleron d'efforti poui coati- 
ituer de meriter le »u (Trage public ; 0» tottdi D i t Iwt t»- 
Tail k tous le« u^t» qni a^oiit' pa j «euHfUtmwm aataat 
de piM« qn'il lenr «n «M dA; 1* 1 !■ ttatisiique, de plui 
en plus importante k mesure rpie le< t tiidi-^ et les idiet 
derienneDt phu positives: 2" am »rieuces naturelles, 
qui ne doivcnl rieu penirc de l'eclat dont elles ont brille- 
en France; 3° aux rojages. si inieressans aujourd'hui 
qne tonuslee paitiet du monde si lient si üiroitemeat la# 

aoBiudiMBet doil Aaodie et MileUr la Hllinlure-Mti»i' 

nale , bien loin de VeS^cer ou de la d^tiatürer ; 5° a la 
po^c eafin, aos nemoires, avx tOBMOs et k ton lat 



7In aßt 2?iicfc':(infclun{(fn 't'<ut;ct'ant< nnir^( Mtfanbt (in 
ZtxUn in Ccr @ Ji I < U n 9« t ' f'^'" iB-"^t).»iiClunfl UBKr feto 
SinNn 9tr. 34.) j» titialt<n: 

etahbt, Don 2tuait im6 gau^, tiar Srig^frU. 
8. cart. ftni 1 ZW* 10 Ggr. 

i-ftfaftfr fciiftr SM^liing, Wc »b<nfti«cM tut* 
QDdtil tu ^(etniunM« al* Oui4> ttfitu tlutfätrung vcn 
ticiti Snurcn« \}it f^tn »Mr(^ diac ftiiO<r (i|4)icncn(it 
traniattfdxn X)id)iunAcn (2<Dt(*lflB7) brnititn, n>((4)< gici« 
OTiiatn tlnttmco in i^m nln« mb |» wcl«» tioMtiim«« 
((in an«a()«i4n<M M^tnff^«* tMfflt btTttttlgtr. 2>l<« if 
«l4 bat ikCTCinPimaicit« Utt^cK trr bruifctni trilif^a 
f^tätrn ittr frint nflta, von )ii0cnt(t<t tiiturlf^cw 3ra«c 
letriabcR unt tiur4 (^(o fo Srcit 9y!jnniafalt)gl(lt al» nHitr< 
taft |;oct.{(t)( Kraft auf9(i(i<|)n(icn Vciflnagca g(iKf(«, «ab 
frlbfl In dnglanb bji 1i<t turd; t<a« Or0On M Sortign, 
Ouartttlp, ;1i'<pim) lui Stpf«nibrrtctt 1828, tirf«T int«f<|Tan» 
icn littraTifdKn 6-(4>(inun9cn Ui "JutianM anetbiact» 
Sdtfibtifi/ bi'fdbc flncrtcnnung auf bidi^i aufg(i(il|M(t nt 
fiir ttn ^crfaffa (^rcnscBc Q3.'tif< au«9(|cic(b<». 

ßiit tntbolttn ua« tlkfr »a« gi 

364( fl^ in Ut a<arnibtrfbaH«9 
MnUidKa ua» mb«fAnlii|«a ta fti 
Sni3uaa aal S^fl b<ai4abit, obMilUb jtbit aKilom 
«MfibTuna, b« ba« Vubinimi bolb bun^ tlgw " " 



ififi au*9t(eic<b«. 

ba« ft«WM«tM» Cl««. 

ta bcn btibra ebararrtmi M 



leitb, baf (o nabf« 
. tbiyrtlfBae bibiiifnt. 
9*b. Cbirtf^ ^ c rni a n a {(fet 9u(b^aMlH 

in grantf. am Warn. 



3n ba ^ofbu<bbructrT<i in «Ucabiici tfl (s (b«a aWmm 
Qjtriin in btr 64 1 c fin gcr|^ fiWHMblM| WM Mt 
;a 91«. 34) |B crtaltm : 

PCB 

SDfat^fo Jllemon 
obrt : 

Qamtnlung ber antfariric^nctfltn (umorifiife^fR 
RtiMMW M litllMdc«. 6r*— 7r. 
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in peuplei. La R«T«e Fraa^aUt i'empresMra 
4tttmäf «Mipuld* UintM !«• prodactioni imp r;i<n(rj 

Im ritwmUMwti pcluraat oa UitMt putiaalkr, «tu 
ifappliqaaal lyfein nrtoot iwortir m fonn Mi^ 

Mr qoelqu« utile ippliealtoiu 

L« Bullftiii Oibliographique, dejtiiie a fairf ton- 
■atti«! p«r de couriet »u»Xyie$\ Uiu» i^i ourrages de 
«HlqMTÜnT qwi n'anront pa ttre Tobjet <~ 
hmUiwmmn mtmrm tWrctoppwMU, 

llw M no» pwdt pl« propra i 
Tcrite, (lani l'averiir romm« danj le paui» Ik ReriM 
Fian^is qu«" de joiiidre ici la table de» articlM oonlenoff 
tians i» premiere aoiifc r t« en indiqi.aiit auicuTi. 
C'ettfi ce qa'tljunu sembie , le meiUeut dca proipectUi 
ataiiMi tonaillMwe dti garantisi. 

I* Introdneüoa. t'ar Ii. de Remiuat. 

II. Eut de U Fraace. Fat M. Gnizol. 

DL Minn jolitimiM ■■rtiiiii r« M. 4a Gaiaard. 
IT. OilaM» Ite 

▼«arV M Mlia «I M «aO«^ pv M. Siawad. 

pr la piraterie. fflvM. de Bieglit. 

m »aloa de IM?. Ftt M. •••••• 

TPI.Hhteift da» ■riwt d»palab p« 6. H. Periz. 

Far M* GniiaU 

Tojage ea Grec«, par II. 
BuUelin de la liuäcaM 
Anmieten«, Itaiie. 
BiUiOfnifllia dtraagere. 

Rbleii« «OMÜtnaeaalla dt rAaeletene, par IL 
Hallam. Far 7^r. Guixol. 

De l'etatdelaCluuabredeiDeputM. t'^r :J. •••»• 

- ChariM X. 
Pai M. C Lenomaad. 
IT* fliatijtiqae jodiciaire «oatpar^e. Compto gen^l da 

pndül Iw maim IttSatTiH. ruit tumk. 
V* Ha IL limiai al dalTafiBD da la muslqiie. 

Par M. Vitet. 
Tl. De rinterprelatioB dei lois. Pa; M. de 
m lefoeawa oemiaewiialea de M, Hoaiywi^^^^^^^ 

Tin. De la eoBiediekttlori<|«e. Coiaddiat biMarlq«««. par 
M. R. Leeiercier. Les Soiree* de WmUlft parH. da 
Fongerij. Par M. St« Mm fiäaidiB» 

De l'E^gBc et de ta rarololioo. 

Per M. Armand Canel» 
Jallatia de U liu^tna dttanian. Allaamm, 
Andri<iae, AngMarr». fflw IL 

" t franfaisf.. UlilL***** 

liOMsao m 

Par M. Aiigu»tin Tbierrf. 
n. BardMaelMlialatlTaialogie. 

. rat M. B. lagrwwCallaid. 
BL —IM^daMBalaril tteM.d«MBanL 
n. lUlaMfiMaiMIfili* aa dia-iieirrieiae süct» 

fü M. de Aeniuat. 



V. 

ri. 



X 



L 

II. 



;etc. AUeauga«^ 
ParÄL»»*» 



y. De la guerr« d'Ej- pagn« «n 18t^. 

Fu M. Armand Cairel. 
VL Da siede de Loi* XIV. Par M. de Baraata. 
m Da droit da imoMltail, tu M. Larauniait 

yULL'BpicaileB, laBun pvtb. Maoia; Ja» Fiäncei, 

par M. Maoiaaii. Wn M. ViUemaia. 

XI. Etamea da pMjol da Ibi aw la lib*rte de la 

preaw. ParM. ••*•• 

31. BiUiegiaphto Amfii«. AllmagM, Aagkterr«, 

naHa. IteM.«**«* 
Zb BibUographia ftaafaiia. j tn iaa a w phiiiyia» at a^aa- 

lelles. SciaaoMBunlaaatUrtgtiqpies. Litlirataiaae 

beaus arU. Par M. ***** 

NCMEhO IV. 

h Hialotia de la r^volutioa deaPaja-Bas, parScbü- 
tar, üada a liea naavaUa par M. de Chiieaugiteo. 

Far M. HflaiL 

da TOjage da ^^aet da Broglie, en 178S, 
aux Etats-Ünis d'Ameriqoa at dana l'Amerique da 
Sud (maniiscril iiiedit ). ParM.**a* 
rill T' ii'iMvellement des nenerattoii). rar3|,ll|UMjaiii 
D« l'eut du ÜM4tre. — M. de ReiBiisat. 
De la peialure aar rem. Par M. C I aiiiwmnl, 
TU a(aliM^Bada»ddliMdalapnM.rvlLda^glie. 
TU. Ha la Iiidaria im {wdiaa. Par U. Vitet. 

TULHMa da Fiaaee aa dia-Mli)»t aiacle. 

Par H. de Bannte. 

IX. Bibliographie »trangere. ParM. **•*• 

X. BibUograpbte Craa^aiia. Seieoeaa auealea et U- 

at baaaaitti far M. *•—*• 

mmtRO y. 



n. Idallan 



ni. 

IV. 
V. 



L Dadnitda 

n. Conjid^MÜmi 



«t da la 



paioa daäart. 
ParM. deBro 

oppement du friMim hu- 
Par M. H, flo/er-Collard. 
F* Ih Courier. 

Far M. Anaaad Cami. 
ly. ltducation progreaaiTe, oa Etuda da aam da la 
via» par OMdMoa Maakaa da teware. 

Par M. Gaizot, 
T» 1lMlMlMpaHlqiNi«ldaI*aiBortJssement. 

rar M Auchälel. 

yi. De l'etat des opiniona. Par M. de Remusat. 

yii, Memoires tir^ des papiera d'on lieBae d'dlat (la 
prince de Hardenbaig) svr laa «aaaai l e eta i e a qal 
aal ddtwmiad la politique des oabinels dans ta 
gaanadalar^lulionj depuia 1792 jusqn'eß 1815. 

WtH M. de Gui^.ard. 
Vin. De 1» seuioa de 1Ö28. Par M. Gui/ot. 



XI, 



1. 

II. 

in. 



IV. 



Far M. • 

aaralesethiat»* 
Far M. •••••• 



Bibliographie etrangera. 
Bibliographie fraofaiaa* 
nqaes. Littdiatera et beam-erts. 

NDMCRO VI. 
Histoire de l'^mancipation des caiLuliques. 

F.ir M. P. DtiTer^ier de Haqranna, 
De la (uridiction administralire. Par M. d« Bto^ia« 
De la Philosophie icossaise; Oeartes Th. Reid, 
dal'daala 



^9 fln^MWis ^to M* 

M Juxi, romAn Jemand, 



Flar af . de R^mosat. 
Far M. 



^ .d by Google 



V. De 1» r«gisUiion des Vbigoth*. P« M. CaiM«. 
Tl. De l'adminutration commujMle. Par M. de Barante. 
VII. OeuTres in^dite« de madem* Guizot« publice« par 
H. Guizol. ■ M. Vitlenmin. 

TIILBibliograpbie etrangere. Pwr M. 

. 6 f . . ^ IWll, •••••• 



CONDITIONS. 

La Kern* Fran^aiM parait to«s les deaznois,«» 
1Ih% Mai, JniUel, Septeinbre, 



tm d« l'abonmaMBt. 



r. c 

M — 
18 — 



Pour I'annilb 

AI 

Pout l'utoee. . • * . 

ais ■»>«>. — M 

AfitMbiMMMiU (OOS Vituagn. 
ffMirl'miife. . 10 — 

Bis mois. . . • 5 — 

Le Bureau d'abonnenient Mt k BBRLIll, «hM 
SCHLESINGER, libraire. L« MM! flt pBfMl» MtM 
j £tre adrua^s (ranc de port. 

lÜiia I« Srita, WM «M mm 9t. M.« ifl «ninms 



3tt f}oItfra**nbftt. €inf ©amtnfutig »on anrtbf« 
fft €fn|dne mtb Ctfnrn fiJr 9ff<af*aftli4« 
Smint, mit Sfnbfutungtn ibtr bit Jloflikif. 
0M|i etro^rrantrtbtn. ^naaHtubt» »oa 
Jt«rl dRflci^Ur. g)?ir einem tmoofflt» 6f» 

Bitte, Un Vett 



Zur Nachricht für Singvercine. 



Bei N. S i atock ia Bora m Bhciiw und felc^a 
Kliere ^erke, all: Mewea, OntaikB , Chnlalm etc. tm 

Klavieriu<v.ii|;f und in brinii'Vi^ gedruckten Äiii^- o<lirr 

Chortlimmcu XU habto, (KB. die CbmtinmtB werdeu 



taliilhli^i limMtaMAif iiiii lUiUnpin jnm f BBi- 

tern oder 4 Seitea mit 4 8gr. pr. Sl bezahlt.) 
Bach, C Fb. E. Hotatio: „Gott Deine Güt« reicht ao 
mit,« TM Callait; ISr Sopran, Alt, Tenor und Ban. 



16 8gr. Db 4 BipgiUwii mWa »ifer. 

Kberwein C. Op. lt. Anbetun;;. Cantale Ton Köhler. 

Für idam KUrierausxiig 1 Thlr. 20. .S^r. Die 4 Stng- 

•tiratn aUein 14 Sgr.. 
tnik» TM. Ofw 1. AufaiMfeB» TOB UopMQfik. lii^M. 



«bis» 4ian 1^114« iBabtalnit ria<a fesraauntm 
•alHMln» Mb »Bi(b U«6«raf(b«Nni ju fflcrn i|l ria« 
CoMtaM fW baio gccionttta fittribaftcn unb anflrn 9e< 
WAfCR haaur nc^r ScDiifnife s<wer((n. Zi<r ^crantgcbrt 
Mcfcr CamMlaas bat tafür auf tic uionniA^taitiofii üUdlf 
etfcrgt; man 15i»6« taiin für tiotnigtn, ml<i)t e^nc Slkr» 
tarpung foKb« «clttrabcnliiB fcclrecfcn<n lecDc« , wrWtbrac 
©tiidjic; Jii'i' f'i' 1-aliirfiiniifn «inä<liitr 'fttiiwu ctn (S2(b' 
rtifr, iDciiljt i Jj ju bic(tm Smui i^cniniflc« "•^J*"» la bta 
»»r(<t)ict«ni^tn ^Ijaralicrcn, unt au(b für bit sBorfrin •« 
eiIt>(rbo4ieil(a. e« ifi babri ailt Umflcbt ouf tit virf^im« 
■in etdabt in bn biroctliihn e(f«ll(4af( OHidfi^t ocaMHf 
■im m^, aab bic etrt|ftm|Mbia , Hanls unb latt t» 

Iatioi, fab da* auaaJw, »It ta aOta bl«b« «f^iicneBi« 
bnti^ca eawwluagca ocrwigt. ORii ntnigcn Uu«na&t»B 
lab oat bi<fc <potttrabtnbf|!<(it anb etrcbtranircbni ttn Um 
A«raa«flcb(T (tlbfl, uab bit «nttuiunftin üb<T ba< ec(lumt 
»ti b«B «BtrUifunatn wnbtn <13i(Un srniif^ f<br niarcinmcv 
fcia. ©rnd uwb ^fitr flab foubu unb la* iitd!upf(r, in 
giikb«iot)[ barfltOcnb, fann a»dj gidd) b(iuj«nl(|tn , Ccr aM 

BI4<r aaf tiatai ^etittabtnbftil tif^intn n>i8, t>i^ buanf. 

Ba 



Die 4 Singitimmen allein 8 8gT. 

— Op. 3. Preis des Schöpfers, ron Galleit, für Idam 
KlaTierauta. nebst den eioiceliien SiopttHMBSMIp^ 
Dia 4 SingitiaaMa allain 8 sgr. 

raaca F. B. Op, 3«. Dar lOStePialm, Hjwm» tkUkm 
KllTieraun. 1 lUr. tB «fr. Di* 4 Bi i | | tl— 
allein 30 sgr. 

~ Ein Tierstimmiger SaU ans de« 13tan Psalm, ftix i4» 
BlaTimnus. nabat d«a ainalnatt Si^vt 8 tp, 

— AadlalMOigaeMiHeadklttTMBAart. ftitaB 

Klarieraussug nebst den a ini a lw BimKi 10 tfi» 

Die 4 Singst, allein 4 sgr. 
Gluck C. de. De profundes, für id. Partim* mit unla»> 

legten) Klarieraasz. nebst den einaelnen Siugstimi 

24 sgr. Die 4 Singst, allein 8 Sgr. 
GiauB C. IL Dar Tod Jans, Pawiooa-OBtatt, too 1 

kv, KbTianwi. 2 Thlr. 4 tp, ait 4 r 

26 sgr. 

Hündel G. F. Der lOOste Psalm, Klariaran». 1 Thll» 
10 sgr. Die 4 Chorst. allein 22 sgr. 

— Judaj Maccabüns, OratoriaBi nach Mosarts BaarhaW 
tnng, MaTieiauW. TM 1» Hrilir%. 
4 Thlr. 8 sg;r. . - 

Batslingcr T. UUm iBttf mm^waA 21 

ohne lifgleitun^'. Klavieraosz. nun Einübaa 1 1lht% 
2 sgr. Die 4 Singst, allein 1 TMr. 3 sgr. 
U%jim3. Dia SdiöpAmg, Oratorium. KlariauMnH 

8 TUr. • «r« Di» 4 GhoiaL alMft 1 Thlr. 4 MW 
_ DiaJahMaaaHaB, Onlntam. Kl arlw aBW, »llial« 

10 s°r. Die 4 Chors*, allein 1 TUr. 22 Sgl. 

— Die 7 Worte des Erlösers am Kreuze. KUviaranasag 
2 Thlr. 20 sgr. Die 4 Singst, allein 1 Thlr. 10 sgr. 

— Uiisa k 4 roci Ko. 1 in B. Lau nnd dautscbar Tast. 
KtaTianmang 2 Wa. 12 ip. IM« 4 1 
1 TMt 14 V 

^ HoMlo: buaaM «t Tana« otim (1 
Sorgen) Uarierauiz. nebst den 
20 Sgr. die 4 Singst, allein 8 Sgr. 

9 QnarteUan, für Sopran, Alt, Tenor ond 
Btariatausi. nabat bailiagaiid«i aio(*tiBa»an : 

1. Dia Bandnakaft: ft — di» Wasacr 

stnnm 12 ip> 

Alles hat aeina Zaitt Lab^ Ikba, triaka^ 

liirm* . 12 ■ 

Die Harmonie »n der Ehe: 0 >euad«r- 
bate Harmonie. 12 IfE» 

M«, 4. DarAaganb)kk:lnbniiut, Zärtlivhkail, 

Tantwd, 22 tgr, 

Ifc 4. Die WanMMS nMBdl,wkbili%kiiM 

14 ip. 



2. 



Ko. 3. 
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V». «. Oanklied zu««||tDBMMf^4MiBQJiiB 

nnd Ehra. }2 Ip« 

■«b T. AlifmdlMd «itiolt: fliR^ dir dn Bir 

daiUkm* . 12 $gr. 

S, DttCiiabtBteKbtdkatfaiSnft. 12 <gr. 
Ho» 9. Wider diu IMhwauilh; Wm bt nein 

8t«nd? 20 sgr. 

•^i^ 4 Tercelien im KlaTlenmng Bthfl betti^Mlm 

' ulmr SiogiUouBMi: 
Hdb 1. Ab d« YMm, iSr flopnui. Alt ud BsM tS «gr, 
Hl DuphBiB «baig^Fdikr« ISr 3 Tonnr viid 

B«ss 12 sgr. 

Ho. 3. An ilie Fraiipn, ftir idom. tt tff. 

Ho. 4. Belra<-htiiri;; des Todt ». Für Sopr»n, Te- 
nor und lii'fS. 13 igt. 

Mozart W. A. Miua zu 4 Singst. Ho. 1. in C Lateia. 
T«xL KlaTwnan. 1 TJdr 18 «fr. JM« 4 SiagM. oU. 

Irin 1 Thir. 2 »gr. 

— Mijoa ä 4 Toci No, 7. in O. Lotaia. oad deutscher 
Text. Klavieraiis/.. 3 Tlllr.^20 Ttit i ftimnin 
ni«n allein 2 Thlr. 4 sgr. 

— MisM pro defanctis, Ri-'^uirm zu 4 Sin^M. Lat. und 
dmUdb KUiriwawmg % TJilr. Di« 4 Aii^at. «Ueia 

1 Tldr. 12 tgr. 

. — Cantate; Oaridde penhente. Zu 4 Siehst. KUrter- 

Aiiiz. Kai. und deutsch 2 Thlr. 4 sgr. Die 4 Singtl. 

alJ.'in 1 Thlr. IS »gr. 
m- Misericordias Uomini, t.u 4 Singst. Lat und deutsch. 

Elavierausz. nebst da» «laaal— tiagH, 28 Igr* 

Dia 4 Siiigtt. allaia 6 sgr. 
V«. t. Cuitata: Lob dir ftamdiidalkt litr 3 Thot oad 

BsJS nebst Chor. KfairjaiMn. 18 tgt, Dk f Suglt, 

allein 6 sgr. 

Wo. 2. notetto : Ob rürrhierlich tobend (Re« polris et 

aiait}, für Sopran, Alt, Tenor und Bass nebst Chor. 

KlariiiaiitXDg 16 sgr. Die 4 Hingst, allein 10 sgr. 
ITo. 3. HjrMta: Cotthait! Dir sei Preis und Ehre, tut id. 

Slavbrinii. tO agr, iMa 4 Singst, allein 8 sfr. 
■b. 4b Canuie ; Allerbarmer, höre! Für id. Klavi«NMn» 

16 sgr. Die 4 Singst, allein 16 sgr. 
■b. 5. Cantate : Heilijjer, sieh gnüd'g hernieder! Für idt 

KUTieransziig. 20 l|gr. liia 4 Singst, alleia 18 tgr. 

8. Vymoe: P»aiidirt«Mlwll! (8|Ueiul«it«l%D«ul} 

Für ideoi XlariMdiaM. 18 isr. Di* 4.8iBgM. «Hiia 

8 sgr. 

Mo. 7. Cantate: Herr, hier Tor Deinem T?irone. Für idam 

Klarierausz. 28 sgr. Die 4 Singst, aiieiu 16 sgr. 
1R>. 8. Cantate : Alles , was ich hoffe (Tutte le miie spo> 

nnaa). für 2 Sopna and Taaor aabit Om, Klar. 

Aoo. 16 igr. Dil diai Si^rt. aüiia 8 ^» 
Wo. 9. Cantate: Bwigar» iriwiaM dieh. Für Sopraa« Al^. 

Tenor nnd Basa nÄst Cbor. UaeierHunsg 1 Tklr. 

2 jgT. Die 4 Sinpjt jH. i i 16 sgr. 

Ho. 10. Cantate : Mächtigster, Helligster ! Efir id. Klar. 

Ausz. 24 sgr. Die 4 Singst, allein 18 sgr. 
■a. 11. Caataia: Hodi rom Hailigthma. Via id. Klar. 

Juan. 14 «gr. Dia 48iagtt. allabi 18 «gr. 
So. 12. Cantate: Herr, auf den wir schauen! Für Id. BU 

Ausx. 24 sgr. Die 4 Singst, allein 16 sgr. 
^ 2 Chöre zu dem Schauspirl : Thunoi/'' filr Dt« 

Aua. £0 sgr. Die flii 4 Siagst, allem 16 «gr. 



Müller B. Danklied, von E. M. Arndt. FürSafr.tAl^ 

Taaor nad Bau aibtt Cherbcgl. 4 igr. 
liai F. Op. 27. Dar Maigmb Caataia iülrSopiaii, AM, 

Tenor und Bass nebst ChOC KlnvlC. 24 igr. Di* 

4 Singst, .allein 16 spr. 
Hink C Ii II Op. 59. D** Valcr iinicr. Für id. Rlraosz. 
nebst dfu eiu*elneu brn^bl. 24 Sgr. Die 4 Singst, 
allein 8 >^r. 

M Op. 63. Uallelnjah, roa Ffaflal. Für idca Klraaib 
Balm daa oinaalnaB Singlt. 24 Igr. Die 4 Singlt 

.illein 8 s^r. 

Op. 68. TodtenTeier f. id. Clrausz. nebst den einzeln. 
Singst. 1. Thlr i S-^r. Diu 4 JSingil. allem cJ s;;r. 

— Op. 71. Gebet (ur die Verstorbenen. Für id. IUrau4s. 
nebst daa aiaaalaaa Siagst. SO Igr. Dia 4 Siagi«. 
aUaia 6igr. 

— Op. 78. Weihmahia-Caalata. Für id. KlraaB. aibit 

den piny.<>]iiea Singlt. 1 Tfalv 2^. Dia 4 SiagM. al^ 

lein 8 5^;r. 

Bomberp A. Op. 25. Das Lied Ton der Glocke, Ton 
Schiller f. iden Klrausz. 1 Tiür. 18 igr. Dia riac 
ChtfUt. aUaia 26 sgr. . 

— Op. 28. Dia Miapht du. GaMBf«^ irva Saldlltr. Für 
id Kiraarx. 1 Thlr. 18 sgr. 

— Op. 42. \T.u bleibet und wa» schwindet, Ode Ton 
Kosegarten. Für id. üUaus,^. 1 Thlr. 2 sgr. Die 4 
Singst, allein 1 Thlr. 2 sgr. 

— Op. 4it Die Hanaenie der Spltäraa, Bywut» r. Koi^ 
garten f. id. Gtrann. 1 Tlilr. S «gr. Di« 4 Siagit. aL 
1 Thlr. 2 sgr. 

Op. ii. TeDeun laudamas, für id. Partitur mit unter- 
lepiem GIfaBB. 2 TUr. 4 Sgr. Di« 4 Siaglt. aDaift • 
16 Sgr. 

Sehatbla 1. H. Cabit iär dia Al>geitorbaea, fiir id«B 
CIrfltiiz. nebitdaaiiaa« Siaglt 20 «gr. Di« 48iag«t 

allein 8 sgr. 

Schneider Vt. DieSü'ndQuth, Oratorithn, Ton H. 

T. Groota, Clransz.,4 Thlr. 24 sgr. Die 4 Choist. 

allein 2 Tlilr. 10 igr* 
Salsaydart JEararr. Warta a ii a . Dia 4Tafnataiala 

EiafcosiMhai^narlittf. 2TmM^aBd 2BMil.«hM 

BegL araoM. aa» B&HobM MbM d«tt «im. 

24 sgr. 

— TVoane der Wehnrath, Ton Göthe. Ein sentimentalej 
QuarMi, t, Sopran, dJt, Taaor und Bass ohne Begl. 
Clraais. lumBtnüban a«ht da» •tu.Singst. 20 sgr. 

— Der Friede, (Juartelt f. 2 Sopran, Tenor und Bsss mit 
obli^. Clarineiie (oder Flöte) und ClTbegl. nebst den 
«ina. 81^ aadlaMiaBMtiiiL 1 Tklr. 10 8fB. 

StegmannCLD. Oorertüre, Chöre und Manche zam 
Schauspiel: „Moses," f. 4 Singst. Clrausz. 24 sgr. 
Die 4 Singst, allein 10 j-r 

— Neue Melodieen au Freimaurerliedern f. 1,2,3 imd 
4 M«nnersr.,ClTann.a«bildaa«in.8i^gll. SHcfta. 
4 3 Thlr. 14 igr. 

W«b«r C Dw «IM« TdK, ««dldM ItaaUili. 

Mit MosUi zur Deidanation oad Chor fiir 4 tiagit 

Clransz. 24 sgr. 
VTeber G. Messe od. 5 nyrn'ien mit tal, vi deuächafll 

Taxt C 4 Singst. Partitur mit naterlegtem Qraum. 

aft.2.ia«8TUr8flfer. Di« 48i^pt «UaiaM 8fr. 



bei mfdfitUmn ^erleßfrn erfffetencr, unb in aUen SSuAhanMungett/ 
in SöerUll in Der <6*lcfingcr'f(feen «öu** unt anufif^janMuna^ 

No. 5. unttr ben 8inben SRo. 34, JU j^Qbeit fltlb. 



S>fi! 14. S[«ri( laML 



XXcfc* SBccjftt^nif wirb bem ^erftnec C[onoerfaf tontf'^Ia tte, brat ^reim&t^igcil 
ber iSeclinec allgemeinen muftfa(tf(^en 3<>tun9 beigelegt. 



9 n i e i g r. 
€1 in fcfnnt# bag bie £)r(«bacr unb £«ip* 
|l«(r f&I««^flni«rate in j(>oI| unb aScffing, fo 

wie dcfjt ri^rfifctjf Berfen, tSiener ^lanofottf, unb 
(d)t romanli'dje 'Zaittn , axid) überfponnfne <Büi* 
tarrc»^ai(cn, tigtntr ^übrlf; einen ^ro^en iOciriag 
(oben : brrair((^en ^nfirumentt finb txfitx Bd)in* 
^t\t, SvefnpeU unb ®itt, fo »i( <Siufiralirn au6 
oDrn SScrtAg^aBblung» io gcog» tttt^fl»«^! 
biOig |u (emmm l<i 

Carl Vagnit StUmm» 

fDluPlattcil* aijtnmMitKiui^amMvna ia Sclriio, 
fltiMi»9lniii«(t ^t^ Siüt ffr. <I0. 

9a ba Sanft' mb tRaauini«MHi im 

O, taabarof In IRMbbMfw ifi «iMImia nb In «M 
«Mltantilundm SrntMlMbi «A »tr «liNlk (In Hirifai in 
bif e^tcfiBecrMw Ai^bMbfn« mm bm Staboi 
Hb 34.) IN tam: 

9riiibn4< VHwtifliu 
ANr b(( Sriir^uns unb ^rbanbiung bti »rffCB 

f» filt «tt<& fltcff tu Criic^uag Ut 

•M 

(T. ®. Ä e t f f m 6 e f I. 

Softla. tkiant at^cfrit. prd« :« «ir« » «tr* 

1 81. 8 5tr. r^«tn, 

SIII«n Stihniü4)tun ift tieft ©^irifr auf ba4 ÜngtUo"!'' 
ll(t|lt |u (nvf<6I(ii. £ct 3>citi3||a ibcUt feine ncutn (!nts 
bitfnftni Mb Srfa^rniiani ia 6cr 3ud;t itt OJlaulhtttUnmt 
«a» bn ditmaaMn wf lint b^ft niKiginnutigc i&icifc 
aiit, mif «9» 9«Hibmta In ^(ie<n)u(ti obnt SDi»cm»f 
^IM «rillUaaMa Min anif. IMr tinisl. iKcaictung in Crfurt 
camNbtt {« t«n Vat<t»ldtlrrn Mc ecn Zilttf^« unb Ait xtu 
ttmMliMi 64ilft unb fagi : „tva» tu Ut-tm ®4rift betrifft. 

rift lu wüniitcn, tag tn^tefinUrc ^<r J><ft I. IL 
10. ajctniftiunj tct OTju;b,-(it'j;mu- tiiri^ 'U'Lirnlc»pBlMl<a 
mt SaufjdvfTCVtlinfl«, ©fjs^tunii f-n^'f «io«." 

9(n3eige für SWifitär«. 

V(Ia< bec 9i;ilU4r>@ro8rap^ie oon (Suropa, oon 
t^. oon eicd^tenftttn. 2t «lact bic brittlfdttB 
Safctn. 6ttbrcrip(ion<preitf i I^Olr. 



W ft Am JM a. fÜBba* ia «Rastcburs nMitaca aab ia 
WbUMRbobMma aam bnaabnllr. 34.j|ababia. 



3n b« »ui^i, Xunftt unb OTufifalidttanMiinn om 
Canbflrof in IRcrbIjouf« ifJ crf^icmn unb in aBtn 
QMMpBblBngcn Irtutfcblanb* unb b«r ©c^ntdi (in (8<rUn in 
Hl •■l*|ingcT'f<tKH (BiicbtKinbiDna unter b<B 
IRL M.) m b'bcn: 



Sinbia 



€ r 8 5 ft ( i e 

ober 

»kfiii^ »orgtfaDene SQeibmannd « Cuticfitdfen, 
Bree<t<t Otubel. 
ö. CIcgaat ßibeftit, VreW 7| ©gr. 6 ®r. i? -Är. 

Wu* blcfe eaninloitg von nogbitTnefbclen enJJAlt, >i(dii» 
bcrnfun, b(« Spal^afttn unb JCwriRMiliaca uianitnUi unb 
wir) gmtB vcn bin Sicrebrem SMat* fbiallM MM* 
»tkai oufgenomraeB »erteil. 



3» b« eB(b^aablung »«m K. SJonbgraf in Tlfttiaufen 
«rrMicnm aab ta n ea4b«nb(iingen SJeuifiiiu.x^ unS 
b«e(b«»ii («a ««IIa ta bir Ceblefingef [ctjen «u«. 
Inn«) unicr bcn PiB^tn !JJr. :s4.) ju ^labcn: 



«Im t{)c.oretir(^»prar(tf4e StaUKnng fuc (EriNr# 
e. £ M c r b a 4. 

14 (5t. 1 81. " " 

leber bie SBcrfreftli^relt tiefe« JUerre« baben p* faf» 
aOt litti(4)(n Siatter auf iat ücrtbetlti^ficirc aitfqtfj tcJjea 
»04 »u4 fcUie bei feinem Vrebiger unb ©itua.LÜr 'cMen 
9Dr itt»w(i Ulk* f>Tdmim{ration<:Prei« für ctn bi» 
4itn.Baab 2 Sgfc »©gr. b<^f^ ai>4. JDn 5t« «ab Ktit 



Wntluia in «gerlln, unter ben iintnmt. 34., iß crftbicnrn- 

3u S^ltetobenben. Sine (Saromlung ton 3{nrrbrn 
fa Cinielne nnb eanen für flefrüfcftaftlicfte 
Sfrefnr, mit ainbeufungen über blc ITof^ilme. 
Sltbd €trot){ran|r(bfn. J£>erait<g(geben »oit 
fori WiiOjUt. mt einem SiMfibHic. 
Jfffff. ?5rff« 1 Xftlr. 15 6gr. 

?ia ioinier aOarmclncr nKTbcnMB Cill*, bm Vm« 

cbfnt [intr ebcllc^en ißerbiBiung bur^» ritten fogcnanatca 

V:iiirjbui& unb UtJ) UttJerrafdpiinflen ju feiern, ift oac 
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MniMg foi4<n VoltrraboAM kiliM^nin min , Dcrfctlrtrat 
ViM^tt; tann (nr {BalaifMMi chtiflnfT T<rfon(n ol« ^ttit 
nrer, imI«|c fiit) \\t titim tarnt wtMitn ntUn, In tcn 
retfdjictinrtfn ftbaraftnen , «nb and) für ^i{ ^vrfcitt rcn 

©ilbcrbc*!,"'««. 2* Ift i'i' l'mr-.lit unl tif rirfAIctc 

ntn 6t,iiit< in Ut burjifrlivljf« O^ciiLKitijf t ;"K'ii(Jriitt »jfncni: 
tticn rstrf»n, unt ti< «In^bfranircttn , finni.i ub6 (jrt gf; 
biilKn, Finb (in< Buoab«, tit man in aJcn bi«^<r »(diirnciu'a 
d^nlidKit Sdimahingcn m»i6i> n>rn<g(n f4u(nä(Bim 

fmb aB< tiefe 'Peli(rabinb(pi<lc nnb Gir^ttMni"^«* o*" 
^(MUiailn Ml|l, m> M( «nkauiiiiofR Ab« Ut Celium 
M kM Smanimini Mitai VMni gfivll Mr nioroimuit 
fdn. SrD<f unb ^aritr |«nb faabn nnb ba* £lt(iru|.'f(T, b» 
Didbtia^t (orficacnt, (ann au(^ al<i>4 bcwjniiAtn , Ut aA 

e[<|if auf tbum VotnrMolffft fti4diiM »U, t«ta Vmh 

Zur Nachricht für Singrereine. 

B«i N. S i m rock im Bonn am lUiviiM lind folgwito 

IIMIC Werke tür Kirchenmusik im Kl."ivi<.>r.-iin7.iif;£ und n 
bctondersfiedrackteoSing- oderCliorstimmen crsciiii iiui. 
(MB. die Chorslinunea werden in beliebiger Anzalil ^Ib- 
f«n and d«t Bo|>«n roa 2 BUUteni odn 4 ä«ilan mt 
«^.pr. 8t. IwctUt.) 

Breidenstein, C. Op. 4. ;:pitil. Cesange für dm 
Minnen hör. Partitur und KUr.-Ausz. zum Einüben 
38 Sgl, Die 4 Chontimmcn allein 1 Tltlr. 2 

Chcmbini, L. R aq n imA 4 T»ci. ViriU U Dutitur nit 
wamüagttm K]aT.>AttH(. S Tlilr. 10 Sgr, 

— Haan aoleiuielle Bou 2. in JVaioll \ 4 part da chat. 
Teztalatin. Klar.-Ann. SThlr.l4Sgr. Dia4Siq(- 
stimmen allein 2 Thlr. 20 Sgr. 

Gleim, J. A. LiaderMmmlnng für die MorgenandacKen 
der Königl. Pretua. Gjrninasicn. Partitur (auch aU 
Klar.- Ann. nfabiMnilMB) 1 Tlilr. Dm 4 Süg- 
«ium nwMMB 1 IUk. SO 8fr. BiatH»SkB> 
atinne 12| Sgr. 
Hlndel, 6. F. DerMeteiai. BachHozaruBearbeitiag. 
Deatacher und neu hinzugefügter lalein. Text. la 
ToUstladrgem Klar.-Aojz. Ton X. Gleichauf, 4'Ihlr. 
24 Sgr. Die rier Singstünmen allein 1 Tlür. 18 Sgr. 

Graaaaa Orstorinin. MitdeuMh. 
iTtKM^ hTiillit.BlOT«-Aatt. 
Professor C. Breidenstein, 5 TUfe SB 
4 Chorst. allein 4 Thlr. 4 Sgr. 
Hftjdn, J. No. 1. Hymne: Allmüclitigar! PratsDlr 
nnd Ehre. Für Sopran, Alt, Tenor und Basa, isbit 
Chor. Kiav.-Au5z. nebat den maaelnea i 
30 8gr. Di« 4 Siagatinnen allatn 8 Sgr. 

— W9, B> Byaut Wdta gnidift, o awtga Liab»! (Ba 
MOmnm, attande Tntii.) Für i J. KJar.-Aass. nebst 
d«n einxelnea Sin;;siiinmen 20 Sgr. nie 4 Sing- 
stimmen allein 8 Sgr. 

— No. 3. Cantate: Denk ich, Gott! an deine Güte. Für 
id. Klarier-Au57.. nebst den einzelnen i 
aOSgc Ol« 4 Singitiawen allein 4 8p. 

B«nk*l» tt. 6 idigite Gedinge ftlr 

Schalen. Für id. KJar.-Anszaj; nebst den einzelnen 
Singstimmen SgSpr. Die4Sin};stimroen allein 16 Sgr. 

Bink, Ch. II, Motello : l.obe den Herrn, meine Seele. 
Für id. KlaT.-Attsz. nabst deneinaelnenSiaatiamea 
aoi^. Db Tkr miipilMii rilda 4 ägt. 



Bei Joseph Csernjr (rorBals Cappi et Czemy), 
Knnst- nnd HusikalienKiin llr^r in 'Wien, sind folgende 
Beuigkeitea zu haben, und bei A. G. Liebeskind in 
Upiig am db btigaMMaa FMiMsa kabaa: 

Beethoven, L. r»n. Adelaide, Gedicht von Matthis- 
fon, mit deutschem und italieiiincliemTealia^ für eine 
.Siiigstimme mit Begleitung des PianofiKli^ 46fm 
Werk. rraUl»Sf>r. (45X.C.iI.) 
(Vene AnHage.) 

Der T r o n Ii a d o u r , eine Auswaiil der beliebtesten 
Gesänge mit Begleitung des Piaaofoite, etnferichM Toa 
J«s«pkCs«Tajr. ' 

i tll MHeit. Onslow, G-Arie: In meinen jongen Jahren 

CToojonrs de mon jetine äge), aus der Oper : der Hau- 
sirer (lo Colporteur). Preis 7| Sgr. (20 X. C Vi) 

4dMMlialU Duett: Roaeafast wird bald baginiMa(Cflit 
la Um da rillage), am dar Oper: dar BtaodNr (la Cel> 
fotlnr). iMia lo Sgr. (30 x. 0. M.) 

(wird fortgesetzt.) - 

Czern7,J. Musikalische Unterhalltingen. EiwiJlb^ 
vnbl der baliahtaaiaaftiitok« am O^m. ood »*if^tm 
dar BtaMtea Zeit. 

lOtes Heft. Arie: Bänder, Spitzen, und Duett: Rosen- 
fut wird bald beginnen, aas der Oper; daailanaitart 
Ton Onslow. Preis 15 Sgr. (4S X C VepIhtmilkm 

für Pianoforte und KlÖte 15 .Sgr. (45 X. C. M.) 

Jansa, L. Duo GoureiUnte fiir Pianoforte und Violine, 
op. 42. Preis 1 Tlür. (t F. 30 X. C. M.) Dasselb« 
für Pianoforte und Violoncello 1 Thlr. (l F. 30X. CM.) 

Lob, J. G. Treis Polonaises avec Trios pour la Gni- 
tarre, op. 6, Preis Z\ .Sgr. (20 X. C. M.) 

— Yatiationaa über das lielieblo AlMckiedslied von im 
Hütte, «n dem Zaabwapi«!*: Dar Alpenkön^ oad 
der Menschenfeind, für die GoilaiN^ tf, 9. Aaia 

Sgr. (J6X.C. M.) 

Labia, Lion de St YariatiooSi Cscilea et agreables, 
nir an tbfaa*aaliiaUaa CaTorÜi^ poat la Maanfttla & 
4 uains, «p. 34. Ph 15 Sgr. (4f Z. OL H.) 

— Trois thimes rariä powr dtos Tblea%' an, SB. 
Pr. 15 Sgr. (45 X. C. M.) 

Oat oarrage est destind paar fd a a ici aa diM jmum 

Bieres, qui quittant Pecole. 

Neomayer, A. Variationen über das beliebte Lied an 
Alexis, für die Violine, mit Begteiliiog einer zweiten 
Violina» Viola nnd Baas, op. 10. Preis 20 Sgr. 
(1 F. C. M.) Diaiatbaa ISr dia Vialiaa aih Begleit, 
des Pianoforte. II | Sgr. (36 X. C. M. 

Pl«ch j, yy. Der kiir/.esle Weg auf dem Farnajs ; ent- 
haltend fortschreitende Origioal-Sätzc znm Behuf« 
des ersten Unterrichts auf dem Pianoforte, op. 26. 
Complett 1 \ Thlr. (2 F. G. M.) 

-il frholiing auf dem Wega nmPaiaaai, fiMicJifaiMBda 
OiigiaBl>8itM tk m» PiaaoibTta sa 4 RHadaa, 6la 
Lieferung. Preis 10 Sgr. (30 X. C M.) 

Reiner, R. Variationen über das beliebte Alpenlied, 
^esiin^cn TOB Hm. Carl Fischer ini k. K. Josephstüdter 
Theater, fiu das Pianoforla. Isias Weck. Preig 
tiif^ (49Z.&IL) 
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lieder, A. Tanfnm Ergo in C-iva für 4 SlngJtlmmen, 

2 Violinen , 2 Olioen, 2 Trorapetea, P«ukea, Orgel 
* ^ lind Violon, op. SS. Preis 1 Tlilr. (l F. 30 X. C M.) 
Aothkrepf, G. Flora, oder TatorlindiMlM TäoM «tu 

atMW nd Dontnr Zeit ISr du Kniolbita. 
Utes Heft. Preif 20 Sgr. (1 F. C. M.) 
8 echt er, S« Beliebte Melodiea TOa ITeber, Mozart, 
Hajdn undGretTf, für datPianofortecontrapuiiktisch 
dnnthgtftihit, op. 39. FMÜlt^Sgr. C36X.C.1II.) 

— WMiHg«r Mtng war Fingonatiaiig M itm Fisoo« 
fertespiele, worin mittelst eioM kMM« «wd ftMÜchm 
GrundMtzes gezeigt, und mit «inir liiiilMi|li<ih«i 
Zahl TOn Beispielen belegt M irJ, auf welche Weise 
beide Hiiiide die ganz gleiche tuigecofiiiiung bekoai» 
men können. Beionders für jene, welch* bereits 
Fortwliritto in dm Spiel«, diom Imltiiinenles ge- 
meabt kebeo, tu kmMn SSImb, ««Ich* der sirengen 
CegenlwTregung fähig «ind, Torfant, utid mit ein« 
Einleitung yersehen , op. 43. Preis 25 Sgr. (1 F. 
15 X. G. M.) 

Schwarz, M. Vier beliebte Galoppen für das Piano» 
forte, tlo. 1. Tokayer-Galopp«. Ko. 2. Schllttage- 
Büvfge. Ho. 3. Stum-Galopp«. So. 4. Cjtiogmi^' 
Gdofp*. fMbftSgr. (15 X. CM.) 

^ Tnener AfflOo-VimdUt Kb du Owh w l u. 2IM* 
Lteferang. Preis If TMr. (S F. SO. X. C K) Für 

3 VioliotL'n uud Basj 20 Sgr. (1 F, C M ) Für eine 
Violine mit Begleituüg de« Fianotorie 15 Sgr. 
(45 X. C. M.) 

SeJiabert|fr. fTidertpmoh. Wiegenlied. Am Fenster, 
aduuwkt l^icr eedidU» SeidL In MmSk 
g ew te t eine Sufsthnme aaltBcgteitang duTleno- 
forte, op. 105. Preis t{ Thlr. (2 F. C. M.) Dio- 
fellen einzeln: Ho* 1., 1 Tlür. (1 F. 30 X. C H.) 
Ho. 2., li| Sgr. (36X.C. M.) Ho. 3., 7|^Sgr. 
(20 X. C. M.) No. 4., 10 Sgr. (30 X. C. M.) 
Der KempT, Gedielit TW SolOller. Für «ine Bete- ' 
itinnwuillletfei^duKmfa«lk«P»110. fttüt 
iSSfr. (4$XGl|.>^ 

Drei Cediohlek Ko. 1. AFdie Frende, Ton Sdiiller* 

Ko. 2. Lebensmelodien, von Schlegel. Ko. 3. Die 
/Tier Weltalter, ron Schiller. Fiir eine SingstimoM 
mit Begleitung de» Kuolbrte^ Opw ISt. ftaiilfap'. 
C45X. &M.) 

— 3 QvwMttta. IT«. 1. Cott iu VagmUm, Wo, S. 
fiatt der Wellschöpfer. Gedichte TOtvAk M«. 3. 
Mfmn aa den Unendlichen, ren Schiller, b Mostk 
geletzt für Sopran, Alt, Tenor and Bist, mit Beglei- 
tung des Pianoforto, op. 112. Preia 1| Tlilr. (2 F. 
30 X. C. M.) Dieielben einzeln: So. 1, i TUr, 
Cl F. 30 X. C. M.) Ho. 2., 20 Sgr. (1 F. C. M.) 
Ko. 3h 30 Sgr. (1 F. G. M .) 

Sttiner, A. Aphroditen - Webet ISr du PimwfRlB 
ft 4 mains, op. 1. Preis 10 Sgr. (30 X. CiL) 

Behnecker, J. Soiree - Walzer für du FlawiHlib 
op. 1. Preis 10 Sgr. (30 X. C. M.) 

To m a n j k , J. Tantum Ergo in F-dar für 4 Singstimmea, 
mit Begleitnng der Oigel obligato (2 Violinen, Violn 
nidGobtnlMl%2 Cler., S Homer md raw FlSle) «d- 
liUlna, «pi 13. Preis :;o Sgr. (1 f. & M.) 



Im Verhga der K e s selr i ng'schen Hoftndlbaad» 
lung in UtldLurj^hitusua ist erschieueu: 

„Yarietionen fü r das Pianof orte,« vwilleiniidi 
Mittelsdörrer. Fei. 1329. 10 Sgr. 

iKeu Tuf nekliam »Hb dnioh Knut imd 
fidlll^Mtnni. 

Nene Musikalien 
iuTtdegn von Ad. Mutia Scidwinger, in Oerl^» (imter 
de» linden Ho. 54). Ukheetis 1336 bis Osie« 1339. 
Schulen- und Uebungsslüeke. 
(Methodes et ouvrages elenentaires. ) 
ILHers. Praktische Pianoforle -Schule. Dtsluln.nd in 
Tonleitern, Uebnngen, Passagen, Vorspielen und klei- 
nen Ilandstücken. Mit Fingersatz versehen, nach den 
ForliGfarlttcn de« Stdwler geordnet, «nd (iir dtejeni» 
gen eiiiferlchMt, tr^ho ekh uhnU sn TwmQ- 
komtniifTi rrü'nschen. 1 Thlr. 
J. B. C t a ui e r. Vorschule xa den Sttidlen Ton Qementl, 
Cramer, Moeoheles \i, s. ■ TLir das Pianoforle , lie- 
slehend ans Tonleitern m allen Dur^ und .Molllonen, 
DebungenundPassagen, am den Händen gute Haltung 
ondderiKngen Galäofigkeit zu geben. Hit Fingei^ 
Mto. 1 Thb. 

Militnir- and HnrmoDie-Muaik. 
(Harmonie et Hosicpie Uilitaire.) 
Sammlung Ton MKrschen auf Allerhfich.'steu Tlerehl Sr. 
Maj. des Koni|^ znm beitimmUnGebnuch der ktinigl, 
Prenss. liiftmlmln, Rlr TVltotfad^nTiUtiMlieMndk 
in fwimv ' ^ 
Ho. 70. Geacbwinduandi tn$ AUUm TOk flpMIiBl 
terangtrt von Neithardt. 1 TMr. 13 ap» 

71. — Ungariat-her Givnadtenmnch ,25 sgr. 

„72. — — 'Ihi V eissen Dame. 1 TMr. 

M 73. — ^ TOß Sr. Kpniglichen Hoheit dam 

Kronprinzen ans Italien mitge- 
bnaht. 1333 amngitt Ton A. 
mMuadM. Migr. 
M —• ' aus der Oper : die StomM ton 

Fortici, airangirt Ton F. ScKiefc. 
20 s^r. 

A n b e r. Die Stamme von Poiitci (la Maette de l'ortiu) 

«r. p. l'Harmonie p. Weller. 
Hknu dio OoTortün für UumonimnuUL inAeiandre. 
Mnitk für OMhoMev. 

(Mtisiriue a graad Orchestre.) 
Weiler Fr. Neueste Berliner Lieblingstünza für 2 Tlo— 
linen, 1 Flöte, 2 KJarinatten, 2 Homer, Violonrelle 
und Contfw-Bass (2 Fagotts, 2 Trompeten, Timbale* 
■d libitum) HB. können aach S stimmig exectiiirt 
- nudoit. Tiu Heft eothült 7 Walier ood 6 Galopp- 
Wiilur 1 Tlitv. 33| igr. 3(uBei «rthütt« SOobIm- 
TtaTf: Ti li^t ('otillon ans der Oper: die Stimm« TOÜ 
ffottict and 1 Galoppwalier. 1 Thlr. 22 J Sgr. 
CInTtemiis/ ii^c von Oponu 
(Partilioiis da Piano.) 
D. F. K. Auber. Die Stumme Ton Portio], (la mnette 
domtieOh TflUatCtariinonag, uitdealichem und 
fimSibiAeuTtst. InMmiritflrnaf derBulSiMB 

Bühnt' «?x*''en wild» UEi'TBB Ca I» J» &M9ltaKi* 
3 Thlr. 16 igr. 
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D. F. F.. A uhtt. Die Stuiam« tob Fwdo! (1* WMn»d» 

PonirP in CluT. \usz. mit sämmlürhpri Choren nnd 
BalleU nnd mit Uiuwbglauuog der Fiuala* 6 TUr. 

Hieraus «inielD: 

... QaT«tifn«aid«iMlUnOp«r&4.ribbaIUifalSi|r> 

. _ — — n.TioliMSOtgr. 

„ „ — — 71; 4 Hiinclt-nll* spr. 

90. 1. Introduction et Air. (AUon*) Du princ« ob- 

jMde notr* amoar (Dm FürilBB tlivt dk Litte 

luud). 20igr. 
ITo. 3. CliMur. Mail da «onrteg« qiri •*aifiaM (Mm 

hör" ich aus dem Tühtf}. 12$ igr. 
No. 3. Air. (Elrira) Plataln da rang lapreme (Wtoihd 

dl-. r,laT57<'j Kretideii). 12*s^r, 
Mo. 4 GuaracJic. Caita^nttten ISalli-(. 22^ sgr. 
■Ob 6. Recit. at Soene. (Elrira) Dans ce jardini qod 

Imit M fluM «nlaiidn (Ich bönUktm l -wer driagt in 

diaMClilHi). ISflsr. 
HO. 7.Cho«iir. Daigiie«xauon(6ott«iiMcBoirtVi ijtftigr. 
Ho. 8. Final«. Iis sont nnis (Sie lind towIbI). t tUr. 

Ho. 9. Ctuxiur. Amis! anüs! le solell ta pikraitre (Auf 

Freunde auf, schou strahlt der junge Morgen). 23|sgr. 
M9. 10. Baicarol«» (Masaniello) Amis lamatinee est bcUt 

(■• «elwii htaab» Morgenlüfte) 17 j ip» 
Ho. 12. DaeMa. (MiaiuiieUo-Pietni) Minix TMt atnir 

(Weit chrderTot). 20 sgr. 
■0. 12. Filiale. Qae Toi )e Fcudla? «pioi ma soeur cn 

Ceslieux. (Was seh' ich Feuella die VermListe hier) 

i Thlr. 15 sgr. 
Ma» 13. Ovetto. (Eltin et Alfons) H'espenz pas »e tuix 

(Db unhrt oBMUt SB iUehfln}b 20 <fr. 
■Ob 14. Choenr du IIihIib. Aa. ■afeM ^ viiBt da 

^ouTTir (Kommt Alt «ttd Jung md Gm» «ad Ikfaiy 

Mo« 15. Tarantelle. 10 ip. 

■o. 16. Finale. Koc, i ' rn< iroapofu (üti^iah 

betrüge mich oichtj. 1^| »jr. 
V«. IT. Min. atiat Uao hm 

Vater. 5 IfP. 
Ho. 18. AirotCaraliaik (MMniello) 

joor de teniMrl (O Soh iufcwn l ^ gi 

17* Sgr. 

Be. 19. Duetto coD Coro. (Masaniello et FieUD) Ifaia 

«a Ti«Bt ! (Doch «an kommt !) 17f Igr. 
aift,M. BMU.etAir. (Elvira) Arlnmd'aB«Tio(Aall 

friMt Boob «in Mmb)* 12} igt. 
Ib. 21. pBnMlIo OM Cbn. Oes dtiuigen dont Bn 

channiere(W«rdrjh^l so spät in meine Hütt«). 15 'l t. 
Bo. 22. Terzetto con Coro. Oui, tu nouj l'as ptuiau (Ja, 

du gabst uns dein "Wort). I2j sgr. 
■o, 23. Final«. Honneor, hoatieur et gloire (Geehrt, 

gaalizt, gepciesen). 1 Thlr. 
So. 24. BatcaMlo.(VMti»)T4V«>^teBtdooMJiTa|i» 

(Seht, auf wttdm Mwie nrngni). 12} V. 
■0. 25. Tmale. Oarient, silenoe aaii! (IMAllBI^ 

Borella kömmt !) 1 Thlr. 15 sgr. 
Arie ans dtm Hatisir^r , f;in|al4gtBBdg!Mn|IB'VWll> 

T. ScbäUel. 12^ 8fr. 



Hoflilc Ar Chwanf, mit Bogleitang des PiaiwfwtB 

otior (!( r (luifnrrf. 
(Mnsiqnede Cham, art-c Anonip. de riiooou dtGoitarre.) 
Haiidel. 1 6 Solo;:P',liu^e iiiii Bet;l. des Pfle. 2 Hefte. 
Blit einer Eiultiiiuug über CeUiiii!« Häodebcher Solo- 
' getingelurunsereZeitiTon A. D.-Marx. IThlr.lSsgr. 
laüiwMMtur, TOB Adelbort tob Quinaissok lur «Ibb Bm». 
«dBUBo ooBpanirlTOii Wtwaat Kngler. S ifr. 

C. Loewe. Balladen für eine Sin^^iimme, mit Begltik 
des Pfle.4te und Sie Sammlung. Op. G tind 7. 

Loewe. 6 hebräische Osiinje Ton Lord .ijron, nach 
der deutschen Oebersctzung Ton Thetemia, für «uw 
SingsttauM Bit lUg). dao-Pfb. am Heft, «p. S. 

Aabor. IHb StBBnBB TOB Fortici, für Gaftnim t 

TOB C Blum. 

Hieraus sHmmtliche Hommem einzeln, 
llnsik für das Pfte. nilein und /.n 4 H.laikll. 
(Aliisique p. 1. Pfte. «etil et i 4 raains.) 
Blum, 2 AVaUer, nach Tiicma's ans idie Stumase TOB 
Foiticit für PiaBofoilBb S agr. XMbmIIwi liir 6ai- 

— Um. 5 sgr. 

Klein Adagio et Rondo p. l. Pfv 17» Sgr. 
Moscheles-Allegro di bravtira p. lei'it«. Op. 77. 12|sgr. 
Spohr. 3me Sinfonie a 4 nt. Op. 78. 2 Thlr. lOl^r. 

— 2de double <^uaitior tt 4 m. Op. 77. 1 TJür. 15 tg/t. 
Woller. Coatrotäuze 

goßiglu Tinrui. 12isgr. 

— BBii tfim SiBBim« vaa ftalla^** ßt dao PAo. 
latea HeA. 10 sgr. 

— — > 3tes Heft. ISfsgr. 

— Cotillon aus: „Die Stumo fOB Vottioly« dl* 
Fianoforte. 12| Sgr, 

G* Bl u m. Potpourri des themes de l'oplia la 

doPortici, p. 1. GBitana d'ino 

Mm 12| i^r. 

Nächstens ersrheint: 
J. 8.Bach Fassionsmosiknach dem Evaageliuin M«»I^ Ät 

in Partitur. Pränumerationipreis 12 Thlr. ^-rAtm- 

preis gleich nach der Encheinong 20 Thlr. 
~ VoU»liiridiger Clar. Ansz. t. A. B. Marx. 

D. ¥. E, Aabar. DtalMBt (la Fioa«d> ToUjf. CUvaajz. 
^ » Di« StuanM TOB faitiei (la mvetie de Portici i 

für das Piaiioforti olMa, idwiioÜfBjitiMBia tii^gitiah 
tet Tou Kltrj. 

— — BaUeU aus derselben Oper f. di fltau SB 4 «flja- 
den eingerichtet, ron Girschaar. 

V.Hendelsohn-BartkoIdjr. Mtogo. Mit Besleit. 

datPlHMCi 3. aad «aa RMT. 
L. Spohr. ItBwGonoort p.1. Tiolon arec aocomp. 

d'Orcheslre. op. T9. 

— Troi» Qualuors poiir x' Violons, Alto et VcU«. op.a2. 
LiT. 1—3. 

— Potpourri snr des thimes de TVinler f. L r't't WtHi Oj. 
«Too accoaap. de l'OnJieitre Op. M. 

la alna p. 1, Clav, «t nunOk amnge par l'auictir. 
mm natalslaotTMatioBsrarBB tfa<me de Danzi p. I. 
Clariiieite, dem Colons, Alto et Violoncelle. op. 81. 
le mCme p. l.CUrioetle etftana,arraog.patrauteBr« 

— — Pletro Ton Abno £ d. IttBi 4 HÜBdaa o n aMit t 
TOB F. Spohr. 
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fBtmi^ni^ »Ott Sbüd^m ttttö SWulilaKm, 

bei toerf(öiebenen Q3erlcgcm crf^ienen, unb in aUen 23ucbf)anblun9mf 
in ^^^v^in in t)er ^(^Ufinaet'fc^en 93u(&« uuD 'jnufif^anMuna, 

No. 6. «nur NirttataH 84» )tl tAbClt fbl^* Am 5. fOMf im. 

Nr9er(iiiet af(s««ciiieiim«fir<>nf(^en ^titutt^ beiselegt. 

95 e t f a tt f. 

SW« muf?falifcl>e ?fi^<2ln(!ülf »on f[. Sl. Äle mm 
In Sefpjtg, foÜ unffr annehmbaren ^^ebingungeit 
Derfauft roerben, unb ba bitftlbt Uf}^ gut un6 
compift fortirf unb grigfent^eilÄ in t)OübUtUn ift, 
fo n&tbt btt Sig(Mf^m(r eine SlwtfiiNij^ 



t(u4 unter b<nt Süd: 

(5«(<SfidfU bn grirc^tfc^m ^^üofop^ic bi« auf 
^oUatti, nebfl einer aOgemeinen Cllllfittnit fll 

6ie &tfdfi(t)tt ber '^fydofopfyiu 

aBeiffe, Dr. (E^r. ^.^ d((r »m flcgemolrtrflfii 
etanbpunff ber pr;ilofop^tf(6fn ©lffrnfd!>aff. 3n 
6cfon6fr(c ^(jie^uns auf ba6 6p^m Ärftci'^. 
8. tffofi;!. 201 egr* 



(X. eantftraf in StorfetOHf» i|t rrf(|icani nnfe in oSca 
«iiÄlMAlaaiHiOsfBmCia te t<r 64l(fii8Ci*MaiMI* 
»winm «Mir tai mtm Str. 3«.) |b («ta: 



e I n 



ober 

öie S)amc Don 5ß 

Cim GittciiMi4I<iR fär Dungfrancn unb S^anitn übiT^apt, 
m\<S)t« bU Cmittcl unb !a>roc an^fijr, raic f<(Mi« 
9tf(tl(4t beim (!mrittr in i'\t «jcMitctt SBclt ju itign (Mt« 
am nwi|tcn beliebt matt' «nb fi>$ am liebenfmilrUtliai 
benimmt u. f. k. 

(Ein Soilcftengefc^enf 

scn 

Smll 00m G4inf(lb. 
12. eitdant brcf^. ^rel« 10 Qgr. 8 <9r. 36 Rt. 
®04 <8i>(t>lriR i|i in jeter fi> nfiÄt (Ic0aat aMacftaNft, 
imb totf Dobl bei unfern T^amtn auf da» f|«nlfefl4t II ' 
nomine bef^eibeoen 'äafpruc() mdt^cn. 



Dr. J(>arttau6 unb Dr. Ztinti, ft)(Tfitta(ifd)f 
Z>ar({c0un9 ber antipfortfc^en iUrineiniittd in 
i(»rrn reinen SBirfungen. 2ln bct i fMmni* fr. 8* 

tfB4 «oKe ^<nl oDaemeinen Zittl : 
®9fItinotif4>( 2)ar|Te(Iun9 ber reinen Sfr}n(iioirttt8aeB, 
JURI praftlfc^en @ebrau(^e ffc ^mdepanfl^ 
aerjff. 7r, 8r, 9r t^ell. 

au jut C|lcn«(iic tUUi ^a^-rt« (jf^tn wir, um einen 
ntcgliiljtn JladjCrncf roriutcugtn , einen 'prcii vea 9 Xijalera 
gelten, rocfür a3f trti SatiO; tn 'Biubl-antluiiiitH (in 

Berlin in ber @4 Ic (i n g er ' f^en Sui(;l;anbluna uniei Un 
Stäben 9tr. 34.) befrninieii ^nb. GpAKr^tifitlltedbn« 
fttU ton 13 Xbalern UBobiabcrticb ein. 

«r«olbi'f4« Qn<^(aiiMun9. 



(gr^olungäfiunben. tßUrtti J^tft. 1829. 
SRit einer Sei^nung. 

3aft«[tt ein !8efii4 im iCiiM« < tDcnc^ Ocfaagnii, t^on 
Vbri««. — (tSittelinMiBraDifdbri, dm Gtattlrff. — 
fReb« ow Ceffiaatfe^e, ocn ih. Gttyocbt. — (Sclidjte ccn 
Hi}. 'Alliier unb «. ©<bauer. — Ppgcgnub rcn 
2b- t- Äaupt. — Ii« frübutn Jj.f.'e fntbalt^n Zittrige 
oon ®. Xcrinfl, 3r. JiutlcTt, •Bciüftog u. — 
S)cr3abiflan9 ocb l:^/peftrn, mit Oltnfit unb Seictoungen, 

i«|iit a otbif. tXf 7 8u 30 Sit. 

3. Z). a u c T l ä n b e f. 



fBli 3» tt. <Baet( <<* Ceipilg ifl fo eben crf^ieacn: 
UtiftttiUi ^^Vfit Ue6erfe$t unb mit ^bUMU 
rungen mh dbr. -^^ Griffe. 2 «bl^cUimgm» 

gr. 8. 3 Kr^tr. 22i ©gr. 
Itennemann, Dr. aß. OJcfchicfjfe ber ^{lifo« 
fop^ie, <r ©anb. 2(e Sluflage, mit beridjtigcnben, 
beurt^eilenben unb ergdnjenben Slnmerfungra 
unb ^ufd^n berau^gcgeben 91. SBeobr* 
0r. 8. 2 22i esr« 



Stcuc 64Tift(B für SelbrnffFcr unb CeTcnetticn , flr tntlliktir« 
unb t^crftarabenticn. 

6. a. IBerfer (S. 6. «Wajor), ba^ Slufnefimen 
mit bem ?D?egtifc^e, im ©inne ber ff^niatini» 
fc^tn £e()rart ali prattifc^eSrgäniung unb aot^ 
MeiiMge CtMuttning berfelben. mt3 gr.^MMg. 

nunmetr trf4imm unb bi« tnr Cflermefrc notb im greife 
ber iBorau«beiablung con 6 Iblrn. burc^ aOe nambofte i9u((< 

Jianbiungen (in Berlin in ber S<<)I(fingtr'f4ai QnMMbr 
nng linierten Cinbtn ']f^r. ."M.^ bercnfllM, Ibir Mi$(nlttt 
SobiwrcW btirdgl 7 £blr. i6 (sgr. 



im OTlirj 1829. 
QrDeIbi'f4it i8u(b^nb(ung. 

Z>U Im Sabrc 1799 Don 3. O. ^ebniana berau^tjegebeac 

i,7becri( iur fBrieli^nung fcbl(fer [^UVten im Oranbrif," faab 
0 ticle Segner, bati tie <rfi n.Kb tcTin im Oabre 1815 (na(^ 
einem ?(blcbein eriAicnfnci ■ »A'fbre ber Siiujiicniei4nuDg")C. 
onjcirunur cifjunt nnt ttf-lgt murbt. 

£le barin juglei^j eiitbaltenc: „ttnldluag Mim 9ebraa(iK 
bc< 9ncgiifd)e6" nut icbo4) für Unnntmi^^ltit ni^li autreiibenb, 
a« barau« ba< VafnfbaMi in crlcmm — anb fo cnifc^UR 
M <!■ ileaialiga C^ilir ((taMaa*«: ,.Mi KahulaK bc« 
' nif^bMiarit»iai9R4n|iit«''<-nnIfa||iababflq^ 
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(mMms 1» Mii^ mtn »cn etnOia Jtr. 34. , Ki crfd)icncnt 
Anitoleles Elhfcornm HicoiMchiortini Libri X. tii codi- 
Ed. Dr. C«r. Liul.llick«let. gr. 8. tHilr.l08gr. 

«icrotat «m itciUli cMiflrt «on Or.Sr. 9&iflcr 
an» flBiOllalft XlM t« (S> J^ttag). It O«tr0M|. 
1829. 9rritl<f3a|ifOMg*ftRi|lf^|att|l|cli4 

5 Dtijilc. 

ftfinAr^if«, Mr, «N» ttBt(r(afCMiglU«ti (Ar 

gcbUtrtr, unbffangrne Srfcr; |ccMit<|<lM« fm 
Dr. a. Äulin. 26(Jft 0<>(r9(>B9« IB**« 9"^ 
»r<0oNon3< ^ K'tlr-. (ialbjJi|)ilicb 5 Stielt., tlCWU 
i4^riii« 2 9(t((c. 20 e«r. ^6 s(2)k.> 
Oed, 0- ^- 9^i^t» icr dfrwtiMi frft Mr Sdl 

ttt UKofcabäcr ti* ouf unUtf läge, noi^ X« 
UucOcB b<atbhu-i. 8. 9i an» ic^irr QoR». 

Jtri?ff rlingf, JftrrmoBii e., DU (DBiflnftfeaft 
(8 |©t.) 

Berliner Kunstblatt, 

jMiMi|q|«iMn uMw BUtwirkw« dar &o«ii|l. Alt«l«BiM> 
d«r KiiBit» «od d« tHiMMetolUidHB Knottvaniu» 

Ttm FroCeMor E. H, Toelken. 

2UK JftknME. Flr«to d«a J«lii|UfM Toa 12 HeftM 
ndiitMBUttMrnftRtlilr» 



Dm die Aaachaffuog des eniMi Jahrywoge« sa ( 
erlMMa wir deaacibta zu 4 Ithlr. ord. (3 ftddr.MM) 

IulMlt d«t JNi Utl» Am «niM Qawtals 181». 




danic m «imr 

dem Hemugebcr. 

2. Uebcr die KoUerBch» Sammlung klWMclMr Alter- 
thumer, *lt neuste Bereicherung des Utnlll»' 
SU Berlin. Von K. LeTexow. 

9* iMbw die antik«» i 
lari» m Faniai. 

4i> Wtefdai mid Kritikaf ; BaiMiftaiigan vm Hai 

fejsor II Ti hl 1 ri ^ , ^litf;!. cl. K. Akad. <!er Künste. 
i. L'eber die Restauration der Uadonn* de* heiligen fljst 

von Rephaal te< 

Maiavalj. 
«, E MWaBM iWiiin 

AnmaanhailSr. Königl. Höh. des Kr 

Februar. 

1. ftagrann der von der Königl. Akademie der ! 
iib^ Owcfaiditinaler eriiJhataa fMitbawarbong. 

2. üabar di* Satnmhing aH-lietmriMJiar Koaiimanta daa 
Herrn Hofralh IJ o r o w. Auszug eines Berichtes des 
Herrn Rao ti I - Roche ttc (aus Taris milj^etheiU); 
nebst einer Nachsrhrifl des Herausgebers. 

3. lieber xwai Gemiilde Raphaela in der Königlicfaaa 
flMHbwg SU Berlin. Von Harm Hointh Hict 

4. Oafcat djatotdmft aafdaa» Ma^gHoliMi Mwai ■> 



5, Andeuiangen En einer Kuoftgeachkhta Oans%*f und 
der nächsten Oasgegand» VaiS Harnt ftofaMOT 

Sohöler in Dansig. • 
^ Beiträge xur Kenntnist der richtigen Anvreodaof dat 
MaitiififBlwat aal Gaerittdaa» VooHaRa Laosaa« 
laWlMniidt. 

7. Dar Kunst- und HandwerLirenEn im HlBMftlim 

Altenbar^. Von Herrn Dr. Reinganua. 

9* Giirami Ilamar, ein zum GerritüJe-Firniss dem Mastix 
vorzuziehendes llar.^. Von Ueiia Lacanas in 
Haiberstadt. 

9. BaitngsurGaauUda-Baalanailioii. Toadanaalbaa. 
M i r s. 

t. Königlirhc Akiflrmic der Künste : 

a. Zuerkatuilc PreismedaÜleu und ünterstütiungs- 
pramieii. 

b. Kroi&aats rraisbewerbung in der Geschichu- 



«. Imaumiatt M dar KfinJcU 
Kunst» nod Vakrolog vnataaban 

2. Aus meinen ReisahsftM( Mitthaitouigao im JbRB 

Hofrath Hirt. 
1. Erioiierongen aus SicQien. 

3. Debar .dia awiaiiiclia iUmion j Ton Hm. 0,F.Grnppa. 

4. Hoali<Mn»|{lMrdi»Biiif asIlfKtTMBamJaati»» 
aalli WcllMbaapt in Bsaa lm . 

i. LattraitoHr. Raeal«lloehatt»llfBd1la«r, raran« 
notice inserc« daji» la Gasetta d'Ktat d'- Prussr'. 
Das diesem Hfü beigefügte li(hu^raphir(t; ülatt, dia 
bis ndt einerLyra darstellend, nacheiiiem antiken V.isen- 
lawMdai galiSia mm da» Asfial» da* Hra. Hofr. Hin.— 
DtoMdaBbaidarfcUtwilViiifcawaihungtsdarScnIplnr 
vaa dar K. Aksdamie gakröBlaii Banraiiali^ Verden nach 
Kwei sehr gelungenen Zeiehnangea Ton der doppeliaa 
Gtoue dieses Blattes lith»^r.i)>lLirl , und wenig^MS dia 
ante unfehlbat deaa nftchstea Helte beifsfi^t, 

s;b.t, 

3u 8Jolterüb<n5fn. (Efnr Sammlung bon Bnrtbfn 
für Cinielnt mb euncn filr gtrcafd^aftiic^e 
^tttttu, mit ^nbmmgtn &btt Mc Xofl&mt, 
Stcbd 6nro()franirrt>riT. ^raat^tubtn oon 
Jt«rl Stilitler. aSit einem SUrUupfrr 
MM» 8. VnW 1 $^lr. 16 Ggr* (12 f Or.) 
|)d »ft iMMr aOsnatiMr mrltiAm 0irt«, U» 9n» 
l»mt rhiir tt<li4n Snkhibaaa in^ rinra rcscRonniai 
4»eli«r<ibtit an» tar^ llt»mafd»anfl(ii »n fri<m, iü tint 
eammlung roa boia Qrrignrtcn fc^cribjfrra unb crnficn 9t* 
i\iHtn Immer mc^t 'fiiCürfnife girocrftn. ©<i J!ynau*3cb<r 
M(f<r 6ammlune t)it Caftir auf tii manntflfaUijftc 2L><tfc 
gtfcrgt; mon finecl tarin fQr titicii^tn, mfl4>( ebne SJcrs 
Uiriiun^ (clibtn Vi^Hfrobtnlfn t'(!!ocS)n<n notltn / pcif^it^cnc 

reter, R»4l<^ fid) i« tiefe» ämtit i^neml^o »ollta, ia bm 
MffdricOcaftM C^aialima, «a» aa4 fai H« 9>Mfii(r 9tm 
CH»«t«e(|)(ttfli. C* 1(1 »aM «dt Uag«! nf.Wc MifitMcs 
am #ida»( it b«t Mrsnli^m 9(t(0((^ft !Xu(f)i(tt gnuaw 
«ta ie«r(c«, ank M< Ctre^oairtbra, finnig anb v>tt S<* 
(alitv, ßab «hu dagabt, bU man ia aBta biSMx rrftbiaieiien 
dbnli^en Ganutilungta »ermißt. CIRit «Miiisni tlNtnabuxn 
(Jnb aa« bltfe 'Itcltuabtitlfiiele unb i£trtbfran-,rcb<n rcn 6tm 
i^eiaBfgtber |c;b;;, uns lic ?Jnti-.itunü<a lit'r ta# Cctünie 
b<i btn 'l'e ijr. linken nxrbin iüirlrn 8«bI& febr wiDfcmmen 
(ein. Ziui unb parier finb fauber nob &d< Silf Ifuffti , ben 
!>'äb<tal]l CaifieacnD, (ann au4 glci^ tewKiiiacn, ia aU 
(clijjtr auf einem 'Cctterabcnbfeft eiffbelaen »10, 
io iDiii^i ilKilatvaBft ci fi(^ |h pn^iOss Ifat. 
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Repertoire du Theutre fran^kia a Berlin. 
No. 1. Mes demier^ vingt Soll, Taudetrille «a i aet«, 

par Theanlon «t R»mond. 5 Sgr. 
No. 2. At»l7in>, oti Uli Hariag« d'taoIiDatioBi coDicdie- 

vaiideTilI« eil 2 actes, par Scrib«. 10 S^r. 
* Ho. 3. L'Aaabaasadwui enaM'M-ruaimÜlm m i MMt 

pw Soribe tl MelMvIlte. 7^- Sgr. 
Mo. 4. Les Moralütes, comedie-THld«Tld« «B t MU^ 

par Scribe et Varner. 7| Sjjr. 
Nt). 5. L i it riii r Joor d« Portune, ooBadia^vtadcvill» 
, en 1 acie, par Uupatj et Scrib«. S 8gr. 
Sp» 6. Las Cainnwrs diplomaias, raudarill« en t iMl^ 

pvBMiMfot^ B«rtWlini«tl|aMoa. 
Mo. 7. M. Jovttl, on l'Hmniw cltuuoiiiiNr, oaaUdla- 

Taud«vniean 2 «ries, parTh«anlon etChoqnart. 7f Sgr« 

8. L« Mariane de raison, c<nnedte-raiideTiUe en 2 acta*, 
par Scribe et Varnur Iii Si;r. 

9. Le Pajtan perrerü, oomedM-TaudeTlUe en 3 jour- 
nfe. 12J 8gr. 

frinfira ®rtrSnfr, CoiiMlortl«« K. laiabmiKn, aii(5 

praftlfc^cf; Sicrlmer Sfotfefrud} fiu innige .i?5dji;, un» 

2US %^<ü» ^Diiri^aiU nagcatMuto tamcjyctc uu> 
Mficffnric 3bi|i|f* 

OtlMr die Geltung HHndc!' Fit: r Sologesln^e fiJc inserv 
Zeit. Ein Nachtrag zu drt Kuuai des G&.(angP5, von 
A. B. Marx. 10 .Sgr. (8 gGr.) (16 Sologesänft 
mit BegU des Pfte in 2 Heften I Rlhlr. 1 S Sgr. ( 1 2 ^Gr.y 

Zeitung, (BariiiMr «UgeoMiiie mosikalische,) heran** 
gegeben VMl A. B. Mars. Mr Mugwig 1829. rid» 



Anzeige neuer Mnsikalien» 

mUt» im Vellage von N. Siimrodc im Bona 
encbieaen »iai. 

Für Bogeninstrumente. 

Beet hören, L. r. Op« 2f . lie Sinfonie am enQiutiior 
p. 2 vioion*, Ali»«tB«in^par€bw t>Mimt» imd 

i Thlr. lOSgr. 

— Op. 23 et 2*. 2 Sonates p. Piano et Violen, arr. en 
QMtiMn f. TwtoD, par Th, S. Mräuint. InA-nolL 
F. l<ninieBfr. 

— Op. Ime Sinfonie arr. en Qnat. pt. Tktai^ fV 
Ch. Zukkuci. In U. 1 Thlr. lOSgr. 

Beriot,C. de. Dp. 9. llad«» M CkflfM« TlBlailk 

scuL 1 Thlr 2 Sgl. 
Detaaaar, J, JkV. Öp> 76. Introd. etBondop. Violon- 

»allflk wra* aaaa^ dt 2 T.» A. «t Bumv (flAM mI 



— Op. 79. Variat. p.;ii}eB». Arer Orchettre^ loG. 

1 Tlilr. 18 S^r. 

— üp, OJ. 7me Coucerto p. id. Arec Orch. In V. 

2 Thlr. 

■» Op^ 94. toig, p« 2 VioIoaceUe«} sor des th^aiM d« 
l'Op^ias riraäloWrtloCIi. H. doWebar» 'iSSgr. 

— Op. 9S. 3 SOB. fäc et injtr. p. VioIOBCelle ; arec 
•ccempkd'un secood Vcelle. Dedieesattx amateurs. 

1 Thlr. 10 .S^r. 

— Op. 9S. Var. p. Tioloncelie, ariB aooomp. de 2 Y. 
A. H &MMk«KWklUnwdt)WBqadaWflbw. laA. 
20 agr- ' 

Op. lOOb 6mm CtanaeHo p. VUa^ Atm Onlb In 

D-moll. 2 Thlr. 4 Sgr. 
Onslow.G. Le Colporteur , Op^ra an. en Quat. p. 

Violoii, Liv. 1 et 2. & 2 Thi». 13 8|$r. 
SakUi, F. Op. ». Vaiiat.oMe««.Mrl'akiBrMlMrt 

tfaawMy oa la vallaat Mbadaab Paar Violin 

principal, aroo aocoMp. da 2 A. at TUa. la V. 

20 Sgr. 

0[>. 7. Variat. Tirln. ; nr mi iluVn'j tir l'i'>PL'r.i - Z-iüilra, 
de Kouini. Pour idctn avec accomp. de id. ^etCou*' 
trebajse) 20 -Sgr. 

Bio«, r. Op. l&O. »gaatpkd ViDlaiii^AKoaCVll«. 
Mo. t. 2. 3. 1 1 TUr. 18 flgr. 

Romberg, FI. Op. 8. Duo rrnri Trint p. 5 Violons, 
entrenelis d'airs faroris du VaudcTiUe: Les Vieosois 
4BailiB (DiairiaaaKÜBslin). IdSp. 

Fiir Blasinstromente. 

Biatt,F. T, Op. IX 6 Tar»p.BaiMtn, At. OKh. 
bt & 28 8gr. 

— Op 1 4 lauod. et 5 Var, billL pi. Clarinatta» Araa 

Orch. In G moll. 2S Sgr. 

8 Vadat. oonccrt. p. CJ.ir lucile, areo ■l|*'**f- da , 

2 Violoas, A. et Vlle. In lü. 16 Sgr. 

— AdagbatMon» pkOmr» ar. Oroh. In F. tThtblSgiw 
Dresilsr,R. Op. 50. Fant.briU.p.FlAt«seuU. 12Sgr. 
»- Op. 6*. Kxereice» utiles p. FIAte. Oa 2me Snpple- 

mri.t 31 tiyrc d'in»truction et au compagpWB pai^ 
maiient des amateutt d« FlAle. 24 Sgr. 
2T Mllodies popolaires choiliM» anap. et arr. poar 
aaaaadeus VlAtes,dan«l«a«aaa'ai^eattatuiia««i» 
las ploi ositJ* «t preoadoM d*(iikf(dliidaaa aoatwa»» 

ciL'm>-!it du cKa([ue autre ton. BapplAatBl & ttk 
melhode de l'aiilrur. 2Ä S"t, 

— Ciioix de jolies bajjatelles, tflles tjue : Prelu Jej, Danses, 
Marches, Roodos, Aadanles, VatiaU etc. etc. Pour 
FMta Malai Ur. 1 1 6. 1 1« Sgr. 

Dtiv-rncy, Fr. Op. 1. 20 Dno5 p. 2 Cor». lThIr.2Sgr. 
E « ü k im u s en , H. Op. 20. lutx, et Var. p. Dasson, 

»Tee Orch. la B. 2 5 Sgr. 
Fesoa, B. H. Üp. 42. 4nie Quatuor p. Fltlie, V., A» 

etVlle. In I). 1 Thlr. 18 Sgr. 
Fiaali«*, G. Op. 7. Potpooni p. Masiqaaaililatia* 

TM da la Bamabltacheb A <Sparties(etvncli«aiii« 

de 2 Toix Je Tenor et Ba^sr' 1 1. rl 2 Th!r. 
Kleine, D. Inirod. et Variai. p. Ciarrnett«, arec Orch. 

28 Sgr. 

Kamaar, G. Op. 37. Quatnor p^ FliUa, A. et 
TUfc laC ITUr. tOSgr. 
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Kummer, G. Op. 44. Ab naU p. Flflt«, iT« 
jfc orap. de 2 V., A. tt Mle. In G. 1 Thlr. 2 8gr. 
Op. 47. Qaatnor p. Hüte, V. A. et Vlle. In E-moll. 

1 Thlr. lOSgr. 
mm O^. 49* Qutnn p. idem. In D. 1 Thlr. 10 Sgr. 
« Op. SO. a Dmt «ancert. p. 2 VUffn, i Thlr. tOtgh 

Op. 51. Rondo conceru et facUe f» t RAM «WW 

Dreh., tnr des motifs de l'Opira: la DaiM UiMblh 

In n. t Thlr. 10 Sgr. 
_ Op. 62. .Trio p. 3 Bi^tas. In E-inoIl. 28 SfT. 
Lellmann, G. F. lutrod. et RoaJop. Q Mfcrt l K, m> 

0Kb. la i Tlilr, 6 Sicr. 

— Introd. «t Air v«U p. t GtariaMM «fM O iilMrtw« 
1 Thlr. 10 Sgr. 

On$loTr,G. Le Colportenr. Op^i» »rt. en ^ata« 
p. Flüii'.par eil, Znlehner. Lir i..'. \ 2 Ililr. i - Sgr» 

ReisiDger, HL J. Op. 21. Fotpouni p. niui^ 
militaire. Sar dM thlOMI de iMlilli» ▲2Sptttfn 

.r» op. 22 et SS. 2 Fntpomrt p. imui«ni« ailit. Ttti» 

de la ramt- Lianche. A 2.') partiet a 1 Thlr. 188gr. 
Rossini, G. b Airs crlebres arr. p. VlMe seulc , par 

K. Urtisler. 12 S^r. 
Spohr, L. Airs fayorij de l'Opera: Faust, arr. p. Flute 

seule, par R. Dressier. 12 Sgr. 
T«r n,.A. Op. ti. Titte» ^naii p. flAü^ btm Qnk, 

In G. 1 TUr. 10 Sgr. 

InderSchletiage r'schon Bach- nud Masikhand- 
inqg unter im Vodm Mo. 84ft bttt^Am «w h in MB ; 

D. r. E. Auber. Die StmniiM Ton Fwlid, (Ii mnette 
dt t'ortici). Vollst. Clarierauszag, mit denttchera nnd 
fraaxoii.ichem Tt \t. Krsterer -n ie er auf df-r Hprliner 
Buhue gegeben wird , arr. Ton C. F. J. Gincliner. 
8 Thlr. 15 »gr. 

D* F. E. Att ber. Dit StnauM tob Portici Q« noMtod« 
PWlai) in (a«T. AoK, «Iii Omm^MmCkSim nd 
Baiiets nnd aiit Martfiamaf d«r Vlnalw 6 Jtäk 
ISigr. 

flierauB einzeln: 

— OaTtttün au dcneliMfiOper L d.Ff)e. allein tS ifr. 
_ — Q. Violine SO igr. 

— — — — — z(i4H;iijiten2;*jgr. 
Ko 1. Iiitrodiiciion et Air. (Alfons) Uu princ« ob- 

iet de Dutr« amonc (Dttt Ffieitea thnt die Liebe 

kund). 20 <gr. 
Vo.2. Chocor. Heb du cottrtcge <}ui i'aTance (8dlM 

liöi*{«|iaiadenFtliaite}, t2| sgr. 
Mo. 3. Air. (QHft) FlaUin dd rang supiimc (fVl» Akt 

des Glanzes Freiulen). 12} sgr. 
Ke. 4. Cnarachc. Casiaj^nctitMi Ballet. 2?| ig». 
Ko. 6. lli-cit, et Scene, (tlrlra) D«iis ce jardins rpiel 

btuit M Hüls «ntcndn (Ich hoca Lärm ! wer dringt ia 

dieM€iiitoii> ISfigr. 
HO. 7.Choeur. Daigne exaucer (Gott onserHorl). S2{i|p'« 
Ro. 8. Finale. Iis sont nnis (Sie sind rereiut). 1 TUr. 

Kc 0. ChDi'iir. Amts! amis! le »ol«il va paraitr* (Auf 
F r< ütide auf, schon Strahlt der (unge Morgen). 22|sgr. 

Ko. 10. Baicarole. (Uaauiiello) Aoais laautiai« ett belle 
(Et ynibm. frlidie Koii^Ae} 17^ tp. 



Wo. 12. Itaetto. (Hksantello-Pietro) Mieax rant moiirir 

(VWit ehr der Tot). 20 sgr. 
Ko. 12. Fiiiaif. Que Toi je FeneUa.' qtioi ma soenr en 

CM li<:ux (Was aeV idi Pnelle die TemkMe Iiier) 

1 Thlr. 15 sp. 
Ha» 13. INmno. OSlffa* « Alimi) IVipAMs pee ut fidr 

(Dv strebst noiaaiut n liehen). 20 sgr. 
■e. t4k Choeur da Maraht. Au aiarchä qw vieot de 

s'ouTTtr (KmmbS All «ad itam ud Gnee «ad JUein). 

22# sgr. 
Ko. 15*. Tarantelle. lOagfe 

■o. 16. FiMl«. Kon, je ue me liWifepei (Kein, ich 

betrüge ni^ Dicht). 12 J sgr. , 
WOt.il. Friere. SeiiH Uea iMBfewt (RlBBliiolMr 

Veler. S sgr. 
■o. 18. Air etCaraiiiiK. (Mnianidlo) Spectacle aßiKnx ! 

l'our de terrdur I ( U Schreckeoatag ! Schauder erregt ) 

Ko. 19. JDneUo «on Gero. . (Masanit-llo et Pielie) Meie 
flBTienl! (Decli «en luMnml iTjsgr. 

No. 20. Recil. etAir. (Elvira) Arbilre ifMW Tie (Ach 

friste noch tia Leben). 12f sgr. 
Ko. 21. (,ltiarl<jllo tim Coro. I>e$ etrati^ers daas m.i 

cbattmi«re( Wer dringt »o.<ipnt iii meine Hülte^ 15 s^. 
Ko. 22. Terzetto con Coro. Oui, tu miiii Pei ptme Ii (Ja, 

da febet uu deia Wort). 12} igr. 
■d, SS. Ptaale. * Homienr, faenneor et f;l«ir<> (Cpehrt, 

peelirt. tcpriesm). 1 Thlr. 
Ko. 24. Barcarole. (Pieiro) Voji-t du liaut de C€S rivacp* 

(Seht, aui wilden Meen-swopcti). 12* sgr. 
Ko. 35. Kiiial«. On vient, sileuce ami«! (Jetzt tliUt 

Borella koramt.') 1 Thlr. 15 sgr. 
Arie au* dem Heneirer , eingelegt nad gemgeB reu R. 

T. ScUlisel. I2i Sgr. 

Ndrik fBr Gesang:, mit Begleitung d«« PlBDofoiM 

oder dir Guii;irre. 

iMuliqne de Chant, awc Accamp. dt- Piano ou deCuitarre.) 
Lnber. Barcarole (Fischerlied mit Chor) au<> derOper: 
„ Di« Slumtne Ton Portici," (ür die Guitarre eilige» 
richtet Ton C. Blnm. 15 Sgr. 
€.Blam. Grand rMpOuni brilUiU de rOpaiaz «1* 
Mnetle de Foi1iei,<* poor laGdfarte teale d'uae dilB.- 
Cnlle mediocre. Ii Sgr. 

— 4 Walzer, nach Theroa's aus: „Die Stumme von 
Portici" f. d. Pfte. 15 Sgr. 

— 4 WalMTi nach Thema's aus: „Die Stumme tob 
Portici« für Caitarre. 12f Sgr. 

C W. Kbexa. Potpourri p. L KMl«, d'apica da* th4mee 
fmwte de TOpera : „U Mortle d« ¥ortici.«< 10 Sgr. 

C Blum. „Die Rückkehr ins Dörrcben," V.TiitivriUe 
in 1 Art. Mit Melofüen nach C. M. v. "Weberchen 
Gesijnjcu. X dllsUimli-f r KI.iv.-Ausz. 2 Thlr. "^Sgt. 

Aober. „Die Stumme Ton FortkMi" eoaptet fiirGui- 
taite arrangin tob C. Slan. 1 TUr..l7^ 8gr. Die 

* BiiKn|i Binf iln la TiniliaiilMiieii fieiiiiii 

C Ldewe. BiOadan ftr eine Sing stiet««, mit Beglei- 
tujij: des Pfte. 4te Samralunj;, op, -. i Thlr. -^Sjir. 

Hündei. 16 .Sologesänge mit Binj;!, des Pfte. 2 Ilcfie. 
Mit einer Einleitung über Geltung Händelscher Sol^ 
geeiage fiirujuere Zeit, von A. B. Marx. 1 Thlr. } 5 Sgr. 

Meaclieles. Allegro di Bramn. Of^.?7. 12|9gr. 
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M brrWtc^oien ^ctlcdem trf4)ienen^ ttti^ in offen ^dud^f^anUumm, 
in Brrdn in ber 6((lefinde¥'f(|»m fBtt<|^« nnh aRujtfi^anMtinfl, 

No, 7. unter btn tinbtn !Ro. 34, JU f)abtn jinb. ftoiM. 9Ml un. 



IDirffi f8er)d(^ni^ mixt Um'fRttUntt €otti»crf4i(ioii«*9(atrf, »cm ^reimdt^tsett vmh 

Der iSf rfinec aKgemefneti muHfaltfc^en ^titutt^ beigetegt. 



Musikalien^Anzei 

ColliiioBtii im TvrBald«». 

Op. 3a. »4, 3». St. 
PoMt rimBofortak 

Alf ittHui, rari«, 

I tat OB thime de BSndel (God sare th« KiagX 

> Sur Uli thrme fjvorit de Rossini, 
I brorite de Vopin : La pintef Tuit, 

nad 



inen binnen kurzen in meinaa Vcria^ 
l^ipxig, den 5. Juni 1629. 

B«l«Aa de Musiqn«. 

C F. Feiert. 



a r 1t tt n 

5c5 ptibt fi3r nöi6^, fem inufiralifitfn ^ubllfum Mannt 
|anio(^tn, la^ nad^fclßfntc ?};ur:t?crifi|{r , alt: Sr<^i, 
t*. OK. OT<Dfr jun, in 55raunfi^rotrg, iScbnit, GtrifliORl 
iaJpamburg, 2if(^fc io «itliii, 55a* «aan in j^annrrfr :t. 
(54 rrioubcn, eonrojlticiKii nie ajerffsung tufinc* Ütanital 
«ctattfiustb««. feit i4 nit gtf^rlibtn tabt. a&inn 0Ui(^ bicf«, 

roen ebian Skrttami ra 2a|i QffMatni Mi|t«lif<t«ii ORifif 
art«ij»m etmvd iVrt Urfpmoc« m CtirM irogta, 
»nf »Mb etat foli^c Manlerc Sdur^rai M VublirHin« 
irtAtMStrtAt Mdbn, nnb \A ^lic c< fii nitini V^i^', 
MTn BHln« ertldniDg bU eri|nai9(i*ft( CXffcBili^rtil 
fftnir Minit ifbtrmatn, b«r con obign Virffgir» «rtifc! alt 
mtincn «Kamee b«|ijb», fcr Jdurdüinn «»warnr f<i. Um obn 
au4 ju itiiJfn, in ««Ictjcr 9irt tii((< a>«rI«fl«T ba« 1>ub[irMI 
bio((ra(b<n, \o Mrt i(4 an« nir(rcr(n nur 3o(Qtnb(« aa: 

6)»((r in Qraunf^miig (al (In »l«r|HMMig« Okfaag* 
«dtf ooB mir: „bic Qd^Mbt," von tJRaitlffon, na^gtßcc^iu 
teosn bi( nftt &ing|}iinn< bcibcbali», uab bii übrigen bnl 
iMegetantR, unb bittd nun bitfc 9}(rfhiHailBnB aU tadat 
OriginaUSonipolitim )nm <lUitauf< au*. 

Sa 4 mann in ^anncsn gitbt mtir acianii AoMM 
«nrangliuna«n b"au«, 4. i». bit nMig« |na tc; ü 4 ^lä^m, 
bic 14 Ol« auf bicfe »Irl gefegt feabc. 

(Dl. OJl»o«r jun. in (draunf^nria t/Mt ki« »cn »ir 
la mn b<rau(gcg(b«Ri euurpc, »a perieMM«« IBkrf , letlAH 
■MM aW aiionoilif 0(KraiM(«M«a entölt, nai» boa SItit s 
muuttHn, nil lBoron<f(»ua0 «Hat« %wmi< ^laa«, aal 
tUmt ^aluiö) jtbcrmann, b<r scn nlr ci« fhigiaaliüUcrt u 
Inf» glaubt. 3uaU\ä) nimmt m bcifdbt IBciliAtr bit jfic^ 
Mt, ouf Bit^tin b<rglcl4m jOkrtc „ti^mlißm Ut flki* 
li^" la («in. 

5* rrHdre»«5«r «ffeatn*, «Hi ■«(ti 
■ lincm 9?ani(a bii btn ^crtcgira: 9ftht, O. fit. 
SRtpct iun. in fBraan f 4n»(ia , (|}bb«f> et»ri|liant 
la Hamburg, Sif^fc in {Berlin, ea^maaa lu 

^«■■•9(ii(. ii(4ifiiiMe««(i(«i, 9«ci« t|iu# 



nl^tconmirgclcet, Ib'iitfo ttfuftnlttt fial. 
»•0 i« fi( ni4)t für bic (:!R(lA|t« «rfgsM. 

eäu», am 1. <mai 1829. 

2tnt. iDiabfUi, 
£«Bf(»cr nnb Shmp uab SRn^aiitatilllfr 



C r f I a r u 



n 9. 



34 «tib««9«f<ril!)trr nl^ Mrntaft )h (rfUnn, Hl 
tt\ btn .<)m(n WufitmUgcrn Qnt. SD lab tili unk tdUb 
in Sl<i(ii, b\i ittiti bfutigtn X)«to folgdib« OrlgiaalwirfrMt 

wir, ndniliO): Opus 4, 5, f., t\ 15, 18, 19, vo, 2t. 22 
24, 26, M, 2% .m, M, 35, .K., .-.I, 42, 47, 49, So' 




n(c|ii(nrn,unbMnniit bcmf« Iben allein mit rcDfl^nbiiim 
«gcni^aagnAK fiif 3a' an» «««(«uib übrtlafftn motWn 

{nb. OMM l(nma4 liaig« bn nun obigtn «trffBumntni 
ti<\^ntttn Walt au4 aabcr«»« Mritat «f^ra» Hab. fo 
finb ba« Btil>t nur rrint r(4tai4j|it* OtiainaUa«* 
0 a b ( n , fonCcrn l<fa (ann nH<fc aaA lUi Mf mm BnÜk 
biflffii unb eorwftbfil wrbürgtn. 
ffiiia, oa t. lR«i 1829. 

Senf((n nnb itloviirlf^ Ii (Mm. 



rxmt «ingvcnra« qi in iSerfaM In 
libbonblung trft^cua uab la aBinBa^ 
(ia 9tfVk ta hu «41(fj«atffim 

IBB« natu immmW Uy^gr^gSt 



3ilr S<buf(a aib ridne GingomiM ig In iBertatc Itt 

J^<I^!inflfc^«n i&ofbu<bbani(ung - ^ 

nn» QJlnrt'bARMnngm (in 
ea^« u«b SRitfir^blBBg I 

etel|r, ^. Orgonlff, OtfaRsAiaiiafftacfr, .„m 
<Dckraui|) idm «flfn ©«fanguttitrrti^i, f}afrn»fifc 
»urc^ oQ« OnirrpaOfB, ein», jioti« unb m(^r|Hmniig 
HB» i»ilf »<t »HaiiiMfflni C^alnifobirn« imb 
fbradf 4it SÜMMlHMnm, Op. 3. f 22^ « gr. 

^(o(|( ^. ®., 160 rin-, jrefi(, brri/ onb tirrflim/ 
nisc Siebet, fdr Sopran, 3li(, Xmor nnb eaf, 
mit ^ianefert(<9r|lriiaas, iun fMtoM^ f|t 
e^ilm« MagMitiM M» fAc tm ^ii^ni 
MtM, tiit t«C «N Hb „«irbmi fAr flkir«f(»nic«, 
«00 ^trrn Dr. ^opptn^ttt, CenITPorial/ 9tätp im» 
©fnfT0l/©aprrintfnbcnt/' Op. 9. ir 1^1. so ti»$ 
nimm, ©ffangt 16 ggr. 2c 1^. 42 iwrifilainiigc 
14 bccifümmitjf unb 8 virrlilinmigc (Surfing«, fi( 
eopraa nn» 31(t, 15 egr. 3r t(. 34 »ifrfHmmigc 
<Brilll9(, fAc 6opraii# XU# ^or uob g «itr« 
IHnmisc etfkttt fte tfwr mb »a», 25| 6dr. 



Digitized by Google 



Sil tUrtt fc(r vtmt^n* anb ««rMcrtf «ufhiar so« 

Dt. e, J^a^nnnaBii, Organon bet S^tHtiia^,, 

ti (• tU» nWtnm uab i» aOcm 4!^4^aRbl«ii«cn (ia Mta 
fltr. 34.) M tat Öibfwfft fit \m Mllini fMÜ M« 

^ri»IllD|c »■4>MMint Ui Mim 

VcrUaM«C foStc »kfc« «u« Itftn! — ifl nar 
tMOA tmrMni nnb i\ttt d»<r Xrinrbdi un» £rjn(< 
^lUifrcMan« To «*«"«f<*<)t«K «uffcfelaffi, taS 6et Unbtfaiiat«» 
114 (cfcft ftlkft bcfr^a"! »urtcit lu ifiifr« in fcl*c« 

^Ia<« naturcumÄ« b«banb«lt »Dfr vicl^nubr on.vbalttn, «am 

fcU lAnäftc B<li unH gfipijbn'.i* ctnt filu.!ii4jc.i iif^li), lU 
m(4lBif(n, anb rote »taft tu Ct^ tunfii.i rcr (ilct)<n Wi»' 
griflin f^üicB anb tii^ dttr^auvi {o lana« alt mcgli4 gcfvab 

«m MllS iM mUi* anKni^ita , baft «"4 M(J(|« 

6uflat> ec^intns 

b SO Oi*bia, ta IX aaf 93<IiBp. ifi bU imM» Ifefmiat» 
•I« lU—aOf l^ab cm 9og«« ftert) iTl4in« ""b fAt 
S SkL 15 6tr. ia aSia Sa#b«"btaa«ni Ua (B»ttn ia bcr 
CAUftagcr'Mn ea^bAabtan« aatn ben «intrn 9{r. 34.) 
!• MnUHM. Wte 90 «dabt t«^ca niu ll ISjI ia Ux 9m 
" ^\tt fpAtm eabcat^Ki« iß aut iü S^U fiftatMt» 



«d 3. «. Sartt i« Scipiffi if) (o eben ni4((Ml) 
l(c««»c<, J^. IB.« Itatcifollungtn fät treanb« btr 
«M» IpMRMrie sc e». M ^<fi; Uclir 
»{• et«fnfli>t|e« t(« «inteti t894 lU 

1825 in ^t. ^(irrlbnr? anb a*b(* Ufern 
b(t giotbftc. Ufict einige epiifi|( 8Hfl« 
crf<teittnnsea. IlUt 2 tflfitab |(. 

ic. IS est. 

n. Sil Hier iTf^iemimi 2 «eftt fo{bi ^ «fr. 
Fnndgraben de* alten Hördens. Bearbeitet unrf 
bmniHgif aban dittch Dr.fi. D. Legis, ir Bd. Mit 
a nniiififtln |r. 8. fain Dmckpap. 1 Rttii. 18|fl|r» 
l. Schreibpnp. SBÜO. — 

au(t aala bnii Sitd: 
Di« ftunen und ihre Deukmiiler, neblt 
Bnilrigaa snc Kaade das Skalden» 

Haidinger, W., Anfangsgründe der Mineralogie. 
Zorn Gabnnche b«i Torlaanagao. MabM 15 Kup- 

.tat. ir.s. «nu. ii^ap^ 



Sa Wr •ltnci*ncn «dM«Mn4 <■ C«>»rt M* 

?«lpjl9 >ff fe «bta crfititara: 

Vojage du jeuue uiacharsis en Grtc« aa milieu da qua- 
tiäcla arant l'are volgaire. Pröcis du gruid 
da l*AbM BmIIUU^, adopi^ a ToMge 
) ft HBtif m ^rf d» I^plication lOlcnumd« 
das phraiasat das mots las ploi difBeilas, ainsi qn« 
da plusieors renianpias mylhologiques et g^ograpln* 
quet, par i. F. Sanguin. Seconde edit. reVna, 
corrigee, coosiderablement aagmeutee des uole* alla- 
vande« et anrichi« d'obierratious sur les difiouitA 
da In lanna icanfoiMk at m War aolutioa, gr. 8. 

1 KlU. I08|ib 



Dtf Xilaia« ia eiialluab {e (kea crfiticafa : 

f er. ir. 8. 15 egr. 
X>ie Xafletani ober Serlegang geiailler Wb 

laa. 4. ei Sgr' 

Nacliricht für Musikliebhaber. 
Bai Ki«. Siaroek in Bona a. Ria. ist das fol- 



lan, IIB 



Cherubini, dritte Mass« n % 
vollständigen Clavienuiaanfa» 
dan gadncktan ChoratüsBaa 

faAlMta^vM baldigst dia 



3n bfr 6(bl«flB9«i'f*ta fBitb < aa> 

IM (ScrUa, aalet bm tiabea «t. ä4. ifi of^iaMa: 

S* 9*1 tcralcalta. CfBceommlaag »ea Xareftoi 
f*c eiaiflM aa» ecnca fii ge(cUMafaii^ Sna 
ctac, «It lMMta«#« Mfc Uc JTafHbac. 9I«HI 
Ctro^tranitebre. ^craa4g(gelca »•« itarl «Rd^/ 
(IC Oiit liacai miafHi» Qf^ifieu g>reM 

qS<i btr intBKr aOMaiciaa mrbnbni Gifte, bcn !Gori 
abcab einer cbell^ea %«rbinbaBg bar^ eiaea foteaamua 

Seltnabcab aab barcb Utbenof^agn t> friera» t 
aaiartaag »ea baia jceigaeiea f4«ribaftta aab ern^ea Ca« 

»tanur aiebr eebiirfnil ananbea. tm ^eranegebfi 
BaMHMfaag |at bafnr auf bk aianaigfaUigde <)S}et(c gcs 
fergli maa (iab<l baria f^i birjcaigai, ml^ ebne Berlar« 
eung fo(4ca ^oltcrabnibfa bdwabaca aioOca, vcrf^iebrac 
•cbi^tci bann fär ^erlan^ua^eB rlnielncr Verfonen cber^r^« 
rerer, BKlttjc fii iu tufcn ^mtd« fftrinlgm recDea, in bca 
V«rf<t>ieben|)en (I^araitfren , unb aui^ tut bic iUorfeia von 
Gilberbotbt""». <i« i|) babn mit Umfittt auf bii verftkirbc« 
am Gidnbe in bcr bürgcrti^'ti @fftCIf4^|t Jtäifli^t geaeiia* 
nen ivcrben, uab bic StrobFranircbei, fianig «ab |arr ^« 
|allca , Mb (iae Bagabc, bu aiaa ia alUa bisb'r aftkieafarm 
alalUM CaaNalaagia aiiaritfc 9Sn wialflea IfilaaQawB 
jlät» atc Meff «•itcnkeabWil« «8 CmbfMairfbea »la %tm 
i&craBeg(b«r frlbfl, aab blt «abninngn abrr baf €e|NhM 
bei bea Stttarvaagcn »trbni fSlriea gcaiil f<be nUfeaiaMB 
(da. Z>ni(( aab faiiicr (inb fsabcr anb bat liteirapkr, bra 
JiBbeiabl barfleOenb, loan aa^ glticb bentjenigca, bei a(« 

6l4ei ouf cüwai VaiMiabeabfell ^(Mwa wA, bata ^^nmum. 
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flleue 95et(agÄ»f rfc 

b<r «DlfBcrf*«! *«f»iA^airtlM« te £11090, bar* oD» 
fellti» «Bu'lj^Jnbtunflni X^cuiMUnM m» tw 6<t»tU 

rtotra</ (tTatt<9. eon Dr. <Paat ÜBigan». Oat^S* 
S628, »»a srrr mit mrf^rma €u%ntaftin. 

7 sxtitr. ' iba tfi Itffi 4MI «MM» W am 

8)iaIlo6to(r9, ^aflor Ür. %xitU. !Cal erlltifcfer 
Unicrri(tUi«drn. Ii ^^(11. Ucb» »a< 9Brr<ii l>n^ 
ffiirtfn tcr Infam schooUocieiy. 8. 10 09t. ntlto. 

tmtoxia, ob« neurt fltfperioriiwi för 6if a»9flf9fn» 

Olli», oom Ofen<Coiifi|Ioriafrac^ Dr. e<ttva&( in 
OBcimar, 2(4itia«Diiu< ^ilbrbranb in ^reitfau 
Dr. OoMfa|rU 2c ba^|. (182&> 3 ^«fic «ufraU 
trat. 1 gtt^tr. «0 egr. <t|b iSm 

fctirnrn. fBom rrftrn ^adrgaag« Pak CMI9» 
^ 6<nif((l>(R $i(ifc vorril^g.) 

Mr latda Cprsi^r. gr. 8, 2 SKt^K 10 e^r. ntuo. 

^cIoiiBf« Dr. t. (BfM^t* MfrAiMm Oimu 

M. «r. e. 1 flt|fr. <tt 
Stein icfr, X S&ftrtctbac^ ium eutraffalir Sl« 

etl»flriul, 6. 5- SBtifff iJn bU SRptJelogle 
Ire (Srin^cn nnb Minifr, mit »rn «ortä9li(^|lai 



I8(lit< im ajiTtag« 6«: e*(« f in9«r'(4tn flSu*» ttnt 9lu|lfr 
baablana lo !B<ilin, unter t(» einfttn 9lr. 34. crfc^i<nni f!n6: 

SHM|««n« M« TiUtatiUia Mil|mtiM( KnfgaNn, 
%S|Mff<" M'Mt M«9»lf|*a#3i|l». «II» 
mn (Brir^if«» A»nff|l HU VmmiI. f<|M« 

Wt von Otto ecfeul}. gr. 8. 4 9^1. 
Dirk 3 «II. AnalytUche Darstellung dir Variation«-» 
RechnoDfy nul AnwvBdung derseibeu auf dit Ba- 
,ti— ong jMBidimwJKtehutoiu 4. SThl. ISSgr. 

OrAfon, S>!r Sf^ilM nat^ Srintgnnt 6(r 

S^tgilffc, in fp()rmacif(^ gfnrtmtm 9rag(R a. TinU 
goboi ntbp t^rrt ocQH- iBeantivDriung. 3>>in &rlbfl# 
■Bimid)t nnb Uieuitxi fdc Sj^aminanben nii^li^. 
8. 2 9^1. 25 egr. 
^ Sie 3farii|nKttt mi^ tiiMfB«f . »er fl»cgri|f( 

Die (Srernttrir na(( ^iragun^ btr Q^|ifffl 

8. WH ' *Pfi«- » 5^1- 2:^1 egr. 

fBcr bi(f( 3 QOnrt ccn Qkiifen lulauiaiin nimmt, irtatt 
(o(4c |»«tt 9 2^tr. ai eiW f*r 7 Iblt. »0 ©gr.) 

. 9v|kn«tif(^rr Sribfabcn btr riinrn SRat^rtnalif, 
cntl. »ie ati^nwttl, cftnie OlMaunii« eemomcr 
nir, Sßn^ftokntc^MKf» »trti«, «ml^rtHÜN 
nniTif, gcrai^Rlii^c mat^tmatift^c (bchc ^rtgono« 
mctti«, bn ^elyoMiiuiiii^ bU analytift^ fP|Arif(t( 



«rilitMHtrie, «e f4l|*io»mlf wib ^^Jfl^ 
fc^Rlttc. 3» ««»ra«» b« ««rl«fnng« «nf Uau 
f frlftltr« art I« bflt g«i»frtn 

Jfn. 8. 1 l^i. 10 egt. 

Ali«f((l «■» fr^r sernMttt »ob 0- f». «InfM* 
Slit 5 Jtpfrt. gS^ 8. 2t>U 20 «gr. 

iDlof<»er»nl, ?. H» 8Wfl#, oul bm 

3tQj. in* Sranji(Tf4c liberffftt bot^ «. fl». «4«ti. 
5b* txuifc^e übitftot, wttiwfrtt mit b*T 7|NCie 
Min &tbtaaif M q)topo»tio«ot|iilel* unb mh ein« 
eannlHM in Ufbnng »on mita ^00 wta 
gfOMitrl«K« ei|n, «on % 9. MtB. W 
19 Äpfrt. gr. 8. 4 t^It. 5 ©i»»^^ . . 

CKrmann, «r. eamwtnBg »o» 
6« fbfntn irigoBomctfle. 3oin e^nU nnb flWüW 
gcbraa«. 8. SRU 2 jfpftt. I7i ©gr. 

Ottmana</ 3. J&4lf<tofciB »ut »««ftBung b« 
tlmtm$ fl^ifftfli'UnUTf^irbr, aalgcmrlfnu« 
«irlbteM ■«» »if»««««!»»»»*«»«» *i^2h 
Waaf, in bfr CrtsabpfoltimB tfi bjf 

g(09ra)»()if(^ir " 



bigcn ©ffdjk&tf rorjAgli*»« ^eV|atrm, I» 
mn ab^nblungtn jur «rwtitenmg Ut WM» 
fnnbe nnb tor(l^oB*bol(nB9*»lff<nfi^ft. 3 
4. irMUdahUwÄcrt^rilbi««"«*»' mlta? «upftm. 
»r t|ta It ««I, bi« «5<»<» «i» ? 
2r Ibfil 2r uBb Ifftct «anb, M« Ci|l|«|ai14<» »j» 
unb frcmtfn giiftenottcn, dUMM^, «^|i|BBf «» 
nacbt^riflgc SBfwlrt^f«»ofinng, mit it Spftn. 
3 SBinb» mit f4B(or»m Jtnpffr« nn patt 1 1 
27» Cgr., ff^l 6 l^lr.; mit iBnm. AHM* 
16 X^lt. 12» egr., 9 l»lf. 
©imian, 3. a. ^onbbui^ b«r ««iflt 
b(< qprtnt Ctflot*, na« aut^«nlif<t«n Qu»nfn — 
(igtnrt anfi^anang. gt. 8. OlfbU OTa^tr«§# 
ip(l(6rr bif »iibtigd« {Baanbnnngrn, tif f<H »«« 
3n»cc 1818 M4 1820 ««It fffa«»«" t"'*"' ""J 
mt^me tBnIffffruBgM bl«|(i# ^anbbu^f* nti^ 
»oDdänbignnSflfgiflfr fni^ft, 5<m ©eti^clb. MflMt 
2 i>lr. 7i ©gr., j<»t t l*lr. 7* ©gr. 

Oe«laa, % X Jtai|et »ri« bn ®f»«"Pi«' 
q>rtu§. ecaoi*, brfenb«* inm O*co«9 f» 
et^nloi. TivtfMt 20 ©gr., i#ftt 1$ Cft. 

trief, «»Bigf.StiglfTBng*' unfcObcrbaurar^. ©rnnb/ 
(Iftr jar Xnfkntganf iMti«cr »anan Wigc. 3 ©bj. 

Sil fW «»Ä»«. »»«^»*« *"^2!L.f iiii: 

20 e^r., ir«t 12 nir. ü ©g'- a>«w*« "Ji "isr 

j?upf. 2i4l(>Ir.,jfet l4i5Hr. iD«ff«lNMf«#Wli» 
pap. mitf*». Äupf. onilait 21 5|lr. 27i ««f-. J'*« 
14 J^lr. 17| Cgt. Dfl(T*lbc mit laum. Kupf. onfJott 
24 Ibir. 27| ©gr., irQt 16 l^lr. 17* ©gr. 
etbicfingctfc^c «ab ^fifftaabtaM ia 

•iiiia, ttBUi m tum 9iu s«. 
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3w 95"'4fl« S4t«f iiigtt 'fi^en tßui^« unb Vttft* 
tanbtuitg tn uut<r ten Vinbm OIr. i|l (r(4iciMii: 

Ariitotalet Ethiconun Nicom^ichiorum Libri X. 
Dr. C. L. Micbelet. gr. 8. 1 Ttlr. 10 Sgr. 

Mt fXacMMn IM Mf aafm %ai<, na« ms 
aurflni ftforiflfcr. 8. 9t nvh lr(tfc 

1 $^(r. 25 Ssr- 

f ülle 'J ®An6« iu[»moi« 16 Zkir. 10 ©gr,) 

SliCOlai, feit Gcwri^ien, ct>-r Kantor (u 3-i($ttfl/ 

|«|Wt Cia^lim«tt0if4<T >Kom;in. 2 fytc. 8. 3t|(r. 

Repertoire dnThelue rnu^aii iBtrlla. 
■e. 1. Mes deroiers viogt SeU, ntuteritleeB 1 ecMit ptt 

Th&nlon «t Ramend. S Sgr. 
■o. i. MaUlii.i, ou uo Mariage d'indination, cmnÜM^ 

TaadeviUe en 2 actes, par Scribe. 10 Sgr. 
■o. 3. L' Ambassadeur, comedie-TaaderllU m I MÜb 

pec Scribe et MtiaerUIe. 7^ Sfir. 
«e. 4. Im MonlSMe% ceaMie-vamltrille nl ed^ per 

Scr:?>e et Vamer. 7f Sgr. 
ao. 6. Un dsrnier Joar de Forlaae, oooiMIe-Tawhrrille 

en 1 acte, par Dapaty r i Stribe. 5 Sgr. 
Mo. 6. Las Cuisiniers diplomiles, TanderiUe en 1 acte, 

par Rochefort, BartheJmi et Hasson. 5 Sgr. 
■0^7. Mr.Jerial« oa THaieiier «leaMBBkr, coaMi»- 

vndevjUeenSMlaiiperTUeilaaetCfcBqatrb 7$8gr. 
■o. 8. Le Mariage de reis«, eemMie-ntfsderille «• 

2 acte«, par Scribe et Varner. 10 8|r. 

Vo. 9. Le Pafsan perrerti, püce en 9 joOBll«» per 

Monsieur Tbea« Ion. 12} Sgr. 
■to. 10. Las premieresamours,ODlesSonTeniMd'rafance, 

ewnWii TinifliT"'' ea 1 ectoi per Scribe. 7^ Sfr. 
■«.ff. Tli<cfceid,eu leRetee>de B ii Ml i,e ea <di»-Ti«d>' 
■ Tille en 1 acte, par M. II. Senk« et Taner. 7l Sgr. 
Mo. 12. Mme de Sainte-Agai», eon^die-TaudaTUle an 

at io, pjr M. M. Scribe et Vamer. "J Sgr. 
■o. 13. YelT«] oaL'orphaliaeBnsi«, conedie-TaudeviUe 

«Atectes, par H. H. Scribe, DeriUeaeOfe et llMT«e- 

|M. IlHt' (Wild te^eietxt.) 
Berlittev KtiBStbleU t8S«. 4tes Heft entbtll; 

1. Kmennnngen bei der Königl. Aliademie der Künste. 

2. Deber die malerlsdte Illusion, ron Hrn. C. F. G r u p p e ; 
nebit einer Nachschrift d'-'. Tlrr.nugeborj. 

Ueber du Schloss, die Doutktrche, und den niiiuei- 
baftcu Danstger in Miiienwaldert tob Büttt JMd> 
nüs&ietsclkMa*. 
4. lÄliiraDg dee Heiiiemi Stecltttlfcerf. 
Beigelegt ist eine Lithographie nach dem Basrelief TOn 
Bietschab. I)^ Jahrgang ron 1 2 Heften kostet 1 2 Tlür. 
Heber dif Gchun;; llindelscher Sologesänge für maere 
Zeit. Ein Hachlrag zu der Kunst des Oesenjies, von 
A«B. Marx. 10 Sgr. (16 Sologesänge mit Oeg^li» 
tnag d«e PiaBoforle in 2 Heften 1 TlUr. ti Sgr. 
BeiroBg, (BerÜBer eBienebie «BMikidildie) Imobi. 

B.Marx. 6tr Jahrgang 1839. Preis 
de* Jahrgangs 5 ThJr. 10 Sgr. Dia die Anschaffung 
der ersten 5 Jahr^an^rj zu erle^iIi'rrTi , rrlas^-n wir 
■olBhei weoa sie atasanpnau ^enoasmea werdea, IB 
tOTUbMlf«» 



Anseige seaer MatikilieB» 

iwlilh» in Tadage ron N. Simrosk in Bonn «b- 

scliienen sind. 

Für die OrgeL 

Rink, Chr. H. Op. 84. 25 drei- and «stimmig« 
Fnglietten für die OrgeL 2 Hella. SOllfflik dtt 
Oi;g«ls(üoke. e 1 TU. 2 Sgr. 

Oabreit, K. C, 24 Oi^elstüd» VWldttedfaer An. 
Veue Atiflsge. Is Heft 1 TU. ; Sgr, 

— 24 ditto. 2s Heft - « - 1 Tiil, 2 Ser. 

— 24dhte. Sa Heft. ... iTU. Sflgr. 

ff«r dio Cnltoro. 

BortoB, H. Ourert. de TOpera: Montano et Ste- 
phane arr. ponr 3 Gnitares, par F. de Fossa. 16 Sgr. 

Dalairac, N. OiiTert. de l'Opera: Reuaud d'All| 
arr. p. 2 €nitazes, par F. de Fossa. 16 Sgr. 

Vossa, nr.de, Op. 9. tiBVanl» p. fiBilifea«d. 
12^. 

*Op.U. Sm ViBt peor idtai. flarleeMIwdn. 

pagne. 8 Sgr, 

— Op. 13. 4 Dirertissemens extraits des oeurrM da 
Jos. Rajd». Four idem. 16 Sgr. 

Gaade, T. Op. 49. Taxiat. p. Goitar«, Vioiea et 

VcUe. 16 Sj;r. 

Op. 43. «r. dee cobmiL p. 2 fiBilnoi Q» In) 
OoibBr.OipBd'eflroNrlkSawriaeitiaB, t Th. Sflgr. 

— Op. 54. ThtBo «m 9 Veittt. f. Wtan et füie. 

12 Sgr. 

H e II 1 a u d , W, DiretiiaMMiBt pi. GuilUB «ML Bt. 

1. 2. 4 10 Sgr. 
Panlian, E., Op. 24. liv. 1. Mon retonr i Cluf . 
24 petÜM piecea biilL et fiwilet b. GoitUB. aeoL 
«flgr. 

Spontini, C, OuTert. de rOpe'ra. la TlMliW «ITt 

p. 2 Guilarej par F. de {qua, 20 S^r. 

Neue Opern im Clarier aasange^ 

Aaber, D. B. B., La Moeve. de Poiliel (dieStumate '* 

TOn Portici.) Franz. e. ileutäflicr Te\l. 3 Thl. 6 Sgr. 
Onslow, G., Le Colporteur. (Oer Uausirer.) Frao». 

a. deutscher Teal. 4 rhl. 24 Sgr. 
Bossini, 6., Le Comia O17. (Gsaf 917;) tteaa. «. 

dealMberTiBt 3TU.SBfllgr. 

Lieder und Gesänge mit BegleitBBg de* 

Pian.o-Forte oder der Guitara. 

Klein, Jos. Dp. 6. 8 Lieder a. Gealoge. Mit F/t». 
Kreuzer, Cour. 4 TTaldlieder. VBB "Vf Ufe. Kilav» 

Mit Guitarre. 12 Sgr. 
I.iste,A. pp.t7. Uedir Mit BwLdw Galt SIM^ 

4 12 %r. 

CBaXnna fwr 4 Mönnerstimat« 

•Ina Beglraiwf. 
Knhian, r, Op. 69. 8 Gesänge für BT«MK-lBd3 
. BeswtiBimen. 1 TiiL 2 Sgr. 
Maxavbnar, B.» Op. a«&^ ür idia. tttKitgr, 
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welch« 



▼eradhMdenen Vorlege enchienen, imd m. aUen MmikhmiJlimgep; 
m Berlin in der Schlasillger'achen Buch- und Mimikhmidiiing, 

Nq « unter iTr n LinJpn Nn 34. ZU haben Sind. Den 2S. JoH 1839. 



8. 



IKmes Verzeichtiiss wird der Berliner allgemcluen musikalischen Zeitung, dtn 
Berliner ConT«rsatioiis-Blatte, and dem Freimütliigea beigelegt 



Anzeige neuer Musikalien, 

m Yvltigt Ton H* Sinrock in Bona er- 



-Anb«?, D. F. F. Onrertere de l'Op*r*: La Moette d« 
Foitici, (WV rittoCgrt« «t Vioi«>a 14 S^r. 

'«» Mm p. PiaBOfHtBwd 10 8|r. 

»»efhüTfln, L. T. 0^74. QnatM« 4« Vkloi^ Hr. 
a 4, »tun fi 3E. Cluiiinafc . üt Ii. ttUr. Sflp. 

,.-Op.95. QörtMrdeTietoB» «»i4iiuptridoii»fa 
F-moll. 1 Thir. 2 8fr. 

— SMtoor p. haimonie, m E«, prr. tu Trio p. riaaofort« 
cno Violon mt Vtelquilki (,oa CtariiMtl« «t Basioa) 
fwA.F.lTiatfVW. 1 Thlr. 6 Sgr^ 

■•it>iguer,T. Sa» AlrmM p. VhmC «t 

Flüteobl. 2* «ff. 

Op. 7^- f^r. Fanlaisic aytc Viriat. sut 2 cnotifs do 
rOp^n: D« Frei»chüti. Pour yi«aotort« et Klüte 
oM. «♦'P>' 
Op. 76. TaaU wc UHMaM 4*Gh«le» da Pruoa. 
¥m idm 38 Sgr. 

Doizauer, j. J. F. Op. 7B. Uf. II Imi» f» ISvwL 
«t Violonoelle obUgA, in €. M 8gr. 

^ Op. 79. Variat p. Pfta. «t Vellfc obt, in G. 24 Sgr. 

^ Op. 92. RoodoUtto pow Htm» in D. 24 Sgr. 

— Op. 98. AaJMWiWMei« tMt ^ Tue Conoerto. 
Mridm. iB«;- 20 Sgr. 

. Opw 9T. Kl MliwiMWil. Mr notib de l'0p4ra: 
n Croccialn in Egino, d»lliy«Ät«» • P*«rili««MA 
et Flflle obligc, in F. *♦ Sgr» 

, , Op. 98. Y .riat p, r;inof. et Violoncelle obl?|4, Mt 

Tin theniedel'Op«ra:Ob<ron,de Weber. InA. 20Sgr. 

Dreider, ii. 6 Dueiiinos p. Pianof. et Flflte obl., tir^ 
d« Opeiaa da Hourt. No. 1 — 6. 8 Sgr. 

^ 12 uAiM fiifwb «rmcds ponr ll w a » Lir. l A 12. 

18 8fr. 

M> 12 idem arranget ponridept. Ut. 1 &12. l 8 S|r* 
Vnrrenc, L. Op. 10. Variat. p. Piano »«ul sur la Rond« 
a 2 voix de VOffisi: Le Colporteur, de G. Üoslow. 

20 Sgr. 

#i«0li«r|C» DunridorliK Li^iagatiinse f. Pfle. allein. 

. Sibft*. _ 4 6 Sgr. 

Vränrl,F. TirirtiOM «t loste p. PiMofeH* •! Vioton 

oblific 

H*tB, H. Op. 4t. Cr. Tan'at. briU. pk FA«. seuJ, mr 
l'wc laToci 1» pcitt mbevr 38 Sgr. 



Bera, B. Op. 43. Viriat. quast FanlatHe p. le Pfi«. 
•eal. Sur le Hio farori de HiimiMIWt de ( andT«: 
NotreDamadc mont Carmel 38 Sgr. 

Op. 44. Rondo Capriccio sar la barcaiola («TOrite d« 
1« MiMtto d« Portici, Pwu Piano leol 20 Sgr« 

— Op. 4S. 8 gumuiH wwwrit h tique ponr In PilUM 
Mul 28 Sgr« 

— Lea nlmet »epare«. Wo. 1 La Dolcezza 12 Sgr. — 
Ho. 2. LaMelanconia l n .s-r, No. 3. l-ai->okc/./-i 1 -^'^f.r. 

— Op. 46, Air Sniue aveo InU. el Variat. pour Piano 
aaul 24 Sgr. 

^ Opi.49. LMEli^iaala«. ContredantctbiaLnt ravUaib 
MÜTiea d*aB« gnudnlFalze p. Pfte. *eaL ITM. SSgr* 

— Gr. Walze, p. Ffte. leul, Ür^ del'Op. 49. 12 Sgr. 

— 3 Airs de balleu de la Moette dePortic^ p. le Fite, 
«eul. No. 1. LaGoMMh*. 3i L* Bdero. No. 3. 
LaTarantelle i 12 Sgr. 

Kdhier, H. Op. 166. 6 Varial. p. Ptaaof. et FlAle, rar 
l*air dB jMua dn Pnis: WddM hugt genvlkrt dm 
Itoban <6 8|r. 

M Potpourri p. Fiano et FIAte tirj dnVOjpIni: Ulrana, 
de eil. M. de Weber. No. 5, 24 Sgr. 

KämmiT,(;. Op. 4.». Air tiraliea: Haisagehi aussi in 
>TaM Vai ic PiiQot, el FhUe concfirt. 20 Sgr. 

— Op. 44. A ir Tarte p. Pfte. etFldte obI.,in6. 24 Sgr. 
Latear, T. Ho. 2S. Ais wig|ab; Tb« pknigli Boj, 

Tmu Kutof, «Ml 10 
M*Bdel, J. Op. 2. 3 AaiTueneiu p. Pfte. senl 20 Sgr. 
Mozart, W, A. Op. 8. 2 Sonales comp. p. Fianoi. et 

Vlon, arr.l4«unp«X«leicl.:> i> No. 1. 2. In 

A, Ej. a 1 TW». 2 Sgr. 

«M. Op. 10. Dirert. p. Yloa^ AU» MTUe, arr. & 4 maina 

pat Uaa4m. la E«. 1 Tblr. 10 Sgr, 

— 1.*RbMtcmbI daiMl. (JOh Mflumg mn imt 
Serail.) Op^raarr.i4ni.parCh.ZaIehner. 3T1iLS8|» 

Mühlen feldt, Ch. Op. 45. 8 Sonate« p. Pianof. «t 
Vi l j,. No. 1. 2. 3. ä 20 Sgr. 

Fixi», J. P. Op. 96. Ballade eoMaaiae rari^e pour 
Piano solo 20 Sgr. 

•-Op.07. Qr. Duo «onMimtp.PiaBOf. et Violon. IB 
D-BoU. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Rahlf 'i, K. 0;i, T. V.i:tat. concert, jurl'air: nril]»i.t 
d'amour, ou Ic vaillanc troubadoor. Four F>anof. et 
Violon oblige, in F. 12 5g?. 

Oj».7. Variat.briU.aaraBllilBnd*l*0pdr«:2:elMin, 
d*la«M. PnwideiBi * 20 Sgr. 

— Op. 8. Dirertissement aar dcf motifs de I'Op^ra: 
Marie, de F. Uereld. Ponr Pfie. et Flüte obl. 16 Sgr. 



r *. 
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Ait«, r. Opv^'^i* *" detf Rhein. (^Ist an Rhin) 

SnwgrjCaMMtVfk rAa.aT.Orch. luA«. 4Tlil. 24iSgr. 

— Le mim« Concflfto tmmg/i p. tO». Mul 2 thir. 
Rossini, G. Ainläroiit a«tfOp««: UJIdbii»«W 

l»go. Arr. B.fiMWt «t P«r T- l-K«'- 

Lir. i » Thlr. 2 8gr. 

V Air» fororis de l'Oper«: Ricciardo «l ZoraVde. Arr. 
ponr ittam par T. lättour. -lÄv. 1. 1 TUr. 2 »gn 

ScIiMUt, 0. Of. U Mpowri p. fiMttem, *Vin»m 
«t TceU«, fl«|f«tMf ^«HMa«» ^ i'Qpw«: 

Jessond». 1 Thlr. 2 Sgr. 

— Op. 2. Roado brill. p. Pfle. ft Violon olit. 24 Sgr. 
Tuloii. Op. 42. 6 Airs iuUaoi »«. 1». Pkftof, et Hüle 

•Ijlig^e. No. 1— «16 Sgr, 
^mtm, A. Op. 12. Jkim» vuU p. rkuMf. «rw ri4l« 
Obligo, i*C i*nir, 2«F' 



Anzeige für Miuikverle^r qnd Matikliebhaber. 
Dass mir berattt anteim SO. Mal, alto einige Tage 

T<ir iLn<i rer in Leipzig gntcliTosjeiien ■CcLeiciiilintiri, Ton 
den Ueirea J»Buet it Colflle in Paris, den alleiDigan 
fiiganthüoaara der neaesten Oper: 

J.— 4«p|L NnUl'' (die beiden NHchte) to» Boieldieu, 
'^gg ,„ n^ |;l n i|fnfi(|f Eigeatbuiosrachl dw Paililnr dieser 
Oper für Deataeji|«ft4 (aampnsBaMll Oeatonaich) 
k'iafliciiüt>artr^o««ideiiist,amfol<lMsaTVeTrer)ßg«ng 
einea ToUitäudigan Klav ierauszugs uud anderer gebriuch- 
lichan ArrangeiB«n] zu henuw.fn, mache ich hiermit 
Öffecllitli bekannt un t:i; ehle difit-nx-ine Arranjjemen», 
dM baldigst ersdieinen werden, sur besten Vemreoduo]; 
wrf den Schntse TW VlflUnCk TOB Stiln dl 
||iuik,T«tliag«r. 

' d« tO. 9ui 1629. 

K. Siatroek. 



In der Sclilcsingor'Khen Buch- und Milsik- 
.-liandluDg in Berlin, unUi des Linden Ko. 34., ist cr- 
'. MbitneB und sa balwi{ 

Die Stumme Ton Portici. 

( La M u pt I f dfl Porlici.) 

Oprr in 5 Ai-.fv,- M isik Ton D. F. E. Aüljtr. 
Der vollslündtge Kltvierauizug, mit deutschem und 
fran«. Texte, arr. tou C. F. J. Giracbner. 8* Thlr. 
Btnalbt, asit aiaamilicbM CUkm and Ballets «nd 
ait HimreclMnag dw iJmlw 6f Thlr. 

Hieraus alle Arien, DMttt^ TeiMtlft «M. in ■■ ■ i l w n 
Hummern (zu TcrfchiadeneB Preisen). 

SMSlniinMeTOQ Porti ti complet für Guitarre ar ran^irf, 
Ton C Blom, unlet dem TjuI; „Lieblingsgeiinge." 

1 TMr. l'f Igr. . 

HienM di« €a«iiig« n ranchiedenen Freisan. 
Di» nUMMfgt Qpw fiir flarmonje. 
A«M«B4*«i i«t «•» di«««* Qpet in Arnaf*«- 
mcat« «rseliietttB: 

OnT er tu r e fiis das rite, allein 15 Sgr. 



1. 
S. 
3. 
4. 



f. 



5, C Blnm. 4 \Vklser,.iiach Themas ri« idie .Stumme 
▼ön Porlici,! f. d. Prie. 15 Sgr. 

9. — — Grand Potpourri brillairtt tat dw tMmel d« 
rOpdrat » La mnetla da Piortiol,f poarl« Gvitaitv 
seala d'one difficulti roidio«rr ' ' 15 Sgr. 

7. — — 4 Walser, nach Themas aus t JiaStum i a roa 
Porticif für Guitarre: « 12* Sgr. 

6. BarcaroU (Fisahetlied mit Chor) ans der Oper: il^ie 
Siuauae von Poctiol»« fik di* Gfltla«r* tiagarichiet 
Taa,&Blii«i. 15%-. 

tu C F.. Eb.ora. Potpoani'pb 1. Fldte, d'aprac da 
lliAaBMikT0si«d»r0pdt&:L4iinieltedieFortteit SO^. 

10. C. B 1 II m'. LanniK« öanaga jßxr 4 XttnMntiUiBM, 
nach LelipLtea MModtpii dW Optf; »Die Stumme 
TOii PurliLi : 2b Sgr. 

Spontini. Faekelian», zur Feier der Höchsten Vermill»- 
lOBg dwftinzen >TilheIm t. Preussenn. der Prinsesiia 
Amotl* T. .twbwifr-WieiiWir^ L d. PA*. 12| Sgr. 

C. Bl BD. iDit Biiokkehr ina ]l((Tfclien,c Liadenpiat ia 

1 Aiirxiig, iuit .tlclodien ans C. M. f. "Webers Ga- 
jän^en. Vollstänffifier Klar.-Ausz. 2\ Thlr. 

C. Loi-we. H Ii i ir.i lür eine Shtgstimme, Biil Begleit. 
desPfte. 4(e Sammldiig. Op. ITblr. S4 8gr. 

HoMlielef. All<B<o<UteftTvn p.'LrfkB.'0p.V7. 19|4gr. 

Neueste Violin-Compositionea 

TOB 

;. P. Rode «Nf Spobr. 

Kode. Tme th'-me rariij p. Ic Violon, ep. 26. Avcc 
Acc. d'Urctaestra 2 Thlr. 

— — AVW AWk 4*BB Tiatar Ate «r Violon- 
«alle 1 Thlr. 

— AveeAMkd» Piano . . . l Thlr.Sdfr. 
4S«i« ConearM btm an Biaad«, mi\i d'aiit iwaei, 
^L ViBlaBBr«e;4ecid'0tclwsti«. op. 27. SThlr. 

^ 3 Qualuors ouSun.itijS Ixillantr^ ] ■^'i 'ün [)riBCipal, 
arec Act", fl'nn »eoind V'ioJon, Aluj tt VmloMceU«. 
op. J8. I ,v. 1 . t ^ .... 2 I iJr. .Igr, 
Spobr. 2le> Doppr-l-(,>uarlett t. 4 Viotinwi, 2 Brat- 
' - '«Chan uud 2 \ inlcrn» eile. op. 77. 3 Thlr. 2« S^, 
D u ai ba ria ^j^talt L;ttaBBtHrta> 2 ViohBen, Brat- 
•dw it ViaiDBtoalla ...... . 2Tblr. 7jSgr. 

Binnen Kurzem erscheint : 

— Coucertino p. I. Violon avec Acc. d'Orchestr«. 
op. 79 S thi». 

— 2 gaalugw p« 2 Violoaa, Ate VioioBcdiB. ep.42. 



1. 
4. 



_ — — und Violine 20 -Sgr. 

_ _ — zu 4 Händen "2t Sgr. 
. . fÜt ToUsluuUga UatouMue i\ Thlr. 



Scbtcsinget^ 



iFciBer sind mr K ir/.pin im Verl»::c <!«> 

selten Buch- uud Mtisikhandliin 
Spobr. Pietro von Abnoo, i r : i - n^cT 
2 Acten. VoUständiger Klar.-Auu. ü Thlr. 15 Sgr. 
Hlerau«allBGaMB|Miiclw «i^ÜBia TaiMU«- 
danain PiaiMB. 
BitOBTattfiiBt d. HaaoiMtoaliaiB . « ' . f 2^ Sgr. 
' — — — HS 4 Hiadaa . 30 Sgr. 

— — f. d. Orchester . . . 2 Thlr. 20 Sgr. 

— 3te Sin fo n i i f. d. Orchester, op. 78. 5 Thlr. 
arr. C d. Pfle. zu 4 Häiidca . . 2 Tblx. 10 ^r. 



0 
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^Bttiti^ni^ »Ott a^ftc^<;:r»> 



No. a 



unter tm einbfn ?4, JU fabelt flltl). 



tDW«*-SB«i«i*nif »lA .»erlitte» €e»»ctfaHon«'«tottf, 6«t 5teim#e(|ISfl|.l|<|b 

b« S3 e t ( i n f r 0 1 1 9 f m e i n e n m u f i f a l i f <^ e» 3 « * < «• » 8 <'<9«« 

(EinUöund juc ©u^fcciptton altf: 

«ba«e» (Bllft»*f 

htt aSttfall* wnb UnfcrgonatI fcrt 

X ( 6 { r t tOJ cl I ni a n n. , ' ' 

«ibboal «uifaStatf« 0([4i4t£mc(r cor tcm ^trfaOt 
%tt timi{4ft»fXtii)t* Iß nic^t nur alt ein fccroun^crn^nilrt<i:)(r 
BnMi« >aMn, wie Grc^t« itira(4;li(^cr ^S't'^ ununttr- 
bro^tM Z(»dtia(cit in Uifitn rcrn^d'"» i» bttrai^tcn, fcntcrn 
miti au4) nKS» b« barin mit Idtcnrr Ccn{(qucDi burt^gc: 
fd^rttn (SruntifrK unb iMacn M (igcni6duili4>(n feaiin i«((<nt<R, 
«cn ttm ®(gcnf)anbc flani bnr4branfi(n«n 9ci]M, bcm Xtiitt* 

SDcutfÄIanb mtbt mit (ntiaialt^cr «(btnaa afaonit, ol« 
nxct fl«lc(«« »Irb, iab<H« «Hdftjl* »iif« «rl^duung bot 



Repertoire 
du th^Atre fraifaU & Bvr.Iia. 

No. 1. Mes dernierl yingt SoU, VOTdcvU*« 1 MM^ P 

Theaulon et Ramend. 5 Ssr. 
Ho. 2. RUlviiiii, Oll un M»ü»^K (rinclmalion, 
Ttuderille en 2 aotes, par .Scribe. 10 Sgr. 
No. 3. L'AinbaMadenr,coinedie-ya«J«llto •» 
ScriU et MilasrUl«. 71 Sgr. 

4. U« HenlbM^ conMb-Tandflfille «a 1 «CM^ 
Scrib« et Vamer. 7} 8|r. 
tV*. 5. Cn deminJour deFm-tna», nmUh-mmitiftÜ» 



en 1 acti-, p»T Dijpaty et Scribe. 5 ?gr 



'Ko. 6. Les Cuisinicrs diplomates, raudeville en 1 actt, 

par RochefoH, Baitheimi et Uasaon. & Sgr. 
Ko. 7. Mr. Jafial,. oa rHai^pan cbaMonnier, comäilih 
Taiid«Till«M2acle9,parTMaMilHi«tChor{u«rt. Tiflgr. 
■To. «. re Mariaga de nla«B, -«Mi<di«-vauii»Tilto « 

2 acte), par Scrflia at Vai^. 40 ifT. 
Ko. 9. Le Paysan panrasti» itt^ JH» S jeualaa« p«K 

Theaulon. 12) Sgr. 
ffo. 10. Les pTcmieresamonrs.OMlesSonvenirsd'enfance, 

C«m<di»-TauderiUe en 1 acte, par Scribe. 7^ 8gr. 
KOtll* fhUbaldiOuleRetoaT de Rastie, com^dla^fmd»' 
' t1Il«aB,l-«M%paa6crilw«tTaiMr. 7i4c* 
No. 1}. Mnadaflaiiilfr^Agiri«, «aaMia-VMdtvillaaB 

t acte, par Scribe et Vaniei-. 7(4^^ 
No. 13. Yelv», Oll L'orphelioe Rnsaa, aoB»«la-Ta«4aTBlB 
en2acte$,p.ir S( riljt:,DevillciR-UTeotD«4Terje». 7§Sgr. 
La jeuui5Marraiue,cointdi«-vandeTine en 1 ade, 
• ■■pmt Scribe, Lockroy et Chabot. 8 Sgr. 
•Ho. t§. »taipla Hiltaic^ aamWia-TaadeTiUe en 1 acte, 

■ pst Sorlba at Comoj. ^9gi.- 
'Moll«- Lwnide.oulariaUladaSawina^awiiidie-TMida- 
'• -rtlUen 3 actej, par vittaMvaaCtaiiit^Bitoin. 10^. 
•■o. 17- L» .Somnambule, oaiaddid-vaudairflia m, % ( 

par Scribe et G. l)eUT{{>na. 7f Sgr. 
!lFo» 18> Diplomate, comedie-vanderilla «B S wm» 
fm Scriba at G. OdavifM. 7} Sftf. 

ViejwiiaiTA^ aa%aiMi»Ma«, wdelw Mit «ng*- 

tlMiltem Beifall in Paris und Berlin Regeben werdaa. 
AUe Bacbhandlungen nehmen Snbscripiion darauf an ; 
, bexetchneten 1 8 Stiicke sind bereits ertclüeneu. 
Im Yarlaga deTSchlettugar'Khea Bocii- 



(«in 

_ _ tau«, 

ui' writwatntg Üt tti'glll^ «pca<t« in unlti» iCatcrlaiibc, 
■oia an^ miicr aU fonfi Birbrcitct, ne4 rdnrfiocfir« ^iqc 
nein iu ntnadt ift, blr eci^anb«n(B U(k<Tf((u"8(n (Sitboi 
ctcT tbcK« in (er Scrni onalcct 1<nb, tb«iU fo bo4 im 1>r<lf< 
Heben (6ie am meiptn verbreitete f«|iet 26 «iWr,; , baS (ie 
lanmausana In «Ine 'prii>aiblblicftKl finb« «M«. C«f(|«int 
bat« (in ieUse«A6e« Uateratb»«/ >«■ b«lf4m Vablthnit 
.tau« ««MMIllfMit no<^ (Hiaal.tal «iiw« neuen Oenwinbe 
inrt lian BM|lftllma «ufgabc berinWetCD, unb rotber Uebcn 
•■ftttr BO(b 93tTlefler »erben, ber eine ben nl^t anbcbeutjnttn 
Üufwanb ccn Kraft unb 3eif, »rr onbere bic an eile rcurtiB« 
iaicre «uejlartung getDanbten Jt.f:tn retleren glauben, nunn 
ft bobntd^ etwa« ban» beifragen, >aS jcnt« l,n>*3»f«icrtt 2ßert 
dae« ber etttea Aifiorlfer ber Olcuera wiiicc oetbmtet unb 
ftia CBertb bur4 eelblivrifon« aflameiaet ancttaaitt tonbc. 

Sa« QBnl «tf^tint ia v»i\f ZiiAtn Ottaa>8BnMt. 
«reben bHSratM uabOoylll« (• aM« b«T Ueberrefung, frtteiit 
lit« ©nAbaablung gfati«. tut ttftt SBaab ff» bereit* unter 
\tt VrcB» unb n>irb in ta«aig «ci*e« I« allen ffiiidjüjnb^ 



nif^lanb« fUi «erfta, i» btr ©4Iffin,ic r i ij.it 
'ClB«( unb ORnfifbaabniBfl Bnl»r ben ÜiBbtn Dir. 34.) ju nnbtn 
-Mb Wt 4 bi* 6 Vßo^u erftbeint ein fßanb von wta 
24 e»a(«i fo bag ba*®anie in (pdiejltn* l| 3abren coOenbet 
Ift. iTir duücrft biOiae eub|«ri|>tion#pf ei« ifl ^^J OUbergief^en 
' - - -■ |,(t„ aoab. *<r 

mütti «aibe«; ber «abeap«!« l|» «mI^^ 
fcu BerebrIIAea Cabfnibaitm BHibea b«» ®ei«i pwgebntff. 
- ^ — w ^ vanseii/ vtc 

Qarlia-M( 



aber l Snlben 21 Äreaier DebeinH* (jit Jel 
eBbfcTiptioBt'Srmta art|it JW m 

fi)Attn «aabc«; ber Cabcapfd« Ml« 
U screbrllif^ CabfalbniteB ambea bj» « 
eanaii1i<<>c Qn^^abluagca IDeutMtoab« , bn i 
9Iicbtr(aab( a. f. ». wtjmmj flfi^m.'^f '*» 
6 4 C«flBfl«tW 



Vt 9 r i I t fr m r. 
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Cmi9. «■ SrMUit, a[4<1it fos(«i4 oo> Xarf 
Mocr, bct 

Memoire» d'une Femme de Qualite rar 
hni» XVm. 



MmlMM Ci^ifi riMUiuu. »b !■ aOtii «u^toeMsnS' 
'ttafräffn, In »er ««Icfingtr'fOK« eu4«m»flU|B« 
iwtÜUH «Hin 6(tt llin»«n tHr. 34.) |n ^ab<n: 

is fempa unt> «flai, 

9. t>. fiBi Rieben. 
Wtit l Jtattc bei j;rie4«|<^up(a|<4. droc^. 15 Sgr. 

So Ulft Ut bn nitfi(cibciib< Jtanpf Ku^lanb« mir brr 
-Wrfd bot 3nt«T(f[( b«« ganitn «uWifum« ettcftf, al« 
■14t bil tttt SarlKfluna litt oond^riaca 3c(biug«, btm mih 
toJt fereotr, al« jtbciii anbn» ^rlMnaaniK »iate»m<n («in 
fcltc. — Da» rotllfamb« aDirt cntWf» «i*« aO«l" «l«« ''e": 
pnbisc , nnpartb(ilf4< lUbctfKtt b(« Xricgc« i« eiir»|M an» 
Upen, mit nand^R eiai((n»til(8. wclibc btm piAUhlHiiM 
»ctannt araoibtv fiab, fpabfra H \nt bnr^ C|anniri|nf 
%rt JM<e*f««a9l«t«/ lonrtf »««fnOtotl^rdi b« taaipfnrtm 
.9111« n» t(r Jtilcfliri^M frcm, b«« Scftr <n 6lan», tc« 
Htt tcsinanibcn Sclbiug mit grefcm Sci^tisreii lu folftca, 
Mb b<o iancrn Sufamiurnbaae brffflbn |« begreifen. Sur beffera 
S^irtiiit'elt iii t!cai ^SM* <iM UfNlMMtMt* Mfl«fHt. 

ma Satl 3Ad<(/ ea4« mA JMUHu fei 
■ flmM^ut «. ifl f* nf#tfMit 

9Attf nnb fun^g ma((nf(^e7(nfi(ttfn 6l(eiM 
SRainj bi$ iSoOn. SRoc^ Orr ?^ati» «■{• 
9enomm(n von 2i- ^ Sajinetp. 



«U 0(« gt^Rfaif«. 9t(M 9 Stt^fr. »»(t 16 fl. 30 Jtt. 

Vafgabe be« <S(rr(gcr4 bei ber J&erau<gabc biifc« 
Cn||(ab«44 taar: eine ^C'^ltdatii^c tabri gclllrci:^ uhK Ircu 
m4 bcr9Ianir getci4)iKie Qamaluno (et l^onfKa funfrc tt* 
gtt)tla^tcmt in einem angcmcIfcaM 8«en>at um iijica ai63ll4iß 
Mi^ Vteit |U (iefeea , unb £«Tr £af)n((Q ia eoblcai ^iii 
IMi Ibmak« mf «Iii« n«iic atUß/ bi< b<c eraartnne ctacA 
Mttec^n mM. — XM« «nll^ita (ab ia fetten, »«bei 
«lia ghllliiita Uariffoi «af Ctela geiei^ael, bie fiä) tuiä) bi* 
fMratt da« banlbtr gikaAca gelbliit^rn len* ^ b^ewoaif^eit 
CKbern grflattta unb treu Nt OegdifliSnbe »itbtrßtbea , nit 
fit ber Tiitut «nincmmtn fmt. A><xi SUerf bieai auf bief» 
Ocif« in m^rfiKtea 3nt4tit, uab ifl tbenfcncbl bcui iKteiM 
iWtftafeäl tinc ItbenMac Crinncrans b<« (9(fcb(R<ii, al» tem 
Saab^ftliualcr lia 3btenbu4> für feto« (Lowvoniioacn, du 
bem £4u!(r eine Sanunlung «en 93orUgea, berea Slaf^iei^nun^ 
ibai ciaf trtilii^ Stri^iift in »ci JCaa|i (tia nitb. Ca 
fMttMB » SM« •»« 16 ak W Ar. Mr biefc Uffai|i4ieii 
SUm ibeaUM «iiikM»^ W »«M f» biOi«, ftaft i<b<* 
Blatt M mc aif mm S a^ 18 Jtr. lieft, atobur^ 
Ml «af^afM« WUa irtcl^tcft »iib, bie e« für obige Batit. 
ifbtt eU cia peRtnbttf OefdKst befUaimtn. ttugcrbew i[l au<9 
lia« i«bi ttnfi^K ia go««cbe auf iii trrgfiliigjtc aul^toialt, 
riaMln aai ben fxm ooa 3 Xbalct ccer 5 31. 34 Xu, um 
•af grifim V^piet tu 3 2ble> ®ar. ober 6 Sl. in ttt^w= 
«feni{» iß ou^ bal Qwt Miit (Bglift^cn obu fianicßt^tn 



«Ii 3* V. ««rl( taSii»|li I» fa An cff^lni«: 

Dr. 0. f., Cat^Dinia, ab« M ititU 
grrabni. Sin bibadifi^r« Orbit^t in 5 Qtcf^nscn. 8. 
Cttintnitfr., riciant cartoMitt 1 Riftic. il| Ggr. 

ed !((<•§» I>r. 9r« V., QcmrrliaiiailttStaiMc 

9tr<^«3rf4t(t(r. Sine Jfriiir Afrr J^ug»*« Cr^rbut^ 
tn &ti^id)U it« mbmUdftn 9tc((t< iii auf 3u(li# 
nian. it. 8. 2 Stt^lr. 11 1 Ogr. 

Oep^ocU« trAa«rfpitIr. Utbnfrtt «oe Dr. St, t» 
e. tHfetitt«. «Otit bnn arict^lf^n %irrtt |M 
M«^ iffBeM: Yniijonr. 8. 9Mi■lntf|^4«i€^•r• 

in f|rt6lM RttlMM piAi 
ftb ftattUloi flMMI mTmiIu «Is tM 

inmflni »M .^niTid^ ©«fff<n<- ' ^tf- 8. 5 9Ct^Ir. 
!Di( birt Snertvegfr. Sin ^p(lu< ton 5\ovtüta ao« 

^airi(( etrffen«. 6 Slabc^cn. 8. 5 Dii^lr. 25 ^gr. 
€ta imirfiagliibe« ^ublifum, fajt ein iKt(ea(cat In 9lr. 9, 
bet (ittirarif^iB eilUgc (b bct ia Gtuttgart iT(4<t' 
atabea Stitfttrift: ^tapira*. barf ia biefen Tietxfi« tii4<* 
Oenafi, «iilfat^ QtlitriMt, Ibrigaag aab eerriftignag be< 
aeitigai Mm« OMrlw. Cle tiilfiitige« u mf «ff caM Saint, 
JN^a^it aab Stacr bcr V(«ata|lc, Saalgreit be< Oeoriitta, 
mb lia eaf ba« i&itbie mit Scgdßtrung geri(ttete< Gtrcbco» 
dabei eint biareifienbe Jtraft ber Qerebfanfeit , |tnb iQoridgr, 
bie fdbfi btr beai Qkrfaffer ni^t SBefreunbete anerfeaatn aiu^. 
X«(|ref ologU »p« J^rntUI Ctrffte«. 2.i5iRbc. gr. 8. 

3 Rl|(r. 32i egr. 
3b (alt: 1) einirituag. 2) 9mei«, ba§ bir <em bcr 
Srbe mttalifi^ fei. 3) (^''^un^ffirmen. 4j @<biefafi>rnat 
tlca. 5) ?>tc ÄalffcnnciiicB. 6} ©it ^)crFl>t)rfcruiaticn. 
7) aiibuniü*! aab 3erfWruna*j»ltrn. 81 de »trleteat Unfi^ulb, 
eber mtbit eracatrter yiaiuttamyl na<t btr e^^fuaa t(( 
nflcn aRcaf^ea. 9) Baruaft btr erbe. 10) 3>at Stbia. It) X)<t 
RJegtiatiaa. U) C(aiaMU((^ SQigctailoa. — ZU aafettea« 
9ÜL 13)t>U6laBr. ttlSIcaMHa^aiMM. lS)8«t 
amiWti«« •tf*le<tr, . 
^rifttn. 3((t rat m». !8ou J^tati^ ^UffmL 

2 Q4nb(. gr. 8. 1 9ti|Ir. 22^ egr. 
3B^ait. erfic «»tbcilHsg. (Raturvtllafay^f^c «bbaab* 
lungca. ^arttcilaag Brda natiKi»|^l^ftit4cn GAriftm 
— tUbcT »a« fBo^taift Kt ftaiafvbUatepMt ^wt 
^f/hn/ft nfmt £agt. — 04cllingf4* fllatnrpttlefipHi. — 
Uebcr ba» SBir^iltnlf ber T^bKofep^ie lar Steflgiaa. — BawH« 
«bt^ellang. »eben. Uebcr ba< EBcr^lmif anftrtr acftlM«ft 
tarn 6i«ate. — Uebcr bic fBcbcuiaag tta« frdta 9>ercia4 fax 
BUifTenf^aft uab Jtuafl. — iDritrc Ctbtbeitang. '4M)i>{iratif(te 
ttbbanbiungea. Ucber ben OrQbationI« a»i Crlr:i)Sation«rroi 
ceS btr 6t6t, — (Secloglf^^ OnfiAttn |ur 8rridiung btr fpl^ 
Itrn QSenlnbmrageii bcr erbcbcrfU^c. l. X(atfa<ben, blc ben 
g*a^n eiaflaf »ic 0alMaitdi oaf bft acrdnbcrtt Oe^ltuag 
Mt Crbobcrfliitc WaKtfn. U. Ibaifa^ca, tocl^c bcbcttieab* 
{BitdabmiMcs bit DmtIh^« »et Ct»« »ilt^ Siif««iMai#ii|a 

g rafft 9«»lrg*Maffta In M f<l»<r »nwifni. ÜL Ott ffgg« 
reltaag be« £luabnfie(8«. — BDa< faaa fat dtlifiM glatar* 
gefAi^re bar«^ bi« (imvobacr gtf(»tb«B2 — StoiM J^iV>* 
miffaagtn in :XitfCRgebir^e. — 9Bai i|t ia wucrraBiÜai Mc 
Ml t)bt?fi( bt« <aurdrtf4<n Qcbiret« gtf(^eM^ — Uibcr Di« 
QRctccrfieinc. — Uebcr ti< «cCcatung ber Sorben In ^ef 
ütotar. — Ueba W« ^?<8rtaiica. — Urber Wi t((ftri(4)m 
8if(t«« ^ Ucber bic CBebuti bei 1>fo<^, Ibt« 9>ei|ta|icruftg un» 
■Ignil AÄtu*». Uebcr blc menf^d^cn iXati«. 

Hellt b*r ^rtflt bcßabcD (»4, unb erf^tlnen ai^Pta« !• 
»tnfitbn Oolcutt. 

9*l(MlM« CiUM» 9i« AmH ettfftni, U 4^ 
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Verzeichiiiss von Musikalien, 

■ ' - welch« 

bei yerschiedeneii Verlegern erschienen, und in alleii Musikliatidlangett« 
in Berlin in der Schlesinger sehen Bucli- und Musikhandlung, 

Ko. 9. VMW den Liad«B No 34. ZU haben sind. Dn lt.Aiical 183». 

Sitte» Verzeichniss wird der Berliner allgemein m musikalischen Zr itnuf^, dem 
Berliner Couversatious-Blatte, und dum Frciniüthigen btigdcg). 

GRoss£ pa¥¥ionsmiisik 

nadi dem Evangeiistea HaUliSas» 

JOHJJVJV SEBJST IJJV BACH. 

1. In Parlitur. 

2. Im TülIstitiicUgen Klavicrauamge. 

I^eit eiBeni Jahrhuotlert i»t JshaBB Sebaatiaa Bacb der gränte Harmoaikei und Coo(capiuiküit| du 
HiMMr iBv »Ib teakSoidflr, die grteste Zier ▼atarilndleehBr Teakamt gmatwt «erlee, «ei het du 
wai^g* und SWar nlngeordnet« Werke znr Reehtferiigang dieses grotacn Rahmes aiifnwciaen gehabt. 

Das vnrgnnnnnfp Werk, «ein« gross!« SchSpfung, ist nieht aar ToUwiehtiger Zeuge der hörhRtnn 
Kunst uad tilrtiadnogsgab« , die sich je in dea Maaikwerkeo irgead «ner Natioa kond gegeben, sondera 
oaeailMHrt «neb 4m etbabenea Geirt, der eo leidie Xrilft« beaaelt hat. £■ iet dUe lieble «aUnll enpge<. 
liscbe Begeisterung, das Leben de* gr9«sten Künsders in der Idee und fSr die Idee der Religiaa iato^ die 
dieses Werk gesefaaifen, und hundert Jahre lang einer christlich religiöseren Zeit, als die eben rergnngene, 
aaflwwaiirt hat, iÜIen sn höchster Erbaonng und Be^tüfkung, den KQaatlern aber das reiaate und 
•rfcab«Bi«e Mveter fir Ihr BIMaag aatrehen nnA Mr ihre wahr« KSaatlerf flielii 

Ein Jn>irhnndert, das fast allo Formen fffr Tonkonst sieb verwnndcfn gpsplicn, fmt Jip Nf'n^eit 
und Frische dieser gressen Paario n ii a esi k so wenig angetastet, dass noch jetzt kein irgend wesentlicher 
fat^ dea groaMfe CbuuNB mukn eatworfen nerdea l^ate, als danala. Daa beae ^g le der Edelg dreier 
AafnUmBK*"» ^ unter Leitnag des Herrn Felix Mendelssoha B»ttlieHi «ri mik Ihm wMr' der 
des Herrn Professor Zelter im Frilhlinp dieses Jahres in Perlin veranstaltet worden, tXL denen Tau- 
senile von Zudrüngeadan keinen Zugang finden konnten| die Zuhörer aber im Iwchslen Enthnaiaimu« 
bakWiaB, ale elwaa Aehnllii h et erieht« aie die Hoheit HeiUgkeit 4er BeliglaB Jeea m Ttae» eo 
eaiieWi»" — *■> haben. 

UmaieM frBhenn Venfndm te«liB.enaMa* ma im Laafii diiaea JahMi tcd diaien Wtifca: 

die ▼oUfttäKdige P^artitar» 
d e 1 iT o.l 1 • t ä n d i g e K 1 i • Y a u s s Q g. 
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.. ... _ nt.»^ .««-v <Ain tin.l ilrr Wirdo de» Inhalts geniMS (nitgesUtl«* Werden 

Di« P«ill«r. W*fc« aj?» .r^"'?JS.o v ^r'^^ . m^^^ «nbeinhtelle« MuÄen. »i^ipglidl 

«,11, wird im I*d«PfÄ 18 RÜdr Iw«e" ; 801 v»« U BUÜr. festreMM; «• 

Pr»Mnu«tioii ia *wei Hülflen tn je (i Hthlr. (fdr den er«eu gtam Mm mmt • 

zvr^eu ungesäumt nnchrdgenden Theil) aa^cnoinmen wenlen. ^ ^ ||i|-|n|,. „ Trfr- MMOfWir fl llfc-" g- 
^ Ueo Preis dei MawerauMiif e« homc. ^Mr norh nicht f«M MHIHMi V ^«o i • ■ • — 
^tl^ Buch' md MuiäiUUidlaiigea nahmen PraaumertiUuu an. 

Di« Litte a«r t.sp. Sub.cribent.n wird dein Werke vorfl«di««kt «nd «tUnben 
Berlin. A»ip«t 18». I- Vtlf» d« . 

Q(DIinLaSMKit(BW8dicn Buch- und Moaihliandliiiigj 



ll^j ^ Bliee i« QoedUaburg Iii lo eben erscbienea 
QBd in ellHi »■*- «i Ihttkhsndluagea DeotKhUnd* 
(in Berlin i.i der Scltle tl»gei'tfllM>B yfc- w dltolik- 
Jiandlung nnlet den Liadm f «. 8*w> w i . 
Di« in der ernngelischen Kirche K«J«>*di1MM 

Choralmeloflien 

IBt vier JlÄnnersiirainen, Clioreesang, so wie für 
dnl Kaaben- und eine M»nner»ti«M«» 
nebet einem bezifferten 

Choralbuche für Orgel oder Pianoforle. 

Zor Bef5rdening de« vier«liminigcn ChornIgcKang« 
aaf ClfiaBHiMi, in Stadt- und Ltandeeholen, beim 
SfAnWeban Gott«»dienMe, ao wie bei bätwlichen 
Andachten. Elngeriobtel Toa /. H. OvroldU 
lete Lieferong (64 CborÜ« «BlbUMBd). 15 Bo^eiB. 
Omt^oUiv* Bcbreibpapier. Freie: iKihlr. 15^gr. 

jgmgflinnilhiinh wted jÜBUDtlicha in d«r orwageii- 
■ehen Kfaelw gebiiaeUiclie Melodien enthalten. Die 
<3jorile «Jid, ihrem Zwecke gemXM, in »«"JJjJjjjJ^ 
Hemioni« ansgcieiif, und die Intemll«» , betoodeif I« 
des MitleMittiniEn, ^imd leicht. Um die AiistliAffung 
4i«Mi Werken zu erleichturn, erscheint es in Lieferungen 
T« gleicher BogautaM. Die täte Liffrruug enihalt 62 
dercebriiiwfilichften Choräle*, die binnen Sanenenchei- 
■ende Sie Lfebtug wifd M dergleicfaiD in glekber 
Bogenzabi enthalten. Oanit mn «tae f*^* jjCeelm 
mehrere Emenplu« e n e chelftn kenn, m im Siogm 
ihre Stimmen sogleich rorlegen zu können, tat ein M 
biUigezFreis geatelU, dasj dleiHben dafür »IcM «bg»» 
schrieben werden koanen zu diesem z»>t ke fit auch 
4a fiM«e eul starke*, gutes Achreibpapier gedruckt, 
jiff Hille durch den tiebnnch nicht lo leicht 
•toortit werden. AtMh dee gewXhlle Fennat in Qeef- 
Oelw bl der Be<ifleBliali&eit ongemeaM«. 

Obgleich diese Choralmelodien «nt Mil wenigM 
IVochen erschienen sind, so ist doch ihr Vntxen und Ihre 

Brenchb«rkeilSchOii.:i!ler.tlk.)iinT;rl-.aiiii-, und namentlich 

eind dieselben Ton dem hohen Oberpräsidio der Froriaa 
Direktoren der Cy Meri w ud 
weiden. 



Ankündigung inr Tltealer-Dircktioncn. 

laLiare des nlBhifiiB llfonit i wird der Kbrier-Ans- 
sti^' i^fc neuen groesen Oper: »Wilhelm Teil," in 
4 AciMi, miiBaUeU;MasikTonBossini,mitVeili^ 
Recht t f^i i' ii Ijiilprieirhneleu erscheinen. Das Gedicht 
ist von dem - est. hätzteu Dichter J ony, und die denUche 
Uebtrsetiiing und Dnterlegung wird durch Herrn 
Th.T.Htopl und Heiro Joe. Vvaaj besäst — Nur durch 
VebeidakuifladtdaBntlMtTeikBer» wekhw keine 
Ver'!<;ndung der ToIktandigwlMitHI'aad» Deutschland 
macht, wird es möglich, die Futitnr Bit nnterg- legi^m 
deuUchen Text nebst Textbuch und den gestochenen 
Klavier - Auixug um den mÄssigen Preis von Fl. 66 ia 
34 F. Fuss zu erlassen. Jene deutsche Theater - Direk- 
tioaan, welch« nur die Partitur mit fraazMiKhem Text 
n haben wilMcawn. kBnnan diMe M «M nr die mil» 
des La'^fr^pr'>iK•s beziehen. 

Maina, im Jnli 1829. 

B. J8cfc«tt*a BiliBe. 



In der Scbleiinge r'scben Buch- und Musik- 
handlung in Berlin, unter de» Uad«JI ■«> 34.» 
ist erschienen und zu haben : 

Die Braut 

(La f i a n c ^ e.) 
Oper in 3 Acten. Musik TOm 

D. F. E. Auber. 

KUviec - Aasivf ait deat«eh«a and 
rtBos5tU«]i«B Worlea. 

9tt JeHebeTMtt vom Bnm Baien r. ItiellttBSteitt. 

T) T r^(»:t«rhe Text ist für das Kfin^Iiche Theeler ia 
Berlin angckerttj^t und auf den matten übrigen deulscheB 
Bühnen gegeben worden. Alle Ge53nr»(u\iic Jett 
aind einieln an setschiedMua Freisea su haben. 
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No. 9. unffr ^fr' ?i:-b?n ^v;.. -u, JU (abCII finl>« Stn 11. Kii|«|l ISOB. 

V)kft$ 9et^tU^ roirt) t>m iSerlinrr eoii»etfatton<>^(a(t(, Dem ^reintikt^i^eil «H 
bet berliner allsemeinen mufifaüfi^eit B<i(wng bdsriegt. 



btt 0cbrdu(^({c()ff(n au€ ttr ^rroib« btt un< ein« 

Sefc^^lic^enen Wittn, |ur Gprad^rttniauna un5 
>etfl<()«run9, fo wie lum 58»rfff(ifrt 5er 3f Hungen tc, 
crftirf unb oerfrutfQt/ tum aud} bm ZtvU 
f^mÜ^nlidiU l8on€. SB. J^eiiijclni«!»» 
(13| fBoftcn. prtt« 15 egr.) 

jDir< aBnf4<n f*ll tfintiVM»i btn »nbitnlHictf r CrFni 
tinH %ttn, ^vetf* JC. in cm SJSe« treten, fonbern biD« 6if. 
irti|rn SBörtn enitalttn, ttiictf upd; in fleirJtiilicJifii ttüi 
finften ootforaratn, unb bi« (ftcr ttmai ©rfcilbetf ti^tig 
Irfcn uiib crrilrbtn muf. ^ieriu ifi nictt aur bie stu^fpcactr, 
focbern au4) trr t^pltenton nttbianfalU genau beieic^net. 
3fcnrr ifl jebr< frembe SlOort (uetjt gmii tun tfintmrunblidb 
fTflitt, »nb brm tnt(<ttB mn ItKttrra Sttflr^taUrntR 
würntj ««4 M itMMttMt «kMimi timt 1ß&tH$ 
ttti vtti Qtiwtu 

CtiffottRg fliietf neuen jtttii(lnias«|{||*« 

• •8 

9t4« aiit ^uniltanblt-r in Sranffurt «• fli., 

im Q)(Ui'f(t(n J^aufr. 

j>ietntit jul" '4 rait bie €hre, bera »erctrteii fubUfam 
bit ^rrrtircimi) meincö bi5Nrit!«ti ^'taMiÄncKt< Mfe bit 

4twi«r 



CtJfnung ecies neutn, befciibcii für 
befiinimten iciuli, tr/iib<n\i aniUieigen. 

3nb(in itb barin raein eigene^, nii^t unbi 
adTottimeiit «tu Ocljemdlbtn, Jtupferiltctieii, 2itbO 
onD anbtrrn Jtit«tr0fgtflMi^ U4(hrl*/ «Mitt 14 nie 
lugltici. «Of gttaltvoUrnflrwitni (tri^M StUtkt Htu. 
aufiuntbmtn, ivcitfit biefeltrn bi<r lum Virttaf lii iriii(en 
arotigt finb. ift mein Kuafd), «sf tnft iffitife rtnc 
fortirittenbe fffentlicte ÄunftiOlii^ftrUuns iii uiiferhälten unö 
fcirohl meine |!et< luneömenb«« 'jjetbiiiju.-m'.-i, aU ciict i'ie 
totihftlliaftf iiit raeiaf< neueu 2o!a!-j utiD h-r hfiaiu'nris 
gufamnifcifluj von tngrfebeneii in hieiiiur iPiatf, 

Uffen ([n^aitcii/ ba$ auf biefeni fiütge itiaiktfä ^c^iiegenc 
bil batet iu »enig befanut geniDtbfiu' «ii;:;i)rrf(f ctntn 
tittfzt finbrn, obir feiotn SXfi0(t in Verdatungen fe^n 

SB«, >if t(n Min »bcr fM(R mfk mokM* »ringt« 
IM. ekB »tertg.erlMn lilt «MTlMklrfMrs o»n 
iIm ItantottRB, mkif ticftlm «ug bn Aanb tu 
ti 1Mmd;«n iiiib b«j« Mcint Qrrmitttlung liaatctt 

§#ltiftfie anfragen tn bicfer 5ieiitbu;ig neibf l<t anu 

g ^Pt t iWt l M ttrn u:i^ nun:, tu^ccii 'jVNiitiitiij;en mittbeilen. 

34 rnvfeble bei bitier l^etaiilaifunj aur'i^ neue mtin 
M^Uffordttetf £jaer ber bepeii WttU ber beutftten unD 
ktf»nber< ber o u «Idnbn'cben S^iteratur St<iifi(bit 
>»n mir li:- ' k Ui;:(r:i iujd:(in«!iJer hetautfgcgrhiu 9}ft» 
ItUtniffc (i<j^'i*jf<^* »»Uiiänbige Uc> ct|^j t t< intcrtfoiu 
irihtf wii Ii aramf Sitt M ^ fMHiltnIci« fnUMü^ 




italienifcfitn anb fpMifitfn 6prac{ie i:i,tit uen if, snb mttiu 
Mlgrtebiitcii donncrioneit im Slu^taiibe feeett mi(( in bfn 
Qttnb, a'iU j.m'ui^t in biei'et (Betiebung auf baj fcffneUlle 
Ml biUioiitf iu Nforgen. Ötbem fitetaturfreunbe, bei fiiS 
UNCt an raicö triuber, fielen bie ^etjeictiiiitTe meiner 33tti 
IUI« giattj iB i5eft|>l, ttiib buf m«a tuf bu >diiftU(t#e 



(Jriyofungajlunben 18Q9. 

SRit 35eirr^3tn ooti ^5rian, @. Döring, 2J. ©e# 
bauer, 5]J o )"? n 3f i 1, 5ß. ?D?ül[fr, SRdntp/ 

8'* fH&dtttj Q^adtt,^» Gc^ovpcnbancr/ 
tarf Uf, wttiff •§> Stifter, 3i n* V* 

^SM ftMriMft m »Kftnbt, Mb »14 fkNfltf f»l|t 
tM|h«<. ilf QBCtbtnblnngen unb 9tfHmtn ntbnita 
Ck|tlwt«B biertnf tn (in fBiilin, bie ectltfisgctTitc 
tMl4*iilb ffitBlfttnblung unter brii 9ir. 34.) e< 

iir4e 8Hfr4fift »ie bicf«. 

3. £>. eancrUftber* 



211 bn inti(t)<'ic(ea (Buc^btnblung in 2ciy|ig i|{ 
. . «fB : 

3» Oerblntuns mit mr(»rerfn (41) ^tUf^rttn SSimtni 
herausgegeben t>on St. S}. i. 

1829. lUer iganb. (42 SBoflen in gr. 8 ) ®et 3a(rtM| 
in -l 'SJnben 6 SKrljlt. 

©iefer 58«n6 enibilt 21 abfcaiiHungen 8on tSret» 
f((neiber, fifenbact, Smmermann, Qebbarbt, 
^>r/f' 3«rban, Oufli, QXattin, flRilncb« Serttd, 
fpilie, sltn, e4n<llcr, Gebullt JSiigt«]Bci|clf 
3«(b«rU, unb 36 ftcceiiMBcB ncBfi Weift 



«ff tfr m crfebirmit onb is «OrB <Bi4NMi|l Ci« 
9«ilifl i« ber 6(i)le i'ingcr'feben «Dh«^ W» I W W ft ll» 
iBBg UBttt ben Sinben<nr. 34.) iu bubia: 

Sagcbttc^, auf einet Steife 6ur(^ einen Sbell oon 
«apern, J^rol unb DefirticO, »on 5«r Serfaffe* 
rin ber (Erna, gelicitaS, ^mabea, bem ?i6nu 
^ilb«(Kft JC. 8. 1 SJtijlr. in ear. 

0«S*i^ £>^io«lb unb Siennc^en. ^b^Olfc^ 
cenMtirc9c< Ocbic^t. jr. 8. s«^ 20 Sgr. 
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inrtntin iinb ^Siibcrn fe^rn. ^trau^gr^«!«!! 
eon Jf». »on g — m. 3""' ^dnbdjen. 8. 
B 1 Kt|)lr. V) ©gr. — 3 Mt|)lr. 

t^fr .f^crflu'it<t>et ^ie|■e Crjähluaiira t^fii^ nad? ^r; 
«ia:tMlfi: fl:ni fii.icai <t0rnrn t:<l>ciJ, ffciliJ ilJ* niü;l9» 
li^<:i CCiiübeiSutiiifn nifhmd flrbU^et(a ''Sit^(|jdS(, ntldt 
im ^tmmtt l^^!7 mi( ibm gtfictieitig b«< fBab •Sriicftniu 
rt;i)rauct)(, uiii tcrt p<r(iii[>;t ^a^(n, fici) rredilVIt'citig rtirat 
ftDafcre« aui ibrera, cr«r ojj ^fm i;ff>i:i tw.ti ibm iß« 
iAUAtfit iu cnitUn, um btburd) nratn <dtc(f (u intertlTanttH 
•imtetM ÜKfttlttn, lafammtn «ttrafta, na» fUikt 
WM finv »it iftttiituit Uf(tihi» «lus tfCttn mm mi« 
MlHf sab (fMiü|kt^^ iv mr<ltf(«. 

Icr frat<(a 3o8tt^' ^ OcjUMtt (in« nnmittMiitit : bU 
|^(tufftU>eT(f»; Stwr »•s ftfnfnt: ^rT Ülof btr et*xi 
taÄitr. 3nb«lt 6»* iwfirtn ©infecten: !t5te 
Q^ltf^l [>l)irinenit' aal tritt i:«bt'ii riir^ |uiii|(ii Sauf/ 
"tnt}', ataifcttJs (Z^t'iti'Ui ull^ ?«miMi cca (imb; Per 
iMnlifr in ^tUi ISU, >?cm v5cti:t trifft im i^tr, -, Me 




3» it. Ck fB«tiitr* 



3it «utn q9uc(6«iiMiuiM« (ia Ml« In Ht 64 U# 

in«rc'rd>rn «Sucbi un» III^IIWMmI iMC I« ttlNl 

t e t) cu t fc^ e 0 c fd) i t « 
^ Sdrgtr« tin^ SBolftfc^ultn, tvic au(V f4c bin 

• • 6. 9. X fB a H < ( t < 
llKtar t(c blbtitn ^ititt(d)u\t in SirrHrtt« 
' »äffiboif. I<i 3. C 64«R». 
ao7 «Hn« ta 8. 15 ««r. tbrr 54 Ar. 

^«rfafn biffet du{ci|} jirrcfmiitigtn fiBrrhffIt 
brgiitnt mit ^er ^ctiiltiftuns uiifrte« ä3at(rl«abr< »$t 
^iihrcn, uiiP fiibrc (dTcti i'4iid>t( burd» lUr 9rri»b(ii 
ti5 ouf ttc wrufffe ?fit fett. SlU»i ütbaflAfüst fiitftrut 
unCi DOii t'tm i.c^c\t\\ih(btn ttxm\it mau ind^i; tud) auf 
bte bcniJiliiiiKu iQil((t vetttta, no fit raii bca lOmidita 
fM 4*II|H« flWAtbn, üdbtf mdt gcworfnL {D«< e^rift» 

am iH Mttr Mrfn, fo nie ^tUm, b« »U btitMc 0« 
\ld>u t»(d) äbrtbllden unb «uf bi<fcm f»Ub(« ~ ~ 
mitte fttibtatn »ili« iu tmyftbUn. 
iDcr »nd Kl fU m» Nr »icM »ilif. 
■j . ■ . ' 



9ci 2. ^ 9}((llft i« i^inbuM f» fin «ft 
«Rb in «iTtit tBuctbanblDiiarn S^fut/cvlatibf ujtb b« ' 




ii» Qttlin in btr ecbttfittgtr'fctrn Via^i «üb 
bftnblunt wun bei tinbM 9}r. 34.} iu b<btn : 

^it VStlt nxttf SIfümbut 1829. Unittr« 
- fellf Panoramen fn gifeel 5 mdmen fiJt 
Jtiitbtr, btt aai Ht fi\M ftnb. Sli<t)t — 9ott 
*' — 999^Wi' CWtM« 8IMIM. fnM 71 e|C» 



lDif< SOttrcfrfit, »Hto Qi« unb 2aunt M mit fltbnni 
Ifntr Jfi5ri? uirt rr*iiSfr(t(ifr ??iiipctät fc" B'öcfli(J vtrriniim, 
iriiO gcTfit ctut t<]: ti t'ii-riu fir.r: teienCieita (£iiirf(biiHf 



(Bei mit iü cn'ifiitnta nnb in «Ilm iBu4ttnbbti|«L' 
(in t^tilia ia btr etfeUfingti'rttca fBuAf uI ImS- 

€rj(!!(»Iun9rn; timr, für btn Stirscr CmI» 
mann. gr. i2. gt^), iii ©gr, 

Sdr »fitiAt erofttrn fiiiDtt btr Qdr|n unb t«ibm«iui 

in bif|"»n ^nipluniien mctt aUdn tiiit flngfnthmf Unttrbat« 
tuitg, i'ontttn acivif aud) miatbt niin|'cten«ititril)t >£tltbnini; 
unt) ICD ita ftft librrifujt, taf ^{Irmanb bitft< Ri^blläc 
SSitttdita unbtftitbigt tut ^fr S^inb Itgt«'^-* 

(RtaMbI «. b. O./ ijilii Ui29. 

3^ it 6. 



1*8 »er* 



«l( ViMaiblaiiirB (ia Qfrftn «a bit CibltfiBt 
tcrT«« aab ttaffbubluni anlcr b«a £iabta 9^. 34.5 
anfanbt: 



mm n wirnitMtn 
Iß nfmi« >atiM, ft 
■M im fMcaarfrÜttn 
Ml feliAbitll Bl«tt, 



JOte J^oMnflaufen. 
Cin ilpflu^ uon Srag^birit/ »on @r«M(. 
ifff M. a Iii. 1 «Hk. 10 «IT. 

8a4 uttrr btm titti: 

Äaifrr Sriebrlc^ 53arf?nr cffo. 

SBtnn bit fnibtren 64nftra bti SBrMn tifftr Jra. 
iSMt, btlftn >f«tBütif(bt X)ict»tuiiä ni toircbl, aU im 
Uniii tt|> (rfibi(n(RtrX>on Ouan uM gauH fiij btititt 
iloct /• «Ifrmtiata Sbriaabaic pn 6ritta bti fuMifum« 
1 ^, jj^^^ ^.^^^ ^^^^^^ aafatbrnt 

f B «tu*», ba< Pro 9»tgian tintr SUHt 

-.5«.— Ä. i- - -^'i ^" ®f»*"bt» bf< brutCifO 
|tmi|(ßl«bttl btr ^rhrnHauftn umfalfn, um fo mtbr 
WW» «i< ^fr i'C.fJiTrr ju« ®f8f:i|»«nö btlftlbfii tlRta 
et» gtmdblt m , ttt an M idivn vn fo boba jnttttiT« 
batUfter. acopl iinD tl grojt <!^^fclr^fru^af^l , c.e iiits mit 
Rttbt an ten Unttrnfbtntr einiä i'plctif:i liijftf^j gtoiaAt 
»trbtil, unb mtbt i\i flrir:i;iiliitc ©«ten iti !E«ltntt* 
(ibttf4>t btffta 9u<fiibrunj. X>it tgtimmt btt jJubliFufflf 
VII» rnrfftdbcn, ia nicftra bcr fSfr^afftr ftmtc aurgafet in 
btm oorlifgtnbtn rrjlta «<abt ata4irVt, unb »« t# M 
»on btr Soriftt^BDg unb ^Darc^ftbraai bitf« Uatnnt^af 

Uitfet T>t<S)tt: b«t HS ®«n|f eoR~ bfre t&ttlan »tf 
«lanjfj bt< SiQbtn^i-fiiiin Jiaifftfuufrt mit Xaifcr 
ÄricPn* ©arfc«offa an, »ig (um Unjtrgaitgt Priftlbtn mit 
eonrabin, «uf 8 iCr«g6birn bttt*ntt, unP linnta m: bit 
Sufagt gtbtn, baf btr 2tt «anb, Äaiftr ^tirtticb vi., mit 
btfftn ©»arktifung btr ««rfaiTtr it%i irrdtäftiat ifl, ju €ntf 
snfL-i'^"* »tf*iiB«n.«'irb, unb (e bit dbrifita ia farjtn 
SmiMavfemni. 3atMf lab bi< xiuf« m lfm 9mm 
■UN « Nt «IMIMM tn 3»nff|ang gtlunbn. 

|fflllf«tl »»m^im 3iili 1829. 
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Verzeichniss von Musikalien, 



welche 



bei Tcrschicdenen Verlegern enchienen, und in allen Musikhandiungen, 
in Berlin in der Schlesinger'schen Buch- und MuaiUiandluiig, 
Fo. 10. vtHit dm IMm 34. ZU haben sind. na ». laM 



VenendbaiM wird im Berliner allgemeiuen musikalischen Zeitung, 

ncrliuer Couversations-Blatte, und dem Freimüthigen Leigelegt. 

Die CompofiUoBBwlner neuen Op«r: »Der Templer Musikalien-Auaeige, 
■ nd di« Jädia,f iu 3 AXten biet« kh den Thnter-DU. 
rektionea in coRcktenAbMhtihea datBwtilar xunXauf 
«n. Der Text ist ron W. Wohlbriiknicll dw Ibxäümg 
Itftnhac von TTalkr Scoll frei tcnibcitet. 

Zogletcb bemerke ich für sAnunÜiohe HujlkhuKflan- 
gen, dass ich die Partitur genannter Oper als Eigenlhum 
der lielodie fwt dmOmcfc* zmiBtlHif beliebige Aitaa- 
ftBMiilt, «nitam iMadfidi BvfmeUUr in Lc^dg 
COOtraetmässtg rerkaufl habe. 

Leipzig, den 11. Angott 1S29* 

Heinrich Manch ner. 



CoHblm«! za 

Ffasfol« Hunten. Op. 39. Choenr de 

diu Bui|> de Boieldieu varie pont U Kmoteto 
Iii mir TVin Compoeitrar ab HigeuJunk BIhiImmb, «i 

ericbeiiit Linni n Kurivm in meiam VmI^ 
Leipzig, den Sptbr. 1629. 

C F. l^etere. 



litt l^tr: «D«! Tvi^p 1 er and 
4i«J&diB<* fliteheint nXehsMi» io nefaiem Verlage : 
I>er ToUstäiKli^o Klark-r-Aus^ii^ mit Test. *f'tTI1™T 

die Vumuicrn auch eiiueln abgedruckt. 
Die Ouvertüre fiir itas gross« Orchesit^r , dieselbe fiii 
Militairmusik, dieselbe für das riauoforte, sowohl 
Ki»«li ancb ä 4 mtins. 
Bis Potpourri der ansprectendslMt Mtfodtoa für dtt 
VianoCort^ w wie eine Semmlong TSan. 

FricJricIi Hofmeister. 



Schlesiens Tonkünstler, 

heransgegeben Tom Mus i k-IJ i rcktor Uofrmann(iiiti- 
aem Bande tod oim 30 nediurBo^n) wmhftiimii aar 
dkajilirigeD HichaditMeMa, Iris wafam der bunnt 

Ug$ 8«bscriptions-Pret; von 1 Rlhlr. 10 S^r. noch offen 
ist. AuSM-ärligeMusikhandluiigtn bclit-Leii ikh deshalb 
an J o h. F r i c d r. Korn d. it 1 1. D u r Ii h a n d 1 <i n g I n 
Breslau zu wenden, von weichet mtb. ansfiihrlieln 
nd SatuGcipUoa»«iilai an ImMMb lind. 



Mnsiknlien - Anseige. 

Collisionen zu rermeiden. 
Fzaaqoi.aBflBtaa. Op»97. Manebn mDItain 



» — Air Tillen, rarie pour Fianororte. 
aiad ab vMBoaipMilaarjjJaE^andMa übarlaaiaa, aad 



IisiBeic. 



16i9. 



C. F. Peters. 



Anf Tieiri!lti<;e"VVünjche erschicuen in der C reutz- 
(cbcn Bnohhandlnng in Magdeburg, da sie voll- 
«tieraidg eu' VSüm te mgemin aagesprodian hattwt 
Tänze, zumTheil nach Thema'» ans Llab- 
liuj^sopern arrajigirt, fiir Piaaoforte, 
herausgehoben vom Mu s ikmeittei A»T* 
Gautsach. Fr. ^ Bthlz. » S4 Xr. 

AHen l^bizcrfniim und Vramdeii hallanv^roDSItidta 

-^ (•rdi ii dir vh f,r I -, i m ausrüln baren Tänze gewiss 
-«rilUionimeu »ein , und liönnen mit Ueberzengusg ea- 



So eben ist bei uns erscJiifnen - ^ 

M u d i k 

zu dem 

Turnier in Potsdam. 

Aofgefalnt bei dm UoC-feMe am 13. Jali ISW. 
Für d aa Piano f o rt «. 

Istes HeA enthält : das Caroussel, — {^^ro sr g n a - 
drille, — Quadrille im Grottttnsaale, — 
Componirt Ton C. Blum. Preis 1 Rlhlr, 

2tes Heft aotliiUt: Groaaet Triumphnaraoli^ 
comp. Ten Harn enftaTeaHad««. — 8 Galop- 
padaa, comp, von Herrn Baron TOnDankelmaniu 
~ 3 Galoppaden, comp, von Herrn K.amaer- 
tnmihus Wieprecht, und 1 Vaaflvtr 
Herrn Krause, preis 30 igT» 

ftekl eei« ger'adie Bae^ ai 

. in B«tliB,aaitidMiI.1adMi ■«,»«, 



Neue Musil^alien^ 
Variag von Carl Gaatav Fdritea !■ 

Achtnpt Aga (Chfif de tonten leetronpesrt'^ -jbiTfs tnrque*) 
Marche miliuire «tfavorite dugrand lurcMabmud U. 
• aiff.fc4mems (arec le Portrait de MahoHldlL) 7f ^pk 
— laaitaMpearrianoiMMMak 
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Aol>«r, D. F. E , OiiWÄare um der Operr rffe'StiimtBe 
TOU Portioi, für 2 Viotiuea, Viol« nad Violancell, »T- 
nuijixt von Allrrr f.t. 20 jgr. 

— — Dieselb« tut Flöte , Violine, Viola und Vio~ 
^ lanecll. 20 tgr. 
^ DMMibt Sic ruaoC n 4 HSii4m, «wgerichlet 

TM C RoHind. ]7| »^T. 

— — Aii5 der»«lbfn Oper- Fi;rhi-rl»ed ^lelitiU n 
Miyi^uii neu MgliÜMi.*' iÜAr. Auizug. i s^i, 

— — Caralia«! „filMiiWi ihi fing* m " Klarier- 
Aajsog. i igr, 

BratUuar LieUio(ttÄnM (ur das Fiuioforte. tfß» 
ttiltiagar, C C, Adagio and Aondo, ooncw tiwu d Iii« 
PiMolbite md TloliM. So «gr. 

Drech<t1er, J. , Duett aiu dem Zanbennährchen : Der 
BaiKT als MiUiouair „Bnidertein lein etc.** Kiavier- 
'Anf/.ug. 5 igr. 

mm — DaMelb* mit GoiUnw-B^leitang. 2f <gr. 
^ ~ TrinklM« «ImiBda Mit dw vrtM tdli««(A'« 
Kkiin ämm^ Sigr^ 

— Arivtto: 1^ MBthir lit^t hcRni •le.*' Kl*> 
rjer-AuJzug. 5 «gr. 

f uhriaaan, A., LSnder naeh beliebten Melodien der Oper: 
^ie Stumme von Fortici" (ür fiuiof. 2^ «gr. 

iw — ftMciiwiad -Marsch nach Ifelodita initfuri 
JOi» ShmiM ««a Vortici« für Hnwr, S| igr. 

• CottUlon Baak IwUabtea Melodien auj dem 
UMmpiel : „LenW flfr dts Tianor. 7| «gr. 

ficmlaln, R., Dahin! Lied mir C .itarre-negleit. »gr. 

— — beliebtet 8diweit2er Licdcheu mit Guiiarr«. 

2«»gfc 

6 8gr. 
5sgr. 

— — Ciioral : „wie herrlich MiiUt dnItMgtatietu'* 

für die Orgel bearbeitet. 7* sgr. 

— Priludiam für die Orgel. 7f ^gr. 

12 Studien für die Orgel mit obligatem hedal. 

I2j»gr. 

4*. Jlk Wkf • im Stxamf' Bmmmm VW A. Kah- 
Itr^ nit PiUMit Begltiimig. ' af «gr. 

Köhler, Ernnt, Kinleifung und VaTiaiionen iiber einen 
btliebtea Galopp für d.yiattof. r.n 4 Haiden 17} »gr. 
. — Fantaisie en fcmir i.^ pVitpi urri sur dej molib 
faroris de l*op^a ; „la mtMtte d« fortici k 4 malm, 

»7f 5gr. 

Vtmnie de Paganin). Zhio prar n aanl Tiolon. x| «gr» 
Unart, W, A., fbn talto, in au^aMtalanSiBgitlm' 

ttpi., No t dpr .Sammlung roa OfcCB In einseliien 
SinjjsUmuiuu. Subjcript, Prel« 2 thl. 22| »gr. 

RcLssiger, CG., Rondeau briU. p. le Pfte. Op. 59. 1 2 * .»gr. 
SchoU, 3 Farorit-Tänze, für ein« Bait. einger. 2}lgr. 
TlMds OOBitaiMe, ,4«j«imOl«e*' Farorit-RooiaawaJt 

•UM daulMhaftMaMMoig venCSobaU. 5i|gr. 
WoU; f. PolMiaiM anamfo i 4 nalna. 10 tgr. 

(tachste&s «rscheint: 
fanoflia, Y!<mri, Variations brtUantc.i «nr an thtme ori» 

ginal p. le VMaa arac accomp. d'OnfeMtra. Öp. 

^ PiawMw arit Piawofwte-Bef tettnn g . lo^. 

Hesae, A., Erst«* .^ynifnnip für rroMos Orche5N_r. 

g«r, C G., Oureituie ä graad Ürcheatre. Op, 48. 



CotAcis, J., Polonaii« nad H aracsb du tauof, 
s, A., toiehlaa MDudimii ftfr dio OigaL 



Nenesie l%EM]Wi|i08ltioneii. 

Ton 

P. Rode und h. Spohr. 

Rodf. 7aa« U»teM Tarid I« Violoa. op.». Arm 
Am. d'Oniheilra. SThh. 
^ >- Atoo AooiMp. dNnt TMoMj Alto «tYiolon- 

cella 1 Thlr. 

— — Areo Acromp. de Piano. i Thlr. 5 Sgr. 

— I2me Concarto aT«c un Rondo, meltf d*aira i 
p. L Violoa arec Acc. d'Otcheatre. op. 27. 3 

^ 2 Quatnon ooBoDaioa brillant«» »«TialaB fnm 
ame Aue dNra aaeond VmIob, Alto «t Tidtenedte. 
op. 28. LIv. 1 et 2. 2 Thlr. 20 -V- 

8pohr. 2les Doppcl- Quartett f, 4 Violijiien, 2 Br»»- 
»then und 2 Violonoelle, op, 77. '2 Thlr. 20 Sgr. 

— Oaawlbo ala QuioteU fiir rianofotte, 2 VMliaaa, 
BniMiMaCVkiModle ' 3TUr.7|(lfer. 

der S c Ii 1 p ü i n g-er*schen ] 
Alujtikhaadlunp in Berlin. 



Im Verlage der SchleaiagSf* 
Mntikhandlang in Barlin, ei 
Btit aUaiaigaai Eigenthttmmrht : 

IMe aeuesten Co 

TOn 



Louis Spohr* 

CoBcartlae p«iw I» Tloloiiy «roe Ate. d'Orcbeatr«. 

op. 79. 

Potpourri snr dat thlmaa daTTiolcr, p. L Clahnctte 
arec Acc. d'Orchattw. op. 60* 

— — arec Acc de QvatBOC» 

— — arec Acc. de Piaao. 

Faalaiaio et Tariationa aar im tblaM im 

p. t GtairhMM» avo» Aoa. dt 2 Tidlaw^ iÜl» 4 

loa cell«, op. 81. 

— — - areo Acc. d« Piano. 

.1 Qu a tuor* p. 2 Violous, Alto et Violoncelle. op. 
Pietro von Abano, romantische Oper in 2 Acten, 
t d. Pianoforte allein (nit Uinweglunat^ WfiMa). 

— td.PfaM>fbiton4]iind«. 

Staa I»opp«l-pnnrt*tt «p. 77. Am aU paarten 
f. 2 rir)Jnen, Alto ot Violoncelle. 

Vor Kurzem aind bei nna folg^da Wadw daMaUten 



per in 2 Acti^. 

6 Thlr. J5 Sgr. 
■fMaiiiii» Prvw.. 

I2f Sgr. 
20 S^T. 



Piatro Ton Abano, rami 
VolUtindigar Klaviar-Auaing 



IKt borerture f. d. Pianoforte alleia 

— — — — n4a)biden 

— — f . d. Orchester 2 Thh. 20 Sgr. 
2t«i Doppel. Qnartett f. 4Tifl6nni, 2 B»l«iaen 

und 2 Violoucdlas, ep. 77. 2 TUr. io Smm. 

— «tr.abgdiMti;nto.,STi0lfaMB, AMvnad 

Violooeene 

— — arr. f. d. Pfte. iti 4 Ilünden 

3 t e S i Ii fi - ,11 i f f. li rirclir'MiT. op. 78. 

— — arr. f. d. Pfte zu 4 Hüodea. 



2 Thlr. 7 J ÜCT. 

1 Thlr. tiSg», 
& Thlr, 

2 TUr. to Igr. 
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bei \>tv{dfit^tt)tn OSerlcflfrn frfd)iencn, unb in aUm 23u(fe^anMung<tt^ 

in 93rtiiU in ^er ^(^UfingcrY^^en fSud)« unb ÜDlufir^anMun^, 
No. 10. tmm tn^tinuu 31». 34, ^abcn flnb. 



jDu 5. enumUt 1839. 



Icr 9f cliiicc «ffsmeiiicK «iinra(if(^en 3d(«ag beigelrsf; 



SBorUiifUt 9R|if||f, 
btc S^oitr<|iiii§ M ,,8icbnli^|iii^ limffinlu 

^i««o|I ti fif V0I fiflfl »irHr^t, lof ein fo alM. 

Bii^i am Uf|Alb Hngr^R ronii, mlhNr 

It'irt |d(^erid( Kctadfur, J^r. Dr. j(ii^n, mit Irtt 
obscgaascB fo fiaUm mit uat liä) turc^ enfc^i«« 
tcnc Znitagtu }u brr (rtlimmtcn <St(Ürnn9 «RaBtaf^ 
M „9rcinA(t)if e" oii^t ofliin fprtfroHRB 
•ittb fbakcn, nie »ic ^offcn, mit nod) gnc^im« 
OniaK Mf lic i|m (cii fclatc Cnifl^Hag stT^enftc 
mffrlifHrtt t^rtm^mc. 9>cr frrl. J^r. Dr. JtaM 
toar, wie ferrannt, niitt trr Örintrr lititi, riaif 
onfrrrr lltrfini un» gliinjrDbjlrn X^rutft^cn ^ooraafo; 
5^?anirn unt Gtrdiigfritrn, welche in »er fecotf^oi 
Siccrirgefc^ii^tc i))re (iflorif^c S^cteataag f At aüt 3<i« 
tea te^Itea »riMi, fnApfca ffi^ aa »ic @rflataaf 
»iefci 3oanioM. fBia« «m an^ »ic Xa^^tni aaf 
leaer 3fi> "i^t nir|>c M« aa^grn fla», fo ^a»ra lit 
faaaijcn oirt ern^n Jtimpfr, gerate in birfrai O^ur/ 
aaU gefdtirr, to4> t^^tig »aja aiitgemirft, aufinfUrcn, 
aab bea Aflt)etif<4en Gimmel «oa SuaP ua» ffioKrn 
■II nMMgea. 0(^i<a «u^ feUteai aiaw^BMl b<r allr 
uM0 «ea ^oitea elna< ^a f4>(ammcra, (o blieb feia 
c|reaBM(i^e< Aiibait «rf Mm %iui bot» imaut alt 
ScrR^eraag, b«f ftia flBlsftB aii^c gan^ «etgcffea 
acrbea bAcfe. 

O^ae im Socoal )a viei veifpret^en |n reoDra, 
frte« vir eotliuHg bie Scrfii^eraag, »ag (tknfiis min' 
Klknii biefelbe Corsfalt, «l< bil^er, boraaf »enae«f 
M «üben »leb, sab bo0 aBe blc Httittl, mi^ bm 
CM«ttt U Ht U^cn Seit tU GeBcisc^eit f;iacr Scfit 
ttl^tm, w nb%{\^ ao4^ mit aie^rema ^Icifc be« 
(»anbrlc tvnben foDea. T)ti t^Ati^ea fBeiffontrI cid 
ler anferer befiea &4)i{ftflrffet gf«»ifi, welche fli^ feit» 
((c vom „fccimAttigea" eaifernt gt^oltea, aab 
■kIi^c aaa i^Uae^awab bie olce e^reniveri^e glraM 
fi frif^cai Scbca ofN^ fr^a, »etbea »ir im taa^ 
bitfc« Oiln* ^ fMiXol 9«MtlBn wtHtu 8hu|» 
rii^t geben. 

C^ln in (er titeratiff^ea SEBelt befaaMtrr Cctrlft» 
fltOct »Üb biaaca itariem bie Kebafiioa Abeiac^eB. 
Ob Mf tafmt CiaeiC^taag fe8 aii^M tcitaMtt 

S)u accUi<Miiiiiiii. 



€u6fcripfion« .^njelge, 

QMI ®i(b4eli«>aR((rr b. 3. ftfAcint in oafetn 
itec aeai tt(4*iMH^ *•> : 
e«»Bb<ct, t»t»H > So«. flMMli^en ®«f 

IM^IM» |ffMlfii|(ln MM nll Ht Serfageei 

Wtttof^lt «n^lai »om .^erra g>r»rect»f Dr. 

«B. «. fSeber. 3 $|eile in gr. 16. auf neifen 

!^rii(fpa|>ier. 

OMMritf ctMÜnMU^ b«f I3K (M, tin) 



IDta AKAbea Mn tei^ cltiiM aaMitcti «aHiit ig 
et «u(bb*nbiung (iaQttlU, iabcr 64icflaf(iViM 
i<t(aabUrei, «ner bea «ü« 9lr. 31} elaiafetoi. 



C^iifU ^crrnaaa'fi^e _ 
hl Uraaffari a. fflt. 

e»^i|l b(iaiircTr4i(M« aab Ii 
IM MI 3» M* «a«Mbf« p maliMi: 

Allgemeine beatf^e 

Dvca(>^tici)f(epabi« 

fiit 

bie aebilbetea Ctlabe. 
(Ctli»<rfatleii««£(^{(0B.) 

fir 

b ! c S& e f i ( e r 
itt it^^tf sab frühem 2(afU|cii«H| ICB 

Sleuen Jolgc. 
eatbAltcBb 

Ne lesen snb nmgectbeiteten SCrtiM uob bi< Snfllt 

ber ficbeatca Haflage. 
C< Hob »OB biePtm 6m(cnentb«nb, buiA bca llc 
QcfiBtc ber frct)|i(n 80b frdbcra «uflaiea 
btr mtatn Solge «ilt 9erei4ernnaca bti fiv 
bentcn Qluflag« rrbtitti uab bet 77 eei« fW HL 
brri Mrfcttrbtat 9B<|abrn eeranütltrt »»rftr«: 
Vit. l; «ufsutrm^ruifpwitr cn erb.»., '2 Ktbir. 15 6gr. 
fRt. 2., fluf ftinem ®(^tcibpavtir in oib. 8. , 3 9U()Ur. 
ttl egr. 

ttr. mf jKitvOttbiab^atfKpiic ia gt. 8. 4 gubU. 
15 ©gr. 

a}i( Qu<ga^( 3. i|t 0r gi( <Btfi(et einet SWiai« 
MI ^aivtmfrU ttgi M« VNatii tM|( ta gr. 8. bcfMaM; 

«tiHii. 



f« TL l^ietf^a««. 



Sbfobot Sthmtr'6 poeftf(^<c S^ac^ta^. 
3 IMaM. eickau 2(«paic (Üc. 12. SKii 2 Jtyfnii 

MI.; JÄt ttan» Wieb m(| riii|f(n gcgctcN. , 
liR «nk, «MMItnb: Wmt 9l«r««iii>br, mit fiir 

ntU 9ertT«tt, 1} STtMr- 2 S'- 3Er. SU>. 
Stic QiRb, (titbaltcnti: Stticfett lidO enlbluagen, riM 
ebaTattnifiit »rt Ai^tltl Hl Sktec Ol» kfM 
Q3ioararbir, mit dMBMWI JNHIVt IlWirr.mt 
2 Sf. 10 iEr. Rb. 
X>(C rcctifctK ?}ad)lot bkfti fall gttiorbtnrn 
!Di(tt(r< ber beuti'cfcfn '?^aii*a (rfdltint bft in einem Bnbttit 
anb fitinera (Brirantr, M ik frdbtm aii<«abfn, iabc» 
JDtuil unb Sorma: totrdnbert, i Sufitt lt'mMtt$mmn ßM 
sjÄ kl tNMMR ib«f taut t IcMMm mt. Mtfe me l«lM|t 

NnT Mdt ff li(f»a a« »nl« il mif^iMU^um 



Hai 9mi bibt idb in ^mmifütt nhüUn inb i|l 
itb« q»tt((l>iii»lui >t« äi' «ab äilluftc« (ii ectlii* 
bur(t bit 6<|rcTi«tm4* gwiiwilhili ) Mi «k w 

KBOinMll Milil« d'aDtiqait^ fignr^e grccqae, <tnM> 



qpt it lOBwin«, recaeillis pendant un yoynfß 
M Ittlil «t en Sicile dan« les ud^s 18S6 «I 
1827. par M, Mmml-iUekett». Vt m mkn «t 
secende livraisoBS. 15 Bogen T«rt nad 34 
fein. la Folio auf feinem Veliapapitr* IMl 
der Lieferung 5 Thir. 15 Scr. 
©it frififcfxn ^nffituf» ^tMltt\d)i unb J^futfilanb« 
b«bfit btrri» bir S3ia)iigfeit bieft' iättU, mit bf (Tta S}ixtutt 
f ab« fid> J^trr IRasuUgioitrttt Hnautfgrfitt btrctMftigt, «wb 
lomtf« uab i4f btmtth babir aar, b«| baffttbt, laoitUt tia 
ORtntrMtf ftaniifififttr £ppo|t<»(i( sab £itbett«vbi(> aa< 
S9aib«R Bit aoo itafrlB btlirtra uab un^eMbr 60-70 Sblr. 
!R »irb. iDte RiNi 3 tltfrnmifR icbea tine S^ilciN^ 
' jOapdN Ntbitits. 



•Irütt nitb 



9. TL OtocT^an«. 



latRtfaatt eAnfcta ia bn 3. C. ]^iari4iW«VM|» 
taablaas ia tririii (rft^ara: 

;3«c(l ep«rf<. ?rten kci Icrft^ntra «mtrilo« 

nifc^tn DCcifi-nb» 
3o^n ü t t t) a X t>, 
m Srglfiter« ccn doof. 97a<^ fdnra taitth^nn 
M5 Ocicfnc^feln »orgifldlt. & l. Ca«!. 
SS 0if, ttU t jruH«»* B* 
1 fRi|te. 33 Cfr. 

Ä a t l 11 n fl, 
Gro§((r|09 von €iadl;fcn (<®riinor). 
9Bal et geifttj rear unt roic er c« gmorftco. — 
tla iBafiÄ it» (SifUruaa feint« 4u(cra S<ftai4« 901 
e(g. O. e«r»ur. (Sr. 8. (H «H») 
1829. Qk^. 20 Gjr. 

fltAtcr, ](. Q5ff(6i(«te br< «national« 
Stxltttt anf bCT pycmAif^ca ^aibf^nfd «uic 
OlaptlM« 1007—14. lUt 1 gtttm Ufamtebtni 

- 4kIc 9t, 9, <11 Sil.} 1820. Z§ e|b • 



@a(^f(n unb fiine Xtlt^et, 

to Im 3«|iM 1813 ml 13. Ci> IMoit m 
MMimi Hr fNtr|fl4«filltH4ai trri|«ifft JiMf 

3flt. (?r 8. (14 ©eg.) 1829. ®et. 1 «Xi^lr. 
jDiife 64riri nit 9t«(t «i«! SUffcbca megt. 
D. Gleina« IDt'Crir, 
0rft^i(t?te trr ^ortfcttritte unb UntrtbrAtfung ttt 

Deformation tu Italien unb in (Srdubunbm. 
'Vli lern 9R9U SKit 2(nnier(nn9ni nab 93orreb( ^tt$ 
«■Uffdai »aa Dr. ttiebcti^. <Br. 8. 
C26 «at.) 1823. t ltl|lb SO Ctr. 

in 6|MMicti 
aal fciacr VatirtirMnii tan^ bie OHtfUMM 

im IGten ^ot^r^nnbert. 
Xal 6. 8ra«t. (2fr. 6. (7 »oflO 18^^» i^ &lt* 
Dr. Carl Vfatarial 

^^rcnif bc6 nfunif(>nffn Sabr^unbfrff. 
Sleue Sel^e. ifrflet «anb: 6, 3. 1826. Q>r. 8. 
(58 »pg ) 1828. 3 9tij)tr. 10 ßgr. 
£>«c 2tf IBaab, ba« Oobr 1827 umfafTenb, nfctcilt iM 

9>r»f. C 05. etcin'l 
Strifro no^ bni vot^üglictflen ^auptßikttra 

ton SKifttl» Europa, 
Sine &4ilb(run9 b<c Sinbcc unb 0tüMc, i|M(K 
no^ntr, giatarftttBl^Uni anb Cc|<Bl»ftrbisrrii<a tt. 
ISbUt^ mit ^«aytrcfiftMt MIm titdtapfmi 
aal 7 jtüiüa. 8. 1828—29. faiai|»%(U 

7 Äf^fr. 15 ©gr. 
^^fbMjetebdta, (tat gflflie auau tatbAltcab, i^ uti 



ClBlaluns (ur 6u6rcrfptf8t 

o()n« !8oraa<bC|a^(aR9 

«uf ein 

ber 

trif^^ifiM nnb r6inif<f)cn URpi^oi^, 

^tran^grgtbra 

n. (Sb. :tacoK. 

'JD«< oorfffbenb jensnnte iijcrf, tftldti filr bä^ flebilbfte 
9llUfum äberbau9t, befonbera aber für ßubirrn.\' "umglitt);!« 
aab «McIcaN Xdallcr ttot oeQirJjiiUi- U^benutt b;; 
fTletfitfint itaiftlfa aab rtrarifc^n CDC«!&ni u gebtdagta 
£)ariUaufl« bti miffitm 9rrift «•<br«a roU,»irl aagcfifct 
itibi RRb ortifi« fD»«ea ia |r*| Octaa farf »erbra. Ml 
ititrittii lar />ftfrmefe IH^W befttremt trfc^inra. Um bk 
iänid^fung bciT«lbri, bcfouberi fit ©cbulen, (b erlrid^ttra« 
bibiri reir btii dut'fiil biUijien ©ubfairrionJprriJ aufi iStblt. 

i?<ir. fffl^ieftnr, »elcbec erS bei aMiffrrurii» bei IlutW 
«itrt^Kt »itb. £>cr fHtetf Ifabfnpreii nisi um em Xriffri 
erb6bt irerbtn. gdr teinen J^rucf unb gntcl atiUi Iraner 
•Kb bit ^»Ifftahtfttfit €niiiU jetragen vetbca. 
jtniflM, aNtd« 14 btr flibc M eBbf(ri(tDieui6anmu!:i!S 

.f.. >> . .t . > eiMcrUMH^IaaMaag. 
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Verzeichnis^ von Musikalien, 



welch« 



bei ^rschiedeiwii Verlegern erschienen, und in an«ii Mnaikhandlungen, 
in Berlin in der Schlesin^r'flchen Buch- mtd Mnaikhandlung, 

■No. 11« 'inifr TJaiJcn "So 34. ZU haben Sind. 



Dep 20. Ottobov 1 «29. 



dem 



Dieses Verzeichnm wird der Berliner allgemeinen musikalischen Zeitung, 
Berliner Courertfttioas-Blatte, und dem f reimüthigen lieigeleet 

tm TtfUne in naterzeiclmctaa BiMUknidliiBig ht 
Am «nahitiMB mul in «Ilm Bdeh- «nd Musikhait 
iltiwefla(te •wlmiBdOTSoklwingcr'Mh«!)) zuhaben; 



I. L. B^ihner, XVI. Prtludien, Foffen und Fan- 

fiMM 16 agt. 



lige 

tiiSMo fOr die OfmI od. 32. Pt 
•der 54 Xr. 



Uie licrrliihen Compositioiteii de» Hmn Bökiur 
liud fo bekannt, daw wir Musik/raiiBd« imd iMMQdMS 
Ol|«lspiel0r aur die ErwiMiiniing dkMI MMMl WaktS 
iHlcauOiMrlijaMmaMbMäalMii» . 

HildbuglumMB im Avgint 1829. 

jri!il!irig. 

Methfeaielt allf «aieinei CttMWers> nn4 

Lied erbn eJi , m\t mehmimBigen Melodien nad bei- 

gefügter daTlerbegleiinng, erscheint bei mir Aufaugj 
kündigea Jahre», in der 

Tierien ▼ermehrlena. rerbesserten Auflage. 
i)er Werth Um» m tämmän ciiMisBbmWwto 

i«t au.-rkanat. 

AMtffhm Torx^a tot den früher erschienenen, durch 
Covrectheit, seb«ne* Papier und eleganten 

Druck i'j vf r-cli.ifrrii. rnterzeiolinan^i'n werden m 
allea guteu Bucii- und Aliuiiiiiaiid»iing«n (Berlia in der 
Solüwitiger'schen Buch- «nd UusikhandlaM unten den 

musmabertl 



Im 



Grosse 

F a s s i OD s m a s i k 

nach dem £TaiigebaC«n Mattfiäns, 



TOB 



Joh. Sebastiim Bauh. 

Mit dem glänzendsten Erfolge worden die AuBiih* 
rungan dieie» gröMtm I/Verkw dm awiMblieh««! Back, 
" 'mlMkliflg ■ - ■■ 



I, g«krSii1^ und von Tiefen Künstlern und Ktinu- 
Oeunden aurgerordert, haben wir timi jpra HHnMeiiini^ 
dieses Meistenrerk heranszugebea. 

Der Pränumeraliont-Preij der Paititar ist 12 Ethlr. 
(nachheriger Ladvnprtia 18 Rlhlr.); den Vtvis dw 
Vavierauszages kjtmiai wir noch Binlll gMtaiMlfaumi, 
■r wild mgäUff «RAlr. beMfaik Alle Buch- und 
lfadbbnidlai«n iiahmn PtSntuntoratioB an, mnd geben 
•nMllddlklideniniGihrliclien Frospectnt au. 

' Im Verlage der 

' Sdlllisinger Mtien Buch- nnd MatiUuuidlnng 
in Berlin, «BMT d« Uadta Ve. 84. 



Neue 

Musikalien^ 

welche im Verlage der 

kSchlesinger 'sehen 

. Bnchr uad.Mittikhandhinig iaBerlicf, (untwdtn 
LBdwiVA.44.) 

Ostern 18S9 bis Michaelis 1839 



Partituren. 

JL & Baalk Greu« P««il«nsainsik wall dflk 

ErangalijtMi II athäu«. PränuinenitiOldgBais ISTM. 
(Haoheriger Ladenpreis 18 Thlr.) 

Klarierauszüge aus Opern. 

Aabaa. Bi« Braut ßmtimtt^t 
i idmndiDHnWMkMaTmtaC« 
. dwKiWeLWilBMfaiBRlin, «adi 

>' deatschen Bühnen gegeben wordaa litt 
Ton Lichteattein). 5 Thlr. 




OttTertar« 



Air 



t Kann die TVene 

f Si jf <ii I? infiilrl« 

f Mod<>hi9ud)erin sein 



1*1 «ir; 



Mb» 1. OiTMlna 



) Qite de mal, de tonrment * ^C" 

10 S|K 



iTog dar rainMmWa 
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_ J Hwch, TromineUichlaj 

EntendcK-Toasc'est te twnboi» V* 

». Ab < , Qt„j Morir* enrhmtvvr ^» V' 

— ^ l Fast Terratdfii h .rtc ^ich 

■«b 6» Air 



Je cniignaij de irahir 
hlf nur 
Garde a vous 
der Bna 



\ .Sa< 

Vo. 7. Conplct»<Qjj 

No. ö. Tkolienae I 

_ ( Wo «fblÜlitQB« das 6lQ«k 

J Ssusä« Errumerung 
Romane« ^ q j^,,^ heureu* 

t Liebes Kind la« dir rathen 
HO. 11. Trio ^ p^«j d'entrer en m*nage 
_ . S Keinen Schmer», keia^Kilf 



B.1S. 



1 Arh. wie 
^ I n < itl * 



rie so froh 

5«rein 

_^ J Bei Goit fl* h irh Sie an 

) Au tinm le dicu puUsaOt 

Wo 15. QuattiorJ^^j.^ 



5 8gr. 
5 Sgr. 

safer. 

lOSgr. 



17« Sgr. 

Blum, C, Di« BiicÜebr ia« INMSiliMiy Ltodm^M 

In 1 Aur^ii^rr mil Melodien ron C. M. T. Weber, atu 
deswn Lietlerjamiuluiigeii j>en'iilill. 2 Thlr, 10 Sffe, 

Gesänge ^ 

•■b Beatme du PiaBofam , od« Gaitane. 

Aaber. Lieblingi-GMibiga' ans der Oper: „Die 
Stonme ▼en raVticit** aütBtgjU dn Guilarre, 
TOB C non. 1 TUr, tri «fer. 

Biaseln: 

ITo. 1. Arie. „Ha die rauschende Rmd*.** it\ Sgr« 
No. 2. Arie. „Wie *ind deiCin— tt t f ndM ." |gf Sgr. 

Ro. 3. Barcarole. 

Ho. 4. IMarklcbor. 



Bo. 5. Cavatine. „Der Annau TfOlt.* 



7i Sg'. 

5 8j;r. 

10 Sgr. 



Vo. 6. Barcarole. „Sekt, MhU«< 
Blam, C, LaoBig« «osKai« «r4 

men nach IMotÜUi a» dar« MStnsBoa VOft 

ToTtici.'« 95 agr. 

Lofwe, C. , 2Balla(ien, für t-lne Singstimme, mit 

BegU de» Pianofortc. Op. 7. 1 Thlr. 2 1 Sgr. 
V _ |{ BalUdcn TOii Ulilaud und Talrj, liir 1 Sinj;- 

atUlBW B. B<ti. d. Ptle. Op, 8. 1 Thlr. 10 Sgr. 
»•«fltrHT waBoB^a^atafldml in die Op«r: ^er 

Frehobütz" nad wun. Harra Hai^ingei in Paris 

mit eathntiaitiMlMK BailiU («amgaD, mit Baglu 
i däilMa. 10 8fr. 



Musik £ttr da» Fianoforte. 

Auber. Die Stamme von Porttoi«~l 4* PA* 

— — Liebliogimelodien a. d.Oper: „DieStamraeToa 
- Forlici," (la mnetta d« Portici), f. d. rianoforte, im 
* •' leichleitan Stjla arr. Ton Eber». 2 2^ Si;r. 

II darOper : .,n "■ B r a m" 
i 



(ta fianc^e), f. d. Fft«. im )«tchte»lea Style arr. von 
Wbm, 22| Sgl. 

V » Oarattaia «aa dar Opaa: «Dia Bcaat" f. d. 

Vn». 12| Sgr. 

Beethoven, paimaBidifuralnirj naliat Ttn n i i i 1 1 1 1 

de»«lueD 2^ S^r. 

f-. Bit» dite^ t d. Pfta* aa 4 ntndaa 5 

Frietlrirh, (Prinz von PMaaNB)« SW«i Armee- 

MursciK.. t. d. PiauoforMw 10 Sgr. 

— — Dito dito zu 4 HÜnden. 12^ Sgr. 

Wabafy C. M. v. Udlanga aat daa thina» d« l'Opem 
nOberon,« p. 1. PftOi, parPar«T. 20 Sgr. 

SpOnt i n i , r.ukellan* zur \ rrmahlnnj; S. K. H. de* 
Prinzen » ilbelm Toa Preusstm, f. d. Pfta. 12{ Sgh, 

TarnUr ia Fotadaa«, Bfatik aafeaRihit bai das 

HofTeste, am 13. July, aar GabaMÜ^iar 1. IL dar 

Kaiserin ron Russland ; f. d. Ptanoforta. 

Islei Hefl cnthliU : daj Caroiis s e 1 , — grossi-Qua- 
drille, — Quadrille im Grottensaale, — 
Componirt von C. Blum. Preis 1 Bthlr. 

2taa Haft aalfaiUt: Groa**r Vriampbaiaracb, 
conapfe -f«a HarmGialSwvaaBcdan. — 3 Galep- 
p a d e n , comp, von Herrn Baron VOa Vankelnann. 
— 3 Galoppaden, comp. TOB Herrn Kammer- 
Butikus >Yi«prechftt aiu) 1 Vaafiue, comp, tob 
Herrn Krause. Preis 20 Sgr. 

Weilar, GoatndlaBa a. d. Opar „idi« Braat,** (la 
fiance?). von Auber, f. d. Pftp. 10 9gT. 

Mtuik dir verschiedeuc Instrameote. 

Blnin, C, Grand Pot>ponrri brillant, snr den 
theiii t i iN- l'Oppra ; „lamuetto de Portici" 
pour la G^iitaire d une diCficnlle mediucx«. löägr, 

— — 4 Walzer nach Themas der Oper: „Die 
StafBBa TOB Portici," f. die Guitarre. IXfSgr. 

Eben, Pet-pontTi ams der Oper: i,Die Stumm« 
von Portici," f. d. Flöte. 10 8g>. 

Spohr, L.« C«neertino p. 1. Violon, areo Acc 
< d'Gaaheslie. Op. 79. (Ko. 12 desConcertos). 3 Thlr. 
a Qnatiian p. 2 Viatoo«, Alto «t VioloocaB» 
Op.SZ, .diaqaa tTlil«.aO%b 

Hanuoiiie- und MiUtair-Mnailc. 

Aober, La mnett« de Portici, (Die Stnmm'e 
TOn Portici) arr. en Harmonie pour 3 Clarinelles, 
2 Bassoiiv 1 i_ tli 1, 2 Cor», Flüle t t Scrpi-nt et 2 Clar. 
Tromboniif et Trumptfiie ad lifa. («n 2 lirraisoua). 
Ourerttire l Thlr. 15 Sgr. 
Ur.letS T'Wr.. 

tanalang tob SOIneliaa'aarAllerlüicInlaB Bafbhl 8. mT' 
des Königs zum beatiramen GebtaiKh der köuigl. 
Preuss. Infanterie, für vollstündige türkische Musik, 
in Partitur. 

Ho. 7S. Beap^taaiaohar Haiacii . I9} 

Ho. 76. (BeicInriBdaiancli ' 37$ ^^, 

Ko. 77. 1 Thlr 2} Sgr. 

No. 78. Komp. rott S. K. IL dem Prinzen Friedrich 

von Prcuiseii 22^ Sgr. 

79. Uito di|o . dUo Säfigr. 
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(et mf^itbam Briedern erft^ienenf wüb in aUm ^uä>f)an^lmQm, 
in ^txlin in Ut ec^IefingerVc^m mtt^» m mum<mmm, 

No- 11. unter ^gfarteit 9». M, f)abm fln^. ^ JB. iHj,. 

tfr Q3(rftner aW^emtintn mufifafifc^en $tituu% hti^tle^t, 

Aristotolis Meleoralogica, ex receniione Bek-* 
heru 8. Diluvtam cum tribus aliU MaluDI»- 
li^U pniMlanliMinit EpiMHin. 
SL — DAmten LiTn&Tim. — < i. Hoiolf Knke, 



6<f*ic<>fe 5<c 3frofntfn f«it 6ec 
3<it feer «Waccabderbi« auf unferc £ase, 
nacO 5rn ClutUtn tmtbtlut »«« l>r. 3. 

• 25 fgr.) ^r. 16 f^lr. 10 ftr. 

(Kit btnt 9tfn !5«n^e ifl titftt nic^rigt SDctF grgtiK 
»irlte »(ftlojffn; frroobl frj« mit 6f m «tfcbfintn «in» < wb»« 
«•1^ Mdricaii« !£«(ilni>bne M »utittuni«, «U »ic 
fWiKtH «knrtlrilBiiffn in ft$ «Im titiraturirirunara 
viMii /(iiNti IBttth. etHU »Art »f« (• langt «ffiibltra 
glMrfhif fint« QBrrfr«, »al Nc »»litif««, Cultu t, unft 
Stf 1(810 n e i'cbicbtr (Mwf tn ilttrrtfrinirffrn ^HUt 
In 5öfit uintiJ§t, (ibgfbelffn, unb mitSr(ubf fm»firfel(n »it 
*i nictt alJfiii bfin etaatifmoitnc, bem f} p n (rr unD 
bf oIo^fD, bfin in raannigfacfcfr ^iinfi*t auffi^lul dbtt 
•ifl»« büJber Siffif'lhaf» flt'bfn tritb, ('oiififrn «uct btai 
0rii ilbritaitbr^ etaiibfiS um ©laubtn* lurSrlfbrung unb 
nMtrtAltun«.— Ziem 9tf.i öJanCf ift lin iXigillrr «njtbiingr, 
•cl«t< r* oit au4> bie «£itate brm ericbttcii ftbr niiU«i» 



IM iriii niirb. — 



!tfdii(n(a aitb i« i»htn in In 
Gf^lcfiiigcr'f4» t>nb <)i;u , 
te 9uHu, man htn fiabcn 9to. 31. 



BLACK, YOUNG,AN])YOUjfG,INLONI)Oi\ 



!■ allco „ 

vif babca. 



THEFORfili^N REVIEW, 



I 



INHALT. 

AiT. I. TheElo^[ii«nc«ortJi*FreiicbBar.,'. 

n, Hitsotrofl^lliosraiilij. ■ * ' '** " ' 
> III. DnriroD, Fhilosophy In FraoM. ' . , 
• -.IVi JoTdluios, Life and WriOagS.. '/ V 
-T. Navalls Schririen lHDtniigl|4Mto 1*MI ib TSra 

un«! F. Schlegel. • 
VI. Ranances of Sir Tristtn. — • ... , 

tu. Titalia,8w«(liahFoetr7. ' ' 
Tin. ■Ubnlto'l.BtMMiiMlaMBMilag^naalfc 
IX. Gaipucoan Ballad«. . 
^FMCiiio, Political ficonoBiU of Italy. " 

•Sil "— Cla»si»c«i lilMATuK, — 1. Leontii Carmi- 
nHUenB««i«nacteiFn^iB«QtaB.— > 2.^al»- 



et Heltedigt af OehlenscMHger. 2. Eric 

Manodi Barndom — Hisioriak Roman af B. 
S. Ingemann, 

XIII, -~fa&i(7.0Hsi}CBK LirnRATTB. — 1. Hiatoif« da 
, Riusie et de Ficn e le GittM. — S. SOMte 
d« Walter 5oo» k Paria, — 8. £• Fils d» 
- 1 fbHBBt, poinMk — • 4. HimAn d'on* 
Feanra daQüalii^ sur Lonis XViri. — 5 La 
MorldeHeMri Ill.Srenes Hiälroriqucs, faisast 
siiile arix n.iriuKJes i:t aiix Etats deBlois. 
UV, — DivTscii« LiraaATin. — 1. Die Serbiscb« 
IkefOlirtioii» Ton Leopold RaiikiB.-v2.*1lll^ 
MM y«n«it, Tou Tiwodor roa Snpt. ^ 
8. Uabw da« protealinHischa Priaofp io d«r 
«MttfialiniKitelw, &c. — 4. Staatswirtli- 
adtalUicfae Anseigen, mit Torzuglichem B*- 
zug auf den l'reiistsischen Staat. Herauageg»- 
ben Ton Dr. Leopold Krag. — 5. Ist es daoa 
Jnleresse anderer deutsciMnSUaten angeuek- 
«an, &C. Bemarkuag« über den dentMhtft 
foÜTflraia nnd libor dio Wirkung Zoll« In 
lerHin.iicht. UeberPreus- 
Grenzzme. — 6. Gedichte des Köaigs 
-ig Tßn Bayera. 7. vAbmAiUi» WU> 
gfn Ton England. , 
3tV, — Italibnischr Literatch. — 1, Hamocio d&. 
Loreiuto da Poato di Cmed«. 2. FiniEli» 
^ «drimlMllttii; dU OnalimjUbi.. 

Xn. — KüTMIMn Liter ATira. — DlviPMi, BomMt ' 

v*8tlk1iakh, a. PodolinJcago. ' 
"XnL — Srv?fiiiHi LiTFRATi «. — Trat^do de .lii- 
rapeiitica redacEado SeguQ lof pfincjjpt^ 4* 
la niieva doctrini Medica. ' ' : ' 

jC^O. -r- Literarisch« NacbrifihlMi. : ' ' ' .' ' 

i«rsahI«BaiwnWteIte. 
I in'Oeiofter. 



A d p e r.t p'i Y <8> 



^ u t { 



t r e 



k Bar tili.'' 



fran^ai« 
Ho. 18. Le Diplohiat.«,«n2 Kteiin^SÖcftolatM- 



i acte, par Scribe et Maz«res. 5 Sgr, Vo. 20. L« 
Contin Frederic, ou U CorreipoacJance, en 1 «et«, 
Mr EbU«, Arago eLAlexandre. 5 Sgt, Ho. Xi, La 
Iva« d« Miel. ^Sgr. 

DiMM RjpKtoire «atliiilt aar dieiraigen ComjdiM 
TwiilevfllM «tc. T. iferlb«, Melesrille, Varaer etc. die im 

P*ri> .il!^t>niriiieu R.. if.ill -rfiiiidca, uiid mit gleich groiscm 
BeiTali in Berlin von der konij;lahen franz. 'Chealergeseli- 
fchaft aufgeluärt worden sLad. Mehrere dieser Sliick« 
mgfwn •ich TottnlQick im 



bekanailich der Erlenuuig der Innsösischen Sprache so 
förderlich ist als das Lesen französischer Lustspiele. Die 
Preise sifiil n hr l illij^; die frülicien Stucke siud: 
HOi 1. Mea «ieniiers vingl Sola, en 1 acte, par Th^ualM 
et Raarand. S Sgr. Ho. 2« Malriiui , ou lui Wiiritp 
d'Jodiutia^ «a 3 Mu, SscilMi 10 flpv So» •* 
VAmAu ni tmt, Wf Mie, pw StA* «i HAmtU». 
?! Sj^r. No. 4. Lej Moralistes, en 1 acte, par Scribe 



et Variier. 



No. 5. Un deruier Jour de 



Fortune, en 1 acte, par Dupaty et Scribe. i Sgt. 
Ko. 6. Lea CuiMoi«* diplofBalMt «n 1 aote» fW 
■odwMiBirtlitoi <t Mun m S^. lfo.7. Ifr. 
levial, M l'Httiasiar chanwnier, «a 2 acte», par 
TWanlon et Choquart. 7| Sgr. Ho. 8. Le Manage 
de raison, en 2 actes, par Scribe et Vamer. 10 Sgr* 
Ho. 9. Le Fa/saa pervcrti, piec« en 3 jouroMi, 
13| 8g^. Ho. 10. Lm premiiiM 
iWlmt^MtBoik 
te. 7i8|r. ««.II. TiiMald.MlcAatondtlu- 
sb^.ta 1 acta, par Scribe et Varaer. 7| Sgr. No. 12. 
Hbm de Sainte-Agne« , en 1 acte, par Scribe et Var- 
aer. 7j Sgr. Ho. 13. Telra, ou L'orpheline Russe, 
•■2actes, parScribe^VilleaeaTe etDnTWges. 7^ Sp, 
. Mo, 14. La iouaa Mamiaa, ea 1 aat^ par fltfftit 
IiOOkl»/ «t Chabat. « 0^. Ho. 1$. Staple BiMoink 
ml acta, par Seilbo at Gouicy. 7| Sgr. Ho.tS.' 
, Ou la Vieille deSnresne, en3 actes, par YU- 
•t Saint - UiUiie. lOSgr. Ho. 17. La 
Soamaaümle, M 2 aalM» p« 8«te « Sb IMMoMw 

-nagt. ^ 



Unfdjulb. 12., nrif Äupftr, ort. ^J«p. 121 fgr, 
Mnnti ?Jop. 15 fgr. !B(lin f^oflpap. 20. fgr. 
"lit^' 3 3 ' i^UftaU SSUabtt cbtt bie 
^du6rrbraut. Opvt 3 WtOU 12. e<|cfM. 

t>r. 15 ff^r. 

3<ilfr, RriinbfiJfjf nttUTtt ©fff^jfkanfl mit 6f# 
P^iOmsat, CMIrtd^f. «. ©f^. ^r. 15 fgr. 

9ft mir iü «rrt^irrtfii unb in aarn 9ii(^b«nM«n«a M 

. SSombrn eegfrftrt m f n6»ig ZIttf. Mar 
URb it»titer «anb. ®r. 8. «Iif fHlMH SlwIW 

Wier. 5 r(>(r. 74 fgr. 

8«<o, ediflDipid ■0B9(cb([{ (intern. K. StrTtB «en flcMtfc 
bara, imr itagitii». Ui. 3^lf i?fm in «anfafbir«, im 
t^mtt ^|fpI^opD. is2j 2u iBcjKn. i tUt. 224 ftr. 
3»fit»r iBan»: I. £)i« fdjinr fmn«, tia ^«»«afaiH. 

II- JDa 4.o:a:tn, obi: tie 3-'n9f-'4ü"i'ifii«i»if , «in £ru> 
eifpifl ccii iVainn^er. m, £:if i»fburt ^(^ Qttrlia, »»(t 



r«ifiii> 



8- a. »rod^an«. 

Alurc 0(oman tr5 Umtitanni % <Soopn. 

tXilio, im fßtxUit 99» jDnntftr sab S>BmkUt 
IMtifft tu«gab(, ft|ititn«n : 

(SojtaiK^rt nnb bi» Puritaner in Connecir 
tical. «H« Mn Ci^Uft^R bf« 3anu< Seatr 
meif Cooptr, uu Dt. Bottfx. griebeabero. 
3 Sdnbf 8. 3 mv. 10 ffr. — irte «Mj£ 



' e» tiM iH Rfdicsen uab m «Ic QwMaabUtBfai m 



IflhUliBger'Mlia Bach- and Muiikhaudlaag, Off * rC.« f ^ 1 • 

lnB«vUa,«M«dmLhdnHa.M. VllldemCtne ^It Ct)? ( Opd^lC 



f(H 3. J^. <Rtff(r ia i^Amburt if f» fbfo nfcfri» 
nra unb m allen fButttianblungcn .1}(uifctilanb< 1« (libn: 

^lottbtd't f)o\)t .Kultur, bfti la^Irfict«! lanb« 
ttirrftfc()af(Iid;ifn S3rfuc^crn im 3a^r 1829 eoc 
«usra gcliat, |iebf{ btr £>flrU8ttng ber ®runb« 

Iw WIM ! 



Sobea 



S» Mttfltn (Jrtragifdtiaffit bratet 

9o(bR(< Zuitntiuib, b. i. SBcrfc unb Urban« 

ßi »er 3 tfitlli4(H CMcilbai, M eiaabcn«, 

^ • - 2 j^fk« .13 



f ^NiMite^' I „ 



tcrgrfamnten Saab* uttb Spauetoinbfdjau 
»erDcatf4»(tt ttft gfbSriger 95«ructfiA, 
tigung t»er boI>in t iiifctirdg«nb<n «Ratot» 
unb anbfrn SBlffnifc^ja fttn jc. tg^^i^ 
fdre« Jipijnö- unb .^»irffbm^ fiir alle 6t2iftc 
S)cutto(aab«j lani Ict^^teni QcbraoA aacb bn 
12 SloaaMi Mi3a(N« te 12Blabt gncbiirt ic. 

3U|0CMciMr unb immenoa^rntM SoNb« iMb 

»MtMttt »oa daet ©ftteOWdfk Odr^rtcr unb 
^«a«0e0(tm tmn Dr. «. m. e ^tf*f. sr ©aiio 
MQ 46 CMta mit 11 Änpfrm. ^nii afn>6bne 
.04c «itfflabe 1 tbir. 2ü fgr. Sbi^abr auf f. fr. 

gaaregirtaiti IBu(6^Miyie.ia::;bfp|i|, 
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bei \?cifd)iebencn Q3crlegcrn tv{<f)Untnr utib in allen aSuf^^anMun^m; 
m23evUn in tcc 6(^kfinöer'f4)en »ucö* miD anufIf|)anDmngr 



iDM 31. Oc(f(«r 1839. 



X)tcfe6 SCerjd(^»ip wirb 6em i3etiinec Sont>erfa(ion0<15latte/ tetn $ccimä($i0en unD 



3*3 



II nr«« ttnlig» ciüdNM ait aifiii td iMfw 



Vr({)[i> für 0f fdjictite unb Eitf ratur. Jßfran^» 
gtgtbfu »cn gr. (3br. 6d)(offcr. @rb. J^ofrat) 
unt) (prcfcfTor in .^iMIcig M» 9tt4tt bl 

Jratiffiirt a. 9??. 

Oefcüicfcte bfr eur 0 p(5i f(t»* n 5We n fcti^t i t Im 
SDJittdallcr con 91 »cn IrUi«. 4tcr Sitelf. 
<Drr 2(c unt 3rt Zbrit linb fo rbfli an «ftt QOiibMt* 
laugen «nfanM icorDdi. «Uf 4 dll» C SÄ» 

franffutt a. SK- im Oftcter 1^-29 

^»flnnortr, im ^frljgt Ii: S}ih n'i ttn P9ft 
fbuimutiuna i'o (teil tit !Prf|T( cedofftB: 

^io Ire S^tt^il^o 

•UtHfU 

»er 

^Atptffobt »Ott ^rofiUm,' 
mffOt^otßM b»ttiin Uiufdtm fROilililr . 

HMMT. Äaffrtlicti tBriitilianit"ctnm Of/icifr. 
8. cart. 2 i"Stl)lr. 

®ei k»r |t'^f^^1fl»^^;t SCittiiiif'it !Pra|Tli(tl« in »OliliftJ« 
unb mcrfantiiifitv tarftüj ctijc Siö»rf bei jeben 

OcbiICetdi eint uro fo giiiißijtre ^iKfiiabme erirarrrn, bt 
ti folÄe ^littn bcbonbdi, bie tetnig btrilbit lTur^(ll; 
fp ba$ ber ^eit 9}«tf. burct» fein« lebbaften, frnmüttige« 
unb hidfl ttiiteibalunbcu @4tlb(runatii — bit JructK eittil 
jmtijübriftn ülufeiitballtl ia iBrafikteu — tia getuiigenti 
treu«« unk aa«f*Mbrttl IBil^ M ifftntlittni anb 9rt««t( 

ebtntf, iiPb >e« fiBint SuttarfSuffMbr« M btajit. SBiU«« 
raB(<rl in fBtiUB Auf bi< ^aupt^abt ttr(ltUt. — 
Voridsliit inxnftHt |In» felgmb« «tf^nif« b(< 0ifft: 
Aic ©föbt unb b«r j>of »onKi» 3fln«it». — 
CAl>ti(b(^£''*"'-~®'<'|i'''''""^" unbSrtm))«. 
— Äircii« ""^ iSfIt. — eüibaniertffliiifwe UJrc» 
«I « n a b c II. — ?\ ü cf H I cf e fl ii f M e n e u e ft e (3 1 f * i ^ l e 
»Ott iSrcif:Iien k. — Sfulcttrnt i>«t btr ^«tr S3«tf. tutfe 
fein« ci^!e::rit dieir«<««g<tfllMttM MT 64tWW 
ailt(ibai(('i^ gcictilbcrt. 

@i> rbcrt iQ «ftbitnti IM> ia «SM Qi^aiibitiDaca i» 
b^beit. (3>' -^>(riti»laHie4i«fiMtrfi«ii«MjMnif 

gtutilbanbtuitgO 



f8UlHthd)ttt. 
^ißerlfc^^ romoRtifc^« Sard^cate^ fAr 1S30» 



ce 

I 

Ii 



II V« 

Ii 



3ter ^abrsang mit 8 itupfem. 
432 @ei(m in elegaiiitm gepre^tm €inbanb. Vreil 1 ZUt. 

S5i'fe< Safcfienbuti , nt\d)ti itct wegen f«in«< 3nbAl((' 
anb feiner gef<traacfooUen ?)u^|?tttung bef tingetbeitteßcn 
SBeifaU« erfreute, ttirb |it auch in biefem no «I 

nottmit erbibrn f leaanj ecfiteint, tablrridie'Wrfunbe eriver« 
ben. Sirraiitpr, ttifen intertffaai» «IcneUen bffonber« eera 
cbiaen Stfcblecttt io gern gelefen nertirn, girbt in biefem 
,«brg«Rg( aiittarum 3 eriiSbluRgen, ni'eld;!« b:r aiuiebrnb^t 
«ttiirc g(i»<brrR anb unirr ficb im« rvtUttmmtnr SSctK^K« 
lMbettJb«ibi(t(B. 6i«ilKtfrn: 

ic Btlagtraag »an Ctsbifc 
ntiaConiaga 

_{( Vitrbunbttt »et vratjbriw. — 
(((1 gdanjfnt ftinr ®tabl< unb fforffrvlamn, bens 
8(i((aaag «»n€nb«t, Sungr, Vtidt uub «K«tfd) uaft 
beren 6ti(t ton «rmaon, 2«o». ®«per, ^r. Oleoer, 
etrJber unb ^^r. üüagnet iff, jicren b«< SafAenbuct. 
€t Kitt ungereitr, aui biefen StunfMittnn t'oMiu bcr 
ftnbrr« la rdbarn , ba fir fthnmilicb M Ml lltV(ffMI 
\tttt emhftt BRbtfirilteen bartbun. ' 

S>K 3«itrd>tift(a bab«n bi«fr< t*{itnhu4> im «Mtan 
Sabrc mil bm ««|(tb«lt(|l«a «lifäll bttbrt aab »it Hu 
mmthM I«'' IcffHItB ouit bir<ma( »ätbig bffMMl 
agnw wm* - 

3rtt|bii4Mivtaj» ii frinlii 

Str fff«ti4 f<ipn »«a ber bi(^«a gtri^tlttftm OeHrbt 
eftntti« blbfg«|l>nt« ««trug, n(l(beit «ta flalMiiNMac Ccrb 
best mit btr angtbliibea ecfcbitbtt b«t biifttt WfMWMt 
M «rlaubt bar, iff nun auib ^Btrantafaai |U felgrnbft 91« 
Itig« bt« Stfrnforg btt Clngaificin gtirvrbfn. 

Um foffobi bein unldngi) ton «imm f(trift#«Bnif(ini 
9g<(al<tttrn ntt bem t.'bictiKidi !S;aitn«tft: 
»9(f(bi(bt« btr berdctiii^trii '^^remer eiftflUfiMlf 

@«fina ©ottfricb, fifb. ^imnif unb i *" 

lung }{. QiuMinburg bti <&■ »Baff«. 
b«abä<titigten '^Ktuige Iti i^ublifum« unb «tn« ntSi Uttx< 
frbenben abniitben Untctnebniungen tntgtgra |u a»irf«B, «Ig 
oucb einem imn«r lautcr anb aUgtminn fA UM fcbcnbta 
nnttrtfTr bfflfbM, fiift dbct bag SabTc b«r tNitR nil 
ikg 2ib(n4 btr Strbrtcberin «ufiallirra, ft mit rg jtM Mm 
gefiattet ii, t» tntfrrKttn, ütbt btr HMtrifi^M« »fffipr- 
b(rf«lb(n f(b »orl4a|ii lu fatMiibtt Miiilg aiTMrtgiK. 

^ er »irb fagidi? ih4 «iifbiii «iNgl nmit im i m 

CltburtbeiK in ber ^t&*: 
„Ä>a< gpbfii ber ffliftmfrtetin (3«f<tt ffiiarg«/ 
rttbe »sttfrieb, geb. i£iraa, «\t tt am bin 
;u-:ni ttlwlUt, \5temen bei Söilb- Äaifer." 
mit asbent ailgimem iiKerrffanten UmNnbtn im ■Drude bti 
Hmt Wicteii uiiCi l)it, iu migli(l)8r« jfttmtnbung Don ?l«(t> 
Mb ajerfdlfcbung btr SffiabtbtU, bi« Vtcaafainai 
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«tofm, M ftNn W in iAti iifw n|4l«Aln|i«4il« 

ttM« Mf M 0119 ttiii«tci4t «rr»n flimrn. 

Dr. Segtl, Vbveftt. 

!Cuf< reictitiaf @£brif( »tfdJftiit gUicö ni.t »ti:!,!:.iu 
Kttittäittt iititt jr«g. Htt In «utefbirftn- uraiiiii^« i, 
friftt Sütrrtft rm«t. iDttl^tiMK h3tt mmfh:m 

la M« »tti ernainal I jittrii , fenbnil IM «M Iw «if In 

UntmrNngfa , ihr ttita unb bi« gÄBtisf in tcn ittani^fi 
ntn SJfrbrKtfit baraellrllr; i'o ^a^ nur Dur<b bu'K «ritnft 
>jr edilfiir »nbU* «clöffft wirb. Ilm iiu:i ttofe e^* :fi 
au<( niiin«rfj!ti' turdi rinnt billiijeit l^ivi \n} aitit 
fum |u bniigf:i, v:<ii< ufc Iii" tceiirt |u 1^ Wgr. aiiii^ia 
Hnnrii. 

ttllt«lK««ircr. 
«üNilkr is^ 



Crii gif if(trr in etititi i# T* «In <(f*iv 

im, Ml MW euct)b«nbluit«tn |u itiui 

0 r p f> « 
rtr 

1 8 3 0. 

flNt a4t Aupfftn mit ^ Stemberg )u bcm QarSier 

ton Qtviüa, 

Ml iri^Untn Safllin in Vnfi Ml fKf t 

SKanftel unb Hub. 
4Mtnliinn«t «iIuIch Mt evlbfc^aiit , la (HtHril. — 
•Nif: l Ktblr. Cf lt. n. 3. gl. 36- Jtr. «Iii«. 

M licRri0llfr4(a Sae^aaMang iü jOtcfNt nl tiMl 
fi «tai nWnm itl Ji «in en^lmNMif n Ml tmSi 
• • IMmIm ü ItMi: 

— — In M 6»iM<f*< 
. ^ jui4 Mitr Im O^mriaaL VMi MrMtai wi f. 
•Mtef, 9lc«MMlM|. 4Sr tal 48r«Ml. il 8. SOC' 



15 f|T. 

g iH.u I « f 0 1 g , <D)»int«(irW((( unb J>i|iorirn. llt •«! Ul 
^-ur.C 3 7Mr — (to Vrdntiin. Vrn« 2 Ii fit. 

TiadiDiuctf« »(gcii für 14 2blr- 

0. Qürtnifivgfi, Olgittb anb Olg«, ober ftbUn im 
lUrnDotirkunbcrt. 3r Ml 4t. Clitt 3 C|lt. 8 fit. Set 

Vitt uiib '2te xbcii bfM 9 cur- S-ftr. - Mi|li O» 

4 ItbtiK 6 m- 

C. fit- litltr, ItMirlifcat &Mftm, Icraiilitgrf«« 
Ml tl. fittL Stimr lf|Kt) Sil«. 1 Oto^S fir. 

' fItH II tfi «lir nfiMrafR aa» iaalnViMMMi« 

tu M 3n! unb tu«Unb(« iu ttbalrrn: 

iitiifc 

mf Im if towfMa 9Aum4 fwMiMn" KaiMfl. 



i^ttanlgtgftta 

Ron 

9rielrid) Sugufl J(ot(^(. 

Crfrt anb imittt Zbtii 8. 18 aab 17} ««gfii «af 
guttiR £iru(fpa»irt. 
eubfcri>li«B<»rfi< für (Ht Ui>t tbcir, gfgttt 100 «»g» 
«nibattttib, 2 Zb\t. 10 i'dc 
3(|briwrfr Übtr birfc audn-ahl ouj >XI{rUn(brAon'4 SSrr> 
ttu nHr,b«f flr im a»jifrn fii gani «it bie iwuu a.i/taaf 
bfr bfl ^^Tlf^rt(^' jjfrilii'i m ©citm ftfiti<iifn«n auiä»abl «u< 
£„ihfiV a3<i-f<a anfJjlitBt uiio aUfii -JiHtisetn eon Ic^ttra 
brfMib(r< (ViUfontrudi ftitt trirb. «fmtliMildi btattt bfr 
eubfcripiiDu4»r<i4 np(b f<rt, fpdtrr tnt( tbtc Ha nbib(t«c 
iabtnrriK tin. £>(r bettle bil t«tff( 2b<il xibca lall 
feigen. _ , 

btn l|Nn 3Cli tn». ^ , 
g. X grorf^ai*. 

(R« per in «ettfiti« fe eben 
M llt QB<lbMbtttagcn £i(uti(tianb< ve;faubt: 

4eialf. 9rei<: 4 Itb.lMS 6gt. 

tiitftt nfttffff Reraan bc^Btrfeff"* b« 0"' '""f«' 
attn Xbi\t, M «rünrorfi k. iß {u «Iticbtr 3«it in %tat 
unr«r ^^m Jitfl : l'anline et Fanchetle e»r. frf(t>ifnfn unb 
mit ^H^ctlf^(M(m >^fifell «ufstnemmen nctPfn S>»r «Oen 
filftr bat f((iic2rii fctilbrn. iveUMi, tc bat *i mit UEb 
teane anb mit troi rrnüfR Univilltn gtgtn »äti matatii9 
ÄdUitiegciban. eitnt^ncbnuagtit |lMbf<b«tf, aber ftfUlif. 
jeine Srdtrianea ireiea Xa bcm grefta XfiAtbam btt tmt 
laut nie Äbrenb bertet, feine Xunf Im taaien ja fditif« 
MIl |a liiVo, »rrrjtb brn gtktitetra bramatifota SOitttt. 

Sttaa «ir «ul Inftn anbrntuRgtn fdtlitfcn aiiin«i> baf bet 
(rfafer im Jauf« ftm: €rjiWun« einen groleii ibMi f.*«« 
aal eignen, an mannigficbrn ecbitffilia reide« ttbtn« lail' 
IlfB a»Hlie, fe erbibt bif* anftr gntereff« für ibn unb »u 
ftt|cn ibm burd) fem t*"i*t, vitUticbt U^ttt SOtit MI 
Mantetb r xtenet itbtilnabmt unb gciat iCem gen uffe 

9a ler e «llt finge iTttea «ad» anb fRaillaaMaM 
Ji iRiUi, W f» Ilm «tMiMti Ml M M« eiMMl« 
iMita terfaibt mtrit«: 

i c © c ro f i I) t c n , ober : Tax jfanlor ten 5id>» 
icn^agcn, Aumtttttt in in»ci ^^ciirn/ 
(eraH<9Cf(lei «»i OiflaaSlicalii. 9>kM 
3 X^lt. 

€t fltrtillt ual tum btftnbrrn Verantgear in (iaer Seit, 
MjDeatfÄianb mit brn fegenanntrn ^ittt.ifiben »omaiiea 
fltlÄfam dberftttvemmt ni:b. bem flanigen ^ublilum bt«|ra 
anggririÄntlen Xuatramtn empf«bi»B iu Hnntn. Trr j^f^f 
Serfalfer, »fiitef mit bem Kpniaiiidirfikr .Ran 7iur.:c 
nicbi BfriTfdjfelt mtitn laiit. rntreicfdt t'tt U'nie ^UI(^lau^ 
nturr. aiiiiiien übt. !Ku|if 'ult^ lib« bH rptiii|)i;d-f1<ii Äenu 
rtniilen, rrrlcbe injt auf JDfutfctlaub (£inil;it b«ifn, nabei 
•e:|Ug«n)tt|'< fpoitiim'i un^ ili-A ^Saria t. 98ebltg aclamt 
Birb; bia|l(biii<b ttc ttiimat. i» i*i (dan» tiwteibrt/ 
falb mit bet alacMiaica SbHbMlaR aemii., ftaaaiafilii^ 
ftit bet eitaariMta, tia llttcaln e»l itfMMnt eb«r*^ 
Mläll Mb eine^dBe Ilten Aaaufl iib liiQartrige bi(|ra 
iBfttt» Mtdtf in ben ReetnjUnen, M« 4bct baffelb« berfir« 
etfÄUnea fnb, ftbr gttubi, in einer feior fat «la< b" ^"ffn 
Crieagnilfe brr nenrrf« Jurreiut erfiirt mir», unb uLit 
eine wdcbiüe Sfflfife aaJ^f infe'« atbbingbeH» «nicthftt. 
S3ic i^nb aberitugr, baf fcrrcti Orr trnfrnbt it\tr, tU bri: 
jta^t, bet lief u Kitftta eriiblnaica UawNUMi faifet. 
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welcb« 



hd Tenchiedeneii V»-Iegerfi erschienen, und in allen llnaäliiaiidliuigen, 
in Berlin in der Schlesinger'scfaen Buch- und Muflikhandlang, 

Ifo. iin'fr den Lirnirn \ü 31. ZU liabctl sincl. 



H October 1829. 



Verzeichnis» wird der Berliner allgemeinen musikalischen Zeitung, 
Berliner CoiiT^raations-Biatte, und dem Preimüthigen beigelc^^t. 

FSr VtaMfoita «dt ml «I 



Im Verlage 



BUREAU DK 9IUSIQUB 



C. F. Peters in Leipzig. 

Za hab«n in all« b Husikhandtungen. (In Berlin in der 
Scbluingt^r'schea Buch- and UujikJuadlang.) 

Mxcbaelismesse 1829. 
Fir SaltM- BIw-ImtruMaiab ' 

C r u ) « II , B., Coiirerto fMT 1« QuilMtt« arec accomp. 
de fr. Orch. Op. 11. 2 thlr. 2S 

Det sauer, I. J. F.» IS ExeieiMs bcilM poor 1* Vio- 
loncelli ^nil. Op. 107. ' J5 Jgr, 

— — _ — V'ariattous lur nne Valie farorite pour le 
VioloncaO« «Tvo aM. 4b » VMuu, Alto «t Baue. Op. 
10». i'ik*SF' 

— — 4*. do. do. aTBBFfaMfertak l^I ifC. 
KallMToda, J. W., ConoeiliBa. poar le ^'^iolon areo 

acc de rOrrhe^tre. Op. IS. a »hlr. 10 «jr, 

aa>a_«M— 'do. dO, dO. BTCC PistlO fo T te. I tlllf. 

— — BmomI« SinfObia i grand Orchesrra. Op, 
17. ♦thlfc 

Liadptintner, p, Oorartaredu Ballcl: JokateSinf» 
dn Br^il a grand Orchestre. Op. 69. 3 thfa>. 

— — — — 1« nifmepourMustquemilit., 1 thlr. 205gr. 

M« J«>» C. H., Mm» TÜBie lür Ürcheitw. 27»ie Sannü, 

1 ihlr. 10 Ige, 

Bpohr, li»liiHi^Oi^«idMBAelM fonr S VidUta% 
VioU et ylolonodlt, arr. pir B. A. Ka«ger* Acte f. 

2 Üdr. 15 «gr. 

A«u II 

— ^ GbhwI» io modo di Seiaa eantanie per il 
TMlaiV «Moaodiito par it FlmU» coB eee. d'OrolMitfa . 
da Ce.Mdia. 2 lUr. 20 ijp. 

— M — — do. do. COD. acc. de Fianoforte. 1 ' 

Walcli, J. IL} Nana Tänaa fiir OrdiMlar. 121a J 
luag. Illilr.l0^. 



w Begleitung. 

Gramer, J.B.,VMlOliHlltManofacl«-ecbulab 2 tc Auf- 
lag«. 1 Ihlr, 

— — SupplemeutäsaoAMmllMlMidapearrja-' 

mtfDiria. Geaantana an Maicaant aspressemaal Mn> 
pai4a at arnngja d*miaigMBi^iioaTelle, precadddi»- 
CaBd'an petit Trelude döi^te. 1 thtr. 

^— — — — r.tiide p. Piaiiof. en 42 Exercices dcigt«« 
dam i: f üil"ereiij lonj. Calculej potir faclli(er lej pro- 
gti* de ceux ({ui $b propoicnt d'etudier cet intUaoMnt 
1 fend. lir. 1. 3. (EdiL noar.) a f thlr. 

— Salle dej Eindes p. fiaaiaC en 42 Ezercicei 

ddigt^. (CakaM* etc.) Up. 2. Odt. 1. 2. (Edii. nour.) 
i itldr. 

Hunten, l r a ;i y o i s , Air italieu, yarii poor le Piano> 
«orte. Op. .1.?. 15 sgr, 

— ~— Variation^ ä qaatre maiua ponr le PianoCorl% 
fn an Th^me de Händel. Op. 34. 17f ipv 

» — Bandolatto 1 fnatn» auiiit ponr la Ptano- 
Sintti, tut «na Poioiialta da TannUa. Op. SS. .15 tgr. 

~v CaTatine TuvorilQ dcTO^'-ra: ü KhMa da 
Bdlioi, Tarire ä qnatre mains. Op. 36. ^ sgr. 

' Marrhe aMlilaifa poor fai PlaBoforte i iputre 

»aiiUh Op. 38. 17} tgr, 

— « — — Ab ^rralim, TayUpaiwIaffaBOlDrta. Op» 
SS. iSlgr. 

— — Cbaanr del*Opc*at lal danx niiits daBoiel' 
dieu varie pour le Pianof. i 4mains. Op. 39. 20 sgr. 

Kuhlan,Fn Varialiont concerlantes sur l'Air de l'O- 
pera: le Colporteur de OnsloM- ,,Four dei CUes .si geo- 
tilles" pour le Pianoforte et l'lAte. Op. 94. 25 ttf. 

K u 1 e n k a a p , 6. G., Grande* Variationt Sur la Maiaka 
d'BliM da llbai^t Mai4 da Baaiibi» poar la Pianorort« 
araeaca. de rOreh. Op. 27. 2 thlr. ii agr. 

— — _ — do. do. do. av. Oiiatooc. 1 thlr. 20 agr. 

— do. do. do. Sans Accomp. 1 thlr. 

M e 7 e r , & H.,'lTaw TliiM IBrlianelb^ STste Samn- 

laag. 2t|^. 
Fotpaaii pew la KamSma mr d« TMaaa da ropara: 
Vavip^ da F. L I ii d| i al n mr> anBiga par F.Hodiwitz. 

95 sgr. 

Aies, F., .Sixieme .SInrotiie. Op. 146. arr. oquatre maiiis 
petir le Piaaofoite par F. Mo«kwilx. 1 thlr. SO sgr. 

Schmitt, A., Huit liadiapcnr 1« PiaBOliMta. 12me 
Lin. dai Etaidei. I tiilr. 

O a ia iHi aep.SS. ■R.pi.l.KaBiaSMe. tS tgt» 

^^—^ la arfiat I qpnln ttaiat. 93f sgr. 

Vftlclii J.B«laMima£R«io( 12ie8aMia.22^sg. 
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Für Gesang mit Beglclttinf. 

Bies, F., Die Räiiberbraiit, Oper in drei Acten-. VoU*- 
slündiger CUrier- Aiuaug vom Componiitcn, Text 
i «od daattclb Op. l&S. T thb. iA tp. 



Im A'frljj; der Kesstlriu.gi 
Itan^ /u nildburghausen ist lo eb«n cnchiMien; 

iiOuisBÖhnen Graade FuiUitie originale (i graad* 
oiclwitt*^ nnag/h powli fStnofbit*. Oeur. 87. 



if.i 



Verlag« i 



Grosse 



Passions niusik 

nach dem £?angeristexL Matthäus,. 

Joh. Sebastian Baclu 

1. In Partitor. 

S. Im vdima^g«- KliviNHMiiigii. 

Mit dem glSnzendjtaa Erfolge wurden die AoSüih- 
mngen diesei grösstea Werkes destin3t«rl>1ich«n B ach, 
WclcJic im Fnihling difies Jahres in f'.' rli:i TeranStaltet 
worden, gekrönt, und Ton rieten KujuUera und tnart ' 
frenndea aafgefordMl» ~ ~ ' " 



Itar nfinnBcnrtlMit-VNtt dar FntHtet Ut ti IdDr. 

hh^riger Ladcnprelf 18 Rlhlr.); den Pret» d«r 
KUvierausziijji-J können wir noch nicht genanbestimma^l 
er wird un^'':^i'ir llthir, bvtragea. Allo Tii^iii- luni 
Muaikhandlon^a neha»«n FräBumaratinn an, und geben 

Im Yetiaga dar 

Sehle8mger*Kii«i Back- «mi Mmaammtba^ 
ikBmtUa, mm daa Umim W^U,- 



. • « 

Neue 

usikalieuj^ 

welche im Verlage dar 

Seht esing e r 'sehen 

HfltnJuuidhiri;; in R«rli% (jwMr d«k 
Linden Ko. 34) ' 
■Tt«M*Beit sind. 

8w«I Ärnee- Märsche fUr dasPianofortecomp*- 
nitt Ton 8. K. R; dMl PfiBl«« Ftiedrich 

Ton Prcnaaen. lOSgr. 

^ . — Tlitn dito ru 4 If'ja Ii n. 12'S.-r. 

- Beide Müncb« sind TOn S. M. dem Ronige in die 



Samlaag d« Uänche zum beatiauntan Otbrasch dm 
KönigL ?i«ank Amee aargenamBian wwden, uiid bildcm 

daifllbit ITr. 73. und "1 ' r Geschwindmiirsche. 

Turnier in Potsdam, Mnsik aufj-oführt bei dem 
BofTette, am ] 3. July, zur GiLurLslagsreiar I. dw 
KaiaBriB von Anadawi ; f. d. Fianofone. , 

tata* Reft enlluilt: das Caroaaaelf gmta Qnm- 
drülr, — Quadrille ia GrOttfQsaale. — 
Componirt ron C. Blnn; Preis 1 Bthlr. 

Ztes II It iiilhiitl: Grosser T r i u m p hmar s cb, 
comp. Ton Ilerru Grafen TOn Redern. — 5 Galop- 
f«den, comp, von EmitBttOa von Danfcelmnui. 
— a Cnloppadei»! wtf, ven Hatrn 
imrifatt W ef wc hl,- «bA 1 Fu&iWj 

Herrn Krame. Frei» 20 SgT. 

Liebli Ii g^ - Melodien a. d. Opprr .„DieStuamer. 
Porlici," (la nuiette de Tortn i t, J. Fianofortc , im 
lei ch t e s ten Stjie arr. von Eberi. 22^8gr. 
■» — LirblingRBaledien ans derOper: „Die Brnutf* 
(la fiano^), I. d.'Pfle. im leich to ttanSlyte arr. rtm 
Eben. iHSft. 
Pecitativ Tinr^ Rondo. Eingelegt in die Oper: 
„Der Freist hi.i.- , " und iu Pari* gesitngen Ton Herrn 
Haiziuger. 10 Sgr, 

Dieaes Gcsangftück hat enthuüastiachan BeüikU in 
gefunden r und wird allen Baaiilnm daaXUffli^ 
Amimm des EniicJiüta «wpigJilen. 
Waller. CentretlhiM nack Melodiaa der Opar: „dia 
rortici**(iaitB«HMllcapg derTan»- 
Toureoj uies Heft. 10 Sgr. 

— — dito dilo 2tes nefl 12 J Sgr. 

M> — Gotülon nach Melodien der Stummen Ton 
IMkC 13f flgps. 

» — Oowaatilaae aadi Ualodka det Qpcr Obaro» 
rmCtLr. ITabav ia|fl|r. 



Herab^eeetzie Preise 

der Spontinischen Opern. 

Ol* YmIbIId« IjnaelM* Dranw ia 3 Ablati, ron 
Anjr» ToTlitihidtgat MMkiSau», rm BMudng, aiit 
AnMli, aal IkaaaoÜKhaai Texte, S Ktfilr. 20 Sgr* 

(fniherS Rthtr. lOSgr.) 

Olinipia, fi^olke Oper in 3 .•^Lten, vollji^incüjiLr Klar. 
Anszug vom Componisteu , mit deutsch, und franzö« 
aitchsm Texte, 10 Rthlr. (früher 15 BIhlr. IS Sgr.) 

BIflraahali oder dai BoaeDliBat voa Gbiataiiri Ijit^ 
wbMlIciaM in SiUileq» TOlUtibHfilitrKkiTler^Aai- 
aa^ T«M GinafOiüMao. »BIUa (Iniher 12 Rthlr 

**Sgr.) 

Femer 7.\\ litTabgesctzten Preisen: 
Catal, die lia j n nP re n , grosse Oper in 3 Akten, 
^aa Jeny, yoUstünd i<;fr Klavier-Auszug mit franzosi- 

aduat aad dentacham Taxi«, jatat i Rthlr. 15 Sgr. 

(früher S BIhlr. 20 Sgr. ) 
Mehal, di« beiden Blinden von Toledo 
(les areoglej de Toledo), komische Oper in 1 Act, 

Tülh;uiidi^;.:'r K'.at'u t - Auiz, , mit französischem 
Ull i druuchem Texte, 2 Rthlr. ( ftiihait S Rthlr. ) 



Digilized by Gopgle 



bei toerf^^)ic^cnen Verlegern erfcötmenf unb in <iUen SBu^^anbltingcnf 
in S^erUn in Der ^C^leftnger'fdjen S3u(|)« unD aEufif^anblund, 
No. 13. «Itter km (iitw 9tc. 94; ^aben 'f?nb* idib u. inP9mbtt 1829. 

X>icfrt ^eti(i(^ni0 Wieb btm 15etliner Sont>erfatton0<^lat(e^ tem $ceimüt(^igen un( 



IBorliufigc Xnidgft 
3b tur<rai OfrUgc »ir6 nfdfiiMB: 

£iffab«n nie e< ifl. 

Ik. iatnli Odo. 6(ii<n(Iticf ju fliMflf Mit 

ti ifl tc. 8. fifganc bro^irt. 



ttOi {Bu^bMblHntn Rfbrntn qsrUtUaagfn («rauf an- 
tmn, m OcMcr 1829. 



3n fllri Mtr«w «MttaMMfM « ritt «MMfit 
Vmätigttiii nirbrrgdff t, MH Ht iPiNM«lie liaM flwrM 

in 30 itoita Wiitfrn: 

S>en ^errhc^eit i^om in Üßa^te^urg, 

tm Oiinfn» »er Qiwitiib«r*n9 lit frmM nM 

%en etofj trt QJrwoltnfr (!0{<)g^r(urg<, In fcinrt ^aui 
i^bn^tit, na(t cinjcinen '{(feilen unt im Q)aii}f« 

»ertttf SliMft ^afid>/ f« »it iiclUtn aU« »ratr 
fctcr «rt «iitiJnlmffllni n www, «Mk ftrMkt 

Sncn« 0(tr{ft für 9l«*t#9f I f ^rt». 

^c6cucunden praftifc^er Siccb^fradcn 

CieifproMfTc, mit '^cii^ttung auf bit torübcr rom 
J^ftnigf. 7ifveüiiütr\iqtt\d)tt rd^ciltrn 6ru 

ft^ribuRgrn, von 2. c ian^cno onb Dr. X 
e. itPti, itini«!. eic^f. apprflaiieiiMi^ 
«fffn ^(cil. 

3(lfrf4)itB(n tu btr «rnelbifcirR 9n4i<uAltif uiS)ftllll 
«n» tcipiii unb ia Bits umhiitn «B((NflbUw|M (ii 

sffl<J\'a*.''ji;.'i'i&S!!?' 

Oleue me(ictnif(^e @t^cift(tt. 

Dr. 9. ^a^ntvntnm, (Mw nM»lci«i(i4< C#Hflnif 

gefammfit un( ficrautgegcbtn bor Dr. ^lAff» 

Sroei ißdnbf. Ör. 8. 3 SXl^lr. 
Dr. St. <l^, J^iHt, M Sampfbab, ftinr (Slnric^tung, 

UBirfang uRb Sfammbniis. 8. btoc^. 17^ @>9r. 
Dr. (E. 2(. 2(lbrci$t, bi( ^eintopaitiie von b«n 

etanbpnnr« bti Diti^ti nnb bn üJiftilcitHrfir^Dtlb 

j(i Irtm^i. 0)1.-8. Hm^ I7i eir. 



fftrue Sfitr^tifl fär StaMr« tin» J^ciiranbt, |rr«iil« 
Sf grben «oa Dr. <S(eitfdflt, %U\mU, ^aaft, XrrpRg, 
ecilcr K. (Srfirr ^anb^ 1< J^l, Mit JtBpfcci. 

brod>. 1 iKibIr. 15 Qqr. 

«Don bfr frilbfrtt 3fitfcfinft g:'b 5 ®4nbe crfitltnia, 
im iat^Hrrtiff l!) 9lthlr. — »ncfcc ob« jrPr für 10 ?i{t|lr« 
burÄ allf 'Q^uttbartMuKgen (in 'Snlin, buti ^;f öd5lf fn# 
f fi'f4« ^ii>' BBb «RH(if()«ablBRg) III brloancB (iab. 



«Bei mir ifi trrctiientn unb in aUfii tBut^bAnblangtBltf 
ni usb 9(u<l*nbr< tin 'Brrlifl, barcb btc 84^Un«ftl*f(|B 
U(t>< unb fRu0f|)iiiblBBg) |H crbAlMi: 

XliiMcilrt J^aBbwtatcrtt^ 
bcr 

l>^i(ofop^U<^en ®iffenf(^aftcii 

ibrcr 

Siteratur nnb ®ef(6i(^rr. 

flM|^l««fi«rn ettnbpunrtf brr tSiffcafMI iM» 
btittt «nb ()ccatt<g(gc6fa 

fBif^iD Zrangvtt Krug. 

Bier 18ä^^f. 
<ifr. 6. 1827—29. I80i 9ogrii aaf gutfin IDtmb 
yaybr. 10 tl^. 

axit bet Crr4<in8ag b«4 »iertfO fSflnbM Nt 'tcit Sifc 
f(rtvt(OR<pr(ii tHfgtliirt unb icf) r«na eoa tMtt M M 
iEBcrf ni(tit «nbrrtf «I« inm H^tnwU «Ism«« 
t^iabr (oftrB 2 Sttblr. 15 Cur. 

(NNil, ^« 15 3ni 18». 



6b «In il M Mb (rftüracn anb ia alri 
liMiiilliwS^fa liiilnn-^'^**^"*'''^ ""^ 

eicltdvtcrliintatrtlwtcr 

!De[Ft)inf. aSon 2(nna c rni q i n f ren Cfüi l. 
Xutf bfm ^ian|5rifd)(n übt-rfk-gi 6urc^ $ r 1 1 b cic^ 
<älti^» Wh einer (JiBl.iiung. 12. 42^ iftogci 
aaf laiMii iDiacTpapin. Offft. i Stiftlr. IS C^r. 

IDi« ftibin tiffrrungfn «ncbaUni: Abb i}iil^Bt«, van 
Cetaantea. iinfttjt ten eeiran 4 Q)jnbr, 2 {Rfblr. 
15 Cgr.){ ©«r tanbprrbiser oon 30flf<f>flb, eou eolb> 
frattb, Üwrffljr »on 0»i*n<? (l f»anf, 20 ^ar); 
©la<, »cn 2e >P«9< (•* '^nb«, "2 sXiblr.;:; (fiiKijicbte bfg 
enfttflm«, ocn ßitf •f^o, libfiifUt »on Stu (i ®anb, 
15 ßjr i; ioiB "^(onti, con Sitlbirtfl, dberfr^t »e« DOB 

«abtnABA C4 ^11«, 2 gui>U. lä eir.;; Kiew tVm't 
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K<4Dft(rt in Mr ttntfrrrtit, Don ^olbfr«, dferrft^ 9m 
ttyclf 1 >T1ll^^, 211 enr.); Jrfttf (pricft 6t| 0«p» Ortif, 

lUr bt« |t|t nWnm n 9Uh Utn NNr ii SU^lf* 

^!)t»n Sema, mit cim lteiiilM«lilMiriM<!i Cta« 
ItitBHf, if uittr Irfonbcrai tml cmmiIi |I In I» 

««rrtrn »rtiftn in " 

£<iPii«- 

9Rrue f)omiopatf)i\<i)t ^ö)ti\ttn. 

Von 

Dr. C &. J^arllaut nn» Dr. C. %. Xtintt, 
fjyfiaiAttf^e tDarflrDung ft«r rrlnrii Ztint'mittam 
qtt, i&t bonikapot^Hi^e V<ritr. 7r, 8r, 9i Baak« 
öfter iCarficOitnfl orr anlipforif^m ^IrinHinlttlf to 

il)TCn rcinfn ^uirfungrn. 0" 3 "BÄnttn. gr. 8. 
ifi bei 'Itt Sanb rtictiirnfii, unb allr 3 ^iui» fini nett in 
Vrin. Vr. »tn 9. 9lrtlr. bit evfrt». 3-, »• »tr atc ((ritt) 
^Bft irf4«int, tut(b Mt 9ii4b«iMiiii|tii CiB 9MtUir tar« 



!Dit een mit auf eubfcrirtien «dfrftlntigrt : 
Sittifc^c ^^ttctrifuntf »rr %uimaujtxti unb tcr hat 
mit in wirfliiler öfter «orjrftlittcr S&r|ivtiun9 flc^cnf 
in sr^ou« SetliRftuatni, Otftrit unft ecctca, 

If kniti HM« Itr yrrff/ in eulfrrif rioRi'tttMin IMIt 
jtN4 nd Ii4 Cnb« t. 3 efFm; ftrr9rritf tintt ^ftm^tt 
nf IMiffll Srudparier, mfMtn, fau^(r cottsnnirt, aitl 
dTM 90 6fr- tt« 1 »tblr. frin air QJudlianftluRftn 
(it QnMn, fttt 6 dl r f i n n r i Tdir >»ud» unft gSufirbtnMuRi) 
KftMtn f&tffrttung hirtau' mi un^ Nrcb Mtfr (ibitic icb mit 
lif ©ubfttiptlonÄ. Jiflrn. frirftfn« giricb no* ?r??ujabr, bt 
li< 9}imrn tcr rtfii. @ub|'([it(atro It« 9a4< ■•i|cliMft 
muitn fdUeit. 

9i»tt«(f, (tu I. <)7e»rrokrr. 



@o tbrn 10 (rfd^irnfii uiib in allfn ^ulhanMunarn Cm 
iXtli«, in 6it ettltfiugrr'fit» Qüd« unb axujtl|a»l< 
lH|) p NIm: 



ileitelope. 



u <^ 



X a f ^ t n b 

fit »«« 1830. 
jp$tüm*itttUu t|e*lor jO(I(> 

fflie 1| 9ll|lr., frine aussäte 2{ 9|i^. 

3 n ft « I t: 

etlrlt «u< eibillrr^ erbicttrn X. niftdinfni 
Ml 64i((|'al. StB Sr- £ ob mann- S^it fyitnUMtM- 



BMC* tB. t. ttilti«. aKUjornit S»rta. S»t C. 
fBt«lB - - 

fliier. 

IM eii«ltafct. 



tilg tr. Srm itmMt Qm S. t>niMf«(«tti. 



6» tlt> it trr<iMran unl !■ tlt« 9«4banftlHn|ti 



3a»fr(l(i9rr QSfgwcifrr inr fBrfirbrtnvf 

Itt Qkfimllftt, Itt (»auOt nl Jtialte 
»Ire 

•ffitr «iiiitititRii* «m •tvtrltfM, 

MlltUraft mrbrrtt ttufnil tiaHifksiti für Im Qirf«* 

{Mboitta, «indlfr, «ftriftitn u«» ib«abi»frrrr, A 
ir jNWAwIrcrr unft b-t *i »rtttn »«Brn, fimmtliA ilf 
•irfiwflt Crfilrnni |r(rdnftct, «nl itttiU Iritfit unbfcM 
•Rinvrnlmi »tlURl Itr ffltittd tn »it i^tnb ffgrbta imt 
Im , nidt «M« rint i^u<baltnni mit tlc n nur rai«li(|<i 
S}orrdibtn |a vrrfr|r>i, folde int tn rrbilttn , unb btim 
ttnbt (Erfptrnift bib(i |U madrn; ftnfttrn flucti in Snnh 
ItiM Itt Sttardrn unb 2bi(r« fdatll aift ili(ff«M 
S}ü\ii jU f^ll^eu. 

j^tt«n<fC8(ltR 
«M fim« 9tW^ (hiHfiHlMM^gMMKr. 

erlltl Ml ftritlrl J^rfl- 37lit 1 Ubbitbaflg. 8. 
(£b*U», tDrncf «nb '.Berlaa von <l. Qi. -OaRfttf. 

3ib(< S}tft ftfft im 6ubfcri»ti«n(l»rtt< Iii 
IHt (BttHlianBi 1(1 janicn Qrtf« nur dC 
i^mMMl tafjDlMtItt. SilrattMWt (rrcboat l 

3a (inrr Stit. »e Qrutfclltnb mit SRatlttbtrn, Aonl» 
frfunbfn, ^»rfcttiftrn SXrcrpien, SnibdOan« »tn Orsfim» 
niftn tlln Srt. dbcrrdiivrmmt iS, id>mt lU S^tttutgiit 
titfti fßtxUt Uft ükrrlldfll« |n frin; unt» fir trärr nutt 
tid/ vrnii btr3nb(lt itin 6drif(fn ibtrm i^itrl m^ftid^. 
sarin, mit arringrrn 8u<ii(U>m(M, (t b fdcfit nicfcrj tnbrrf, 
•K (Bdbfptfulitionrn, 39rnii ba< 'Rud) nur irbrutft, ia< 
tDubliPum gtbriictr urfiiiitt unb bfjiiblt »irb, ftiSbrrSnrtf 
trrtictt. Ob mtntbt ^«u^vdttr, i>tRb»rrfrr, SänfUn iv 
fturd »trfttb;t »nfttn, ftliiirlifrQtiAidtj« mndtii, Mldt 
sidi grlARgrn «ab irlinjrn ftanMi ab f« Ott» ml 3ti^ 
I« oft Tttar Itn |aini miif Irr SuarrlAfiifrit nl 9twä* 



itdnir, IrlTfa ffr M MM U ro nitbdrortii rrfrrutrn, I«, 
fdr binirbtii maftrn ; nctR it hu (Bud inirit in« jeitt 
tutftu: »*4 (limmtil bitf bir 9ddrrf<brirantta T Ormi|, fi 
laica iltrn Snrtf rrrridti nnft bi< eclb in brr Safd«- 

^tl mit it rrfdmM Ml bl OiM Badl / Mi m PM g p Ci« 
«triin, in btr 64)itfiNf ci*(i|ni fM» Ml KcMmI« 
lanij |H |«btt: 

«er IIa, brr fiffac CiasMAlrr» «MreiafllM 

fit Ckmciitarrdulni. (Snt|a(tnib: bic rrftri ^Iti 
ncnif br< 9?o((nfIn4rn< nad tinn (luframrifm 
^c] ifctrcitun^ , mit rincm Tln^sangr von rin/ nnl 
|m(i|}tmmigt-n JtinbrtiitbrtB unft if^otaüntloftltta. 

WM Ihdrt litr ia grirjnflttr iMrir bir Mr|MidtW 
flttfrta N« 0(fn|(l für VnMngrr in narurf rmfifrr etafta« 

folflf i>er((frr«flfn. ©ir febr Ifitbtrn jfm^frllfP^r, fe ni« 
bi( hrfaririirr(t[i btralmrlobirtn t^l1^ itt'i n-r jrbr «ng« 
arbme Sujflfcr rrsDutdii bif, cft i>br man|flb«ft gfidirubtam 
©Ingbditrt gjiijiii ilbnfliliYn wrrb^n. — ©a« 'Jöerfftfn 
frlhf} iH b<« ?ir|'ul(at mrbr|>^b i^rr (Erftlrailg tlBU edub 
manne« unb fann aU crprefet emrfcbira aillw* 

StraloM a. I. £>., /:><t»b(i-l»39- _ 
3. <>. ttatatf. 

6e titn Itt bir {rrlff »rrltlTrn: 

C^ronif beö iieunjehnten ^af)r^vin\>vct$» 

Sltut Soigr. 2t SDanft. 3f. a. b. littf: 

S>ir Krnrfr« ®rltbfgrbrn|ritni im progmalifdm 3n« 
fammtnl^iingr bargk'fliQt ton Dr. Sari i-n ( u t i n i. 
übai ^ü^t 1627. gt. 8. (48 9»itit) £(ifü9. 

, JDt8tt#<». «89t. $ fmk» n Cfl* 
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Silt frfimütbijif ?5<rfo)Tfr ttfüüt fcifrinit »Inf 3ufa?f, 
Me er im vonafci Q'btgon^e ber (:'htcnif gtgtittt bat: ,,)\t 
forfjufiihr«n (d lon^f fr nod) atteitiSfraff unb ülrb»it«muit 
in Heb pfii'nirp." Wf«* bic'ci, (fflüt b«r ouifübrlicfcf ®f> 
ortbeiltr in bta 'SUncrn für hi. Itnt. 1829. Vir. un6 
192 ] neib rc4l Icut ter SoU i'nnl tenn unb«ii»fifrlt 
nabr lü t«: iit tbrvnit fuUi, bei «Utn i^xtu (Singdi, 
mdi btm unerrbdcbiintn S'ugnife (emfttwltLllMM «iW 
ftaf bebfuttubt Sdtff unfctri (i^triFitn WOHmn M<. 
fSir btbtn «uferbera fein fbui, »tl4>ti (lotii biaiiniliA 
»»llftinblftn 3abr((btti<tt b«r 9tmtn Sfimrigni» 

■i^ HJIMIftlf (I 

Sleue Unferri4>t«bü(^«r. 

^r. Otto, (Dirrclor) bn flc^fifite Kinbnfcraal. 
ein iiUiaif für Ciabt« unb UnifittnUn. 8. (17 

fCilaiRn 9>rfM Halt.) 

9r. t&()inann, bic rrücn ®idnbt brr 3ia^I(nre((nus 
in fragen unb 2intniorirD; |um lincrrritti in 
^d^ulcn unb {iir ®fbil(l}lui§t)ülf< im (Brf(t<lfll< 
ktoi. «r. 8. (9 {&»gca} 16 9»t. (gAc e^^RlM 
f iM da m4 ffftaifim ftnM fait.) 

5. ij. ^. ?ii(l)(fr, Äfiffn in 3Ba|Tfr aiib in 
tanbc IC, fu( bie rrifrrt ^ugtnb jut i&detiruns 
■Rb |ut Unttct^aftung fi)r ^f^'r»«»"' 9r unb 
lor fB««». 3 S|lc 6 egr. fPitaun. 9tri« 
1 9^r. 20 6fr. 

UDe 10 «inbeiin Cabrnprei* lO %^It. 10 ©gr., 
— »rgrn ti*ti «nfuc^tm 8}a((bcu(fr< nm 7 ibit, 

3r bcr «riflbi'fitfn fBu(ibanb(on8 in ^DrrArn ual 
tritllf ttWntn nnb lu baten burd> alle nambtftf 
twbtaggnOn «NIM« M W« «((Itfinfti'M* ««4* 

eo cb» i# frMifHM IM» ig ilaiemH«||fgR|« Nf 
3«« IM» t«4lMbtl Ii «NMiit 

Tlnttittf «■< b(w 9rt«ii «(< fArftm 0'«liii"P# 

05 raf f n © u ro 0 tof f/ Di p m n i f f f 0, ruff. foif. 
ftclbmdtfc^aa«. Hut bem Oiuffifc^en. WM Um 
(5iibni§ eun>oroff'<. &t. 8. 12J( mf 
laioii X)rttif^pitr. l ^blr. 
MNiif tai Um 3iH 1829. 

f i n itfwit tMA« ■«» ifiMKMMnit) If ir Hin ; 

Dt. 'S- © ■Safer« '[\jt)rbud^ bcr ()iSu<(i(^cn 
2(nbo(bi unb <^tt)cbun9 bt< .^erien«. 
^crantirgfbrn von 71. <8. «bcr^arb, fftr b4< 
^o^r 1830. «ii tUfUrfffn nuRdlilagc. 
g^rci« 1. Ki^lr. 



Pitt votlltittblgtr ouf eidliibri^e (frro(irunL; gt< 
ftAnbdrr Uatrrri4t äber biecinii^ ftt^crc tlKet^obf 
Äicnni mi' ''"i gfbeit^lidifien Erfolgt ju nMrtra, 

fyfkfra RH» |Rm M*9(« <E'ttaf< in »rlRgca. 
iR »»Ii f*K •llc.««|fa»«ii miiNifnM» 



f«rtnlg(9c(rR »m Dr. Carl Stl(rlm Ctad 
9«|fi|(, ^DctbifR §■ Qrnisni'O'"« »»^ *tf 
QHpfrintrnbontnr Kbjanct ic, ^txauiqtttt 
Itt Snrpdopibic bcr Üaab/ n»t ^aai* 
tvirrt)fd)äf(. Illit 1 JtaVfR« 9i, 8* IlM^. 
9>rci< 1& egr. 

Dr. Calpari'« 

9oiii6oi»at^if(^er J^aul* tinb fKeifearjf; 

Ifai ■■(•(6e^ili(^r« J^iü1i<bu(^ fdr Ocbrrmonn. 
{■<l«fenb<(< fät alle Aauloiicr, n»rl4c 
Mf NM thak^ faifcrnc «on ar)ili4K ^Mfr, «lelf 
an, am ff^ ftdiBr« o»nr »iifclic ia Marflca 
«vanr^(it«fillrn ffltll (rlfen na» »it »a|« adlige 
.^au</3CpDt^cr( ofrferiigrn finaia. i^cronfgr« 
gtbtn «onDr. jp an mann. 3mdU Rrrair^rM 
Brt RctNIrrteXMlH«» Or.8. In0.f>ifü isegr. 

an» i(r SBct^iliinii |am Ctoatr. <8on Dr. ®. Wll). 
Qro(, praftifd^cm ^T|tr |h ^aintogf, in J^cr|og/ 
lt)umc eai^fcR. gr. 8. bto^, 9ntt as| -Cir, 

€kf<^i(^te ber ^ortfc^ritte in bot 9tmt^ 

iDijTenfc^aftcit 

ffit 1789 bi( anf ben (»rutigen tag, «om ®aron 
®. «orier. Xu* bcm 9raai&f{fi(rR «oa Dr. ff. 
2. Sic((. 4c «AR», gr. 8. i 8(i|lc 

15 egr. »« goRira flBwN 6 Bli|k: 

7i est.) 

S(r<$t» fuc neuere ^rieg^ unb SCniMf' 
©efcf)ic^te. 

(Sorlfr^aai M militairire^rn !laf(^ra»a40 ic 
M Ib 8» broct). gSrri« 11 efc. 
3 n b a I t. 

I) €tiiinertt«9fii ou< bem Sfl^lM« «» 1812 i> fliif« 
tal». — 2)JDie 'Sxamimt ©arbe. — 3) titrrnifiN 

©ttnmglriaei'fi^ «aiHMlbilg. 

Rtfpertoir« 
An thiAlta fraagaia k BavUs. 

ÜB, 1) Uta derrinsTiagt Salt, TancleTill« «aaa Mt^ 

par Theanloo et Ramend, 5 S^r. 
Vo. 2) MalTiiia, oii iin Miria^e d'iucliuiilion, comedie- 

raiitit. v illf i.ndciix arles, par Scribe. 10 Sgr. 
Ho. 3} L' Ambassadeur, comctlie-Tauderille ea un acio, 

par Scribe et M^lesrille. 7| Sgr. 
■o. 4) La« Moraliataa, ooBiedie-TMidarÜlt «B «a afll% 

pac 8arib« al Tamar. 7| 8gr. 
Wö. ft) Ute dem kr lour de Fortaae , com^die-randtfilla 

«n an acte, par Diipatr •* Scribe. 5 Sgr. 
So. 6) LesCuisiiilers diplnmates, vaudcTiU« en na aCli^ 

par Rocherort, Bartheleini et Masson. 5 Sgr. 
■o. 7} Mr. Jorial, oa l'Huissier Chansonnier, oonMia- 

▼aaderiUnaadauaaeia^parThikaiaBat ChoqnoM. 
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Jlo. $) Le Mariage de nuoo , conedie-Taad«Tille ea 
dciix aries, parScrib« et Varner. tO S^r. 

Ho. f>) L» f «jau perrwti, .püo* «o tr«w j urn ^ w » ftr 
TMuiko. <2i 8p> 

No. 10) Les premieres amourt« on Ut Soamiin d'«»» 
(iiife, eomedie-Tauderille en imjMite, p« Scriba. 

Ro. It) TUeoi^ald, ou leRetoar deRussie, comedie-Tan- 
daville en un acte, per Scribe et Varner. 7| 8gr. 

Mo. 12) ltao, doSaialo-A£Ofli!,coiBMi«-va«^iU« «a 
viiJMM,por8criboot V«m«r. ?S ^ 

Hn. 13) Telra, ou L'orpheline Russe, coiii«li0'-Yflll« 
(leTÜle en deux pariies, par Scribe, DerÜIeneore 

et DeSTer);e.. ~ " ?gr. 
So. 14> La jeuue Marraute, come'dic- vauderille cd nn 
acie, par Scribe, Lockrojr et Chabot. 8 Sgr. 

par SÖibo ot Comtf. 7f Sgr. 

No. IG) Lconide, on la Vieill« deSnresne, C0Ba«die-Taa- 
dcTiile en troU actes, par VilleueuTe etSainl-Hilaire. 
10 Sgr. 

Ho. 17) La Somnanbale, comedie-raudcTÜle en deux 
acte«, par Scribe et 6. Dehv^a. 7f Sgr. 

110.18) Le DiploiuML, «HuMia-TaaderiUe ea dam 
aeiat, par Euguia Scribe akllalHTigne. 7| Sgr. 

No. la) La Qoaranlaine, fleaiMi*>V«ndarilta^f«r8cribo 
et Maxases. 5 Sgr. 

Ito. >0) La Oowiii iMddrio» aa la CwraippiMt—w» «»- 



Btedie-TauderiUe en un acte , pai Smile , Arago «t 
Alexandre. 5 i^gr. 
Ho. 31} La Lüne de Aliel, coai^dia>r«ad»riUe en den« 
aolaa, par Scräbe, UelMriUe at Oanaavolta. 10 Qgr.' 
•Hoi» ti} lÄ OaaaoiaaUa i mariar, oo la premiere Ebtre- 
vna, «oarfdie-Tanderille en un acte, par Scribe, 
Melesriile et Carmouctii-. 7 J Sgr. 
Ho. 33) L'Ueriliere, conedie-raiideriUe en an acte, par 

Scribe t-t Delavigne. 5 Sgr. 
Ho. 24) La janiw Jttari, ooaiidja aa troii actao, par Ma- 

aim. 10 Sgr. 
Ha. SS) La vians idndnl, coModla-TandeviUe en deux 
aetas, iaittfe da Tliettro AUeauaui de KoUebue. Par 
DesTerger» et Warin, 7j Sgr. 
No. 26) Le vieoT Mari, comedie-randeTtlle en deax 

acte», par Scribe et Melesrille. 10 Sgr. 
Ho. 27) La ataitiaate^ «oaiMie-taadeTlUa an dauxasM^ 
par MafTiUa, B. Laroax«! Alexn. iO Sp< 
JSnebiaaaa aad au haben in' der 
Seblasing •r'acben Bndi- und Muiikhandlnng, 
in Berlin, unter den Linden Ro. 34. 
Dieses Repertoire entUilt nur diejenigen Cemedies 
und VaudeTlUes der neueren berühmten Frait/osi^rlien 
TlMaiaidislitar, die in farvaad Badin «dJgemaiaen Beifall 
gafondaa Ittban, «ad o^aat «ichmgaa dar EanakUuil 
und weilntcbu« dia Brieranng der Fritiizösischen .*!prache 
•o befördert, aU dai Laaaa Frwtostscher Lustspiele, tot- 
"'^''t'* lOBi Salmlgaliraach« 



Musikalien. 



▼ob te den IS. Ociober anf dam StadtihMtaraa 
Aachen znni Bntanmale aufgaffllmoa aad mit den enl- 
schiedeiuteBBeibU aufgenommVnen ronaatiaclten Oper: 

B i b i a n 

oder : 

Die Kapelle im Walde, 

» dlal Aaftife«» 

Ton 

L o n i s Lax, 

Musik T o n J, P. P i X i » , 

ist dif Tollstäiidige Partilur regelmässig nur durrh 
die J. A. Maycr'sfhe Biiolihaiidliinii}; in Aatlit-n zu 
beuehen , weich« aU» iiejtellun^en hierauf prompt be- 
•orgen , so wie sonttigeü Antrages genügen wird. Daa 
Bach dar Opor iat abeadaaalbtt baiMla giidimiti anchi»* 



Neue Musikalien, 

welehe ao eben erschienen und durch all« Buch- und 
Mttsikhandlungen (in Berlin in derSchlesiagar'MiMa 
Bacb- und MmiUuiadluog) au Jubeamd: 
Prias Lieiehan, katniieha Oper In drai Aklaa - 

▼on E. Gilir , in ^IiiiiK i;e5e(zt . lür das Klavier ein- 
gerichirt und dem Hrp.Ubersl-Biirggrafea, Craf Cho- 
tekge^idnK^: voB JaMfli Walfraah ghWA |ab. 
4 Thir. Sgr. 
Daraos einzeln die Onrertüre zn vier Hlndaa 15 
S|gr, Mo. 1. 20 6gr. Ha. 2. Aiia aiit Chor tO Hob 
S. desgl. 7^ Sgr. Ha 4. Daatt 7< Sgr. Mo. S. Aria 
7J S^t. Ko, fi. Finale des Uten Acts 20 Sgr. No. 7. 
Duett 5 Sfif. No, a. Arie i Jigr. Bo. 9. Duett 7f Sj-r. 
Ho. 10. df '^l, T* S^r. ,\o. 11. Quartett 10. Sgr. No. 
12. Finale des zweiten AcU 20. Sgr. HOb 13« Ari« mit 
Chor 5 Sgr. No. H. Ario?} S|r. Ha, IS. IHN» Ti «er. 
HoklSFioallSiSgr. 

Dnadaa aad Leipzig. 



d by Google 



Verzeicliiiiss von Musikalien, 



l^i yersclHeclcnen Verlegern erschienen,' und In aüen HnaikliandlnDgai, 
in Berlin in der Sclllesinger*sclien Buch- und Musikhimdliin^, 
No. 14. tmt« in Unin M« u. ZU haben flind.. n« t. Ovcmh« im 



Wir benacIuriahliBii aUf Ma-irir lall- allen Ton- 
MtMrn, «U M»n, Berlol, Cterny, Taloo, Rumm«!, KufT- 

]l«r rtC #lc. nti'! 5ni Kinvi-r<.jiirii:f;i n«- Tiitt i.li iTi \^.'r^r- l-T 

TroapvoM ioP*ru ubvr die Werk«, welch« uL>er Thema'* 
•o» der Op«r T « I L aoMp«Mft od w arnngitt werden, uns 
«•mii^igt btbm vmd noch vuMimiigm wenlm, wd 
IuImb dndmtlt du MHiaUiHiKalv T«lag|-llMlit fiir 
Deutschland, die OeitreiclMidwa Stuteiv Bit 4 
fen. eben «o (tir die liederlende enrotbca. 

II. Herxop.50. Kerrop.232 und CJmu11>:u op. 92, 
ao wie die Ourerture su 4 liiindcn , von Kummei arran- 

werden in 14 Tegen Tenendet. 

Zugleich beaMhricbtieen wir Sie aueh« deae wir Us 

M diaM MmMi di« nlMiMlir IMi«« da« Opar 
Teil zom Versand in Beraüacbaft haliaa werden, «od 
aeben lhr«n Antrügen zun Behuf Ihres dortigen Thaa- 

lKiod>.-r C<jii'rri-Vcri:'ti futj^ej^en. 

Der Toll»tändige Klavier- Au»sag Ton Teil i»t be- 
nili rersendet ; mit separat vorgednicktem französiKhen 
md darnach«! Tflxt sühU diesvr Klarier- Auszog 1 14 Mu- 
tniagaa mid kuM das nissigoi Preb von F. 32. — 
Wer 6 ExempU anfftlli ]l«obwHi( baMaUt» «(hKU dai 
7te Exetnpl. gratia. 

T:h<; cnizeUmflMim* CUM atadip 

tat der Prewe, 

MaUs, im S. Vorewber 1829. 

B. Schott'i S&liB.«. 

Auszug 
ma der fcawöiiKihatt Zailaahzift: 
B«««« mmticmtm, 

%9ttf(^pnd d i e H e r • n « g a b e darOp^f 

wmn'btvm cell. 

A Montieur 1« RedidUeur de la JImm mmtmtt, 

Moniteur. 

Plusieurs Miteors de l*AlIeraegne, dans l'intenrion de 
tinr parli du aucoes piodigienx qu'a obtewi la Maiqn* 
dt OallUvM« Tall, amaoacMitCMnaaaBaotfiAlaaDiit 
•n possesiiaiBL d* la partitton msnaacrila da oat uantgt, 
0t quib so«t inr la point de poblier b iddac6on po«t la 
piano. Desirant nellre le public en garde contre ces 
wuMHices ttompeuses, et en mime teaps reiller ans in» 



Dittes VcrzeiduiUs Nvin! der Berliner allgeiucinen musikalischen Zritung^dHi 
Berliucr Conversatioas-Bl«tt«, uud dem f reimütliig^eD bdgeicgL 

Um aile Collusionen Xa Termeiden« ▼"«loir bien f.ireconaatti.,parUToiedeTotraionrBal» 

^'il H axiale anlie les aan« da qui qua aa aoh* ta, AU 
lawayia» ''^T** lagnada paMMeada CallUvM« 

ddcewlira* 

Je ne m e chargcral m o i m f m c de nmplir ä ii - 
oune demande de rAlIeoiagiie poiir la grande partiiioa 
de Ceillaume Teil. Le* personnes qui detireroat 
en recerolr pramptement des eMBBplairca impriaaä^^da» 
▼rent s'adraiaer 4 M. Ua f b de B, Sehatt» i'lliijiaaa 
i qai j^adreia era i laa premiera etcmplalr«*. 

Quant 1 la rjdaclion poar le piano , f en ai ced^ U 
proprir'tc, d'accfvrd arec M. Rojsi/ii, ü MM. les fils de 
B. öchott, ponr toul« iVtendiie de rAlIema(;ne, i l'ex- 
ceplion de la monarchie aiitrichienne ei lej proTincafL 
italieanaa, al k HM. Goaldinf et Dalmaiae,. de LoadM«. 
reu l'Aaslelana, rBaaiae al l*MMide. 

Caa titk ddütorn et la afenaa aoat las senles ante* 
nUta par raatm. Toules les autres seraient <4es contr»- 
fifons, el Ti" |Kiiin-»ient d'aille ir? pars'tjo ü !a nirni« 
epoque, piiisqiie MM. S«hott et Artaria s'ocnipent de U 
traduction et de la grerure de cet ooTrage : le premiar 
depnis ptaa da irois mot*, et le second drpuis nn mois; 
tandla fiw let antra* Mitettrs d'illlammna eat k petne 
le^ la aiuiqBe da Celllaaue Teil, ^ a*a M 
pablUe iel qai le 45 a aple a ehia . 

Quant aui otirragej qiie MM. TTrrz, Tnlon, de Be> 
riot et antres doirent composer »nr lamuilqtie de GatI» 
laiimcTr'll, iijscront, pour toute l'Allemagne..Ia 
propriet* esdusire de MM. les ils de B. Schott, qid aa 
' I directement la propri^td de oea anteora. 
r,r«aafMMa dea 



JH. i'rouiematf 



TfibiafaB, bei H. Karpp, atad. aaaehienen und is 
idtufan (im Baeii» indar Aekt«* 
siageraelMa Bnali« adid IhiaiUHMUang) m feabaar 

Ueder (fUnrzehn) ans der Cicili«. in Hnsik £eseut ron 
r, Abettle, Densel. 4. 1838. VlSer, iOXt, 

r.) VI Lieder für fraiHab» «aa^whaAMTfio 
für 4 Mitonaiili—aa BBWiiBlri, laBrit 

W2i. ll^Sgr. aOZr. 

— — Melodien atLS d. wiirtemberp. rhRraÜindi, rlrri- 
stiaanig für Schule«, Kirchen und Familiea bearbei^ 
rk—mftma» UriaWif 1— f 



fevinge. 2 Hefte. 2^ Aul^e. 4. 1825. 1 Thlr. 
lOSgr. 2 PI. 

Silcher (V) XU Volkilieck», gesamnMU und Tür 4 Mm- 
Mrstimaien ^«j<-l/.l. llStHllk. t629. 4. 1 TUr. 
10 igt. £ Fl. 24 Xx. 

— • — ZIf Gmiom IBlr 3 DSwiiit« oder S Hlmenfi»» 
aMK analdut Kx tkhalm iiml CesanftwMlMi} I«- 
irieAgr. 8. 1825. 7| Sgr. 24 Xr. 

— TierMimmi^e Tl^mnea oder Fl^nraljieilags auf 
hohe Festläge nnd zur ▲beutUiaUbteiw. !• 2» IML 
4i. tns Kt tMH 1 IMr. 10 ^gr. S ffL 9» Xr. 



Neue Musikalien, 

welrlw in der 

4ei/«fi Mf «r'fcAe» BwcA- m«/ JUHtikAamdläMf 
ili.B«vlis (uater den Lioden N«. 34.) 
cnchienen und zu luben «i^d. 

B. Hen. fraktiscbe Fian»l«ct«>8sJiiiU; ^ 
rt e h wid in TaBiMUm, Uebfngpi^ ffuMtea» Tonfw» 
' fatt und UthMRB HnditedtMU Mit F!ng«tntoi rmm- 

hen, nach den Fortichrillen der SrhüJer genrchift, 
und lür diejenigen eingerichtet, wekke sich sobeali 
zu verroUkommnrii »runirhen. 1 Bihlr. 

Diese Pianoforis-Scbai« ist roo Tieica Lciuera «U 
darohaiu prakiisrh aud xweckud^lf JmAuuImi» m4 fut 
den Ualerriobt bneito von ihnta ttmguammm. wonleit« 
Xttr Bto bMlMtditi«! Wmden, di« «q jntfiise Finser- 
fMigkeh den lemendrn z.u fendiafti^ *Wif iK>HB twwfc. 

rt er ToUkommea erreicht. 
E Cramer. V«nehä|B-Bi den Studien Tonaenenti, 
Cnmar, NumIusIm a. i. vi üw da« riMelort*, baato' 
harnl Ml Tonldtem in «Uan nur« and HeJItifoen, , 
OafanmBBVUd Pusi^en, um den Ilünden ^ijt« Ifil- 
4nBC nnd den Fio|>*ra C«lüu£{;keil zu f;fh>-n. Mit 

So Wie die m allgemsin anerkaunten umi verbrei- 
te<en SruHien tob I. B. Cramer für achon g'-ubtor« Schi*» 
ler Ltejitnuntaind, aa bat der barühmla Coupaaiat die 
oben beseicbnatan diaanG«li^eiilnltimdZw«ek«üfials- 
k«it den ftihna n afcht nachitehen, für Anrnnj^i . ^r- 
ICblfkfcan, •IsTeafcaaaitoi^zudenMbarierigenUcban^ra. 
Du] JH. 1 Studkfe £ d. Tktauali» In 3 Liefenui- 
fi«"> Ä l# Rthir. 

Die beiten Studien für TloloinH, miJ nüah H0W 
iMfl'Khac Sdinibavt in r 



Oaaiow. Der Ha«aitr«v, Bair. Amz. mit deuiMhem 
■nd (rans. Texte. 3 t^xhtr, 20 flgr. 

— . — OavetttireanadaiiaMainr (UGaipatlainr) 
«rda^fMM. ^ «TaKr. 

_^ jl >» ♦ Binden 20 »pr. 

Im Spohr, Piatre won Abano, roui i it iilic üper 
ia a Aklen. Volhf. KIiv. Auiz. (, Hihlr. 15 8gr. 

— Ouvertüre «OS Pia tio TOB Abano für du 
Pianof..>f^ «|ajr. 

— — diu» dJaa m4BS9imlotffä 



L. Spohr. Jle Sinroni arr. f, d. rfie. »« 4 li.iodrn 
Ton Spohr. 2 luhlr. 10 Sgr. 

— «t« Doppe^vartett, f. d. Pfle., 2 Viotinwa» 
All« IWd Viol«il«aU arrangirt Ton F. Spohr. 

2 llthlr. TJSgr. 

— — dHo dito f. l Pfle. zu 4 Händen 
arr. ron F. Spokr. i 15 Sgr. 

— ■ — l'i«tio TO« Abano, ronaniitche Oper in 
■i Akten, f. d.PIta. (aaitfliair^lassuiig der 'Worte) 
arr. ron F. SptiUm 3 lUhlr«' <0 ' 

— 2me D««l|Iao9«atii«rfOur4ViolaiH,2 Alti ' 
at2 Violsneelles op. 62., cha.|u»- 1 Rihlr -.0 »■^r. 

— <J»ln>ertin o poiir le Violou, avec Acc. d'Ot- 
cbestre op. 79 3 Rihlc. 

— ' —• 3 9 n a 1 11 o r s p. 2 Violon», Alto et Violoncclle 
•pr 85. , ehaque 1 mhlr. 20 Sgr. 

— — Oureclure a. d. Opas: PJatW V«a äb»mi. d. 
Owbeiter. , 2 Itthlr. 20 Sga. 

— — 3mr Sfcfon;- « grand Optheatre op -s\ Kthlr. 
Mejeibecr. Appenseiler Kubreigeni ein- nnd 

KMeiatimmi;;, mit d«a«MlMa flsd fiwnai Text , und 
vUOefLdea PA«.- 10 Sgr. 

UmMmL Der Kor den •Saat, eine Sammhuig ' 
Schwed isch r-r Vc 1 k s 1 i <>,!,> r , ut)cr5Pt7.t von 
Amalie ron Ilelwig, nach den alten Getanprei»en 
^••■^^•••» fitgl* das HaMiNla. S Butte, fedet 

22^ Sgr. 

yrürdi« schiiessen sich di«M Ge^nga-da* WiM" 
. B and BaatfaaranVhen VolfctHedem an, deasan 
letilifenfloholtiiehe Gesinge mit als dasGrSnl« gensm 
xrerden , iras die Bin»ik.iluehe Literatur aofzn^elsen bat. 

Löwe. G Gesänge Ton Lord Bjroa« für «na 8in(> 
ftiawaaiiBa^ daaMb. ap. 4. fllriüB» 

— dito dito op.s. aoagr." 

— — awat BalUdan (1, Sie Sptee-Home: 2. ' 
Der spite Gast) für aina Sii^gitimme m. Begl. de* 
rianoforte op. 7. 1 Ribi,. 0} Sgr. 

— " s -^i Ii 1 laden ron UhUnd und Talrj (i, ^ 
Goldschmied'j Tocbtexleiii. — 2. Der Muttar Geist) ' 
für eine SinfilüuiM mit Bagt. dai KatMlbrti op. «. . 

.1 BtUr.lOS|r. 

SM PtiUilm hat icrmt» über dieacB geinii Ib.- and 
geistrollen Componisicn gerichtet, indem es ihn den 
gräisten Meistern an die Seite stPÜt ; seine Schöpfungen 
lind die reinste Pn< si m d In en jl'e d« Gepräge des 
innigsten Zai%eliUüs und der energiadKen b4abenJieit. 



(Felis), f3<«»iisfa mit 
k %,tmmi Sita Heft Ho 



Hit dem IfT liaflejfen BeifaU sind diese Gejüns^e 
bereits auffjrnowown worden, nnd wir It^ea dem ris- 
blikom bald etnaswat^Samtang übarUaliM» aaUmaib 
Spoaiilli. l|«I*diaBkranz aus der Oper Oli mpia, 
in Form eines Pot-ponrri für das Pianoforle rnn 
Gjide. ^ij s^T, 

— — ^lelodi enitranz ans dar Op« Rurinalial 
b Form eia« Fal-poMRi t d. IjlOOiMi von Gäde. 
Iftas Heft. a45p. 

20 V' 
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in ^tflill 19 ter ^c&Ieftnder*f(6en ^u{^« unt anuftf^anbiund^ 

No. 14k Mttx bn iinbtn 8R«. 34, JU ^aben ftnb. SXa y iDccwla 1839. 



JJllf«! ttWjCJc^itip wirb bm 55<r(iiiec ff«Bt>f rfaftonf.^Sloffe, t«n SretmAt^igm 

trt ^(cliner ailgrmctndiiiittfifaUfc^cit Beitunj) beigelesc. 
^lliiiiiiwiiaMWiiwiiiwiiiMwwiii^^ 



J( II I e i d 

9D«tf ta 9mII im rfrgangmni fRoiAl mit fdt 

M fMM Mrtnw BwikwUl« 0t«tii OtiiMtt 

H «W »KK^M MM 3^ni. D^. ITatl 0rU»eB i« 
f)aKM »Hilf« «fartrllrt. 9< if iih^t in irartfcln, 

(af bUfr« Ctäif and^ in X)rutf<^1anb Xuffcti(n txt 
ifjfM Witt; rrir ^i^tn la^it tt* J^crcn l^raUr« 
£4rrftor» an« hai da t^rmplor bicf» \ltitt\t^u»t 
in bn e41(f«afttf#0l 9ac^MMna| in Tertia 
»«prallt if, mH^e ttttm N» JBcMiiaiifMi1b| «it., 
MrjlJhiMsrn «rfrt. * < 



_ iBt «Im 41 -nfüt«» m> in «ilfi eB4t«ii>{Bn|ti (i« ' 

tiiiftfpUk ober tfamatif^r ttliii<m«ii|> 

fAr toa^^atrlS^O, von 31. JTurUnbfT. S"«!/ 
jigfln ^a^irgang. ÜXii ff(t< Jtupfrrn. SUgant 
Stbaabtn, g>mtf 1 t{^lr, 15 e^r. 

3nbatt: Dif J^riraib aufO^eigunj, Bcfiaoffül 
In 6rei aufjüarn; nacj) ßcriit'd „«DlalBina" ft*i ttatbtu 
Iff. — 93i«t 3'&t' barrtatt, siriiua in »iiirni aufiug». 
(tu« S^ff'!""« ipri aifc auf 93finBDft.) 9?fitt ©trr 
let«, »en $■ %• (on ituclinbcr. — fDtx aufncbnst« 

frrunt» tufifpttl i« riiun aufiutr. — gr«u^l<l a«> 
(iota f int« jtraafrn, Eufifvitl i« fintm aufiUgf. — 
jDcr fclrinif Qtitfnrt^fti, £u0frU( in ttncm aufiugt. 

9)lafanicQ0/ ober b«r 58o(ftottf|lant |u 

Keapcl 1Ü47. 
(Ofcf^kmUM fMMM, Ml«« etHtet Opa: „Ik 

AlMMMM M« 9>ortui" {ttiii QfranM lUgt.) ffMl 

«0. »rM|. Iii &sr 

New London Pronouncing Dictionarj 

of 4he in<Mt«4DiM0Blxiue(i tronli in tliaenglith langnag«, 
polnlinit out Afl amneons wid Tnigar praanacialioa 
■ «f irliiah ^ntd« ue liab!«: iIm titpal ami 
ftakloadUt «MHMr of pKHMUidBg othen, mmI A» 

snost genera) «nd correct •cceatuatioa of thoM in 
which Icxicogntplierf difler. & broch. Preis iSSgr, 

^er ^Ht für 6i4ltfranfc tuU) SH^cu* 

«■(^af^nt ((«%trftrn un» »»r)a9(ic!>f?rn 97!ltlrt 
HU» flRci^a^oif an (ic^ v«a (bü^t nn» üK^cuin«« 



«ifmB« |a ^tilrn, obn basrgra |n fte^rrn, «ea 
Dr. !Dab«a(4ri, ^rofrffor, fOIictKrb bct mcbU 
tiaifi^B <Brfrai(!^afi |n ^aril^ 9fn, eirflttnrgM. 
Xni b<ai $tan|6fif4cn «en rinrm fnliif^n 
IT. 8. %nd). ^il 114 egr. ' 

S><r f6ntd(i(;^ i>r(ot[edtrte 6tfunt$(it^ 

f/h lU«i|aaUaaa M $f»bc«. Obit «uifiMc ^ftifk, 
f «amat tafft^ (tu J^ant brl f>fktM ta iflltia.) 

IDUt b«m «DtoUe: Ci giftt 'Ha ^aa<i^i«r, brm 
feit Kcinigung nie b(r J^anb nfprir|lii^rt n»lcc 
All brm 'Pfcibe. (Stfuntta von 3. Qfb^. 
etcaf ( 0. 0« SanffM«, 9)o. 20 Ii g>«ril. flXit 
. «tar anMttmi. tr. 8. In^. pnU 7| 9fc 

f8aitlN5irraer'< eNt^aakfaaf fa ttiffit. 

<Bri nir (inb (rfctutKn tinb in aOfn <&a(tb«nMungrR 
(ia 9rrUa in «r OctUfinitrfc^fn ^uc(> uofr QSunl« 
bcuMung) iu ftattn: 

Sßtoma, 31. (!5utc JtinbCT flnb Oclt unb SRrnfc^tB 
ficb. €r|i^(ung«i {ut IBilbang nnb fBrrcbiang 
tti Ingrnblii^M jjfnittd. IRit ciarm titrirupfcr, 
13. gfbanbra IS ^r. 

jDitf« Cfij»iu|i8, aii| tea tNiBiifiiiMr Mwttm 



VRltfxättn lux «nsraf^airtt aab ni^ü^tn ttntrrtartnng 
für ti( Ob^'"^- Viii rin<m tittlfapfrr. 15 Csr. 

Htttn »o^t nnttr bit rnvfiblunajnxtrbrRm 9i^n )■ 
ntlbatdtff, !Rtui«br<i ottr 9<butx4 i{<|(f(t(nfca «rreciatC 
mtbfH Hünen , ntil fcb btibt SijRrttrn oictt aUcin burd 
Ur aeitr« KtHtfrt, ftnbtra bacit i<>c<a 3it*il, f caii 

g'asfi mt ' M ^" • ■• 

KUNSTBLAETT£IL 

So «ben ist mchieiMn und in allaa Bnchiuuidlun- 
g«a (ia Barlia in dai Sehiatiaf a^MlMa Bacii and 
IhMittaadlnBg) M haliwai 

AFFEWGRUFPEN 

für Sanunler uod zum Nachzeichoeo. 

CaniduMt toh TkaaM* f aitiaar, lith/^nplütt Tom 
la aBdagaH üanaUaf. fr. 4b ffni« 1$ 8|r. 

■^Vir liefern in diesem Heft Tier Blütirr, weicht 
, itant JiarrlidMa ZcidmoBg »owolü, b«soadati 
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I iblM mllichen Aasdrtcki mit »aktm , . 

l| Anbruch aof dan Bcitdl der KuMlIMbli»- 
tKirfen. Hind't KitMligFvpp«» fanden im 
Jalu« 1838 alllMMiiM ^""[jT — liil^Jmliw 
d«i wird. 

Letpwg, lndujtrie-( 



ffttvt miUfoirif4>e @d)rifttn. 

A. ». SXoB»»09 («. e. Okrrfl), fto«j4rrf*'6«Jf**< 
ftir<ft»ii4 b(r tt^ni{d)ta XtUOrrif, i^rrt «r« 
Mtfaifft ml Mr nU i(c Ip «(iU^ona ^t^tnhn 
«eifIMtfr. IT. 8. 1 tHr. 7f egr. 

S. t. Koootop, Serlffiuitii tit tiftim Im 
ftaggränte »a (p|)pf)f wi» C^niU, iafftcfpaNlf 

Kit 1 Jtoipf. V 8. 1 S^lr. 7> egr. 

3. e. tBirmaoR, XiilrUiini («in Jg)6^wiirffi(« nit 
Htt i5aitaiilii« «inwa^bar t*i lofosrap^ifttra 
«inluffmiM, KMtaiait« ic. 04iaiaM4^ 
fefpfcmmifitrii Zof«!« «• **« ScMmu'« 
inationiridinuiig bffoafrn« oMtfenuff. HU t tap« 
ffrlof. 9T. 8. l Ibtr. 7f egx. 
Sitft ectrifirn Ha» tiu« «U( eB(M«BtlM|n (iR 

«ttlia >ur* Me «(ftlrfiif t»Mt «■4' W — — ^ 

IM|} I« |*>n «M ttt 

Sc»tlttf#(R «uttbatiMMI I» 
Uli» tnni§, 

«Mf Ml«ifi4f MMolH fi( MB tUimi«! in foof« 
niimir^rR, ftopiMU UdinIfAM l»M||«l«m. •«( 
{eben «Hl trn eriH ««tml^t laai 
^ Aiaafotturr , SKatttiali , ifattfattaaiWi« 

93 t B 

01. i)ci»cmaHii» 
$mH VUa« ia f iana ««I«. 
3mU( «iiiAa»mc aa» antcffat« Vu|Io«. 
CltUlU IPti« aal ««U| aaii f. ©. *«ati|r 
*. iWt t IUI»» 1* «1». 
ttfb« liU erff au|l«gf bufrt »«^1 Jf* J"!"*? 

Mm rtaijMitt mm* Nfrlkfa n»i»ii imadt, »U i»«r 

aiffe ttf »»«t t«nbi«t irrb« fentitr £!i»|t,it fc 
»•tl U b« DrriMbtuna unb grjirnfritM<ii iSefdsranrung 
tet |>arO(r«»be», oM «ua ia b« Jjfanun* brr r:pfiM*fn 
/>anblunii«büd>a een ht tbtcriinitfn anlnruna , fc , tas 
(«l SBtif nunmebr inti Ibfile inttüt, tp<ifntlict> »etän» 
feftt »trbfo. ©if ©fib<fl«rung ab»t betufr« Mf Mt 
jD«sHi(W(iC ^tr ibtcnt, bic btl ttm ©»IbüuBtmUtJ», jn/ 
■Ml bfL*iMai liaana «OÄ««, .»«fiff »*^« »'f'«' 
f<Mft tilgttfiCTkttm. -.^11. l it gi*.U«n.W. jy. IIS« 



0lfM flUirAcff^rriSunitrn unb Mf|»IRknf(MlD> 

Criaanaa«» aa« Ina «Hljafl« bH ftARM« Caifl 

■Htrt bcm O^nrrot Orafrn fHnnin im O^t" 
1812; trn <papirrm br< mflorbfKca Ö>far« 

C f>abf[, iXufljnb in bcr ntot^it» 3f*>* 

Cin'f »9r|d(ilictirn (gctriftfn finti in bft 9t r n o ( t iftfita 
OU(fibanbtun« frfcfcii'arii un^ in aUtii Ö^iidihi.iMua» 
fM (.in a«lm in t«r 6<t I f f i n g f r fcfcfn •Stitfc' un6 üRtt/ 
il(«iifelRN) i'' b«romro«n. 

U r a n i «. 

taf^cabuc^ 

«Bf 

^ n b • 1 1 : 



1 0n itinrtfdt Tn Mtttn. 



_ ertitlMf 

««ffttrla«. n. etiMM- Vviftftff l« tcbii flf«Mtn</ 
•M 9af«t 9(b»«K IlL ti«lc«b«iN(b . ««NBr vei 

t. IV. IDM8Ml«tX(bi*f- 9}»« 
T. )D<r eOMM. WNll m 



Mb m ta»»i| ticA ^ 
•ilbmi ••rtvlL 




(Baa Ira frA^ma Oo^ts'oS'" Uraaia fab 
bU (Ar 1817 — :;24, 1S26 — 29 R0(4 |a nbattni, 
unb trt SalrsR «bifict fi*, fo rorit bcr baiu b<* 
finiaiU iBectai^ rrl^t, ^cttm, trc tou bUfra 12 
3obr|iaffa »(aigflta« |fb" aof finnial aimnl, bca 
5abr8Mg la Hm aagrmrla blOlfM g)tcift »08 15 
e«r. (54 ftr. Mb.) a»)alaiC8* 

Cir SilbnifTr von e^atfftnt, ^nf 04al|r, 
®btb«, tJ«*, ©»tri««, €«iiwo, 3faB qOoal, «<ttt, 
^Ootnalbfra, ®t:t)clm SOtiUn, U^Unb, lallnon, 
Jtuti etrraflfi, i&afsctra (lr|tm £ ai^t «atf Ht 
tlraaia) fafta ia «ricfcaca XbbfA«» IB fr« 4» 
Hb« M» Ctr. (38 ib. a|.) 

eaauataaf aaHiltftut pi^lBajiB wH Valciiaaf 

|Hin ri<btig(a aab ftb&ani nlaMt^ni Sartraf« m 
(D«btaa(b fic bic «rbilbrtt ^ti§nh, brfoabn« aaf 
»faianHea, »an CB. etarai. 8. i4 ««ifli 

$tfftfttt 15 Qft. tHr 12 Oc. 
4>aat bti (L'ä. MimmtX. 

r<(inira flab, fa »i«B»o |(b b«*, bb* bna Ortb«U rrfabre« 
Ort BBb piittiAtt mnntt, aar »tniit juni uaktbinai 
tta Sfbraucbf fdr bic 6(b»n babutd) narbc 

ba« erfttrinrn tintt nrurfl #imailaai |m(b(fmjat iHCbra» 

bi^tf, u(b ciBM b<u »ta ghijü'il M aw r biai» !■ JN* 
aafcr^t bcai ^crr« »»rfaff« wwtbaiU. ««I«»- «^K 
MiAactri SEDtrib bat Oer biffH SOrrf nb'ttca, ii^ Nt 
lim 9nMltt, Mftr citiir aUgrattinia eialdtani, Kbna 
cln»(Ma Otbi^t cta* »liUMabiit CrUamaii ibrr bt« 
Samt« bffitbM briirfitft 6»t, uU. f»w\ nt Mtant, 
wjtMtnm frlbtca eipilaai fa fnaa aab MllMabi« 



bei tocrfc^iebcncn ^erUflcrn crfct^ienen, in attm SJu^^anMungcn, 
in Berlin in ber ®(6(rfindet*f4)en 93ud)< uui) anuftr&anMuna, 

S)iffr< ^ecjeic^nti f»M ^.9er(iner (£onoerfarieii««f5Iater, trat Steimut^igen unb 
ber iBetliner ollgemcinen mufifaltfc^rn 3ei(uH9 («igel^ 

Sortfelundcn Don 3dtf(^riftfR für 1830. %itt &ttxn, €c(ie^( imb SudCfitfrcttute« 



blatr. 

S7* 0«('9Aiig, rrbigirt MM Dr. tt. ^«eilaf 

<93 i 1 1 i b a I ft UltfH). q>rrl« »ei 0on}rii 0«^' 
Sange« 8 Ri^lr. o»rr 14 $1. 24 £r. »(»ciiiL 

QBit^rnititt) rrfttctncn 5 ^albe i^oarn in 4le all 
liicra[i|(^/niufiralifct)>artiflif(^rm Sn^ri^rr IC. 

^iit htm Ktt* 3anu«r Mrtinifrii mt ndmIiA Mc Iri/ 
t>en 3purBülf: ita „gtf imütbi|tB" unb Ht „(Berit, 
ner e»n»crfaticn<blatc" ju einem 3ournal, unb b« 
IM b»n ftiibfrrn trefflicfefn äKifaibfitern f»br btbfutentf tu 
Utttttt «tiroitnfn ftnb, fo i|i i»cbl nicfct |u hitTfifVIn , baj 
tiefe« fo »Dbl beitünbetc Journal fcinea SKaat M mti 
»er idm UBtei»alt«M<Mittci JDtitfAlM»« 
kc^aapttn vlib. 

S3er(tner ^un^blatr, 
^aulgegrtfn unter Otiimiifnns ftn M. Utahmit bfc 
Jtdiitc anb tti »iffnr^afiHAoi Jtunftverrinr« 

goiiifn ^a^rganor« ton 12Jfiffiin in 4io mit 
jtupfrrbeilogen , ani(}(fdl)fm 21nieig<t u. 6 IXc^lr. 
cbfr 10 Rl. 48 Xr. SH^rinl. 

JDen er^en Dgirgaoi überliffeit wir für 4 SSJlilr. cbej 
T ffl- 12 3tr. Slhriiit., fo weit (er (leine ^crciib reictt. 

f)>m iDen Januar f. % an Diitfrn nir im 9)«HB«a »i 
gUtafiirii bdj rr,;(lmd{i3e erfc^eintn ber ^tflH^ ^ Nil M 
frtferc aniatil ton iäeilagtn oeifrcrcben. 

Berliner allgeineine musikaiische 
Zeitung. 

7r J.mhtgmtkgf nS^ vm A. B. Marx 
in nuwMi Jdunnnf Sf Rihlr. 
36 Aiw Rheial. ^ WSeli 
Bo§«B in 4to iiiU Mus 
■chem Anzeiger etc. 

Deo n«u hinzutretenden Abonnvnton überiaiMn 
vir 4ift«ntea 6 Jataiyinp, M.ynii im UMm Vomth 
Mtehti « t6 Kthlr. 

^eiifDunaen ouP obige Journale nehmen alle gule^ncj* 
binbluugdi uub fimratlifve lt)o|laefflie( M 30* NO* miU(|« 
Mi «a. 

i» Setember 1829. 



Preii 
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(in «erlia in »er eitCtfiMerM« ftoSTSlflS. 
(uMnai) |R crb«l(en : 

& i m m t l i d) t 

XinUu ttnl) 3u3en^)^^^)riften 

reu 

3oa4>im ^eirirtc^ Sampf. 

Utrat, »o(lffi(( QitUmmtauii^U 6» (e^ioi ^oa». ' 

(feit 3ana«r 1829 »i« latttc.) 

©ieten unb breifiq Jbfile (520 mit Sl ftvitn. 

tb'iU tDlciiridi, ttini^ fcbmariro Auf fem unb liriia g. 
fcU ä}ciin|iarier. <SubKrirt.!9ret< dt «Q« Slthk 11 »n*- 
cber 19 II. 48 fr 



8 f'' 



©le im 5e»r b 3. »rfAitneni »•(Ifrilt eef«mmflMe 
frte Ben tfampe'« 3u«en»r4ri|kni crfrrttrf fi4> fo grsfrt 
ftbnlnebme, tat ble «uflige binnrn loenigeit «Ronaren oerl 
gnfrn vocben iff SSM (fam»e priftifcfier Criieber tev 
»»len, »a< er aU e<trifii»fUrr burdj f<inf TOni'*, Mf labU 
reidje atuflaafn in ungfirehüiictfin Wapr p<t^rflIft, in eine« 
SOurung<fteiic feltener auibitnung gfinhrt hat, i« f« ciL 
gMfin «Ii «biCB» Mrrrannt, er bat »r« Wir-r» fo «e/ 
»itft an» ber frtnien fo »icle »etbieiter, tat wir aHf Pen 
»•al Mr bemfiien Ougin», /• aric i»rtr CKe.n, ermbtt 
«nb <?reimbe, bie fem «nPrnhn «»ren, «pb Prrrn »rBiifit 
er fl<^l^ Kiir nub . lecbnen |b bdifrn glauben, hibCHi iiit 
birr Mc (>:rut:anu:i3 einer «bctmtligea BtHtS. ■•IIa 
dnbigen unb miglitkC »•felftil«B ■uiWY« 
rintr fdMmMI«e«jrrÄff/5ill*3ilA^^^^^^^ 
ten anfilobigen. ■»■»iw^irf 

» ^'''f?...""" <fnifl"r erbaltfn bar* »t «int Ata«« na) 
gamtlienbiblietber, bie an &tbHt uat Slßerrb ftbn-trlitt burA 
«tibeie Sönff nfeet wereen finnre, ibren Äinbern un» 
gUcgrbefoWfiien eim uncrf(bip|li(6t ßueUe oon Sceiibe un» 
«elebiung MTf*i(ft, bU w i«rer ri«iigen efurrnfol«« Mr 
bir *Mra4Uge «n*b«lb«ig, »eg «in» »ig |uin Oiinglina U4» 
iur 3ungfr«K geleitet, vn» «n4 bea fp4tirn alter Bnti* 
Nltung unb «elebrung in »«m beif{gi»7nb mlSi{S(& & 
fctattf, b<r gnte« unb iiAtigen (Eriuftuttg btr ängebtrigen; 
itnabu. «Dte einteilten fhrile Per etnunlung fmb tu «iC 
genieic befannt, M tat ti einer efcorarferifiif tttfnb*n ht, 
.btirfte; e< ffirti genugeil, bie Inn ^f |Vl>rii aiijufiibren. 
€< enipilt: Shi. l ba< a5Be< u ttiilud), m ai iU. ä 
KM. 2—7 bie «inbetbiblietber. Jb« « t>it eeeleniebre für 
iiinbtr, m 5 X. Zbl- 9 tu eitrenbücbUin für Ainbct. 
aw. 10 n. II Pen «tAlarg«. JC«. U-U bie\£ntberfung 
p»n «metiFa, m. a Mnt JUL 15 bA« gefcbitttliAe ©ilb» 

Älugbe.t<lebren 17-« We «te «ummlung metS 
»ürbijer giet|ebef(treibBBgt«, m. 2 Jtirt -29-^3» bie 

' «M. . 

>37»W 



»flrbijer SletfebefctreibBBgt«, «. i Jlgrt -J»-, 
neue Sammlung meitiruibiger Reiftbiftiteibwiien 
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37 tbfii fo br(Hm«t n«<b o» 0(<ra 1»J0 f«l|M. 



Itlirfert , un» b<fift V* VtnMiMMMt fll Nf Ml 
>«lt»n ifx letmm». ^ ^ v » 

S>« unnfmun tiUigf (?uhtcriptifn<»rM, mnm^ lit9 
■afiake fctM) irrnigtc btmlitilttn S<»>>*l>rii lagdngti iw 
HMt ist. um in ibrtr 9cfimiiitb( i ( Oen CbcrcKKt «IM« 

Wf fUl«l«" äöerf, tiBjl total. «teij K P»« Mg» 
Itl CiMtiMnt ttt leeiia «fabc, «* tiitt fWMt M Uf 
tüncll Mt 13— U 9Utlni- ein. ..... 

UimbBtrr« anb atielicfefTt« «ct^fBr fit iu Daatn» •» 
b« Uaa, ferbtit 9le btarn tidimc uuC frtuMgt 3ui(nb« 
IWana om t>vitn iutt, umtnlUib ou» Jrtunt« unb bauf» 
|«tn 93tt«bt»t *£tmtt't, tii tut «tfabrung i»i(r»ii, »tictcii 
Acbit feine edirif«n rntba(tfn, auf, b«< UiUtinibmta na« 
jftdfmi ju firtfrn. Xii* H* Vit nMunmn unb ia ili« 

£ii4banMun«(n »eni»ginb<n «inbc jnrbt« bU aaift aif Ml 
itif aaMatiung »rtvtabtlc eoilfMl Mitll« 
«^tauaM»«!«/ i lOtAt. 1829. 



«Reue Sugenöfc^rifNiu 

Iltlll««« 4-. »a« »a^rc ffiabcrba« 

Mn an» (BcrgnAgm, mit Ifi4(ni Otfc^i^lf« Mb 

8*^rcn, Öcfprit^fn unb I'tnfübungfn. (Sin &t* 
i^tnt fAt jtiabn. aKu ftin iaumlnitlrn jtapfnM 

MI« fitanbn. 8. i Sti^ir. lo esr. 
Bm bM iMMieMfni, »♦!*« bct *irr ««fiff« fh 
tUkff JcMcMn I«, «ab »elcbt gat rrffnllrt »nb »U 
flteiftl anfifabiitaKO narb» fnb, bitft« mtt bft oer< 
iSßliAltii uab fdr tinb«r »aa 6 — » Oabren ivtdmiitig/ 
in, mc aal brfTrit rncbtm '^nbol«'^ ritictnitf« bernergtbt. 
El ii lHaüi(6 fin i:>n''i<i'<<? t<t<rini[(rl für >Xi!thtrr, um ib< 
Itl Jpwnn barau« in @ulc unb ^atftntt btuüid) unb f«f/ 
IM ■U|u((»itlra. 

0(11 moii(|(Tfrt frcnbisR Mb lnuiTi|«r ««iiI«» 
Otiten au« bcinrrlbcn. tlB 0rf<4rnf fAt Siibfc 
6 bi< 9 '^at):tn. Wt f(in iOum. JTitffr» 
- Ml V^hn gebunt cn. 8. 1 Kl^lr. 

!){( ton bemfdbtn ^(rfafTer frtfbn ia uafrrm Sfittg 
nfAima» 3ug«nbf<6tift : ,UntfibaltungtB fdr «)<r|lanb unb 
ibcii Ml Jfiabet" »urbt fo bufiäUig flufufiiBiamen, baf bim 
aca 3«brf<^ifl eine ntut Suilage nort)rF«n^^g nuiit. &» 
BcncK, b«f brfTcn Sndblungdi bdii eitern unO i£:itt\)tn 
Mr ivttfbicnlidt) atfunbtn nutft, unb n>it slaufcru ba^Nli 
Sil avit> btcfna tint gute aafaabn» nicbt ftbltn »Üb. 

«af *i blef»n finb aai» fL*h" 
»»(ttm »trlijf ttf*tf«rB»n 3»l«n>i#nf»«»» 
»({«( M bii« 3nbilt, f(Ma(,irtt*r*r, gff*iRt(h«lt Ci» 
wb billigt Vrcifc e»T liflcn anbcra b(rfl(i4ti aal» 
ia b<n tBuibbanbtungta imaMt ««nattig sab la 



II labni: 

fBraaa, Crii^fMi» m4 ep(ii4n5rtmi, int 
Idllraibai Mb biltfibrn Unict^altnng brr 0"' 
Ml. fliit 1 JtiH^K« *2. fdMbc«. Ii eir. 



ttltttn, bi( ibrt itinbtr gtrn rrfrfutit, unb ^tubc aa 
nnta «lrb«n noUtn, ntigtn ihnen tttt ®u(b anfd^afca. 
ft catMlt (£r{(ibiungen nad; i«6lf .«tfrafpriil^ra unfecerbfBb 
fcbrn Crrad.'e uni bilbrt Onf} unO t}iu iu qUtirt 3eit 
anf eine, tit 3ugenb b^itli anfcredieiice Siici'i, i'p tJC icb 
bitfH aSfil4)en mit dlecbt, tlt riu it8eibna(tU> '}ttB|«^(«« 
Mar •cbart«tag<gtM«af> taiifiibini faaa. 

fttif «It ft. b. ia jDmabff U29. 

0> it. <il. tt«|M«»r 

«Ii i^ciill msillltl iätMmt^vtttmmi 

^Mfb tu # ISlldl 

^^^F^^^^^^^^^^^r ^^^^^^^^^^^ 

alR 

SDol irac JtiBigf. I'^onbre, Rcbll rinrt grAnbfi^ni 
3(iin»(ifung, n»ic bol ['{»ombtcfpiel, CluabriO«, Ö^if 
q«(l, Ditrrrfp, Irifctt, 5orof, ?ricira! der 5cM/ 
(atrglifpirl, ^(tfr^rfii im Q^mtfpicl, (SdRno, bot 
Cenntciionrn/ ober Sctbiibaaglfpid, S^ifl, 

&<Paii««(i^ Cabafr, bol Jtrarlfricl, iDaaUtelU;, 
w OamanrM, Q)|arao, Kapenfi^ Vingt un, 
Mariag«, inra ramonr, q)»«^; freier, bal 15ib 
larblj^irr, brr f4»or)r 9«''« Onze «t demi, bcffrt 
S&ubr, bol inufciiffUI, S>ancnfpi(l, iDomine, 
Sangt /Q)oc^, 64o4 |i i<vri nnb vier «^pirlrm, 
Irri ttWtn, Loup obrr flBolf, aa^ if(i9rr 3frC 
|n fpidm fiab. en^lit^nie Xnfl. in 8. 20 ^gr. 

ei iü faam aittii/ a»4 (taMl lar enwf«6taaa bMM 
«■AM |i figti, ta Ml latir unl f» alimcia Mitbic 
rAMWK bfi arifr«iair>ni<l «af balgtftlftbiftlidf Ccbti 
bn flnif((«n ^at; braa feil ttatttNlnsglijriri lat M 
lawi !3«btbaabtrt« biaburd fe aab«Urab ia BBtMt «(Mr 
t(n, rcinel bat ia fo irrfiticbtntD ^eitumAJnbea fa •nat» 

{(b(inli(t db«r btn geirauraradi SOedfel bcr SOtebrn btn eirf 
a»»n getragen, feine« grnrinnt bi< biefen aiigrnblid nod 

ftrtvibtcnb fo viele neue ^errbrer, «14 eben ticfel £ieS 
Ing^fpiel uuferet i^crcen unb £)aaien ia bobea unfr nitieca 



et «I« if ii nritmMMNC «iMHiMiit eifJifM 
II» aa bb na». 9Ämmn, f» a Mi MN* 
laigri ttff^MMI mlai: 

Jlbbilbunj eon 25 nnb ^(fi^rribnn) ton 100 bcr 
nrurdt'n unb mtrfmätbijiUn <]>rl(>rji>nicn. 
Ortblnbiig nU mr^rram «(ummfceuntrn nnb 
0c|l4((ii sr«|«c eammtMini m« 9>ftarMKUa 
|RMi|«9rbn 0- 9. «ab ftcilcr. tr «m». 
tr. 8. trofct». 4 <Xi|)tr. 

tXr in fcMieu blumitfifctea, litrrarifira Srrfrn nirr* 
ndbitcb« i^rt Oerfafftr bt«kfi<ttigtt «tt bwfrai HJrrft bei 
Ätranbta ber fdiatn Vtlart lai» lar ctaMl Sargiglidr« 
•ab bann aaift bit Vlamcnvluaitn frlbf fa gut mvt uaifaat 
11 litftri, aab b«f \\n ecfhrrl gelungra i(t, b«rdb«i mt§ 
liffcr crfft 9anb rdtvlicbrl ^eugaif gebta. £i( V> fitta 
ftÜMltta SbbUbnngm arurr practtiolirr artm fbb, 
Stni UrtbciU •oaJteantrn jrnea in ben beiben tiel rbeorrfra 
fBrrfrs »»r Eonton unb SOien, ms ni(t( >cr|uji(beN, (cct 

ItbtnfaOI glridtiatratn. SDie tictti^e tetanifdr ^f<trtir 
wag »a 100 ia tbtnfaag nur »en in S>ratr(b(anb \um tu 
|w flRUc f(blAt«tMf «Ifb b«n fcltcMi«, Beiftesi ikbtttdai 
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M^tu, itmiWk* n^ rn^iifctttt artttn ipcingsiiits. <d« 
Mc alftilbung nitb fBff<|fCt»mi rht nxt ItkfBhfn ^rfn« 
«lim itrctal» , nnnni wir MCb >i( aicttigtrit »rrfdltn 

Rlörgrn. S)fn qjeMrra (ff ffietf« werbe* nun M 
in abgtbilbrrrn nnb brfdirirbtnf n 100 Strrrn, m/ B*rltH< 
gtt, im n4<bll(n Hitte bw btnurKlten ^frtfltngf in iMter« 
gtlitftrr, unb tbgTti(t »tn brn mcbt^rn birfrr artrg in VUltn 
tnbtrn Ottra bM Ciid btrmaliii nocti 6, 8 unb mt« 
mt eolbtn ttftt, (• niib bitr fär brn @t((f1ing, unb in« 
•bnt autfMtbfflf, unb mit Zttf unb fmballuitr, nicht mtbt 
M 5 6gr. bfjablf. J^i»riii lif^t 6?: t<a 'Tilimmu-n uncr/ 
UnnHtt grefe 9)«itb«il, mldtn unfrr 3nf)uut vcr aiiea 
«Atn MMfjM. Bit il» »cnii http eirdlingr qriitfcrt 
»frtcn, Mnmt ikIi um Sirmrt e)er(c< tciiianntc 
Ssffonft 

JDwfr* JBirl It lagUkfi aU 3crtft«uni M ta 3nl 
I. 3. ii HiFifM W«im n74«ncafn fficffti: 
S»tfi|rrMHB| alir MMmtm 9<i<»tMi(«, Xr« 

Uti). st, 8» 2 fti^. 
p ktnuüra. 



S^euc Untcr^oltungöfc^rift. 

.. d^Mt €• e. 3rbT^<i< 9a(M«ablaBa in 9}ilral(ra 



üanfrct, band S^llbrr, in er}(lt)(piig<«, 

Snoocllcn unb Sallabdi. 8. 2 ^j^lr. 

QJcbiltfr» bi»fe e*rifr t>ti, e\i angcntbm« ffridblcr, 
Mlitbtfn ScTfallctg riittr aitrtnpfrhlung, nilrt ti bvM«ai 
Ikk auf bit Mrittitbaftrn OKctnfionfn «nO gdntigt auf« 
fimt ftitirf frdl»««! e4>rifirii binjuwifra; »i(gf»ra«ktr 

fim |u mooieff. 

1) ©it 93atb<. 2) Ei3^ eitlafgema*. 3) OalUbeB 
unb «trmatiifir. 4) J)ft 'i^aU seit gsufcibeira, bumerifhf(i» 

kiubcr, &.-ania:if4>. 7) i3d>:\<mni litftatifctt ^UuUt. 



Repertoire 
da theatre fraofais k Barl} 
,1} Mm «iniin vioip Sali» vaiMila an ui 



fur TUaalaa al BaaMMid. Stfr. 
W». 2) Malriaa, an an Haiiiga dlaalinatio«, com^di»- 

vaudtvill« «admu actM, par Scribe. JO S{^. 
No. 3^ L'Ambusadrar, comittJie-TatideTiUe ea ua acte, 

par ScriLie et Melcjville. 7J .S^r. 
Ho. 4) Lej Moralute«, com^di«-TMicl«TilI* ea im Kt«, 

par Scriba et Varnar. 7| 8gr. 
■a. Ob deinier Jovr dt FartaBa^ WMiiAlia lamlatilla 
. . an im acta, pn Dapaty «t Serfba. S 8pr. 
Va. 6) LesCuUiaim diplomates, vatideville ea na aei% 

far Rockafort, Barthelemi et Mauon. 6 .S^t. 
X»k7} Mr. Jorial, on I'Uu 

▼•nderiJleeadrax ftctcsy pM-ThcAulon et Choquwk 

Mot %) Li» Haiiaga da laiMn, aoaddia-TaadaTiUa m 

dam r« Magr. 

■giiS^baVqpaiapamati* tiiU»mini»imumtmt PMr 
Thlaidaii. 13 | 8gr. 

Ib. 10) Lei premieres amoim, on Ics Snnvenirs d'«n- 
fonca, ««MDBedta-TMidaTtUa aa ua acta, par Seriba. 



Vo. 11) Thdabald, ao laRatoar deRuii^ oaBadia-ran- 

dtvilla aa an aal«, par Soriha «l Vmmr, 7J 8gr. 
■a. IS) IbM. da aaiBla>Aga^ comMia-TaudaTilla aa 

«p aol^ par Scriba et Vamer. 7] 8gr. 
Mo. 13) Telva, on L'orphtliiie RiKse, comedie-TaiK 

derille an df.iv puiies, par Scribe, DeTiUaiaaTa 

at DasTWgürs. 7J S^r. 
Mo. 14) La jeiine Marraiiie, coae'die-TattdariUa aa M 

»cie, par Scribe, Lockroy et Chabot. • 8gr. 
Ho. Ii) ftiasfle Uisiotra, comodia-Tandarilla m wm aMgL 
. pat8cviba at0o«n«r. 7f«gr. ■ 

?iTirf>5iif, com, vaud. 

antroiaactes, par Villeneuve e! Saint-Uilaire. 10 Sgl. 
Mo, 17) La Soniriamljiilc; , ronit-dre-TaudcTlUa 

MtM, par Scribe et G. Iielavi;^na. 7$ &gT. 
■o. 18) La Diplomal», comedie-Taaderilla «a da|K 

acMt, par Eagjna Soiibe «t Dalavicaa. 74 flar. 
■•.I») LaQa«MaliiiB%aaaiddia^aa« - - 

atdtarim. ftagr. 

20) La CoosIb Ftld&ie, on la Conaspandanca, oo- 

Bt^te-Taiiderillc en HB Mna» far Jfaajlaj Aii^ 0t 

Alnandre. 6 Sgr. 

Mo. 21) La Lutie de Miel, ccmedie^raudeville en deu« 
aetai, pu Scrib«, Melasrille et Carmoache. 10 8cb 

■»■a«) u a — iMU, i -d«, o, h y^ri», 

▼oa, «aaiddia-Taadarlle en nn aotoy par flcsib^ 

HalMnlla at Canaoaeli». 7^ Sgr. 
Mo. 33) L'fldritiere, comcdic-v-aiidmillaaiii 

Scribe at Delarigne. 5 Sgr. 
Mo. 24) Le jeune Mari* aoBiddia ot gaob aM«, 

zeres. 10 Sgr. 
So. 25) Le Tieux giaSnl, comedie-Tauderille en dios 

aclei, imit^ da Tb^itra AUeaasd da Kfftiflfcwt- par 

D«*Terg.«n et Warin. 7^ Sgr. 
Sa* 26) La TianaMari, come'die-randerille aadass 

aoles, par Scribe at Melasrille. l o Sgr. 
Mo. 27J L« maitrcise, conu'die-vaiiderill« en deaxaila^ 

par Merrille, H. Ltroux et Alexis. 10 Sgr. 
Mki 28) La Mansarde des Artijtes, ooai^te - raadevilli 

ea un act^ pM UM. Scrib^ Dapin et Vanrnr, 7} Sn 
Mo. 29) LaBaiaadVwaFaiBm, «• U jauBa ha«» l 

■uiar, ooBi. raod. m m «ah^ mtM. Scribe. 5 Sgr. 
>^ 80) Lee penoqaab da la nira Philippe, raud. en un 

acte, par MM. Dartois, Achille Dartois ( i ♦ • • : ] Sj;r. 
Mia. 31) Tony, ou les Canards, com. vaud. ta deux acle», 

par MM. Brazier, MBUsville «t Cannouche. 7^ Sgr. 
Mo. 32) LeConfident, comedie-yaudcrilla en nn acta, 

par MM. Scriba et Melasrille. 5 Sgr. 
TfirdÜBClgaiaUgaad encheiuen tvöchcntl. 1 bis 28t6ihiw 
la allan gntao Buclihandlungon zu haben. 

ingerVhe Buch- und MusikJiand 
in Berlin, unter den Linden No. 34, 
Dieses R^erton* aatUDt aar diejanigaB ^hi^Mn 
mad TaadaTUlaa dv »anaiaB berdhartan FkaaaSriMhaa 
Thaalaidlehler,dia hl Varls and Barlin allgemeinen BairaM 
gaKinden haben, und ci^nrt sich zum Lesen wie znr Aiif- 
iuhning in geselligen Vrrriiieii , so wi« aach wegen dar 
Korrektheit nnd -vtpiI nichts die Kriernung der Französl» 
acben Sprache so befördert, als das LeasB T 
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Verzeichniss von Musikalien, 



welch« 



in Berlin in der Schlesinger achen Buch- uad Musikhandlung, 

JVO. 16. ""^^ I^*»«!«» So 34. SU haben sind. Xlcn 19. December 162». 

iitfilll lM MWiWail l tfllWNWWIIII l ^^ 



Anzeige, 
die gross« Fassionsmusik tob J, S. Ba^Ii 

Ijptreffend. 

Der Stil h der Partitur ( i!«feil ertUw Thait b«reit* 
grdrii .1 i { volleixlri mul wird diijt lbe im Anfang Hi-s 
ut'ueii .1 .i!irr!> bcs t i m tn t «rscheuten. X>t!i'Sub«iixiptioiuh- 
preis ist 12 Rthlr. Wir ersoclien die rcsp. Subscrtb«ii- 
Ira, ilm Haaitt bi« »um 30. DBeealMr d. J. faÜUigtt 
•iasmMiHh Vach des BiMibtiiMn dw Wnka^ jirltt 
d« Ladmpraia von 18 RiUr. «ip. 

D«r Klarier- Aoszug wird in Hoiut Xnnr i 



gobMi} d«r5obi6ripli<wuiprMt üt dlWüt,, dv nachlm^ 
J.iri0iipi«to' e bi« 7 fiMr, 

Jiarl.in, den 10. Dsoaimbnr 1829. 

Behleainge r'scbe Bnch- uud Masühaadliii^, 

So eben ist erscJiienen und xii hüdf-n : 
Jj. Spohr. Trais ^aalQon p. 2 Violous, Alto ei Yiolo^ 

cello. Op. 82. 4 1| Rlhlr. Conij(Ute Ana»g9. 
RduMig«r. Coaoeniae p. i* FMto «tm A«eaiitp..d^Q»> 
«Iwin, dadii iM. Funteii«i,3 Rthlr.; k i 
Acoomp. de fiaoo. ff Rthbv 

SollleciB^« r*3(Jie Buch- und Ma 
in Berl i n. 



Musikalische Weihnachts- und Neujahrs -Geschenke. 



KlnTieranszQge Abt oeaeaten Opern. 

Anber. „Die Stumm« Ton Fortict" (La mucttc de 
Fortici.) Vollst. Klar. AUMg mit «l^ut^cKtm und 
frmiiz. Text«. 8 Hthlr. 1 > .Sgr. 

^ — „Di«8tWM«T«BV0Mic^"KUT. Ans/, (oht^ 
VioalAs). » atliii. «V* 

— — „Oifl Branki* (ta fianela) Klar. Aon. nil ' 
detilsrhem und franz. Texte. 3 Rthlr. 

C. Blum, „Die RiickUhr iiw Dörfchen," V»ilde>iUe 
iu t Ad. Dir ^l<-lricli()i iiaili ^rrlriJtl.lfn und unge— 
druckten Liedern T. C. M. v, ^Y^■ber. 2 tUlilr. 10 Sgr. 

Boieldieu. „Uie\vei»9en.ime/' Kl.Ausz. 3Rlh.lO><tg. 

Harold. „Mari«, oder Verbur^cne Liebe", Klavier 
Aunig. 2 nihlr. «5 Sgr. 

Moiart» F^iiD Sftthlr. IS 8fr. »Titiu 4 BÜilr. — 
ZaoberiNka i Rtlilr. ~ don Juan 6 Rthlr. — Idoon- 
neus 6 Rthlr. I ;'iS-r. — Cosi fan tutle «RlhJ. 15 Sgr, 

— Belmoiiir i Jilhlr. 15 S^r. — Requiem Si. Srhau- 
Spleld. 5 nihlr. 15 S-r. — Arion .jU. l'oitr. 5 Rlhlr. 
15 Sgr. — Requiem ciitjcciu 4 I.liilr. — Schaiuptel» 
direclor 2 Rthlr. 20 Sf;r. 

Qn«loir* wl>«r Uaiuirer," &lwr, Aon. nil deutMbe« 
und firans. Texte. SXthir SO Sgr, 

BoMioi. Amida vollit. Klar. Aon. S Rdilr, — Ott 
Barbier Ton SctUI« KUt. Atm. 5 Rthlr. oime Text 
4 Rlhlr. — Cenmentola Klar. A\iy/-. 5 Rthlr. ohne 
Text 3 Rthlr. 10 Sgr. — La Donna de Lipo Kl. Aii»z. 
6 Rlldr. ohne Text 3 Rlhlr. 1ä S-r. — tlisabeth Kl. 
Ausz. 5 Rlhlr. ohne Text 3 Rthlr. Zu 4 Händen ar- 
nugirt 4 Rlhlr. 20 i>gr. — La Gazsa ladra KUviar 
AuM. 6 aihlr. olDit T«Kl 4 Rthlr. Zu 4 Uändan ar- 
rang. 4 Rthlr. 10 8gr. LinguM fdlsa Klar. A««a» 
3 Rthlr. — L'Ilalianna in Algeri Rlav. Ausz. SRthlr. 
ohne Text 3 Kthlr. » Othello Klar. Auk. 5 Rthlr. 

— Ric.irdo «I Zoraitle Klar. Ausz. 8 Klhlr 10 .Sgr. 
ohne Text 3 Klhlr. 15 Sgr. — Tancred Klar. Aiuz. 
O^Riiitr. ohne Text 3 Rthlr. — II Tiuco in Italia KL 
Am*, i Aihli. — Zeinira Kl. Ana*. 6 Rllilr. ohne 



Text 4 Rihlr. — Uoai Jn Egilo jU. Aus. 5 RlUtw 
-VrUheim T«U JU. Auas. 12 MlUr. »S Bgf, 
L. Spohr. „riatro :roaAbMU»,'* «Mnantische Oper in 
H Akten. Telllt. Klar. Aus«. 6 Rthlr 13 Sgr. 

— ,,rii-lro von AI .u: - romantt^rhf Oper in 2 
Akten, t. d. I'fte. (mil iliawegUisuu^ der AV orte) «rr. 
Ton F. Spolir. 3 Rthlr. Ifj;'. 

_ „Jessonda" in 3 Altten. Kl. Aujz. mitj * l- 

Schem und italieiiiicli. Text. 6 ffk ., 

— — „Fanal" in 3 Akten. U. Aus. 7 Rthlr* IS SgE. 

— -- „Der Beisgeiit« 6 gür. 
Spontini. „Die Vestatin,** tTrEtches Drama in 3Akten 

von Joujr, TolUt. Kl. Ansx.ron Hennig, mit deutl. ^u. 
franz. Text. 5 Fllilr. :;<) .S^r. fnihtr s Rthlr. 10 Sgr.) 

— — „Olimpia," gios»e Oper ta 3 Akten Ttfj 'ändi- 
gcr Kl.->r. Au», rem Componisten, mit denl< ' und 
(ranz. Text 10 Rlhlr. (früher 15 Rthlr. 15 Sgr.) 

~ — „Riirmahal, oder 6*a Rotenfest von Caschmir,* 
iTTHdi«» Omma In 2 Akten, TollslSucIigerKlaTicr- 
Avu. TOD Comp. SRiblr (fHihM- IS Rih1r,t<kSgr.) 

CM. T. \VeLfr. ,,Srlrana," roninntNilie in 3 

Akten; n e ti p .Aufgabe mit dctttM-hcm uud it»- 
lienL«( h. Tf vi.-. Vollst. Klar Ans«. 6 Rlhlr. 1 5 

— — „Der t reiscAütz," romantische Oper in 3 Akten 

6 KJ-^ ■ Sg». 

~ — Oenelbcmit ReoiLa.Raad«aa. G Hthlr. 2SSgr. 
■i^ — ' ^Ob«ro«,*'(OB«Mitehe'OpeiriDSAnraujg«iimh 
* BawrluuigdarlBittuaa.iiadiderFatt. 6llthIr.l5 8gK. 

— — Denellw mit rMrirail d. Comp. 7 Rthlr. 1 5 Sgr. 

— — Derselbe mit dar fiirla0odoa«tmipanirieu Tr- 
Dor-8«ene und Arie 7 KtliU. 

— — n>-rselbeaitteiaUllFiaMforl«>-B'-<;leilun|4 ron 
■ VfusttOW, . 5 P«»>lr, 22^ Sg». 

'Ani allen dteaas Opern ist die Ouver- 
türe, so « i e die einzelnen Arien, Duette 
etc., 10 wiif au* den mei«leu auch die Ou- 
vertüre a 4 m. sn reracbitd«m«Bn«ia«'k »« 
haben, in der 
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